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Das  vorlieg«nde  Werk,  welelieB  die  Natnrgesehiolite  des 

Verbrechers  entkült,  ist  bereits  in  mehreren  italienischen  und 
in  einer  frauzfisischen  Ausgrabe  erschienen.  Wenn  der  Ver- 
iiisäer  HU  (ieu  iSchireiber  dieser  Zeilen  die  ehreavolle  Aufforderung 
richtete,  der  deataohen  Uebersetzung  oin  Geleitswort  auf  den 
Weg  zu  gebeOi  6o  mochte  dies  persönlich  gerechtfertigt  sein, 
da  der  Unterzeiehnete,  ebenso  wie  F.  t.  Liszt  in  Marbug 
—  ohne  der  IiOMBBOBOsohen  Sehule  anzagehören  —  mit  leb- 
baftem.  Interesse  deren  Bestrebnngeii  Teifolgt  hat,  und  swar 
bereits  im  Jabre  1878,  als  sie  in  Dentsohland  noeh  zismlicli 
unbekannt  waren.  ^  Heute  dflrfte  in  engeren  Faebkreisen  eine 
Einführung  des  Werkes  kaum  nothig  sein,  da  die  Richtung 
desselben  mehr  und  mehr  bekannt  geworden:  keins  der  gebräuch- 
lichen Lehrbücher  des  Strafrechts  (Bekner,  Liszt,  Meykr),  das 
nicht  wenigstens  kurz  der  LoMBBOsosohen  Bestrebungen  ge- 


'  Die  hauptsächlichsten  Artikel  vox  Kibchenheuis  über  ilie  T  om- 
BROso-FBRBUche  Schule  sind  enth&lten  im  GericlUasaal  XXXI.  b.  1^52, 
668,  XSXXL  8.  680^  ^^ttt  8.  288  end  ABgm.  kamtnatiot  UmO»' 
aekrift  XUL  Haft  11.  Vgl.  ÜMrner  CmtnStlhH  Miltnoi8»en»dtaft 
n,  8.  185,  III  S.  52,  IV  S.  120,  298,  381.  Liszrs  Zdtschrift  f.  dei 
ge$.  Strafrechtgwi^enschaft;  vgl.  bes.  I.  108  ff.,  185  ff.,  U.  830,  858^  III. 
1      457,        568.  706,  V.  4^,  670,  YI.  760.) 
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dachte.  Dem  Wonache  des  Yer&aseni  aber  will  icb  mioh 
to>tKdem  niehi  entzieheii,  nnd  mag  es  gestattet  sein,  för  weitere 
Kreise  des  wissenschaftlichen  Puhlikums  einige  Worte  der  all- 
gemeinen Cbarakterisirung  voranzuschicken:  dieselben  können 
nur  den  Zweck  haben,  zu  vergegenwärtigen,  weiche  Stellung 
und  Bedeutung  dieser  neuen  Wissenschaft  vom  Yerbreoher 
zukommt. 

Die  Probleme  des  Strafrechts  beschäftigen  auob  unser 
Jahrhnnd^  in  gleiohem,  ja  Tielleicht  in  höherem  Maasse,  wie 
die  früheren.  Ein  Zeitalter  wachsender  Knltar  iet  anoh  eine 
Epoche  sanehmender  Verbrechen:  mit  den  Ifitteln  jener  steigt 
die  Möglichkeit  mannigfachen  Missbranchs.  Anf  keinem  Ge- 
biete des  Lebens  äussert  sich  der  Einfluss  der  Zeit  deutlicher, 
als  im  St;:ifrecht;  hier  ist  ein  Spiegelbild,  wenn  ntich  ein 
trübes,  der  sieb  wandelnden  Kultur,  hier  Ht  r  enjjste  Zusaniinen- 
hang  mit  dem  Denken  und  Fühlen  dahmeileuder  Geschlechter. 
So  starr  die  privatrechtlichen  Begriffe,  die  den  Jahrhunderten 
trotzen,  so  wandelbar  ist  das  Stra&echt,  in  dem  jede  Begang 
des  Volkslebens  wahrnehmbar  wird. 

Doch  —  blicken  wir  nicht  nnr  anf  diese  Nachtseite  des 
Knltorlebens.  Das  Zeitalter  des  Fortschrittes  nnd  des  Dampfes 
ist  ein  Zeitalter  der  Verbrechen,  aber  aneh  hoher,  edler,  menschen- 
freundlicher  Bestrebungen.  Der  alltäglichen  Phrase,  dass  die 
Gegenwart  ohne  Ideale  sei,  kann  nicht  beigestimmt  werden. 
Wer  nicht  bloss  die  Scbatten  sehen  will,  w  ird  uiierkeiinon,  dass 
kaum  eine  Epoche,  nicht  die  der  weithin  wirkenden  mittel- 
alterlichen Kirche  und  nicht  die  des  bevormundenden  Polizei* 
Staates,  an  Wohl&thrtseiDrichtnngen  nnd  Werken  der  Wohl- 
thätigkeit  so  rwoh  war  wie  die  unsere,  ünd  wie  vielgestaltig 
sind  vor  allem  die  Bestrebungen,  die  seit  Elisabeth  Frey 
hervorgetreten  sind,  nm  den  Verirrten,  den  Verbrechern  nach- 
zugehen, nach  dem  Worte  des  Jesaias  den  Gefangenen  eine 
Erlediguug  zu  bringen.  All©  aber  sind  zusammengehalten  durch 
eine  Devise:  Juslitia  et  Caritas! 
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Also  lautete  die  Aüfselirift  einer  Denkmünze,  welehe  die 
italienische  Regierang  zur  Eiiuat  !  nni;  an  den  letzten  Gefiingniss- 
konsress  pnisen  Hess:  eiu  auderei«  Aiideukeu  abf»r  demgegen- 
über war  eiu  Album,  in  welchem  mehrere  HuDdert  Kriminalistea 
in  kurzen  Kernsätzen  ihre  Anschauungen  niederlegten.  Dort 
die  Einheit,  hier  die  Mannigfaltigkeit.  Regierungen  und  Ein- 
selne  behmnoht  yon  den  gleiohen  Zialpnnkten,  imd  doeh  flO  Ter- 
aobiedNi  g«BiiiBt  Itber  Gkimd  und  Mittel  der  Strafieohiipflege! 

In  der  Thai,  wie  sehr  weiefaen  dodi  gerade  hierabar  die 
•MhTecatttiidigan  Meiiiiingeii  ToneinaBder  ab:  Aber  alle  Ghnind- 
lagen  und  Gnind£ragen  finden  wir  die  mannigfachsten  Ansiohton. 
Da  sind  zunächst  einige  juristisohe  Theoretiker,  welche  da« 
Strafrecht  als  rein  juristische,  formal-logische  Wissenschaft  be- 
trachten, interpretiiren  und  deduciren,  nicht  anders  als  die 
Gloasatoren  die  libri  terribües  oder  der  deutsche  Grossinquisitor 
Carpsow  die  Sprilohe  des  Leipziger  Schöppenstobles  erfclftrtcn. 
Darehana  «aderaa  Sinnaa  die  Mfinner  der  0efibigmnverwaliaiig, 
voUcr  Milde  und  bester  Bestrebnngen,  allein  beseelt  Ton  dem 
einen  Gledaoken  —  zu  bessern. 

Beiden  gegenüber  wiederum  solehe,  welehe  sowohl  die 
Aiitiimetik  der  Strafenmessung  verwerfen  und  absolutere  Straf- 
sätze verlangen,  wie  auch  die  gesamte  Gref^ngnisswissenschaft 
aU  einen  „widerlichen  Gredanken-  und  Gefühlsbrei"  bezeichnen, 
dieselbe  als  eine  Verkehrnng  der  Gerechtigkeit  und  planmiissige 
Anleitung  zum  Verbrechen  beschuldigend  (z.  B.  KlOppel,  ^aat 
mi  QestMa^fi.  1887.  8.  394). 

Mit  andern  Worten,  es  kimpfen  auch  heute  die  rar- 
sehiedenen  Theorien,  welehe  dem  Bechtsphilosophsn  als  ab- 
solnto  und  lelatiTe  bekannt  sind.  Jene,  die  absoluten,  sind 
leine  Gerechtigkeitstheorien,  die  felativen  allein  behensoht 
durch  den  Zweekgedanken :  Abschreckung,  Besserang,  Söhnte. 
Dazwischen  wolil  auch  Voroinigungstheorieen,  welche,  um  mit 
PiUERBACH  ZU  Sprechen,  aus  zwei  zerrissenen  Lappen  ein 
Staatskleid  zoaammenfiicken  wollen. 
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Aber  £wt  alle  diese  Theorien  eind  eisaeitig»  indem  sie 
eine  Seite  der  Sirmfe  für  das  Wesen  derselben  nebmen,  einen 

ihrer  Zwecke  mm  alleinigen  Zweoh  des  StraAi^hts  machen. 
Sie  benihen  auf  falschen  Verallgemeinerungen.  Der  Gegensatz 
des  r,qnta  puccatum  est'''  und  des  „iw  peccetur^  ist  ein  einge- 
bildeter. Mit  Recht  kann  Liszt  die  gleichwerthige  Frage  auf- 
werfen: ,|Nehme  ich  Arzenei,  weil  ioh  krank  bin  oder  damit 
ieh  gesund  werde?"  Die  Theorie  will  zuviel,  wenn  sie  Gnind 
nnd  Zweek  der  Strafe  mit  ei nem  Worte  feststellen  wilL  £twas 
anders,  so  lehrte  sehon  Kant,  die  Strafgereohtigkeit,  etwas 
anders  die  Strafklngheit,  Wir  können  nicht  so  ohne  weiteres 
Strafbe  griff  nnd  Straf  mittel  feststellen.  Jener  iet,  wie  jeder 
Begriff,  eine  Abstraktion.  Er  entwickelt  sich  aus  dem  Be> 
dürfniss  der  Vergeltung,  das  als  Axiom  angenommen 
werden  kann.  Insofern  durfte  ein  neuerer  Philosoph  (ij.\AS) 
die  Strafe  als  ethisirte,  nationalisirte  Rache  bezeichnen,  in 
unseren  Zeiten  geübt  vom  Staate,  jener  Gemeinschaft,  deren 
Organe  allein  nnbefimgen  genug  sind,  die  Strafe  anszujspreehen, 
maohtroll  genng,  sie  an  Yollstreoken. 

Aber  womit  gestraft  wird,  welche  Strafmittel  die  ge* 
rechten  seien,  das  ist  eine  Frage,  auf  die  es  eine  ftar  alle  kli- 
mattsohen  nnd  socialen  VeriiAlinisse  gleiche  Antwort  nieht 
giebt.  Nicht  die  Gerechtigkeit  als  solche,  wohl  aber  ihre 
äusseren  Mittel  sind  in  den  Fluss  der  Zeiten  gestellt.  Der 
Verbrecher,  der  heute  ein  paar  Jahre  eingesperrt  wird,  musste 
vor  einem  Jahrtausend  vielleicht  zwölf  Arme  speisen  oder 
wurde  vor  zwei  Jahrtausenden  durch  JEIiephanten  zerstampft: 
Gerecht  war^n  die  Richter,  die  jene  indischen  Gesetze  nnd 
die,  die  den  Koran  anwandten,  ebenso  wie  unsere  Gesetsgeber 
und  Bicfatsr.  Aber  die  Strafinittel  werden  eben  gewflhlt  mit 
Backsicht  auf  sehr  verschiedene  Zwecke,  und  sie  wechseln  mit 
Zeit*  und  Volksanschaunngen, 

Doch  genug  hiervon!  Wir  wollen  und  kOnnen  das  Pro- 
blem der  Jahrhunderte  nicht  in  einer  düchtigen  Vorbemerkung 
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IftiiL  Es  genüge,  äaniiif  biagedeatet  sa  babeo.  Sohon  danvs 
ergiebt  siöb.  daas  die  reifwen  KriminaUston  mebr  wie  je  toh 

dem  Gedanken  ergriffen  sind,  dass  das  heutige  Strafrecht  der 
heutigen  Verbrecherwelt  nicht  entspricht.  Keine  Wissenschaft 
ist  so  auf  dem  ßodeü  der  Scliulasttk  steheu  geblieben,  w  die 
Jurifipruden^e :  auf  dem  Gebiete  des  8trafreobts  aber  wird  dies 
am  meisten  empfunden.  So  bat  aieb  bereits  in  weiten  Kieiaen 
die  Anschauung  Baba  gebrocben,  dass  es  anders  werden  mflase 
mit  der  Strafgoeotagebimg.  Anob  der  Kampf  wider  daa  Yer* 
biedlien  iat  «tn  anderer  geworden,  als  isa  jenen  Zeiten,  da  man 
mit  FfeÜ  nnd  Bogen  in  den  Krieg  sog:  aneb  gegen  daa  moderne 
Yerbncbertbnm  braneben  wir  gieiebsam  Bepetirgewebrel 

Li  solche  Bewegungen  trat  weitere  erzengend  Lombrobos 
Werk  ein.  Durchaus  neue  Gesichtskreise  werden  der  Straf- 
rech t.^pfle;^?  erofftiet.  Keiue  dialHktiyclieu  S])itzfindigk*'iteo, 
sondern  Erforsobuiig  der  Thatsachen.  das  schreibt  LoMBROSO 
auf  sein  Banner.  JQm  fesseln  nicht  abstrakte  Theorien  von 
Delikt  nnd  Strafe,  mit  einem  Worte  nicht  das  Verbreeben, 
iendem  der  Yerbreober;  Ziel  aller  aeiner  Studien  ist  die  £r- 
kenntniaa  der  Bigenaxt  des  Menaoben,  weleber  StrafOrnten  be- 
gebt» die  Erfbnebnng  der  Ursaohen,  wekbe  ibn  treiben,  die 
Anlnibbnng  der  Mittel,  ibn  an  zügeln. 

In  dieser  Richtung  bewegen  sich  nun  alle  Arbeiten  LoM> 
BROSOs:  zuerst  veröffentlichte  er  einzelne  Untersuchungen  in 
den  Aiti  dcW Instifuio  Lomlxn-dn  (1876 — 76).  Spöter  ver- 
einigte er  dieselben  in  einem  Bande.  1885  erschien  das  Werk 
in  der  neuen  und  erweiterten  Gestalt,  die  dieaer  üebersetzang 
zu  Grund  liegt  Ans  einaelnen  Bniebatfloken  nnd  Bausteinen 
iat  ein  fsatgelOgtea  Byatem  gewoiden,  über  dessen  Inbalt  nnd 
Bedentong  der  Leaer  ans  dem  Bnobe  aelbet  aiob  eine  Anaiebt 
bilden  mOge.  L.  giebt  jetit  annflofaat,  waa  fimber  nnr  apho- 
riatiabh  bebandelt  wnrde,  eine  Embryologie  dea  Verbreebena, 
die  Anfi&nge  dieser  Erscheinung  nach  den  Gesetzen  der  Bnt- 
wickelungstheorie  in  die  Thierweit  und  die  Welt  der  Wilden, 
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insbernndefra  aber  ett  den  Kindern  snirüolnrerfolgend.  EStne 
zweite  Lehre,  welche  üborhaupt  der  Au9gangs]>uiikt  war,  ist 
die  Anatomie  and  Authropometrie:  zahlreiche  krirperliehe 
Eigenthümlichkeiten  in  Schädelbildung,  Physiognomie,  Haar- 
waohfl,  Sohmerzempfindlichkeit  etc.  treten  bei  den  Verbrechern 
bervor.  Eine  dritte  Reibe  von  Beobacbtangen  bezieht  sieb  auf 
V«rbi«oh«r-Biologi6  und  Psychologie:  4ia  krankhaften 
Triebe  der  Delinquenten,  ihre  Ltttefetor  und  Handeohrift^  ihre 
BeLigion  und  Spraohe,  ihr  ganaes  Ventaadea-  nnd  Gemflths- 
leben  findet  hier  reiche  Berflckaichtigung.  Soweit  der  eiste 
Theil;  der  aweite  Thml  des  Werkes  giebt  dann  gewiasanntaasen 
die  Aetiologie  und  Therapie  des  Verbrechens. 

Nach  allen  Untersuchungen  des  ersten  Theiles  stellt  sich 
der  Verbrecher  dar  als  ein  besonders  gearteter  Mensch.  Das 
Verbrechen  ruht  in  souatisoh-psyohisohen  Eigenthümlichkeiten, 
die  dnrob  Erziehung  nnd  Umgebung  snrftckgdialten  werden 
können,  aber  plotslich  nnter  dem  Einflüsse  gegebener  Unutttnde 
wieder  herrortreten :  diese  ümstftnde,  Klima  und  JabicBseiten 
nnd  Bemf  u.  s.  w.  werden  im  aweiten  Theile  von  L.  ein- 
gebend geprüft  nnd  danach  die  Mittel  hestimmt:  Anfhebnng 
der  Schwurgerichte,  Vermeidang  der  kriminalistischen  An- 
steckung in  den  Gefängnissen,  Hemmung  des  übermässigen 
Einilusses  des  Advokatenstandes,  kalte  Douchen  nnd  körper- 
liche Züchtigung,  vor  allem  abei  Vorbeugung  durch  Minderung 
des  Alkoholkon^ums,  der  Jahrmärkte  u.  a.  n. 

Der  allgemeine  Standpunkt  Lombrosos  ist  damit  gekenn - 
aeichnet:  er  ist  durchaus  deterministisch,  evolntionistisoh,  ntUi- 
taristiseh.  Eine  slarke  Sttttie  fanden  LoioiBOSOa  anthropolo- 
gtsdhe  Unteranchnngen  in  swei  anderen  WisBensehaften:  der 
empirischen  Fbychologie  und  der  Statistik.  Entere  lengnete 
die  Freiheit  des  Willens:  „Die  Welt  ist  willenlos  nichts  weiter 
als  ein  Kreisel,  den  in  Bewegung  setzt  der  Leidenschaften 
Geissei;  —  die  Leideuhcliaften  selbst,  sie  sind  Naturgesetze, 
ganz  onabh&ogig  von  moralischem  (ieschwfttze,  nnd  folglich  ist 
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«Umü,  80  man  es  raoht  erwägt,  ntntrafbar  fOLT  Min  fThan,  was 

MenschenantUtz  trägt."  Einen  Bundesgenossen  glaubte  diese 
Ansicht  in  der  Statistik  zu  finden,  welche  allerdings  schon  seit 
einigen  Jahrz*  hnton  die  Gesetzmüssigkeit  in  den  scheinbar  will- 
kürlichen Handlungen  der  Mensoheu  nachwies,  insbeeondero 
nachdem  QüJftTBun  sein  berühmtea  wMnm  „Budget  de«  orimee'' 
aii%es(ellt  hatte. 

Diese  eeihwierigeii  Etagen  kfinnen  hier  anr  berflhrt  werden. 
Naeh  mebier  penflnliehen  Annoht,  die  ieh  hier  nkht  ftooDahien 
kann,  stehe  ioh  in  Besag  anf  eratere  Lehre  etwa  anf  dem 
Standpunkte  WAfiuisRM  {Ghs.  Ahhandl.  I.),  nnd  glaube  nicht, 
dass  es  der  neuen  Scliule  gelingen  wird,  die  ethischen  üeber- 
liefemngeo  der  Jahrtausende  zu  stürzen,  in  Bezug  auf  die  Sta- 
tistik auf  dem  v.  Oettinqens  {Äloralsfatislik  a.  E.).  Es  giebt 
keine  absolute  Freiheit,  aber  ein  relatives  Prinzip  der  Zu* 
reolunmgs&higkeit,  womit  sogleich  gesagt  ist,  dass  wir  aller- 
dings Zahlen  sind  im  grossen  WeUgansen,  aber  doch  nieht 
gemde  Nnllen»  sondern  Zahlen,  die  ihren  Werth  (wenigstens 
theflweise)  selbst  bestimmen. 

Unter  strenger  Lengnung  der  Willensfreiheit  nnd  nntor 
steter  Verwerthung  der  Statistik,  welche  beweist,  dass  auf  den 
Gang  der  Kiiiniiialität  alles  eher  denn  die  Strafgoaetzgobung 
Einflnss  übe,  hat  Fekri  mit  dem  ganzen  Eifer  eines  jungen 
Itaheners  die  Ideen  Lohbrosos  weiter  entwickelt  und  mehr- 
fmch  berichtigt,  indem  er  deesen  Untersuchungen  nur  für  einen 
Bruchtheil  you  Delinquenten  antreffend  erachtet  nnd  eine 
Seheidniig  der  letstoren  in  Teischiedene  Gruppen  (iBr  notb- 
wendig  erklärt  An  LoMBBOflO  nnd  Fnuii  bat  flieh  eine  voll- 
ständige  Sehnle  aogeaofalosaen,  in  welcher  der  Staatsanwalt  za 
Neapel,  Gabofalo,  henrorragt.  Nach  seinem  Vorgange  betont 
diese  Schule,  die  sich  meist  die  positivistische  nennt,  dass 
allein  die  Gefährlichkeit  des  Verbrechers  den  Maassstab  der 
Strafbarkeit  bilde.  Mannigfache,  oft  recht  spöttische  Angriffe 
gegen  diese  rein  ideale,  poBitivistisohe  iSchuie^  blieben  nicht  aus, 
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deren  Wiederleguxig  der  Herr  Verfasser  weiterhin  selbst  giebt. 
Gewiss  wird  nooh  manches  in  den  ForschuDgen  dieser  Schule 
beriehtigt  werden,  aber  dase  sie  mehr  geleistet»  als  die  Anhftnger 
der  sogenannten  klassischen  Jnrxspmdenz,  hann  man  nicht  in  Ab- 
rede stellen.  Auch  ausserhalb  Italiens  finden  sich  bereits,  gana 
besonders  in  Frankreich  nnd  Bvssland,  sahlreiehe  Gelehrte  nnd 
Praktiker,  welche  jener  Schule  huldigen  oder  nahe  stehen,  und 
erst  unlängst  konnte  man  ihre  Pracht  erkennen  in  einem  glän- 
zend ^'Psehriebenen,  an  alle  Gebildeten  sich  wendenden  Werke 
des  Leiters  der  belgischen  Gefängnissverwaltung.  (Prins  :  CW- 
mimlite  et  repression.)  Wenn  F.  v.  Holtzendorff  vor  kurzem 
bereits  eine  Beihe  von  Bichtpnnkten  für  eine  positive  Beform« 
bewegnng,  Uber  welche  im  wesentlicfaen  Mnigkeit  herrscht,  «u- 
sammeniassen  kennte,  so  darf  gesagt  werden,  dass  die  Lomubobo- 
FBBBisdhe  Schule  nieht  unerheblich  sur  Umgestaltung  und  Kit« 
uDg  der  Ansichten  beigetragen  hat,  mag  auch  ttber  die  Möglichkeit 
der  Verwirklichung  aller  einzelnen,  insbesondere  das  Processrecht 
betreffenden  Vorschlage  jener  Schule  berechtigter  Zweifel  bestehen, 
und  raügen  auch  manche  Konsief[nenzeu  nicht  ungefährlich  sein. 

Sollen  wir  kurz  die  liichtuugeu  bezeichnen,  in  welchen 
diese  neue  Schule  bereits  Wirkung  geübt,  so  dürften  vielleicht 
folgende  Punkte  mit  immer  grösserer  Deutlichkeit  hervortreten. 

1.  Erstlich  handelt  es  sieh  immer  mehr  darum,  den  Men- 
sehen,  nicht  den  Begriff  au  stodiren.  Eine  fruchtbare  Beform 
der  Strafrechtswissenschaft  —  schreibt  ein  deutscher  Kriminalist 
—  wird  erst  eintreten,  wenn  die  Kriminalisten  ihre  Studien 
weniger  in  alten  und  neuen  Bechtsquellen,  in  philosophischen 
Konstruktionen  und  Abstraktionen,  als  in  den  Strafanstalten 
gemacht  haben  werden.  Wer  weiss,  ob  nicht  in  kur/er  Frist 
von  allen  in  der  Strafrecbtspflege  thfttigen  Beamten  eine  durch- 
aus andere  Ausbildinifr  verlangt  wird,  als  von  den  Civiljansteu 
und  Verwaltungsbearuten  1 

2.  Dm  Studium  des  Homo  delinquens  führte  dann  zu  der 
immer  weitere  Kreise  ergreifenden  Erkenntnias,  dass  das  Yer^ 
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Imlmi  eme  sooiale  ESnoheiniuig  ist:  zn  nemer  Bedeutung  ge- 
langt die  kaum  gepflegte  WineoBohafl,  welober  Frans  Lübib, 

der  Büi^r  zweier  Welten,  den  Namen  Poenologie  beilegen 
wollte;  Darstellnng  des  Verbrecherthums,  Anfsnchen  der  ür- 
Sachen,  Angabe  der  Mittel,  zn  )>pkHmpfen,  das  ist  Aufe-abe 
dieser  \V isseoschafi,  die  wohl  auch  jetzt  Knminalsociologie  ge- 
nannt  wird,  die  nicht  so  neu  ist,  wie  es  zuweilen  Ter- 

kOndet  wird;  man  erinnere  sich,  dass  Mittebhaier,  Friedrich 
Oall,  Gasfbr  ror  ein,  sweiMensobeDalteni  in  fthnliober  Bich- 
toDg  äiAtig  waren  l 

3.  Mit  Htüfe  soloher  Foieclraagen  aber  erkennen  wir,  dass 
mannigfache  flnaaore  TTzeaohen  snm  Verbrechen  treiben.  Es 
giebt  nicht  nur  individuelle  Faktoren  de98elben,  es  giebt  auch 
sociale.  In  der  moderneu  Kulturwelt  tiudeii  wir  eine  besondere 
Schicht,  in  welcher  das  Verbreche itli um  wie  üppig  wucherndes 
Unkraut  vornehmlich  gedeiht.  Mag  nun  auch  bewiesen  werden, 
daas  zum  Theil  der  „penchant  au  crime^  auf  physi<)chen  und 
socialen  Faktoren  beruht,  so  ist  damit  das  Strafrecht  nicht 
iofgehoben:  wohl  aber  tntt  neben  den  Vergeltangegedanken 
des  Sehntsprinsip.  Der  y«rbreeher  ist  aueh  ein  Kind  seiner 
Zeit.  Ein  bitterer  Ernst  leg  in  dem  Worte  jenes  Vagabunden, 
der  stols  ansspraeh:  „Ich  bin  doch  wenigstens  —  ein  Zeitgenosse. 
Ja,  wie  jeder  Alensoh,  wie  der  grosse  Künstler  und  Eledner, 
ein  Kind  seiner  Zeit  und  seines  Volkes,  diis  Erzeuguiss  von 
zahllosen,  auch  dem  schärfsten  Gelehrtenblick  nicht  völlig  er- 
kennbaren Einflüssen  und  Schicksalen,  so  ist  es  auch  der  grosse 
Verbrecher  —  nnd  wie  wir  Jenen  trotz  alledem  persönlich 
ehren  nnd  belohnen,  so  dflrien  wir  Diesen  strafen  und  ▼erfolgen. 

4.  Weiter  aber  eigiebt  sich  eine  grosse  Iiehre  ans  diesen 
lotsten  Betrsehtnngen  in  Besng  anf  die  Bekftmpfnng  des  Ver- 
breehens.  Znnfidist  treten  mehr  als  jemals  die  prftTentiTen 
Zwecke  In  kriminalpoUtiseben  Betrachtungen  in  d«i  Vordesr* 
grund,  die  schon  seit  einem  .Jahrhundert  scharf  betont,  aber 
unter  dem  JBinfluss  begrifliagymnastischer  Jurisprudenz  wieder 
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snrüokgedrftngt  worden.   Es  bandelt  noh  am  HeiToriiebnng 

der  j^sosHtuHvi  penali*^,  es  bandelt  sieb  danini,  das  Terbredien 
möglichst  zu  „uüutralisiren".  In  dieser  Beziebung  können  ver- 
einzelte Maassnah  men  nichts  erreichen:  mit  dem  Staate  müBsen 
hier  Kirche  und  (jesellschaft  zusammenwirken.  Was  nützt 
das  trefflichste  Medioiaaiwesen,  wenn  nicht  eine  umfangreich© 
äanitätspolizei  Yorbengende  Thätigkeit  übtl  In  dieser  Richtung 
bat  siob  Bouerdings  ja  anob  bei  uns  Huuuiigfiftobe  Tbitigkeit  ent- 
filtst:  erinnert  aei  an  die  Bildnng  der  Vereine  iBr  entlassene 
Sträflinge,  an  Bodelsdiwingbs  liebeswerke  nnd  flbnliebes. 

5.  Wenn  mit  soloben  Haassregeln,  insbesonders  anob  im 
Hinblick  anf  die  jngendlioben  Delinquenten,  der  Armee  des 
Verbrechens  gewissermaasseu  die  Rekrutirung  abgeschnitten 
werden  soll,  so  ist  aus  den  Werken  der  italienischen  Schule 
andererseits  der  Gedanke  zu  immer  f^rösserer  Klarheit  gelangt, 
das8  vor  allem  den  Veteranen  des  Verbreoherthuuis  eine 
andere  Bebandinng  zu  theil  werden  muf'«^.  Der  „strategische 
Aosgangspnnkt"  im  Kampfe  gegen  das  Verbreobeitbum  ist  die 
Sebeidnng  yon  G-ewohnbeits-  nnd  Gelegenbeitsyer- 
breobern  nnd  die  veraobiedene  Bebandinng  dsKMlben,  eine 
Foiderong,  die  s.  B.  in  England  schon  1864  {abüuaüif  und 
eamtally  offenders)  BeMedigung  gefunden  bat.  Nor  dadurch, 
dass  erstere  möglichst  verhindert  werden,  immer  von  neuem 
Strafthaten  zu  begehen,  ist  eine  Lösung  dieser  Fragen  mög- 
lich. Dass  gegenüber  diesen  Stnmmgii'äteTi  der  Strafanstalten 
die  Theorie  der  ünscbiidliehmachung  am  Platze  ist,  darüber 
herrscht  Einigkeit,  während  wohl  im  übrigen  geschieden  und 
eine  Grnppe  der  Besserungsfähigen  eingeschoben  wird.  Da- 
nach würden  sich  fOr  drei  Gruppen  von  Delinquenten  drei 
venobiedene  Stra& wecke:  Unsobfldlicbmacbnng,  Besssnmg,  Ab- 
sobreckung  ergeben. 

Das  etwa  wOren  die  Erfolge,  welche  die  neue  Schule  an- 
geregt oder  bewirkt:  eifrigeres  Studium  des  Verbrechers  als 
Naturerscheinung,  Belebung  der  Kriminalsooiologie,  Erkennt- 
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tm  der  FaktoTen  d«  Deliktes,  Vencbäifang  der  Yorbeugungs- 
maassregelD,  Umgestaltung  des  Strafrechts  und  StrafvoUzages 
durch  unbedingte  Scheidung  der  Verhreohergrupppn. 

Hiermit  glauben  wir  die  Hauptgesichtspunkte  dieser  U'-uHn 
Schale  beleuchtet  zu  haben;  als  objektiver  Berichterstatter  sind 
wir  aufgetreten,  da  hier  nicht  der  Ort  ist,  unsere  Stellung  za 
dieser  Schule  im  einzelnen  darzulegen.  Inwiefern  die  Theo- 
rien denelb«Q  baltbar  und  der  Weiterbildung  Dthig  aind,  mflge 
der  Leeer  jetsi  aelbat  prüfen.  Das  Material,  welches  im  vor- 
liegenden Werke  dargeboten  wird,  ist  ein  so  reiohes,  wie  es 
nur  je  snsammengetnigen  wnrde,  nnd  wir  sind  ttbersengt,  dass 
ans  ibm  manches  Saatkorn  entnommen  werden  kann,  um  in 
den  Geistern  zu  keimen  und  zu  reifen,  und  um  einen  der 
wichtigsten  Zweige  der  (xesetzgebungspolitik,  die  Kriminal* 
poiitik,  zu  fördern! 

Wie  die  ärztliche  Kunst  sich  nicht  mehr  in  den  alche* 
mistischen  Bahnen  der  früheren  Jahrhunderte  bewegt,  ängstlich 
moh  Mittelchen  und  Pttkeichen  suchend,  sondern  fast  all* 
jihrlieh  dnioh  soigsame  Untersnohnng  der  Natnrobjekte  Fort» 
sdiritte  Aller  Art,  insbesondere  anf  dem  Gebiete  der  Epide- 
miologie  machte  so  eröffnet  sich  auch  fftr  die  Wissenschaft  vom 
Veibfeober  nnd  fQr  die  staatliche  Thätigkeit,  die  der  ende- 
mischen und  epidemischen  Kriminalität  entgegenzutreten  hat, 
ein  neuer  Gesiclitökreis,  und  vielleicht  erscheint  einmal  als 
Frucht  der  gekenozeichneten  Untersuchungen  eine  tiefere  Auf- 
issBong  Ton  den  Aufgaben  der  Strafrechtspflege. 

Heidelberg,  5.  Angnst  1887. 

A.  Ton  Kirchenheim. 
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Dem  bescheidenen  Insekte  gleich,  das  unhewnsst  den  be- 
fruchtenden ßlütheiistaub  überträgt,  hat  dieses  Buch  bei  seinem 
ei-steu  Erscheinen  einen  Keim  belebt,  der  vielleicht  noch  viele 
Jahre  geschlummert  haben  würde,  bevor  er  sich  entwickelt  und 
Früchte  getragen  hätte.  Eis  hat  nämlich  Veraulassung  zur  Ent- 
stehung einer  neuen  Schale  gegeben,  die  auf  Grund  der  werth- 
Tollen  Arbeiten  nnten  genanntw  Gblehrten^  die  saUreiolien 
Lü«^eD  in  den  eioten  Aufgaben  des  Werkes  anatnflülen  und 
die  piaktisohe  Yerwertliiiiig  der  neuen  Lehre  Air  die  Beehts- 
wissensohftft  naehzuweisen  vermoeht  bat. 

Durch  die  Unterstützung  jener  Herren,  denen  loh  m 
grösstem  Danke  verpflichtet  biu.  ist  es  mir  zum  ersten  Male 
gelungen,  die  Begriffsuaterschiede  zwischen  angeborenem  und 


*  Tcv  LiuT,  KBABriLiv,  BiLUKOFV,  TaolSKi»  Koi»rBu>,  Knon. 

V.  Hoi.TZEXDORFr,  SoMMER,  V.  KiRGHEVHEIM,  HeKDEL,  PüMÜO,  EoHETERRIA, 
ZaNCHES,    DkII.I,,   KoWALEWSKI,   LiKACEFF,   MiKZLOFF,  Koi.OKOl.OKK,  Espi- 

KAä,  Lktourkeav,  Tokkiki,  Rein'acb,  Socbt,  Cob&£,  Motet,  Orchamski, 
HiNocrRUB,  FioRBTTi,  Le  Box,  BosDiHy  BovBinr,  Boimul,  Bivor, 
HioBK,  Albbcohs,  WAmvotT,  V.  LsKBOSste,  TAMBVBnri,  Freommc,  IiASoai, 
Katob,  Xajvo,  Bbvblli»  Fvloi*  Patu,  Aovoma,  Sbbqi»  Tübati,  Habbo, 

YeKSZIAH,   LaOABSAOVB,  FlESCH,   Be^KDIW,   BsLVBAn-SOALIA,  YlBOIUO, 

Mobsbu.!,  Oabofalo,  Pvoua,  Fbrbi. 
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Gelegenheitstrfiirbreehen  sowobl,  als  auch  swisohea  jenem  und 
Irreeeia  and  Alkoholiamus  (denen  ioh  demnAßhst  specielle 
Mono;»Taphien  widmen  will)  auf  das  Bestimmteste  festzustellen. 
Ihüeu  verdaake  ich  ferner,  dass  ich  meine  Untersuchungen  auf 
die  Urformen  des  Verbrochens  beim  wilden  Menschen,  beim 
Kinde  und  beim  wilden  Thiere  ausdehnen,  das  anatomische 
Studium  desselben  Tervollständigen  und  das  phyaiologiflohe  be- 
ginoea  konnte,  besondexa  das  der  SensibilitätBBtönmgen,  sowie 
der  Qefta»*  und  Beflexnaktion,  Störungen,  weleihe  nns  endlioh 
über  die  widenpraehsFoUe  Erecbeinang  ron  UHhender  Qe- 
mndbeit  bei  Individuen»  die  ofib  yon  Qeburt  an  krank  sind, 
belehren. 

Erst  dnrrh  den  jS;m  hweis,  dass  bei  ihnen  die  JvraiikhoiL 
nait  dem  AlaviMiiu»  sich  NerknüpiLe.  habe  ich  jene  \  ei^jchiuelzung 
der  Begrifi'e  der  angeborenen  Verbrechernatur  uud  des  mora> 
hschen  Irreseins  endlich  ennöglioht,  welche  bereits  von  Mendel, 
Sdoi,  Vbraa  und  beeonders  von  YntoiLio  geahnt  nnd  be* 
kanptot  wnxde,  die  aber  niekt  feststand,  solange  die  Umrisse 
dieser  Formen  nicht  genau  festgestellt  waren  nnd  solange 
sie  einer  erschöpfenden  wissenschaCÜiohen  Besehreibung  er- 
mangelten. 

Wenn  ich  das  Glück  hatte,  aufgeklärte  Kritiker  und  aus- 
gezeichnete Mitarbeiter  /u  finden,  su  war  ich  nicht  nimder  vom 
Glücke  begünstigt,  Gegner  zu  finden,  mit  denen  der  Kampf 
selbst  im  Falle  des  Unterliegens  rühmlich  ist,  Männer,  wie 
Tabos,  Basr.  Messedaolia,  OBTXiNaEN,  Brusa,  Unoern- 
äTSRKBBRO.  Bs  wAfO  ein  Verstoss  gegen  die  einfachsten  Begeln 
des  Anstandes,  wenn  ioh  auf  die  Einwendungen  dieser  Hflnner 
sieht  antworten  wollte. 

Ihrer  Meinung  nach  soll  ich  in  meinen  Schlussfolgerungen 
ein  KU  grosses  Gewicht  auf  yereinselte  Thatsachen  legen.  Hat 
Jemand  s.  B.  einen  asymmetrischen  Schädel  oder  abstehende 
Ohren  u.  dergl.,  so  sei  ich  gleich  liereit,  daraus  einen  Schluss 
auf  Irresein  oder  verbrecherische  xVeiguug  zu  ziehen,  —  ob* 
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sohou  djf  so  Zustande  in  keinem  direkten  und  sichereu  Zu- 
sammeDhange  mit  jeoen  Anomalieu  ständeu.  —  Wollen  wir 
zunächst  davoa  absehen,  daas  im  menschliGhen  Kiyatalle  keine 
Büdungsanomalie  yorkommen  kann,  die  in  der  Regel  nitiht 
ihren  Grand  in  JSntwickelnDgaheiiimnngen  hat;  aueh  davon 
wollen  wir  absehen,  daas  erfahnmgagemftss  die  Eniartiings- 
enoheinnngen  swar  meist  su  mehreren  anfireten,  doch  auch 
anweüen  gana  yereinaelt  hei  sitHiob  Terkomvenen  Indindnen 
angetroffen  werden  nnd  dass  heutzutage  eine  ansehnliche  psv* 
chiatrische  Seliule  sich  oft  auf  eine  einzige  von  jenen  Anomalien 
stützt,  um  die  Diagiiose  der  sogen,  degenerativen  Geistesstörungen 
zu  begründen;  das  müssen  wir  aber  betonen,  dass  wir  unsere 
Schlussfolgerungeu  nicht  a  priori  aiehen,  sondern  nachdem  wir 
die  betreffenden  Anomalien  in  ttberwiegendem  Yerhftltnisse  bei 
Verhreohem,  im  Veigleich  an  nonnalen  Mensohso,  angetroffen 
haben,  und  dass  wir  die  Tereinaelten  Anomalien  nnr  als  ein 
Indioinm  betraohten,  gleichsam  wie  einen  rnnsikalisohen  Ton, 
ans  welchem  wir  keinen  Aceord  bilden  können,  wenn  nicht 
andere  körperliche  oder  geistige  Merkmale  zusammentreffen. 
Ist  denn  ein  begangenes  V^erbrecheu  au  sich,  oder  auch  nur 
der  Verdacht  schon  nicht  von  Redeutung? 

Uebrigens  lege  ich  iu  der  vorliegenden  Auflage  dieses 
Werkes  ein  besonderes  Gewicht  auf  das  Gresamtbild  der  gleich* 
aeitig  Torhandenen  Anomalien,  welches  den  sogenannten  Typna 
darstellt,  nnd  habe  mieh  bemttht,  den  Leser  in  den  Stand  au 
setsen,  dass  er  mit  den  Doknmenten  in  der  Hand  diesen  Typna 
selbst  erkenne. 

Weniger  nm  die  Langeweile  besorgt,  die  der  Leeer  dabei 

empfinden  könnte,  als  um  den  Nutzen,  der  ihm  daraus  er- 
wächst, habe  ich  dieses  System  nach  Möglichkeit  vervollständigt 
und  als  Belef^e  für  jede  Schlussfolf^orung  mtiglichst  viele  Be- 
weismittel beigebracht,  die  sich  gegenseitig  kontroIUren  und  er- 
gftnzen  oder  nöthigeofails  einander  ersetzen. 

Nnn  httlt  man  mir  aber  vor,  wie  ioh  Ton  einem  Verbrecher^ 
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typus  reden  könne,  wenn  aus  meinen  eigenen  Angaben  ersicht- 
lich sei,  dass  (50      der  Verbrecher  nichts  von  diesem  Typus 
anfznweisen  haben,  sondern  mehr  oder  weniger  dem  nornmlea 
Menschen  gleichen.    Darauf  die  Antwort:  Abgesehen  davon, 
dass  40^/0  schon  einen  sehr  aosehnüchen  Beitrag  bilden,  steigt 
sieh  ein  gaiu  allmtthiicber  UebeigAog  ▼on  einem  Merkmal  snim 
aaderen  auoh  in  der  Thier-  nnd  Pflansenwelt,  ja  selbst  xwisolien 
diesen  beiden,  um  so  mebr  aber  auf  antbropologisobem  Gebiete, 
wo  die  indiTidnelle  Variabilitftt  in  geradem  YerhttltniBse  mit 
der  Vollkommenheit  und  dem  Knltargrade  stei^  und  den  voll' 
stundigen  gemeinsamen  Typus  beinahe  verwischt.    So  wird  man 
z.  B.  auf  100  Italiener  schwerlich  5  finden  kOoneD,  weh_he 
den  bekannten  Typus  ihrer  Nationalität  aufweisen,  wflhrend 
die  übrigen  nur  Fragmente  davon  zeigen,   welche  bloss  beim 
Vergleiche  mit  den  Fremden  in  die  Augen  fallen ;  und  dennoch 
wild  Niemand  die  Exiatenz  eines  italienisehen  Typus  leugnen 
wollen,  und  nooh  yiel  weniger  die  eines  moogolisoben  tl  deigl. 

Knn,  iob  glaube,  der  Typus  muss  mit  demselben  Vor- 
bebalte  aufgenommen  werden,  wie  die  mittleren  Zahlen  in 
der  Statistik.  Wenn  man  sagt,  dass  die  mittlere  Lehensdauer 
32  Jahre  beträgt  und  dass  der  December  der  verhänguissvollsie 
Monat  ist,  so  meint  Niemand  damit,  dass  alle  Menschen  in 
jenem  Alter  und  m  jenem  Monate  sterben  müssen. 

Diese  Einsohrftnkung  des  Typus  ist  übrigens  den  prak- 
tischen  Anwendungen  unserer  Lehre  keineswegs  ungünstig, 
eondem  rielmehr  fdrderlioh.  0enn  die  strenge  Maassregel  der 
lebenslfingliehen  6e&ngensohaft  und  der  Todesstrafe,  worauf 
uoiere  üntersnehungen  hinauslaufen,  w^e  sebwerlieh  durch* 
fikbrbar  sein  an  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Verbreohem, 
während  ihre  Durchfühmng  an  wenigen  möglich  erscheint. 
Für  diese  Wenigen  erscheint  auch  der  Vorschlag,  das  Vor- 
handeus^'iii  \  erbiechei  ischen   Typus,   in   Verbindung  mit 

sonstigen  Verdachtsgründen,  als  ein  Anzeichen  der  verbreche- 
rischen Neigung  ansusehen. 

UniMosOb  Ikr  Y«tbiMb«r.  I.  * 
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In  betraff  dw  Typus  eelbgt  wird  uns  ferner  ein  eehwerer 

Vorwurf  darans  gemacht,  dass  die  Aufstellung  desselben  auf 
dem  Studium  weniger  Tausende  von  Verbrechern  bomhe, 
während  die  Zahl  der  letzierf  u  sich  auf  Millioneü  belaufe,  ein 
Ge.<ietz  aber  nicht  sicher  sei,  wenn  ea  sioh  nicht  auf  grosse 
Zahlen  stütze,  (v.  Oettinqen.) 

Hier  glauben  wir  an  das  biologische  Geeeta  eninnem  m 
dürfen,  dae,  naoh  Vebxsb  Anaieht^  mit  dem  der  grossen  Zahlen 
an  verbinden  ist:  ,|Im  allgemeinen  smd  das  die  wesentliöfasten 
Baten,  welehe  dem  geringsten  Wechsel  unterworfen  sind. 
Wahrend  s.  B.  die  Lange  der  Anne  indlyidnellen  Sobwan* 
kongen  von  mehreren  Centimetern  unterliegt,  wechselt  die 
Breite  der  Stirn  nur  um  wenige  Millimeter  Es  erhellt  da- 
her, dass  bei  den  anthropologischen  Untersuchungen  die  Noth- 
wendigkeit  grosser  Zahlen  im  geraden  Verhältnisse  steht  zu 
der  Variabilität  der  nnterauchten  Merkmale,  oder  im  um- 
gekehrten Verhflltnisse  an  der  biologischen  Wichtigkeit  der- 
selben.«*  (Nnovi  orUmmti,  1888.) 

Die  grossen  Zahlen  sind  ntltslioh,  wofern  es  sieh  nm  Er- 
scheinungen handelt,  die  von  Jedermann  Teneiehnet  werden 
können.  Handelt  es  sich  nicht  nm  die  blosse  Au&eichnting 
des  Alters,  de-s  Geschlechts  oder  des  Berufes,  sondern  um  dio 
des  psychischen  Charakters  oder  der  Schädelforni  bei  einer 
Gruppe  von  Verbrechorn,  so  genügt  ein  mensohiiches  Leben 
nicht,  um  zu  grossen  Zahlen  an  gelangen. 

Bei  so  heiklen  Fragen,  welche  eine  specielle  Bildung  und 
Befähigung  erheischen,  haben  die  grossen  Zahlen  der  offioiellen 
Statistik,  die  meistens  von  ungebildeten  Eanzlisten  susammen- 
getragen  woden,  einen  viel  geringeren  Werth»  als  wenige,  aber 
Ton  kompetenten  Mftnnem  gesammelte  Beobachtungen.  Die 
Zuverlässigkeit  der  Untersuchungen  ist  es,  die  hier  einen  Er* 
satz  bietet  für  die  Zahl. 

Nehmen  wir  z.  B.  die  gar  nicht  schwer  zu  eriiebonden 
Daten  der  üückfäliigkeit :  Hielte  man  sich  an  eine  mehr  als 
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80000  YernHheilt»  umfiMsendfi  Stetistik.  die  Ton  Bi&travi- 

801ALA  sasammengeeteUt  worden  ist,  dem  kompetentesten 
Manne^  den  Italien  auf  diesem  Gebiete  besitzt,  so  betrügen 
die  Rückfälle  18%  in  den  Znchthäosern,  27^/0  in  den  Straf- 
häüsern,  also  viel  weniger  als  in  Frankreich  (42  %)  und  in 
fioliand  (80  %);  und  dabei  wiren  die  Kiiokfftlle  am  wenigsten 
zahlreich  gerade  in  denjenigeD  Provimen  ItelienB,  wo  die  Ver- 
hraeher  die  griMe  "Fnqatmx  aufweiMii,  und  umgekehrt  (nftnüieh 
10— 14%  in  8ttd-ItdioB»  &1— 69%  in  den  lomhudo-Tenetift- 
niwihefi  Pnivinsen). 

GlOoklielherweiM  ist  anf  Gnuid  weniger,  aber  sioherer 
Thatsaehen,  ans  denen  man  das  Weron  des  Verbrechers  dnreh 
und  durch  zn  erkennen  nnd  die  Yrrbrechergesellschaften  zu 
entlarven  im  sttiiide  war,  jener  Iirthum,  den  die  grossen  Zahlen 
erweckt  hatten,  hier,  wie  dnioh  T.  OsTTDieBN  in  Boflsland, 
hehtiggeetellt  worden. 

Tabi>b  {Crimimiit^  comparee.  1886)  wirft  mir  Tor,  dasB  ioh 
dk  Afthntiohteit  awieohen  dem  geboienmi  Verbredber  nnd  dem 
Inm  niohi  rageetehe  nnd  flehlieeslieb  den  Znatand  des  entern 
vit  dem  der  Moral  inaanify  sasammenirerfo,  aber  den  Atavii- 
mi  tlbenebe,  der  mit  der  Krankheit  niehis  an  iskan  hat. 

Zugegeben,  daas  es  sich  so  verhält,  so  finde  ich  doch 
dlrin  keiueii  Widerspruch.     Moral  lusanity  ist  etwa^  anderes 
als  Geisteskrankheit;  das  Individuui:i,  welches  an  jener  leidet, 
ist  nicht  em  Kranker,  sondern  6in  Kretin,  was  Moral  an- 
betrifft   Debrigens  werde  ioh  im  nachfolgenden  zeigen,  da» 
m  aoMer  den  echt  atavistischen  Merkmalen  noch  andere,  ent- 
idusden  pathologieobe  giebt,  die  erst  erworben  werden,  wie 
t.  B.  GeeiebtBaBymmetrie,  die  bei  den  Wilden  niobt  Tor- 
kommt»  Sebielen,  üngleicbbeit  der  Obren,  Verkennen  von 
Arbeo,  einleitige  Bueee,  nnbeiwingliche  Triebe,  dae  Bedftrf- 
nin  Böses  zu  thnn  n.  s.  w. ;  femer  der  Galgenhumor,  der  sich 
in  der  Gaunersprache  neben  einer  Art  abercjläubischer  Reli. 
giositat  bekundet  nnd  so  oft  bei  Epileptischen  gefunden  wird. 
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Nimmt  man  noch  die  HiinluuiteiitsttDdimg,  Hiraerweiehmig 
hinro,  4bb  doch  aioHerlieh  nicht  dem  AtaTiamua  «ogeaobrieben 
werden  kOmieii,  so  wird  man  erkennen,  wie  ieh  dazu  gekommen 

bin,  den  Moral-insane  und  den  Verbrecher  von  Gebart  den 
Epileptoiden  LiDzureihen. 

Eb  Ware  allerdinge  weit  verführerischer,  den  Ursprung  des 
Verbrecherthums  auf  den  Atavismus  zurückzuführen,  —  aber 
leider  ist  die  Wahrheit  oft  weniger  schön  als  der  Irrthum, 

Tardes  berechtigtem  Ginwurf,  dass  die  Wilden  nicht  immer 
brnnn,  hoohgewaehaen  sind,  daaa  die  mittlere  HinterhanptBgmbe 
aneh  bei  Volkaatammen,  wie  z.  B.  bei  den  Arabern,  die  wenig  Lnat 
am  Yerbreohen  haben,  gefanden  nnd  wiedemm  bei  granaamem 
Stemmen  nicht  gefanden  wird,  antworte  ieh  mit  dem,  toq  den 
Anthropologen  mehr  xa  beherzigenden  Gesetz,  welches  lantet: 

Die  atavistischen  Anomalien  kommen  nicht  immer  ins- 
gesamt Uei  den  wilden  Stämmen  vor,  sondern  nur  häufiger 
bei  ihnen  als  bei  den  civilisirten  Nationen,  und  wenn  auch 
ihre  Zahl  wechselt,  so  ist  doch  die  Abwesenheit  der  einen 
oder  der  andern  nicht  ein  Zeichen  für  die  grössere  Inferiorität 
der  Baase.  So  kommen  beispielsweiae  die  awei  Anomalien,  der 
Inkaknochen  nnd  die  mittlere  Hinterhanptqgrabe,  bei  halb* 
oivilisirton  Stemmen,  wie  die  amerikanische  Baase  ist»  beisammen 
▼or,  während  sie  bei  den  rohen  Kegem  fehlen.  (Ahoisohin, 
BuUet.  societ.  Moskau  1891.) 

Abgesehen  davon,  dass  die  Krankheit  oft  genug  jode  Spur 
von  Atavismub  ver\^  ischt,  darf  man  nicht  vergessen,  dnss  man 
bei  dem  V'^ersuch,  die  Gesetze  des  Atavismus  für  Erscheinungen 
beim  Menschen  aufzufinden,  selbst  da,  wo  sie  wie  in  der 
Embryologie  am  sichersten  festsostehen  scheinen,  der  Gefahr 
jsn  irren  oft  ansgesetst  ist. 

Fttr  etwas  seltsam  mnss  ich  mit  Heim  Tobati  {B,Jrch,  HL) 
4en  weitem  Vorwurf  halten,  dass  nnsere  Schule  Ton  Leuten 
begründet  worden  sei,  die,  der  Bechtswissenschaft  fremd,  auf 
das  Gebiet  derselben  sich  eingedrängt  hätten. 
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IXese  Heuen,  die  «e  beUagen,  daae  GMohtflAnte  gerioKt* 
liehe  Hediem  getrielteii  und  Anthropologen  ihr  Faeh  auf  ao- 
dale  oder  Rechtsfragen  angewandt  haben,  vergessen,  dase  anf 

dieselbe  Weise  Chemiker  Industrie  und  Mechaniker  Hydraulik 
und  Technologie  getrieben;  dass  anf  diese  Weise  Buckle  und 
Taine  zum  ersten  Maie  eine  wahre  Geschichte  schulen,  indem 
■ie  in  die  Geschiobtsachreibang  zugleich  die  Staatswirthsohafts- 
lehie,  die  Tergleiohende  Ethnologie  und  die  Pbysiolt^e  ein- 
fUiiten;  sie  vergessen,  dam  die  moderne  Physiologie  nnr  eine 
Beihe  von  Anwendungen  der  Optik,  der  Hydraulik  n.  s. 
danfeelli  Das  MerkwOidige  ist^  dass  solohe  Lente  Protest 
eihehen  gegen  Diejenigen,  welehe  das  Aergernias  und  die  Qe- 
&hr  beseitigen  wollen,  die  daraus  entspringen,  dass  man,  ohne 
den  Menschen  zu  keuiien  und  zu  studireu,  Gesetze  für  ihn 
machen  will,  und  das  bloss  aus  Scheu  vor  einer  freujd artigen 
Einmischung,  als  handelte  es  sich  um  eine  geheime  Wissen- 
sehaft,  die  sich  sohamhaft  zu  verstecken  hätte;  dass  sogar  aber 
dsbei  viele  von  diesen  Kritikern  ihrerseits  nicht  nur  das  Bünd- 
nin,  sondern  getadesn  die  flerrsohaft  einer  Disoiplin  anerkennen, 
ja  sogar  empfehlen,  die  niohi  bloss  der  Beehtswissensehaft, 
sondern  llberhaupt  jeder  Wissensebaft  fremd  ist,  nflmUeh  der 
Metaphysik.  So  hatte  man  die  Kflhnheit,  auf  diese  und  selbst 
tnf  ihre  streitigsten  Hypothesen,  wie  z.  B.  die  der  Willens- 
freiheit, die  Gesetze  zu  stützen,  von  denen  die  Sicherheit  der 
(jeseilbchaft  abhängt! 

An  diesem  Punkt  greifen  mich  viele  Juristen  an  und 
werfen  mir  vor,  ioh  führe  das  Stnü&echt  auf  ein  Kapitel  der 
Psychiatrie  zurück  und  werfe  das  ganse  Straf*  und  Gefitngnias- 
Bjrstem  Aber  den  Haufen. 

Das  ist  nnr  an  einem  kleinen  Theile  wahr,  denn  in  beireff 
der  Gel^genheitmrbreehec  wflide  man  ans  dem  Kreise  der 
allgemeinen  Oeoetso  nieht  heraustreten,  ausser  etwa  um  die 
Prftventivmittel  m  erweitem;  was  aber  die  geborenen  Ver- 
brecher anlangt,  so  wurden  äicli  die  Gesetze  ihnen  gegenüber 
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nur  in  80  w«it  S&dern,  ala  sie  4ie  Offniiliohe  SiohafMt  beBser 
BohütBon  wflfdea  durah  die  lebenslftuglielie  Deteniion,  valolM 
flidi  Yon  d«r  GMngnisBBtnfe  nur  dem  Namen  nadi  unter« 
Boheidet. 

Auch  sind  die  meistbeßtrittenea  uuserer  Sclilussfolgerungen 
80  wenig  neu,  dass  sie  beinahe  aus  >  »tgeechicbtlicheo  Zeiten 
her  datiren,  von  Homür,  wo  er  tou  Thersites  spricht,  von  Sa- 
LOHO  (Eccles.  XTTT.  31),  wo  er  sagt,  dass  das  Herz  dae 
Antiits  des  bösen  Menschen  verändert,  und  besonders  von 
ABisTOTiLKBf  Avioxhita,  J.  B.  Porta,  Poumov,  welche  weit- 
läufig die  Physiognomie  der  Verbieoher  bespreohen,  wobei  die 
beiden  letstgenennten  vielleidht  weiter  gehen  als  wir.  Ja, 
IPoLBKOV  hebt  gans  auBdifloUieh '  die  eehmale  Stim  der  Vor- 
breoher  hervor  und  spricht  sogar  von  der  Linkshftndigkeit  der 
Verbrecher,  auf  welche  ich  zueilst  aufmorksiam  gemacht  /u. 
haben  glaube.  Daher  ruhreu  vielleicht  jene  Sprichworier, 
die,  wie  wir  sehen  werden,  hinsichtlich  der  den  Verbrechern 
«umschreibenden  physiognomischen  Züge  viel  weiter  gehen 
als  wir  und  gewiss  eine  UeberlieÜBmng  des  Aiterthums  dar 
stellen. 

Das  Volk  hat  auch  seit  Jahrhunderten  die  Onvecbessedieb- 
keit  der  Verbreoher  betonti  hesondeis  der  Diebe,  sowie  die 
Kutslosigkeit  der  Gefilngnisse.^    Wir  lieben  diesen  Umstand 

Denjenigen  gegenüber  hervor,  welche  behaupten,  unsere  Schlüsse 
widerstreben  dem  Volk.sböwusdti>ein. 

Selbst  diejenigen  praktischen  Anwen'dungen  unserer  Theo- 
rien, die  Vielen  am  gewagtesten  ersoheineii,  sind  keineswegs  neu. 
Valsrio  und  Loyseau  fuhren  einen  mittelalterlichen  £rlas8  an, 
wonach,  im  Falle  des  Zweifels  zwischen  zwei  verdäch- 
tigen Individuen,  der  minder  wohlgestaltete  der  Tor* 
tur  unterworfen  werden  sollte.  Schon  in  der  Bibel  iit 
der  geborene  Verbreoher  erwfthnt  und  mit  der  Todssstrals 
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Mroht,  und  SoLON  erdaohto  in  seinem  Deicterion  das  emto 
•ooiale  PiftrentiTmittel  gegen  Notlunioht  und  Pttdenstie. 

Dooh  dieser  Vorwurf  des  molutioaSren  Beetrebeos  ist 
mir  s.  Th.  sehr  lieb»  weil  er  mir  snr  Yertheidigiing  dient 
gegen  den  entgegengesetsten  Vorwurf,  der  mir  auoli  yon  Vielen 
gemacht  wird,  ich  hätte  in  meinen  letzten  Schlüssen  (Noth- 
wendigkeit  des  Verbrechens,  Theorie  des  strafrechtlichen 
Schutzes)  eine  veraltete  Lehre  wieder  ins  Leben  rufen  wollen, 
oder  doch  eine  solche,  die  sich  nicht  mehr  der  Grünst  Derjenigen 
erfreut»  welche  ioh  die  Dandys  der  Wissenschaft  nranen 
mOdite,  Leute,  die  gewohnt  sind,  vor  der  Fonnnlimng  einer 
wisaensehnfikliehen  Uebeneugung  die  neueste  Mode  der  Sor- 
bonne oder  der  Leipiiger  Kssm  absnwurten.  Der  Vorwurf 
ist  nieht  einmal  gerecht»  da  heiTomgende  Mftnner»  wie  Bri- 
TOff,  Obtolaw,  Tabbb,  DisrarB  in  Fhmkroich,  v.  EMjnmwmww, 
Grollmann,  Hofmann,  Hommel,  Ruf,  Feubrbach  in  Deutsch- 
land, Wilson,  Thompson,  Bbntham,  HrnuiRs  in  England, 
Eller,  Polltii,  lSerafini  in  Italien,  alle,  mit  lu-ueu  Wuüeii, 
die  von  Beccaela,  CABMiaNANi,  HoMAttirosi  verfochtene  alte 
üeberliefemng  verfechten. 

Und  wAre  der  Vorwurf  «noh  wahr»  durfte  deshalb  eine 
Wshfheit  surüokgewiesen  wefden?  Ist  es  nieht  eben  eines 
der  Kennseiohea  der  Wabrfieit,  dsss  sie  ewig  bleibt»  dasa  sie 
immer  üppiger  wieder  auMiieast,  wenn  sie  eine  Weile  duieh 
den  Modetand,  dnroh  den  Pedanttsmus  der  Rhetorik  und 
durch  die  vergeblicÜfeü  EemuhuugHn  grosser  aber  verirrter 
Geister  unterdrückt  war?  Sind  die  Theorien  der  molekularen 
Bewegung,  der  Ewigkeit  des  Stoffes  nicht  immer  nocli  frisch 
und  lebendig»  obwohl  sie  von  den  Zeiten  der  Pythagoräer  her 
datirenV 

fiin  anderer  Einwand  soheint  mir  auoh  wenig  begrflndet, 
der  nflmlieh,  ieh  beschftftige  mieh  nicht  genug  mit  der  Psycho- 
logie  des  Verbfeehem.  Ist  ja  doch  mein  ganses  Buoh  nichts 
sodercs  als  eine  Darstellung  der  Kriminalpsjchologie,  gegründet 
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auf  die  Untersuchung  der  Thatsaoheu.  Psychologie  ist  das  Stu- 
dium der  Leideuschaften,  der  SchrifteOi  des  Jaigons,  der  Religion, 
der  Moral,  der  EraiehiLDg,  der  GeuteastömiigeD,  der  geeohicht* 
liehen,  Witternngs-,  ErblielikeitS',  Ernfthrnngseinfifisse  auf  das 
VerbreeheD,  ao  dess  der  anatomimhe  Theil,  der  von  den 
Kritikern  anfs  Korn  genommen  wird,  obgleich  er  bloes  der 
Untergrund  des  Bildes  ist,  nur  ein  Anhang  der  Psychologie 
heissen  kann,  welch  letztere  aber  eine  anatomisclie  (iiundlage 
braticht,  soll  sie  nicht  in  den  Wolken  schweben  und  sich  dort 
verlieren. 

Aber  zu  diesen,  von  ernsten  Gelehrten  erhobenen  Ein* 
wftnden  haben  Andere,  an  Kenntnissen  und  Bedliohkeit  viel 
niedriger  etehende  G^egner  einen  um  so  ge&hrlidheren  Einwand 
hinxngefilgt,  als  derselbe  anonjrm,  unbestimmt,  nngreifbar  und 
der  ErOrtemng  nnwttrdig  emoheint:  den  Einwand,  den  ieh  den 
legendenhaften  nennen  will. 

Dieser  behauptet,  dass  mau  durch  solche  Studien  d:is 
Strafgesetz  umstürzen,  alle  Bösewichte  in  volle  Freiheit  setzen 
nnd  die  menschliche  Freiheit  untergraben  will.* 

Wer  sieht  aber  nicht  ein,  dass,  wenn  wir  die  individuelle 
Verantwortlichkeit  einschränken,  wir  an  deren  Stelle  die  der 
Gesellsehaft  setsen,  welohe  viel  strenger  nnd  nnnaohsiehtiger 
ist;  dass,  wenn  wir  die  Verantwortlichkeit  einer  Gmppe  Ton 
Verbrechern  7emundeni,  wir  damit  ihr  Schicksal  keineswegs 
mildem,  sondern  eher  erBohweren  wollen,  indem  wir  anf  ihre 
lebensittngfliohe  Detention  dringen,  während  die  Gesellschaft, 
entweder  von  tbeoretiBcheu  Voraussetzungen  ausgehend,  die 

*  Bs  i»t  merkwürdig,  daai  eioe  Uuüldi«  Legende  «acb  gegen 
Bbooabu  araonnen  wurde.  Die  Legende  «nihlt  in  dar  That,  tr  Iwbo 

auf  die  Frage,  welche  Strafe  ein  UebelthKtcr  verdiene,  der  Frau  und 

Kinder  ^'etödtct  und  verzehrt  habe,  geantwortet:  ,,Verurtlieilt  ihn,  sein 
Lrb'n  lang  von  (iemiisen  zu  leben."  Aut'!i  die  Ankliige  der  ünsittb'ch- 
keit,  die  man  uns  nicht  erspart,  erhob  mau  gegen  jeden  iSeuiTcr,  auch 
den  rechtgläubigaten,  selbst  gegen  den,  der  die  Findelhäuser,  den  KaiVee 
aad  lUiftk  einflibrte. 
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OdSmgsiiBehaffc  anoh  der  habitaellen  Yerbraciber  auf  dne  be- 
atimmte  Dauer  bcoelirtliiVt»  was  nur  zum  öffantliehen  Sobaden 
aoBseUagon  kann,  od«r  aber  einen  sebr  nnsioheren,  nnregel- 

mässigen  uud  ungerechten  Weg  einschlägt,  indem  sie  zu  einer 
so  zu  sagen  halbkontinuirlichen  Strafe  in  Gestalt  der  pulizei- 
lichen  Aufsicht,  dri-  Verweisung  in  entfernte  Städte  u.  dergl. 
greift,  weil  aie  von  diesen  mangelbaften,  schwerlich  wirksamen 
Haassregeln  jene  Sioberheit  erwarten,  welche  ihr  die  Geeetsse 
aiobi  gewtthien? 

Allerdings  wHide  mit  den  neuen  M aaMiegeln  die  Strsle 
dsn  Charakter  der  Sehande  Terlieren;  aber  dieeoi  halten  aneh 
oneeie  Jaiisien  dorobans  nioht  für  nothwendig,  da  sie  ihn  als 
«be  ataTistisdie  Anwandlung,  einen  Rest  des  alten  Prinzips 
der  Rache  betrachten,  das  jeden  Tag  mehr  verschwindet.  Tnd 
wer  sollte  auf  so  viele  Vortheile  verzichten,  lediglich  um  ein 
so  gehässiges  Gefühl  zu  befriedigen.  Wer  fühlt  nicht,  dass 
der  Spruch  „Alles  erkennen  heiast  alles  vergeben'^  das  £van- 
gslinm  unserer  Zeit  ist. 

Fttiehtet  man  aber,  das  Prinsip  der  Absehreekong  anf« 
geben  an  mflsaen,  welches  doeh  bentantage  yon  Niemand  mebr 
ab  letster  Zweck  der  Strafe  angesehen  wird,  so  bat  man  wahr- 
lieh  in  der  lebenalflngliohen  Einspeimng  dea  Abaehreckenden 

Ebenso  grundlos  ist  die  h'uiclil,  dass  die  Mural  geschädigt 
werden  könne,  wenn  man  einerseits  das  Verdienst  herabsetze, 
andererseits  die  Verachtung  beseitige,  die  den  Handlangen  an. 
haften,  weiche  dem  freien  Willen  entzogen  sind. 

Weder  die  Acbtnng«  die  man  dem  Verdienste  zollt,  noch 
die  YeraohtQng,  die  man  gegen  das  Verbreeben  hegt,  erleidet 
eine  Einbnsse  dnrdb  die  Erkenntnias,  dass  der  grOaste  Tbefl 
der  l^igiaden  nnd  der  Laster  anf  Moleknlar-Veiftndeningen 
im  Ghibim  berobt. 

fnd^  ist  es  wohl  wahr,  dass,  wenn  einmal  die  Identität 
des  au  moralischem  Irresein  Leidenden  und  des  geborenen  Ver- 
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bnohfin,  die  Biiatons  der  „Mftttoldi*^  ^  —  Hallmunii  — ,  sowie 
gewisser  Monotiiatiiea  und  syetomatisiiter  YeirflAldiisiteii  aat- 
eiiuumt  ist,  streng  genommen  der  SaeliTentSndige  Denen  gegen> 
über,  die  den  freien  Willen  zur  Grundlage  der  Strefbftrkmt 

machen,  den  Lauf  der  Geipchtiglceit  hemmen  könnte,  lüdem 
er  da  einen  Kranken  nachweist,  wo  andere  einen  Soholdigen 
erblicken. 

Was  bat  dies  aber  eu  sagen?  Sollen  wir  deshalb  die 
Wahrheit  verdrehen  oder  verleugnen,  weil  das  Gesetz  sie  nioht 
anerkennen  will  nnd  deehalb  anf  dnen  fiüaohenWeg  gecaUien 
ist,  indem  es  das  VerbreoKen  stodiien  will»  oline  den  Ter* 
bzeoher  isn  kennen?  Und  ist  es  nicht  riehtiger,  die  Goflotse  den 
ThatsBohen  anznpassen,  aU  die  Thatsaehen  an  fiüsehen,  am  sie 
mit  den  Gesetzen  in  Einklang  zu  bringen,  nnd  dies  bloss,  um 
die  behagliche  Iluhe  Derer  nicht  zu  stören,  die  sich  uicht  he- 
fasseu  n)ö?fu  mit  diesem  neuen  Element,  das  ins  Gebiet  der 
J'orscl i u  II    eiijgetuhrt  ist? 

Gleiohwobl  k<}note  man  sieh  alles  gefallen  lassen,  wenn 
die  bisher  ersonnenen  nnd  unseren  Scblussfolgerungen  zuwider- 
lanfsnden  Maassrsgeln  wenigstens  die  Sieherheit  der  Gesell- 
sdhaft  herbeigefttlitt  hattsn,  die  unser  Aller  hOehsftes  Ziel  ist. 

Aber  leider  stimmen  die  ehrliehsten  nnd  einsiehtsvoUsten» 
praktischen  Kriminalisten  darin  flberein,  dass  das  Weik  dar 
Gerechtigkeit  eine  Sisyphusarbeit  ist,  unsäglich  ermüdend 
und  von  wenig  oder  keinem  Erfolg:  und  dass  die  an^blichen 
Hültbnntr^  l,  die  von  deu  luudenisten  Strafrechtsschulen  em- 
pfohlen werden,  wie  das  Schwurgericht,  die  bedingungsweise, 
die  proTisorisobe  Freilassang,  statt  das  Verbrsohen  ein> 
zuschrttnken«  dasselbe  nur  fiBrdem  oder  höchstens  nmgestalten. 
Und  was  soll  man  denksn  yon  jenen  andenn  Maaasregeln,  die 
das  leiste  Wort  der  Wissenschaft  sein  sollen,  in  WirUiohkeit 


*  Ein  vom  Verfiasser  geschaffenes  Wort,  etw»  mit  «Halbnarren"  zu 
übersetsen. 
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aW  nur  dor  Usnte  Beweis  fto  ibreii  Vaagel  an  pfaktiMlieiii 

Sinne  sind!  Ich  meine  die  Strafmilderung  für  die  Rückfälligen, 
die  Straflosigkeit  des  Versucha,  die  Auadehnuog  der  Schwur- 
gericbtp  auf  die  korrektiouelleü  Strafen. 

Darf  maa  nun  dasselbe  von  den  praktisoheu  Bohluas- 
lolgerungen  unserer  Schule  sagen? 

Darf  man  behsupteni  dtm  sie  die  Gefahr  nicht  besshwOn, 
wsmi  sie  die  Grttndiuig  Ten  KnmiQalimnhftaseni,  tob  Gle- 
ftngniann  ftr  Unverbenerliche  Terleogi,  wenn  sie  veisoUAgt, 
GeldiCnfe  oder  sneh  wohl  eininal  ktfrperliohe  Zflehtigung^  aa 
die  Stelle  der  ersten  GefftDgnissstnfe  treten  an  lasssnf  Wird 
maD  ihre  Vorschliigo  über  Ehescheidung,  Kinderarbeit,  Alkohol- 
iui!?8brauch  missdeuten,  du  8ie  den  Zweck  haben,  Nothzuoht, 
Ehebruch,  Mord  u.  s.  w.  zu  verhüten? 

Ist  wohl  auch  die  f  ordenmg  unbillig,  dass  der  Schuldige 
fttwangen  werde,  den  angerichteten  Schaden  nach  dem  HaasB" 
ttd»s  seiner  Kraft  nnd  seines  Vermögens  an  erastaen? 

Und  wer  kann  lengnen,  dass  bei  den  Pkooesstn  wegen 
Fldenotie,  Yergiftnng,  Mord,  wo  so  viele  Indieien  an  fehlen 
pfleien,  die  ESnfthnmg  der  aathropologisehen  Kriterien  viel 
Bitlüeher  werden  kann,  als  manches  nnsiohere  anatomische 
Merkmal  und  manche  jener  chemischen  Reaktionen,  die  all« 
jfthrlieh  verschwinden  und  wieder  aultauchen? 

Die  Tattowirung  z.  B.  verräth  sowohl  durch  ihre  Obscönitiit. 
als  auch  durch  ihren  Sitz  in  gewissen  fjUlen  das  begangene 
Verbrechen  weit  nachdrücklicher,  als  manche  anatomische 
Lfision ,  wie  L^OASSAairB  das  naehge wiesen  hat 

Ansii  hei  rein  jniistischen  Fragen  kennen  diese  Stadien 
eine  an^gedelmte  Anweadnng  finden.  So  bietet  die  Theorie, 
welche  dsa  Beoht  der  socialen  Vertheidigung  an  die  Stelle  der 
Iheologiselien  Sflndenflieorie  nnd  die  GMhrlichkeit  des  Yer- 


'  Soll  doch  wohl  nur  für  raMisoh'tärkiaobe  Bedärfiiiate  gelten? 

h.  Ueben. 
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brachen  an  die  Stelle  des  freien  Willen»  seM»  «ndlioh  eine 
feste  Gmndlage  för  die  Fhilosopliie  des  Stfa&eelitB,  welehe 
bisher  unsehlllssig  zwisehen  entgegeugeseisten  Ansdiaonngen 
schwankte.  T7nd  hat  man  einmal  die  GefUurliehkeit  des  Ver- 
brechers als  Kriterium  und  die  kürperlichen  und  geistigen 
Kennzeichen  der  angeborenen  Delinquenz  als  Indicien  an«^e- 
nommen,  so  ist  die  Frage  über  den  Versuch  und  die  über  \' er- 
brechen aus  Fahrlässigkeit,  die  den  Tod  zur  Eolge  hatte,  gelöst. 
Derartige  Fälle  sind  strafbar,  wenn  sie  yon  einem  Gewohnheits* 
yerbrecher  begangen  sind.   (G^aroialo,  Kriminoloffie.  1885.) 

Ferner  wird  naehgewiesen,  dass  die  Art  der  Strafe  je 
nach  dem  Einflnss  des  Klimas  auf  die  Verlibang  ron  Yer- 
brechen  Terschieden  ans&llen  mnss,  widrigen&Us  das  Oeseis 
in  Widerspruch  mit  der  Öffentlichen  Meinung  gerathen  und 
ein  todter  Buchstabe  bleiben  würde. 

Den  triftigsten  Beweisgrund  für  unsere  Amuiliiue,  dass  die 
Rechtsauschauungen  unter  dem  EinÜus^  des  Himmelsstriches  sich 
verschieden  gestalten  und  dem  geschriebenen  Recht  nicht  sehen 
schnurstracks  zuwiderianfen«  bieten  die  häufigen  Freisprechungea 
in  den  südlichen  Provinzen  einerseits  und  die  Verurtheiliingen 
im  Korden  bei  Behandlung  eines  und  desselben  Verbrechens. 

„In  der  Ftevins  Aosta,'  schreibt  Hobavo,  „gilt  den  Ge- 
schworenen das  Leben  mehr  als  die  BOrse,  im  Thale  von 
Massara  dagegen  ttben  sie  griJssere  Nachsicht»  wenn  es  sich 
um  Angriffe  anf  das  Leben  mit  bewaffneter  Hand  handelt 
Daher  fallen  ihre  Wahrsprüohe  in  den  beiden  Gegenden 
80  äusserst  verschieden  uns." 

Daj^selbf»  ist  der  Fall,  wenn  es  sicli  um  Notiizucht  und 
geheime  (iesellschaften,  Cnraorra  und  Mafia,  handelt,  die  im 
Süden  weit  milder  beurtheilt  werden  als  im  Norden. 

Das  genügt  wohl,  meine  ich,  als  Antwort  für  mein« 
Gkgner,  die  zwar  das  firgehniss  meiner  Fondinngen  nicht 
leugnen,  aber  die  Anwendbarkeit  desselben  auf  die  Jurispm- 
dena  und  die  socialen  YerhAltDisse  nicht  augestehen  wollen. 
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Die  Hwittn  ab«r,  die  tins  ventolilett  anklagen,  daaa  wir 
nii  unserer  Nenening  nftob  Volkegnosi  haaohen,  sollten  denn 
dook  lieber  nicht  Teigeesen,  dass  die  Hefe  der  Akademien  wie 

die  der  Hallen  von  jeher  die  bitterste  Feindin  jeder  Neuerung 
ist,  und  dass  jedweder  FoiLschritt  uui  auf  Kosten  dessen  zu 
Stande  kouirnt,  dei  iVm  veranlasst.  Sie  sclieiiion  zu  vtit^'-H^^im, 
dass  man  uns  als  Zielscheibe  für  dns  Rachegolüst  der  Dunkel- 
mlnner  und  für  den  Hohn  leichtfertiger  Strohköpfe  hingestellt 
hat,  in  deren  Augen  etwas  Neues  nur  dann  Werth  hat,  wenn 
Üaeh  wie  ein  Ding  der  Mode,  weder  Mfihe  noch  ernste 
Aiheit  erfordert 

Unbegreiflich  ist  es  sndem,  wie  nutnche  unserer  Gegner 
unter  dem  Yorwande,  die  freie  Selhetbeetimmnng  aufrecht  er- 
halten zu  wollen,  sich  für  Vertheidiger  der  Freiheit  ausgeben 
künüeü.  Mögen  sie  doch  um  sich  sehen,  dann  werden  sie 
einsehen,  dass  die  Theorie  vom  freien  Willen  nichts  ist,  als 
eine  von  den  Feinden  der  Gedankenfreiheit  und  von  den  recht- 
gUabigen  i^ii-fthm*  TOisogsweise  ausgenutzte  Lehre.  Sie  mögen 
leogoen,  wenn  es  ihnen  mOgUch  ist,  dass  ihre  Anhänger 
sellener  unter  den  Opfern,  als  unter  den  Spiessgesellen  des 
Despotismus  au  finden  sind. 

Schliooolioh  hleiht  mir  nur  noch  flhrig  zu  gestehen,  dass  ich 
(rots  aller  Hflhe,  die  ich  auf  die  Lftoung  meiner  Aufgabe  yer- 
wendet  habe,  doch  mir  bewusst  bin,  dass  ich  noch  weit  von  dem 
Ziele,  wie  es  mir  vorscliwebt,  entfernt  bin.  ,Te  mehr  ich  auf 
dem  Wege  fortschreite,  desto  giudsere  Lücken  erl»licke  ich. 

So  liegt  zwischen  dem  genialen  Verbrecher  und  dem, 
welcher  zum  Pöbel  des  Verbrecherthums  gehört,  eine  uu> 
ermeesliche  EHuft.  Und  eben  so  gross  ist  der  Abstand  awischen 
4er  Welt  der  Betrflger  und  der  der  MOrder. 

Den  Eeehtswissensohaften  fremd,  konnte  idh  auch  jene 
praktischen  Anwendungen  nicht  Tolbtttudig  überblicken,  ohne 
welche  jede  Theorie  unnttte  bleibt. 

Diese  Lücken  ergänzen  reichlich  einige  Zeitschriften,  wie 
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die  ttmtta  sperimaUale  di  IHmaMa  in  Beggio,  die  Bmßlß  di 
fUoeofia  sämHfiea  Ton  Mobsslli,  das  JnkMo  di  psiekiatria, 
Bekum  pemU  $  mdropolmjia  ermmak  in  Tonn,  die  MdUollria 
in  Neapel,  die  Bivista  di  Giurisprudema  von  Puoliesk,  der 
Gravina  von  Pkkcone,  die  Temi  vencta  voü  Bolafpio;  und  im 
Auslände  die  Zeitschrift  für  das  gesamte  Strafrecht  von  LiszT 
(vgl.  jedoch  S.  III.),  das  Archiv  dla  psichiatrii  %  dla  stuidmei 
nwdicinfj  {Ärch.  fwr  Ts.  und  gerichÜ.  M.)  von  Kowalbwski, 
der  Wjestmk  mtdelmoi  PsichicOni  (Äiueiger  f,  brimm*  l^sfdL) 
▼on  MiBBZBJBWSKi,  das  BuOeim  de  U  sodäS  d^Js90ircpologi$ 
de  BruxeOeSf  das  gleichnamige  BvMeHn  in  Lyen,  die  Seime 
seienUfique  und  die  Bernte  pkHotapkigMe  in  PariB,  les  Ankiee$ 
danthropol.  crimin.  von  Lacassaqne,  welche  ohne  Zeitverlust 
die  Entdeckungen  mittheilen,  die  nach  und  imch  vuii  den  oben 
erwähnten  Mitarbeiteru  verutlonilicht  werden. 

Zur  Vervollst&ndigung  und  dauerhaften  Betestigung  des 
Gebäadee  dient  femer  eine  ganae  Bibliothek,  deren  Heraoagabe 
Ton  nnseien  Verlegern  und  Ton  Zahiohbuj  unternommen 
wurde« 

Unter  den  darin  begriffnen  Werken  will  ioh  folgende 
nennen  :  Die  KfwwnabreektMire  von  Gabovau),  die  Form 
irresieHhUe  von  Btm,  VOmiektio  Ton  Fkrbi,  und  Ton  dem- 
selben Verfasser  noch  /  ntuwi  oriezonti  di  dirUto  penale,  II 

reatn  sfudiato  giuridicamente  secondo  la  saiola  posttim;  Teorica 
dcli  imputabilitä  fondafa  snlla  negazione  del  iibao  arhitrio; 
ferner  das  Trattato  giuridico  sultaborto  von  Balestrini;  die 
Mvokuntme  del  diritto  in  Ikdia  von  Cogliolo,  die  anthropolo- 
gische und  juristische  Studie  Suffii^imUcidio  von  Payia  und 
BxRftiBio;  Ton  Oamoüb  8td  etmaio;  tou  Vbhhzian  SM 
eareimenio,  von  Barzillai  8m  reddimt  von  Lioata  Sdeojfgi 
e  eriminäH,  ron  VineiLio  Faeei  e  ermmäU  etudiaU  aniropohgi- 
eamenie;  femer  die  Arbeiten  ron  LACASSAeif  b,  Koohibr,  Bousbel, 
Bordier  ;  die  von  Drill,  Benedikt  Flesch,  Sommer, 
Knecui  n.  A. 


Digitized  by  Google 


Vorwort  de«  Verfassers. 


ZXXI 


Die  Hiiwirkiiiig  jener  Httnner  iat  mir  eine  ooherere  Bflrg- 
sehAft  des  Erfolges,  als  es  alle  von  mir  auf  das  Werk  yer- 

▼endete  Mühe  sein  k  iniue.  —  Vielleicht  wird  von  diesem  in 
kurzer  Zeit  keiu  Steiu  mehr  auf  dem  andern  Isleihon.  Aber 
der  (iedanke,  der  es  leitete,  nach  und  nach  geläutert  und  ge- 
ktftfti^  dnioh  jene  waokeren  Mitarbeiter,  gleiohsam 

. . .  cursores  qui  vÜae  lampada  iraliunt  (Llckexius) 

diflier  GManke  wird  sieht  Yeigehen. 


G.  Lombroso. 


Erster  Theü. 

Uranfang  des  Verbrechens. 


ErsteB  Kapitel. 
Hat  VMimdiM  und  die  aledaren  Organiaimi. 

L 

Yerhalten  der  Fflanien  und  Thiere, 

1.  Nadideia  Espotas  dss  Stadinni  der  Zoologie  auf  die 
Booiologiadheii  WiaMnaohaffteii,  GoftiTBTZ,  ox  ICabtüb  mid 
Babbino  auf  die  ökoBomiMdwn,  Posv  auf  die  Beehtswiaaen- 
Mhaft  und  Hodzbaü  auf  die  Flijohologie  angewandt,  lag  ea 
nebe,  dasB  die  neae  stiafreohtüolie  Sehnle,  die  ans  den  mo- 
dernen Teigleiehend-bblogiseben  Studien  tlber  die  Entwiekelnngs- 
ToigftDge  80  vielen  Nutm  cielit,  eine  Anwendung  daron  anf 
die  Kiiminal-Antiuropolt^e  an  madien  snolite  nnd  ai^gar  das 
ünienielimen  wagte,  sie  snr  Grundlage  dieser  Wisseaaehaft 
an  erheben.  Anf  meinen  ersten  YerBuoh  in  dieser  Bushtnng 
folgte  in  der  That  alsbald  ein  ssweiter  yon  Laoassaonb  und 
hierauf  eine  Studie  Ton  Febbi,  die  beinahe  als  erschöpfend  zu 
beaeichnen  ist.^ 

*  Febri:  DeW  omicidio.  1882.  —  Rabbeno:  Evolucmie  del  lavoro. 
18S4.  —  Brehm:  Thierkbcn.  1878.  —  PiKRQiriN:  Traüe  de  la  fohe  des 
mnmaux  et  de  sea  rapjports  avec  celk  de  Vhomme  et  ien  iegislatiom  actuelles. 
Pkm  1889.  —  BQüams:  Iku  GeütesMtm  der  Tkiere.  —  Bocoakoo: 
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Auf  den  «ntoii  Blidc  adieiiit  die  Angabe  sehr  leiebt;  ja, 
wenn  bibb  mit  der  gewObnIiohen  Knmichtigkexi  meiisdhUcher 
UxtJieile  einen  oberflftuhliehen  Bliek  auf  die  NatazeneheiniiDgeii 
wirft»  80  mtfelite  man  sagen,  die  flandlnngen,  die  nna  als  die 
TerbrecheriBcliten  gelten,  aeien  im  Gegentheil  YoUkonunen  regel- 
leebty  80  aelir  sind  aie  Terbreitet  nnd  bflnfig  unter  den  Xhier- 
arten  nnd  aelbst  nnter  den  Pflansen,  indem  uns  die  Katar»  wie 
BiRAii  mit  Beebt  sagt,  das  Beispiel  der  nnerbitfliehsten  G^efttbl* 
losigkeit  nnd  der  gröasten  Unsitfliehkeit  darbietet. 

Allgemein  bekannt  sind  die  sehOnea  Beobaehtongen,  die  an- 
ent  von  Daewik  nnd  nach  seinem  Vorgänge  von  Dbudb,  Gohv, 
Rbbs  nnd  Will^  aagestdlt  worden  sind  über  die  insskten- 
fressenden  Pflanzen,  worunter  11  Droseraceen,  4  Saraoenaoeen, 
5  Nepentaceen,  11  Lentibnlarieen  (s.  Utricalarien)  und  der 
Cephalotus  follicularis.  Diese  Pflanzen  verüben  an  den  In- 
sekten wahre  Morde. 

Weuu  z.  B.  das  kleinste  Insekt  u-iooo  (Tran  geuug:t,  um 
die  Reaktion  hervorzurufen]  auf  ein  Droserablat!:  iVllit,  so  wird 
es  sofort  durch  dessen  Sekrete  festgeklebt  uud  dun  h  die  zahl- 
reichen Tentakel  zusammengedrückt,  deren  es  etwa  1^2  au 


L'nmmaie  «  l'muno.  Vorrede  lum  VII.  Bande  der  Bibltoteca  deW 
Economista.  HI.  Serie.  Turia  1882.  —  Livy  :  In  monlagm.  Bologna  1880.  « 
Darwiv:  Om  the  origim  of  tpcck»  etc.  London  1869.  —  Id.:  Hie  dactnt  o/ 
MoH  mA  Sdtdim  i»  ntuL  Sex,  London  1871.  ~  Loubmso:  Jbrtkmi  di 
Psiehiatrißt  Tonn  1881,  voL  II.,  &s.  IV. :  II  dditto  negU  animali.  —  Lbssoxa: 
Dell  externa  conformasione  del  caoaUo.  Turin  1829.  —  Rodkt:  XoUons 
f  >i'mentaire.'<  (k  letenmirc  militairt.  Paris  1847.  —  Uoi  zkau:  j^tudeit  mr  les 
/acuitex  mentales  des  animatix  comparte^  ü  Celles  de  l'fiomme,  Mona  1872, 
9,  voL  ^EsnitrikS:  Des  socUies  anmaks,  itude  de  Ptytihologk  eomparce, 
Pftrii  1878,  2.  Mit  —  LAOABSAeiis:  I»  erimmaKtt  du»  kt  tmimmix, 
T.  Bevue  scmHifique,  14  Janiier  1883.  Deotieh:  KomMCt,  TL  4.  8.  263. 
—  Id.  Separat» Abdmok,  Lyon  1882,  8.  32.  —  JRott.sse;  JtuHnct  des 
ammatuT.  Paris  18.35.  —  Roberts:  I^?  animaur  domestiquss.  Brüssel 
1837.  —  Id.:  Les  animaux  />aurages.  1S31.  RoMA>fR«»:  Animal  intelli- 
gence.  London  1882.  —  Camkiiano  .  Scelta  atssuale  negli  anfUn  anun.  1882. 

*  Darwim:  iMtetinonm  pkml»,  1880.  ^  D.  0.  Dbddb:  JH»  üttdUm- 
frtnmdm  Pfiemsmf  im  BumSbmh  d»  Sokmik,  berauigogobeii  Ton  Prof. 
Schenk.  Brealan  1881.  —  F.  Coh.v:  Beiträge  zur  Biologie  der  PficmztH. 
Bd.  n.  fiaft  1.  —  Bn«  and  Will:  B^Umkekt  Ztitmg.  1875. 
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jedem  Blatte  giebt.  Diese  letzteren  beugen  sidii  über  dem 
Insekt  binnen  10  Sekunden  und  oraiohsii  naoh  anderthalb 
Stunden  das  Centnim  des  Blattet,  wozanf  lia  mek  muht  eher 
wieder  erheben,  hia  das  Thier  iodt  ond  min  Theil  verdaut  isi 
Die  Yerdammg  wifd  dnzoh  eine  Staie  und  ein  nnaenm 
Pepain  ihnlioheB  Ferment  venniitelt,  welche  in  groaier  Menge 
dveh  DrGeen  teeerairt  werden,  deren  Beiinng  auf  die 
benaehbarton  nnd  die  nmstehenden  Tentakel  dnnh  einen  naoh 
Daxw»  der  Beflezbewegong  der  Tbiere  sehr  ahnliehen  Heehar 
Iiianas  wirkt 

Wenn  daa  Lisekk  auf  einer  Blattseito  sitien  bleibt,  so 
biegen  aioh  die  umstehenden  Tentakel  sSmtiioh  gegen  den 
Berfdirangspnnkt,  wo  derselbe  «ooh  gelegen  sein  mag,  nnd 
treiben  das  Opfer  g^gen  die  Mitte;  der  ron  einer  oder  mehre- 
ren Drttsen  anagehende  motonsdhe  Impuls  Terhieiiet  sieh  doioh 
das  Blatt  bis  an  die  Bsaia  der  benaehbarton  Tentakel,  ttbt 
aber  sngleieh  eine  Bttokwiikong  auf  den  gereisten  F^mkt  ans, 
indem  es  die  Sekretion  der  BrOsen  vermehrt  nnd  derselben 
eine  sanie  Beaktion  ertheilt;  ihrerseite  wirken  die  Drttsen  auf 
das  Protoplaama. 

Bei  der  Dionaea  mnseipnla  werden  die  Kontraktionen  der 
mfirderisclien  Borsten  weder  durch  den  Hanch,  noch  durch 
flüssige  Körper  beryorgemfen,  sondern  nur  dnrcb  feste  Körper, 
welche  zudem  stickstoffhaltig  und  feucht  sein  müssen.  Femer 
ist  zu  bemerken,  dass  die  gekreuzten  Borsten  kleinere  Insekten 
entlaufen  lassen,  welche  füi  die  ErnubruDg  der  Pflanze  un* 
tauglich  wären. 

Bei  den  PiDguiculü-Arteu  bewirken  Wassertropien  keine 
Ejr-auiselung  der  Blätter;  auch  feste,  aber  anorganische  Körper 
wirken  nicht  viel  mehr.  Dickflüssige  stickstofflose  Substanzen 
erregen  zwar  die  Sekretion  der  Drüsen,  aber  nicht  in  erheb- 
lichem Maasse  und  ohne  dass  das  Sekret  sauer  wird.  Sobald 
aber  ein  fester  sticisi^tofl'haitiger  Körper  mit  dem  Blatte  in  Be- 
rührung kommt,  so  wird  die  Sekretion  äusserst  kopiös  und 
Wirksam  und  das  Blatt  krümmt  sich  rasch. 

I)ie  Gerilisea  ornnta  fangt  kleine  Tliierchen  in  ganz  ähn- 
licher Weise  wie  es  die  J^ischer  mit  der  Aal&dle  thun. 

1* 
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Dm  ütrioalaria  neglecta  siebt  die  lofiekten  mittelrt  «gener 
Tienpaltiger  Fortstttse  an;  indeia  die  Thiera  mit  diesen  Fort- 
efttzen  spielen,  genäien  sie  onTSiseliens  anf  eine  elastisehe 
Klappe,  die  sieh  hinter  ihnen  seblieast  nnd  sie  in  einem 
SeUanohe  begräbt,  worin  sie  sterben.  (Dabwi9:  Fleisehfremtiäe 
Pflanäm,) 

Bisse  Thatssehen,  in  denen  ieb  das  eiste  Anfdinmieni 
▼erbreeherifioben  Wesens  za  eiblieken  glanbe,  erwähne  ich  so 
eingebend,  weil  man  hier  yielleiobt,  bei  Unbekanntsobaft  mit 
ihrer  absoluten  Abhängigkeit  von  den  histologischen  Bedin- 
gungen, Vorbedacht,  Hinterhalt,  Tödtung  aus  Habsucht 
und  gewLSsennxiäieu  auch  jene  Freiheit  der  "Wahl  (Versi-hiiiLl- 
hung  kleiner  Insekten  und  stickstofflosr  r  Substanzen)  venuutheu 
konnte,  welche  von  vielen  Seiten  irrthümlicher«  und  phanta- 
stischer weise  zur  Grundlage  der  Yeraunrortlichkeit  gemacht 
worden  ist. 

2.  Weit  deutlicher  tritt  die  Analogie  zu  Tage,  wenn  man 
die  Thieiwelt  ins  Auge  fa&st.  Betreflfe  der  Gründe,  ti  um 
ein  Thier  das  andere  tödtet,  hat  Fekrt  (a.  a.  O.)  uicht  \v einiger 
als  22  unterschieden,  deren  viele  den  in  unseren  Gesetzbüchern 
verzeichueteu  ent«prf»chen. 

So  vor  allem  die  Tüdtung  zur  Beschuf fii u^  der 
Nahrung,  wovon  die  Beisjnele  so  zahlreich  und  bekannt  smd, 
da?«  ich  sie  nicht  aufzufahren  brauche.  Sie  entspricht  unseren 
Verbrechen  aus  Hunfrer  oder  Nothstnnd  —  So  fern«^r 
die  MisshLindluDgen  und  die  TödtiniL''  um  dor  Herr- 
schaft über  den  Stanira  willen,  die  uuaei'e  Verbrechen  aus 
Ehrgeiz  u.  dergl.  wären  und  die  sioh  bei  Pferden,  Stieren, 
Hirschen  finden. 

Sobald  ein  neuer  Afte  in  die  Käfige  der  zoologischen 
Q^ü[ten  eingelassen  wird,  untersuchen  die  Gefährten  seine 
Mnakeln  und  Zähne,  ziehen  zu  diesem  Zwecke  seine  Lip* 
pen  auseinander,  um  sich  zu  überzeugen,  o^  man  ihn  zu 
fürchten  habe  oder  ungestraft  miasbandeln  könne.  Wehe  den 
kleinen  schwachen  Affen  mit  kurzen  oder  wackelnden  Zähnen, 
wenn  sie  nicht  etwa  Yertheidiger  finden  unter  den  Cynoce- 
phalen  oder  PaTianen,  welehe  gerne   mit  stolaer  Herab- 
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iassuDg  dw  klemen  AÖen  der  verschiedensten  Arten  beschützen 
und  liebkosen. 

Ein  starker  Affe  mit  kräftigen  und  langen  Zähnen  wird 
von  den  schwächeren  geleckt,  umschmeichelt,  geliebkost;  und 
diese  Hnldigung  erstreckt  pich  auch  auf  seine  N$iclikommen- 
schaft.  wie  hSsslich  und  riiachitisch  sie  auch  sem  mag.  (LOM* 
BBOSO:  L'uomo  hianco  e  tuomn  äi  colorc.  Padua  1871.) 

Die  Gorilla  gina  haben  nur  einen  einzigen  Häuptling,  ein 
erwachsenes  Männchen.  Der  Grund  liegt  darin,  dass  der 
Stärkere  jedesmal  die  schwächeren  forttreibt  und  tödtet.  So- 
bald  aber  die  jungen  Männchen  gross  geworden  sind  und  ihre 
ToUe  Kraft  erlangt  iiaben,  gveifeit  sie  diye  alten  an  und  nehmen 
keinen  Anstand,  sie  zu  tödten,  wenn  sie  sich  derselben  ent- 
ledigen wollen.  Die  Tarpana  (wilde  Pferde  in  Enssland)  führen 
wäthende  E^p£8  nnternnander  nm  die  Fahnmg  der  Herd» 
(Tabun),  die  nur  einem  Hengste  folgt.    (Ferri,  a.  a.  0.) 

Die  Bienen  haben  nur  eine  Königin,  und  wenn  sich 
znfidligerweise  mehrere  einfinden,  so  werden  sie  getödtet.  Die 
alte  Königin,  welche  noch  nicht  Zeit  zum  Hoehsutsfluge  ge- 
habt hat,  wenn  ihre  Nebenbuhlerin  eben  geboren  wird,  thut 
aUee  Mögliche,  um  die  Thronbesteigung  ihzer  Nebenbuhlerin 
m  Twhindem;  sie  wirft  sich  in  die  Zellen,  worin  die  Königin* 
krven  stecken,  durohbchit  ae  und  tödtet  deren  Insassen. 

3.  Tödtvng  im  Streite  um  den  Gennas  der  Weib- 
ehen. —  Bei  allen  Thieren  mit  geedUeohtliolier  Zeognng  ist 
der  wllthende  Kampf  nnter  den  HHnnohen,  nm  sieh  des  Weib- 
chens an  bemiehtigen  nnd  den  Zengnngstrieb  zn  befriedigen, 
eine  se  allgemein  verbreitete  firseheinnng,  dass  sie  sn  der 
DABWimelien  Hypothese  der  gesehlechtliehen  Znehtwabl  Yer- 
anlaesong  gegeben  bat   (Fbbbi,  a.  a.  0.) 

Mit  der  Gkeohleehtsliebe  wfiobst  die  EifiNnneht  nnd  der 
Hass  gegen  die  Neberbubler;  es  werden  wilde  Kftmpfe  ans- 
gefeehten,  nnd  die  sohenesten  TUere  weiden  dabei  dreist  nnd 
kampllnstig.  Die  Löwen,  die  Tiger,  die  Jaguare^  die  Leo- 
parden wevden  in  ibreo  Liebeskflmpfen  fiBrobterlicb.  Hkabni 
enahlt,  dass  die  Hosohnsoeihaen  nm  die  Brnnstseit  so  heftige 
Kttmpfe  fUiren,  dass  yiele  dabei  nmkommen,  weshalb  die 
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Zahl  der  Weibchen  um  ein  Bedeutendes  die  der  männlichen 
Thiere  überwiegt.  Breum  spricht  von  den  Liebeh^kampfen  der 
Marder,  Katzen,  Känguruhs,  Bichhörnchon,  Hamster,  Kamele, 
Mosch  US  thinre  Die  Hirsche  und  Elennthiere  gehören  zu  den 
wütheudsten  Kämpfern.  Die  virginischen  Hirsche  treiln-n  es 
90  weit,  dass  sie  tagelang  zu  kämpfen  fortfahren;  nnd  znweüen 
kommt  es  vor,  dass  die  beiden  G-egner  durch  einen  heftigen 
Stoss  mit  dem  Kopfe  ihr  Geweih  derart  verstricken,  dass 
sio  sich  nicht  losmachen  können  utuI  zu  Gnindo  gehen.  — 
Unter  den  Gemsen  enden  die  Z^\eikaTnpfe  auch  oft  mit  dem 
Tode  der  Besiegten,  indem  dieselben  in  die  Abgrunde  gestürat 
werden  (Brehm);  so  auch  unter  den  Antilopen,  Kanua,  Nil- 
gauen, Caama,  Stein b(k}ken,  den  Ziegenböcken,  den  MuÜonen, 
den  Arrala  (Brehm).  Bekannt  ist  die  Wath  der  Bisons, 
der  Stiere.  Das  Gleiche  beobachtet  man  unter  den  wilden 
Schweinen,  den  Nashömem,  den  Seehunden,  den  Alligatoren 
(HoüZBAü,  n.  59).  Umgekehrt  sah  Oamibano  (a.  a.  0. 
S.  7)  ein  Weibohen  ron  Triton  oristatus  ein  xadringliches 
Männchen  beissen,  welches  zu  rasch  demjenigen  nachfolgen 
woUte,  mit  dem  aiob  das  weibliche  Thier  in  dem  Augenblioke 
pearte 

4.  Tödtung  ans  Nothwehr.  —  Es  ist  bekannt,  das» 
die  Bewohner  einet  Bienensioekee  firamden  Bienen  den  Zugang 
nieht  gestatten.  —  Ein  Bienensfkditer  nalim  eine  Biene  und 
aie<dete  sie  unter  die,  welehe  am  Eingange  einee  Bienenstockee 
die  Waohe  hielten.  Dieee  wufen  deh  anf  den  unfreiwilligen 
Bindiingling,  todteten  ibn  nnd  watCm  ihn  hinaas. 

JSs  kann  yorkommen,  dass  eine  Königin  bei  der  Aftek- 
kehr  Tom  HoohaeitBftnge  den  Weg  Yeifahlt  nnd  in  einen 
fremden  Bienenstoek  geiflth.  Nidits  kann  sie  dann  vor  einem 
sieheren  Tode  dnzoh  Hnnger»  firstieknng  oder  Gift  retten.' 

Hierher  soheinen  mir  anch  die  Todtnngen  snm  Nntien 
der  Gemeinsohaft  an  gehören. 

So  ist  es  bekannt»  dan  nnter  den  Bienen  den  Mlnnehen 
(Drohnen)  nur  die  Yernohtnng  svfiQlt,  die  Königin  an  be- 
frachten, während  die  Arbeitsbienen  flr  den  Hanahalt  des 
Bienenstockes  sorgen.  Aber  im  Herbste  oder  sn  Ende  des 
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Sommers,  nachdem  einmal  der  Hochzeitsflug  beendigt  ist  und 
Während  der  Nahrungavorrath  knapper  zu  werden  anfängt, 
dnrchbohren  die  Arbeitsbienen  die  Männchen  mit  ihren  Stacheln 
oder  vertreiben  sie  aus  dem  Bienenstocke,  so  dass  sie  Tor 
Hunger  und  Kälte  umkommen. 

5.  Trtdtnn^  aus  Hfibsucht.  —  Dio  Aniewen,  welche 
Blattläuse  züchten,  um  ihren  süssen  Saft  zu  »äugen,  ziehen  es 
manchmal  vor,  sich  solche  Herden  durch  Raub  zu  verscbaffeu. 
FoREL  sah  eine  Kolonie  von  Formica  exsecta  unerschrocken 
zwei  Nester  von  Casius  niger  und  Casius  flavus  angreifen. 
Xachdem  sie  viele  Feinde  niedergemetzelt,  warfen  sich  die 
Angreifer  anf  die  in  der  Nähe  wachsenden  Sträucher  und 
machten  uübarniher?:!;^  Jogd  auf  die  Ameisen,  um  sich,  ihier 
BUttläuse  zu  bemächtigen. 

Ebenso  grimmige  und  mörderisebe  Kriege  werden  zeit- 
weise von  den  Amaeonenameisen  unternommen,  um  sich  eine 
gröastmögliche  Zahl  Puppen  von  Dienstameiaen  zu  vor« 
tAaMm,  die  sie  alsdann  als  Sklaven  aufziehen.  —  Zu  dem- 
aalbai  Zwecke  üherfallen  die  blatrothen  Ameisen  (Farmka 
itmgtmea)  die  Nester  der  Amazonen  und  untemebmen  gegen 
dieeolben  abenteuerliche  Feldzüge.  —  Die  mexUcamaoheii  Honig- 
Ameisen  weiden  oft  ihre^leiohen  ans,  nm  den  Ton  diesen  anf 
gespeicherten  Honig  an  sangen. 

6.  Tödtungen  ans  Kriegslust.  —  Bekanntlich  kommt 
es  vielfach  vor,  dass  Thieie,  seihst  derselben  Art,  echte  Kriege 
untereinander  führen,  die  nnr  indirekt  dnroii  den  Kampf  nm 
das  Dasein  bestimmt  werden  und  nur  das  Todfen  nm  des 
Tödtens  willen  zum  unmittelbaren  Zwecke  haben. 

Ee  ist  bemerkenswertii,  dsss  der  Gorilla,  wenn  er  znm 
Karnpfb  aussieht,  einen  langen,  dem  Kriegesoehrei  des  Wilden 
ibnlibhen  ErMgessehni  «oaitlM;  aneh  wbfi  er  sich  anf  den 
Feind  mit  der  Wnth  nnd  dem  üngestllm  der  Waldbewolmer. 

Nirgends  ober  tritt  das  Gefilhl  der  Enndseli^eit  nnd  des 
Widerwillens  so  stark  berror  wie  bei  den  Ameisen  nnd 
Tenniten. 

Wenn  msa  In  eone  Sohaohtel  einige  Ameisen  mit  ihren 
Qegnetumen  snsammen  einspeirt,  so  sieht  man  dieselben  sieh 
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anfebanaw  warfen.  —  M.  W.  iteUto  vor  dsn  Nestern  ver- 
sobiedener  AmMsenaiten  mit  Moiuaeliiie  bedeekte  Sehaehteln 
auf,  die  emige  Ajnmsen  enthielten,  und  zww  iheik  befreundete, 

theils  fremde. 

Die  freien  Ameisen  achteten  gar  nioibt  auf  die  enteren« 
übeiiielen  dagegen  sofort  die  leteteren.  Sie  'soehten  die 
Mousseline  zu  durchbohren,  und  wenn  ihnen  dies  nach  vielen 
Bemühungen  gelungen  war,  SO  Wären  die  oingeaohloBsenen 
Ameißen  sämtliLb  getödtet  worden,  wenn  der  Beobachter  ^ 
nicht  verhindert  hatte.  —  Sm  JoHF  LuBBOCE  maehto  dieselbe 
Beobachtung,  wobei  alle  eingeschlossenen  Ameisen  getfidtet 
wurden.  (Perrt,  a.  a.  0.) 

Zuweilen  führeü  dio  Ameisen  „auswärtige"  Kriege,  TO 
welchen  es  leicht  kommt,  wenn  die  Ameisenhaufen  nahe  an- 
einander  stehen,  zuweilen  auch,  wie  es  bei  unserer  rothen 
Ameise  vorkommt,  „Hurgerkriege",  wobei  die  eine  Partei  aidl 

bemüht,  ihre  Gegner  aus  dem  Haufen  zu  vertreiben  

Kommt  es  zum  Handgemenge,  so  wird  der  Kampf  erbittert. 
Zuweil  tu  werden  Grefangene  gemacht,  die  als  Sklaven  in  das 
Nest  der  Sieger  abgeführt  werden  Und  ist  das  Schlacht- 
feld mit  Leichen  besäet,  so  trögt  jede  Partei  ihre  Gefallenen 
mit  su'h  fort. 

Bei  den  Termiten  giebt  es  eme  besondere  Kaste,  eine 
Klasse  von  Kriegern,  die  aussohliesalich  dieeen  Verrichtungen 
obliegen. 

7.  Einfacher  Kannibalismus.  — Obgieuh  im  ita- 
lienischen Sprichworte  heisst:  „Kein  Wolf  frisst  den  andern"^ 
oder  „Cane  non  mangia  cane",  fressen  doch  die  Wölfe 
einander  auf.  Ebenso  fressen  die  Feldmäuse  einander,  sobald 
sie  in  die  Falle  gerathen.  So  auch  die  Batten.  Auch  einige 
Käfer  (Dytiscus,  Gyrinus)  fressen  sich  gegenseitig  auf.  Bekannt 
ist  die  Gefrässigkeit  und  der  Kannibalismus  der  Hechte.  Zwei 
Grashüpfer  (Grffüus),  in  einen  Kifig  gebzaeht,  fressen  einander. 
—  Vor  wenigen  Jahren  lebten  im  Thiergarten  sn  London 
Biesenschlangen  in  einem  Käfige  znaammen ;  eines  Tages  hatte 
der  Wächter  kaum  Zeit,  die  kleinere  zu  retten,  die  bereits  zur 
fiftlfte  Ton  ihrer  Gefiüirtin  yetsehlnngen  war.  —  Kaninchen 
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und  HMnchwonefaieii  Tvaitiktm  mitiintor  ihve^gleiobni,  aach 
warn  sie  rnehlieli  gefttttert  weiden.  (Lacassassb.) 

Im  Lftbontorimn  (des  Prof.  Bmonoto  hat  Tor  emigen 
Kooaten  ein  Hnnd,  obgleieh  reiofalidi  gefattert,  einen  Gefiüirton 
leniaeen  nnd  yenelirt. 

Im  aoologinhen  Labontorinm  in  Turin  I»«bnden  sich  in 
einem  Aqnarimn  mehme  FrQeohe.  Ein  grtaierer  Eroech  griff 
Ton  lunten  einm  kleinirai  an  nnd  fing  ihn  m  madilirigea 
m,  80  dasfi  nur  nooh  der  Kopf  des  kleineren  Proeohee 
ans  dem  Manie  des  grosseren  heransragte.  Li  diesem 
AngenbUoke  wnrde  die  Sache  bemerkt  und  der  kleine  Frosch 
gerettet.  (Lessona:  Anfibi  anuri  del  Fietnonkt  Memoria  ddt 
Äeeademia  dei  JUncei.  1880.) 

Die  Chaetocompa  processionaea  und  die  Thyatira  leben 
gesellig;  doch  die  sturkeren  Thiere  verzehren  die  schwächeren 
oder  die  durch  zu  reichliche  Nahrung  unbeholfen  L^ew  tiidenen. 
AeLuliches  kommt  unter  den  Mantidieu,  den  iSkürpionidin  und 
den  mexikanischen  Ameisen  vor.  Die  Ameisen,  welche  für 
die  Leichen  ihrer  im  Kampfe  gefallenen  Genossen  Sorge  tragen, 
zerreissen  die  der  Feinde  und  saugen  deren  Blut  aus.  Ein 
Mnnneithier  des  Wiener  Thiergartens,  das  ein  anderes  in 
seinem  Behälter  vorfaud.  tr»dtetp  es  und  fraas  es  auf.  —  Die 
Siebenschläfer  yerzehren  sich  gegenseitig,  sobald  sie  hungrig 
werden. 

8.  Kannibalismus.  Mord  von  Jungen  und  Eltern. 
—  Was  iiuLu  alles  von  einer  angeborenen  Stimme  des  Blutes, 
von  Kiüdes-  und  Elternliebe  erzählt,  erleidet  auch  bei  den 
Thiere n,  wie  die  Erlahrung  lehrt,  vielfaehe  Ausnahmen. 
(HoczEAU  und  Ferri,  a.  a.  0.) 

Das  Weibchen  des  Krokodils  verzehrt  zuweilen  seine 
Jungen,  die  noch  nicht  schwimmen  können.  Man  muss  hier 
aber  bemerken,  dass  bei  vielen  Thierarten,  wie  bei  einigen  bar- 
barischen Völkern,  die  körperliche  ünToIlkommenheit  einen 
Grrand  zu  Verachtung  abgiebt.  Ich  sah  eine  Henne,  die  meh- 
rere kränkliohe  und  missgestaltete  Hühnchen  hatte,  eines  ll^sges 
mit  den  gesunden  das  Nest  verlassen,  ohne  sich  nm  diese 
elenden  Kleinen  an  bekämmen. 
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Wie  einige  Vögel  ihre  Eier  Eersclilageii  und  ihr  Nest  ▼qT' 

niohten,  sobald  sie  bemerken,  dass  dieselben  angerührt  worden 
sind,  so  fressen  einige  Nager  ihre  Jungen  auf,  sobald  sie  ge- 
stört werden.  —  Das  Weibchen  der  Ratte  frisst  in  einer 
Nacht  seine  junge  Familie,  wenn  sein  ]Sest  ant^orührt  wurde- 
Unter  den  Affen  kommt  es  vor,  dass  die  Weibchen  des  Mistiti 
(Hapale)  den  Kopf  eines  ihrer  Kleinen  aulfresöen  oder  ikre 
Jungen  ge^en  einen  Baum  schleudern,  wenn  sie  zu  müde  sind, 
um  sie  zu  irugen.  Das  von  Ouvier  in  Paris  beobachtete 
Mistitiweibchen  frass  den  Kopf  det>  ältesten  seiner  Jungen, 
^^  abIend  es  sich  gegen  seine  übrige  Naciikommensohaft  liebe- 
voll und  besorgt  zeigte. 

Die  Gvrami  (eine  in  Ohina  a orkuniiiiende  Fisehart)  fressen 
ihre  Brut.  Unter  den  Baumwanzeii  suchen  dio  männlichen 
Thiere  ihre  Brut  aufzufressen,  werden  aber  daran  von  den 
Weiluhen  verhindert.  Bei  den  Katzen,  Hasen,  Kaninchen 
kommt  es  /uweileu  vor,  da-ss  die  Mütter  ihre  Jungen  verzehren. 
Auch  unter  den  Hündinnen,  welche  doch  sonst  Gefuiile 
von  Zärtlichkeit  äussern.  Lriel  t  es  einige,  die  ihre  Jungen  auf- 
fre-sen.  —  Kannibalismus  und  Verwandten mord  wird  unter  den 
Füchsen  beobachtet,  .,deren  Junge  f^ieh  gegenseitig  und  zu- 
weilen auch  die  Mutter  aufmessen**.  (B&bhm.) 

n. 

Das  wahre  Aequivalent  des  Verbreebens 
und  der  Strafe  bei  den  Thiereu. 

1  Es  dürfte  wenig  ernsthaft  gemeint  erscheinen,  wenn  wir 
die  erwähnten  Handlungen  der  Thiere  als  Verbrechen  boieioh- 
neten,  sowohl  die  gegenseitigen  Morde  als  auch  den  mit  lost 
und  in  Genossenschaft  verübten  Diebstahl  der  Affen,  den  Haua- 
dirb^tahl  der  Katzen,  der  Elster,  den  Kinderraub  unter  den 
rothen  Ameisen,  die  Kindesuntersohiebung  beim  Kuoknk,  der 
sein  Ei  in  das  Nest  des  Sperlings  legt  und,  um  dieeen  beeser 
zu  betrügen,  einige  der  seimgen  fortbringt.  Was  uns  hier  wie 
Uebelthat  vorkommt,  ist  vielmehr,  wie  leicht  begreiflich,  eine 
nothwendige  Folge  der  Erbliohkeit,  der  organisohen  Strnktor» 
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oder  ist  bedingt  durch  den  Kampf  um  das  Dasein  (so  die 
Tödturio-  der  männlichen  BienenV  durch  die  2:eschlechtliche 
Zuchtwahl,  durch  die  in  dorn  Interresse  dei  Geniemschaft  be- 
grimdete  Nothwendigkeit,  Zwistigkeiten  zu  verhindern  (Tödtung 
der  flaaptlinge)  und  durch  das  Nahmngsbedürfiiiss  bei  sehr  ge- 
frftsngen  Thieren  (Ratten,  WöLfen),  wobei  sich  die  Thiere  ganz  ähn- 
lich Terhalten  wie  wir,  wenn  wir  uns  mit  dem  Feinde  schlagen 
oder  wenn  wir  uns  erlauben,  Hühner  und  Oohflen  za  verzehren, 
ohne  dasa  iras  im  entferntesten  der  Zweifel  aufkommt,  ob  wir 
hiermit  nicht  Tielleieht  ein  Verbrechen  begehen.  Auch  wenn 
solche  Handlungen  gegen  die  Srhattnng  der  agenen  Art  ge- 
richtet sind,  so  werden  sie  doch  m  so  grossem  Maassstabe  toU- 
iüat,  dass  sie  offenbar  zu  den  Glewohnheiten  der  Art  zu 
rechnen  sind.  Sie  sind  es  indes,  die  uns  die  Nichtigkeit  des 
absoluten  G^rechtigkeitsbegriffes  darthun  und  uns  ein  erstes 
fltil&mittel  zur  Erklftning  des  so  beständigen  Auftretens  ver* 
brecherisoher  Neigungen  anoh  unter  den  civilisirtesten  Völkern 
fieÜBni,  wo  sie  trots  der  sich  steigernden  Hindemisse  noch 
immer  unter  Formen  eraeheinen,  die  an  das  Verhalten  der 
wüdflBten  Tkierarten  eiinnein.  Sie  machen  es  anoh  begreiflich, 
wtslialb  in  früheren  Zeiten,  wo  man  TieUeielii  im  Gkrunde 
komeqiienier  war,  ab  hentsotage,  die  seliAdliehen  Thiere  oder 
sokli^  welobe  sioh  der  Sefaliadnng  der  dem  Menschen  heiligen 
Bi^ge  aohnldig  gemaeht,  in  aller  Form  verortheilt  wurden.^ 

^  Das  Mosaiscbd  Gesetz  {Exodm  XXI.)  strafte  mit  dem  Tode  ein 
Bind,  daa  den  Tod  eiae«  Hellsehen  yerorsacht  hatte ;  und  wenn  loldieB 
Mlinre  Male  gsidiih,  w  wurde  aneh  der  Bedtier  des  fiiadet  mit  dem 
Tode  betraft  Jm  Hittelalter  worden  die  daa  mensohliahe  Leben  ge- 
fihrdesidea  und  die  far  den  Ackerbau  schädlichen  Thiere  verurtheilt. 
(Lacassagke,  a.  a.  0.)  Unter  Franz  1.  gah  mnn  ilinen  jedoch  einen 
Vf-rtheidiger.  Im  Jahre  1356  wurde  in  Filai  c  *  iiie  Sau,  welch©  ein 
liiemes  Mädchen  angefressen  hatte,  zum  lüde  durch  die  Haud  des 
SchatfirohCen  nniitheQt  Der  Bisohitf  TOn  Antim  epfaob  den  Benn 
aber  Batten  wm,  wekbe  heilige  Oegemtlade  beilegt  hatten.  Bbvout 
Saiht-Prcc  fBhrt  80  Fällr  derartiger  Strafurtheile  auf,  womnter  eine 
Reihe  von  Thieren,  vom  Esel  bis  zur  Heusclirecke,  figuriren.  Der  Stadt- 
rath  von  Turin  kaufle  vom  Vatikau  durch  Vermittphmg  des  Gesandten 
einen  Bannfluch  gegen  die  Raapea.  Der  Eirchenbana  wurde  denn  auch 
mit  grossem  Pomp  vom  Bischof,  unter  B^leitung  des  Bürgermiiriien 
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Um  die  von  Menschen  begangenen  Verbrechen  etwas  näher, 
und  zwar  anter  einem  anderen  Gesichtspunkte  als  dem  unserer 

mittelalterlichen  Vorfahren  zu  betrachten,  müssen  wir  vornehm- 
lich bei  den  Hausthieren  verweilen  und  unter  <len  wilden  Thieren 
hauptsächlich  nur  diejoDiLren  Auge  itissen,  welche  herden- 
weise leben  und  jene  Tliierstuateu  bilden,  die  nach  dem  Ausdrucke 
von  Espinas  die  ersten  Anfänge  unserer  Gresellschaften  dar- 
stellen und  auch  die  Keime  unserer  Monstrositäten  aufweisen. 

Die  von  uns  den  Thieren  auferlegte  und  durch  die  Erb- 
lichkeit zum  Instinkt  umgewandelte  Erziehunir,  die  Bedürfnisse 
und  Verhältnisse  des  Zusammenlebens  haben  bei  ihnen  be- 
sondere (jrewoliiiliüiteii  erzeugt,  von  welchen  die  einzelneu 
Thiere  nur  unter  ausserordentlichen  Umstauden  abweichen  und 
WO  sie  Hirh  alsdann  unseren  Verbrechern  ähnlich  verhalten. 

2.  Angeborene  Bosheit  mit  Schädelanomalien. 
Unter  den  hierhergehörigen  ^  prlirf^rhenechen  JSeigungeu  ist, 
nach  unserer  Meinung,  diejenige  am  bemerkeaswerthesten,  die 
bei  den  goziihmtesten  und  fo]frsamston  Arten  beobachtet  wird, 
meistens  infoige  vou  angehoreneu  Hirnlasionen.  —  Unter  den 
Kavalleriepferden  giebt  es  immer  oini^^p,  die  ?egen  die  Dis- 
cly>Hn  w'iflerspenstio'  sind,  das  Gegentheil  thuu  von  dem,  was 
man  vun  ihnen  verlangt,  und  sich  sehr  lebhaft  jeder  erlittenen 
Kränkung  erinnern,  ja  monatelang  Denjenigen  nicht  vergessen, 
der  ihnen  irgend  ein  Leid  angethan  hat.  Sind  es  Hengsto, 
so  zeigen  sie  sieh  jflhzomig,  hoohmatlüg,  geneigt,  ihre  Gefährten 
zu  schlagen,  und  xwtst  immer  in  yerstoblener,  feiger  Weise. 
Sind  sie  kastrirt,  so  sind  sie  gefrlssig,  zfinkisoh;  —  alle  seigen 

nnd  der  RutliHliorren,  ans  einer  Loge  de?  Schlossplatzes  zu  Turin 
gesprocbeo.  Ebenso  häuäg  waren  auch  Processe  dieser  Art,  mit  zu- 
geb5x^en  AnUege-  und  Verttiridigu ngwürten.  In  Tercelli  wurde  eio- 
mal  verhaiiddt)  ob  die  Brapen,  wslohe  die  Beben  der  Pftrve  besdUdigt 
bfttten,  deshalb  vom  Civil-  oder  von  den  kirclilichen  Gerichten  ver* 
urtbeHt  werden  sollttii.  Luhsona:  /  nemici  del  tino.  Löschers  Verlag. 
Turin  1880.)  —  Das  kanoniscbe  Kecbt  drückt  den  Gedanken,  welcher 
strafähnlichen  Haassnahtnen  gegen  Tbiere  zu  Grunde  liegt,  treffend  aus  in 
C,  4.  Omim.  XV.  q.  1 :  nNon  propter  colpam  sed  propter  memuriam  ümsU 
peeat  oeoiditar.«  YgL  «ech  Micbailm,  MmoHmA»  IMt  VI.  S74  ft  — 
GBUot,  Umtodbe  SeeAfMifartiUtaMr.  8.  Aefl.  (1881.)  8.  861 
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Ti«L  InieUigttnz,  miaBbiBudheii  ae  aberi  um  ihz«ii  Oofthzten 
das  l'nttor  za  entodieii  od«r  m»  zu  «dilagen.  Naeh  Boi>ii 
(NoHens  äimmtairea  de  väMnakr)  nod  Lbbsona  (Vater)  aiiid 
einig«  Pfivde  renftflierieoh,  laaeen  keine  GMegenheit  vnbenftlvt» 
um  dem  ManMben  und  andi  ihren  Gefthrtea  btoes  anrathim, 
aneh  ohne  allen  Anlass;  obgleich  ne  nxsk  in  Beih  und  Glied 
ganz  gat  verhalten.  Andere  werden  erst  schlecht  nach  erUttenen 
Hifishandlangen  oder  „ans  besonderen  Abneigungen''.  Merk- 
würdig  ist  es  dabei,  daas  im  Gegensatze  zu  dem,  was  beim 
Menschen'  geschieht,  die  Thierärzte  nie  darüber  im  Zweifel 
gewesen  sind,  dass  diese  busen  Neigungen  von  einer  schlechten 
OviranisatHm  des  Gehirns  abhüngen,  so  d-dus  Viele  ihre  Geji^^eu- 
wart  bei  einem  Pferde  au  der  Schädelform  erkennen,  nament- 
Uch  an  der  schmalen,  flachen,  hasenähnlichen  Stirn,  nnd  die 
französischen  Militär-Thierftrzte  solche  Pferde  chevaux  au  hl:: 
hisqm  nennen,  wegen  der  Krümmung,  welche  bei  ihnen  die 
Stirn  gegen  die  Nase  hin  zeigt,  l'nd  man  ist  so  sehr  von  der 
Erblichkeit  dieser  bösen  Neigungen  überzeugt,  dass  z.  B.  die 
Araber  ihnen  besonders  Keehuung  tni^n  und  auf  k(!inen  Fall 
die  Abkommlin^^e  der  behafteten  Pferde  in  ihren  Gestüten 
zulassen.  (Corkevin.) 

Etwas  Aehnliches  scheint  bei  den  Elephanten  vorzukommen. 
Das  Thier,  welches  ans  Eigensinn  sich  von  einer  Herde  ent- 
fernt oder  welches  der  Gefangenschaft  entlaufen  ist,  ist  ge- 
zwungen einsam  zu  leben.  Es  kann  neben  der  Herde  weiden, 
kann  dieselben  (irte  besuchen,  zu  derselben  Tranke  gehen, 
kann  den  andereTi  folgen;  immer  aber  muss  es  sich  in  einiger 
Entfernung  halten  und  wird  nie  zu  der  eigentlichen  Familie 
zugelassen.  Sucht  es  sich  einzudrängen,  so  wird  es  von  allen 
Seiten  mit  Stössen  und  Schlägen  empfangen;  selbst  das  Weib- 
chen, obgleich  es  milderen  Gemüthes  ist,  schlägt  den  einsamen 
Elephanten  mit  dem  BOeseL  Solohe  Thiere  heiisen  bei  den 
Indiem  Gundahs,  nnd  wenn  sie  böse  sind,  Rogues.  Sie  sind 
riemlifih  gefürchtet.  Während  die  Herde  rahig  nnd  aohweig* 
«m  ihren  Weg  geht,  immer  dem  Menaohen  ausweiohi  nnd  ihn 
nur  im  ftnatenien  Nothfalle  angreift,  während  sie  sogar  seine 
Baiitsnngen  aefaont»  kennen  die  Bognes  keine  solohen  Aook- 
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nobteu.  Ihr  eiaaanLfis»  widtnutörlidiM  Leben  erliittort  äe 
und  maohi  sie  wllthend.  JQi  werdeit  in  Indien  besondeie 
Jagden  gegen  de  angestellt  und  l^iemnnd  ]»t  ICtleid  für  äe, 
Laomamve,  8.  a.  0.) 

3.  Tddtnng  ans  Abneigung.  —  Wie  sdhwer  es  anoh 
ftUt,  die  einseinen  psychologisehen  BeweggrOnde,  die  mm 
Yerbiecben  treiben»  an  isolizen,  da  leteteree  nnr  selten  dnmh 
einen  einiigen  nnd  bestimmten  leidensehafUieben  Antrieb  Ter> 
anlasst  wird,  so  fUurt  doch  jeden&lle  ttnok  bei  Thieien  jene 
Abneignng,  die  nicht  nur  nnter  yenchiedenen  Alten,  sondern 
anoh  unter  Thieien  derselben  Art  besteht»  oft  an  Gewaltthatoi 
nnd  snweilen  anch  anr  Tödtung. 

Gewisse  Weibehen  haben  eine  nnttberwindliehe  Abneigung 
gegen  die  Individuen  ihrer  Art  nnd  ihres  Geschlechts :  so  s.  B. 
die  Weibchen  der  mensohenfthnlichen  Affen,  und  insbesondere 
des  Orang-Utangs,  welche  andere  Weibchen  mit  einer  instinkt* 
luaHsigen  Feindseligkeit  behandeln;  sie  schlagen  dieselben  und 
tudten  sie  sogar  zuweilen.    (Hoüzeau,  II.) 

Jack,  der  friedliche  und  t^ute  Gepard  BiunMS,  wurde 
aus  blosser  Antipatliie  wütLeiid,  iils  er  m  die  2\ulie  eines 
Leoparden  gebracht  wurde,  und  mau  musste  die  beiden  Tkiero 
trennen,  damit  sie  sicli  uiclit  todteteu.  Von  den  Paradoxuren 
(Viverren)  leben  einige  friedlich  miteinander,  während  sich 
andere  bis  auf  den  Tod  schlagen. 

Auf  einer  seiner  Reisen  in  Persien  wurde  Lessona  ge- 
warnt, sich  mit  seinem  Reitpferde  dem  eines  Gefährten 
zu  nähern,  weil  die  beiden  Thirre  Feinde  waren.  Er  wollt« 
sich  von  der  Wahrheit  überzeugen;  doch  kaum  hatte  er  sich 
dem  anderen  Pferde  genähert,  so  wurde  das  seinige,  dos  sich 
sonst  ge^en  arid<  r«^  Pferde  ganz  friedlich  yerhielt.  wüthend 
und  suclitc  drcjHzubclilagen. 

4.  Das  vorgerückte  Alter  —  Es  ist  bekannt,  dass  unter 
den  Menschen  das  Alter  zum  Egoismus,  zur  Hartiierzigkeit  dis- 
ponirt.  (Maudsley.)  Auch  die  Thiore  werden  im  Alter  ärger- 
lich, streitsüchtig  und  die  älteren  Thiere  deshalb  oft  von 
ihren  Geführten  vertrieben;  durch  die  Einsamkeit  aber  werden 
sie  noch  sohlechter.   Derartigee  erzählt  B&bhm  von  den  Stein* 
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böekm,  den  inlden  Zi^gtm  und  den  Blephanten,  weldi  letstore 
in  diätem  SUk  sehr  gefthrticli  werden,  indem  «ie  eine  Art 
Woih  befiUlt^  die  ne  antreibt,  Menaehen  nnd  Thie»  xu  vei^ 
fidgen  nnd  niedemunetieln.  (PnEBauni,  II. ;  Fbrbi,  S.  41.) 

Eine  Angonloiiie  war  immer  liebevoll  gegen  ihre  Jnngen 
gewesen;  mit  dem  Alter  wnide  ae  httdieh  nnd  wurde  dabei 
▼on  den  Hanaleiitan  Temaebliaagt  nnd  mitthandelt;  ihr 
Chanitter  wnide  dann  immer  finsterer  nnd  grimmiger,  sie 
konnte  nicht  mehr  die  Spiele  ihrer  Jungen  leiden,  versagte 
Omen  die  Hileh  nnd  6ai8  eines  von  ihnen  auf.  —  Es  sind 
das  die  Znst&nde^  die  beim  Menschen  „moralischer  Ircsinn'' 
bejasen. 

5.  Tobsüchtige  Anfälle.  —  Am  4.  August  1833,  einem 
Sonntage,  um  2  Uiir  nachmittags,  wurde  eine  Kuh  von  einer 
Frau  durch,  dw  Rue  Montm:ixtrö  gefulirt.  Plötzlich  i:er;ti;h  die 
Kuh  m  ditj  farcliterliclist«  Wuth  und  wirft  sich  auf  alles, 
was  sie  auf  dem  Wege  findet.  Sie  tödtet  und  verwundet 
mehrere  Personen,  wirft  rechts  und  links  aliei-,  ^^  aft  ihr  in  den 
Weg  kommt,  nieder,  bis  endlich  ein  Flintensohluss  sie  zu  Boden 
streckt    {PiERQurN,  Tl.  505.) 

6.  Zu  dieser  Kategorie  gehören,  ganz  wie  bei  den 
Jfen5«  heu,  vielleicht  auch  jene  nicht  seltenen  Fülle,  wo  die 
Thiere,  wie  Ferri  richtig  bemerkt,  ohne  allen  Grrund 
ihressrieichen  todten,  im  Widerspruch  mit  den  (xewobniir'iten 
der  Mehrzahl  und  zum  Sohndpn  der  Art  selbst,  ohne  jedwede 
Beziehung  zu  der  Organisation  der  Art,  and  nur  m  Abhängig- 
keit Ton  der  des  Individuums  selbst. 

Es  ist  das,  was  die  alten  Juristen  brutale  Gewaitthätig- 
keit  nannten.  Auch  in  dieser  Hmsicht  ist  die  Behauptung 
Zannettib  nicht  ganz  richtig:  „Die  Thier*'  derselben  Art  be- 
kämpfen sich  gegenseitig  nur  aus  augenblicklich  auftauchenden 
Motiven,  wie  etwa  wegen  Nahrung,  oder  um  den  Besitz  des 
Weibchens,  nicht  aber  ans  nnTearsöhniiohem,  angeborenem 
Heese.'' 

Sehr  oft  werden  die  Thitfe  von  wüthender  Streitsucht  er- 
griffan,  die  sich  durch  nichts  rechtfertigen,  erklftren,  noch 
mflaaigen  lAast,  und  die»  ohne  allen  ftnaeeien  Beweggrand,  ohne 
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die  geringste  Boisuig.  Unsen  Hsnstluere«  betonden  dar  Himd, 
bieten  dato  viele  Beispiele.  Ein  Pudel,  evAhlt  Gall,  sehr 
geliebt  von  seinem  Herm,  der  ihn  leiolilioli  fOliterte,  soebte 
überall  auf  den  Strassen  Qelegeobeit  anm  Streite.  Jed«n 
Tag  kehrte  er  mit  neuen  Wunden  beim.  Man  ▼ersoobte  ihn 
wochenlang  einzusperren,  doob  kaum  war  er  wieder  in  Freiheit, 
so  warf  er  sich  auf  den  ersten  Hund,  dem  er  begegnete,  und 
biss  sich  mit  ihm  hemm,  bis  er  ihn  2U  Bodsn  stredcte  oder 
selbst  ausser  Kumpi  gesetzt  wurde. 

Die  Hamster  beissen  und  tödt^n  einander  aus  blosser 
Bosheit.  —  Unter  den  Hirschen  gieht  es  Männchen,  welche 
die  Weibchen  ohne  allen.  Grund  misshandeln,    (Fi:iuu,  a.  a.  O.) 

7.  Verbrechen  im  Affekt.  —  In  anderen  Fällen  wird 
die  Neigung  mm  Verbrechen,  wie  beim  Menschen,  unwider- 
steblich  hervorgerufen  durch  Leidenschaften,  besonders  durch 
Liebe,  Habsucht,  Hass.  Die  Dromedare,  saet  Roussk,  die 
sonst  so  q:»' luidig  sind,  w  erden  grimmig,  wenn  sie  gereizt 
werden,  und  stampfen  Den  unter  die  Füssf,  der  «sie  misshan- 
delt hnt;  sobald  sie  ihre  Rache  betriedigt  zu  haben  glauben, 
wrrdf'n  sie  jedoch  wieder  sanftmüthie  wie  vorher.  Daher 
ptlegen  die  Araber,  wenn  ihre  Dromedare  in  Wuth  gerathen, 
sich  zu  entkleiden  und  ihnen  die  Kleider  hinzuwerfen,  damit 
sie  an  denselben  ihre  Wuth  auslassen,  worauf  die  Thiore  wieder 
au  die  Arbeit  gehen  (Bucfiner,  III.) 

Sonst  fressen  die  Ameisen  ihre  Blattläuse  nicht,  auch  wenn 
ihnen  jede  andere  Nahrung  fehlt.  Aber  Leuret  berichtet  den 
Fall  einer  Ameise,  welche,  über  den  Widerstand  einer  Blatt- 
laus ungeduldig,  sie  tödtete  und  au&ass. 

Häufiger  ist  das  Yerbreoben  ans  tobsüchtiger  Aufregung 
bei  den  rothbärtigen  Amazonenameisen  (Formioa  riifibarbis}^ 
Es  kommt  oft  vor,  dass  sie  nach  einem  ihrer  gew^hnliehen 
Kämpfe  plotslioh  tou  einer  wahren  Baserei  ergriffen  werden» 
welche  sie  antreibt,  blindlings  alles  zu  beissen,  was  sie  um 
sieh  finden,  die  erbeuteten  Larven,  die  Genossen,  ja  selbst  ibre 
eigenen  Sklaven,  die  sie  zu  berohigen  sucbeu  und  sieh  bemühen, 
sie  an  den  Beinen  zu  fassen  und  festinhalien»  bis  ihre  Wafh 
vergeht.  (Fo&bl:  Lea  fommia,  1874.)  In  sehr  wannen  Jahres- 
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Zeiten  sah  man  die  7ai  dpn  braunen  Ameisen  (Formica  fusra) 
gehörenden  Sklaven  der  Amazonenameisen  die  Geduld  dar- 
über verlieren,  das«  ihre  Gebieter  sie  unablässig  anstiesseu, 
nm  ihnen  Nahrung  abzufordern;  sie  ergriffen  dann  dieselben 
an  einem  Gliede  und  suchten  sie  aus  dem  Neste  fortzuschleppen ; 
zuweilen  bissen  sie  sie  auch;  nicht  selten  aber  reagirten  die 
gereizten  Amazonen,  ergriffen  die  widerspenstigen  Sklaven  mit 
den  Kiefern  am  Kopfe  und  drttokten  immer  stärker  zu,  bis 
me  aie  getödtat  hatten.  (Id.)  Hier  handelte  «b  sich  von 
Saiten  der  Ameisen  um  ein  leichtes  Vergehen»  vergleichbar 
etwA  mit  der  Todtung  einer  Sklavin  durch  eine  römische  Ma- 
trone, ein  Vergehen  jedoch,  weldies  einen  Schaden  für  die  Art 
seihst  bedingte,  indem  es  dieselbe  einer  wichtigen  Hülfe  be- 
imibte  nnd  auch  den  Gewohnheiten  der  Speoies  zuwiderlief, 
weshalb  es  in  der  Jurisprudenz  der  Ameisen  wohl  eine  straf- 
bare Handlung  darstellen  dür^.  Einige  Ameisen  werden  von 
einer  plötzlichen  Prostration  ergriffen,  andere  verfallen  in  wild 
Baserei  und  werfen  sich  rücksichtslos  auf  alle  anderen  Ameisen, 
denen  sie  begegnen,  gleichiiel  ob  es  Freunde  oder  Feinde  sind. 
(BOCHNER,  a.  a.  O.)  Fobb.  sah  einige,  welche  ihre  SIÜATen, 
die  sie  zu  bembigen  suchten,  tödteten  (a.  a.  O.). 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  der  Elepbant,  je  naoh  dem 
Msasse  der  erlittenen  Kränkungen,  sieh  «ntqtfeohend  rttoiht,  in- 
dem «r  Strassenkoth  oder  Wasser  sehleudert  oder  den  Feind 
zermalmt  Vor  knnem  ^  es  YOigekommen,  dass  ttn  Elepbant 
mit  einem  Schlage  seines  BOsseii  seinen  Fflhier  todiete«  weil 
er  ihm  Tabak  gegeben  hatte. 

Ein  Bir,  den  ioh  leieht  auf  die  Pfote  gesohlagen  hatte, 
aodite  miidi  ansapaeken,  nnd  weil  er  es  nicht  konnte,  so  biss 
er  in  seine  eigene  Pfote  nnd  in  das  eiseme  Gitter  seines 
Kftfigs. 

Ein  Hnnd,  weleher  geawnngen  war,  sein  Fatter  mit  einem 
Sehweine  in  tbeilen,  wnrde  wttthend  gegen  dasselbe,  braeh  seine 
Kette^  warf  sieh  anf  das  Sehwein  nnd  aeifleisohte  ihm  den 
Baneh. 

Es  kommen  aneh  Todtangen  ans  reiner  Angst  Tor.  Bbihm 
SRiUt,  dasB  man  im  Pmter  an  Wien  unter  vielen  anderen 

LoMStoeo,  Dar  ▼wkn«bar.  I.  9 
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«neu  nlimon  Hinoh  bielt,  der  gerne  unter  des  PnbHknm  ging, 
vo  er  Naeohwedp  bekam  und  geliebkoet  sn  weiden  pflegte. 
Einee  Tages  aber  blieb  er  aufUlig  mit  seinem  Gkweib  an 
einem  Senel  bingen;  da  eiBobnk  er  so  sebr»  daas  er  die 
Fluobi  ergrUF,  mit  dem  Sessel  auf  dem  QeweÜL;  sein  Angst- 
anfsU  erreicbte  einen  soleben  Ghad,  dass  er  mebrere  seiner 
Gefidkrten  verwundete  und  tödtete. 

8.  Eorperliobe  Sobmeraen.  —  Eine  bäufige  tJzsaohe 
Ton  Gewalttbaten  geben  lemer  die  kftrperlioben  Sdhmersen  ab. 
Um  sieb  davon  an  flberseugen,  brauobt  man  nur  einmal  den 
dffentUeben  Sobauspielen  beigewobnt  an  baben,  die  mit  den 
logenannten  Biesenmikroskopen  gegeben  werden.  In  dem 
Maasse,  ak  das  Medium,  in  welebem  die  Asellen,  die  I>a]ibnien, 
die  OyUopen  eingeecblossen  sind,  duiob  die  k^oentrirten  Liobt- 
straUen  4nob  erbiiat  und  sdhEessUeh  eine  letale  Temperatur 
annimmt,  werden  diese  sonst  firiedlieben  Tbiereben  grimmig 
und  beissen  einander. 

9.  Todtungen  aus  Liebe.  —  Doeb  sind  Tielleiobt  auob 
unter  den  Tbierai  wie  unter  den  Hensdhen  diejenigen  Ter- 
breoben  aus  Affekt  oder  Ijeidenscbaft  am  baufigston,  die  duxeb 
gesebleebtliobe  liebe  Teranlasst  werden. 

Der  sonst  so  bedflebtige  Elepbant  gerätb  zur  Bmnstaeit  bei 
der  geringsten  Venmlassnng  in  Wutb. 

Bei  den  in  Polygamie  lebenden  Httbnerrögeln  unteidrflokt 
das  Bedttrihiss  der  JPortpflanaung  alle  anderen  Bedttrfnisse 
und  Ghfilble;  in  der  Ghsddeebtswuäk  sind  sie  wie  taub  und 
blind  und  werfen  sieb  sogar  auf  die  Menstiben.  (Bbehk, 
8.  829.) 

Das  Hftnneben  der  KanaiienyOgel  aerreisst  in  solehen 
FlOlen  oft  das  Nest^  aentreut  die  Bier  (Hodsbau.  IL  394), 
titdtet  das  Weibeben,  und  um  es  an  besebwiebtigexi,  muss  man 
ibm  awei  Weibdien  geben. 

Der  brttnskigs  Trutbabn  wird  rasend  und  wirft  sieb  sogar 
•   auf  den  Menseben.  (Bbbbk,  8.  820.) 

OoBinvix  erwibnt  einer  8tute,  welebe  sonst  gana  rubig 
war,  Bur  Brunsiaeit  aber  unbftndig  wurde  und  ibm  «nmal  bei- 
nabe  den  Arm  gebroehen  bitte. 
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Eine  ausserordentlich  fruchtbare  und  mit  Kymphomanie 
behaftete  AngorakatsBO  liebte  Iwdenachaftlich,  wie  die  meisten 
Hanstluere,  ihre  Jangen.  Wenn  sie  aber  trächtig  war,  so 
kannte  sie  dieselben  nicht  leiden  und  sohlng  nnd  bise  sie,  wenn 
sie  in  ihrer  Nähe  spielten. 

BüBOACH  und  Marc  finden  eine  Verwandtachaftsbeziehung 
swisohen  dem  Kindesmorde  ohne  naohweisbare  Bew^^ründe, 
wie  er  so  häufig  im  Wochenbette  begangen  wird,  und  den 
möiderisQheu  Neignngen,  die  bei  nymphomanischen  Kühen  nnd 
Stuten  nicht  nur  während  der  Brunstseit»  sondern  anoh  lange 
Zeit  nach  derselben  beobachtet  werden. 

Im  Hamburger  zoologischen  Garten  tödtete  ein  Kftngnnili 
in  der  Geschlechtswuth  sein  Weibchen  nnd  sein  Junges.  — 
Das  brünstige  Kamel  wird  sehr  bOeOp  beiest  Alle»  anoh  die 
Weibchen. 

Bei  einigen  ^innenarten  stellt  das  Weib(^en,  welches 
grosser  ist  als  das  männliche  Thier,  demselben  nach  der  Be* 
gsttong  naoli  und  tödtet  es  nicht  selten. 

HczARD  d.  J.  erzählt  von  einer  State,  \m  der  die  Nympho> 
manie  sich  nur  von  Zeit  zu  Zeit  äusserte.     Das  in  den 
Zwisehenasiten  sehr  ruhige  Thier  wurde  während  des  Erethis 
mnSt  weleher  ein  bis  swei,  snweilen  drei  Tage  dauerte,  unbändig. 

fiiLDBBBAin)  erwttlmt  eines  Hnndes,  der  von  heftiger 
Sstyaaais  eigriffen  war,  nnd  da  er  seinen  erhöhten  GesohleohtB- 
trieb  nieht  lie6iedigen  konnte,  wflthend  nnd  anletst  wasser- 
seh ea  wnrde. 

Bicx  sah  einmal  eine  Herde  Bflffel,  welohe  das  Blnt  einer 
rerwmidetan  Tigerin  geroohen  hatten,  sofort  mit  isseader  Wath 

%«iren  desselben  folgen,  den  Boden  dnrebwOhlen  nnd 
8fataeh«r  anareiasen  nnd  endlich  auf  der  Höhe  ihres  Wntii- 
an&lls,  nun  grOflsten  Leidwesen  ihies  Fohren,  sich  gegenseitig 
seifleisohen,  (Bxbhm,  11.55.) 

Aneb  feUen  hier  nidit  die  Ehebrftehe,  wie  manchmal 
solche,  die  wie  beim  Mensohen  die  Tödtnng  des  Gatten  aar 
Folge  haben. 

OiiSL  Voer  eniblt  etwas  derartiges  von  dnem  Storehen« 
paare,  das  smt  mehreren  Jsbren  in  einem  Dorfe  bei  Soletta 
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nistete*  Binee  seliöiieiL  Tages  bemerkte  man,  daes,  wilirend  das 
Htnnohen  auf  der  Jagd  war,  ein  anderer  jüngerer  Storeh  her^ 
kam  und  dem  Weibchen  den  Hof  machte.  Anfangs  wnrde  er 
aarückgewiesen,  dann  gednldetp  dann  empfangen;  und  endlieih 
flogen  eines  Morgens  die  beiden  Ehebredier  auf  die  Wiese,  wo 
der  betrogene  Qomahl  I'rlJsobe  jagte,  nnd  schlngen  ihn  mit 
Sohnabelstiohen  todt.  (!E*ioüibb:  Les  oiseantx,  1877.) 

Selbst  die  Taube,  die  nnsoholdigo  Taube,  zeigt  sieh  nicht 
Seiten  ehebrecherisch  und  neidisch  und  schlecht  gegen  ihre 
Gefthrtinnen,  vor  welchen  sie  mit  den  Flügeln  das  überschOssig« 
Fuüer  Tersteekt  —  Nimmt  man  einem  Tftuber  sein  Weibchen, 
so  geht  er  in  die  benachbarten  Taubensehlftge  and  awingt  die 
Weibchen  der  andeien  ihm  au  folgen. 

10.  üebervölkerung.  —  Hier  haben  wir  eine  andere  Ana- 
logie mit  den  Ursachen  der  Yerbrechen  unter  den  Heoschen: 
es  sind  dies  nftmlich  die  grossen  Anhftufongen.  Die  sodomitischea 
Akte,  die  nie  in  den  kleinen  Ställen  ▼orkommen,  seigen  noh 
häufig  in  den  grossen  Gestüten.  (SoABonr.) 

In  den  Pferde*  und  Kuhställen,  in  dm  Thiezstaaten  der 
Hymenopteren  und  unter  den  Hühnern  filhrt  der  unbefiriedigte 
GesehlecÄitetneb  su  widematOrlloher  Befriedigung. 

Eän  Yerbrechen,  weldies  den  organiMhen  Bedbgungen 
zufolge  der  Kothsucht  an  Minderjährigen  vergleichbar  ist,  oder 
richtiger  der  vom  Tode  gefolgten  Körperverletzung,  wurde  von 
Hub  ER  an  männlichen  Ameisen  beobachtet.  Diese,  wenn  sie 
keine  Weibchen  haben,  nothzüchtigen  die  Arbeiteramelsen,  welche 
bei  dem  rudimentären  Zustande  ihrer  Geschlechtsorgane  dadurch 
arg  beschädigt  werden  und  zu  Grunde  gehen.  (Hubkr:  Sur  les 
abmOes.  II.  443.) 

Ein  noch  schlagenderes  Beispiel  von  Nothzucht  an  Minder- 
jährigen wurde  von  Hovzbau  an  einem  Hahne  beobachtet,  der 
ein  unreifes  Hähnchen  yergewaltigte,  infolgedessen  letzteres 
mehrere  Tage  leidend  blieb.  (II.  291.) 

Lbssona  sah  in  Eg}'pten,  in  den  ümzäumungen,  wo 
zur  Nachtzeit  viele  Esel  untergebracht  werden,  mehrere 
von  ihnen  sodomitische  Akte  ausüben,  wenn  keine  Weibchen 
da  waren. 
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Aehnliches  kommt  unter  den  Hennen  vor,  die  keinen 
Hahn  haben. 

Im  Turiner  zoologischen  Museum  werden  zwei  gepaarte 
männliche  Alaikafer  im  mumiücirten  Zustande  aufbewahrt. 
^Camerano.) 

Die  mu  dem  2s  amen  Taurdiennes  bezeichneten  Kühe  werden 
so  genannt,  weil  sie  sich  ihren  Gefehrtinnen  gegenüber  wie 
Stiere  verhalten.  In  grossen  Hühnerhöfen,  in  welchen  die  Männ- 
chen spärlich  sind,  benehmen  sich  oft  die  Hennen  wie  Hühne; 
und  ebenso  treiben  männliche  Thiere  widernatürliche  Unzucht 
in  den  Gestüten,  in  welchen  zu  wenig  Stuten  sind.  (Scakcey.) 

Ein  ähnliches  Verbrechen  wie  beim  Menschen  die  Thier- 
schändung ist  die  geschlechtliche  Vermischung  zwischen  Schwan 
und  Gans,  /NMBchen  Elen  oder  Auerochs  und  Kuh,  welche 
ein  at«riles  I'rodukt  liefern,  - —  eine  V  ermischung  also,  welche 
beiden  Arten  zum  Schaden  gereicht.  (Hoüzeaü,  Tl.  205.)  Hoüzeau 
sah  Hunde  .sich  mit  AVulfinnen  paaren,  sowie  er  eineu  Hund 
'  er  [iHchteie,  der  die  geöchleohtliche  Vermisohung  mit  einer 
Tigenn  begehrte. 

In  der  Umgr;<eii(l  von  Turin  sieht  man  oft  Kröten,  welche 
ihren  Samen  auf  die  Eier  von  Fröschen,  die  in  denselben 
Pfützen  leben,  ausspritzen.  (Lbsbona.) 

So  erzählt  Espinas  {Sodet/t  nnvfiah-s,  R.  380)  von  weib- 
üchen  3iaulthieren,  welche,  einem  falschen,  verkehrten  Mutter- 
5chaft8triehe  folgend,  durch  List  kleine  Füllen  ihren  Müttern 
entwenden  und  zw  sieh  nnlocken,  um  sie  sich  folgen  tu  lassen. 
Da  sie  dieselben  nicht  futtern  können,  so  lassen  sie  sie  all- 
mählich verhungern  und  begehen  mithin  Kindermord  und  Baub 
Mindeijähriger. 

Die  Papageien,  die  sich  sonst  fast  ausschliesslich  von 
Pflanzenstoffen  nähren,  tLberfetUen  nicht  selten  andere  Papageien 
und  aangen  ihnen  mit  dem  Sohnabel  das  Gehirn  ans.  (Bbbhm, 

n.  42.) 

Brbhm  fttbit  an  (IV.  694),  dass  die  St<hrohe  oft  ihre  Joqgwi 
Tor  den  Augen  der  Mütter  todten;  ebenso  auch  diejenigen 
ihrer  Gefährten,  welbhe  im  Augenblicke  der  Auswaadefong 
lieht  fortfliegen  wollen  oder  können.   Im  aUgeq^inen  awar 
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gMellig,  giebt  ee  unter  ihnen  dennoch  solehe,  welche  eehon 
au  der  Feme  vor  andern  Störohen  fliehen. 

11.  Verbindungen  von  Uebelthätern  unter  den 
Thieren.  Die  Biber  sind  meist  sanft  and  gesellig;  dennoch 
q^richt  FrouiER  von  drei  Bibern,  die  sieh  an  geeignetem  Orte 
in  der  Nähe  eines  Flusses  niederlieesen  und  dort  ihren  Ban 
ausführten,  wfthrond  ein  vierter  ftir  sieh  allein  lebte ;  sie  besuchten 
ihn  und  wurden  von  ihm  gastlich  aufgenommen;  als  er  ihnen 
aber  den  Besuch  erwiderte,  tödteten  sie  ihn. 

Man  erzählt,  dass  ein  kleiner  Hund,  der  von  einem  Bullen« 
beisser  misshandelt  worden  war,  mehrere  Tage  hindurch  Knochen 
sammelte  und  in  einen  Keller  schleppte,  wohin  er  alsdann 
mehrere  Naohbarhnnde  einlud.  Nachdem  sie  sich  satt  gefrossf>n 
hatten,  hetzte  er  sie  gegen  seinen  Feind  und  rttohte  sieh  auf 
diese  Weise. 

Hier  sieht  man,  dass  bei  den  Hausthieren  oder  den  gesellig 
lebenden  die  Keime  jener  TerbrecherischeuEischeinung  snerst  auf- 
treten, die  man  für  echt  menschlioli  halten  möchte,  nämlich  die 
Verbindung  von  Uebelthfiiem,  Keime,  die  ihren  Grund  offenbar 
in  den  Massenansammlungen  haben.  Folgendes  sind  noch  ein 
paar  weitere  Belege  hierfür. 

Der  Admiral  Sollivan  erzählte  Dabwik,  dass  er  einen 
jungen  englischen  Hengst  mit  acht  Stuten  nach  den  Falkland- 
Inseln  gehiachi  hatte,  wo  es  ewei  wilde  Hengste  gab,  deren 
jeder  eine  kleine  Herde  von  Stuten  hegleitete.  Diese  Hengste 
begegneten  sich  nie  ohne  in  Streit  zu  geralhen.  Jeder  der 
beiden  wilden  Hengste  sachte  anfangs  fftr  sich  allein  den  eng* 
lisohen  Hengst  sn  schlagen  und  seine  Stuten  an  Tertreiben;  doch 
gdang  es  kemem  von  beiden.  Eines  Tages  aber  yerbanden  sie 
sich  miteinander  und  setzten  dann  ihr  Vorhaben  durch. 

Etwas  Aehnliches  wurde  im  Parke  von  Ghillingham  beob- 
aohtei  Mehrere  wilde  Ochsen  stritten  um  den  Vorrang,  und  es 
wurde  bemerkt,  dass  zwei  von  den  jüngsten  Ochsen  im*  Ein* 
vernehmen  den  alten  Fahrer  ftbeifielen,  mederwarfen  und 
regungslos  liegen  Hessen,  so  dass  die  Wächter  glaubten,  das 
Thier  sei  tödtHch  verwundet  Doch  nach  einigen  Tagen  näherte 
sich  einer  der  jungen  Ochsen  jenem  Walde;  der  alte,  der  in- 


Digitized  by  Google 


Sntes  Kapitel.  Du  VarbraolMn  und  die  niederan  Org^niniMii.  23 


zwisobaD  sein«  Bache  gebrütet  hatte,  trat  plfltalioh  henror  und 
warf  ihn  bald  todt  m  Boden. 

12.  Betrug.  —  Aneb  der  Betrog  wird  nur  hei  groasen 
Anhanfangen  von  flatuthieren  oder  unter  den  intelligenteeten 
Tbieren,  wie  unter  den  KaTaUeriej^ferdeD,  den  Affen  nnd  den 
nhmen  Hnnden  beohaohtei. 

Es  giebt,  sagt  Lacassaonb,  verbttrgte  Wie  ron  Smulation 
Qod  Betrug,  wodurch  sich  die  Thiers  eine  Midie  an  empaien 
oder  einen  Yortheil  zu  ▼erschaffen  suchen. 

So  soll  es  in  den  Kavallerieställen  oft  Torkommen.  dass 
einige  Pferde  sich  lahm  stellen,  um  nicht  zu  den  militärischen 
rebuDgen  gehen  zu  müssen.  (Lacassagne.)* 

LA  CosTE  erwähnt  eines  Hundes,  der,  um  seine  Geführten 
Ton  einem  Winkel  um  Kamin,  wo  er  gern  lag,  zu  entfernen, 
auf  dem  Hofe  ein  höllisches  Gebell  erhob,  bis  die  anderen 
herbeileifen  und  ilim  den  Lieblingswinkel  am  Feuer  Hessen. 

Ein  Cliimpuuse,  der  an  Husten  litt,  wuiiie  mit  süssen 
Plätzchen  behandelt.  Als  er  geheilt  war,  simuHrte  er  oft 
Husten,  um  sich  die  Leckerbissen  zu  verschaffen.  (LoMuuuäO: 
üoftto  bianco.  London  1871.) 

13.  Diebstahl.  —  Der  Cercopithecus  roonas  ist  ein  rich- 
tiger Taschendieb:  während  wir  iho  liebkosen,  fthrt  er  heimlieh 
mit  den  Händen  in  unsere  Taschen,  stiehlt  unbemerkt  etwas 
und  verbirgt  die  Beute  unter  den  Kleidern,  zwischen  den  Bett- 
decken, gerade  so,  wie  viele  Dienstboten  es  thun.  (Brehm  ) 

Ein  grosser  Hund  in  Rennes  stand  im  Verdacht,  das»  er 
Hammel  raube  und  fresse.  Sein  Herr  wollte  es  nicht  zn^oben, 
weil  er  ihn  nie  ohnt?  Maulkorb  gHseheu  hatte.  Endlich  b«schlo8S 
er,  ihn  einmal  in  der  Nacht  strenger  zu  überwachen,  und  da 
sah  er,  dass,  sobald  es  dunkel  wurde,  der  Hund  sicli  srll  st 
deo  Maulkorb  abnahm  und,  nuchdeni  or  seine  Pjoute  v*»rzelirt, 
sich  das  Maul  in  Wasser  ausspülte,  sich  dann  seinen  Maulkorb 

*  Diwe  Thataache  warde  mir  andi  Ttm  dem  HilitiirThienrtte 
EavptmMm  AoLnat  und  vom  KavsUnrie'EaaptmanD  BABAOaiqvMira  b«- 

z  iJLt  Doch  Prof.  LnsovA  und  Prof.  LohbabdikIi  densa  ich  die 
Korrektarbogen  dieses  Kapitels  mittheilte  und  die  mir  gütigst  viele  Ver- 
bMmriuigen  machten,  sweifoln  «ehr  an  der  Biohtigkeit  dieeer  Angaben. 
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wieder  aufsetzte^  imd  sofort  in  den  HimdeBtall  zurückkam. 
8.  floussE,  a.  a.  0.) 

Das  wäre  ein  wahrer  Diebstabl  jinit  Vorbedacht  und  im 
Widerspruche  zu  den  nunmehr  erblich  gewordenen  Resultaten, 
welche  die  Erziehung  an  den  Hausthierarten  bewirkt  hat. 

AehnlicheH  kommt  bei  Bienen  vor;  es  giebt  Bienenstämme, 
die  nach  und  nach  zu  Dieben  und  oft  zu  echten  GewohnkeitB» 
Verbrechern  werden. 

Büc^^^:R  spricht  in  seinem  Geisteslehen  der  Thiere  von 
diebischen  Bienen,  welche  massenweisse  gat  veraoigte  Bienen- 
stöcke überfallen,  die  Schildwachen  und  Insassen  überwältigen, 
den  Bienenstock  plündern  und  die  darin  vorhandenen  Yonftthe 
fortschaffen.  Nachdem  sie  die  Unternehmung  einige  Male, 
oft  mit  schlechtem  £rfolge,  wiederholt,  finden  sie  wie  die 
Menschen  Geschmack  an  Baob  und  Gewaltthat  und  machen 
dafür,  gaiu  wie  dies  in  den  von  Räuberbanden  heimgesachten 
Ländern  geschieht,  wahre  Propaganda,  indem  sie  immer  zahl- 
reichere Gesellen  mit  sich  führen.  —  So  bilden  sieh  schliesslich 
wahre  Kolonien  von  Raubbienen.  Es  giebt  anch  vereinzelte 
Individuen,  welche  von  Raub  leben  imd  unbemerkt  in  fremde 
BienenfltOoke  einzuschleichen  suchen;  ihr  schttchtemeB  W^n 
seigt  zur  Genüge,  dass  sie  sich  zu  rerbeigen  gezwungen  nnd 
aich  ihrer  Misaethaten  bewnsst  sind. 

Uan  hat  Paviane  m  Honderten  ddi  nuammenaeharen 
flehen,  um  schwer  zugängliche  Güten  leichter  auesaplflndem. 
Der  ftlteete  und  Ustigste  eifoncht  ent  das  Teriain,  denn  geht 
er  voran  und  steUt  am  ge&hrlichflten  Punkte  eine  Sohildwaehe 
auf;  die  Paviane  bilden  dann  eine  Kette  nnd  tthezgeben  ein* 
ander  die  Früchte,  die  der  anletst  stehende  in  einem  gemein- 
samen Versteck  birgt;  giebt  die  Sohildwaehe  das  Signal  einer 
Ge&hr,  so  im  sich  die  Kette  anf,  die  Paviane  fli^en,  jedoch 

«  Auch  dieser  FaU  wird  von  LoiiSABDiia  für  liemUch  un- 
^  wahrscheinlich  gehaltpi-  Ich  tibcHasse  Boüssb  die  Verantwortlichkeit 
ffir  die  Authenticitat  desselben;  nur  will  ich  l>emerken,  das«  aich  der 
IUI  wirUaoh  ereignen  konnte,  vermöge  einer  jener  selteuen  individuellen 
BeHhignngen,  die  wie  bei  äm  Mmtchen,  so  auch  bei  den  Hausüiieren 
▼erkonunen,  indem  aneh  diese  flu«  Geniee  bentMO. 
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mit  einer  Frucht  im  Munde,  einer  in  der  Hand  und  einer 
ünter  der  Achselhöhle;  wächst  die  Gefahr,  so  werfen  sie  erst 
die  Frucht  unter  der  Achsel  weg^,  dann  die  in  der  Haod,  nie 
aber  die  im  Munde  gehaltene.  (Franklin.) 

Doch  müssen  wir  in  dieser  Hinsicht  bemerken,  da88  wir 
hei  den  Thieren  jenen  Unterschied  nicht  bemerkeDi  welohen 
Spencer  {Bevue  phüaaophi^.  1881)  hinsichtlich  der  ver- 
brecherischen Neigungen  bei  den  menschlichen  G^eellsohaften 
im  Uznistande  vorfand,  dass  nämlich  die  kriegerisohen  mehr, 
die  güirarbtieibendeii  woiiger  zum  Yerbreehen  neigen;  denn 
wir  sahen  diese  Neigung  sehr  ausgesprochen  bei  den  Ameisen^ 
den  Bienen,  den  Elephanten,  welche  doch  vor  allen  andern 
ab  Vertreter  der  gewerbtroiboDden  Klassen  im  Thierreiohe 
gelten  dürfen. 

14.  Alcoholica  u.  dgl.  —  Thieren  und  Menschen  ge- 
meinsam ist  die  Verführung  zum  Verbrechen  durch  den  Ghannse 
geistiger  Gkkttnke  und  anderer  berausehender  Substanzen,  sn 
welchem  gerade  die  intelligenteren  Xhiere  mehr  Hang  aeigen, 
als  andere. 

Wir  haben  oben  der  diebischen  Bienen  gedacht.  Nun 
bemerkt  BücflHiR,  dase  man  diese  Eigenschaft  ihnen  künstlich 
beibringen  kann  vermittelst  einer  besonderen,  aus  einem  Ge- 
mische von  Honig  und  Branntwein  bestehenden  Nahrung. 
Aehnlieh  wie  die  Hensehen,  gewinnen  sie  bald  diesen  Trank 
lieb,  der  anf  sie  denselben  verderblioben  Einflnss  ausübt;  sie 
werden  aufgeregt .  tronksttohiig  nnd  hOren  anf  zu  arbeiten. 
Maeht  sieh  der  Hunger  fühlbar,  so  ▼erfallen  sie  wie^  die 
MflDsoben  von  einem  Laster  in  das  andere  und  lassen  sieh 
vom  Banben  und  Stehlen  nicht  znrttoUialten.  (Ebbbi,  a.  a.  0.) 

In  der  GUeroformnarkoee  werden  die  Ameisen  am  ganzen 
KOrpei  nnbeweglioh»  out  Ausnahme  des  Kopfes,  mit  dem  sie 
oadi  aUem,  was  sieh  ihnen  nfthert,  beissen.  (Foiuei»:  Les 
ftmrmia,) 

Abessinische  Hirten  hatten  bemerkt,  dass  die  Ziegen  die 
wohlduftende  Bohne  eines  in  ihren  Bergen  einheimtsehen 
Baumes  frassen;  naehdem  sie  daron  genoesen,  wurden  sie  leb* 
hafter,  muntersr,  httpften  zwischen  den  Felsen  herum,  liefen 
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mnaate  naeh  und  fingen  oft  erbittorte  Kttmpfe  an.  Han 
kostete  yon  dieser  Fmcht  und  entdeekto  auf  diese  Weise  den 
Eaffae.  (Houzkau,  II.) 

Es  ist  bekannt,  dass  in  der  Sekte  der  Assassinen  im  Orient 
die  mörderische  Wutk  dnroh  ein  G^miscih  von  flan&amen 
imd  Opium  erregt  wurde.  AwBmft  hatte  Gehgeolieit»  die 
gleiehe  jSrsoheinnng  unier  dem  Binflusse  gleicher  ITisaohen 
hei  Thieren  lu  heohaehten,  und  wiShlt»  dass  einige  Kühe, 
nachdem  sie  Hohn  gefressen  hatten,  rasend  worden.  (Pibbquin.) 

Haonak  sah  mhige  Hunde  nach  dem  fortgesetzten  Genüsse 
von  Spirituosen  streitsüchtig  werden.  Ich  sah  das  Gleiche  an 
HähneD,  die  ich  mit  Terdorhenem  Mais  fütterte,  wtiirend  die- 
selben ganz  friedlich  gewesen  waren,  so  lange  sie  mit  gesundem 
Mais  gefüttert  wurden. 

15.  Nahrungsmittel.  —  Auch  der  Fleischgennss  wird  bei 
Mensch  und  Thier  zu  einer  das  Verbrechen  fordernden  Ursache. 

Nicht  nur  sind  die  Fleischfresser  die  wildesten  unter  allen 
Thieren,  sondern  auch  sonst  sanftnmf Iul'^c  TLiere,  z.  B.  Hunde, 
Elephanten  werden  unbändig  und  grausam,  wenn  sie  mit 
Fleisch  gefüttert  werden. 

Die  unter  dem  Namon  Mustof  bekannten  Elephanten,  die 
in  Ostindien  als  Scharfrichter  dienen,  werden  mit  Fleisch  ge- 
füttert.   (Jacolliot,  I.  225.) 

Die  in  Alfort  mit  Fleisch  gefütterten  fiunde  und  Pferde 
wurden  h()sartig. 

16.  Ahrichtnng.  —  Hier  müssen  wir  hervorheben,  dass 
wie  heim  Menschen,  so  auch  bei  den  Thieren  eine  besondere 
Erziehung,  eine  Dres.sirung  es  liahiu  bringen  kann,  Thieren, 
die  von  Geburt  an  keine  bösen  Aulagen  hatten,  verbrecherische 
Neigungen  beizubringen.  Der  Mensch  hat  nicht  selten  die 
Thiere  zum  Menschenmorde  dreasirt  (Piehquin:  Folie  des 
animaux),  so  die  Indier  den  Elephanten,  die  Hottentoten  den 
Ochsen.  Eine  Berühmtheit  hat  Borecillo,  der  Hund  der 
Franzosen  auf  S.  Domingo,  erlangt,  der  die  Indianer  frasa  und 
Sold  wie  drei  Soldaten  zusammen  erhielt.  In  solchen  Fällen 
liegt  freilich  die  Schuld  nicht  auf  seiten  das  Thioios,  sondern 
auf  der  des  Menschen,  seines  Erziehers  (Lacass^igne,  a.  a.  0.). 
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17.  Diese  zweite  Reihe  von  Handlungen  nähert  sich 
oflfenbar  schon  viel  mehr  denjenigen,  die  der  Kulturmensch 
Verbrechen  nennt,  insofern  als  hier  die  Individualität  des 
Thäters  in  offenem  Gegensatze  steht  zu  den  allgemeineren  an- 
geborenen oder  erworbenen  Gewohnheiten  der  Art,  und  insofern 
als  die  Handlung  zum  Schaden  der  Art  und  des  Individuums 
selber  gereicht,  wie  z.  B.  die  gewaltthfttigen  Racheakte  der 
Ameisen  an  den  Aphiden  und  an  ihren  eigenen  Grefälirt innen, 
die  Tödtung  des  Weibchens  und  der  Jungen,  die  Sodomie. 

Bedenkt  man  —  wie  Ferrt  ganz  richtig  bemerkt,  —  dass 
z,  B.  von  hundert  Hunden  oder  Elephanten  nur  einer  oder 
zwei  streitsüchtig,  unbändig,  schlecht  sind,  und  dass  die  Anti- 
pathie nur  von  diesen  paar  Individuen  und  uioht  von  allen 
Miiglio  lrni  der  Art  anF!2;eht,  daas  von  hundert  Katzen-  oder 
Haser.  wn:  :  eben  nur  sehr  wenige  ihre  Jungpii  vernachlässigen 
oder  tudten,  und  so  auch  in  den  ulingeii  Fallen,  so  muss  man 
wohl  anerke  nnen,  dass  diese  sittliche  Verkehrtheit  nur  eine  rein 
pei^onhche  Tendenz  der  schlechten  Individuen  darstellt  und 
allen  anderen  Wesen  derselben  Art  fremd  ist. 

Auch  die  Form  der  Verbrechen  steht  der  von  Menschen 
begangenen  ?ehr  nahe.  So  der  Vorb«Ml;irht  mit  Hinterhalt 
{bei  diebischen  Hunden,  Affen),  die  angeborene  oder  auch 
erworbene,  uher  sjntler  fortge])fianzte  Neigung  zum  Diebstahl, 
die  bei  der  Struflosigkeit  sich  weiter  verbreitet  nnd  mit  der 
Bildung  von  Verbrecberverbindüngen  den  Charakter  des  Ge- 
wohn hpits  Verbrechens  annimmt  und  die  erste  Andeutung  des 
Räuberwesens  darstellt;  dann  umgekehrt  der  Ungestüm  anderer, 
durch  heftige  Affekte  oder  Leidenschaften,  wie  Zorn,  Ehrgeiz, 
Antipathie  u.  dgl.  hervorgerufener  Akte. 

Am  interessantesten  ist  aber  die  Analogie  der  ursächlichen 
Momente,  die  im  ganzen  und  grossen  auch  in  der  Thierwelt 
dieselben  sind  wie  unter  den  Menschen.  Bei  beiden  sind  es 
die  Rache,  die  Liebe,  die  Uebervölkerung,  der  Qenuss  heran- 
ichend«r  Substanzen,  der  animalischen  Kost  und  die  Vererbung, 
welebe  aU  die  hftnfigften  Unaohen  des  Verbieohens  erkannt 
wcfden. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  eind  femer  die  Fftlle,  wo 
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Irresein  und  Yerbreelieii  wie  beim  Menseben  untrennbar  rer- 
schmelzen,  indem  man  verbrecheriscbe  Neigungen  entweder 
plötzlich  nach  gewissen  Krankheiten  oder  im  Pnerperinm,  im 
Greisenalter  auftreten,  oder  von  Geburt  an  bestehen  siebt,  be- 
dingt durch  die  Erblichkeit  und  besonders  durch  die  fehler- 
hafte Sohttdelbildung,  welche  die  häufigste  Ursache  für  ange- 
borenes verbrecherisches  Verhalten  abgiebt  (Frontal  mikrokephalie 
der  Pferde).  Man  hat  es  anob  hier  mit  einer  unmotiYirten 
und  zum  Charakter  der  anderen  Individuen  derselben  Art  in 
sehrofPem  Greguisatze  stehendeu  Porrezsitftt  zu  thnn. 

18.  Meteorische  Einflüsse.  —  Forf^fesetzte  Beob- 
achtungen geben  vielleicht  noch  Aufschlnss  über  anderweite 
Analogien.  So  soll  z.  B.  die  Abhängigkeit  von  meteorologischen 
Einflflssen,  die  eine  so  grosse  Rolle  bei  den  Verbrechen  der 
Menschen  spielt,  in  der  That  sich  geltend  machen.  Man  will 
nimlich  beobachtet  haben  (in  Amerika),  dass  Thiere  derselben 
oder  Terwandten  Art  -viel  blutgieriger  in  der  beissen  Zone,  als 
unter  gemMssigtereu  Himmelstrichen  (BouBS^  a.  a.  O.)  seien; 
nmgekehrt  wSven  die  LOwen  des  Atlasgebiiges  vkü  sanfter, 
als  die  der  WUste.  Auoh  ist  bekannt,  dass  die  Oebsen  bei 
sehr  starker  Sommerbitee,  besonders  beim  Herannaben  eines 
Gewitters,  TOn  wahren  Wntbanftllen  eagriflhn  werden,  wobei 
sie  sieb  gegen  die  Mensoben  nnd  gegen  die  Bünme  werfen, 
bis  ein  tttohtiger  Bsgengvss  sie  berahigt 

19.  Widerwille  gegen  Nenernngen.  —  Wie  wir  es 
spiter  bei  den  borbarisehen  Yölkem  sehen  werden,  so  giebt  auch 
bei  inteUigenten  Tbieren  eine  Versnlassnng  sn  Yerbreohen  der 
Hass  gegen  alle  Nenerongen  ab,  indem  jede  solche  sie  tlber- 
rasobt  nnd  ersohreclct  nnd  Ton  ihnen  wiÄnseheinlicb  als  eise 
persOnliobe  Beleidigung,  Tielleioht  gar  als  ein  Yerbrecben  an- 
gesehen wird.  Bukt  Harte  liebt  fnffnid  benror,  dass  die 
Hnnde  oft  einen  echt  konserratiTen  Fanatismns  seigen  nnd 
anl  die  Bisenbabnen,  das  Gaslicht,  die  Mnsik  n.  dgl.  losbellen, 
wenn  sie  damit  com  ersten  Male  msammenkommen.  Manche 
Pferde  sind  gewohnt,  nur  von  einem  CMBaier  in  Uniform  g^ 
ritten  za  werden;  sie  binmen  sich  nnd  weifen  den  Beiter  Tom 
Sattel,  wenn  er  nicht  wenigstens  eine  militlrische  Kopf* 
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Meokmig  tilgt.  —  Bin  Aifo  in  Weiberldeidem  und  ein  grün 
«Dgesfcriohen«  weiMM  Huhn  wurden  Ton  ihren  Gefidirten,  die 
ae  froher  gern  hatten»  mit  Scfa]igen  emp&ngen.' 

20.  Wir  hftben  aehr  bemeriranawerthe  Analogien  im  Sohfldel- 
hftue  henrorgehohen.  &  ist  leieht  möglich,  daas  ein  genaues 
Studium  der  Ja^vidaen  uns  aueh  Eigenthttmliehkeiten  in  der 
Physiognomie  enthfllle;  und  muss  ich  hier  daran  erinnern, 
daas  die  hlutgierigsten  Thiere  oft  eine  hesondere  Physiognomie 
anfireisen,  die  in  der  That  einige  Ärmlichkeit  mit  der  dea 
Yerinreeheia  darbietet.  So  iat  a.  B.  das  graue  mit  Blut  inji- 
eilte  Auge  des  Tigers,  der  Hyäne  wirklich  den  Mördern  eigen. 
^Die  Baubvögel/  sagt  Brehm,  „haben  einen  kurzen  ge- 
bogmen  Schnabel;  ihr  Oberkiefer  ist  oft  mit  einem  schartea 
Zahne  Tersehen,  welchem  ein  Ausschnitt  im  Unterkiefer  ent- 
spricht; die  Augenhöhle  ist  gross  (wie  bei  den  Verbrechern, 
Tamassia)  und  der  Augapfel  injicirt  sich  mit  Blut.**— 
Bei  den  Insekten,  denen  wegen  der  Unbeweglichkeit  des  Ge- 
riet Ls  die  Physioß^nomie  fehlt,  /e lohnen  sich  die  von  lüiub 
lebenden  Arten  durch  ihre  kruitigen  Kiefer  aus. 

21.  Wie  sehr  man  sich  auch  abmühen  mag,  Liiterschiede 
aufeufinden,  so  muss  mau  doch  jedenfalls  gestehen:  es  giebt 
eine  KüutiimitÄt,  einen  unmerklichen  Uebergang  von  vielen 
jener  Handlungen,  die  wir  kriminielle  nennen,  zu  jenen,  die 
für  Menschen  nur  Vergehen  wären,  und  umgekehrt.  So  können 
die  Diebstähle  der  Affen,  die  Racheakte  der  Hunde,  die 
Tödtungen  der  Ameisen  einigermuüssen  der  Tödtang-  im  Kriege 
oder  zum  Zwecke  der  Nabrun gsbeschaüuü^  im  Kampfe  um 
das  Dasein  g-leichj^estellt  werden,  ebenso  wie  die  Tödtung  aus 
Habsncht,  welclitj  Fälle  daher  sämtlich  m  der  ersten  Reihe 
d.  h.  unter  den  scheinbar  verbrecherischen  Handinngen  der 
Thiere  aufgenommen  wurden.  Viele  Fälle  von  Tödtungen 
mit  Kannibalismas  oder  gar  mit  £ltem<,  Verwandten-  oder 

^  b  irt  bakaant»  da»  die  Himde  alle  Fkremden  aobeUeu.  Lbssoita 
iMaaeriHe  ein  aimigei  Mal  einen  Hood,  der  ihn  freundUoh  I»^rü8ate. 

Aber  das  war  in  einer  Gebirgaherbcr^e.  wo  die  Ankunft  von  Fremden 
ein  gutea  l<\itter  versprafh  Hierin  ii^  der  Uraprung  mancher  Ke- 
fonuen  nnd  vieler  Befonuatoren. 
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Kindennord,  wie  sie  bei  manchen  Arten,  z.  B.  bei  der  Cliaeto 
eafN|Mi,  bei  den  Bären,  Wölfen  u.  a.  m.  beobachtet  werden, 
sind  ursprünglich,  wie  unter  den  Menschen  in  Theuerangaseiten, 
durch  den  Elampf  ums  Dasein  bedingt,  in  dem  die  übermttssige 
Fruchtbarkeit  der  Art  schliesslich  das  Wohlergehen  derselben 
gefährdfli  In  solchen  Fallen  gereicht  die  Tödtong  der  Indi- 
viduen zum  Nutzen  der  Art  Dasselbe  gilt  von  den  Fallen, 
wo  die  Nengeborenen  (wie  wir  es  bei  den  Hühnern  sahen) 
angegeben  werden,  weil  sie  kränklich  und  nicht  lebensülhig 
genug  sind.  Schon  die  Hftofigkeit,  mit  der  sich  solche  Hand- 
lungen bei  manchen  Arten  wiederholen»  ist  ein  Beleg  dafür, 
dass  sie  nioht  immer  als  abnorm  zu  betnuibten  sind.  Ja, 
selbst  die  unmotirirten  Gewaltthaten,  die  unter  den  Thierea 
den  1^06  der  brutalen  Bosheit  darstellen,  lassen  sich  sehr 
l«ieht  ans  dem  Wiedererwachen  atavistischer  Triebe  (wie  s.  B. 
beim  Hnnde  ans  der  Erbschaft  des  Wolfes)  erklären,  vermöge 
der  organischen  Yerhaltniase  des  (Miras,  wie  dies  bei  den 
Ffeiden  a  nu  Intagu^  bestimmt  daigethan  ist  —  Ist  dem  aber 
so,  so  fragen  wir,  welchen  Unterschied  ee  aooh  giebt  zwisehen 
dieaen  verbiecherisohen  Handinngen  der  Thiere  und  den  toh 
den  Brosecaeeen  nnd  Bioneen  Term^fge  ihrer  oiganiseheD 
Stmktar  an^gettbten  Todtnngen? 

Wie  soll  man  sich  also  des  Sehlnssea  erwehren,  dass  daa 
Verbredhen  schon  in  seinen  mdimentttfsfeen  Aensaernngen  an 
die  oiganiachen  Bedingongen  gebnnden  nnd  eine  direkte  Wir- 
kung deiaelben  ist.^ 

m 

Was  als  Strafe  beim  Mens  eben  nnd  bei  Thieren  gilt. 

1.  Strafe.  —  Es  würde  noch  einen  zweiten  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Reihen  verbrecherischer  Handlangen  geben, 
wrnn  es  wahr  würe,  wie  Ferri  und  einige  andere  Rechts- 
gelehrte  annehmen,  dass  einige  Thierarten  eine  Art  Bene  für  die 

>  8.  T.  VniMou:  Uiiv  da»  GnmigmU  dtr  Atciiigtng  im  Tkkr- 
reieh.  (DvmoLtma:  JNK  mkrmO,  Miilaod  1880.) 
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begangenen  ICisseäiaAen  an  den  Tag  legen.  Unstreitig  zeigen 
die  Banblnenen  tot  nnd  neeh  dem  DiebetaUe  aieh  gleiobeam 
nnaehlfiang,  ab  fOiehteien  sie  eine  Strafe. 

Herr  HABAOHBOiDSBini  «ntthlte  mir,  dass  einer  seiner  Affen, 
Bei  ee  am  Baehe,  weil  man  ilm  allein  an  Hanse  liesa,  sei  ea 
infolge  einer  Beransehnng,  alle  Töpferwaren  im  Hause  ser- 
seUagea  hatte;  als  aber  die  Herrsehaft  nach  Hanae  kam,  ver- 
itedkte  er  eleh  so  gut,  dass  man  ihn  nur  sbhwer  wiederfinden 
konnte.  Ab  er  au^geecholten  und  geeohlagen  wnrde^  wollte  er 
eine  Wodie  lang  nichts  essen. 

Bbbhm  heecdiieibt  uns  das  köstliche  Bild,  wie  ein  Affs  in 
einem  Zimmer  etwas  stehlen  wollte,  wahrend  Bbbhm  sieh 
sfieUts^ab  wenn  er  sehliefe.  Das  Thier  sehante  sich  unschlllasig 
am  und.  hielt  sofort  inne,  wenn  es  ans  den  Bewegungen  seines 
Hem  sehfiessen  konntOj  eor  sei  im  Begnfie  au  erwaehen. 

CoAiLLir  hssaas  einen  Chimpaneen,  der  in  der  Ahsioht,  seine 
Bananen  xa  stehlen»  neh  zuvor  seinem  Bette  näherte,  um  sich 
SU  Tergewissem,  ob  er  sehliefe.  Erwachte  Ghaillü  inawisohen, 
so  lief  das  Thier  davon  und  warf  die  gestohlene  Emcht  weit 
weg.  Hatte  es  aber  noch  Zeit,  ao  legte  es  dieselbe  an  ihre 
SMle  aurflek  und  suchte  seinen  Herrn  durch  aQerlei  Sohmeiohe> 
leien  und  Jüebkcsungen  absulenken. 

Mir  scheint  es,  dass  alle  diese  Handlungen  nur  auf  der 
Fareht  vor  der  Strafe,  die  auf  das  Yeigehen  zu  folgen  pfl^ 
bemhen,  wie  wir  etwas  Aehnliches  hei  Gewohnheitsdieben  be> 
obaohten. 

Man  wird  mir  zwar  einwerfen,  dass  die  Thiere  selbst  über 
ihn  Jungen  wahre  Strafen  TerhOngen. 

In  den  Alfenherden,  sagt  Bbihv,  wird  derjenige,  der  sich 
sieht  willig  fügt,  nachdem  sich  der  Kampf  um  den  Ober* 
beCshl  zu  Ghmsten  dee  stftrkaten  entsehieden,  mit  Gewalt,  d.  h. 
doreh  Eanstsehläge  und  Bisse  zum  Gehorsam  gebiaohi  — 
Bbbhm  lagt  hinzu,  dass  bei  Beginn  einer  gemeinsamen  heim- 
lidien  TJniamehmuDg  die  Jungen  mit  iVmstsohUlgen  und  Maul- 
Mhellen  beatraft  werden,  wenn  sie  sehreien  oder  Iflrmen.  — 
Er  sah  auch  eine  Katze,  die  zu  wiederholten  Malen  durch 
Sehlftge  oder  Bisse  ihre  Kitachen  am  Stehlen  hinderte. 
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Doch  aueh  hier  aoheiiit  «6  mir,  dass  es  sieh  eher  um  die 
Ungeduld  der  Eltern  oder  An£iElhrer  handelt,  .weil  sie  ihre  Be* 
fehle  von  ihren  Jungen  oder  Untergeordneten  miBSverBtanden 
und  nieht  befolgt  sehen,  wie  dies  anoh  uns,  viel  dfter  aU  wir 
selbst  glauben,  paasirt,  w«m  wir  nnseren  Kindern  gegenüber 
als  Vertiieidiger  eines  Beehts  auftreteii,  wahrend  wir  im  Grande 
eher  unserem  Zorne  folgen,  als  einem  pttdagogisoben  Grund- 
satee  oder  gar  einem  Beohtsprinzipe. 

Noch  viel  weniger  aber  können  wir  die  Existenz  im  vor* 
aus  fesiigestelltBr  und  in  den  konkreten  IWen  sur  Ausfthnmg 
gelangender  Strafen  bei  den  gesellig  lebenden  Thieren  angeben, 
nadi  Analogie  unserer  Sfan^esetsbficher  oder  besser  unserer 
wilden  Sütanme,  die  fbr  jeden  Fehl  die  Todesstrafe  Terhttngeii. 

Nbambee  ersllhlt  folgenden  Fall.  Im  Fleoken  Taugen  in 
Bayern  lebten  mehrere  StOrehe  in  bester  Eintrsoht  miteinander. 
Doeh  Hess  sieh  ein  Weibehen  wlthiend  der  Abwesenheit  seines 
Gatten  Ton  einem  jungen  Milnnehen  yetluhien.  Als  der  be- 
leidigte Gatte  heimkehrte»  liess  er  die  Ungetreue  vor  einem 
Geriohtshofe  ecseheinen,  der  aus  allen  gerade  zum  Herbstfluge 
Tersammelten  StOrehen  der  Ortsehaft  bestand.  Die  Ehebrecherin 
wurde  in  Stfloke  zerrissen.   (Fiodisb,  a.  a.  O.) 

Im  Norden  Schottlands  und  auf  den  Faröer-Inseln  sieht 
man  oft  Schwärme  von  Krähen,  *  die  eine  der  Ihren  für 
irgend  ein  Vergehen  mit  dem  Tode  bestrafen.  (Fbrri,  a.  a.  O.) 

LlNN^  erzählt,  dass  eine  Schwalbe,  als  ein  Sperling  ihr 
Nest  eingenommen  und  sie  denselben  vergeblich  zu  vertreiben 
versucht  hatte,  sich  an  andere  Schwalben  wandte,  welche  mit 
Lehm  im  Schnabel  herbeiflogeu  und  den  Emdimgliug  im 
Neste  einmauerteu. 

Die  Paviane  sind  arge  Diebe.  Während  sie  mit  der 
Pluuderuii^^  eines  Gartens  beschäftigt  sind,  stellen  sie  eine 
Schildwache  auf,  du:  ihre  Geführten  durch  einen  Scbrei  benach- 
richtigt, vvenu  ein  Mtiüüch  naht.  Die  Schildwachü  ist  immer 
bebr  w  ai  hsam,  weil  sie  wüis-s,  dass  sie  mit  dem  Tode  be- 
straft wurde,  wenn  sie  ihre  Pflicht  versäumte. 


'  Auch  in  Deutscblaud  nicht  Mlten. 
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Die  Bewohner  von  Smyrna,  welohen  die  QDgemeine  Eiii> 
wiekeliiiif  der  Gattenliebe  bei  den  männlichen  Störchen  bekannt 
ist,  belastigen  sich  damit,  dass  sie  Hühnereier  in  Storehnester 
legen.    Beim  Anblicke  dieses  nDgewohnten  Gegenstandes  wird 

das  il&imcben  zornig  und  ^iebt  das  Weibchen  anderen  Störchen 
preis,  welche  uuf  semen  iixii  lierbeiüiegen  und  es  in  Stücke 
Eerreistoon.    (Fiüi  iek,  a.  a.  O.) 

Wir  Menschen  sind  geneigt,  in  diesen  Füllen  denselben 
Abscheu  gegen  den  Ehebruch  und  dieselben  juridischen  Ge- 
bräuche und  Gewohnheiten  wie  sie  dem  Menschen,  ja  wesent- 
lich dem  KulturiiieM>chen  eigen  sind,  zu  erblicken.  Das  ist 
aber  nur  unsere  subjektive  Anschauung:  denn  der  Ehebruch 
kaan  brii  hstens  nur  den  Zoru  d^  Gemahles  hervorrufen  (und 
wir  wviden  sehen,  dass  er  ihn  nur  selten  beim  ^vll(len  Menschen 
veraülasst,  der  den  Ehebruch  lange  für  kein  ^'eibrecheu  hielt), 
gewiss  nicht  den  des  Stammes,  welcher  hierin  keine  Verletzung 
seiner  Interessen  erblicken  kann  ond  daher  jenes  Zomgefühl 
gewiss  nicht  theilt. 

Wenn  femer  bei  den  OyTiorephalen  die  naehlüssige 
Sf'hüd  wache  vom  ganzen  Stamme  zum  Tode  verurtheilt 
wird,  so  scheint  es  mir,  dass  es  sich  auch  hier  nur  nm 
Ausbrüche  der  Rache  handelt,  wegen  des  raisshmgenen 
Streiches,  wegen  der  Gefahr,  der  man  mit  Noth  entgangen: 
nnd  darin,  glaube  ich,  sind  auch  Alle  einverstanden;  aber 
einen  Beweis  von  Rechtsbewnntaein»  ein  Bdipiel  Ton  eigent- 
lichem Strafvollzug  haben  wir  hier  ebenso  wenig,  wie  bei  den 
Ton  den  BAuberbaiiden  aus  ähnlichen  Grflnden  an  ihren  Mit* 
gliedern  begangenen  Tödtungen  und  bei  den  sogen.  Lynch- 
gerichten,  wo  sich  die  Wuth  des  Pöbels  Luft  macht  und  die  nie 
nod  nimmer  als  ein  Ausdruck  des  AechtsgefOhU  gelten  können. 

Sind  die  erwfthnten  Fälle  an  sieh  wahr,  bo  wftrde  ioh 
darin  nur  einen  neuen  Beleg  dafOr  erbliekeo,  dasa  auch  bei 
den  Thieren  Verbrecherverbindungen  vorkommen,  woron  ioh 
übrigens  schon  8Bhlrei<^e  Beispiele  angeführt  (s.  o )  nnd  deren 
Thaten  sich  unter  Umstanden  thatsftohUch,  wenn  auch  nicht 
▼Ofaitidiefa,  m  gariehtEolian  flandlnngen  nmgeetalten. 

Kon»  wie  wir  in  den  früher  besprochenen  Handlungen 

LoHBBOMi,  Dar  YevbiMher.  L  8 
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eine  embiyouale  Audentiiiig  d«8  VerbiMlieDS  vor-  uns  Hfttteiit 
Bo  babeii  wir  hier  eixie  flhBÜolbB  Andeutong  der  8tEsfe»  di« 
aber  dooh  nur  auf  der  Stufe  der  Rache,  und  awar  der  ge* 
selUohaftlichen  Baehe  stehen  hleibt»  eheiuo  wie  bei  den 
barbarischen  Völkern;  bei  uns  stellt  dieses  Stadium  die  Ein* 
riehtnng  der  „Sobwnigerichte^  dar»  —  bei  der  die  Stufe  des 
^Sehadenssatses^  nicht  eneicht  wird,  obgleich  diese  schon  eine 
Schöpfung  der  einigermaassen  civiliairten  Wilden  ist  (s.  Kap.  II.). 

2«  Strafe  bei  den  Hansthieren.  Es  ist  nnlengbar, 
dass  wir  im  stände  sind,  durch  Strafen  gewisse  Gewohnheiten 
bei  einigen  Thiersn  abiuttndem,  wiewohl  bei  weitem  nicht  alle 
Gewohnheiten  tmd  nicht  bei  allen  Thieren.  Wir  suchen  da^ 
durch  die  Sittlichkeit  der  Thieie  im  entwickeln,  welche  darin 
SU  bestehen  hat«  dass  dieselben  uns  bei  miiglichst  geringem 
Sehaden  den  grOsstmaglichen  Nutzen  bringen. 

Es  giebt  jedoch,  wie  Biumii  bemsorkt,  Thier«,  bei  welchen 
keine  Drohungen  und  keine  noch  so  grausamen  Strafen  gewisse 
Triebe  aussurotten  Termögen,  die  durch  die  langjährige  erblieha 
Uebertiagung  organisch  geworden  sind. 

So  ist  es  allgemein  bekannt,  dass  die  Katzen,  trotz  des 
langen  Zusammenlebens  mit  den  Menschen  und  der  wieder- 
holten Strafen,  die  Neigung  zum  Diebstahl  nicht  abgelegt  haben. 
Unter  den  Affen  lassen  sich  die  Cercopithecus-,  Inns-,  Cebus- 
aiLtn  u.  a.  duicL  Drohungen  und  Strafen  dresi>iren;  die  Kyno- 
kephaleu  dagegen,  besonders  die  erwachbeneu,  widerstehen  allen 
diesen  Mitteln.    (Brehm,  1.  120,  109;  Ferki,  a.  a.  0.) 

Was  übrigens  die  Wirksamkeit  der  Strafen  betrifft,  so  hat 
eine  genaue  Beobachtung  gelehrt,  dass,  bei  den  zähmbaren 
Thieren  man  oft  viel  jiielir  /u  leisten  vermag  durch  eine  gute 
Behandlung  oder  durch  iudnekit  Muassregeln,  welche  ihre  Eitel- 
keit oder  ihre  Naschsucht  befriedigen,  als  durch  die  Quälereien, 
die  oft  um  so  unwirksamer  ausfallen,  je  giaußamer  sie  sind. 

Schon  vor  Jahren  bemerkte  der  Veterinftrarzt  Lessona 
{Uvher  die  äussere  Bildung  der  Fferde.  1829):  „Wenn  ein. 
Pferd  zufällig  einen  jb'ehler  begeht,  so  ist  es  nicht  nöthig, 
es  zu  bestrafen.  Im  allgememeu  erwirkt  man  mehr  mit  dem 
Abwarten  der  vollen  £utwickelung,  mit  leichten  Strafen  sn 
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seiner  Zeit,  aber  noch  mehr  rait  guter  Behandiuiia:,  als  mit 
Gewalt  und  Misshandlung,  w  odurch  die  Thiere  nur  rachsüchtig 
werden.  Ein  Manlthiertreiber  vom  Moni  Genis  erzählte  mir 
{Prof.  LoMBROSo),  dass  seine  Thiere,  wenn  sie  hungrig  sind, 
durch  keine  Gewalt  oder  Peitschenhiebe  sich  zwingen  lassen, 
auch  nur  zehn  Schritte  über  die  Stelle  hinauszugehen,  wo  sie 
ihr  Futter  zu  beki)rimiPii  irewohnt  sind.  —  Gilt  es  einen  neuen 
Weg  einzuschlagen,  so  widerset/en  sie  sich.  Man  thut  daher 
gut,  sie  zuvor  unbeladeii  auf  den  Weg  zu  führen  und  bei  der 
Anknnft  zu  füttern ;  dann  gehen  sie  auch  mit  der  Last  willig  dahin. 

Auch  bei  den  schlimmsten  Pferden,  sagt  Rodet  (l.  c), 
hilft  milde  Behandlung  mehr  als  die  Strenge:  letzter^  mag  bei 
schwachen  ThiereT)  etwas  nusrichten;  die  kriU'tigeren  aber 
widerstehen  allen  l^emubun^'-eLi, 

Alles  das  bestätigt  für  die  Tin*  rwelt,  was  Fekri  so  über- 
zeugend für  den  Menschen  dargethan  hat:  nämlich  den  geringen 
Nutzen  der  Strafen  und  die  Möglichkeit,  viel  bessere  Erfolge  durch 
juinder  rohe  Mittel,  welche  die  Strafen  ersetzen,  sa  erzielen. 


Zweitee  Kapitel. 

Das  Verbrecben  und  die  Prostitution  bei  Wilden 

und  Urvoikern. 

Dieselbe  Schwierigkeit  wie  bei  den  Thieren  verursacht 
das  Stadium  des  Verbrechens  bei  den  Wilden.  Hier  wie  dort 
erscheint  das  Verbrechen  nicht  als  eine  Ausnahme,  sondern 

als  all<reTneine  Regel;  es  wird  daher  von  Niemand  als 
solchee  aufgefasst  und  seine  ersten  ^nien  yiehoadhr  den  tadel« 
lofiwten  Handlangen  gleichgestellt. 

Das  giebt  sieh  schon  in  den  Sprachen  knnd.  ^ 

*  Port:  JBIfyMOigy.  Fon^migtH,  1867.  —  BönnuiroK  und  Botn: 
Stmxrit.  WörUrbudL  —  Pictet:  Origm»  mdo-turopiermes.  II.  490.  — 

pETRojf:  Lexirxn  linguae  copticae.  —  Gesenios:  Lexicon  liiufuae  hehraicat. 
—  Vaxickk;  Etymoiuy.  Wörterbuch.  1874.  —  Tschudi:  Über  ät€  Kueka- 
^ache.  —  Fkori:  Omiddio.  1683.   —  Maiu&olo:  Monumentt 

9Mei  fMtf  eolP  «MKn  ddk  paroh.  1867.  —  Lonsboto:  Vwm 
Mmo»  t  Puamo  «U  «ohn*  Fadva  1870.  ^  BADioon:  Le»  dentien  «ma^e». 

8* 
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Naob  Piom  mU  du  lateinisdw  ermm  saf  das  flaaakri* 
tubhe  homm  tMk  besiehan,  walbheB  That  bedaniet,  toh 
kri  SS  than.  (Vaiticbk  baatraitat  jadoah  diaaa  Abatanmuuig  und 
laitat  «riMW»  toh  ^ashoran  ab,  wobar  imob  eroemm^ An- 
klage.) Jadan&Ua  antapriobt  anob  das  Sanakritwort:  aptutss 
Sflnda  dan  Laatan  opus ^Werk,  und  atammi  das 

latoiniaaba  ^MiMii^ssVarbraoban  tob  faresBihniL  —  Anotb 
sali  culpa  sSobiild  naeb  PiOTBf  und  naob  P^tt  am  dam  aana- 
kritiaeban  halp,  Ä^=atbiiii,  anaffthran,  barrOhian. 

Ursprünglich  giebt  aa  alao  kauMa  damtliaban  üntaiadiiad 
swiaoben  HandluQg  and  Yarbraehen. 

Naeb  Fiotet  giebt  aa  im  Sanskrit  flonderia  tob  Wnnaln, 
welohe  die  Begriffe  tödten  und  Terwnndan  anadrfloken  (einiga 
baben  sich  bis  zu  uns  fortgepflanzt,  wie  mar,  mori,  «oc,  han), 
auch  abgesehen  von  den  sekundären  Abtheilungen.  Er  sieht 
darin  eine  schwer  /u  erklärende  ErscLeiuung  (s.  437,  II.  131); 
uus  erscbemt  sie  dii^^egeii  g::inz  natürlich,  \s'enn  wir  bedenken, 
diiss  d;is  Gleiche  im  Kaudervvälsch  vorkommt.  —  Für  die 
Handlungen,  welche  oft  wiederholt  werden,  giebt  ea  immer  eine 
Unzahl  Synonyme. 

Alle  Sprachen  femer  weisen  übereinstimmend  auf  Raub 
und  Mord  als  die  erste  Quelle  des  Besitzes  hin.  So  kommt 
das  lateinische  praedium^Gtxit  von  praediirt= rauben. 

1861.  —  d'Azaka:  Viaggi  nOF  JmeHea,  1836.  —  Bari  DeM^StnfinekL 

Berlin  1882.  —  Letourhba.c:  Science  et  inaUrialisme,  Fluii  1879.  —  Id. 
La  sodoJogie  d' apres  Tethnographit.  Paris  18.H0.  —  Lubbock!  Vorgeschichte. 
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Im  Smlcrit  limt  ibe^'ss Ter d lobten,  tödten,  Ter* 
vfisien,  besiisen;  ska — ^  M= wob  neu,  irohnbftft 
■aoben;  ii]id«ia»sbeleidigen,  Tern  lebten;  «fti=  steblen. 
(Vahigk,  n.;  BOTTLoreK.) 

Im  Sloptieoben  beint  amaAts=  entwenden,  jagen»  be- 
siisen;  ifi00ii=flBoben,  am  Strande  jagen,  mit  Gewalt 
nehmen,  weilen. 

Im  Hebiliaoben  beiBst  jara«=  nabm,  trieb  fort,  be« 
>8B8;  h(Lnm  xmd  ato=entri8S,  raubte,  besasa.  —  Im 
PcTOTianiaeben  (Tbgbdbi  a.a.O.)  heiaet  «mm  — jagte,  be- 
kriegte, besaaa.  —  In  der  Tabitiapraebe  baiast  tao^ 
Laase,  Beaits;  «totpf^Held,  Dieb. 

Saoakrit  pur  =  aiegen  nnd  eaaen  —  wie  diaa  die 
Silbe  der  Negritoaattmme  in  Oatindien  war  —  erinnert  an 
du  tabitaner  jHWssbeaiegt  werden,  gegesaen  werden, 
weilt  darauf  bin,  welob  andom  Zweck  man  mit  dem  Todten 
ferband.  Ebenso  deutet  das  ga-wischia  =  Schlaebt  und 
Aufsuchen  Ton  Kühen  auf  den  Zweck  der  damaligen  Elriege. 

Das  griechische  nttQaut  (woher  das  Wort  Pirat)  heisst 
wagen.  Das  lateinische  /'i/r  =  Dieb  (nach  Vanicek  von  bahr  = 
^ragenl,  sowie  das  hebräiisclie  ganaw  uud  das  sanskritische  den 
=  hängen  mit  beiseite  legen,  verstecken,  bedecken 
(ffomic)  zusammen.  Auch  das  griechische  xJJrttstv  heiast 
verstecken  und  stehlen,  klemmen  (studentisch);  ^  soll 
einerseits  vom  sanskritischen  Itarp  —  hiap  abstammen,  welches 
die  gleichen  Bedeutungen  hat. 

Das  deuteche  stehlen  heisst  etymulugisch  ebenfalls  ver- 
stecken, und  das  schwedische  stiäla,  welches  ursprünglich  in 
der  Bedeutung'  von  verstecken  gebraucht  wurde,  heisst  heut- 
zutage stehlen.  Das  lateinische  lafro  (-onis)  kommt  von 
Zaterc  =  verborgen  seiu,  dies  bezieht  sich  jedoch  auf  das 
sich  veretecken  der  Räuber  im  Hinterhalte. 

Die  Mythologie,  diese  vorhistorische  Wissenschaft,  zeigt 
ans  sogar  die  Vergötterung  des  Verbrechens. 

Auf  den  Fidschi-Inseln  giebt  es  einen  Gott  der  Ehebrecher 
(Tumanbanga)  und  einen  Gott  der  Mörder  (liawurawu.)  Laverna 
war  bei  den  Emmern  die  Göttin  der  Diebe.  —  Die  Peruaner 
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bitten  einen  Gott  der  VlrwandtenmOrder  und  einen  Gh>tt  der 
Kuiderm^rder. 

Antk  Tereiuie  man  in  GrieohenUnd  nnd  in  Born  eine 
Venne  diTuioairix,  eine  Peribosia  (in  Argoe),  eine  Eallipjrgo, 
eine  Onlletrix  nnd  Lnbrioa  (welcbisr  goldene  PbnDi  geopfert 
wurden)  nnd  eine  Oastinn,  die  Venns  der  Sodomiten*^ 

1. 

Verbrechen  der  Unzucht. 

1,  Seham.  —  Sebon  die  oben  angeftüirten  Thatsachen  thnn 
zur  Grenflge  dar,  wie  wenig  bei  ^en  Wilden  und  den  Völkern 
des  Alterthums  das  Sobamgofühl  entwickelt  war.  Ja,  das 
Wort  pudor  soll  naoh  Marsolo  Ton  putere  —  stinken  ab« 
stammen.  Danaob  sdiiene  es»  dass  das  Schamgefühl  zunächst 
beim  Weibe  entstand  und  sieh  auf  die  Verdeokung  der  übel» 
rieehenden  Ansdttnstongen  des  zersetsten  Vaginalsekrets  besog. 

Beim  TTrmensoben  ist  aber  die  EftrperblOase  die  Rc^l. 

Bei  den  Matntas  (Gambron:  Afiriea  equatorial.  1870) 
tragen  die  Weiber  eine  Sobfine,  welche  die  Gesebleobtstheile 
unbedeokt  laset;  ebenso  die  Münner  auf  den  Neu-Hebriden. 
0ie  Eskimos  entbldssen  sieb  ToUstttndig  in  ihren  Hatten,  worin 
sie  diobt  sosammengediftogt  sitsen.  (Boye.) 

Auf  Tahiti  sah  Oook  einen  erwachsenen  Eingeborenen 
QfPenttiöh  den  Beisehlaf  llben  mit  einem  elfjflbrigen  MBdoben, 
welchem  die  Königin  besondere  Anweisungen  darüber  ertheilte. 
(2%s  first  joumejf,  V.) 

Der  Anbliok  des  Beischlafs  hatte  für  viele  Volker  des 
Alterthums  niobts  Anstössiges.  Die  Bewohner  des  Kaukasus, 
die  Ausier  in  Afrika  und  die  Inder  flbten  wie  die  Thiers  gans 
unbekümmert  den  Goitos  in  fremder  Gegenwart.  (Hkbodot,  I. 
805,  DI.  301.)  Auch  die  Tyrrhener  benahmen  sich  auweüen 
auf  diese  Weise  bei  ihren  Festgelagen.* 

^  Castor,  au8  AfttfOth  gebildet,  ward«  weiblich  gadeoht,  wedialb 
nur  die  Römerinnen  und  nicht  die  Männer  meoattor  tohwuren. 
*  AxHBVABoa,  Deipnomiph.  XII.  255. 
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Der  von  den  Indem  FeiebTto  Lingam  stellte  die  Verbin- 
dun;  der  «ktiTra  und  passiven  Grflsehleehtswerluenge  dar.  Aneb 
lieatsutage  ist  das  von  Brama  gesegnete  Taly,  das  der  Briu- 
tigam  aeiner  Braut  um  den  Hals  hAngt,  oft  niehts  anderes 
ak  ein  lingam.^  Die  Inderinnen  Balten  in  ihren  Wohnungen 
klebe  Lingams. 

In  Syraons  wurden  in  den  leisten  Tagen  des  Thesmophorien- 
festes  ans  Sesam  nnd  Honig  plastisch  dargestellte  weiUiehe 
Genitalien  unter  dem  Kamen  MvXXm  sur  Sohau  ausgestellt; 
diese  Sitte  war  in  gaos  Sioilien  allgemein  verbleitet  (Athb* 
KABUS.  XIV.] 

Btt  den  fMOtphtnm  (BaoefausÜMt)  in  Grieohenland  trugen 
Juage  Mideben  in  feierliehem  Zuge  einen  riesigen  Phallus  um- 
her, der  sieh  aus  ebem  blum^ugesohmttekten  heiligen  Korbe 
eihob.  Der  Phallus  wurde  anftnglioh  aus  Feigenholz,  später 
aus  einem  rotheu  Leder  angefertigt,  welehe  die  Itiphallt 
svischen  den  Oberschenkeln  trugen,  so  dass  sich  der  Phallus 
von  ihrem  KOiper  zu  eriieben  schien.  (AuBTOPHAiOfly  WoBm, 
V.  736.) 

Beim  Kultus  des  Bai  Phegor  (Priapns  oder  Gott  der 
Girten)  sagt  Rabbi  Salomo  Jarchi:  dicunt  Sapienfes  msiri 
«ira  de  fahrim  hu  jus  idoli:  erat  mim  ad  specieni  virgae  virüis 
tffeduni,  nn  sr  maritabant  tota  die. 

In  den  Heiligthümem  von  Eleusis  war«u  der  Phallus  und 
der  hii^ig  (Vulva)  zur  Schau  ausgestellt.  (Clbm.  Alkx.:  Pi-otrept. 
19),  und  ebenso  in  den  Tempeln  des  Osiris.  (Plltakchu»: 
Dt  Iside.  365.) 

2.  Prostitution  anstatt  der  Ehe.  —  Ursprünglich  arab 
es  also  keine  Ehe,  und  die  Prostitution  war  die  allgemeine 
Rei?el.  In  Australien  dürfen  die  Mädchen  im  erreichten  Alter 
V  ji:  zehn  Jahren  s'psi  hlechclich  mit  Männern  verkehren  und 
werden  lia/u  bei  ^pwvs^pn  Ff^stlirlikeitf^Q  sogar  aufgefordert. 

Die  Indianer  lu  Kiiliforiuen  liai)tMi  kein  Wfirt  t'urdon  BeLTiff 
flBhe";  von  Eifersucht  ist  nur  dann  die  Kede,  wenn  sich  ein 
Weib  einem  fremden  Stamm  hingiebt. 


*  SomBAT,  L  79. 
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Vor  Kekropp,  im  XVII.  Jahrhundert  vor  Chrjsti  Geb.^ 
lebten  die  Griechen  in  Mischehen.  Die  Kinder  kannten  daher 
nur  ihre  Mütter  und  erbten  den  Namen  derselben.^  Es  ist 
das  allerdings  nnr  Sage,  dieselbe  wird  aber  durch  viele  Spuren 
bestätigt,  die  bis  in  die  histoisohen  Zeiten  hinein  reichen. 

Jjykjxrg  erlaubte  den  Ehemftimeni,  ihre  Weiber  kittfitigeiiii 
Minnem  zu  leiben,  und  Plate  warf  ihm  vor,  dass  er  nieht 
geradezu  die  Promiskuit&t  eingeführt  hebe.  Auch  gab  es  in 
Sparta  eine  Zeit,  wo  die  Tom  Heere  heimgeschickten  jangero« 
Kri^r  bei  den  Frauen  die  abwesenden  MAnner  deiseLben  ver^ 
traten.   (Justin,  III.  C.  4.) 

Bei  den  Massageten  heirathete  jeder  Mann  nur  ein  Weib; 
doch  wurden  die  Weiber  gemeinschaftlich  zum  gesohleehtliohen 
Verkehre  verwendet.  Die  Gemeinaehaft  der  Weiber  war  eine 
ständige  Einriehtong  bei  den  Nasaumonen  und  Agathyrsen,  „damit 
sie  alle  nniereinander  wahre  BrOder  heisaen  dürften  und  weder 
Hass  noch  Neid  unter  ihnen  bestünde^.  (Hxbodot.) 

Bei  den  GKndaneni  in  Afrika  tragen  die  Weiher  an  den 
Beinen  bo  viel  lederne  Ziemte  wie  die  Zahl  der  lünner 
betrag,  mit  denen  sie  gesoUeehtlieh  Terkehrt  hatten.  (Bxrodot, 
IV.  176.) 

Srztub  Bifpisioas  ersAhlt  .andi  Ton  den  Aegypterinnen^ 
daas  diejenigen,  welehe  viele  Liebhaber  gehabt  hatten,  Ähnliche 
Ziemte  tragen;  je  mehr  eine  solche  Andeoksn  besass,  desto 
mehr  wnrde  sie  geschltzt  {Effp,  Pjfrrh,  L  14.) 

Desgleichen  trsgen  die  Weiber  in  Tibet  nm  den  fials 
die  Binge  ihrer  Liebhaber;  umsonst  werden  diese  Binge  aber 
nie  geschenkt.  Je  mehr  Ringe  ein  Weib  besitati  desto  glfta- 
sender  wird  ihre  Hochaeit  gefeiert. 

Auf  den  Andamanen  (nnd  anoh  bei  sinigen  Indianer» 
stammen  Kaliforniens)  gdiOrsn  die  Weiber  allen  Httonera  des 
Stammes,  nnd  wann  sie  SSnen  derselben  abweissn  wdltsn,  so 
wurden  äe  sich  hiennit  eines  giossen  Verbrechens  sohiüdig 
machen.  Zuweilen  giebt  es  anflh  temporSre  monogame  Ver- 
bindungen, besonders  wenn  das  Weib  schwanger  wird;  doch 


*  AüovsninrB,  ZVm.  9. 
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h9tm  dienUien  mit  dem  StUIen  dm  Kindes  auf.  Das  ist  der 
Anftag  der  Ehe»  die  mit  der  ISdSbatnM  und  der  Prostitntioii 
bcgimitk  wie  das  Gksets  mit  dem  Verbieehen. 

Oft  «iederlioiea  aeb  diese  improvisirteii  Yerbiodiuigen 
ia  bestimmten  Zeitiftnmen,  wie  bei  den  Thieien  snr  Bnmstieit» 
vad  iwar  gesobiebt  dies  wabTSobemHeb  in  der  wannen  Jabrw- 
seit  «nd  wenn  Nabnmg  leibblieb  Toibanden.  (Lombroso:  Übmo 
himeo  e  umo  ü  eolon.  P^na  1870.) 

Sjtnm  giebt  es  noob  einen  Üntersobied  swiseben  den 
gnioBcbTolkn  ZnsammeDsebarangen  brflnstiger  Kynokephalen 
und  denen  der  Anstrslier,  die  das  Jabr  bindnteb  einsam  leben, 
snr  Reünngttsit  der  Yams  aber,  dnieb  eine  Art  Bmnst  an- 
getrieben, zQsammen2anfen,  eine  Ton  GebOsob  nmkrftnate  elli|»- 
tisdbe  Ghrnbe,  wdebe  die  weibliobe  Sobam  daisfeellen  soll, 
graben,  ibie  Lanzen  darin  eintanoben  nnd  diese  Bewegung 
mit  dem  wilden  Gesänge  begleiten:  „Niobt  mebr  die  Grobe, 
sondern  die  VnlTa.'** 

Das  Fest  der  Lnperkalien,  der  römischen  Wölfin  zu  Ehre, 
daa  der  Floralien,  während  dessen  die  Prostituirten  nackt  um- 
hergehen und  öffentlich  ihr  Handwerk  treiben  durften,  und  das 
Dschaganalita-Fest  waren  vennuthlich  gleich  unserem  Karneval 
nur  Ueberbleibsel  jener  periodischen  stürmischen  Aeusserungen 
dee  Geschlechtstriebes  bei  den  Urmenschen. 

Diese  Weibergemeinschaft  liegt  aber  einer  seltsamen  Er- 
scheinung zu  Grunde,  die  scheinbar  im  schroffsten  Wider- 
spruche steht  zu  der  Verachtung,  in  der  das  Weib  gehalten 
wird,  ich  meine,  die  des  Matriarchates,'  d.  h.  das  in  der  Urzeit 
dblich  g-ewesenen  Ersatzes  der  väterlichen  Gewalt  durch  die 
der  Mutter  oder  ihres  Bruders.  Heutiiutage  wird  diese  Sitte 
noch  in  Australien  (Ttlor  Mesearches  into  the  carhf  History 
of  Mankmd.  I.  c.  VI.)  am  Kongo,  in  Loango,  bei  den  Tuaresr, 
den  Nair,  in  Abas.«inien  nnd  bei  vielen  Tndianerstämraen 
Amerikas^  angetroffen.    J>er  ^ame,  der  Bang,  die  Güter 

'  PoUi  niro,  pnlli  niro,  pnlU  niro  watake.   JTMani-JMM,  AnthrO' 

pelogitcher  Theil.  III.  Wien  1858. 

'  Dargvx,  Mutterrecht.  Bre&Ism  lRS;i 

*  Caews»:  Ttaxxis  m  North- Amenca,  S.28Ö. 
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gehen  dabei  erblich  von  der  Mutter  auf  die  Kinder  über, 
wahrend  der  Vater  ond  Onkel  oft  miteinander  yerweohBelt 
werden. 

Femer  giebt  diese  Weibergemeinschaft  zn  der  sogen.  Con- 
▼ade  Yeranlaasong,  d.  K  au  der  Simulation  des  Puerperiums 
seitens  des  Vaters,  weloha  sehr  verbreitet  ist  in  Amerika  nnd 
in  Asien.  Man  greift  nämlioh  an  darselben,  wo  man  den 
Glauben  befestigen  will,  dass  auch  der  vermeintliche  Vater 
an  der  Gebart  der  Kinder  Antheil  gehabt  habe  nod  daher 
aneh  an  dem  Eigenthnme  und  an  der  Gewalt  ttber  die  Kinder 
Antheil  nehmen  dfirfe. 

8.  Prostitution  als  Akt  der  Gas  t  freunde  eh  aft.  — 
Aus  obigem  ist  es  begreiflioh,  da»  bei  den  ürv(}lkem  die 
Prostitation  als  eine  Pflieht  der  Gastfreondsohaft  geflbt  weidea 
konnte. 

Auf  Ceylon,  in  Grönland,  auf  den  kauarisohen  Biseln,  auf 
Tahiti  bietet  der  WirÜi  seine  Frau  dem  Gaste  an,  und  ea  wird 
als  eine  Beleidigung  betraohtet,  wenn  man  ein  angebotenes 
Mädchen  abweist 

Einem  Priester,  der  dardber  entrfistet  war,  sagte  ein 
Hftuptting:  „loh  kann  nioht  glauben,  dass  es  eine  Beligion 
gehe,  welohe  ein  unschuldiges  Vergntigen  au  gemessen  Ter* 
biete,  mittelst  dessen  durch  Bneugung  eines  neuen  Wesena 
zngleioh  dem  Lande  ein  Dienst  erwiesen  wird.^  (Sadiqitxt, 
a.  a.  0.) 

Bei  den  Assin-N^gem  sohiekt  das  Fsmilieohaupt  seine 
Toofater  dem  Gaste. 

Unter  den  Nadowessis  erwarb  sieh  eine  Frau  ein  hohes 
Ansehen,  weil  sie  40  von  den  Tomehmsten  Kriegern  ihres 
Stammes  hewirthete  und  sich  ihnen  naeh  dem  Festmahle  preis- 
gab. (Oarwbr,  a.  a.  0.) 

4.  Die  rnttnnliehe  und  bestialische  Prostitution. 
Was  noch  schlimmer  ist:  auoh  die  Sodomiterei  herrscht  unter 
den  Drmenschen,  ohne  als  Sohuidthat  angesehen  an  werden.  — 
Unter  den  Neukaledoniem  ist  es  eine  sehr  yerbreitete  Sitte, 
daas  sich  viele  Männer  zur  Nacht  in  einer  Hütte  yersammeln 
und  sich  dort  den  schändlichen  widematflrludien  Akten  hin- 
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geben.  ^  Auf  Tahiti  stand«!!  derartige  Yenammlnngen  unter 
dem  Sehniie  einee  besonderen  Gottes.  (Lbtoübkbaü»  S.  68.) 
Aiieb  unter  den  alten  Mezünnerti  war  dieses  Laster  sebr  Ter» 
Ineitet  und  keineswegs  verpOnt,  durften  dooli  die  OinSdi  Offont- 
Keh  in  weiblieher  Traeht  anftieten.* 

Wie  schlimm  es  in  dieser  Hinsieht  bei  den  alten  Grieohen 
md  Bomem  um  die  OffontUehe  Sittlichkeit  stand,  ist  allgemein 
bekannt 

Zu  des  Aloibiades  Zeiten  wurde  den  Oinidi  ein  be- 
senderer  Plats  bei  den  Öffentlichen  Vergnügungen  angewiesen; 
dieselben  wareo  die  Lieblinge  der  Philosophen. 

lieber  die  Normannen  klagte  der  Aht  tob  Olainranz  (1117), 
daas  sie  die  Zeiten  des  alten  Sodom  erneuert  und  überall,  wo 
sie  landeten,  die  Knabensobändnng  rerbreitet  haben. 

Die  Ausdrücke  Hörnerträger,  bebrftisoh  khen,  italienisoh 
far  le  corna,  far  hecco,  cervo,  womit  man  den  beschimpften 
Gatten  verspottet,  scheinen  darauf  hinzudeuten,  dass  unsere 
Voreltern  sich  schamlos  mit  den  Thieren  vermischten,  wie  es 
auch  jetzt  die  Finnen  mit  ihren  Rennkuhen  thun,  wenn  sie 
monatelang  von  ihren  Frauen  getrennt  leben.  Und  auch  hier 
hat  die  Religion  der  schändlichen  Gewohnheit  in  dem  Sinn- 
bilde des  Ziegenbockes  von  Meudes  das  Siegel  der  Heiligkeit 
aufgedrückt,  sowie  sie  dem  Gotte  Pan  eine  Ziege  zur  Gemahlin 
angewiesen;  und  zu  den  Zeiten  des  Rumulus  hat  ein  Orakel 
dio'^'^n  Au'^spruch  (der  zu  den  Luperkalien  Vfiunlassung  gah) 
grtliuii:  j^ltalidas  matres  caper  htrius  imto.'^  (Ovn):  Fastü 
II.  441.) 

f>  Religiöse  Prostitution.  —  Wie  überhaupt  die 
Religion  alle  alt^n  Gebräuche  ohne  viel  Unterschied  als  heilig 
gelten  zu  lassen  pliegt,  so  that  sie  es  auch  mit  der  ursprüng- 
lichen Weibergeraeinschaft  und  förderte  dieselbe  in  Gestalt 
einer  besonderen  Art  von  Prostitution,  der  heiligen,  die  eben- 
falls im  Alterthume  sebr  verbreitet  war  und  es  in  Indien 
noch  heutzutage  iet. 

•  B<n?ROARRL:  Des  races  de  FOcianie.  II.  3My- 

*  Dua :  Histoke  «k  la  conqueU  de  la  NouwUe  Espagne.  VL  594. 
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fiBBOiKiT  lagt,  dftflB  mit  Ananalime  der  GriMh«a  und 
dw  Aegypter  alle  Menaoben  an  jaoer  Ztit  aioh  in  daii  Tav- 
peln  mit  dam  andaran  GMhlaehta  yarmiaoIitaD.  (II.  64.) 

In  Ghaldta  mnaite  aioh  jada  Fran  ainmal  jahrüch  im 
TampeL  dar  Yanos  Hyliita  mit  aioam  Framdan  pioatitoiran 
nnd  mnaata  ao  langa  dort  Yarwailan  (dia  hiaalidian  wartaton 
jaliiaUog),  bia  aieh  Jemand  fand,  der  aiah  mit  ihr  fflnlniwaii 
wollte  uid  das  heilige  Gfald  haigab.   (Hirodot»  L  199.) 

Daasalba  gaaohah  in  Armanian  som  Bnbma  dar  Güttin 
Anaia,  nnd  in'JPhOnioian  dar  Güttin  Aatarta  an  Ehian,  vnd 
diaa  danarta  bia  ly.  Jabrbnndart.  —  Daaa  dieaa  Sitta 
anah  Ton  Jndan  angenommen  woxdaa  aai,  damnf  dantan  dia 
Wörter  Eadma  =  Hailiga  nnd  flnra^  nnd  KadeaeM 
Bordall  und  Sabriatai. 

Dia  Koatan  fOr  dia  EmabtoDg  der  Pyramide  Ton  Oheops 
wurden  zu  einem  grossen  Teile  durch  den  Ertrag  der  Proatita- 
tion  der  Königstöchter  bestritten.  Letztere  banten  auch  eine 
P}'ramide  auf  eigene  Rechnung,  indem  sie  ihre  Buhlen  einen 
Stein  für  jede  Umarmung  hei-beischaüen  liessen.  (Herodot, 
II.  126.) 

Auf  der  Insel  Cvperu  verkuuite;!  sich  die  Mädchen  den 
Fremden  um  Seeufer,  und  das  eingenoiumene  Geld  wurde  in 
eine  gemeinsame  Kasse  niedergelegt,  aus  welcher  die  Mädchen 
ihre  Mitgift  erhielten.  Und  auch  diese  Sitte  galt  als  eine 
heilige,  indem  die  Mädchen  in  Cypern,  der  Sage  zufolge,  dazu 
gezwungen  wurden  wären  durch  die  Göttin,  welche  die  wider- 
willigen in  Steine  verwandelte.  (DüfoüR:  Bisioire  de  la  Prosti- 
tution. Iböö.) 

In  Lydien  waren  die  heiligen  iJirnon  so  zahlreich  und 
wohlhabend,  daas  sie  zur  Errichtung  dfs  Mauüoleum  von 
Halyattfs  rnci^r  beitrugen,  als  die  Künstler  und  Knu Fleute  zu- 
sarumengeüoinmen.  (Herodot,  T.  93.)  In  Armenien  (Strabu, 
Xil.j  war  die  Vielniiinnerei  ein  Vorrecht  der  Priesterinnen,  und 
in  Medif  n  stand  eine  JB'rau  in  hohem  Ansehen,  wenn  sie  lUnI 
Mfinner  hatte. 

Auch  heutzutage  werden  Prustituirte  massenhaft  in  den 
indischen  Tempeln  zugelassen,  für  die  sie  ihre  Arbeit  thim. 


Digitized  by  Google 


ZweitM  Ki^teL   Verbrechen  und  Prottitution  bd  Wilden.  45 


Ttnsende  toklier  Fnuensiiiiiiier  muden  tu  GhieeheDkod 

bei  4«n  Tempoin  gehalten;  »o  z.  B.  in  Korinth.  (Duvoitr, 
{Sigt.  de  h  prost.  U.) 

6.  Unter  den  nomadischen  Cyreneern  des  Alterthuras  waren 

die  Fraaen  wie  bei  einigen  arabischen  Stämmen  allen  mftnn« 
liehen  Mitgliedern  der  Familie  zum  gesohleohtlioheu  Geuuase 
aogewiesen. 

In  Tibet  wählt  der  älteste  Brudr.r  seine  Gattin,  an  deren 
Genüsse  er  seine  Brüder  theilnehmen  iässt,  und  AII0  zmsiimaieu 
lassen  sich  im  Hause  der  Frau  nieder,  welche  allein  den 
Besitz  auf  die  Kinder  überträgt,  weil  natürlich  nur  ihre  Mutter- 
schaft für  dieselben  gewiss  ist.  (TuRNSR:  liistoire  des  vo^ages. 
XXXI.  437.) 

Bei  den  Toda  wird  das  T\'(mI  zur  Gemahlin  aller  min  der- 
jaiirigen  Bruder  des  Mannes,  y  Maehdem  dieselben  heran- 
WJM?hseo,  und  der  Mann  zum  Gt  uiabie  der  Schwestern  de 
Wpibps.  —  Das  erste  Kind,  welelic^s  daraus  hervorgeht,  hat 
den  ältesten  Bruder  zum  Vater,  das  folgende  den  zweiten  u.  a.  w. 
(Shobtt,  a.  a.  0.  240.) 

Bei  den  Nair,  der  edlen  Negerkaste  m  Malabar,  bnt  die 
Frau  fünf  bis  sechs  M-iuner,  darf  aber  deren  bis  zehn  haben 
üud  lebt  mit  jedem  abwechselnd  zehn  Ta«^e  zusammen  ,1a.  sie 
kann  sogar  die  Zahl  der  Männer  nach  Belieben  vermehren,  wenn 
sie  nur  gewisse  Regeln  der  Kaste  und  des  Stammes  befolgt,  — 
wobei  die  Männer  zugleich  andere  Ehebündnisse  eingehen. 
(Spshcbb:  So&chgie.  IL)  —  Man  ersieht  daraus,  dass  die  Yid- 
nftnnerei  nur  eine  Uebergangsstufs,  eine  Weiterentinrinhnig 
der  Weibergemeinschaft  darstellt. 

Auch  bei  den  Singhalesen  sind  alle  Brüder  die  Q«lttii 
derselben  Frau.  Ron,  die  Fkomiaknitftt  geht  von  dem  Stamme 
auf  die  IWnüie  ftber.  Denn  auf  einer  gewissen  KnltontnSfo 
seilt  mftii  ee  schon  vor.  den  die  Eigenthnm  lieber  aur  von 
den  Funilienmitgliedem  genoflMfli  werde,  als  yom  ganzen 
Stamm.  So  dient  der  gegen  die  althergebrachte  Sitte  sich 
auflehnende  Eigenwille  als  Fttiderungsmittel  der  Sittlichkeit. 

7.  Blutschande  0.8.  w.  — Doch  der  Familiengeiat,  der 
Begriff  dee  reinen  Blntes  bei  den  Adeligen,  den  HftupÜiugen, 
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Tennittelfo  in  einer  andefen»  viel  unsittliolieren  Weise  den 
Uebeigang  too  der  Veniu  Tsga  snr  Uonogamie^  nflmliolL  dmek 
die  Begünstigung  der  Blniseliande,  in  duiehaas  deteelben  WeiM, 
wie  er  spilter  die  Ehen  unter  Blntsrerwuidten  begftnatigtei  tmd 
wahrseheinlieh  mit  demaelben  Reioltttte,  daas  gerade  daa  Gcigen- 
tiieil  Yon  dem,  waa  man  an  erstreben  anohte,  erreielit  wurde. 

Die  Inkaa  in  Fem,  die  Edlen  auf  der  Insel  Hawaii,  die 
Könige  in  Aegypten  heiratheten  ihre  Soliweatem,  nm  ihr  6e- 
aobleeht  rein  au  bewahren.  Die  Tschippewaa  und  die  Widdali 
heirafhen  oft  ihre  Sohweetern,  ihre  Töchter  und  sogar  ihre 
Mflttor^  (flBABBB:  Journey  to  Ute  Ncrik  Oeean,  1771)  und 
ebenso  die  Kitsehi. 

8.  Entführung,  Nothauoht.  —  Der  Brauch  indessen, 
der  am  meisten  dasn  beigetragen  hat,  die  Tenus  promiseua 
auT  Ehe  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  umxuhilden,  war  der 
der  Entführung  tmd  Nothzucht,  der  noeh  sehr  yerbreitet  ist 
in  Australien.  Der  Freier  erwartet  seine  künftige  Frau,  die 
meistens  einem  anderen  Stamme  angehört,  hinter  einem  Zatine, 
betäubt  sie  durch  einen  Keulenschlag  auf  den  Kopf,  schleppt 
sie  in  diesem  Zustande  in  seine  Hütte  und  schändet  sie  (DuMONT 
d'Urville,  II.  357),  oder  driui^t  miL  Hülfe  seiner  Freunde 
in  ihre  Wohnung,  erschreckt  und  schlägt  ihre  Au^eborigeu 
und  schündet  sie  unter  StocksohlMgeu.  (Letouunkau.) 

Mit  wenigen  Ahänderun^en  wird  ein  ähnlicher  Madcbeu- 
raub  Yon  den  AiMukaneru  und  den  Feuerläüdem  geübt  und 
wurde  es  f'lienKils  auch  von  den  Russen,  Lithauem,  Polen, 
Chinesen  und  liumeru,  bei  denen  noch  Spuren  davon  in  den. 
bekannten  Hochzeitsgehräuchen  zurückgeblieben  sind,  (db  Gü- 
BBRNATiö:  Rifi  mmali.  Mailand  1878.) 

Auch    einige    Turkümauensuiinme    und    die  Tun^us?n 
(Prszeh  AL8KI:  Mongolei.  II.)  üben  den  Mädcheuraub ;  -le  .  nt 
führen   die  Töchter  ihrer  Kachbam  oder  Stammesgeuosäen 

^HsAain  (Fortten  Jfiyantt  von  SeiubeteJireibiaigm.  JSV*  1S8) 
■prioht  nur  von  den  mcUMheii  Stimmen  imd  von  den  AUnpnakows  und 

Neheaways,  während  die  nördlichen  Stämme  an  der  Hudsonsbay  die 
£lQt«chsT^dR  verabscheuen,  obgleich  auch  Vielweiberei  und  Weiberraub 
gewöhnlich  sind.  (Ueben.) 
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und  «ntBoliftdigeii  hiernnf  aufgenommen  in  Kriegsfiülen  die 
Eltern. 

Dieser  Sitte  liegen  mehrfimhe  UiMohen  za  Qninde;  das 
Wideratieben  dee  Weibes»  das  minder  sUaTisohe  Iftdehealeben 
an&iigeben«  um  unter  die  harte  Eneehtaehafik  dee  Hannes  an 
gerethen,  der  oft  aneh  sn  einem  fremden  Stamme  gehört; 
dann  der  V  ortheil,  der  daraus  dem  Gewinner  erwächst,  dass 
er  zam  alleinigen  Besitzer  dieser  Quelle  von  Vergnügen  und 
Keichthum  wird.  Denn  die  Frau  dient  ihm  als  Köchin,  als 
LasttrÄgerin  u.  s.  w.;  sie  stellt  einen  wirklichen  Werthgegen- 
stand dar.  In  (Jer  Th:it  \  ort  ritt  »ie  bei  dea  Afghanen  das 
Geld,  wie  einst  die  Kuh  hei  den  Röajein,  so  dass  mau  z.  B. 
]2  Weiber  zahlt,  um  einen  Mord  zu  sülmen,  6  für  den  Raub 
eines  Ohrringes,  3  für  einen  Zahn.  (Elphinston E :  KahnL  I. 
152).  Doch  noch  mehr  ist  es  ein  Ueberbleibsel  des  Kuuipfes 
um  die  Geschlechtswahl,  der,  wie  wir  gesehen  haben,  eine  so 
grosse  Rolle  bei  den  Tödtungen  der  Thiere  spielt  und  der  auf 
die  Vetius  promiscua  gefolgt  sein  muss,  sobald  sich  eine 
fexueiie  Auswahl  geltend  machte  und  die  Weiber  im  Vei^gieioh 
zu  den  Manuern  in  dei-  .Minderzahl  waren. 

Bei  den  liothhauteu  entscheidet  der  Faust-  und  Ringkampf 
über  den  Besitz  des  Weibes.    (Lktoueneaü,  a.  a.  O.  S.  326.) 

Dazu  kommt  nooh,  dass  eben  weil  das  Weib  als  Eigen- 
thuni  einen  nutp^bnren  Gegenstand  darstellt,  die  Eitern  und 
die  Stammesgenodsen  .sehr  wenig  geneigt  sind,  es  zu  vprüTifsern, 
da  ihnen  hieraus  ein  Verlust  erwächst  Deshalb  bliebe u  beim 
Fortschreiten  der  Kultur  dieser  Weiberraub  und  dieser  Kampf 
als  eine  Simulation  bestehen,  als  ein  religiöser  Ritus  bis  auf 
neuere  Zeiten,  unter  der  Maske  eines  Kaufrertrags  oder  eines 
Uebereinkommens. 

So  pflegen  gegenwilrtig  einige  Eskimostämme  Verhand- 
lungen mit  der  Familie  vorangehen  zu  lassen,  und  in  Isakita 
soflkt  der  Freier  seine  künftige  Gemahlin  im  Waide  auf,  wo- 
hin sich  dieeelbe  schon  eine  Stande  frttker  begiebt,  und  fährt 
sie  dann  heim. 

Bei  einigen  Stämmen  Australiens  war  der  Neuvermählte 
bereit,  sieh  den  Pfeilen  der  £ltem  aasznsetsen  (ein  bei  diesen 
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Volk«  gebfriUiohUeheT  Modus  dtr  Bune),  wobei  «r  fidi  jedoch 
mit  seinem  Sehilde  sehtitseD  dufte.  Naeh  dieser  Soheiiihiisse 
(sndi  hier  sieht  man,  irie  die  Eeligion  ia  ihrem  Biioal  die 
Spuren  der  Yerbredien  des  Urmenschen  hewahrt  hat)  endete 
allss  mit  einem  heiteran  Festmahle. 

Zuweilen  wurde  ein  wahrer  Bitos  eingehalten,  indem  das 
Brsii^[»aar  an  einen  Baom  angebunden  und  dem  Briutigam 
ein  Sehneideaahn  abgebrochen  wurde.  Ton  da  ab  galt  die 
Ehe  als  rechtmässig. 

Spttter  wurde  den  Mm  QM  als  Biaats  für  das  fiigeo- 
thum,  das  sie  yerloren,  gexahlt.  —  Nachdem  die  Frau  einmnl 
erworben  oder  erbeutet  war,  wurde,  da  sio  eben  ein  Eigenthum 
darstellte,  der  Erwerb  und  der  Gebrauch  desselben,  ja  sogar 
dessen  VerleihtiDg  und  Zurüokerstattung  geregelt. 

Auf  Neuseeland  sagt  der  Vater  zum  Briluti^am:  ^Ver- 
kaufe sie,  todte  sie,  iss  sie  auf,  du  bist  der  Herr.^  ^MüEREKüaT; 
Voyage  aus  Ile,s  3Iarquises.  II.  68.) 

Bei  dem  Araberatamm  Kassanieh  z^LIl  der  Briiutigam 
eine  gewisse  Menge  Hausvieb  für  die  bestimmte  Zahl  von 
Tagen,  während  welcher  er  die  Frau  zur  Verfügung  haben 
will;  die  übrige  Zeit  ist  sie  frei.    {Aushnd.  1881.) 

Bei  den  Sulima  kann  die  Frau  ihren  Mann  verlassen  und 
sich  eiuem  anderen  anscbhessen,  wenn  sie  nur  den  für  sie  ge- 
zahlten Preis  zurückerstattet. 

Bei  den  marokkanischen  Juden  giebt  es  Eben,  die  vom 
Babbiner  nach  allen  Regeln  gesegnet  werden  und  für  drei  und 
sechs  Jahre  gelten.  (Letoürneüa.) 

9.  Polygamie.  —  Wo  einmal  die  Frau  als  ^\'arn  be- 
trachtet wild,  da  suchen  Diejenigen,  die  es  können,  den  Erwerb 
dersolLen  zu  vervielfältigen.  Bei  den  Apaches  wird  man  um 
so  mehr  geachtet,  je  mehr  Weiber  man  besitzt;  und  auch 
diese  wollen  gerne  recht  viele  beisammen  sein.  Salome,  der 
Fromme,  hatte  100  Weiber  und  300  Kebsweiber,  und  ebenso 
viele  besass  der  Slayenkdnig  Wlsdimir;  die  Inkas  aber  hatten 
deren  3000. 

10.  £hebruob.  —  Eben  weil  die  Frau  als  eine  Ware 
galt,  fing  man  an,  den  Ehebrueh  als  einen  Diebstahl  su  he- 
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trachten,  besoaders  wenn  er  auf  Unkosten  eines  Häuptlings 
begangen  wurde. 

Wnide  aber  auf  den  Marquesas-Inseln  die  Untreue  der 
Frau  mit  einem  Fremden  als  eine  Gesohäftssaobe  angesehen, 
die  mit  einem  EingeViorenen  dagegen  als  ein  Verbrechen,  so 
legte  man  auf  Neuseeland  umgekehrt  das  grösste  Gewicht 
durauf,  dio  Hlut\ »  rnnschling  ZU  verhindern;  der  Ehehraoh  mit 
der  Vvmi  des  Rauptliiigs,  sowie  der  Beischlaf  eines  Plebejers 
mit  nner  Edelfran  wurdp  mit  dem  Tode  bestraft. 

Bei  den  Assm  isi  die  Fmu  so  lange  frei,  als  sie  unver- 
m&hlt  ist  ;  lässt  sich  dagegen  eine  verheirathete  Frau  mit  einem 
Liehhaber  ein,  so  mnss  dieser  dem  Manne  7  bis  12  Franken 
Millen.    (Eevuf  anfhrapol.  1878.) 

Im  :ilten  Cuma  wurde  die  Ehebrecherin  inmitten  des  Fo- 
rum, in  linni  aber  in  einein  eitrens  errichteten  Pa^nllon  allen 
Staatsbürgern,  die  daran  Lust  hatten,  nackt  preisgegeben.  (Dü- 
?oüR.  a.a.O. IV.)  Diese  sonderbare  Manier,  die  Sittlichkeit  zu 
heben,  dauerte  bis  ins  fünfte  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung. 

11.  Neuere  Gebräuohe  und  Gesetze,  die  von  der 
Venus  promiscua  abzuleiten  sind.  —  Auch  nach  der 
Stiftung  und  B^elung  der  Ehe  blieb  ein  Ueberrest  der  Venus 
promiscua  noch  in  den  fieiiathagebräuohen  bestehen.  So  z.  B. 
bflt  den  flenthftlai  wo  der  Ehe  seehs  Tage  der  Promiskuität 
▼orausgingen,  und  auf  den  Baleaien,  wo  die  neuvermählte 
Frau  ihre  erste  Nacht  allen  anwesenden  Gilsten  opferte;  M 
auch  in  der  Fendekeit,  wo  der  Lehnsherr  das  Joe  primae 
nootit  hatte  und  sogar  beteohtigt  war,  ein  Mfldoben  m  Heinth 
sn  awingen.  ^ 

Jji  Kambodaoha  musste  jede  neuvermählte  Frau  erst  vom 
Bensen  (Priester)  entjungfert  werden,  der  füz  diese  heilige  Mtihe 
(Am — tang)  einen  Lohn  erhielt.  (Remusat,  Monges  osiaHques.) 

Ein  Ueberbleibsel  der  Vielweiberei  stellt  in  Qfaina  die 
Sitte  dar,  klein^e  Franen  ro  kaufen,  die  der  groasen,  reoht- 
miangen  Fran  unterworfen  dnd,  welöhe  letetere  aooh  als  die 
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Ifvitor  d«r  von  den  Udnen  Frauen  geiwrenen  Kinder  an* 
gesehen  wird.  Und  von  der  Vielmftnneiei  beeteki  noch  ein 
Beet  in  dem  Gesetse  des  Uenn,  das  dem  kinderlneen  Wdhe 
den  Beisdhiaf  mit  ihrem  Schwager  YOKBohieibt 

Ein  flhnlioheB  Ueberbleiheel  stellt  auch  das  Levirat  dar, 
wie  es  bei  den  Juden,  den  ICezikaneni,  den  Afghanen  und  dem 
TaohippeTftBgebrflndilioh  war  und  das  in  der  Sehwflohedea  WeLbee 
und  dföin  begrttndet  ist,  dass  das  Weib  als  Saehe  angesehen  wird. 

Eine  Sitte,  die  ebenfftUs  in  der  uisprüngUehen  ftomiskniüt 
ihre  Quelle  hat^  ist  ferner  dar  Bespekt,  der  bei  manehen 
YoÜBem  den  Ftostituirten  gesollt  wurde.  So  kamen  s.  B. 
die  (^ffindiflheiL  Dirnen  in  Japan  naeih  abgelaufener  Dienst-  ' 
mit  leieht  an  den  Mann;  nnd  in  Indien  wurde  der  Begründer 
dee  Baddhismns  in  Vesali  von  der  obersten  Hnre  der  Stadt 
empfangen.  (Spier  :  Life  in  Äncient  India.  XXVIII.)  —  Die 
Deikterien  der  Griechen  besassen  das  Asylrecht. 

So  erklärt  sich  auch  die  Geringschätzung  des  "Weibes  beim, 
uncivilisirten  Mann,  die  Leichtigkeit,  mit  der  er  dasselbe  ver- 
Ififlst,  die  Verachtung',  mit  der  er  es  behandelt 

Die  Ekeu  werden  in  Abessioieu  sehr  leicht  geschlossen 
und  geiüst. 

Der  Australier,  sagt  Hovelaqük,  verzichtet  auf  seine  Frau 
fOx  eine  Pfeife,  für  ein  Glas  Rom,  f&r  Brot. 

Der  Samojede  belegt  seine  Eennthiere  mit  einem  Nam^ 
nicht  aber  seine  Frauen. 

Bei  vielen  uncivilisirten  Volksstämmen,  in  Neukaledonien, 
in  Senegambiei),  in  Tahiti,  bei  den  iiothhanten  der  HudsoDS- 
bay  dürfen  die  Jb'rauen  nicht  mit  ihren  Männern  an  einem 
Tische  essen. 

n. 

Tödtung.  ^ 

1.  Fruchtabtreibung.  —  Die  ttbennflssige  Vermdirung 
der  Bert^lkerong  im  Yergleiek  au  den  Emährongamitteln 

*  Fbrri:  Omicidio.  —  LnomMMAv:  Soeiologi$  8. 146  and  S.  132  ff, 
Pimb:  Das  Weib.  1884. 
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InUfli  ftr  äm  Wilden  diohflnde  und  fortwAhzende  Ge- 
ftJir.  Daraus  «rkllrt  ndh  d«r  niddnge  Stand  der  SittUeUceit 
bei  dan  DrrOQEtten  und  die  groflse  Zalil  der  Tödtungen,  die  bei 
ihnen  niehi  nnr  straflos,  aondem  oft  ab  aiitliohe  und  xeligiOie 
Pflicht  nnd  anoh  als  rabmliohe  Handlnng  begangen  werd^ 

Die  Torsätzlicbe  Fraobtabtreibung»  die  als  solobe  den 
Thierea  unbekannt  ist,  ist  unter  den  Wilden  sehr  verbreitet, 
und  erst  im  Zend-Avesta  bögtjgnen  wir  Vorschriften,  weldie 
sie  Terbifctfii. 

Clnter  den  Tasmauiern  wuUten  die  Weiber  nur  nach  mehr- 
jähriger Ehe  Mütter  werden,  um  lönger  das  frische  Aussehen 
sju  bewahren,  daher  suchten  sie  durch  wiederholte  Schläge  aut 
den  Bauch  ihre  Frucht  abzutreiben. 

Gebräuchlich  ist  die  Fmcbtabtreibung  auch  in  Amerika, 
an  der  Hudsonsbay  und  im  Strtjmg^ebiete  des  Orinooo.  In 
La  Plata  treiben  die  Payaguas  ihren  Fmuen,  wenn  sie  schon 
zwei  Kinder  gehabt  haben,  die  Frucht  ab,  nnd  ebenso  thuA 
es  ibre  Nachbarn,  die  Mbayas.  Vraer  den  Pa[)ua  von  Andai 
sterljeu  die  Frauen  jung  iufoIt:e  der  ull^^eiueineu  Sitte,  nach 
dem  ersten  oder  zweiten  Kmde  die  Frucht  abzutreiben. 

Besonders  aber  auf  den  Inseln,  wo  die  Nahrungavorräthe 
spärlich  sind,  werden  die  Fruchtahtreibnng  und  die  Tüdtuug 
g^tattet.  Ja,  auf  der  Tnsel  Formosa  wird  die  Fruchtfibtroibimg, 
trotz  der  geringereu  Barbarei  der  Einwohner,  im  Interesse  des 
öffentlichen  Wohlstandes  uud  folglich  der  öffentlichen  Moral 
zur  Pllicht  gemacht;  em  Weib  darf  nicht  vor  dem  36.  Jahre 
Kinder  haben,  und  es  giebt  besondere  Priesterinneu,  welche 
jedem  Weibe,  das  vor  diesem  Alter  schwanger  wird,  den 
Abortus  besorgen.  In  Neokaledonien  werden  zu  diesem  Zwecke 
anreife  fiananeu  genossen. 

2.  Kindes mord.  —  Auf  denselben  ursächlichen  Mo- 
menten beruhend,  ist  der  Kindesmord  bei  den  Wilden  nooh 
riel  häufiger  ala  die  Frucbtabtreibung,  vielleieht  weil  dieae 
auch  die  Mutter  geiUbrdet  nnd  anch  schwerer  au  bewerk- 
ateUigen  ist. 

Vor  allem  ist  es  die  Hegel,  dass  die  Kinder  geopfert 
wecden,  welche  nach  dem  erst-  oder  aweitgeborenen  zur  Weit 


52 


ktniuDMii,  und  swbt  dio  lfilddi6B  inslhr  als  di6  Knabou  (Ia* 
TomuraAU,  8. 184.) 

Di6M  Sitte  liemdit  in  gans  Mebaeflien.  Der  Australier 
iOdfot  leieht  mm  neagebomiM  Kind,  mum  m  m  WMm 
iflt  oder  wenn  die  Oebnrt  aehwer  war,  —  In  Indien,  toh 
Geyion  bis  zum  Himalaja,  iat  der  Kindeemord  dnroh  die 
Religion  geheiligt,  nicht  nnr  bei  den  robereo  Ureinwohnern, 
sondern  auch  unter  den  Badsohputas,  den  edlen  Klassen,  welche 
sich  für  entehrt  halten,  wenn  sie  eine  unverheirathete  Tochter 
behalten  müssen.  Die  Bewohner  der  Insel  Tikopia  daeregen 
toclteu  häufiger  die  Elnaben;  daher  herrscht  bei  ihnen  die 
Vielweiberei. 

In  Japan  und  in  China  war  und  ist  der  Kindeamord,  wie 
bereits  Marco  Polo  berichtete,  em  gewaltiges  Mittel  des  Mal> 
thusianismus. 

Ebenso  ist  es  bei  den  Bewohnern  der  Fidschi-  und  der 
Sandwich-Inseln,  bei  den  Buschmännern,  den  Bottentotteu  nnd 
den  Indianern  Nord-  und  Südamerikas.  Auf  Tahiti  wurden 
den  Angaben  der  Missionäre  zufolge  nicht  weniger  als  zwei 
Drittel  der  Kinder  von  ihren  Eltern  ermordet.  Bei  vielen 
ludianerstämmen  in  Paraguay  erzo?  jcdf-  Frau  nur  ein  Kiud; 
und  da  Dur  das  jüngste  verschont  wurde,  so  kam  es  oft  vor, 
dass  die  \\  t'iber  kinderlos  bköben. 

Bei  einigen  Stammen  Südafrikas  legen  die  Eltwn  ihre 
Kinder  als  Lockspeise  in  die  Löwenfallen,  und  m  einigen 
Gebenden  Australiens  todten  die  Eingeborenen  ihre  Kinder, 
um  ihr  Fett  als  Köder  zum  Fischen  verwenden. 

Bei  den  Gimranv  tödten  die  Mütter  oft  ihre  Töchter,  da- 
mit die  übrig  bleibenden  mehr  geschätzt  werden.  (AzA&A:  Via{^ 
mU  Ämcrka.  1835.) 

Eine  andere  Veranlassung  zum  Kindesmorde  giebt  ferner 
der  Tod  der  Mutter,  indem  viele  Wilde  mit  dem  Leichname 
einer  Frau  auch  ihre  Kinder  zusammen  begraben,  weil  sie 
glanben,  dass  die  Mutter,  vom  Aufenthalte  der  Todten  ane 
(dem  Khillo)  ihr  Kind  zu  sich  ruft. 

Vielleioht  kommt  hier  anoh  die  Schwierigkeit  der  Er« 
Behling  der  Ueinea  Waisen  in  Betiaoht.  —  Dieee  Sitte 
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bettand  bei  dm  Tasvaniem  und  besteht  bei  den  Botbbäuten 
und  flskiinoB* 

Als  UxBube  des  Eindesmordes  spielen  nneh  noch  andere 
Yeforlheile  eine  BoUe,  wie  s.  B.  der  Abeebea  g^gen  die 
ZwiQioge,  in  denen  man  einen  Beweis  der  üntrsoe  der  ICntter 
sfblieifcC^  weil  nun  gknibl^  dass  ein  Mann  anf  fiwinri  nnr  fiyi 
Kind  leogen  könne.  So  war  ea  bei  den  Ttemaniem  und  so 
isi  es  nodi  bd  den  Mozos  in  Sfldameribn  nad  den  Ein- 
geborenen in  Fem,  den  Botbhinten.  Bei  den  Ibo  in  Ost- 
afiika  weiden  die  Zwillinge  den  wilden  Thieren  preisgegeben 
ad  ihre  Mntteir  ans  der  Gemeinschaft  Tertiieben.  Bei  den 
Hoiienftotten  wird  &Bt  immer  das  schlechter  ansgebUdete  Kind 
mit  der  Znatimmong  des  ganzen  Kraals  lebendig  begxabeii* 
Bei  den  Hindus  opfert  das  lange  kindsrloe  gebliebene  Weib 
ssin  eatgeboienes  Kind  der  Güttin  Dorga,  indem  sie  es  erat 
so  weit  erzieht,  dass  es  gehmi  kann,  und  es  dann  ertrankt 
Anf  Va^lagMiWi'  werden  die  an  nnghuddiehen  Tagen  geborenen 
Kinder  dem  Hnngertode  oder  den  wilden  Thieren  preis- 
gegeben. 

Zuweilen  treibt  die  Noth  zum  Kindesmorde,  nnd  Stanlbt 
erzählt,  dass  bei  den  Bari  in  Afrika  während  der  häufigen 
Theuemngen  die  Mütter  ihre  Kinder  in  die  Flüsse  werfen. 

Endlich  bei  dem  Vereine  Ixij  uiliami  im  uUen  Mexiko 
und  bei  den  Arreoys  auf  'J'ahiti,  zu  denen  der  vornehmste  Theii 
der  BevölkeniLig  gehurte  und  die  uuLer  dem  Mantel  der  lieiigion 
die  schändlichÄtea  Excesse  verübten,  war  der  Kmdeamord  Be- 
dingiing.  Wnrde  eine  zu  dem  Veruine  gehörende  Frau  über- 
wiesen, ein  Kmd  aufgezogen  zu  haben,  so  wurde  sie  mit  dem 
entehrenden  Titel  ^Eauderiragenn"  aus  der  Gesellsohaft  Ver- 
stössen.   (Turnbull,  1.  o.) 

4.  Tödtung  der  (i  reise,  Frauen  nnd  Kranken.  — 
Dies  ursprünglich  durch  die  Gefahr  der  öebervölkerung  be- 
gründete Aussetzen  und  Tödten  der  Arbeits  unfähigen,  wie  wir 
es  bereits  bei  den  Thieren  vorgefunden,  hat  sieh  später,  durch 
die  erbliche  üebertragttiig,  auch  da,  w  a  kein  Bedürfniss  vorlag, 
und  mit  der  eigenen  Zustimmung  der  Opfer  als  eine  Pflicht 
der  iünder  und  Angehörigen  erhalten. 
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FmBOT  enfllili,  daas  die  Talütier  keinen  Anatend  nahmen, 
ihre  Ghraiae  und  Kmnkfln,  auoh  wenn  es  ihre  Eltern  waren, 
zu  tödten.  Dieae  Sitte  wird  andi  in  gans  Kelaneaien  befolgt, 
in  Polyneaien  Tertieibt  man  die  Greiae  nnd  Sieehen  ans  dem 
Hauae  nnd  b^giftbt  sie  snweUen  noeh  lebend.  Auf  Neokala- 
donien  Iflast  man  sie  meistens  in  der  Verlassenheit  sterben. 
Ebenso  geschieht  es  bei  dem  KaffeniToIke  Matkap  und  bei  d«i 
Eingeborenen  Amerikas,  von  der  Hudsonbay  bis  zum  Fener- 
lande. 

Bei  deu  Hottentotten  wird  Jeder,  der  durch  sein  Alter 
arbeitöunffthig  geworden  und  keine  Dienste  mehr  zu  leisten 
im  stände  ist,  aus  der  Gesellschaft  seiner  Stammesgenossen  aus- 
geschlossen und  in  eine  einsame  Hütte  weit  vom  Kraal  mit 
einem  geringen  Vorrath  von  Lebensmitteln  verwiesen,  bis 
er  aus  Hunger  stirbt  oder  von  den  wilden  Thieren  verzehrt 
wird.  (Kolren.) 

Auf  Neukaledonien  kommt  den  Opfern  selber  die  Sache 
ganz  natürlich  vor;  sie  verlangen  von  selbst  zu  sterben  und 
begeben  sich  ruhig  zur  Grube,  wohin  sie  nach'  einem  Knli)on- 
schlage  auf  den  Kopf  geworfen  werden.  —  Auf  den  Fidsclu- 
Inseln  war  diese  Sitte  viel  allgemeiner  verbreitet  und  trug  zu 
derselben  auch  der  Glaube  bei,  dass  man  in  der  andern  Welt 
in  demselben  Znstande  anlange,  in  dem  man  dieses  Leben  ver- 
lassen hat.  Der  Mipsionnr  HüKT  wnrde  von  einem  jnngen 
Insulaner  aufgefordert,  der  Bestattung  seiner  Mutter  beizuwohnen. 
Als  das  Leicbengefolge  ankam,  war  er  überrascht,  keine  Leiohe 
zu  sehen.  Als  er  darüber  den  jungen  Wilden  befragte,  zeigte 
ihm  derselbe  seine  Kntter,  die  lästig  mit  den  Anderen  daher- 
kam. £r  fOgte  hinzu,  sie  thae  es  so  ans  Liebe  zu  ihm,  und 
daas  er  und  seine  Gesehwister  sie  ans  G^egenliehe  begraben 
würden,  da  ihnen  die  so  heilige  Pflioht  anfaUe» .  .  Sie  aei 
ihre  Mutter,  sie  mttssten  sie  tOdten.  —  Kapitän  Wilkshb  sah 
in  einer  Stadt,  die  mehrere  Hnndert  Einwohner  slhlte,  keinen 
Mensahen,  der  das  Alter  von  40  Jahren  übersehritten  hfttte. 
Ab  er  fragte,  wo  die  Alten  wlren,  sagte  man  ihm,  sie  seien 
getOdtet  nnd  bsgiaben  worden.  —  So  thnn  es  aneh  die  Eskimo, 
die  Koriak,  die  Tschnktsehen  nnd  die  Kamtsehadalen. 
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Uebrig«ii8  Ut  die  Sitte,  QnoM  xmd,  Sieohe  zn  todten,  luoht 
mir  den  Wilden  eigen,  sondern  wurde  anch  in  Enropa  gellbt» 
bevor  die  sittlichen  und  rechtUohen  B^gri£Pe  die  Entwiokeliings- 
itafe  der  letzten  Jahrhunderte  erreicht  hatten.  So  erzfthlt 
Bbobot«  dass  die  MsMageten  ihre  Greifle  tOdteten;  Ablun 
erzfthlt  das  Gleiohe  von  den  Hyperboreern,  Plato  tou  einem 
Vdke  in  Sudinien,  Sübabo  von  den  Bewohnern  des  elten 
Bikirien,  bei  denen  Hnnde  beeondezs  dannf  ebgeridiiet  wurden, 
Gieiie  nnd  Sieohe  anfimfreaeen;  Süktoh  sprieht  Ton  den 
Bsmem,  welche  ihre  kranken  Sklayen  «of  einer  Tiberinsel 
anaietslen;  die  Spartaner  Beteten  ihre  miaigestalfteten  Kinder 
ans;  eine  alte  akandinaviaehe  Sage  eprioht  von  kranken  EjnMffeni. 
die  sieh  Tom  AHemk-SU^  oder  F^üiilienfelBen  henmteretfintett, 
und  in  Sohweden  bewahrte  man  bis  1600  grosse  Keulen,  AUa- 
ShUbor  (B^smilieokealen)«  mit  welohen  ehemals  die  Ghteise 
and  Sieebea  feierHeh  Ton  ihren  Anvwwandten  geiodtet  wnrden. 
(Lroubhbau,  S.  143.) 

3.  Andere  ürsaehen  der  Todtnng.  —  Indes  nicht  bloss 
die  Sohwieheren,  sondern  auch  sehr  starke  erwachsene  Männer 
fielen  fortwahrend  z.  Th.  religiösen  Gebräuchen,  z.  Th.  der 
^n  Wilden  ang-eborenen  Grausamkeit  und  Mordlust  zum  Opfer. 

a)  Mord  aus  Zoru.  ■ —  lu  Mtila,mb(i  eudigen  die  Streitig- 
keiten zwischen  den  Gatten  damit,  doss  der  Mann  die  Frau 
erschlägt  und  ihr  Herz,  mit  Ziegeufrikassee  gemengt,  verzehrt. 
(IJvniGSTONK,  a.  a.  0.) 

Die  \^  ilden  Rothhäute  fi^öhen  von  ihrem  gewohnten  phleg- 
matischen Wesen  zu  fürclitei  liehen  Ausbrächen  blutdürstiger 
Wuth  über,  wenn  sie  die  Bü fiel  todten. 

Bei  den  Creaks  kommen  sehr  leicht  Selbstmorde  und 
J^lrirde  bei  der  geringsten  Krftnkung  vor.  (Perbz:  Fsychologie 
tk  Imfant.  1892.) 

b)  Mord  als  Folge  eines  augenblicklichen  Ein- 
falls. —  Spskb  w£ur  Augenzeuge,  als  ein  König  der  Tuareg 
seinem  Edelknaben  den  Befehl  gab,  einen  Höfling  nieder- 
ansohiosson,  bloss  nm  die  Güte  eines  ihm  geschenkten  Gewehres 
an  ]»rtl£sD.  BSs  "^erging  kein  Tag,  ohne  dass  eine  (bisweilen  drei 
oder  Yier)  ssiner  Franen  aar  fiinriehtnng  gesohleppt  wnrde,  nnd 
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zwar  immer  aus  lächerlichen  Gründen,  z.  B.  weil  sie  ihm  mit 
eigener  Hand  eine  Blume  gereicht. 

c)  Mord  als  Traiierritus.  —  Wenn  die  Wilden  von 
einem  grossen  Unglück  betroflcn  werden,  so  glaulien  sie  gleicht 
(wie  anch  unter  uns  Europäern  die  Lt-ute,  bei  dHuen  das  Ge- 
fühl die  Vernunft  überwiegt),  dase  es  ein  Zeichen  des  gött- 
lichen Zornes  Bei,  und  suchen  daher  denselben  zu  beschwören, 
anfangs  durch  Bussen  und  Kaste lungen,  die  sie  sich  selbst  auf- 
wiegen, später  durch  Angriffe  gegen  andere  Personen,  weloho 
iigendwie  mit  dem  Opfer  des  Unglücks  zusammenhängen. 

Doch  besonders  bei  den  Leichenbegängnissen  erscheint  der 
litoeUe  Mord  als  ein  den  verscbic^AQSteo  Völkerstämmen  go- 
raeiasamer  Brauch,  wobei  die  Franon,  die  nächsten  Verwandten 
und  die  i^klaven  des  Verstorbenen  geopfert  weidfln«  B«}Lo4itt 
Kfinig  Yon  Dahomey,  Hess  bei  dem  Leiohenbegängukse  seines 
aohoiL  seit  längeier  2ait  g^torbenen  Vaters  Gezo  eine  Unzahl 
von  Menschen  erwürgen.  Naoli  Fynn  schloss  sich  dem  Leichen- 
gefolge  der  an  Ruhr  gestorbenen  Umandft«  ICnttBE  des  Zaln- 
könige  Tschaka,  eine  unahseiiheie  Menge  an,  womnier  die 
kriegeriflohen  Legionen  des  Despoten.  Man  sah  dabei  cahUoea 
]f  ensohenleben  opfern  nnd  die  Bohwftnosoden  JEriegsf  in  wüte 
Yenwaiflnng  steh  BelbBt  aeifleisohen,  bis  7000  von  ihnen  den 
Boden  bedeekten.  (H^BTiujnr,  l  e.)  Kit  den  Tiejehwam  der 
alten  Königin  wnidsn  glmehseitig  nwölf  der  eohOnsten  jnngsii 
Ifftdohen  lebend  begraben. 

Li  Amecika  hatten  dio  Natohsa  am  Mississippistrome  an 
ihier  Spiiae  einen  gioBsen  Hiaptling,  der  sieh  Bruder  der 
Sonne  nennen  Hess.  Dieser  Halbgutt  hatte  das  Bedit  aber 
Leben  nnd  Tod.  Seine  i^nen  nnd  Diener  wnrdsn  anf  seinem 
Giahe  getodtoi  In  Fem  vnrdsn  bei  dem  Tode  eines  Inka 
ssine  Diener,  Eebsweiber  nnd  Lieblingsfrauen,  oft  1000  an  der 
Zahl,  geopfert. 

Bei  den  Mongolen  werden  die  Könige  und  Fürsten  mit 
grossen  Kosten  und  zahlreichen  Menschenopfern  in  einer  ge- 
räumigen unterirdischen  Grabstätte  beerdigt.  Um  deu  furötr 
lichen  Leichnam  herum  liegen,  in  der  Haltung  buddhistischer 
Andacht}  die  Leichen  von  Kindern,  die  man  bei  dieser  Gelegen- 
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hat  THgiftet  liat  Das  eine  lifllt  dm  Fkolier»  da«  andern  dw 
fftllft  des  Yentorbanen  u.  a.  w.       Kaum  biviiohen  wir  an 

m  Indian  ttbluAie  Tttdtnng  dar  Witwan  in  eiinnera. 

d)  ICenaohen Opfer.  —  MiDBolianop&r  kaman  bei  M 
allen  baitMunaohen  Ytflkeirn  Tor,  ao  nnprflnglieli  anoh  bei  den 
Aiiern,  Grieehen,  Lateinern,  Gelten,  erreieliten  aber  die  gröaste 
Häufigkeit  und  Graneamkeit  bei  den  Negerstämmen  Gnineas 
and  in  den  alten  amerikanifichen  Staaten  Mexiko,  Yukatan  und 
Peru. 

Auf  Takiti  sah  Bou^ainville  dem  Monde  Menscheüopfer 
darbringen,  und  Cook  wohute  einer  Feierliobkeit  bei,  bei 
welcher  der  Pnester  dem  Haupte  des  Stammes  ein  Auge  des 
Opfeis  darbot;  da  der  Kannibalismus  ausser  Gebrauch  ge- 
kommen, so  wurde  dieses  Anerbieten  zu ruek^^e wiesen  und  samt 
dem  ubngen  Korper  dm  bröttern  überlassen. 

In  Yarriba  (im  Nigerbecken)  erklärt  zuweilen  der  Fetiseh- 
prieeter.  dass  pin  Menschenopfer  nöthij»  sf>i.  Die  griissliobste 
Mensehensciiiachterei  wird  noch  heutigentages  in  Centrai- 
afrika g*GtTieben  Die  Menschenopfer  in  Dahomey  und  in 
Altkalabar  sind  durch  die  ungeheure  Zahl  der  geopferten 
Menschenleben  berüchtigt.  Es  sind  dies  eigentlich  Festlich- 
keiten, die  dem  Andenken  der  Verschiedenen  gewidmet  sind. 
Da  nun  naoh  dem  dortigen  Yolksglauhen  die  Seelen  der  Yor- 
ekem  das  veigQaaene  Blut  trinken  und  aioh  damit  nähren,  so 
bringen  sie  ihnen  soviel  als  möglich  dar,  und  die  Zahl  der 
Opfer,  die  man  bei  einer  Gedenkfeier  fUr  einen  König  dar- 
bnngti,  ^  heinahe  so  groaa  wie  die  Zahl  der  Soldaten,  die  in 
einer  grossen  Schlaokt  der  europäischen  Etikette  geopfert  werden. 

Die  Natohez  am  Miaaisaippi  nnd  die  in  der  Ebene  yea 
Begote  labamdian  Stimme  Vraehtan  Uiteo  Gtottom  wie  die  Peni- 
aner  Meudian  nun  Opler  dar.  Bei  den  Heodkanem  aber 
wann  Henaobenopler  bei  allen  FeaÜiobkeiten  erforderlidh;  die 
Ranaakanennftidie,  welbhe  aieh  naeh  der  Erebemng  dea 
Landea  nach  Henapanian  begaben,  aohfaigen  die  Zahl  dar  jflhrlieb 
daigebiaeliten  menaekUehen  Op&r  anf  2500  an.  Wurde  der 
Inka  krank,  ao  opferte  er  der  GotÜieii  aemen  Sohn,  anf  daaa 
sie  ihn  statt  amner  aelbet  genehmigen  mfige. 
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Auf  d«ii  GflsellflohaltamBeliL  (in  Polynesifin)  beetrad  yor 
und  nooli  lange  naok  der  Ankunft  der  Emopler  der  Brmch  der 
Hensoheuüpfer,  tun  die  Gunst  der  Gdfter  sn  erwerben.  Anf 
einen  Wink  des  Prieeteit  konnte  jeder  Polynesier,  beeonden  «ob 
dem  niederen  Volke,  ergriffen  nnd  den  Gk)ttem  geopfert  werden. 

Und  dieee  Sitte  hat  lange  forfgedanert,  sogar  bei  Ytilkon, 
welche  später  einen  hohen  Knltorgrad  erreichten. 

Die  ältesten  Griechen  suchten  durch  das  Darbringen  von 
Kmderopfern  die  Winde  zu  beruhigen.  Herodot  erzählt,  dass 
Menelaus  sich  den  Zorn  der  Aegypter  zuzog,  weil  er  ant  ihrem 
Gebiete  zwei  Kinder  opferte,  in  der  Hoffnung,  dudurcli  den 
widrigen  Wind  zu  ündem.  PLUTARCH  erzählt,  dass  Themistokles, 
bevor  er  gegen  die  Perser  auszog,  mehrere  (refangene  tödten 
liesö,  um  sich  die  Gunst  der  Götter  zu  erwerben.  Die  alte 
Geschichte  Spartas  verzeichnet  tiielirore  h'aile  von  Menschen- 
opfern, Aehnlich  ging  es  auch  in  Horn  zu.  Livius  erzjthlt, 
dass  unter  dem  Konsulat  von  Paulus  Aemilius  und  Terentius 
Varro  zwei  Gullier  und  zwei  Griechen  in  einer  zu  solchen 
Opfern  hergericbteten  Cisteme  begraben  wurden.  ^ 

Die  Bibel  spricht  von  Menschenopfern  bei  den  Hebräern, 
vom  Opfer  des  Isiiak,  von  dem  der  Tochter  Jephtbas  und  der 
sieben  .Nachkommen  Sanis.    (Samubl,  H.  21.) 

In  Karthago  opferte  man  einst  dem  Kronos  (Moloch)  die 
edelsten  und  schönsten  Kinder  des  Landes;  später  aber  ver- 
wendete man  dazu  gekaufte  und  für  die  Opferung  an%6C0geae 
Kinder.  Dieee  Sitte  bestand  auch  hei  den  Phöniciem,  den 
Aegyptem,  Kretern,  Cyprioten,  den  Bhodiem  und  den  Persem. 

Wie  sehr  sie  bei  den  Hebräern  verbreitet  war,  das  be- 
weist die  Beschneidung,  welohe,  wie  Spkncbr  daigethan,  ein 
Ueberbleibeel  der  auf  ihr  geringstes  Masss  zurückgeführten 
Mensohenopfsr  darstellt   [Eame  ph&osophiqiiie,  1878.) 

Die  Massageisn,  Skythen,  Getan,  Saimatsn,  SkandinaTen 
glanbteni  dass  man  weder  Wohleigehen  noch  Gunst  eixeiohen 
könne,  ohne  den  GMtttem  Hensehenop&r  sn  bringen.  Die  Skan* 


^  OeUviin  liets  300  gefangene  Börner  den  Manen  seines  Oheims, 
JqUiv  Cmmt,  opfern  (Sosvov). 
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dinayen  brachten  sie  dem  Odin  oder  dem  Thor  dar.  Die  Insel 
Rägen  und  besonders  Upsala  waren  durch  solche  Opfer  berüchtigt; 
desgleichen  Lrlaud  und  Seeland.  Die  Gallier  und  die  Germanen 
begannen  keine  Unternehmung,  ohne  iliren  Göttern  Menschen- 
opfer darzubringen.  Der  Schwarz wüM  und  die  Ardennen 
waren  Scbreckensorte  durch  die  blutigen  Opfer  der  Druiden. 

e)  Mord  ans  Aberj?! miben.  —  Abgesehen  von  den 
ritnell  geübten  Menschenopfer] i,  wrrdeu  bei  den  Urmenschen 
Tielfach  aus  sonstigen  abergläubischen  Motiven  mehr  oder 
wenifpr  religiösen  Charakters  Todtungen  Lepiniren, 

Auf  den  Fidschi-Tnseln  tödtete  man  euien  ."^lenschen  am 
Fusse  jeder  Säule  des  Hauses  eines  Häuptlings,  um  einen  Geist 
an  die  Erhaltung  des  Gebäudes  zu  binden.  Aehnlicher  Alier- 
glanl^  hatte  sich  in  Europa  bis  zum  Mittelalter  aufrecht- 
erhalten. Man  begrub  oft  im  Fundament  eines  Gebäudes,  um 
dessen  Festigkeit  zu  sioheni,  emen  lebendeD  Menschen,  oh  die 
Ffw  des  jBaameisters. 

Znirailen  wixd  «in  Mensch  g«tOdtet.  weil  man  seinen  Geist 
bsaaftragen  will,  an  einem  Feinde  eine  erlittene  Beleidigung 
m  fftehen.  So  erzfthlt  Taylor,  dass  zwei  Braminen,  die  sich 
von  einem  Manne  bestohlen  glaubten,  ihre  Mutter  mit  ihrer 
eigenen  fünwilligung  todteten,  auf  dass  ihr  Geist  den  Dieb  bis 
nun  Tode  verfolge. 

f)  Mord  ans  Bosheit.  —  Diese  Tödtnngen  „ohne  sohein- 

wie  BoMAesou  dioeolbon  nannte^  siad  bei  den 
KnltuTOlkem  der  Aosdnick  der  abnormen  oder  krankhaften 
Bsschaffimheit  eisiger  Indiyidiien;  bei  den  Wilden  dagegen 
nfisaen  sie  sehr  hinfig  sein,  weil  fttr  den  üimensohen  das 
msnsdiHche  Leben  sehr  wenig  Werth  hat,  besonders  in  den 
Beaiahimgen  awiaehen  Untarthanen  nnd  Stommhanpt»  swisehen 
Gläubigen  nnd  Bnestem. 

Ben  ▲ostndism  gilt  das  mensohliehe  Leben  nioht  mehr 
ala  daa  eines  Sohmetterlings.  Ebenso  ist  es  in  gana  Mela- 
seaien,  wie  wir  weiter  bei  der  Bespiediimg  dea  Eanniba- 
liamna  sehen  weiden.  —  A.nf  Fidsehi  ass  ein  Mann  seine  Fean 
atnf,  nachdem  er  sie  erst  anf  einem  Feuer,  das  er  &e  seUist 
anmaehen  liess,  gebraten  hatte.   Bbr  Terflhte  diese  Gieneltiiat 
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bloM»  um  sioib  ananueicbiieii,  «m  sieh  herroEsatiuin.  Li  dittam 
Lande  hat  die  Tödtimg  eiiiee  MeiudieE  keine  nnangenelimeii 
Folgen  fttr  den  Möider,  eondem  maoht  üin  Welmelir  rfthmlifth 
b^umti  weswegen  die  SHogeboienen  immer  bewai&et  gebea, 
(LsroirftiraAir»  8.  145.) 

Naoh  der  Miiäieilimg  eines  alten  Beiaenden»  KiooiiLE 
Conti,  der  im  Jahre  1430  schrieb,  ist  «in  Mord  fQst  einen  llia- 
layen  ein  blosser  Scherz.  Wenn  Einer  nnter  ihnen  einen  Säbel 
kaulte,  80  probirte  er  denselben  gern  an  dem  ersten  Besten,  dem 
er  begt:^L!;nete,  mdem  er  ihm  dei\  Degen  in  die  Brust  bohrte^ 
Die  üüentliclie  Meinung  hatte  daran  liichtä  aubzubetzen,  sondern 
pries  sogar  das  Geschick  dea  Mörders,  wenn  er  den  Streich 
kuastgemass  geführt. 

Die  Aschanti  begnügen  sich  nicht  damit,  einen  Menschen 
zu  tüdten,  hondem  wollen  ihn  erst  quälen,  bevor  sie  ihn  opfonj. 
So  sah  BoATincH  einen  Mann  mit  auf  deu  Rücken  gebundenen 
Händen,  dem  man  ein  Ohr  abgeschnitten  und  vor  ihm  auf 
einen  Pfahl  gelegt  hatte,  während  äm  andere  fast  ganzlieh  vom 
Kopfe  abgehjst  war;  eine  Messerklinge  war  durch  seine  Wangen 
gnbohrt;  auf  dem  Eücken  hatte  er  mehrere  breite  Einschnitte, 
und  unter  jedem  Schul terbiatte  war  ein  Messer  durch  die  Haut 
gesteckt;  an  einer  Schnur,  die  durch  seine  Nase  gesogen  war, 
wurde  er  wie  ein  Lastthier  geführt. 

Der  berühmte  König  M'tesa  Ifisst  jeden  Tag  Odalisken 
ans  seinem  Harem  hinrichten,  weim  sie  nicht  mehr  das  Glück 
haben,  ihm  an  gefallen.  (Stahlit:  The  bhck  continent,  1878.) 

CSAXHBOir  erzlUt  von  dem  Stammhäuptlinge  Kassango, 
dass  er  überrsseht  war,  anter  den  Gkfiüuten  desselben  so  viele 
Verstümmelte  an  sehen;  noch  grösser  war  aber  seine  üelw^ 
raschung,  als  er  erfuhr,  dass  Tiele  dieser  VeistibQmelnngen 
anf  einfiMhen  Ein&ll  des  Hemi  yoigenommen  worden  wazeo 
oder  nm  seine  Maeht  an  aeigen.  Von  einem  andereii  Stammss- 
bftnpilinge  sagt  er:  ,,Diesem  Elsndsn  genfigte  es  niehti 
Käsen,  Lippen,  Obren  absohneiden  an  lassen;  einmal  dehnte 
«r  seine  ViTisektionen  aof  eine  hoehsi^wangere  ¥wa  ans 
nnd  liess  sie,  nm  seine  monströse  Neugierde  an  befinedigea, 
aasweiden." 
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g)  Mord  aus  Ruhinbeglör.  —  In  den  Alicen  des  Wilden 
gilt  jeder  Fremde  fast  immer  für  einen  Feind  inid  die  Todhing 
desselben  nicht  als  em  Verbrechen,  sondern  oft  ak  eine  rühm- 
liehe  That. 

Williams,  der  die  Fi dfw.hi- Inseln  studirt,  sagt,  dass  es 
für  den  Fidsobi-IiLSulaner  das  begeh rei;s'wertheste  Los  ist,  ein 
l>*^k;irinter  Meuchelmörder  zu  sein;  die  Handlungen,  dio  bei  uns 
ak  Verbrechen  gelten,  werden  dort  gewissermaaasen  vergöttert. 

Anf  Bomeo  findet  kein  jnnger  Mann  ein  Weib,  wenn  er 
nicht  früher  mindestens  einen  Mord  begangen  hat. 

In  Ostii&ika,  sagt  Bürton,  giebt  ee  nicht  was  man  Q«- 
wiHSS  nennt,  und  Heue  besteht  nnr  in  dem  Bedauern,  dass 
man  ebne  Gelegenheit  für  ein  Verbrechen  sioh  hat  entgehen 
lassen.  Der  Diebsiihl  verscihaflt  dem  Manne  Aohtimg,  der 
Mofd  macht  ihn  com  Helden. 

Ein  Eingeborener  Noidameiikas  ist  mit  sich  selbst  ni- 
Meden  und  von  Andeten  geachtet,  wion  er  einem  Manne  von 
sinsm  fremden  Stamme  die  Kepfhant  ebfeiast,  nnd  ein  Dayak 
brat  einem  fiannlosen  den  Kopf  ab  tmd  troeknet  ibn,  nm  ihn 
ab  SiegesMiehen  anfsnbewahien.  . 

Herr  Oalbkaith,  der  lange  Jahie  hindnzoh  als  B^glenmg»- 
ifsnt  nnter  den  fiKoox  in  den  Vereinigten  Staaten  gelebt  hat» 
SRflUt»  daas  sie  seheinheilig,  barbarisoh  nnd  hoehst  abeigUnbisbh 
sind.  Der  Diebstahl,  die  Brandatifiong  nnd  der  Meid  gelten 
bei  ifanen  als  Mitte!«  nm  sieh  aosnueiehnsn.  Der  grOsste  Ehr- 
gsii  des  mntlugen  jungen  GKovs  ist  der,  dass  er  die  ^Feder'' 
tngen  dfirfe,  —  d.  1.  die  AnszeLehnimg  ftr  Denjenigen,  der 
iigend  ein  menachliehee  Wesen  ermordet  oder  sieh  am  Morde 
dflaselben  bethsiligt  bat;  er  begehrt  lebhaft,  die  Zahl  der  Todten 
so  Termehien,  denn  der  Muth  eines  Indianers  wird  nach  den 
Federn,  die  er  auf  dem  Kopfe  trägt,  bemessen. 

Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  Manjema,  unter 
denen  die  Morde  sehr  /uhlreich  vorkommen.  Viele  von  ihnen 
tödten  nur,  um  das  Fell  der  Bisamkatze  anziehen  und  eine 
Papageifeder  auf  dem  Kopf  tragen  zu  dürfen.  (LivlNöSTONE : 
Frcmi  Zanzibar  to  Titomha.)  Dort  sieht  man  oft  auf  den 
Platzen  Jemanden  eme  Fapageiteder  auf  den  Boden  werfen ; 
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wer  sie  auf  dem  Kopfe  tragen  will,  mtus  einen  Menadhen 

tödten,  den  ersten  besten,  der  ihm  nnter  die  Hand  kommt.  (Id.) 

h)  Mord  aue;  Blutrache.  —  Der  Kult  der  Feindschaft 
findet  in  den  ersten  Zeiteu  des  i^^esellschiiftlichen  ForLschritts 
eine  Stütze  in  dem  selbstsüchtigen  V  erlangen  nach  Bewunde- 
rung nnd  der  Furoht  vor  der  Verachtung  der  Stammgenossen. 
Die  MeinuDs:  des  Stammes  giebt  der  Pflicht,  eine  blutige  Rache 
zu  uLeii,  eiuen  z\viiiL':euden  Charakter.  Man  preist  den  Mann, 
der  nach  dem  Todr  eme^  Verwandten  nie  die  Verfol^ng  des 
vermeintlichen  Morders  aus  den  Augen  lässt.   (Fekki,  a.  a.  O.) 

Wird  z.  B.  ein  Eingeborener  mn  einem  Weissen  beleidigt, 
so  genügt  es,  pich  an  irgend  einem  Weissen  zu  rächen.  Für 
den  Australier  giebt  es  keinen  Daturlichen  Tod;  jeder  Tod 
rührt  von  irgend  einem  bösen  Eintiuss  her  und  muss  gerächt 
werden.  Daraus  entspringt  für  jeden  Eingeborenen  eine  Aeiha 
blutiger  Pflichten,  die  sehr  lebhaft  empfunden  werden. 

Auf  Tahiti  wurde  der  Mörder  yon  den  Freunden  des  Ge- 
storbenen angfgiifbm;  si^teii  sie,  so  worden  sein  Haus,  seine 
Habseligkeiten,  snne  Ländereien  n.  s.  w.  zum  Eiganthum  der 
Angreifer,  und  umgekehrt.  Aach  auf  Nnkahiva  wurde  der 
Mord  mit  Mord  gerächt.  — 

5.  Anthropophagie.  —  Anfangs  eine  Folge  des  Han- 
gelt, besonders  auf  den  Inseln,  später  religiöser  Gebrauch,  durch 
die  KiiegBwuth  gefördert  und  als  Erbtheil  scheusslicher  Leckerei 
fortgepflaiusi,  ist  die  Anthropophagie  die  höchste  Stufe  der 
memcihliehen  Grauaamkeit.  Sie  begleitet  oft  den  Mord,  nimmt 
alle  die  mehr  oder  weniger  grtttliehen  Gestalten  desselben  an 
und  hebt  aush  darin  jeden  Unteraohied  swisehen  Mensdh  und 
wildem  Thieve  auf.  (Fbuu.) 

Es  wurde  mehrfaeh,  and  neulioh  noeh  von  bb  Uobtilcbi 
in  Abrede  gestellt,  dass  im  prihistorisdhen  Europa  Anthropo- 
phagie gedbt  worden  sei;  doch  die  Mebrsahl  der  Alterfhums- 
foiseher,  von  SPBDre  an,  hat  den  Kannibalismus  der  ürbewohner 
Europas  mit  Sicherheit  dargethan.  Meisterhaft  ist  der  Ghgen- 
stsnd  in  0.  Yooia  ÄHtkropologie  et  mmißm  Awnoms  entwickelt 
Die  Beweisstttoke  sind  unzählig,  und  nur  beispielweise  fähren 
wir  die  von  Plrofsssor  Capillari  in  der  Taubenhfihle  ge 


Digitized  by  Google 


Zweites  KapiteL   Verbrechen  und  Prosütation  bei  Wilden.  63 


fundeuen  meusoli liehen  Knoclieu  an,  von  denen  einige  angeröstet, 
andere  gespalten  waren,  um  das  Mark  zu  erhalten,  noch  andere 
die  Spuren  von  Steinmessem  oder  menscliLiokea  Zähnen  trugen. 
Das  Endergebniss  dieser  Forschungen  lautet  dahin,  dass  es 
keine  Rasse,  kein  Volk  giebt,  bei  dem  in  früheren  Zeiten 
Anihropophoirie  und  Menschenopfer  nicht  üblich  gewesen  wären. 
(L.  WoJE^v  üosKi  weist  den  Kannibalismus  m  den  ^eohisohen 
Mytheu  nach.  Petersburg  1874.) 

Auch  fehlen  keineswegs  die  geschichtlichen  Ueberiieferungen 
über  den  ivannibalismns  bei  den  hüheren  MiTisi-hearassen,  der 
mongolischen  und  der  weissen.  In  der  Bibel  (ö.  Mos.  XXVHL, 
53;  Jerem.  XiX.,  9)  und  in  Homers  Odyssee  IX.,  287—298, 
X.,  115 — 125)  findet  man  Andeutungen  über  Anthropophagie. 
HxEODOT  erzählt  von  dem  KannibalianiiiB  einiger  den  Skythen 
benachbarten  Stämme,  der  Androphagen  und  lasedonen  (lib. 
IV.  eap.  XVnL  XXVI.  u.  s.  w.).  AmBioiiiLn  sagt  dasselbe 
Ton  einigen  an  den  Ufern  des  Pontus  Euxinus  lebenden  Völker- 
schaften (TuaHiiea,  lib.  YIII.  oap.  m.  tradition  Thurot  Paris 
1824)  I)io]>oEini  SIOULUB  TOB  den  SaUten,  Stbabo  und 
S.  HiSBOif  Ton  den  Iren,  die  sohleehtar  gewesen  seien  als 
die  Briten  und  ihre  verstorbenen  Mtem  veraehrt  haben  sollen 
(Qtogr,  Ub.  IV.)»  Bonmus  Ton  den  Thraoiem  (De  npuüMca, 
Uh*  L  cnp.  y.). 

Alles  das  ist  nntsr  dem  SUnflnss  der  OiTiliMition  yer- 
soKwanden;  dooh  Ton  Zeit  sn  Zeit  tritt  anoh  jetit  nooh  der 
Esnmbalisnnis  YordlMigehend  auf,  so  «mftohst  in  Fallen 
tnsserster  Hnngersnoth.  Der  Chronist  Pisrbb  db  l'Esieoilb 
spriohl  viDstflndlJoh  Ton  der  Anthropophagie  der  Phiiser  w&hrend 
der  Belagenmg  ihrer  Stadt  dnroh  Heiniioh  IV.  1590.  Und 
ScBHiUn  «EiShlt^  dase  »gegen  das  Bnde  des  30jährigen  Krieges 
in  Ssflhaen  der  Hnnger  den  Absehen  Yor  Mensohenfleiaoh  ttber- 
wunden^  hatte.  Endlieh  sind  bis  in  die  letsten  Jahre  hinein 
FÜle  Yorgekonunen,  wo  Sehiffbrflobige  in  insserster  Koth 
nianohen  ihrer  Beissgefthrten  getödtet  und  yenehrt  haben. 

Dooh  ist  es  nicht  immer  der  Hunger  allein,  der  zaweilen 
noch  solche  Greuel  unter  den  civilisirten  Völkern  veranlasst. 
£s  hat  sich  solches  auch  zu  Zeiten  entfesselter  heftiger  Leiden- 
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ächaften  unter  deren  Eünflufls  ereignet.  Am  Tage  naoll  dem 
Tode  (ks  ^larschalls  d'Ancre  wurde  seine  Leiche  ansgegraben 
und  zerstückelt;  einer  der  Lfeichenschänder  leckte  sich  seine  mit 
Blut  besudelten  Finger  ab,  ein  anderer  riss  das  Herz  heraus, 
briet  es  auf  glühenden  Kohlen  und  ass  es  öffentlich.  —  Als 
in  den  sechsiger  Jahren  in  Stiditalien  der  von  der  bonrbo- 
nischen  Partei  angefachte  G^uerillakriejSf  fofficiell  als  hrujüH- 
iac/fjw,  Rauberwesen,  bezeichnet)  wlithete,  sind  wahrliatt  knnni- 
haHsche  Auftritte  vorgeiaiien;  die  Leicheu  der  (Jai*abmiere 
(Gensdarmen)  wurden  zerstückelt,  verkauft  und  rroe^essen. 

Doch  nur  die  heutigen  W  ilden  gewährüD  em  geeignetes 
Objekt,  tun  daran  die  ganze  natürliche  Entwickelong  dieser 
grfiflsüchen  Form  des  Mordes  zu  studieren. 

a)  Kannibalismus  aus  Noth.  —  Es  ist  dies  die  ge- 
wöhnlichste Form,  die  namentlich  dort  voricommt,  wo  die  ess* 
baxen  Säugethi«re  selten  war«n  odsr  sind.  Hungrige  Australier 
graben  Leichen  ans,  nm  sie  211  Yenahxen.  In  Ermangelung 
Ton  Leichen  versohaffen  sie  sich  eine,  indem  sie  eine  Fran, 
ein  Mftdohen  oder  ein  Kind  tödten.  —  Auf  Tahiti  hiess  eine 
Theuerungsperiode  „Jahiesseit  zum  Mensohenfressen". 

Der  Kannibalismus  ans  Noth  kommt  andDi,  mit  Eltern-  nnd 
Kindesmord  TezgeseUeohaftet,  also  bis  xom  ftnasetstaa  Greuel 
getrieben,  Tor.  Die  gegen  ihre  Todten  so  pietätvollen  Neu- 
aeelllnder  aasen  ab  nnd  ta  ihre  im  Kriege  gefallenen  Ter- 
wandten;  snweilen  wird  bei  ihnen  aiieli  die  Mnttor  von  den 
Kindern  oder  werden  diese  Ton  ihren  Eltern  Tereelirt. 

b)  Kannibalismus  als  religiöser  Braneh.  —  Anoh 
hier  wie  immer  heiligt  die  Beligion  die  Gtowobnlieiten  des 
Menschen. 

„Der  nraprttnglieh  aaf  Pflanaennahmng  angewiesene  Msnseh 
wird  seltener  als  man  glanbt  durah  den  Hnnger  mm  Kanniba- 
lismus getrieben,  ausser  in  Lftndem,  wo  er  durch  die  Jagd  an 
den  Fleiflbhgennss  gewohnt  ist  So  wachsen  auf  den  Fidschi* 
Insefai  das  Ingam  und  der  Taro  in  FflUe,  und  dennoch  wurde 
dortk  besonders  bei  manchen  Festlichkeiten,  z.  B.  bei  der 
Feier  der  Volljährigkeii  des  Kronprinsen,  Menschenfleisoh 
Terkaoft. 
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„Im  alten  Mexiko  gab  es  Haosthiere,  Ziegen,  Hii-sche, 
Hände  in  Fülle,  und  bei  der  Hungersnoth  während  der  letzten 
Belagerung  nährten  sich  die  Bewohner  mit  Rinden  und  Wur- 
zeln, rührten  nher  Menschen  fleisch  nicht  an,  weil  sie  dies  nur 
als  Opfer  oder  als  Siegeszeichen  verzehrten.'* 

Auf  Neuseeland  hat  die  Religion  den  Kannibalismns  ge< 
heiligt  (Lbtoüähbau,  S.  192,  193);  fällt  ein  Häuptling  in  der 
Sohlaoht,  80  verlangt  das  dortige  Volksreoht,  dass  die  Frau 
desselben  der  Partei  ausgeliefert  wird,  welche  den  Mann  ge- 
tödtet  hat;  denn  anoh  sie  muss  getödtet  werden.  Die  vorher 
gebratene  Leiche  wird  andftohtig  bei  einer  dazu  anberaumten 
religiösen  Festlichkeit  Teizehrt.  Die  Ariki  (Priester)  gehen 
mit  iluem  Beispiele  Toran,  indem  sie  feierlich  kleine  StUoke 
Ton  den  Opfern  kosten.   (Lbioubitbau,  S.  192,  193.) 

Wo  aber  die  leligtOee  Anthropopliagie  samt  den  Menseben- 
opfern  den  hodhsten  Otnä  der  Graniamkeit  erreiohte,  das  war 
in  Henko.  ,|Dort  wurde  dns  Opfer  nnf  den  Opfentein  gelegt, 
und  das  Haupt  der  Opfetpriester  —  Papa  Topitsine  — ,  der  su 
diesem  Fette  den  Namen  des  Gottes  selber  annahm,  Oinete 
sehnell  mit  einem  Steinmeeser  die  Brost  des  Opfers,  nm  das 
Hers  heranssoreissen,  das  gewöhnlich  der  Sonne,  seltener  dem 
Monde  geopfiart  wurde.  Nur  den  alten  Priestern  war  es  e^ 
lanht,  davon  zu  essen.  Darauf  wurde  die  Leiehe  yon  der 
Treppe  heruntergewerfen,  wo  die  Menge  betend  harrte,  um  äe 
dann  zu  veiadixen.  Geborte  aber  die  Leiche  einer  FriTat- 
person,  so  wurde  sie  Ton  der  Eamilie  des  Besitseis  fert- 
gebraeht,  um  zu  Hause  verzehrt  zu  werden. 

Die  Khonds  in  Centraiindien  pflegten  bis  vor  nicht  gar 
langer  Zeit  nach  vielen  Cereraonien  das  Opfer  in  den  heiligen 
Wald  zu.  fahren,  wo  der  Janni  (Priester)  es  mit  seiner  eigenen 
Ait  traf.  Kanin  war  dieser  Akt  vollbracht,  so  warf  sich  die 
Menge  auf  das  Opfer,  Jeder  suchte  sich  eines  Fleichsttickes 
zu  bemächtigen,  und  nach  wenigen  Augenblicken  lagen  nur 
noch  die  nackten  Km  cheri  auf  dem  Boden.    (LuBBOCK,  1.  c.) 

K  a  n  n  i  b  a  1 1 N  ni  u  s  li  u  s  A  l.>  e  r  g  1 ;  i  u  b  c  n .  -  -  Eine  andere 
njit  den  reli<;i(>sen  (j-laubenssatzen  nahe  verwandte  Ursache 
der  Anthropophagie  ist  der  Aberglaube,  dass  man  sich  den 
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Mnfih  des  Feindes  aneignet,  wenn  man  sein  Herz  isst,  den 
Scharfblick,  wenn  man  sein  Ange,  die  Männlichkeit,  wenn 
man  seine  Geschlecht'^theile  isst,  und  dass  man  sich  gegen 
öeme  Rache  schützt,  wenn  man  seinen  ganzen  Körper  verzehrt. 

Auf  Neuseeland  zieht  man  vor,  das  Imke  Auge  zu  essen, 
welches  für  den  Sitz  der  Seele  gehalten  wird. 

Bei  manchen  Stämmen  Australiens  ist  die  Anthropophagie 
nur  hei  gewissen  Zaubereien  in  Gebrauch.  Auf  den  Sandwicb- 
inseln  ass  man  den  Körper  guter,  omes  natürlichen  Todes  ge- 
storLener  Furaten,  damit  ihrem  Leibe  keine  Lästerung  wider- 
fahren könnte;  das  hiess:  „den  Häuptling  aus  Liebe  essen^. 
(Maury,  S.  761.) 

d)  Kannibalismus  ans  kindlicher  Pietät.  —  Das 
Gefühl  kindlicher  Liebe,  das  wir  bereits  als  Beweggrund,  die 
Greise  zu  tödten,  kennen  lernten,  giebt  auch  zum  Kanni- 
balismus Veranlassung,  im  Glauben,  das  Los  der  jSltera  werde 
im  künftigen  Leben  dadurch  gebessert. 

Unter  den  Batta  auf  Sumatra,  die  doch  minder  wild 
sind  als  viele  andere  Stamme,  bittet  der  Vater,  wenn  er  mit 
und  lebenamllde  geworden,  seine  Söhne  mögen  ihn  versp^aen; 
und  diese  versagen  ihm  den  Gehonam  sieht.  An  dem  m 
dieser  Veniehtiing  bestimmten  Tage  klettert  der  Gieis,  TOn 
Verwandten  und  Freunden  nmgeben,  enf  einen  Baum.  Letztere 
klopfen  denn  im  Takt  gegen  den  Stamm  dee  fianmea  nnd 
singen  ein  Tranerlied,  das  im  allgemeinen  lantet:  Die  Jahiea- 
Bsit  ist  gekommen,  die  Fmoht  ist  reif,  sie  mnas  fiülen.  — 
Dann  klettert  der  Qreis  henmter,  seine  nftobsten  Yerwandien 
tödten  ihn  liebevoll  nnd  TerMhren  seinen  Leidmam.  Das  ist 
sine  Eindespfliehtll  (Lkeoitrnsav,  S.  199.) 

Der  Mönoh  BüBRvaviB  (12&3)  beriehtet,  dass  in  Tibet 
die  Kinder  es  für  ihie  Pflicht  halten,  die  Leiohen  ihrer  Elterii 
an  Teiaehien.  Dieselbe  Sitte  herrsoht  naeh  Ttlor  bei  einigen 
Lidianeiatttmmen  in  den  ürwüldem  Sttdamerikas. 

Uebrigens  berichtet  finoixxr  {Hui,  I.  216),  dasa  in  Ost- 
europa die  liaasageten  ans  Mitleid  ihre  alten  Eltern  getOdtet 
nnd  das  Fleisoh  derselben,  znsanunen  mit  Fl«sehstfloken  Ton 
Hansvieh,  bei  ihren  Festmahlen  verzehrt  hätten,  am  ihren 
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Eltern  dw  Sohmaeh  in  enparen,  yon  den  Würmern  gefressen 
sn  werden.  Anch  die  Issedonen  ftssen  die  Reste  ihrer  Eltern, 
aber  nur  nach  deren  natürlichen  Tode  (IV.  26).  StrabO  erzählt, 
daes  die  Derbiö  iü  Xorda^ien  ihre  Greise  erwürgten,  wenn  sie 
das  Älter  von  70  Jahren  überschritten  hatten,  worauf  die  Ver- 
wandten die  Leiche  unter  sich  theilten. 

e)  Kannibalismus  im  Kriege.  —  Die  ursprüngliche 
Wildheit,  die  völlig«  Rücksichtsloöigkeit  gegen  die  menschliche 
Person  und  die  Hauß^rkeit  der  Kriege  mussten  gewiss  den 
wilden  Menschen  zu  dieser  Art  von  Äntliropopbagie  antreiben, 
die  eben  so  gewöhnlich  ist  wie  die  ans  religiösem  Gefühl.  Es 
giebt  sogar  Völker,  welche  den  Krieg  nur  in  der  Absicht  unter- 
nehmen, die  erlegten  Feinde  zu  fressen;  dann  über  liegt  der 
Beweggrund  eher  m  der  Gefriisaigkeit  als  in  der  kriegerischen 
Wuth,  und  daher  gehötrt  der  f*all  zu  der  nftcbstfolgendea 
Kategorie. 

Die  Kriegsgefangenen  und  die  in  der  Schlacht  Gefallenen 
haben  in  allen  Ländern  den  Siegern  als  Speise  gedient,  und 
das  geschieht  noch  jetzt.'  Laplace  wohnte  auf  Nei^seeland 
der  Rackkehr  einer  siegreichen  Kahnflottille  bei.  Die  Sieger 
brachten  die  Leidien  der  Besiegten  mit,  oder  vielmehr  nur 
Stfteke  davon,  denn  sie  hatten  dieselben  nun  Theü  sohon 
unterwegs  verzehrt.  Das  Uebriggebliehene  gentigte  za  einem 
grossen  nAehtliohen  Festmahle  mit  Tsnz  nnd  Gesang. 

Pater  BKteOEUF  sali  die  Hnronen  einen  seiner  Bekehrten 
Teaehmi,  nnd  OhauiKTOix  earsHhlt^  dass  önmal  22  Hnronen 
TOD  den  Irokesen  yeispeist  worden  seien.  In  Südamerika 
frssson  die  Qmnokj,  Tapnya»  Tnpinamba»  Aymsri  die  besiegten 
Feinde.  Die  Kaiaiben  ftassen  aof  dem  Sohlaehtfelde  die  ge- 
ftUenen  Feinde  und  spiter  sn  Hisnse  die  Gefimgenen;  das  Hers 
geVfilirte  dem  tapfeistsn  Krieger.   In  Brasilien  li^trte  TBtvxs 


>  Won.  Pownii^  UtUer  dtm  Xmmbakn  in  JMriftMwm,  fflien. 
SeH>O0m,  Leipzig  1884,  sagt:  Ln  eioigra  Thailen  Australiens  isst 
man  Znnge  und  Herz,  das  Herz,  um  die  Verachtung  des  getödieten 
Feinde»  anszndrocken,  die  Zunge,  weil  aie  Sohmähungei)  gegen  den 
Sieger  ausgeHtossen  hatte.  Durch  Einreiben  mit  dem  I^ierenfette  glaubt 
man  seinü  ::Uirke  zu  erhalten.  (Uebers.) 

6* 
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(in  dtr  Mitte  des  XVI.  Jahrb.)  eui«n  Häuptling  sieh  rShiafla, 

mehr  als  500  Feinde  gefressen  zu  haben. 

f)  Kannibalismus  aus  G-ef rftssigkeit  oder  Fein- 
schmeck  e  rei.  —  Der  KamiibaUsmus  ist  unter  den  Bewohnern 
der  Fidschi-Inseln  eine  uralte  Gewohnheit.  Wollen  sie  ein 
Ragout  als  höchst  gelungen  preisen,  so  sagen  sie:  „Er  ist  weich 
wie  ein  todter  Mensch.'^  Sie  verschmähen  das  Fleisch  der 
Weissen,  ziehen  das  Fleisch  eines  Weibes  dem  eines  Mannes 
vor  und  halten  den  Vorderarm  und  den  Oberschenkel  für  die 
schniackhaftesteu  Stücke.  Das  Menschen  fleisch  g'ilt  ihnen  als 
eine  so  werthvolie  Delikatesse,  dass  es  nur  den  Miiunerti  \T,r- 
hehalten  bleibt,  indem  sie  die  Weiber  für  unwürdig  h  ihen, 
davon  zu  essen.  Zuweilen  brnten  sie  die  Sklaven  lebendig  und 
e^sen  sie  dann  sogleich,  wahrend  sie  in  anderen  Fällen  die 
Körper  bis  zur  vorgeschrittenen  Verwesung  aufzubewahren 
pflegen.  —  Noch  1854  sahen  Seemann  und  Pritchard  in 
Mbau  (£buptstadt  der  Viti'InaelD)  Menaohenfleiaoh  anf  dem 
Markte  feilhalten. 

Unter  den  Eingeborenen  Neukaledoniens  gab  die  G^«r 
nach  MenscbeofleiBoh  eine  der  häufigsten  Kriegsursaoben  ab. 
Der  Krieg  endete,  sobald  mit  dem  Tode  einiger  Mensohen 
der  Zweck  erreicht  war.  Für  die  NeukaiedoDier  war  das 
MeDflchenfleisoh  eine  Leokeiei  und  aie  aasen  es  ans  Fem- 
fldbmeckerei. 

Einige  HJtaptlinge  erlanbien  sieh  auch,  im  Familienkreise 
einen  ihrer  Unterttumen  ni  Teiapeisen,  und  manchmal  liomwm 
sie  Staeke  einsalzen,  um  immer  ein  Gericht  Fleisoh  tm  Vor- 
radi  an  heben.  Die  offentliohe  Meinung  uitheilto  nieht  etwa 
nngOnstig  über  diese  fbrstliohen  Mshlseiten,  scndem  hielt  sie 
sogar  Ittr  insseist  lationelL  Naoh  einem  glfieUiehen  Tkeffim 
beeilten  sieh  die  nenkaledonisohen  HAnptlinge,  die  sieh  toth. 
menschUehen  Wildpret  den  LOweoantheil  Torbebaltsn  hatten, 
Stfteke  davon  ihten  nnziiTsrUlssigen  Frennden  anzosenden,  um 
sieh  ihrer  Bnndesgenoasensvshaft  an  yersiohem. 

In  Neuseeland  zogen  die  Eingeborenen  Hunderte  yon 
Meüsn  naoh  dem  Innern  in  den  Eiieg  und  awar  nur  aus  dem 
Grunde,  um  sieh  an  Mensohenfleisch  satt  zu  essen  und  nm 
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Süftven  EU  fangen,  die  oft  dmm  beetimmt  waren,  als  Haupt* 

gencht  bei  den  grossen  Mahlzeiten  zn  dienen. 

Die  Neuseeländer  waren  grosse  Liebhaber  des  Frauen- 
und  Kinderfleischeis.  Sie  verwertbeleu  t^ewissenhiift  die  Leiciieii, 
an  denen  sie  sich  ersättigten,  uud  bohrten  mit  Surgialt  die 
Schädel  an,  um  das  Hirn  heranszuziehen. 

AUe  Kannibalen  sind  darüber  einig,  da^  das  Menschen* 
fleisch  einen  ausgezeichneten  "Wohlgeschmack  besitzt. 

^Sage  immerhin,"  erwid(Mte  ein  Battahauptlmg  einem 
^ii<<siuüHr,  der  ihm  Vorwürfe  machte,  „sage  immerhin,  es  bei 
schändlich,  aber  sage  nicht,  es  sei  schlecht!"  (C.  VoQT.)  Zu 
Earle  sagte  ein  neuseeländischeT  Hftuptluig:  „Menschenfl^usoh 
ist  zart  wie  Papier."  (Letourneäu.) 

Auch  für  die  Cohens  in  Uaupes  ist  der  ^[eusch  ein 
wahres  Wildpret,  so  dass  sie  den  Nachbarstämmen  Krieg  er- 
klären, lediglich  um  sich  Menschenfleisoh  au  verschaffen.  So- 
bald sie  keins  mehr  brauchen,  lassen  sie  es  zertheilen,  rfiaehem 
und  als  Yorrath  aufbewahren.  Manche  Kaffemstämme,  die  ans 
Noth  Menaeheiifreflser  wurden,  blieben  bei  der  Gewohnlieit  ans 

GASDI1IB&  konetatirte  es  bei  den  Zulus,  und  biB  Tor 
wenigen  Jahren  lebten  die  Basutos  vom  Kannibalismus  in- 
mittui  einer  fmeliibaien  nnd  wiidreiohen  Qegeod,  and  wie  die 
üuopiiselkeiL  Troglodyten,  nnaet»  Voi&hren»  wohnten  me  in 
Hutten,  wcdiin  aie  ihr  menaehlieheB  Wild  anoh  aeUeppten  nnd 
dort  Tenehrtan.  Ein  TorSbeigehender  Kothstand  hatte  aie 
aneist  geiwnngen,  an  dieaem  ftnaaeraten  Mittel  an  greileo;  aber 
aie  bewahrten  lange  die  Gkwohnhait,  nnd  im  Jahre  1868 
wann  tie  Ton  ihr  noch  nicht  geheilt  Im  äquatorialen  A^oka 
treiben  die  Fan  gana  finedlieh  nnd  geaehAftunflasig  den  Kaoni- 
baUamna,  vnd  da  aie  nioht  die  Leichen  ihres  eigenen  Stammaa 
▼emhren  woUen,  ao  treiben  aie  gegenaeitigen  Leiehenhandel 
mit  ihren  Naehbantlnunen.  Aehnlieh  machen  aa  die  Niam- 
Niam  am  obecn  Nil,  bei  denen  Sobwunvdrth  eines  Tage 
einem  Akt  kannibalischer  Idylle  anwohnte. 

Zwischen  swei  Hütten  war  ein  sterbendes  Kind.  An 
einer  Thür  spielte  ein  Mann  ruhig  die  Mandoline,  an  der 
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andern  schnitt  und  bereitete  em  Liltes  Weib  inmitten  einer 
KinderscVi:ir  Kürbisse  für  die  Mahlzeit.  Ein  Kessel  mit 
siedendem  Wasser  stand  bereit,  und  Alle  erwarteten  den  Tod 
des  Kindes,  dessen  Leiche  als  Hauptgericht  dienen  sollte. 
£iine  strahlende  Mittagssonne  beleuchtete  die  Soene.  —  In  der- 
selben Gkgwid  führten  die  Moubuttos,  Hirten  und  Ackerbauer, 
inmitten  einer  Äusserst  fruohtbaren  Gegend  beständige  Kriege 
mit  den  sehwächeren  Stämmen,  um  sieh  menschliches  Wild- 
pfet  zu  verschaffen;  Baker  enttlilte  Ton  einer  Menschen- 
fressermahlBeit  in  Gondokoro  am  oberen  Nü,  bei  weloher 
Sklavinnen  und  Kinder  die  Gerichte  Uefoten.  CamkbiOV  be- 
richtet folgendes  über  die  Eingeborenen  von  Manyema:  7, Hier 
selieinen  die  Betwolmer  sieh  gegenseitig  sehr  zu  lieben,  und  sie 
haben  entrafaieden  mehr  Emder  als  alle  Afrikaner  von  andern 
fiaaeen,  die  loh  Gelegenheii  hatte  an  aehen.  Aber  irots  ihrer 
Tagendan  aind  aie  nieht  weniger  Uenadhenfireaaer  ak  die  anderen. 
Sie  rersehien  nieht  allein  die  In  der  Sohlaeht  GeMtaten, 
aondem  anoh  die  an  Krankheiten  Gketorbenen.  Sie  maeeriien 
ihre  Leichen  in  flicaaendem  Waaaer,  bis  daa  Fleiaoh  beinahe 
fiml  ist,  und  dann  Teraehien  aie  ea  ohne  Zuthaten.*' 

In  Amerika  waren  die  Hozoa  und  andere  Gnarani- 
atftmme  Kannibalen  und  pflegten  die  Ge&ngenen  an  mieten, 
ehe  sie  aie  anfoaaen.  —  Die  TeihfiltniaamSssig  ciyilsnrien 
Mexikaner  hatten  beaondere  Käfige  fbr  die  MSatung  der  Ge- 
fangenen, bevor  ne  dieaelben  epÜBrton  und  veraehrten.  Die 
Nutka-Kolumbier,  die  zwischen  den  Rothhftuten  und  Es- 
kimos wohnen,  kommen  sehr  gern  auf  die  Menschenfresserei 
zurück.  Einige  von  ihnen  boten  Cook  Schädel  und  Hände 
von  Menschen  an,  die  schon  zum  Tlieil  gekocht  und  gegessen 
waxen.  Einer  vou  iiireu  Häupilmgeu  war  so  lüstern  nach 
Menschenfleisch,  dass  er  jeden  Monat  einen  Sklaven  tödten 
Hess,  um  ihn  bei  einer  den  Häuptlingen  einer  niederen  Kaste 
gegebenen  Mahlzeit  zu  verzehren.  Bs  war  ein  ganz  feier- 
licher Akt.  Mit  Gesängen  und  Kriegstänzen  griff  der  Häupt- 
ling mit  verbundenen  Augen  eineii  Sklaven  heraus,  der  sofort 
erwürgt  und  zerlegt  wurde,  und  die  dampfenden  Stücke  wurden 
unter  die  Gäste  vertheilt. 
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,Aitf  dea  Marqnesasinseln  siebt  man  die  Frauen 
den  Eiadfim  ak  eehmaft¥hafter  vor.  Die  Priester  haben  das 
Beebt  auf  die  saftigsten  Thdle.^ 

g)  Eitelkeit.  —  Es  kommt  noch  dazu  die  Eitelkeit,  der 
Gedanke,  seine  eigene  Ueberlegenheit  zu  erhöhen,  indem  man 
sich  die  Tugenden  des  Feindes  aneignet,  und  indem  mau  das 
Vorrecht  gewinnt,  das  in  einigen  Gegenden  bloss  den  Männern 
zusteht,  in  anderen  nur  den  Vornehmen  oder  Häuptlingen, 
nach  B<=lohnung  för  kriegerische  Unternehmungen  oder  zur 
Siegesfeier,  wie  in  Mexiko. 

Ii)  Kampf  ums  Dasein.  —  In  einigen  Gegenden,  z.  B. 
bei  den  Fe u er  1  ändern,  trug  der  Kimpf  um  das  Dasein 
dazu  bei.  Man  vermindert*^  die  Zahi  der  Konkurrenten  im 
Kampfe  um  die  Existenz  und  lieferte  dem  Ueberlehenden  eine 
Nahrung,  die  gewiss  mehr  kräftigend  und  für  das  kriegerische 
Leben  passend  sein  mnsste,  als  Pflanzenkost.  Und  dass  der  fort- 
geeetste  und  verbreitete  Gebrauch  zu  einem  Hol&mittel  wurde, 
die  BeYölkerungssalil  in  Scbzanken  zn  halten,  erscheint  uns 
wohl  glaublich,  wenn  wir  von  einem  HfluptUng  hören,  der 
allein  500  Eingeborene  aufgezehrt  hat. 

i)  Geriehtlicher  Kannihalismus.  —  Dieser  AusdruoiE, 
den  Letottrneau  gebraucht,  um  den  Kannibalismus  za  beaeiehnen, 
der  als  Strafe  für  Uebelthäter  in  Gebrauch  ist,  dient  nnfi  dazu, 
anfib  den  Kannibalismna  als  Blutrache  zu  beaeiofanfin,  die,  wie 
wir  wiflM,  der  Keim  der  Strafe  aalbat  ist. 

Als  Cook  den  Tahitiaehea  Afobipel  basochie,  war  dar 
KanniTmlwnwia  hier  Bohon  beinahe  Teraehwnnden,  und  es  waren 
nur  in  den  raUgiflaen  Oebittaoban  noeh  Spnran  daron  Tor- 
handeo.  Jedoch  rOatete  und  aaa  man  noch  Ton  Zeit  an  Zeit 
nur  ana  Baehaneht  ein  Stade  Tom  beaiegten  Feind,  wihiand 
im  allgemeiaen  die  MenaohenfrasBeiei  von  dar  öffimtliehen 
Maral  Tetdamwit  winde« 

Auf  den  Philippinen  maohen  die  Eingeborenen  anr 
Emteoait  8tzei£sttge  gegen  die  Kaohbantftnmia  unter  der  FlÜimng 
ihrar  Fdoaler  und  Hinptlinge.  „Wenn  dar  Faind  todt  am 
Boden  Uegi,^  beriohtet  Sihfbr,  „zieht  der  siegreiohe  H&nptling 
ein  geweihtes  Schwert,  das  speoiell  diesem  Gebrauch  ^widmet 
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Ut»  fiifiiet  die  Bnut  des  Leietoama  und  (Bnclit  in  das  dampfende 
BInt  die  Talismane  seines  Qottes,  die  ihm  am  Halse  httagea. 
Dann  reisst  er  der  Leioihe  das  Her«  oder  die  Leber  ans  nnd 
isst  ein  Sittok  anm  Zengniss  der  YoUttidnng  seiner  Baehe. 

Dem  Volk  ist  nie  gestattet,  Mensohenfleisch  zu  essen;  das -ist 
das  Recht  und  auch  die  Pflicht  des  priesterlichen  Häuptlings.*^ 

Bei  einigen  Indianerü  \on  Xordameiika  zeigt  sich  der 
Kannibalismus  als  Fortsetzung  der  iilutrache,  die  :ini  Feinde 
geübt  wurde.  Auch  für  die  Indianer  von  Guayana  i&t  die 
Menschenfresserei  einfach  ein  Kacheakt. 

Auf  der  Insel  Bow  verzehrte  man  die  Mörder,  und  dieses 
ist  der  einzige  Ort  in  Polynesien,  wo  man  den  gerichtlichen 
Kannibalismus  konstatirt  hat.  !Nach  Bul  kgakel  wurde  er  auch, 
in  Neukaledonien  als  öffentlicher  Kacheakt  gegen  die  /um 
Tode  Verurtheilten  geübt.  Ä^ack  MaäCO  Polo  war  er  bei  den 
Tataren  in  Gebrauch. 

6.  Soweit  stehen  die  psychologischen  und  juristischen  Ver- 
hältnisse der  wilden  Völker  im  entschiedenen  Gegensatz  zu 
denen  der  civüisirten.  Wie  aber  in  der  Natur  nichts  unver- 
änderlich ist,  so  können  wir  selbst  in  diesen  natürlichen  Ver- 
hältnissen der  Wilden  einen  doppelten  Entwickelungsproeess 
nnieisoheiden,  der  einerseits  sie  zu  den  allmühlioben  Ueber- 
gängen  einer  geringeren  Wildheit  führt  und  andererseits  in 
ihnen  die  Keime  der  moralischen  Gefühle  und  der  juristischen 
Institutionen  entwickelt,  wie  sie  in  der  gesohiohtlichen  Evo- 
lution des  Todtsohlages  sich  beobachten  lassen.  (Ferri.) 

Hat  die  im  obigen  behnia  Verdentliehnng  des  Gegensatses 
swisdken  dem  üimensohen  nnd  dem  eivilisirten  Menschen 
innegeihaltene  Beihenfblge  der  Teraohiedenen  Formen  des 
Uensdhenmordes  einen  immer  waehsenden  Grad  ron  Wildheit 
erkennen  lassen,  so  aeigt  sieh  andereiseits  anoh  eine  fort- 
schreitende Ahnahme  in  der  Yermindemng  der  absohreokend- 
aten  formen. 

Die  Todtnng  ans  Bnfamsneht  nnd  ans  bnitaler  Bosheit, 
die  Menschenfressersi  im  Kriege  nnd  ans  blosser  Leokerei 
werden  immer  seltener,  wihrend  die  religiöse  Todtung  und  der 
religiöse  Eaimibalismns  forfedanem  nnd  ani^glioh  der  ganae 
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Ktfiper«  spiter  nur  nooh  einige  Tbeüe  Tanehrt  werden.  Dar« 
taf  folgt  denn  das  Thieropfer  und  gans  inletrt  nur  noohauui- 
liUliehe  Figiuen  (bei  den  Hezikanem  das  Bild  dee  Gottoe 
QnitnlooaÜ  ana  Mdü  nnd  Blnt;  bei  den  Chinesen  die  Papier- 
Sgutm,  die  leierlicli  ▼erbrennt  vmden;  bei  den  Römern  die 
,0idlla^  genannten  Statuetten).  Die  Jetrte  nnd  nnbewnaete 
HaaiMation  dieaer  Symbolik  ist  die  kathoUaohe  Hoetie,  wie 
Winz  und  Yoqt  beinsriceiL  (FmuBi.) 

Aber  nickt  allein  dieeee;  aondem  der  Menaekenmotd  nnd 
dir  Kannibalismna  nekmen  in  der  Blntraoke  seit  den  Ur- 
leiten  aocb  eine  moralische  und  juristisoke  Form  an,  die  ans 
ihnen  wirklich  den  Keim  zu  dem  späteren  socialen  Vergel- 
tongsrechte  entnahm  und  m  ersetzte,  solange  als  dieses  noch 
nicht  organi^irt  war.  (Fbkki.) 

ra. 

Diebstahl  und  andere  Verbrechen. 

Die  wirklieh  wilden  nnd  nrsprünglioken  Stlbnme,  die 
keinen  eigentlioken  Bemts  kaben,  kennen  die  Idee  des  Eigen- 
ümm  nieht  nnd  deskalb  noek  weniger  die  des  Diebstakk. 

In  Aegypten  war  die  Ftofeasion  des  Diebes  eine  anerkannte. 
Wer  sie  ausüben  wollte,  schrieb  seinen  Namen  in  eine  öfifent- 
liche  Liste  ein  nnd  tmg  an  einen  und  denselben  Ort  alle  ge- 
stohlenen Sachen,  wo  sie  die  Besitzer  wieder  holen  konnten 
gegen  Eutnchtung  einer  bestimmten  Summe.*  Die  Germanen 
wollten,  dass  ihre  Jünglinge,  tun  nicht  im  Müssiggang  zu  er- 
schlaffen, sich  dann  übten,  die  Habe  der  Nachbarn  weg- 
zutragen.* Thücydides  bezeugt,  dass  die  Griechen  und  alle 
Barbaren,  die  die  Inseln  nnd  die  Küsten  am  Festlande  be- 
wohnten, der  Seeräubere L  ergeben  waren  nnd  «icb  def*fifn 
nicht  etwa  schämten,  sondern  sieh  vielmehr  eine  Khre  daraus 

'  A.  Gellius,  XI.,  18:  Aegyptäs  omuia  furta  licita  ei  inapunita. 

*  Caemr  de  Mfo  gaHieo.  VI,  S8:  Litroomia  Buflim  hahmt intoiaiBi 
qamt  extra  finw  e^jniqtM  eivitatis  Jlmt^  aiqu  ea  jmventutit  exorioadae 
ae  dMidiatt  mnniendaa  caasa  iieri  praedioaDt. 
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machten.  In  Spsrte  war  der  Diebaiahl  erlaubt  0er  Dieb 
wnrde  nur  bestraft,  wenn  er  auf  friaeher  Thai  ertappt  wurde, 
nioht  wegen  der  AneigauDg  firamden  Eigenthnms«  eondem 
wegen  üngeaehieUichheit  im  Stehlen. 

Aneh  bei  den  halbcÄTilinrten  V <)ÜDem  bestand  nooh  etnii^e 
Zeit  lang  das  gemeinsame  Bigenthnm  fort;  so  benntete  man 
in  Fern  nnd  Mexiko  vor  den  Aateken  sehr  gioese  Hftnser,  wo 
viele  Familien  beisammen  wohnten. 

Anf  den  Pelewinseln  besitzt  die  Bevölkerung  an  EUgen- 
thum  nur  das  eigene  Haus  und  das  Kanoe.  Der  König  ist 
Herr  von  uilem  ubrig-en. 

In  China  war  vor  2200  Jahren  alieb  gemeinsam  Die 
Häuptlinge  vertheilten  das  Land  nach  dem  Alter.  Ebenso  in 
Sparta  bis  zum  Peloponu^iscben  Krieg. 

Cook  erzählt  uns,  dass  das  Wort  „Haibrasirter"  für 
Dieb  auf  einer  Insel  Osta-siens  eingeführt  wurde,  nachdem  er 
einen  des  Diebstahls  ächuldigeu  Emgeboreuen  dadurch  l>estraft 
hatte,  dass  er  ihm  die  Haare  halb  abrasireu  üess;  oüeubar 
existirte  also  vorher  der  Begriff  gar  nicht. 

In  Ostafrika  (erzählt  BüRTON,  First  FootrStep.  S.  176) 
wird  der  geehrt,  der  einen  Diebstahl  begeht. 

Ein  Kongatura  (Australier),  ein  erfahrener  Dieb,  wurde 
von  einem  Eeisenden  befragt,  ob  er  nicht  fürchte,  von  den 
Göttern  bestraft  zu  werden.  O  neini  sagte  der,  als  die  Götter 
auf  Erden  waren,  machten  sie  es  ebenso,  nnd  die  Mtem 
wollen,  dass  ihre  Kinder  ihnen  naehsohlagen.  (^ovom-JMse. 
Anthropol.  Theil,  8.  39,  1865.) 

In  Caramansa  in  Afrika  wohnen  neben  den  friedlichen 
nnd  ehrlichen  Bagnons,  welche  Reis  bauen,  die  Balanti,  die 
nnr  von  Jagd  und  Banb  leben.  Sie  tödten  Den,  der  in  ihrem 
Dorfe  stiehlt,  halten  es  aber  für  erlaubt,  bei  anderen  Stftmmen 
an  stehlen.  (Barne  dan^opdiogie,  1874.)  Gewandte  Diebe 
wsfden  dort  hooh  gesehfttat  nnd  got  besahlt»  nm  die  Knaben 
snm  Stehlen  an  eniehen.  Sie  weiden  su  Fohieni  beiKri^- 
zfigen  gewtthlt. 

In  Marokko  haben  die  Beni  Hassan  mit  ihnen  viel 
Aehnliohkett.  Der  Diebstahl  ist  ihr  Hanpthaadwerk.  Sie  sind 
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gut  diaeiplinirt,  habeD  tob  der  Begiening  antrkaonte  Eblnpt- 

lioge,  deren  sie  sich  bedient,  um  manchmal  die  ^tohlenen 
Sachen  wiederzubekommen.  Sie  theilen  sich  in  Korn-  und 
Pferdediebe,  in  Dorf-  und  Stra^^sen rauher.  Es  giebt  Berittene, 
die  ihre  Sache  so  scliuell  maclien,  dass  es  unmugUcii  ist,  aie  /u 
verfolgen,  (de  Amicis  :  Marocco.  S.  205.) 

Unter  den  Beduinen  giebt  es  ehrliche  und  tieissige  Stamme, 
aber  auch  viele,  die  auf  Kosten  Anderer  leben.  Sie  sind  be- 
kannt durch  ihre  Sucht  nach  Abenteuern,  durch  ihre  Tollkühnheit, 
Bahelosigkeit  und  Rä.ul)ereien. 

Du  urabischen  Räuber  f^laiiben,  dass  Gott  ihnen  in  ihren 
Unternehmungen  beisteht.  (Geu.  Damas.) 

^  gilt  ihnen  nicht  nur  für  erlaubt,  gondeni  sogar  für 
ruhmvoll,  den  Feind  zu  berauben,  und  vor  dem  Antritt  sobdier 
Haubzüge  geben  sie  den  Armen  Almosen  und  schwören  einem 
ihrer  Heiligen,  Sadi- Abdallah :  „Wenn  wir  zurückkehren,  sei 
ein  Theil  für  dich/  Sie  haben  das  Sprichwort,  dass  es  gut 
irt  ni  stehlen  das  Vieh  dee  Winters  und  in  den  Zelten  des 
Sommers.  (Id.) 

In  Indien  ist  es  der  Stamm  Zacka-Khail,  der  aus  dem 
Banh  ein  Gewerbe  macht.  Wenn  ein  Knabe  geboren  ist, 
weiht  man  ihn  dazu,  indem  man  ihn  durch  ein  Loch  in  der 
Hraswand  schiebt  und  dreimal  singt:  Sei  ein  Dieb! 

In  HonkahiTa  im  das  Stehlen  Zeichen  von  GeeehiokUoh* 
keit  und  galt  als  yardienstüdi« 

Spitar,  als  swar  nioht  die  Binaelnen,  doeh  der  Stamm 
oder  ftr  den  Stamm  der  Hinptling  Benta  sn  erwwben  anfiog, 
s.  B.  JagdgrOnde,  wnrde  drä  Diebstahl  am  Eigenthnm  des 
Stammes  ein  Yerbieohen,  wlhiend  es  erlaobt  nnd  veidienstlieh 
blieb,  Fremde  zu  bestehlen.  In  Tasmanien,  in  Kolumbien 
hatte  jeder  Stamm  sein  Jagdgebiet,  nnd  wer  es  Tsrletste, 
milde  getödtet 

Bei  den  Germanen  mr  es  nicht  sohimpflich,  ansser- 
halb  der  eigenen  Stadt  an  stehlen,  wie  wir  gesehen  haben. 
(8.  73.) 

Die  Eskimos  sind  ehrli<di  in  ihren  gegenseitigen  Besiehnn* 
gen,  aber  nicht  mit  Fremden.  (Parbt,  Dritte  Beise,) 
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Andere  Verbrechen.  Ausser  dem  DiebstaM  wurden 
sehr  wenige  andere  Yeigehen  als  aolohe  Ton  diesen  barbarisofaen 
Qoflctagebem  angesehen. 

Später,  als  sich  das  Eigenfhnm  ausdehnte  nnd  die  Stiumie 
sieh  besser  organisizien,  hanpteBehlieh  unter  dem  Despotismna 
der  Hftnptlinge  oder  Priester,  dehnte  sieh  anoh  die  Katsf^orie 
der  Veigdien  ans.  Ansser  dem  Diebstahl  kam  noeh  in  Betracht 
der  Banb,  der  Ehebmeh  und  yor  allem  die  Vergehen  gegen 
die  HftnptUnge,  oder  gegen  die  Götter»  oder  gegen  den  Stamm. 
—  Bei  den  Gennanen  waren  die  einsigen  socialen  Verbfechen, 
gegen  die  der  Staat  einsdiritt,  der  Landesvenatfa  und  die  De- 
sertion, w^gen  deren  die  Schuldigen  aufhingt,  nnd  die  Sodomie, 
w^gen  deren  sie  in  SeUanun  eistiofct  wurden.  (Bab,  1.  c) 

Der  Jnstinian  der  Inkas,  Pachsieittea»  edkin  Oeaotae  gegen 
Gottesiistenrng,  Todtsohlag,  Vatermord,  Landesyerrath»  Ehe* 
brach,  fianb  nnd  Sohändong»  besonders  die  der  heiligen  Jong^ 
franen,  Entführung,  Unzucht,  Diebstahl,  Sodomie,  Besteohnng 
der  Richter.  Fast  all  dieses  war  mit  Todesstrafe  bedroht. 
Aber  das  schwerste  von  allen  Verbreclien  war  der  Ehebruch 
mit  eiaer  Inkairau.  Njchl  nur  wurden  die  beiden  Ehe- 
brecher bestraft,  isondern  ausserdem  die  Kinder,  die  bklaven, 
die  Verwandten,  ja  selbst  alle  Bewohner  der  Stadt,  m  der  sie 
wohnten,  und  letztere  niedei^enssen  und  mit  Steinen  bedeckt. 
(Garcelasso,  Histoirr  r?^,?  Incas.  T.  346.) 

Bei  (l^n  Battas  giebt  es  einen  wahren  Kodex  für  die  ju- 
ridische Menschenfresserei.  Ea  wer  den  dazu  venutheilt  die 
Ehebrecher,  die  niu  htlichcn  Diebe,  die  vornehmem  dt/r  Kriegs- 
gelaugenen,  Diejenigen,  weiche  Individuen  desselben  Stammes 
heirathen,  Diejenigen,  die  ?enfttherisch  Menschen  oder  Häuser 
überfallen. 

Auf  den  Fidschi-Inseln  sind  Handlungen,  die  als 
strafwürdig  gelten,  tou  sehr  geringer  Zahl:  der  Diebstahl,  die 
Entführung,  die  Zanbeiei,  die  Brandstiftung,  die  Verletzung 
der  Achtung  vor  einer  wichtigen  Persönlichkeit.  Das  heisst 
also:  Beleidigung  des  Herrn  und  Attentat  auf  das  lägen- 
thum.  Denn  es  ist  ja  bekannt,  dass  bei  den  Wilden  der  ver- 
schiedensten Bassen  der  Ehebruch  und  die  Entfilhmng  bestraft 
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Fno.  (Letournrau.) 

Bei  den  Azteken  finden  wir  auch  die  Bestechung  der 
Richter,  die  Trunkenheit,  und  bei  den  Assinen  die  Zauberei 
und  die  \  ergiitung. 

Bei  den  Juden:  das  falsche  Zeugniss,  die  Unzucht,  die 
Sodomie,  sowie  die  Körperverletzung  und  vor  allem  den 
Gutzeudienst,  der  das  grösste  Verbrechen  ist.  „Die  ganze  Stadt, 
darin  Götzendiener  sind,  ist  verflucht,  und  die  Bewohner 
komruea  durchs  Schwert  um  rar  Ehre  des  Gottes,  dessen 
Kamen  auszusprechen  schon  ein  Verbrechen  ist.*' 

IV. 

Die  wahren  Yerbreolien  der  Wilden  sind  die  gegen 

dae  Herkommen. 

Die  wirklichen  Verbrechen  reduciien  sieh  bei  den  Wilden, 
sogar  bei  den  bestorganisirten,  auf  sehr  wenige  nnd  auch  diese 
nicht  nach  einer  feststehenden  B«gel.  Was  bei  uns  f&r  Yef 
brechen  gilt,  ist  es  bei  ihnen  nicht,  und  umgekehrt:  was  wir 
kaum  f&r  ein  Vergehen  ansehen,  das  ist  fOr  sie  äusserst  straf- 
würdig oder  gilt,  wenn  es  bei  Fremden  gesehieht,  fiOr  den 
Ansdruck  einer  niedearn  Kulturstufe. 

Dahin  gehören  ror  allem  die  Verstösse  gegen  die  landes- 
flUiclMn,  namentUeh  aber  gegen  die  religiösen  Gkbränebe,  Qe* 
wobahfliten,  überbanpi  g^g«n  das  Heikommen,  —  das  sn  allen 
Zeiten  nnd  allerorten  mit  der  Voratellnng  ▼cm  gOtthohsn 
Beoht  sn  einem  nnantsstbaren  Ghoisen  Toiqniokt  worden  ist. 

So  dürfen  in  Australien  nur  die  Hftnpilinge  nnd  die 
Alten  das  Fleisdb  das  fimn  geniessen.  Wenn  ein  ehrHoher 
junger  Maon  der  Versoebimg  erliegt  nnd  von  einem  getödteten 
Smn  isM,  wird  er  ron  GewissensbisBen  gepackt,  Ter&llt  in 
Meianeholie  nnd  verlangt  selbst,  bestraft  sn  werden.  (ßiüAXSi 
BuMn  mweridk  des  voyages,  S.  43.) 

Ebenso  ecgeht  es  dem  ffindn,  der  gewisse  dem  Brsp 
minen  all«n  erUmbte  Getiflnke  trinkt,  oder  dem  Juden,  der 
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Sobweinefleiwli  mt,  oder  d«m  Ohmflsen,  der  eioh  ]swar  Biebt 
daTor  eehent,  aoh  m  proetitnixen,  wohl  aber  dayor,  eemen  Fon 
III  seigeii. 

Bieielbe  If oral,  durch  welehe  die  Verfiieiliiiig  dee  flnm 
geregelt  wird,  regelt  die  Blutnwhe,  und  swar  «ne  gaiia  blinde; 
2.  B.  ein  Ton  einem  Weiesen  Beleidigter  iftelit  flieh  nidit  ein 
Beleidiger,  sondern  an  allen  WeiMen, 

So  irt  fibr  die  Amtiafier  jeder  Todea&n  durch  irgend 
eine  angehliehe  b^tee  Beeinfiossucg  bewirkt  nnd  schreit  de^ialb 
naeh  Rache. 

Ein  Australier,  erzählt  Sandei:  (LEiüUKiiEiALj,  verlor  seine 
Frau  au  einer  Krankheit  imd  erklärte,  er  habe  dafür  die 
^'erpfliehtnng,  eine  Frau  von  irgend  einem  andern  Stamm  zu 
todten.  Hr  wurde  deshalb  mit  Geft.ng'niss  bedroht.  Von  dem 
Tage  an  wurde  er  schweigsam,  hatte  (Tewissensbisse  bei  dem 
Gedanken,  seine  Pflicht  zu  versäumen,  ]ns  er  sich  davon  machte 
und  nach  einiger  Zeit  zufrieden  heimkehrte,  nachdem  er  seine 
heilif^e  Pflicht  erfüllt  hattf».  Man  sieht  (bemerkt  Letourneau 
dabei),  d&äs  gewisse  Ideenassociationen  sich  allmählich  in  die 
Centren  unseres  Bewusstsems  eingegraben  haben  und  bei  ge- 
gebenem Anlass  unausbleiblich  hervorbrechen  müssen. 

Aber  ich  möchte  noch  hinzufügen,  dass  dies  noch  mehr 
deshalb  geschieht,  weil  derselbe  Mensch,  der  an  kleinen  Yer- 
ändeningen  ein  lebhaftes  Vergnügen  empfindet  (wie  das  kleine 
Kind,  deqi  man  ein  nenea  Spielaeng  giebt,  der  Wilde,  dem 
man  die  elliptische  Tttttowinmg  in  eine  loeiafilirniige  yerwandelt), 
Ton  tiefem  Unbehagen  eigriffen  wird,  wenn  die  Neuerungen 
an  radikal  sind.  In  diesem  Missbehagen,  das  er  daroh  Baehe 
zu  beschwichtigen  aooht,  drflokt  flieh  der  Sehmen  aus,  den  er 
bei  dar  Verpflichtung,  die  Neuerung  sa  begreifen,  und  bei  dem 
Zwang  empfindet»  das  eigene  leh  an  raaehe  Sehritte  maoliten 
an  lassen,  denen  er  nicht  gewaehsen  ist,  da  die  Til^eit  nnd 
die  'Wlederholnng  angewöhnter  Bewegongen,  eigener  oder  ver^ 
erbter,  die  eigenste  Natur  des  gewfthnliefaen  Mensehen  nnd  der 
Thiers  ist. 

So  haben  wir  gesehen,  wie  die  Hansthiere  Widerwillen 
g^n  jede  groase  Nenerong  seigen,  a.  B.  gegen  das  Gas,  den 
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Dampf  (S.  28).  Aneh  das  Kind,  das  dooh  gern  spielt,  wird 
angeregt  und  sehlimwlich  gans  wild,  wsnn  maa  es  in  «n 
andores  Zimmeir  lurm^^  (was  idi  selbst  lieobaditet  liabe  bei 
xwm  Klsiiiien  ▼od  msiiier  BskanniMhaft),  und  es  bat  Fnroht 
hm  jedem  neuen  Möbel,  will  immer  daMelbe  Bild  seben,  die 
alte  Gescbicbte  mit  denselben  Worten  Wiederhören  n.  8.  w. 

Und  das  Weib,  das  doch  sonst  so  empfänglich  für  die 
Hode  ist,  ist  immer  die  zäheste  Gegnerin,  wenn  es  sich  um 
sociale,  religiöse  oder  politische  NeneruDgen  handelt. 

Es  ist  natürlich,  dass  hei  den  wilden  Völkern,  bei  welchen 
die  geistige  Thatigkeit  geringer  ist  als  bei  den  civil isirten, 
der  Widerstand  gegen  jede  Neuerung,  die  so  sehr  die  g(  wi  hn- 
licben  K<ipie  verwirrt,  sich  im  höchsten  Qmä  entwickelt, 
S'*  das?  die  ürheber  solcher  JSfeaeroDgen  als  die  grössten  Ver- 
brecher betrachtet  werden. 

Die  Bibel  drückt  das  an  mehreren  Stellen  sehr  p-ut 
ans,  ebenso  wie  das  uralte  Gesetsbnob  des  Manu  (Buch  L 
art.108.  9): 

„Der  unvordenkliche  Gebrauch  ist  das  oberste  Gesetz, 
das  Ton  der  Offenbarung  und  von  der  Geberlieferung  gebilligt 
wild.  Wer  iblgUch  das  WoU  sdner  Seele  wünscht,  mvas 
smIl  iaiBiar  mit  Ansdaiaer  dem  uiYOidenklioben  Oebmnob  aa- 
beqnemen.** 

„Deshalb  gründeten  die  Munis  in  der  Erkenntniss,  dass 
das  Gesetz  sich  auf  unvordenklioben  Gebmucb  stfltst,  auf 
disssn  jegliches  Ausehen." 

Da  die  Religion  die  Haupterbalterm  der  Gebittaehe  war 
und  de  in  jedem  Ventoss  gtgm  das  Herkommen  sogleich 
«ine  Yerletning  der  Koxal  nnd  eine  Belsidigang  gegen  Gktt 
erbli«9kte,  so  kün  es  aneb  naob  nnd  naoh,  dass  die  Wttebter 
der  Religion,  die  Briester,  Zauberer,  Aente,  Hexenmeister  n.  s.  w., 
nneh  wenn  sie  niöht  Stammeshinpter  oder  Landes-  oder  Volks- 
fiBisten  waren,  fitr  beilig  gehalten  wurden  nnd  dass  sie  beinahe 
▼oUsiBndiger  StraflosigkeLt  genosm,  wihrsnd  jede  Verfehlnng 
gegen  sie  das  sohwerBte  Yerbteclisii  war.  Verbieohen  war  nun 
•neb  jede  Yerlstsnng  der  von  ihnen  aufgestellten  Gesetse,  sie 
moehten  noch  so  absmd  sein. 
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Wir  haben  gesehen,  dass  im  Geeetelmoh  des  lllana  disr 
Bnunine  nur  eine  leiohte  Strafe  bekommt,  wenn  er  einen 
Sndra  todtet,  wfihrend  die  Todtang  eines  Braminen  dm 

grösste  Verbrechen  ist.  Dort  steht  anoh  geeohrieben  (Buch  1. 99) : 

„Der  Bramine  hat  den  ersten  Platz  auf  Erden,  er  ist  höchster 

Herrscher  aller  Wesen.  Was  die  Welt  einschliesst,  ist  Eigen- 
thnm  des  Braminen"  und  weiter:  „Gelehrt  oder  unwissend  ist 
der  Bramine  eine  mächtige  Gottheit."  (cap.  IX.  3171.)  Der 
König  soll  dem  Unterthan  siedendes  Oel  in  Mund  und  Ohr 
giessen  lassen,  der  die  Frechheit  hat,  den  Brammen  betreffs 
ihrer  Pfiicktei]  Kiitli  zu  ertbeilen.  Der  König  hüte  sich,  Piiieu 
Brammen  zti  t xiten,  sollte  er  auch  alle  möglichen  Verbrechen 
hegangei]  haben,  er  verl  :iniie  ihn  ans  dem  Reich,  la??e  ihm 
aher  alle  seine  Güter,  er  thae  ihm  aber  mcht  das  Geringste 
zu  Leide." 

„Ein  Bramine  der  das  ganze  Righ-veda  kennt,  wäre  nicht 
schandhefleckt,  auch  wenn  er  alle  Be\^'ohner  der  drei  Welten 
getödtet  oder  Speise  vom  geringsten  Manu  angenommen  hätte.'' 

Im  Mittelalter:  Unde  laici  decoUantur,  inde  clerioi  degra- 
dentur.  Unde  laici  detrancantur,  ihi  clerici  ab  ofüco  degmden« 
tnr.    (Pertz:  Leg.  TL.  30,  Bar:  Deutsches  Strafr.  1882.) 

In  der  etruskisolien,  dmidischen,  indischen,  flgyptisdien» 
jüdischen  Theokratie  war  Verbrechen  die  Yeifehlang  gegen  die 
Gottheit^  und  die  priesterliehe  Handlung  trat  an  die  Stelle  der 
privaten  und  geBeUsehaftliehen. 

Das  „Tabu'*,  der  angebliche  Wille  der  Gotter,  den  die 
Priester  Ooeaniens  dem  Volk  fibermitteln,  nahm  eine  he* 
deutende  Bntwiekelnng,  ab  diese  begiiffian,  welohen  Nntsen 
sie  darans  aiehen  konnten,  wenn  sie  ihn  mit  ftrehterUoher 
Stienge  beobaohten  Uesaen.  Sie  wissen  das  Geheimniss  der 
VeistOsse  gegen  das  „Tabn^  mit  seltener  SebUnheit  her- 
auszubringen und  bestrafen  den  üebertreter  beinahe  immer  im 
geheimen  mit  dem  Strick,  mit  mit  Starz  in  den  Ab- 
grund, aueh  wenn  er  nur  aus  tJnwissenhdt  fehlte,  oder  nur 
im  Veidaoht  des  Frevel«  stand.   (Radiquet,  S.  159.) 

Der  Ehrgeiz  und  die  Rachsucht  der  De.<?poten,  die  Ränke 
der  Priester,  die  sich  mit  der  blinden  Furcht  des  Pöbels  und 
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mit  der  Gewolraheii  ▼erlNOiden,  als  YerlinoheD  jede  Aendernng 
des  Tlterliohen  HerkommeoB  m.  betnohten,  bnchien  naeh  und 
aadi  seltsame  Verbieehea  an  stände.  So  ist  es  in  Ooeanian 
Yerbnelien  (Tabn),  den  Leib  des  Hftnptlings  za  bertthreo»  nnd 
lllr  daa  Weib  ist  es  ein  Verilneohen,  den  Kopf  oder  das  Werk- 
seng  des  Gatten,  ja  übeiliaapt  eines  Mannes  an  berfthzen. 
Dann  debnte  sieb  das  Tabn  auf  das  Verbot  von  weissen  Kopf- 
binden ans  (bei  Todesstrafe),  femer  anf  das  Verbot,  von  den 
Priestern  übles  zn  reden,  ans  dem  Hanse  zu  gehen  nach  dem 
Tode  eines  Häuptlings,  eh©  ein  Menschenopier  dargebracht 
war;  Tubu  war  eb,  von  eiuem  Schweme  mit  weisser  oder  rother 
Haut  zu  essen.    (Kadiquet,  S.  555.) 

Im  Sachsenspiegel  wird  Demjenigen  der  Tod  angedroht, 
der  eine  Leiche  verbrennt,  anstatt  sie  zu  begraben,  und  Dem, 
der  in  den  Fasten  Fleisch  isst.    (du  Boys,  1.  c.) 

Im  Gesetz  des  Mfinu  finden  sich  unter  den  gerechtesten 
Bestimmungen  g\uiz  unbegreitiiche  für  Den,  der  nicht  weiss,  bis 
wohm  der  religiöse  Wahnsinn  führt. 

Der  Mensch,  welcher  Erdhaufen  zertritt,  das  Gras  mit 
den  Nägeln  zerreisst,  der  seine  Nägel  abnagt,  wird  schnell 
zum  Tode  gesohleppt,  wie  der  Verleumder  und  der  U areine. 
(Buch  V.) 

Wer  angesichts  des  Feuers,  der  Sonne,  des  Mondes,  eines 
Gewässers  und  anderer  Dinge  nrinirl^  verliert  die  heilige 
Wisseosobaft.  Am  Tage  verrichte  er  seine  Bedürfiiisse  mit 
dem  Angesicht  gegen  Mittemaoht,  bei  Nadbit  gegen  Mittag  n.  s.  w. 
(Manu,  Buch  IV.  28.) 

Der  Alkohol  ans  Reis  heisst  Mala  und  ebenso  eine 
schlechte  Handlung,  deshalb  darf  ein  Bramine  nie  Alkohol 
trinken  (Bneh  XI.  93),  —  ein  Gesetz  infolge  eines  Wort- 
spieles. 

1a.  der  Bibel  wird  anm  Tode  Terdanmit,  wer  am  Sabbat 
axMfet  (2.  Moses  XXZI.,  16),  wer  ein  geweihtes  Tlüer  todtet, 
wer  Blut  (oder  Fett)  oder  Thian  isst  (3.  Moses  XVII.,  12), 
elMDSo  wie  Der,  der  Blntsehande  liegeht,  Mord,  —  desgleichen 
der  fidsohe  Prophet,  sowie  aneh  Derjenige,  der  wahrend  der 
Msnstmation  den  Beisohlaf  ansfiht  (3.  Moses  XVIU.,  19),  oder 

Lomaof  o,  Der  TwtoedMr.  I.  ^ 
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wer  in  dm  Oeteneit  gesHaerfo«  Brot  mt  und  ohn»  bwwihiiitten 
SU  Min  mit  heiligem  Oel  gemllvt  ist 

Aus  den  zwei  jnristifichen  Papyros  aus  Egypten  geht 
hervor,  dass  dort  als  ein  schweres  Verbrechen  betraditet  und 

der  Tödtung  eines  Menschen  gleichgestellt  wurde  die  Tödtong 
eines  heiligen  Thieres,  die  Deiakation  im  JMü  oder  die  Plünde- 
derung  eines  Grabes. 

Für  die  Dayaks  war  es  ein  Verbrechen,  die  Baumstämme 
mit  V-förmigen  Hieben,  wie  die  Europäer  es  thun,  aozuhauen. 
Sitte  war,  sie  senkrecht  zur  Axe  zu  schlagen. 

V. 

Ursprung  der  Strafen.^ 

1.  Nach  allem  bis  hierher  Erörterten  begreift  man  all- 
nildilieh  den  Uisprung  und  Anfang  der  Strafe.  Sie  tritt  zn- 
erat  auf  als  Folge  eines  Yerbrediens,  als  neuisr  Ifissbraueb, 
als  neue  UnsitÜiehkeit. 

Zu  Anfang  ezistirte  der  Begriff  des  Verbreehens  nidit^ 
man  dachte  an  keine  Aufttellung  von  Stra^geaetsen.  Die  per- 
sOnliehe  Baobe  war  niefat  bloss  erlaubt,  sondern  sogar  eine 
Fflieht. 


'  Alb.  dü  Boys:  Ilistoire  du  droit  crimind  des  ptuples  anciena 
Parit  184&.  —  Id.,  Jlistoire  du  droit  crimimi  des  peuple.-^  viüderties.  I. 
Paris  1854.  —  T.  Thonisssk,  Etudes  sur  Torganimtion  judicmire^  k  droit 
piiuU  et  la  proddmt  erimmeUe  de  VEgypte  aneienne.  Msiel  ~  Id., 
Etudu  mr  PhUMre  ie  4nä  erimM  de»  peuples  mnaSmit  BrtUmm 
nUpkey  Egypte,  Judte,  2.  vol.  Brauel  1869.  —  Tiaaov,  Lt  droit  phml  H. 
^i,  tom.  I.  ch.  XXVn.  Paris  1880.  —  Fr.  v.  Holtzbkdorff,  flawittüdb 
äfs  Deutschen  StrafrecJUs.  I.  §  9  ff.  Berlin  1871.  —  P  pkl  Gitoice:  La 
Vendetta  ncl  diritto  longobardo,  im  Archito  fitoriro  iombardo.  1875.  S.  217. 
—  A.  Peutile,  6toria  dd  diritto  itaUano.  V.  Padua  1877.  —  A.  Akdbkozzi  : 
Le  Uggi  jpenali  degU  mMd  CmeaL  Flozeu  1876.  —  Fvu»  t  £yr  ceolKiAme 
da  diriUo  pmak,  1888.  —  Poem:  AilT  ptdkukm  dd  dwüi»  pnmh. 
MeMina  1883.  —  Fbrri:  SuWomieidio.  Bologna  1883.  —  Wiarda:  Oe- 
schichte  und  Auslegung  der  Salischen  Gesetze.  1801.  —  Bar:  Deutsche» 
Strafrecht.  1882.  —  Jastrow:  Zur  atrafrechtiichen  Stellung  der  Sklaven. 
1878.  —  Waite,  Deutsche  Verfasmngsgeschichte.  1880.  --  Liszt,  Zeit^hr, 
f.  Strafrechtüwissensch,  III.  1.  —  Post:  Grundlagen  des  Rechts.  1886. 
Kapb  6  III 
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2.  Die  PriTftiraoh«.  —  Du  BedtuBen  Umm  des  Todt- 
acUlger  nicht  T<nn  Stannmeshaupt  bestnÜBii.  8m  wollen  mit 
üun  nnd  leiner  Familie  Krieg  fiduen  nnd  Diejenigen  donrater 
enddagen,  die  es  iluiin  belieU,  z.  B.  dee  Haupt  der  betreiPen- 
den  EuniUe,  aoUte  es  enoii  dniehana  nnsehnldSg  lein.  Die 
Abeseinier  fiberleeien  jetot  nocb  den  Todteehläger  den 
nlehiten  Yerwiadten  dee  QetOdteten  n  beüelnger  BeeMiutg. 
—  B«  den  Kurden  bkibt  ein  Meid  gew^dmlieb  nnbeetnft» 
trenn  Ntenend  derftber  Klege  fUut.  Die  Naebbern  beben  die 
Pflicht,  die  Bestrafoog  zu  yerlangen.  Aber  es  ist  ehrenvoller, 
eich  auf  eigene  Faust  zu  rächen,  als  sich  an  die  Qeridite  zu 
wendeu.  i  Letourneau.) 

Bei  dea  Au6trali*^rn  ibt  das  Racliebedürfniss  sehr  lebhaft 
nsd  sie  befriedigen  es  ohne  Untersckied  an  irgend  einem  An- 
gehörigen dee  Stammes,  zu  dem  der  Angreifer  gehört.  Wenn 
z.  B.  ein  Eingeborener  von  einem  Weissen  verletzt  wurde, 
so  genucrt  es  ihm,  sich  an  einem  beliebigen  Weissen  zu  reichen. 

Jeder  übt  auf  dieser  Kulturstufe  die  strafrechtliche  ile- 
akiion  auf  eigene  Faust  am.  Sie  war  nichs  weiter  als  persön- 
liche Ruche.  Sie  zu  voiltuhien,  war  aber  eine  religiöse  und 
bürgerliche  Verpflichtung. 

3.  Religiöse  und  gerichtliche  Bache.  —  Die  Küche 
war  die  Leidenschaft  der  Götter  der  Walhalla,  des  Gottes  der 
Juden  und  der  Heiden  der  Edda.  Gudrun,  die,  um  ihre  Brüder 
zu  rächen,  welche  Attila  getOdtet  hatte,  dessen  Sohn  in  Stücke 
bieb  und  dem  Vater  dee  Herz  zu  essen  gab,  ward  als  ein  Muster 
von  Tugend  aogesehen.  In  der  Bibel  (4.  Mob.  XX XY.,  19) 
wird  dem  Einzelnen  das  Recht  zuerkannt,  ja  selbst  die  Fflichti 
das  Blnt  zu  rftchen,  das  heisst  eine  zufällige  oder  fahrlässige 
Tndtnnp,  In  den  ältesten  deutschen  Qeoeteen  ist  der  persönUeben 
Baehe  ein  unbcgrenster  Spielraum  gelassen.  Abgesehen  von 
den  Yerbrebban  gegen  den  KOnig  oder  die  Gemeinde,  be- 
imehtete  man  in  den  ältesten  Zeiten  die  anderen  Verbrechen 
Biebt  ab  StOnmgen  der  Offmtliehen  SieheilMif^  eondem  als 
PkiTateadiaL  Dn  Staat  achUtete  neh  nnr  gegen  die  affmtlieben 


*  VäkvmntlMx  SkOndkt  mtd  TMekhftükm  imMtüdaUtr.  1881. 
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oder  militftrimheii  YerfelilangeQ,  wie  Venatli,  Feiglieit  und 
dei^I.  (Bab,  a.  a.  O.) 

So  befinnt  aneh  die  Strafe  bei  den  Wilden  wie  bei  den 
Thieren  mit  dem  Ghaiakter  der  PriTatraehe,  also  mit  «Der 
neuen  Art  von  Verbreohen.  Die  Beaktbn  gegen  die  Btftrkerea 
nnd  Mächtigeren  ftlbrt  zu  gemeinsoliaftliolien  Racheakten  und 
Yerbindtiiig  mit  Anderen.  Wenn  diese  dann  ihren  Zweck 
erreichen,  so  wird  das  Verbrechen  seinerseits  zum  Vorgang^  der 
Sittlichkeit.  Aber  diese  Art  von  Rache  war  im  Anfang  kerne 
Gerechtigkeit.  Die  Hoaktiün  schwankte  genau  nach  Maassgabe 
der  Schwere  der  Verletzung,  und  was  schlimmer  ist,  nach  der 
Empilndlichkeii  des  Opfers  und  seiner  Freunde.  Deshall)  lief 
sie  fast  immer  hinaus  auf  den  Tod  oder  auf  die  Taiion  ,  Auge 
um  Auge,  Zahn  um  Zahn  (5.  Moses  XV,,  21),  Verstümmelung 
des  Finger  für  die  Diebe  (Manu)  oder  Zurückgabe  der  ge- 
stohlenen Gegenfitrtndp. 

Noch  heute  kann  man  an  unseren  Kleinen  beobachten,  wie 
sie  sich  nicht  beruhigen,  ehe  sie  auf  Schlage  reagirt  haben,  und 
zwar  nach  Maassgahe  ihrer  Heftigkeil,  oft  sogar  schlagen  sie 
dabei  einen  Andern  auf  denselben  Punkt»  wo  sie  SohlAge  be- 
kommen hatten. 

4.  Macht  der  Häuptlinge.  —  Verbreohen  gegen 
das  Eigenthum. 

Das  menschliche  Leben  hat  wenig  Werth  bei  den  Wilden. 
Deshalb  rief  andh  der  TodteohUig  eine  geringere  oder  keine 
Beakfcion  herror.  JtL,  er  wer  kaum  ein  schweres  Verbrechen, 
wenn  es  nicht  einen  Häuptling  oder  einen  Priester,  den  Stell- 
vertreter Gottes  auf  Erden,  betroffen  hatte,  oder  wenn  es  von 
den  Angehörigen  eines  fremden  Stammes  yerILbt  war.  Um- 
gekehrt  war  eine  Todtung,  wenn  vom  Häuptling  oder  Priester 
Tsrflbt,  nie  ein  sobwetes  Verbreohen. 

fitt  den  Asohantis  in  Afrika  ist  die  TOdiuig  raies 
Sklayen  etwas  absolut  Gldobgültiges.  Dagegen  ist  die  Todteag 
einer  grossen  PeraOnliebkeit  mit  Todesstrafe  belegt,  wobei  je* 
doek  dem  Sehnldigen  gestattet  wird,  sieh  selbst  den  Tod  sn 
geben.  Umgekehrt  wird  nie  eines  der  kOnigliohen  Kinder  be- 
straft, es  mag  begangen  haben,  was  es  wolle. 
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Avi  dea  fidielii-Inseln  maobt  sieb  im  Strafireisbt  die 
Bunnihie  banearklidi»  «nier  'ämn  Brnfln»  die  GksellMhaft 
dort  sieht  Die  Sdiwere  eines  Terbnehens  weehselt  je  naoh 
der  soeieleii  Stelltmg  dee  SehnldlgeD,  wie  in  den  SelsiiiigeiL 
dis  KütelalteiB.  So  ist  ein  Diebstahl,  den  einer  siis  dem  Volk 
begmgeii,  sin  viel  lehwereies  yerbreehsn  als  ein  Meid,  den 
sin  Hinptiing  terflbiei 

Wenn  die  flavpiliDge  infolge  des  WaehsUrams  ihrer 
Hensdiaft  und  dnreh  Wafiengewalt  bei  Kriegszügeu  an  Stelle 
des  Stammes  neh  einmal  persOnliehes  Eigenihnm  erworben 
haben,  dann  wird  der  Diebstahl  som  entemnal  Verbreohen. 
Und  weil  sie  die  Glesetoe  geben  nnd  anwenden,  m>  wird  er 
selbst  das  gx<tas(e  Yerbreeben,  in  derMlbsn  W«8e  wie  der 
Ehebruch,  wenn  er  zu  ihrem  Naohtheil  gesohiebi  Von  diesem 
enten  persönlichen  Fall  ging  man  dann  dazu  über,  die  Straf- 
bestimmungen auch  auf  Beraubung  anderer  Individuen  anza- 
wenden.  Deshalb  wird  der  DiebsLalil  beinahe  immer  für  ein 
groöseres  Verbrechen  angesehen  als  der  Mord,  weil  dieser  das 
Eigenthnm  nnd  die  Interessen  der  Häuptlinge  uicbt  verletzte. 
Es  giebi  Hassen,  bemerkt  Ferri  treffend,  wie  die  Dayaks,  bei 
denen  der  Mord  noch  in  Ehren  steht,  die  aber  den  Diebstahl 
nnd  die  Lüge  verabscheuen. 

In  Polynesien  entwickelte  sich  eme  Art  roher  Sittlich- 
keit, Der  Diebstahl  und  der  Ehebruch  wurden  dort  für  die 
grössten  Verbrechen  gehalten  und  oft  mit  dem  Tode  bestraft. 
In  Neuseelaud  köpfte  man  den  iiauber  und  hing  den  Kopf 
an  einem  Kreuz  auf.  Die  Häuptlinge  centralisirten  so  die 
Justiz,  übten  sie  aber  nur  ans,  wenn  ihnen  penönlioh  Unrecht 
gMchah. 

Bei  den  Kaffern  in  Afrika  steht  anf  Diebstahl  ziemlich 
regelmfiSBig  eine  Geldstrafe  und  selbst  der  Tod;  desgleichen 
auf  Ehebruch,  aber  nur  als  auf  eine  Art  von  Diebstahl. 
Umgekehrt  ist  das  Menschenleben  sehr  wenig  geschützt,  und 
der  Mann  kann  seine  Kran  nm  der  nichtigsten  Qrflnde  willen 
tttdten.  (Letouri«bau.) 

Bei  den  Gnaranis  in  Amerika  werden  swei  Verbreeben 
•trsD«  bestraft;  es  sind  die  beiden  Hanptfomen  von  Eigen- 
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tinunsbetebidigang,  Dlebotelil  und  Ehebraoh.  Bndüoh  wird 
in  AaUa  b«i  den  Hongolmi,  den  Bewolinem  toa  Tibet  «od 
Birma  der  BtebstaU  ftr  ein  viel  sohwereres  TerbiBobmi  ge- 
lialten  ab  der  Hoid.  ^ 

5.  Umwandlung  der  Strafe.  Zweikampl  Im.  An- 
&ag  bedeuteten  peitOaliaiw  Baebe  and  Strafe  mn  nad  deaielbe. 
Sie  liefen  beide  hinaus  anf  eine  Todtung  oder  YerletEung  von 
der  Art,  dass  sie  geeignet  erscheinen  konnte,  das  Opfer 
oder  seine  Angehörigen  filr  den  ihnen  zugefügten  Verlast  oder 
Schmerz  zu  entschädigen.  Aber  man  ^  erfuhr  natürlich  au£i 
(Terathewuhl  oder  vielmehr  nach  Maassgabo  der  Impulse  oder 
luätiukte  des  Einzelnen  und  damit,  zum  destu  grösseren  Schaden 
der  Mehrzahl. 

Da  wahrscheinlich  die  immer  heftiger  einander  folgenden 
Keaktioneü  echiieaslich  den  Stamm  ausgetilgt  hätten,  gab  der 
letztere  zur  Sicherung  seinea  Fortbestandes  diöseii  Ausbrüchen 
persönlicher  Rache  Gesetz  und  Regel,  man  möchte  sagen,  einen 
Ritus,  der  noch  viel  Ursprüngliches  au  sich  trug,  aber  doch 
schon  eine  Milderung  m  der  geordneten  Form  enthielt.  So 
sehen  wir,  dass  in  Tahiti  der  Mörder  von  den  Angehorigea 
der  Getödteten  angegriflfen  wnrde.  Er  vertheidigt  sich  mit  dem 
Schild,  und  wenn  er  besiegt  wird,  wird  sein  ganzer  Besitz  die 
fieute  Jener,  und  umgekehrt.  Ofienbar  ist  das  ein  im  Grossen 
eiob  reproducirender  Akt  der  Privatnohe. 

Bei  den  Germanen  wie  bei  den  Australiern  durfte 
man  den  Gegner  tddteu,  aber  keine  Hinterlist  dabei  ttben, 
und  nach  den  ripuarischen  Greaetzen  musste  man  bei  der  Leiche 
weilen  oder  im  stände  sein,  den  Angekitrigen  den  Ort  m 
aeigen,  wo  sie  lag. 

Die  Bestrafungen  in  ihrer  Gesamtheit  nehmen  die  Katar 
von  Streitigkeiten  oder  besser  von  Zweikftmpfen,  ja  Ton  wahren 
Kämpfen  an,  die  in  solehsn  Ländern  anoh  den  Oharakter 
des  Zweikampfee  tragen.  Die  Stftmme  beoaehriohtigea  sieh 
Torent  gegenseitig  and  Temhea  steh  mit  gleiehan  Wate. 


'  Letoubkeaü;  Sociohgie.  433.  43G.  43Ö.  450.  45'2.  465.  471. 
478.  —  Ttlor:  Bwue  sdentifique.  1874,  S.  1204.  —  Fkbbi  :  Omicidi  a.  a.  0. 
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Auf  «m  Signal  iMgiimi  du  SpMnrerfeii.  ht  di«  Torlwr  be- 
•timiBto  Annld  Ton  Todtan  gefttUeiii  bo  geben  sie  noh  die 
Hand  imd  endigen  mit  TUuen.  (Tt&oe,  a.ft.0.  S.  106.) 
Oder  lie  eiellen  sieh  eimnder  gegenüber  «at    Die  Krieger 

traten  in  Gmppen  ans  den  Beihen  nnd  werfen  sioh.  mit  dem 
Speer,  aber  nie  mehr  als  einmal,  nnd  stets  nach  dem  Kopf, 

wobei  es  verboten  ist,  den  Wurf  zu  pariren. 

Die  ersten  Formen  gesetzlicher  Strafe  waren  sicherlich 
Zweikämpfe  oder  Kämpfe  Mehrerer  gegen  einen  muthmaas- 
liehes  üebelthäter,  wie  wir  es  bei  den  Thieren  sehen,  im 
Grunde  Streitigkeiten  eines  oder  mehrerer  Individuen,  Kämpfe« 
die  später  rituellen  und  gesetzlichen  Charakter  bekamen. 

6.  Geldstrafen.  Entschädigungen.  —  Als  sich  die 
Sitten  immer  m«hr  milderten  und  das  Menscheüleben  mehr 
an  Werth  gewann,  zn  e^leicher  Zeit  anch  dag  Eig^mthum 
immer  mehr  geschätzt  wurde,  suchte  man  die  Ausi^^leichung; 
nicht  mehr  in  Körperverletzungen,  sondern  m  materiellen 
Werthen  oder  in  einer  vom  Stamm  gewährleisteten  Wieder« 
eistattung. 

Diese  Atxsgleicbnng  folgte  den  gleichen  Begeln  wie  die 
Pn Tatrache.  Anch  sie  schwankte  je  nach  der  aoeialen  Steliong 
des  Geschädigten  oder  des  Schädigers. 

Bei  den  Assinen  nnd  hei  den  Asohantis  stand  eine 
Geldbnsse  anf  Diebstahl.  Bei  Zahlungsunfähigkeit  hafteten 
die  AngefhSrigen  oder  das  gtnze  Dorf.  Auch  in  Tibet  konnten 
die  Tenrandten  des  Tbfttera  zor  Strafe  oder  beaaer  Geldbnaae 
hflnajaBOgen  werden. 

Wer  bei  den  Aaohantis  einen  SUnTen  todtet,  aaldt  aamem 
ÜHgenthllBier  den  Pltei«  deaaelben.  Wer  Jemand  ans  einer 
inedem  Kaaie  ttfdtet,  aaUt  den  Fteis  von  rieben  SUaTen,  nnd 
ebenaoTtel,  wer  einen  Ghenaatein  aezrtOrt  Die  JPamilie  dea 
Sokttldigeii  lat  mitretantwortlieh.  Sie  kann  ihn  aber  ibreraeite 
todtan,  wenn  aia  ihn  fttr  nnrerbeaBeriieh  hfllt  {Marne  (aUkro- 
poL  1889.) 

So  lange  dar  Kenaoh  kein  andeiea  Eigentbnm  hatte  ab 
iainen  Körper,  war  die  Anaglriohnng  tHi  jedes  Vergehen  der 
Tod  oder  die  Terletsang  im  Zweikampt   Ala  steh  aber  das 
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Eigeothum  ausdehnte,  fand  man  in  den  materiellen  Werthen 
eine  praktiflohere  Ausgleichung,  sofern  man  ja  im  Verbreohen 
TOr^aUem  nur  auf  den  sugefügten  Schaden  sab. 

Dieser  Tendenz  zur  Milderung  der  Strafen  erwies  sioli 
dann  noch  daa  milde  Naturell  fbrderlieh,  dtt  einige  Stamma 
Yon  Anbeginn  an  hatten,  wie  bei  uns  manche  kleine  Kinder, 
und  das  sie  zum  Verlassen  der  kriegerischen  Gewohnheiten 
trieb.  So  erklärt  es  sich,  dass  die  To  daa,  die  Bedas,  die 
Ainos,  weche  sanften  Charakters  und  gewiaaanhaft  aind» 
ihnen  geliehene  Summen  über  den  Betrag  hinaiis  anrfiekentaAlen. 
So  wohnen  nahe  bei  den  ittobeiiflohen  Balaniia  die  friedliehen 
Beis  bauenden  Bagnna. 

7.  Andere  Uraaohen  der  Auagleichnag. — ZnrUm* 
Wandlung  der  FriTatraehe  in  eine  materielle  ISntBehlidigDBg 
imgen  die  UebeigrifiB  der  Baoheakte  aelbet  beL  Dieae  waren 
immer  im  M issTerbftltniaB  cor  Ursache  und  mnsitsn  so  eine 
nnanfhörliehe  Störung  der  0£fontIichen  Bnhe  bilden  infolge 
der  nnablüsaig  sieh  Terkettenden  neuen  Gewalithaten. 

Den  irisehen  Gbaoas  anlblge  war  die  Blntraohe  nur  ändert* 
halb  Jahre  lang  naeh  dar  That  den  Angehörigen  nnd  den  Zeugen 
der  That  gestattet  Naeh  Ablauf  dieser  Zeit  blieb  nur  noeh  die 
geriehtliehe  Klage.  Ebenso  duifb  man  aish  für  die  leiehten 
VerletzuDgeQ  nur  im  Moment  der  That  selbst  rftehen.  (Giuoas, 

cap,  xni.) 

So  erlaubte  auch  das  mosaische  Gesetz  die  Blutrache  selbst 
für  eine  fatuläö&ige  Tüdtung  (5.  Moses  XIX..),  aber  es  btystimmte 
fär  letztere  drei  (sechs)  Asylstädte  (4.  Kloses  XXXV.,  15). 

In  dem  spanischen  Gesetzbuch  „Fuero  Juzco"  war  die 
Talion  für  Verletzungen  am  Kopf  nicht  gestattet,  weil  die  Entr 
Schädigung  das  Manss  der  Verletzung  überschritt,  (du  Boys,  1.  c.) 
Auch  war  die  Biutracho  nicht  gestattet,  wenn  der  Getödtete 
keine  nahen  Verwandten  hatte. 

8.  Einflusß  des  Beeitzthums.  —  Aber  vor  allem  er- 
weist sich  in  der  gedachten  Richtung  das  Aufkommen  von 
"Wohlhabenheit  und  der  Besitz  von  Eigenthum  wirksam,  mit 
dem  man  in  angemessener  Weise  den  Schaden  gut  mache a 
konnte.    Und  dieser  Umstand  erhöhte  seinerseits  die  Macht 
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der  Hftnptlinge,  da  sie  die  Buwen  ssa  bestimmen  und  aa£Eii- 

Wenn  die  EntBehidigimg  an  Stelle  der  Blutrache  einmal 
eingeführt  war,  so  ei^b  sioli  natorgemfiss  die  Noihwendigkeit 
des  Eingreifens  einer  Obrigkeit,  die  den  Betrag  zu  bestimmen 
hatte,  und  die  Ausdebnong  dieses  Systems  an£  alle  andern 
Vergehen,  die  sämtUoh  nnter  den  Begnff  einer  mateneUen 
Beschädigung  fielen. 

9.  Hftnptlinge.  —  Die  Vortbeile,  welche  die  Häuptling« 
and  die  Briarter  von  diesen  in  Geldbnasen  umgewandelten 
Strafen  bafeften,  trqgen  weiter  aar  Beftstigimg  dieses  Systems 
1«.  Li  Tibet  kann  der  Beiobe  einen  Mord  dadnieb  sflbnan, 
dys  er  dem  Bajah,  den  beben  Beamten  nnd  der  Familie  des 
Todien  aine  Busse  entnebtet» 

In  Uganda  (Sfxkb)  konnte  einer  snm  Tode  vemribeilt 
weiden,  wenn  er  in  Gegenwart  des  Königs  einen  kleinen  Vei^ 
itMB  gegen  die  Btikitta  begangen,  etwa  an&llig  die  Kleider 
oder  den  Timm  des  Königs  berflbrt  batte.  ffier  beben  wir 
den  fimflnss  dar  dei^tissben  Gewalt^  die,  einmal  eingelObrt, 
m  Alieiiiditiisn  ftbrt  Doob  ist  vmok  Baaa  aofiel  sieber, 
dsst  viele  Ton  diesen  Majestitsbeleidigungen  von  den  Königen, 
vie  wir  apAter  ee  bei  den  Cfisaren  sehen  werden,  aus  Finana- 
grttnden  erfunden  wurden. 

Speke  erzählt  uns  zum  Beweis,  dass  ein  Offizier,  der 
keineu  elegaut43n  Kopfschmuck  bei  Hofe  inigt,  deshalb  den 
Kopf  verlieren  kann,  dass  aber  immer  die  Strafe  m  eme 
Busse  an  Ochsen,  Hühnern  und  Messingdraht  verwandelt 
wurde.  —  In  der  Keisebeschreibung  von  Spekb  findet  mau  noch 
ein  lehrreiches  Beispiel  einer  Verw  andlung  von  Todesstrafe  in 
eine  Busse  am  Vermögen.  ■ —  Em  Läufer  Mtesas  hatte  sich 
allem  Recht  zuwider  ein  Tigerfell  umgethan,  eine  Insignie  der 
königliclien  Familie.  Ein  Offizier  sagte  darauf  zu  Speke: 
^Wenn  ich  ihn  anzeige,  verliert  er  nichts  werti^TPr  nls  den 
Kopf.'^  Unter  diesen  L'mstönden  war  der  Schuldige  sehr  froh, 
sieb  mit  hundert  Färsen  loskaufen  zu  können. 

10.  Religion.  —  Da  die  Religion  immer  dazu  bereit  ist, 
die  fiberlieferten  Gebrftnobe  in  ibren  Dienst  su  stellen  nnd 
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SU  Tenwigeo,  so  nutete  ne  «iioh  nrant  die  Baaaan  m  ihnoL 
Yorthfiil  «US  in  Lindm,  in  denen  das  iheokntisdM  Blement 
das  krisgerisfllie  tOwrwog,  nnd  ftberlielerte  das  Syateni  bis 
wd  mia. 

Im  Qeaetslnioh  Hanns  (IX.,  522)  ist  woidnet»  dsss  der 
Künig  dio  Bmninen  all»  ErtrftgQÜa»  der  Bosse  flbefweisen  soll 

Diese  heüigen  Bnnen  mtisaett  sehr  gebmndilieh  gewesen 
sein,  wenn  schon  in  der  Bibel  das  Wort  Sünde  nnd  Sahlild, 

Katta  und  Numon,  vollständig  synonym  geworden  Ist  mit 

Opfer,  das  für  die  Sünde  und  die  Schnld  gebracht  wird.  Ebenso 
bedeutet  im  Sanskrit  K/tscva  Öuude  und  Opfer.  Solohe  Worte 
siud  wahre  Gedaelituissinünzen  („parole  medaglie",  wie  Marzolo 
sie  nannte),  die  uns  zeigen,  wie  der  Begriff  „Verbrechen^  im 
Menschen  nicht  aufstiege  ohne  den  Begriff  der  für  das  Ver- 
brechen erlitti^nen  Strafe,  gerade  wie  es  noch  der  Fall  ist 
bei  der  Verl)! ochernatur,  die  \\\r  später  kennen  lernen  werden. 

Alis  der  theokratischen  Beeinfiuasuüg  erklarfn  sich  auch  die 
berühmten  Gottesgerichte,  die  mit  merkwürdiger  Leberein- 
atimiuung  von  allen  primitiven  Völkern  angenommen  wurden.' 
Wenn  wirkliche  Zeugen  teiilten,  musste  es  den  Völkern,  die 
die  Kelii^'icin  mit  der  (rerechtiL^keit  und  dio  Richter  mit  den 
Priestern  verwechselteD,  nicht  ganz  natürlich  erscheinen,  dass 
man  sich  an  den  Gott  wandte,  der,  das  Oberhaupt  aller  Hilapt- 
linge,  die  menschlichen  Geschioke  lenkt? 

Bei  solchen  Gelegenheiten  war  aber  die  Dazwischenknnft 
der  Priester  nie  eine  unentgeltliche.    So  heisst  es  Leviticns  5 : 

^Wer  eine  Leiche  oder  sonst  etwas  Unreines  berührt 
bat»  aoll  tks  die  Schuld  dem  Herrn  ein  Sohaf  oder  eine  Ziege 
opfern,  oder  wenigstens  zwei  Tauben,  die  eine  zum  Sündopfer, 
die  andere  zum  Btandopfer.  Und  bringe  sie  dem  Priester. 
Der  soll  sie  eist  snm  Sflndopfer  machen  und.  ihr  den  Kopf 
abkneifen  n.  s.  w.  Vennag  er  aber  nieht  swei  Tauben,  so 
bringe  er  iDr  seine  Sllnde  einen  sehnten  Theti  BpharSemmelmehl 
nun  Sflndopfer.  Und  wenn  siob  einsf  Teigreilt  an  dem,  was 
dem  Herrn  geweiht  ist;  soll  er  snm  Opfer  bringen  einen  makel* 

*  Kuhleb:  Beiträge  s.  d.  Lehre  v.  d.  OrdaUen  (Birvianen,  WesUxfrika), 
Lisrr:  TSeiitehr.  Y.  681.  TL  365.  SSeittehr.  f.  vergl  Bechtsvfissensch.  V.  368. 
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losen  Widder,  dazu  das,  was  er  an  dem  Geweihten  geettndigt 
hat,  wiedergeben  uüd  das  fünfte  Tbeil  darüber  geben  und  solle 
dem  PrieäUir  geben.* 

Bei  genauerer  Betrachtung  sind  auch  diese  Kalle  wahre 
Beispiele  ron  Simonie  oder  von  Betrug  in  gewinnBuchtiger  nnd 
herrschsüchtiger  Abaioht  seiteng  der  Priester  und  Stammeshäupter, 
ünd  doch  ist  du  roh  Vermittelung  dieser  und  anderer  analoger 
unsittlicher  Praktiken  die  wahre  Sittlichkeit  in  die  Welt  ge- 
kommen, der  eine  zu  strenge  ond  reme  Tagend  TieUeicht 
nicht  hatte  helfen  können. 

Nach  DU  Boys  begann  der  Todtsehlag  (a.  a.  0.)  bei  den 
Uermanen  zu  verschwinden,  durch  den  Kult  der  Göttm  Freya; 
■wahrend  der  Dauer  der  ihr  zu  Ehren  feierten  Ij'este  (Freda) 
war  WaÜeustillstaud  zwischen  Feinden  und  Gegnern,  In  dieser 
Kahezeit  entwickelten  eich  friedliche  Beziehungen,  die  später 
sieh  befettigteo.  So  f^rte  die  Einmischung  der  Religion  zum 
Terschwindiii  der  Verbrechen  und  zur  Einführung  einer  Straf- 
fHetzgebung,  denn  wer  den  Frieden  (die  Freda)  braeh,  wurde 
Bttt  dem  Tode  bestraft. 

UeiNtlimiipt  hat  die  Religion  neben  yielen  aberglftubischen 
Vootelinngen  doch  aueli  den  Begriff  der  Schuld  befestigt. 
Zwar  beivüite  sie  anfangs  wesentlich  auf  den  selbst  strafbateai 
Interessen  weniger  Sohlankttpfe,  Oberbat^t  Solcher,  die  ana 
ihr  Yertiieil  sogen.  Aber  wenn  auch  anlanga  ,|8trafen**  nur 
Bir  dia  Quab^bw  lieh  vorCheiUiaft  erwiiMn»  ao  gereiohteiL  aie 
doek  allniUieb  dem  ganatn  JtenseheigiMlileQhta  som  Kniien, 
dia  elin»  andera  Zflgel  als  die  HoflkeUaaft  noh  nieht  hitia 
h  mm  wiildiolieii  OiganiBBUiB  «mbilden  können. 

11.  Sekten.  —  Hanobmal  trog  an  dieser  Umwandlung 
■sd  sor  IBnflihrnng  der  Sln&  aneh  die  Bildung  geheimer 
flenwaeuiduftan  bei,  oft  mit  religiösem  Anstrieb,  von  denen 
m  Ui  den  baxborisohen  Sttmiaen  wimmelt»  nnd  ebenso  in  den 
«Tilifirten  Lindem,  die  vntar  dem  Bmek  TOn  Tyrannei 
Mbmatfaften.  Ei  sind  meistens  dia  Sebwabhen,  die,  getrieben 
von  dem  BedttrAiim,  gegen  die  Uebecmaobt  der  Starken  sieb 
n  webren,  Yeibtedien  begeben,  die  im  Omnde  niebts  anderes 
nad,  als  ein  sehr  roher  StrafToUzug;  allerdings  ein  sebr 
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niiTeiiics,  aber  doch  wirkaamefi  Mittel  der  Sittlielikeit,  welche 
ans  dieeem  Grunde  oft  den  ffieg  dayonträgt. 

So  war  es  im  Anfang  der  Camorra,  die  eine  Art  von 

Vertheidigun^  geordneter  Gewaltthätigkeit  gegen  anarchische 
Gewaltthätigkeit  war.  So  w  areü  im  Mittelalter  die  Heilige  Vebme 
und  die  Hermandad  berühmt,  welch'  letztere  sich  gegen  das 
Ränberwesen  so  nützlich  erwies,  dass  die  Könige  von  Spanien 
ihr  Vollmachten  gaben  und  sie  begünstigten,  (du  Boys  IV.) 
Noch  heute  bilden  die  Nihilisten  in  Russland  eine  verbreche- 
rische Gesellschaft  mit  humanitärem  Zwecke. 

12.  Ein  ganz  brutales  ungerechtes  verbrecherisches  Re- 
pressionsmittel war  die  .,ger iohtlicbe  Menschenfresserei", 
wie  sie  Lktourneau  nenut.  So  haben  wir  gesehen,  wie  bei  den 
Battas  die  EheLreelier,  die  nMebtlichen  Diebe  u.  s.  w.  dazu 
verurtheilt  wurden,  vom  Volke  aufgezehrt  zu  werden.  Bei  der 
Yerbrecherin  hatte  der  Gratte  das  Beoht  auf  das  beste  Stück. 

(LXIOURNEAU.) 

Anch  anf  der  Insel  Bow  Teixahrto  man  die  Mörder,  nnd 
das  ist  der  einzige  Pnnkt  Polynesiens,  wo  man  die  „gerichtliche 
Menschenfresserei"  konstatirt  hat,  die  nach  BourqabiL  aneh 
in  Neukaledonien  üblich  war  als  Öffentliche  Rache  gegen  die 
VOM  Tode  Yenirtheilten,  und  die  nach  Mabko  Polo  aneh  bei 
den  Tataren  Sitte  war. 

Wer  kann  sagen,  wie  viele  TodeeortlieUe  mfigen  diktirt 
worden  sein  von  der  Grefrässigkeit,  von  dem  Appetit  nach 
Menschenkotelettee?  Unddoek  konnte  dieee  sdbeiiadiefae  yesr* 
bieoherisohe  Fkaxis»  die  sieh  noch  erhielt,  als  die  OiTSieation 
schon  etwas  yoigesdbritten  war,  dara  beitragen,  die  Verbiechen 
anssnrottenl 

Auch  die  Sitte  der  allgemdnen  Kohabiiation  mit  der  Eihe- 
bieoherin,  die  im  alten  I^itinm  hensehte,  kann  oftmals  IflsteEiie 
Manner  m  ungerechten  Urthsilen  yerfilhrt  haben  —  und  in 
unseren  Angen  ist  sie  ja  selbet  TerbreeheEisch. 

13.  Sehlnssfolgernngen.  —  Bedenken  wir,  dass  der 
mfiohtigste  Antrieb  snr  Reaktion  gegen  das  yerbreehea  das  Be- 
dflrfniss  der  Blntraehe  war;  dass  femer  die  Wwbeigemeinsehaft 
Tsnchwand  infolge  der  ünsoohti  die  dnreh  die  Laune  der  Tor« 
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BAikiutti  ttngvftthrt  winde,  der  Vielmiimeiei  und  YielweilMni, 
die  viel  öfter  ab  dnzoh  die  Seltenheit  oder  Hftofigkeit  der 
Weiber  gewbafien  Wierde  dnroh  die  Vorliebe,  welohe  das 
SMipt  odif  der  Mlohtigete  dee  Stammes  ftlr  bestimmte  Fronen 
batte,  sehen  wir,  welche  B4>Ue  apiter  der  Banb  spielte  nnd 
die  üebermaoht-  eines  HHuptliogs,  dessen  Eian  an  berUhzen 
allein  als  Veibreebeii  gält,  nicht  aber,  wenn  es  sich  nm  die 
naoen  Anderer  handelte,  —  bedenken  wir,  wie  die  Strafe  filr 
den  Diebetshl  anerst  auftrat  nnier  d«n  vorwiegenden  Binflnss 
TDD  BanbsUgen  der  Häuptlinge  oder  Ifftchtigsten,  welche  die 
geianbten  Beaitiihfimer  mit  den  Sohw&oheren  nicht  theilen 
wollten,  so  dass  es  w  allem  der  gegen  Häuptlinge  begangene 
Diebetshl  war,  wo  die  Jnstis  zuerst  in  gleicher  Weise  wie 
beim  Ehebmch  sich  einmischte,  —  so  darf  man,  ohne  in  den 
Verdacht  der  Lfisterun^^  zu  gerathen,  dreist  behaupten,  dass  die 
SiUaclikeit  und  diu  Suafe  grosseutheli»  auä  dem  Verbrechen 
henrorgegangen  sind. 

14.  Spuren  der  alten  verbrecherischen  Tendenzen. 

—  Wie  so  manche  rudimentäre  Eingeweide  und  Muskeln  als 
Zeugen  von  ihrer  Wichtigkeit  und  Präexistenz  in  grösserem 
Mflassstab  in  anderen  Organisraoa  und  im  Fötalzustand  fort- 
bestehen, ebenso  ist  es  mit  manchen  alten  Gebräuchen,  die 
meistens  von  der  Religion  geschützt  werden.  Die  Gebräuche 
erinnern  an  die  Existenz  der  alten  Imrbnrigrli^ten  Sitten,  obwohl 
man  längst  die  Spur  ihrer  Abstammoog  verloren  hat,  und 
dauem  bis  auf  unsere  Tage  fort. 

Vom  Kannibalismtis  und  Kinderopfer  ist  die  Beschueidung 
bei  Juden  und  Mohammedanern  als  Symbol  verblieben. 

Die  Weibergemeinsohaft,  die  nothwendigerweise  zur  Herr* 
sehaft  der  Matter  führen  musste,  besteht  noch  in  Andamano 

—  wie  sie  bei  den  etruskiscdien  Völkern  bestanden  hat  — ,  aus 
daran  Hinterlassensehaft,  wie  man  glaubt,  die  weiblich  klin* 
genden  Familiennamen:  la  Ceeilia,  la  Maigheritta,  la  Busse 
herrfihren. 

15.  Ebenso  ist  es  mit  den  ursprünglichen  Begriffen  von  Juatia 
and  Straf»  an  his  sum  Knminalverfahren  der  Wilden.  Das 
JDnell  besteht  immer  noch,  ohgleioh  in  weniger  ge&hrlioher, 
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oft  nur  nodh  ISeherlicte  Fom.  Dar  Instmkt  der  Badie* 
botfeelit  noek  selir  lebhaft  in  mneren  niederen  Klüsen,  ab« 
edüeioht  lioh  biufig  atieh  nnwülkllrliob^ak  Lapnis  linguBe  in 
die  Beden  naeerer  Bibbter  ein.  Die  ürtheUe  fikUen  immer 
deefto  blifer  ans»  je  mehr  die  fiibbter  noeb  nnter  dem  ftisoben 
Sindmek  eines  Yerbreehens  stehen,  je  httnEer  die  Zeit  ist,  da 
es  begangen  wnrde.  fiin  Best  der  alten  Kiiehen-  (Geld-)  baise 
ftür  ein  Yerbreciben  bestand  necb  viele  Jahrhunderte  fort  Ja, 
die  Hissbrinebe  des  Ablasses  wurden  snr  Hanptunaeke  dar 
BeformaAion  Lntheia, 

Es  ist  noeb  niobi  lange  her,  dass  ftlr  jedes  Verbredben 
{»ffentHeb  die  Taxen  Terlangt  wurden.  Jedes  hatte  seinen  ge- 
nauen Tarif,^  der,  abgesehen  von  der  grosseren  Genauigkeit. 

*  YerbaliniMmiMig  am  längsten  erbielt  sich  du  Becht,  den  Ebe- 
brecber  zu  tödteo.  YgL  fr.  20  sd  l«g.  Joliuii  de  adottenia^  vgL  aooh  fr.  4 

§  1  Dip.  IX.  2. 

*  Les  taxes  de  la  S.  ^nitencerU  Apostoltque,  traduction  nouToUe  ea 
regard  du  te^t«  latin,  par  P.  Saint  Andre,  ece.  Paria  1870. 

Ein  Lm%  dw  emen  Frierter  getödtai  hatte,  wurde  abiolvir^  wenn 
«r  aieben  bi«  aeim  Oroaehen  ahlte.  JCaiae  Afat^ntloii,  ivenn  er  «idaP' 
ipaottig  war.  War  aber  der  Getodtete  ein  Laie,  so  genagten  fanf 
Grosc^ien  — Die  Abaolotion  für  Den,  der  seinen  Vater  petödtet  hat  oder 
Matter,  Bruder,  Schwester,  kostet  für  jeden  solchen  Todacblag  fünf  bia 
8ieb«n  üroschen.  Für  dasselbe  Verbrocben  wurde  später  die  Taxe  von 
einem  Dukaten  und  fünf  Carlin  verlangt.  —  Die  Absolution  für  Plünderung, 
Bnodaliftiiiig,  OielMtehl  and  Leiennuird  koftete  echt  GroMÜMB.  FSr 
«inen  Leiea,  Frieatar  odar  Klerikar  kottote  di«  Abaohition  für  SeUifa^ 
die  einen  Dthm,  Priester,  Diakonen  oder  Kleriker  odar  irgend  ainen 
Qeiatlicben  oder  auch  einen  T.aien  trafen,  wenn  Blut  dakai  fioaa^  neoa 
Qroicben.    Ohne  Blut  und  Gewaltthat  sieben  Groschen. 

Bemerkenswerth  ist  ferner  der  Gegensatz  zwischen  den  Taxen  für 
einige  neue  sehr  unpassend  als  solche  bezeichnete  Vergehen,  und  ffir 
andai«  dagegen,  welohe  dar  manaehWohen  Natur  mwiderianlba  md  dooh 
viel  aiedrigar  vereaacUagt  aind.  8o  koatet  die  MiehtarfBIhiBg  eiaea 
Püfaradhaftsgelubdes  drei  Dukaten.  So  zahlt  zwei  Dakstea  tmd  drei 
Carlin,  wer  ein  geistliches  Gelübde  abgelegt  hat  und  nachher  heirathet. 
Wer  von  einem  religiösen  Orden  in  einen  anderen  übergehen  will,  zahlt 
vier  Dukaten  und  vier  Carlin.  Der  Priester,  der  sich  vor  25  Jahren 
orduiireu  lässt,  zahlt  neunzehn  Groschen  u.  s.  w.  Wer  Leichen  zur  Zeit 
einaa  Baanea  begräbt,  saUt  nenn  Oroaokan.  Degagaa  aaUt  nur  aaeha 
Oroaehen,  wer  bei  aaiaer  Jrtn  dereh  StSaae  Abortiraa  herrorraft.  Die 
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in  moralischer  Hinsiebt  keiueii  L  nterßchied  aufwies  voe  dem 
dee  ärgsten  Wilden. 

Als  Beispiel  kiertur  kann  jene  Rolle  dienen,  deren  Text  ich 
in  meinem  Buch  Z'otahme  des  Verhrecketis  (2.  Aufl.  S.  148  ff.) 
Teröffentlichte,  die  in  Sicilien  bis  1860  volle  Geltnng  hatte 
und  za  deren  Absckaä'ung  es  ministerieller  Dekrete  bedurfte. 

Ein  Rtist  der  msprünglichen  Jmiu  auf  Gruüd  der  VolkB- 
leidenschaft,  ja  der  zoologischen  Justiz  (s.  Kap.  II.)  besteht 
noch  in  dem  iD.stitnt  der  Geschworenen,  weiches  noch  jetzt 
haupi8ä('lilicli  iD  den  warmen  Ländern  den  Mörder  frei- 
spricht, während  es  den  Dieb  Terurtheilt,  geiadeBo  wie  in  den 
Uranfängen  der  Ju.stiz. 

Buohstftblich  wiederholt  sich  auch  diese  Yerbrecbehsche 
Justiz  in  Amerika  im  Lynchgesetz,  das  ein  Publicist  als  eine 
£zploBon  der  Volkswoth  definirt  unter  der  Form  einer  Hechts- 
pflflgo,  und  das  ganz  anders  gettbt  wird  gegen  die  Neger  bIb 
gegen  die  Weissen.  Oft  wird  et  «nsgeübt,  wie  auch  die  ge- 
liehtliebe  üeneohenfresserei,  als  ein  Akt  barbarischer  Genug> 
tfiuang,  wegen  des  Yergnllgens,  einer  Hiniiehtnng  beirawohnen 
md  daran  theilennebmen. 

Anoh  beute  noch  ist  das  Wohlgefallen,  das  im  PublikuM 
imIi  leigt  fibef  die  Vemitheiiimg,  selbst  die  einee  Gtoiste^ 
kmlnD»  der  gevalfenme  HandhmgeE  begangen  bat,  eiae  Art 
das  alten  GtofiBhls  der  Bache^  das  seinefwiis»  wie  wir  sehen 
wetden,  die  üisadhe  der  llehnalil  der  Yerbxedhen  ist,  da  es 
bsim  gebonnen  Veibieeher  in  Tiel  grOssersn  Proportionen  noeh 
<Brhalten  ist. 

Der  rthe  Widerstand,  dem  die  nene  jiunstisoh<antiiropo- 
legiaolie  Selnile  begegneti  welbfae  die  Terbieoher  als  Kranke 
betrsAhtet,  sie  aber  trotadem  oder  yielnebr  gerade  deswegen 


fkae,  die  dvieb  iiiaere  oder  inaiste  Xitlet  aborttrt,  stUt  abeetovisl, 
ebenso  der,  dw  «iiie  Jangfraa  nothzüohtigte.  Wer  mit  NUisr  Mutter 
oder  Schwester  Unzucht  treibt,  zahlt  nur  fünf.  —  Genug  davon. 

Das  Ganze  ist  gekrönt  dnrch  eine  Bolle  des  Papstes  Paul,  welche 
daran  erinnert,  „dass  wenn  bei  jedena  Urtheil  man  perecht  und  ge- 
winenhafi  sein  soll,  dieses  vor  allem  nothig  ist  lu  den  Angelegenheiten 
dw  Schetoes  der  Urddiobm  Bedite*'. 
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fbr  immer  unaelüldlioli  gemaoht  wiasea  irUl,  —  der  Widerstand 
gegen  sie  kommt  eben  von  diesem  Baohegefühl,  das  in  Jeder- 
mann im  stillen  schlommert,  anch  in  Demjenigen,  welcher  sich 

davon  am  meisten  frei  erklärt,  und  das  sich  mit  der  einfachen 
Unschädlich machunc^  nicht  gt^uug  hefnedigt  fuhlt,  souderu  auch 
noch  die  grausame  Genngthuung  haben  will,  Den  leiden  zu 
sehen,  der  Andere  leiden  imu  hte,  d.  h.  doch  nichts  anderes  als 
die  Talion  begehren^  die  man  freilich  bei  ihrem  wahren  Namen 
an  nennen  sich  schämt. 

16.  Die  allgeiuöme  \'erhreituüg  des  Verbrechens,  die  wir 
in  einer  gegebenen  Epoche  nachwiesen,  und  sein  allmähliches 
Verschwinden  infolge  von  neuen  Verbrechen,  welche  die 
Spuren  ihres  Ursprungs  bis  in  unsere  heutigen  Strafen  herein- 
getragen hnben,  lässt  uns  mehr  noch  nls  das  Verbrechen  bei 
den  Thieren  an  der  vorgeblichen  „ewigen  Gerechtigkeit'*  der 
Metaphysiker  zweifeln  und  weist  uns  hin  anf  die  wahre  Ur- 
sache der  bestandigen  Wiederholüng  des  Verbrechens,  sogar 
inmitten  der  civilisirten  Bassen,  auf  den  Aiarisrnns. 

Schliesslich  kann  uns  der  unsaubere  Ursprung  der  Justiz 
ihre  nogleiohe  Verfcheilnng  ewisohen  den  verschiedenen  Völkern 
erklären,  und  was  noch  schlimmer  ist,  zwischen  den  rer- 
schiedenen  Ständen.  Wahrend  vom  KaÜieder  herab  Aber  die 
ewige  Gerechtigkeit  deklamirt  wiid,  die  für  Alle  gleich  sei, 
findet  der  Arme  nur  aiiBnalimBweise  und  aus  Mitleid  wirkliche 
Gerechtigkeit,  im  Gegensatz  zum  Beiehtti,  der  viel  eher  als 
der  Arme  Mittel  findet»  der  Strafe  su  entgehen  imd  sie  zn 
mildern.  Die  Erinnerung  dessen,  doss  die  JostU  oft  d«r 
AnsfluBS  der  Lannen  eines  Despoten  oder  eines  Fkiestsfs  odev 
der  Yolksleidensclmft  war,  erklärt  ons,  weshalb  viele  Volker 
sieh  noeli  niekt  Yon  dem  absurden,  aber  atayistisoken  Beoht  der 
^kOniglioken  Gnade^,  nnd  Yon  der  so  sweokwidrigen,  yeiderb- 
liehen  nnd  nnaioheien,  aber  aneh  atayistisohen  Einri<diiaog, 
dem  Sohwugeriolite,  befreit  haben. 
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Dritteb  Kapitel. 

Ott  mralitclit  Irrtttia  und  dtt  Vtrbrtcbtn  bti  dt«  Kindtrn. 

I. 

Ein  1  ei  tung. 

Eine  Thatsache,  die  vielleicht  der  Mehrzahl  der  ßeobuclitpr 
entganeren  ist,  gerade  um  ihrer  Einfachheit  und  Häufigkeit 
willen,  und  auf  die  bia  jetzt  auch  Moreau,  Pebbz  und  Bain 
kaam  hingewiesen  haben,  ist  die,  dass  die  Keime  des  mora> 
li^^'hen  Irreseins  und  der  Verbrechernatur  sich  nicht  aus- 
DLihmsweise,  sondern  als  Norm  im  ersten  Lebensalter  des 
Menschen  vorhnden,  gerade  so  wie  sich  beim  Embryo  regel- 
mfissig  gewisse  Formen  finden,  die  beim  Erwachsenen  Miss- 
bildungen darstellen,  so  dass  das  Kind  als  ein  des  monüischen 
Sinnes  entbobvender  Mensch  das  dacBiellen  würde,  wbs  die 
Inentizte  einen  moralisolk  Irrsinnige n,  wir  aber  einen  ge* 
borenen  Verbrecher  iMonen.  Dass  es  auch  die  ganze 
Heftigkeit  der  Leidensobaft  eines  solchen  besitzt,  wird  im 
folgenden  naebgewiesen. 

1.  Zorn.  —  Perez  macht  auf  die  Häufigkeit  und  das  früh- 
seitige  Auftreten  des  Zornes  bei  den  Kindern  aufmerksam.  — 
In  den  eisten  swei  Monaten  zeigt  das  Kind  duroh  die  Be> 
wigongen  der  Ang«nbi«iien  und  Hinde  Spnrsn  wsliier  Zom- 
saflüle,  a.  B.  wenn  man  es  badsn  will,  wenn  man  ihm  einen 
QegsDBtand  wegsanelunen  droht  Beim  einjfllirigen  Kinde  geht 
der  Zorn  sowmt,  dass  es  seine  ümgebnng  sohlMgt,  Teller  zer- 
briisht  oder  nach  Denjenigen,  dia  ihm  etwas  angethan  haben, 
wirft,  ganz  wie  es  die  THldsn  maehen.  (Pbbbz.) 

Das  Kind  wird  aomig,  wenn  es  Sofamerzen  leidet  oder 
dss  Bedflrfiuss  ftkhlt,  an  soblafen  oder  sich  an  bewegen,  wenn 
es  sieb  niabt  ^tsttndlieh  maaben  kann,  wenn  man  es  in  seinen 
Gewohnhmten  stört  oder  es  hindem  will^  an  weinen,  sich  ana> 
satoban,  wenn  man  es  dazn  anhält,  gegen  Fremde  Hebens* 
wtrdigf  an  sein,  oder  wenn  man  es  dnioh  dia  Dienstboten 
strafian  lisst.  Aber  viel  häufiger  ist  die  Urssche  eine  sinnlose. 
Denn  bei  den  Eindem,  wie  Pxrk  richtig  bemerkt,  henscht 
der  Eigensinn  und  das  Triebleben  yor,  wie  Jedsnnann  weiss, 
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der  Kinder  zu  pflegen,  zu  wiischen»  anzukleiden,  zu  Bett  zn 
bringen  hat.  Und  der  Zorn  nimmt  dann  bei  ihnen  den 
heftigen  Ausdruck  der  Laune,  der  Eifersucht,  der  liache 
an,  schadet  ihrer  Entwickelung',  besonders  denen,  welche  An- 
lage zu  Krämpfen  liaben,  und  kann  eine  furchtbare  Heftigkeit 
erreichen.  Manche  Kinder,  mgt  Moreait  —  De  Thoixiridr  rhcjs 
les  enfants.  1882  — ,  küuneu  keinen  Augenblick  ruhig  abwarten, 
bis  man  ihnen  das  Verlantrte  gewährt,  sondern  s:erathen  bei  dem 
gfringsten  Ver^^u?  in  einen  merkwürdic^en  Zorn.  MoREAU 
kannte  einen  achtjährigen,  aehr  intelligenten  Knaben,  der  auf 
den  leisesten  Tadel  seiner  Eltern  oder  Anderer  hm  m  den 
heftigsten  Zorn  geneth,  aus  allem,  was  ihm  unter  die  Hunde 
gerieth,  sich  eine  Waffe  machte,  und  wenn  er  seine  Ohnmacht 
einsah,  alle  Gegenstände,  deren  er  habhftft  wurde,  zerbrach. 

Ein  4  Hun  ute  alter  Knabe  konnte  nur  mit  Hülfe  mehrerer 
Personen  in  die  Wiege  gelegt  werden.  Als  er  6  Monate  alt 
war,  versuchte  die  Mutter,  ihn  zu  sieh  ins  Bett  m  nehmen. 
Dann  fing  aber  die  Wuth  wieder  an,  wenn  man  ihn  in  die 
Wiege  zurücklegen  wollte.  Ais  er  1  Jahr  alt  war  wurde  er 
heiter  und  gutmflthig,  aber  immer  noeh  eigensinnig  in  manchen 
Gewohnheiten,  so  z.  B.  darin,  daas  er  er  dnzehans  in  das  Bett 
seines  Vaters  gebracht  werden  wollte. 

liin  Mflddien,  welche«  ebenso  heftig  war,  wurde  am  Ende 
des  zweiten  Jahres  gutmttiihiger.   (Pbbss,  a,  a.  O.) 

„Ich  sah,**  eziftUt  Fkrbz,  „ein  11  Monate  altes  Midchen, 
das  in  Wnth  gerieth,  weil  es  die  Nase  seines  Grossrafeis  niobt 
erreichen  konnte.  Eine  andere  sweijfthiige  Kleine  wurde 
wQtbend,  weil  ne  ein  Kind  sab,  das  eine  Hbnlicbe  Pnppe  hatte 
wie  sie.  Sie  snebte  das  Kind  zxl  beissen  nnd  wurde  vor  Wutik 
drei  Tage  krmik.<< 

„Ein  zweijähriges  Mftdcibeii  bekam  so  heftige  Wuthanftile, 
wenn  man  es  schlafen  legte,  dsss  die  Naebbam  kommen 
mussten,  um  es  zu  beruhigen.^ 

„£än  15  MonAte  alter  Knabe  biss  seine  Mutter,  wenn 
sie  ihn  badete.  Ein  dreijähriger  Knabe,  der  ans  dem  Speise* 
simmer  weggeschickt  worden  war,  warf  sich  mitten  unter  der 
ThILr  auf  den  Fnssbod«!  unter  färobterliohem  Heulen.^ 
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Der  Zorn  ist  d«fniiiaeh  beim  MenMÜien  ein  elemenians 
GelliU,  das  man  eraehlieb  beeiBinasen  nraaB,  daa  man  aber 
giiiaticii  amniTotte  nicht  boflbn  dar! 

2.  Baelie.  —  Sehen  dia  angeffthrten  Eftlle  zeigen  di« 
flftüfigkeii  nad  daa  frllha  AnÜbmehen  dea  Baehegefühb  im 
Kindeeatter.  Es  giabt  Kinder,  die  aohon  im  tiebentsn  oder 
aehten  Monate  ihre  Anune  kratzoD,  wenn  sie  ihnen  die  Bmst 
entziehen  will,  oder  Schläge  mit  Schlägen  erwidern.  Ich 
kannte  einen  geistig  zurückgebliebenen  Knaben  mit  massigem 
Wasserkopf,  der  vom  sechsten  Jahre  uu  sich  sehr  reizbar  zeigte 
für  den  geringsten  Verweis  und  für  jede  körperlicLe  St  rufe. 
Konnte  er  Denjenigen  sohlagen,  der  ihn  geärgert  hatte,  so  be- 
ruhigte er  sich.  Sonst  fing  er  an  zn  schreien  und  biss  sich 
in  die  Hände  mit  einer  eigenthümlichen  Greberde,  wie  ich  sie 
j<  hon  in  Mennp-erien  an  Bären  beobachtet  habe,  die  sich  für 
eine  i^ogen  sie  ausgelassene  Drohung  nicht  rächen  konnten. 
Znweilon  rengirte  er  noch  mehrere  Stunden  nach  der  ihm 
widerfahrenen  Kräokiinp-,  und  immer  suchte  er  die  Anderen 
an  derselben  Stelle  des  Kiirpers  zu  tTcffen,  nn  welcher  er  g-e- 
troffen  oder  auch  nur  bedroht  worden  war.  Besonder.':^  wiithend 
wurde  er  dann,  wenn  er  sich  ungerecht  oder  nur  aus  Hass 
bestraft  glaubte,  viel  weniger,  wenn  ans  Scherz.  Im  zehnten 
Jahre  besserte  er  sich. 

Ein  anderer  Knabe,  der  im  Alter  von  4  Jahren  so  wild 
war,  dass  er  seine  eigene  Mntter  anf  der  Strasse  sehlng,  irnrde 
nach  zurückgelegtem  elften  Jahre  folgsam  und  gnt. 

3.  Eifersucht  und  Neid.  —  Die  Eifersueht  ist  allen 
Thieren  eigen  und  zeigt  sich  anoh  bei  den  ruhigsten  Menschen. 
Bald  bricht  sie  in  heller  Flamme  ans,  bald  glimmt  sie  unter 
der  Asehe.  Ihre  Ursache  kann  Liebe  oder  auch  ein  materielles 
Besitzihum  sein.  Perez  kannte  ein  Kind,  das  nieht  nar 
sÜereflelitig  war  anf  Disjanigen,  die  sieh  seiner  Amme,  sondern 
esgar  anf  Diejenigen,  die  sieh  seiner  Sangflasohe  näherten.  Oft 
lertNreefaan  Kinder  lieher  einen  Gfsganstand,  ehe  sie  ihn  an 
Andere  abtreten. 

FiHiLOV  {Eämtihn  dies  mfanU,  ehap.  Y.)  sagt:  Bei  den 
Kindern  ist  die  fitfersnebt  heftiger  als  man  sieh  Torstsllt. 
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Es  giebt  EindAT,  die  allmsUkb  verkfimmem,  weil  iie  och 
veniger  geliebt  ftOUen  als  andere. 

TaamnAxnx  benaeilcte  an  einen  28  Monate  alten  Knaben, 
daes  er  gelebt  sein  wollte,  wenn  man  aeine  Sdbweeter  lobte, 
nnd  daas  er  diese  sdilng,  wenn  sie  ihm  nioht  abtrat,  was  sie 
geschenkt  bekommen  batto. 

Ein  Knabe  von  3  Jabren,  der  mit  yielem  Vergnügen  von 
seiner  zu  erwartenden  Schwester  sprach,  fragte  sofort,  als  er 
sie  auf  die  Welt  gekommen  und  geliebkost  sah,  „ob  sie  nicht 
bald  sterben  müsse". 

Ich   liube   dies  Gefühl  im   ersten  Mouut  entwickelt 
sehen,  ja  in  den  arten  Lebenstagen,  bei  einem  kleineu  Mud 
eben,  das  nicht  mehr  saugte,  wenn  es  an  der  andern  Brust 
seine  Zwillingssohwester  s&ugen  sah,  so  dass  man  sie  sofort 
trennen  nuLsste. 

Als  sio  4  Jahr  alt  war,  hörte  sie  auf  zu  essen,  wenn  sie 
vom  Fenster  aus  auf  der  Strasse  ein  Kind  sab.  das  sie 
gekleidet  war.  Im  15.  Lebensjahre  schien  es  nach  einem 
überstaudenen  Typhus,  als  ob  sie  sich  gebessert  liatte;  später 
jedoch  im  Alter  von  25  Jahren  war  9\e  mehr  heuchlerisch  als 
gut.  Bei  hydrnkephaler  Schädelbildimg  litt  sie  an  hysterischer 
Hyperästhesie;  ihr  Vater  hatte  an  Moral  insanity  gelitten. 

Valbust  (I'iIoreau,  S.  57)  erzählt  von  einem  sechsjährigen 
Knaben,  der  auf  seinen  jüngeren  Bruder  so  eifersüchtig  war, 
dass  er  seinen  Eltern  oft  ein  Messer  reichte  nod  sie  aaffi>iderto, 
ihn  zu  tödten« 

4.  Lüge.  —  MoNTAiGNB  sagt,  die  Lüge  nnd  der  Eigen- 
sinn wBohst  bei  den  Kindern  in  gleichem  Maasse  wie  ibr 
Körper.  BouBiH  sagt,  alle  Kinder  sind  Lügner,  yor  allen 
aber  die  Findelkinder»  die  sieb  ein  VeignOgen  daians  maeben 
au  lügen. 

FfiBBZ  ist  derselben  Meinung  und  siebt  als  hauptsächlich- 
sten Grund  dafür  die  Leichtfertigkeit  an,  mit  der  wir  die 
Kinder  schon  in  ihren  ersten  Lebensmonaton  tänsoben,  wenn 
wir  sie  beim  Waschen  vl  s.  w.  beruhigen  wollen.  Sie  lägen, 
um  das  an  erreichen,  was  man  ihnen  Tersagt,  oft  nm  einen 
Tadel  zu  rermetden,  oft  auch,  um  den  Schein  an  erwecken, 
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ab  ob  sie  kernen  Tadel  Terdient  bitten.  So  haite  ein 
kleiner  Knabe  seine  Matter  garstig  genannt,  ale  sie  ihn 
wosoh,  nnd  als  man  ihn  fragte,  wen  er  damit  meine»  sagte  «r: 
Das  Wasserl 

Manchmal  lügen  sie,  um  einen  Leckerbissen  zu  bekommen, 
indem  sie  der  Wahrbeit  zuwider  versichern,  noch  nichts  davon 
gegeSFeü  /AI  haben.  Oder  sie  lugen  unter  dem  Eindrucke  eines 
lebhaften  Schmerzes  nach  einem  Falle,  entweder  um  sich  stark 
za  zeigen,  oder  nm  die  demüthige  Lage,  in  der  sie  sieb  be- 
finden, vor  sich  selbst  zu  verbergen.  Einige  lügen  aus  Eifer- 
sneht  (ein  Mädchen  z.  B.  snchte  ihren  kleinen  Bruder  dadurch 
bei  der  Mutter,  die  ihn  liebkoste,  herabzusetzen,  dass  sie  angab, 
er  habe  den  Papagei  geschlagen);  andere  aus  Trägheit 
(sie  stellen  sich  z.  B.  krank,  wenn  sie  an  eiuen  gewissen  Ort 
gehen  sollen).  Ich  selbst  erinnere  nuch,  dass  ich  —  im  Alter 
von  5  bis  B  Jahren  —  unter  einem  ahnlichen  Verwände  die 
mir  langweilige  Kechenstunde  mehrere  Monate  lang  geschwänzt 
—  nnd  sogar  die  Aerzte  getäuscht  habe. 

Nach  dem  dritten  oder  vierten  Jahre  lügen  Kmder  aus 
Furcht  vor  Strafe  und  zwar  infolge  der  Art  und  Weise,  in  der 
wir  unsere  Fragen  an  sie  stellen  nnd  ihre  Antworten  erwarten. 

Häufig  jedoch  lügen  sie  zum  Yeignflgen  und  aas  Eitelkeit. 
„Fallebam  innxunerabilibns  mendaciis  paedagogos  amore  Indendi** 
etc.  bekennt  St.  Augübtin.  Es  giebt  Kinder,  die  sich  ans 
Eitelkeit  unmögliche  Belohnungen  vorspiegeln.  Ein  Mftdchen 
S.B.  erzählte  sich  selbst  Mftroihen,  in  denen  sie  die  Bolle  der 
Königin  spielte  und  tagelang  entztlckt  davon  war. 

Eine  der  häufigsten  Ursachen  davon,  dass  Kinder  lögen, 
ist  ihr  triebartiges  Wesen  und  das  mangelhafte,  minder  tiefe 
Gefttbl  filr  Wakrheii  Daher  fidlt  es  üinin  niebt  so  s^wer 
wie  andern,  die  Wahrheit  in  Terheimliehen  oder  an  entstellsn, 
wenn  es  gilt,  einen  Zweck  leichter  sn  errsibhenj  —  gans  so 
wie  bei  den  Wilden  nnd  Verbiechem. 

Sie  kOinnen  sicik  oft  in  einer  nngUnblidien  Weiss  Tei^ 
stsUen,  wie  wir  es  kanm  Penonso  in  rsiftrsn  Jshzen  zntranea. 
So  kannte  ioh  ein  Msdbhen,  welehss  im  Alter  Ton  4  Jahren 
so  gesduekt  Zucker  stahl,  dass  es  nie  ^abei  ertappt  wnide 
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und  anaaerdem  nooii  dmi  Vaidaeht  «nf  das  DienstmiddheD  n 
lankoii  ▼ofafaiDd« 

.  NocE  düTohiriebenair  aeigto  mok  eine  andere,  die,  bloaa  um 
Avftelieii  m  erregen,  die  Lüge  eraum,  es  gingen  ilir  Knoolien 
moB  der  Vagina  ab,  und  jahrelang  erfidupme  Aeraia  damit 
täuschte.  Ein  anderes  fünf-  bis  sechsjähriges  Msdohen  hatte  ihre 
Pflegemutter  einen  Zeitungsbericht  über  einen  Skandalprooeas 
lestiu  höreu.  Wenige  Tuge  darnuf  erlog  sie,  daas  ihr  Vater 
und  Grossvater  schmutzige  Dinge  mit  ihr  verültt  bätteu;  ein 
Prucesa  war  die  Folge  davon;  die  objektive  Untersuchung  er- 
gab jedoch,  dass  alles  auf  Eründong  beruhte,  deren  einziger 
Beweggrund  in  dem  Wunsche  dee  Kindes  lag,  im  Zeitungs- 
blättchen  von  sich  sprechen  zu  hören  (BoURDlN :  Des  etifants 
menkurs.  Paris  1883,  und  KoßiEK;  -4«*  den  Fapwrm  eines 
Vertheidif}f  r^.  frraz  1885.) 

BouRDiN,  der  von  der  Häufififkeit  des  Lügens  unter  deii 
Kindern  so  sehr  betroflfen  war,  dass  er  obeng^eurinntf-s  Buch 
darüber  veröttentlicht  hat,  erzählt-  In  der  Schule  stellte  sieh 
ein  Knabe,  in  der  Absicht  frei  zu  kommen,  ob  er  eme 
Erbse  im  Ohre  habe,  und  schrie  darüber  so  entsetzlich,  dass 
ihm  die  Meisten  glaubten.  Ein  anderer  Elnabe  simolirte  za 
demselben  Zwecke  einen  sehr  komplioirten  Veitstanz. 

Ein  erst  dreijähriges  Mädchen,  dem  aeiae  Matter  verboten 
hatte,  um  Eaaaaohen  zu  betteln,  sagte  sa  einer  Damn,  aie  möekte 
ihr  nnr  geben  und  der  Matter  nicht  aagen,  dass  sie  etwas  an- 
genommen habe.  Dieaea  Mädchen  war  sngleioh  eitel  nnd 
wttnaohte  sich  ein  baaaeres  Elleid;  nm  das  an  erlangen,  log 
sie  ihrer  Mntter  vor,  obig»  Dame  habe  ihr  roigeworfea, 
dass  sie  nicht  anständig  angezogen  sei.  üeber  diese  neue  LOge 
zur  Rede  gestellt,  leugnete  aie  hartnfiddg.  Biamal  behauptete 
aia,  kein  FrUhstttck  bekommen  an  haben,  nnd  rerlangte  znm 
sweitenmal  ihre  Portton.  Daa  iät  Hbrigona  ein  IUI,  der  bei 
Kindern  hftnfig  voikommt. 

5.  Moraliaolier  Sinn  fehlt  den  Kindern  in  den  «raten 
Leibenamonaten,  ja  im  errten  Lebenqahre  gAnslich.  Qnt 
oder  bM  iat  Äbr  aie  nnr  daa,  waa  Tom  Vater  oder  Yon  der 
Mutter  edanbt  oder  Terboton  wird;  Ton  aelbet  fohlen  aie 
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niemals,  dass  etwas  sohlecht  ist.  „Es  ist  garstig,  wenn  man 
lägt  mid  ungehonam  ist,''  sagte  ein  Knabe  za  PXBSZ,  ^das 
neiht  die  Matt«  nicht  gem.''  Alles  andere  aber,  was  um  ihn 
her  gwelmh,  hielt  er  demnach  für  recht  und  also  anoh  für  gnt. 

„Wenn  ich  weine,"  sagte  ein  Kind,  „so  bringt  mich  Mama 
SU  Bett  «od  schiebt  mir  ein  Kissen  unter."  —  Und  so  halten 
OM  es  auch  mit  den  moralischen  Handlangen :  sie  finden  gut,  was 
ihnen  Lob  eintrilgt  So  kannte  ich  ein  wohlerzogene«  Kind, 
das  sich  forefatete,  ala  ob  es  ein  Yefliroolien  beginge,  wenn  ee 
aeine  Keihdnilt  im  Zimmer  Temohten  soUie. 

Ein  Knabe  yon  2Vi  Jahren  aagto»  wenn  er  artig  gewem 
an  sein  ghmble:  »Die  Leute  werden  eegen:  Bin  ein  gatea 
Kindl"  (Pnn.) 

Einen  Tie^Sbrigen  Knaben  sperrte  seine  Mutter  aar  Strafe, 
weil  er  gelogen  hatte,  in  den  Keller.  Ant  dem  Wege  dahin 
sagte  er:  „Ja»  ioh  tetdiena  noeb  weit  Sehlimmerae»**  Denelbe 
Knabe  aber  etrAnbte  sieh  nnd  aobrie  und  hielt  es  filr  eine  Dn- 
geredhtigkeit,  ala  ihn  seine  Groaemniter  snr  Strafe  nnr  in  eine 
dunkele  Kammer  eehieken  wollte. 

Der  aehmendiehe  Sindruok,  den  eine  Gttnfe  bei  Kindern 
remrsaeht,  ist  also  Tersobieden  je  nach  den  Personen,  yon  denen 
dieselbe  ansgeht  und  gegen  welche  sie  gefehlt  haben,  —  ganz 
so,  wie  wir  es  von  den  Wilden  wissen. 

Kurz,  die  Begriflfe  der  Gerechtigkeit,  des  Eigeuthums 
entwickeln  sich  bei  Kindern  erst  dann,  wenu  sie  den 
Schmerz  des  Verlustes  dessselben  empfunden  haben,  oder  wenn 
sie  sagen  hören,  dass  etwas  schiecht  sei.  Im  allgemeinen  hasst 
daÄ  Kiud  die  Ungerechtigkeit,  besonders  wenn  es  selbst  dar- 
unter leidet;  für  das  Kind  selbst  besteht  sie  aber  mir  in  dem 
Widerspruch  der  gewöhnlichen  und  der  zufäUigeu  Behandlung, 
die  es  erfährt 

Unter  neuen  Verhältnissen  fühlt  sich  das  Kind  als  ein 
gfiiiy.  anderes.  So  ändert«  ein  Kmd,  das  vom  Hause  seiner 
Mutter  zu  Pere2  binübergebracht  worden  war,  sein  gewohntes 
Betragen  je  nach  den  neuen  Personen,  die  es  zu  sehen  bekam, 
es  sachte  mit  Schreien  und  Toben  seinen  Willen  dmohaosetssen 
nnd  gehorehte  nnr  Pmrbz  selbst 
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Der  moralisebe  Sinn  ist  also  eines  derjenigen  Gbistee- 
vermögen,  die  am  empfindUehsten  ftti  die  JSinflfine  der  mora- 
lischen Atmosphäre  sind. 

Der  intellektuelle  Keim  des  moraliBohen  Sinnes,  die  Vor- 
stellnng  von  Gut  und  BOse  ftosaert  sioli  nie  vor  dem  sechsten  oder 
siehenten  Lebensmonate.  Perbz  sah  einen  7  Monate  slUsa 
Knaben,  dem  seine  Mutter  die  Einsieht  beigebracht  hatte,  daas 
es  nnreoht  sei,  wenn  es  beim  Waschen  sohrsie  oder  auf  den 
Ann  genommen  sein  wollte.  Die  meisten  lassen  es  sieh  aber 
nioht  beibringen  nnd  schreien  und  benehmen  ach  nm  so  im- 
geberdiger,  wenn  man  es  veirsaeht. 

Das  eiste  AnfdSmmem  des  moralisdien  Sinnes  tritt  «n, 
wenn  die  Kinder  flir  gewisse  Gebeiden  und  Betonnngen,  die 
einen  Verweis  mm  Zwecke  hab»,  Veistandniss  ftossern,  wenn 
sie  ans  Foxeht  oder  Gewohnheit  au  gehorohen  anfingen. 

Das  Interesse,  die  Eigenliebe^  die  Leidenschaft,  die  Ent- 
wiekelnng  der  Intelligens  imd  des  Nachdenkens  fordern  die 
ünterscheidung  von  Bedht  nnd  Unredit;  noch  mehr  yielleioht 
ihnt  es  die  Theilnahme,  die  Hadit  des  Beispieles  nnd  die 
Fmmht  Yor  Tadel;  ans  allen  diesen  Elementen  baut  sieh  das 
Gewissen  anf.  —  Daa  Kind  kaam  mehr  oder  minder  rasch,  je 
nach  seiner  CSharaktenmlage  nnd  nach  äusseren  Umständen,  da* 
zu  gelangen. 

L.  Perris  Töchterchen  sagte  ihm  eines  Tages:  „Ich  fühle, 
dass  ich  heut  nicht  gut  sein  kann." 

6.  Zuneigung.  —  Auch  dieser  Aflfekt  ist  bei  den  Kindern 
in  geringem  Maasse  vorhanden.  Sie  äussern  allerdings  Gefallen 
an  htlbschen  Gesichtern  und  fühlen  sich  su  Denjenigen  hin- 
gezogen, die  ihnen  Vergnügen  verschaffen,  z.  B.  zu  kleinen 
Thieren,  die  sich  von  ihnen  ergreifen  und  qutilen  lafücn. 
Widerwillen  haben  sie  insbesondere  gegen  alle  neuen  Gegenstände 
und  gegen  alles,  was  ihnen  Snhreoken  einflöast  Wahre  Liebe 
fühlen  sie  nicht,  und  sogar  nach  dem  siebenten  Jahre  noch 
vergessen  ?ie  leicht  ihre  eigene  "Mutter,  wenn  sie  dieselhe  anch 
noch  so  zärtlich  zu  lieben  schienen.  Xur  zu  oft  sieht  man  zwei 
bis  drei  Jahre  alte  Kinder  bei  den  schmerzlichsten  Verlusten 
gleichgültig  bleiben.   Pebbz  selbst  war,  als  man  ihn  an  das 
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8tarbe]ag«r  einer  Beiner  Seihwesieni  geftlirt  liatte,  nur  ron 
ihier  Aehnliehteit  mit  einem  aeiner  Kamemden  betroffen  nnd 
bitte  niobte  eiliger  xa  tbnn,  ab  das  aeiner  Mntter  mitanibmlen. 
—  Ein  anderer  Tiflijohiiger  Knabe  batto  aeinen  liebaten  Freund 
Ttrleren,  der  Taler  dea  letaleren  lebloas  flin  aeblnobaeod  in  die 
Arme;  er  aber  maebte  aiob  rasidi  loa  nnd  sagte:  „Nim  da 
Peter  iodt  ist,  wint  dn  mir  aein  Fferd  nnd  aeine  Trommel 
geben,  niebt  waSbr?** 

Wenn  die  Kinder  nna  an  lieben  aebeinen,  ao  bflsgen  aie 
in  Grande^  wie  die  feilen  Weiber»  nnr  nm  der  Geaehenke 
wiUen,  die  aie  eriudten  baben  und  za  erbalten  Hoffen,  an  uns, 
mid  ibre  Liebe  ist  dabin,  sobald  aie  niobta  mebi  zu  erwarten 
baben. 

Änsnabmen  giebt  es  wohl.  —  Doch  die  Seltenheit  solcher 
Fälle,  Wie  die  der  weuigtiu  gutmütliigen  Nutuieii  unter  den 
Wilden,  den  Wedas,  den  Santola,  bekräftigt  die  Regel,  zumal 
da  fast  immer,  weil  es  eben  Ausnahmen  sind  und  weil  diese 
frühzeitige  Gemttthsfülle  eine  kräftige  Körperentwickelung  nicht 
zulftast,  solche  Kinder  ans  vor  der  Zeit  entrissen  werden.  — 
Das  ist  nnr  zu  wahr! 

7.  Grausamkeit.  —  „(Jet  uge  est  sans  pitiO,"  sagt  Lafon- 
taine, der  treue  Maler  der  Natur.  Die  Gruu^mkeit  ist  in 
der  That  einer  der  gewulinücLsteu  (Jharakterzüge  im  Kindes- 
alter. Schwerlich  giebt  es  ein  Kind,  sagt  Broussais  [Irritation 
et  foli^:,  S.  W),  das  seine  Kraft  Sohwächern  gegenüber  nicht 
missbraucht.  £s  ist  das  seine  erste  Regung,  aber  die  Klagen 
des  Opfers  halten  es  zurück,  wenn  ea  nicht  von  Natur  grau- 
aun  iat»  bia  es  dnroh  einen  neuen  inatinktmflasigen  Impula 
m  nenem  Vorgeben  getrieben  wird. 

Im  allgemeinen  siebt  daa  Kind  das  Böse  dem  Guten  vor, 
«6  ist  m^r  grausam  als  gut,  weil  dadurch  sein  Gremikth  kräf- 
tigar  ungt  wird  und  zugleieb  einen  Beveis  von  unbeschrftnkter 
Knftäussening  geben  kann.  Darum  zerbrechen  Kinder  ao 
gern  lebloee  G^natftnde.  —  Sie  finden  Vergnügen  daran, 
Sdbmetterlinge  an&iupieaBen,  Eli^n  an  ertrinken,  Hunde 
ni  BcUagen,  Spataen  an  eratioken.  Hanobe  ttbersieben  Mai- 
mid  Hiiaeibkftfer  mit  Waeba,  nm  aie  ab  Soldaten  an  Terkleiden 
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und  monatelang  m  Tode  zu  quälen.  —  Das  Kind  ist  es,  Mgt 
Dr.  F.,  weU)h€S'  dem  BmBenkftfig,  die  Falle,  das  Sohmettorlings- 
netz  und  tauseod  amäm  kleine  ZeisftöningswerkieQge  er> 
fanden  hat 

Db.  Blatot  (Am  cmotiMi  em/ers  Us  animaux,  S.  414) 
sah  gftas  gefloheute  StnaBenlraiban  ndt  MeeraohwemeheD  Bali 
apiaLen,  die  sie  sisb  mit  der  Pritsohe  einander  snwarfen. 

Im  Jnli  1866  sah  man  in  der  Arena  van  ICon-de-Mazaan 
aehnjihrige  Enahen  gegen  halbiodte  Stiere  wüihen  nnd  fte  mit 
Degenstiehen  todten. 

In  Ifnicia,  Spanien,  sah  man  junge  ¥ttdohen  in  der  Aiena 
als  Uatadoie  anfiMen. 

8.  Trägheit  nnd  Mttssiggang.  —  Ein  weiterar 
Charsktenrag,  den  das  Kind  mit  dem  geborenen  Verbieoher 
gemein  hat,  ist  die  Unlust  an  BesbhMfligang,  welfihe  gleiehwohl 
die  littst  an  Tergnügungen  nnd  Spielen  nieht  ansschliesst. 
Es  strftnht  sich  gegen  anhaltende  Arbeit,  besonders  gegen  nene 
und  gegen  sdehe,  der  es  sieh  nieht  gewaohsen  filhlt  —  Wird 
das  Kind  snm  Lenen  angehalten,  ao  wiederholt  es  naeh  einer 
ersten  Anstrengung  dasselbe  Thema  immer  wieder,  weigert  sieh 
aber,  zu  einem  andern  zu  schreiten,  —  nach  demselben  Gesets 
der  Trägheit,  nach  welchem  es  den  Zimmerwechsel  nicht  liebt 
uud  die  neuen  GeSicliter  nicht  sehen  mag,  denn  unser  Geifit 
leidet  unter  jedem  neuen  starken  Eindruck,  waiirend  er  bei  den 
alten  und  weniger  starken  sich  behaglich  fühlt.  Manchmal 
kommt  aucii  das  Gefühl  der  MiiäköUch wache  hinzu,  wodurch 
es  geschieht^  dass  Kinder  ihr  Bett  besudeln,  um  sich  nur  ja 
nicht  zu  rühren.  —  Einen  Ge^^eu.sat/  hierzu,  aber  durchaus 
keinen  ^\  iderspruch.  bildet  die  öucht  der  Kinder  nach  fort- 
währendem Ortswechsel,  nach  neuen  Spielzeugen,  das  V erlangen 
nach  der  Gesellschaft  zahlreicher  Spiel  genossen,  die  sie  trote 
der  geringen  gegenseitigen  Zuneigung  aufsuchen,  um  mitem- 
ander  zu  lärmen  und  zu  toben,  besonders,  wie  die  Meteorologen 
beobachtet  haben,  an  Tagen  vor  Gewittern,  und.  zwar  nicht 
selten  auf  Kosten  armer  Greise,  Blödsinniger  oder  schwächerer 
Kameraden.  Diese  Erscheinung  steht  nicht  im  Widerspmokie 
mit  ihrer  Trägheit   Sie  werden  beweglieh,  wenn  es  si^  am 
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«in  Vergnügen  lionMt,  du  lasob  und  rnttheloe  sieh  wtobaSm, 
llflt»  m»  fiilMfi  das  STeue,  wenn  es  das  Ghbim  mokt  angmft, 
nad  haben  an  der  Berflhnmg  mit  ihren  Genossen  eine  Freude, 
die  mit  einer  tiefem  Zuneigung  nichts  zu  schaffen  hat,  —  ganz 
so,  wie  man  es  bei  den  Verbrechern  beobachtet. 

9.  Kauder wii l seh  —  Dem  geselligen  Beisammenleben 
üer  Kinder  entspringt  eiue  Art  von  Jargon,  der  in  gewissen 
Zeichen  mit  der  Hand  und  —  oft  wechselnden,  aber  doch 
gewissen  R<>preln  nnterworfenen  —  Wnrtverdrehungen  besteht 
und  ursprünglich  wobl  den  Zweck  bat,  ihre  Geheimnisse  der 
Kenntniss  der  Vorgesetzten  zu  entziehen. 

Ich  habe  das  iu  vielen  Schulen  bei  den  Kindern  von  7  bis 
12  Jahren  beobachtet.* 

10.  Eitelkeit.  —  Auch  jene  hochgradige  Eitelkeit  und 
der  Eigendünkel,  die  den  Grrundi^ug  <l8S  Grössen wahnes  und  des 
erblichen  Verbrecherthums  bilden,  sind  bei  Kindern  sehr  :iua- 
jp^prochen.  In  awei  Familien,  wo  die  Grundsätze  der  Gleich- 
heit das  £rbtheil  der  Eitern  waren,  äusserten  die  Kinder  schon 
im  dritten  Lebensjahre  ein  Verständniss  für  die  vermeintlidMn 
kinitlichen  Standesunterschiede  und  behandelten  die  Armen 
TOB  oben  herab,  die  gleichalterigen  Kinder  der  Reichen  da> 
g^n  mit  Respekt.  Auch  unter  den  Thieren  findet  man 
Aknliohes,  z.  B.  beim  Hunde,  der  den  Bettler  anbaUt. 

Ein  schweigsames,  wenig  begabtes  Kind,  das  Yon  seiner 
Tortrefftiehen,  Uber  alle  Standesantersohiede  erhabenen  Mutter 
selbst  ecaogwi  müde,  forderte  toh  der  Toehter  ihrer  Dienerin 
beim  Spielen  allerlei  Dienste  und  schalt  sie  ans.  Kam  hierbei 
aadi  die  Nadislimimg  etwas  ins  Spiel,  so  war  doch  rieles 
auf  Beolmmig  der  GrMMHYOfsteUiuig  m  stellen. 

Alle  Kinder,  sohon  im  Alter  Ton  7  bis  8  If  onaten,  sind 
auf  die  neuen  Stiefel  oder  Hüte  eitel,  die  man  ihnen  aBBieh.t, 


*  Anch  in  deatsohen  Knaben*  vnd  Tochtertohulen  und  OjmQtsien 

ist  da«  der  Fall  und  —  seltsamerweise  —  haben  die  GrundregelTi  der 
mannigfaltig-en  neagebildeten  Sprachen  grosse  AehnHchkeit  mit  denen 
der  deatachen  Gaunenprachen,  wie  wir  sie  aus  Tbiblü,  Die  jüdischen 
BmauTf  keimen  lernen,  d.h.  abgeipehen  von  den  der  hebrÜMbio  and 
dir  Sigennenpieoiie  entoenuMoen  Aasdrfldceii*  Ueben« 
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und  gmiheii  in  Zorn,  wenn  sie  dieeeOiNi  abl^gon  aollea. 
Selliet  nnter  Knaben,  die  neh  ^ftter  als  aehr  beeohifinkt  nnd 
in  der  geistigen  Entwiokelnng  snrttekgeblieben  enrieeen,  eeh  ioh 
viele,  die  im  Alter  yon  9  bis  10  Monaten  weinten,  wenn 
man  ibnen  nieht  ein  gewiaeee  anffidlendeies  Kleidchen  ansog. 
Ein  20  Monate  altes  Kind  verlangte  stets  das  blane  Kl«d, 
ein  anderes  das  Hoebzeitskleid. 

Die  Kinder  «nd  aoeh  darauf  eitel,  ibr  Yater  Pro- 
fessor, Graf,  Eigentbttmer  nnd  dexgL  ist  —  HSs  giebt  an«]r 
solehe,  die  trotz  besehrttnkter  Mittel  fitar  ihre  Fteondinnen 
verhftltniasmfliwig  viel  ausgeben,  nm  flir  reich  gehaltsn  m 
werden. 

Die  unwissendsten  Kinder  gestehen  nie  zu,  dasß  sie  wegen 
Unfähigkeit  vou  ihren  Lehrern  mit  Recht  gescholten  werden, 
sie  suchen  den  Beweggrund  dafür  immer  wo  anders. 

Alle  glauben  in  ihren,  wenn  auch  geringen  Leistungen 
Andere  m  übertreffen.  So  sah  Pbkez  einen  Knaben,  der  von 
der  Schaukel  herab  rief:  „Seht  her,  wie  ich  mich  leicht 
schwinge;  das  kann  keiner  so  wie  ich!"  Und  doch  leisteten 
die  Spielgenossen  genau  dasselbe  wie  er.  Da  haben  wir,  be- 
merkt Pekkz  behr  richtig,  die  Verblendung  des  Rigendünkels. 

Das  Selbstirefühl  steigert  sieh  schon  bei  kleinen  Kindern 
bis  zur  Eigenliebe,  Anmassung  und  Pedanterie,  oft  auch  ent- 
wickelt OS  sich,  Lei  vorhandener  Neigung  zur  Sympathie,  bis 
zn  zärtlicher  Hingabe  und  Leiehtgläubigkeit,  wodurch  spftter 
die  Entwickehmg  des  raoralischen  Sinnes  gefördert  wird. 

Im  ersten  Lebensjahre  ist  das  Selbstgefühl  allerdiugs  kaum 
in  den  Umrissen  vorhanden,  wie  bei  den  Thieren.  Doch  schon 
im  zweiten  und  vierten  Jahre  tritt  es  fast  bis  zum  üebermaasse 
hervor.  £in  26  Monate  alter  Knabe  henlte  bei  der  geringsten 
Berührung.  Später  änderte  er  sich  so»  dass  er  ans  StoU  aidi 
nicht  beklagte,  sondern  es  für  einen  Scherz  nahm,  wenn  man 
ihn  schlug.  Eines  Tsges  wollte  er  in  Glegenwart  kleiner 
Mädchen  nicht  lesen  lernen,  weil  er  meinte,  sie  laohten 
ihn  aue 

11.  Trunksucht  und  Spiel.  — Wer  nur  in  den  h<dieren 
GkseUschafiskrmsen  Terkehrt,  hat  keine  YorsteUnng  daTOO,  in 
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ir«teh«ni  Mwaae  di«  SündAr  warn  Qmm»  von  gdstigwi  Ge- 
trlnlmi  ii«g«i,  beim  niedeno  Volke  dagegen  siebt  man  nur  m 
oft  aogar  Sioglinge«  irelbhe  mit  gans  eigenem  Wohlbehagen 
Wein  nnd  Liqaeoie  trinken,  wfthiend  ihie  Eltern  ein  Ver- 
gnügen  dann  haben,  ne  betrunken  zu  eehen.  (MoBiAVt  S.  115.) 

SMliDge  haben  mir  oft  eraAhlt»  daae  de  aebon  als  kleine 
Kinder  Ten  ihren  Eltern  beranaebt  worden  aind. 

IKe  Sinelimfb  der  Kbder  iat  mne  ao  bekannte  Thataadiet 
daai  man  nichts  weiter  darflber  an  aagen  branobi 

12.  Ltlsterne  Begierden  zeigen  sich  auch  bei  Kindern 
schon  im  dritten  und  vierten  Lebensjahre,  wenn  auch,  infolge 
der  noch  nicht  vorgeschrittenen  Entwickelung,  in  beschränkterem 
Maasse. 

In  allen  Asyleu  wurden  mir  ein  oder  zwei  Knaben  f^e:>ngt, 
die  der  Onanie  ergeben  waren  —  und  es  haben,  wie  wir 
spfiter  sehen  werden,  alle  verkehrten  Beize  d^  Geechlechta- 
triebes,  ebenso  wie  die  yerbrecherischen  Neigoi^n  sehen  im 
eisten  Kindesalter  ihren  Ausgangspunkt. 

13.  Nacbahmungssucht.  —  Sopur  das  (Tebeu  und 
Spru  hen,  sagt  Pp:rez^  ist  grossentheils  eine  Folge  des  iS'ach- 
ahmur]^:;^*t^iebes,  und  es  wird  natürlich  SOWOhl  das  Gate  als 
auch  das  Sehlechte  nachgeabmt. 

Die  Toehtpf  eines  zornigon  Vaters  fing  schon  im  1.5  Mo- 
nate an,  die  Augenbrauen  zu  runzeln  und  zu  kreischen  wie  ihr 
Yater  es  that.  Im  Alter  von  3  Jahren  sagte  sie  zu  Jemandem, 
der  mit  ihr  stritt:  |,Schweige,  du  Ittssest  mich  ja  nicht  aus- 
sprechen!'' ganz  so  wie  ihr  Vater  es  that.  Die  Nachahmung 
tritt  also  auch  im  Charakter  schon  anf,  noch  ehe  wir  daran 
danken,  ihn  beeinflussen  zu  wollen. 

Ein  Idiot,  erzählt  Gall,  sah  einst  ein  Schwein  schlachten; 
sofort  fiel  ihm  ein,  einem  Menaefaen  den  Kopf  abaobneiden  an 
wollen,  und  er  that  ea. 

Prosper  Lucas  erzählt  den  Fall,  daaa  ein  aeohs-  bis  acht* 
jshiiger  Knabe  aeinen  jfingeren  Bruder  erwttigte,  weil,  wie  er  daa 
Qeaebehene  aeinen  anrOdEkebrenden  Sttem  weinend  Tortrng»  er 
m  dem  Teufel  habe  nachahmen  wollen,  den  er  im  Gnignol 
den  Polichinell  habe  erw  Aigen  geeehen. 
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Mabo  beriehtet,  dus  «iiür  man  Fireimde  bIb  Kind  bei- 
nahe Ton  aeiiieii  Spidgenoewn  gehenkt  woiden  wtre,  Sie 
hatten  nlmlieh  in  Ifeta  einer  Hinriehtang  heigewohnt  nnd 
wollten  dee  Sehanepiel  naehmaohen.  ICarob  Vrennd  wnide 
aom  Delinqnenten  erwflhl^  ein  anderar  zum  Beiehtrater,  nnd 
swei  andere  eoUten  die  Henker  Toiatellen.  Sie  hingen  ihn 
wirklieh  an  emem  Treppengelilnder  anf,  wurden  aber  dabei 
geeiOrt,  liefen  davon  und  veigaflaen  dabei  den  annen  Jnngen, 
der  eieherHoh  nngekonunan  wtre,  wenn  nieht  Leute  ihn  noeh 
beizeiten  abgeschnitten  und  ins  lieben  snrllckgenifen  btttten« 

Die  Kinder  haben  das  mit  den  Wilden  nnd  den  Ve^ 
brecbem  gemein,  das»  9ie  die  Folgen  nicht  erwägen.  Was 
ihnen  nicht  unmittelbar  iu  die  Augen  fällt,  das  beeinflusst  ihr 
Vorst«lluugsvermögen  nicht.  gilt  ihnen  ganz  gleich,  ob  sie 
ein  Vergnügen  in  aobt  Tagen  oder  erst  nach  einem  Jahre 
erwarten  hahen. 

14.  Aus  der  Kenutnifis  solcher  nnd  ähnlicher  ThaLsacheu 
erklärt  sich  gan^  einfach,  wie  bei  Despoten  die  Moral  insanity, 
iniülgedessen,  dass  jede  Art  von  Zügelung  der  Leidenschaften 
schon  von  Jugend  auf  fehlt,  Wurzel  schlag^en  kann,  und  wie 
die''«  r  Zustand  nichts  als  die  Fortsetzung  (U  r  durch  die  Er- 
ziehung nicht  nnterbrochenen  Jugendgewohnheiten  ist. 

Solohe  Kinder,  sagt  Campagnk  in  seiner  hnlie  misannante, 
wo  er  von  Jeu  zur  Moral  msanity  Beaniagten  spricht,  sind  für 
Lob  und  Strafe  unempfindlich.  Da  sie  nicht  empfinden,  wie 
peinlich  ihr  Betragen  für  ihre  Familie  sein  muss,  bleiben  sie 
unbändig,  sorglos  nnd  widerspenstig.  Der  MUssiggang,  die 
Selbstbeflecknng  nnd  Sehlemmerei,  die  Ueberreiznng  jeder  Art 
sind  die  grossen  Stationen,  die  sie  doiehlanfen,  ehe  sie  bei 
jener  eigenthttmlicben  Exaltation  ankommen,  die  man  Folie 
raisonnante  nennt,  nnd  die  sie  zu  triebartigem  Handeln  unwider- 
stehlich fortreisst.  Dann  macht  die  Trägheit  einer  grenzenlosen 
Dreistigkeit  Plate,  nnd  bei  dem  geringsten  Vorwurfe  schreiea 
sie,  zerbrechen,  was  ihnen  unter  die  fiftnde  kommt,  nnd 
schlagen  anf  ihre  Umgebung  los. 

Grausam  idgten  noh  sohon  seit  ihrer  ersten  Jngend 
Oalignla,  CaTecaUa,  Oommodns,  der  im  Alter  von  13  JshrsQ 
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einer  unbedeutenden  Veranlassung  wegeB  einen  Sklaven  in  einen 
brennenden  Ofen  werfen  Hess;  ebenso  Ludwig  XI.  nnd  Karl 
IX.,  welche  Thiero  marterten,  und  Ludwig  XTTT.,  der  einem 
kleinen  Vogel  den  Kopf  langsam  zwischen  zwei  Steinen  zer- 
qnetBohte  und  eines  Tages  gegen  einen  missliebigen  Edelmann 
so  aufgebracht  wurde,  dass  man,  um  ihn  zu  beruhigen >  ihm 
Torreden  njnsste,  der  Mann  sei  getödtet  worden.  Als  König 
fand  er  einen  Genuss  daran,  dem  Todeskampfe  verurtheüter 
Protestrniten  beizuwohnen. 

Da  Moral  insanity  und  verbrecherische  Neigungen  einander 
eo  nahe  verwandt  sind,  so  erklart  sich  bierans,  waram  fast  alle 
groflMn  Verbrecher  schon  in  frühester  Jn^nd  bOee  Neigungen 
▼erriefhen.  —  Die  La f arge  £uid  als  Kind  ein  groMM  V«r> 
gnfigen  daran,  die  Hühner  zn  sohlachten;  —  «aem  spätem 
Vatermörder  machte  es  Vergnügen,  wie  FbüBRBACH  erztthlt, 
flühner  zn  blenden  und  umherlaufen  zu  lassen.  —  Dnmbey 
stahl  im  Alter  von  7'A  Jahren,  der  Bftuber  B.  war  schon  im 
Alter  von  9  Jahren  Dieb  und  Stnprator.  —  Oartouche  stahl 
mit  11  Jahren.  —  Oroooo  mpffce  im  Alter  von  3  Jahren 
Vogeltt  die  Federn  ans,  Lassagna,  kaum  11  Jahre  alt,  nagelte 
den  Oehsen  die  Zunge  an  einer  Bank  fest  —  Die  jswOl^Shrige 
Mnvderin  Marie  Sehneider  stach  sehen  als  kleines  Kind 
Kaninchen  die  Augen  aus. 

LoGATBLU  hat  heobachteti  dass  die  Neigung  sum  Stehlen 
schon  im  frühesten  Alter  sieh  kundgiebt;  mit  unbedeutenden 
Hausdiebstlhlett  anfitoigt  und  aUmihUeh  wichst  Mörder  dar 
gegen  werden  plötslioh  su  selchen  und  awar  in  sehr  irOhem 
Alter. 

DaaMlhe  bemerkt  Bovbbbl  in  seiner  groasartigen  Enguite 
smr  U»  mmems.  1883,  hinsichtlich  der  Prostitution  in  Frank- 
feodi,  SU  welefaer  die  Minderjährigen  einen  grossen  Beitrag 
li«fem,  E.  B.  1500  auf  2582  im  Jahre  1887  Verhaftete.  In 
Bordeaux  fand  sich,  dass,  während  461  ans  Koth  oder  Zwang 
(32)  seitens  der  Eltern  der  Prostitntion  verfielen,  bei  44  der 
Geschlechtstrieb  allein  den  Grund  dazu  abgab.  Unter  letzteren 
fanden  sich  die  Töchter  eines  Ingenieurs  und  eines  reichen 
Grundbesitzers. 
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Weitere  Beispiele. 

Ans  den  oben  eniwielnltai  Orfinden  ist  die  Zebl  d«r 

Yerbreohen  bei  den  Kindern  molktB  weniger  ab  eine  geringe, 

und  es  scheint  mir  Ton  Interesse  zu  sein,  noch  die  folgendan 
Fiille  aozuführen. 

1.  ViMONT  {TraiU  de  Phrenol.  1838)  erzählt  von  einem 
elfjahnu'en  Hui-schen,  der  einen  anderen  fünfjährigen  Buhen  mit 
Bich  zu  eiuem  Sumpfe  rief,  ihn  dort  nothzuclitigte,  ihm  einen 
Stock  in  das  Rectum  einsteckte  und  ihn  dann  ertränkte.  Als 
er  deswegen  angeklagt  wurde,  leugnete  er  seine  Missethat  und 
beschuldigte  derselben  andere  Knaben. 

2.  Am  15.  Juni  1834  wurde  in  der  Stadt  Bellesme  aus 
einem  Brunnen  der  Leichnam  eiues  zweijftbrig^n  Mfldi^lieus 
hernufsg'ezogen.  Zwei  Tage  später  /ng  inan  au?  diesem  selbon 
Brunnen  die  Leiche  eines  zweieiuhalLj  ihng«  u  Knaben  hervor. 
Der  Verdacht  fiel  auf  ein  elfjähriges  Mädchen,  \\  elches  im  Dorfe 
seiner  bf)?pn  NeigTingen  wegen  bekannt  war  und  nie  einem 
jüngeren  Kinde  begegnete,  ohne  es  zu  schlagen  oder  irgendwie 
zu  misshandeln.  Es  stellte  sich  in  der  That  heraus,  dass  dieses 
Mftdchen  die  beiden  Kinder  in  die  Nabe  des  Bronnens  gelockt 
und  sie  dann  hineingeetossen  hatte.  (Morsaü,  a.  a.  0.) 

3.  Das  Schwuigericht  des  D^E»actement  du  Doubs  hatte 
über  einen  aehtjAhrigen  Brandfltifler  zn  entscheiden,  weioher  aa 
die  Hftnaer  seines  Dorfes  Feuer  gelegt  hatte,  und  zwar,  wie 
er  später  gestand,  nnr  um  sich  mit  andern  Kindern  an  dem 
Anblicke  der  Flammen  zu  belustigen.  (MoiUBAU.) 

4.  Ein  schottischer  Bftuber,  der  wegen  Anthropophagie 
zum  Tode  yernrtfaeUt  wurde,  hinterliess  eine  kleine  Toehter, 
die  im  Alter  Ton  12  Jahren  die  wildeste  Bsgiflcde  nach 
HeneolienfleiMlL  knndgab.  nUnd  weabalb  denn/  fragte  iie 
gans  nnbe&ngen,  „soll  ea  uns  vor  Mensdhenfleisob  ekelnf  — 
Wttssten  nnr  Alle,  wie  kdsÜieh  es  sobmeekt,  so  würden  alle 
Menseben  ihre  Bander  aufessen.**  (Mobiaü.) 

5.  A.H.,  11  Jabte  alt,  sum  aebtenmal  wegenLandatreiehersi 
▼erbaftat,  erklirto,  dass  er  von  seinen  Eltern  gut  emäbit  und 
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gepQegt  werde,  dan  er  aber  trotzdem  das  Bedürfbiss  ftthle, 
frei  zn  sein,  und  dass  er  seiner  Matter  entlaufen  werde,  wenn 
man  iha  zu  ihr  zurückführe.  Das  liege  iu  beiueui  Blute;  er 
wolle  lieber  in  einer  Besserungsanstalt  als  daheim  bleiben. 

6.  Zwei  Knaben  in  Lagny,  der  eine  13,  der  andere  11 
Jahre  alt,  nährten  einen  Groll  gegen  einen  siebenjährigen  Kame- 
raden. Sie  riefen  ihn  an  einen  einsamen  (Irt  am  Ufer  der 
Marne,  unter  dem  \  orwaude,  sie  wüliten  zusanimeu  im  Flus^ 
l>aden;  dort  warfen  sie  ihn  an  einer  tiefen  Stelle  ins  Wasser 
and  Steine  hinterher,  um  seine  Rettungsversuche  zn  vereiteln. 
Am  folgenden  Tage  gestand  der  jüngere  der  Beiden  die  Wahr- 
heit (MOBEAU.) 

7.  £in  dreizehnjähriger  Knabe,  B.  A.,  brachykephal  (Index 
S7)  und  ozykephal,  mit  sohrfigen  Augenhöhlen,  hervor- 
ragenden Jochbögen,  nnmässig  grossen  Kiefern,  abstehenden 
Ohren  nnd  mit  einem  Kröpfe  behaftet,  verwnndete  tödtlioh  durch 
einen  Messerstich  ins  Herz  einen  Kameraden,  der  ihm  dos 
Geld  nicht  zahlen  wollte,  welches  er  ihm  verspielt  hatte. 
Schon  im  Alter  von  12  Jahren  besuchte  er  JBVeudenhftnMr, 
wurde  eeohsinal  wegen  Diebstahl  verurtheilt.  Dabei  war  er 
fromm  —  besnohte  wenigatene  die  Kirohen;  dooh  sein  Ver- 
biechen  gestand  er  seinem  Beiobtrater  nicht.  iSrbliclie  Be- 
lastung naebweisbar:  die  Hntter  war  eine  Terbreoiherin,  ein 
Bmder  irar  ein  Dieb,  eine  Sdbwester  trieb  das  Handwerk 
einer  Prostitoirten. 

8.  Mninero,  ein  Knabe  mit  ftltlioher  Physiognomie  nnd 
von  geringer  Körperentwicikelnngt  so  dass  er  im  Alter  von  12 
Jahren  nnr  6  Jabro  alt  zu  sein  schien,  1,24  Meter  gross, 
ssigte  eine  Sobfideloiioamfersns  ron  490,  Index  80,  Obren 
abstellend,  JoobbOgen  Yomgend,  Augen  sehr  lebhaft,  fing 
im  Alter  von  8  Jahren  au  stehlen  an.  Ein  Onkel  von  ihm 
war  ein  Mörder,  und  der  Bube  prahlte  damit,  ihm  in  seinen 
Cntemehmungen  gefolgt  zu  sein,  Banden  von  Dieben  zum 
Raube  der  Kirchenalmosen  und  zum  Bestehlen  der  Hühner- 
höfe  gebildet,  dahei  aher  oft  auch  den  Antheil  gestohlen 
zu  haben,  der  seineu  kleinen  Helfern  zukam,  weswegen  er 
eben  von  denselben  verrathen  wurde. 

LoitBBOso,  D^t  Verbrecher.  I.  S 
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9.  Ij.B.  ans  Gknna  zeigte  einen  gronen  Scbiidel,  eine 
Bohmale  Stirn  und  Tfttioviningen  am  Arme  mit  der  An&elirift: 
Morie  ot  mli;  e  vwa  fäüeaiua!  fTod  den  Feiglingen,  es  lebe 
das  BUndnks.)  Er  stahl  seit  dem  Alier  Ton  8  Jalixen«  trieb 
das  Handwerk  eines  Taschendiebes  nnd  hatte  neben  Brflder, 
wovon  drei  im  Gefängnisse  sind. 

10.  L.  P.  war  im  Alter  von  19  Jahren  ein  geschickter 
Betrüger  und  Dieb  und  hatte  eiueu  TüJlungsversuch  gemacht. 
Er  zeigte  voHkumiueue  Apathie  des  Gemüths.  Kürperwuchs 
hoch,  Kopf  klein,  länglich;  kein  Bartwuchs;  Nase  unverhältniss- 
mässig  gross  und  unförmlich  gek  ruiurnt.  ~—  Stammt  von  einem 
dem  Trünke  ergebenen  Vater  und  einer  liederlichen  Mutter; 
der  Vater  der  letzteren  starb  als  Selbstmönif-r  —  Seit  dem 
Alter  von  3  Jahren  ting  L.  P.,  als  er  mit  den  Knechten  auf 
den  Markt  ging,  Geld,  Fische,  Obst  aus  dcu  Körben  zu  stehlen 
an.  Seidem  fuhr  er  fort,  zu  Hause  und  in  der  bchole  zu 
stehlen. 

11.  Der  Hauber  und  Menschenfresser  Salvatore  aus  Ca- 
tania,  der  dreimal  Wahnsinn  simulirte,  überliess  mir  ein  hand- 
schriftliches Notizbuch,  ans  welchem  sich  folgende  JSinzelheitan 
ergehen.  Seit  dem  Alter  Ton  5  Jahren  stahl  er  bei  seinen 
Eltern  Speisen,  nm  sie  seinen  Kameraden  zn  schenken.  Im 
Alter  von  9  Jahren  stahl  er  im  Gasthanse  ganze  Käse.  Mit 
einem  Freunde  heim  Spiele  in  Streit  gerathen,  riss  er  ihm  ein 
Stück  vom  Ohre  ab.  Fuhrmann  geworden,  stahl  er  Hohner. 
Im  Alter  von  14  Jabxen  Tersetato  er  einem  Spie]gen<^8en 
einen  Messerstich  und  verwundete  üin  gefkbrlioh*  Mit  Httlfe 
&)soher  Schlüssel  stahl  er  bei  seinem  Vater  Gkld.  Ln  Alier 
▼on  19  Jabrm  todtate  er  einen  Mensdhen.  —  Sein  Vater 
war  ein  biederer  2lDuin  nnd  sflobtigte  ihn  emsUi<dL 

12.  Vier  Brüder  stammten  von.  einer  bystoiisoheD,  aber 
geistreioben  Mntter  nnd  einem  geistreiehen  Vater,  der  jedooh 
ein  Sonderling  war  nnd  überdies  allsn  angestrengt  arbeitete. 
Ein  Onkel  war  intelligent,  ein  anderer  geistsskrank.  Von  den 
Tier  Brüdern  war  einer  sehr  ebrenbaft»  ein  anderer  sehr  lüstern 
nnd  endete  mit  Selbstmord,  nadidem  er  im  Affekt  einen  Todt- 
Bohlag  begangen  hatte;  der  dritte  war  sehr  tüchtig  in  Haodels- 
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geadilfken»  hatte  aber  in  seiner  Jugend  Diebstfible  begangen 
und  dnrohaos  niohts  lernen  wollen;  der  vierte  endlich,  ein 
rbaeükitifleher  Jnnge  mit  flaober  Stirn,  war  ein  so  eingefleiaebter 
Diebb  daae  er,  trotz  der  strengsten  Strafen,  im  Haoae  «einer 
Verwandten  übien  nnd  andere  Gegenstände  stahl;  im  Alter 
TOD  16  Jahren  wurde  er  indessen  wieder  ehrlioh,  vielleicht 
dnreh  die  Bemühungen  der  Mntter,  nnd  erlangte  eine  grosse 
Fertigkeit  in  den  Geschäften. 

13.  Zwischen  zwei  blinden  Knaben,  die  in  einer  PnvuL- 
an^UiU  untergebracbL  waren,  bestand  ein  geheimer  Groll.  Eines 
Abends  geriethen  sie  in  Wortwechsel  und  gingen  bald  zu 
Thätlichkeiten  über.  Der  schwächere  Col.  . unterstützt  von 
einem  Kaireraden,  mit  dem  er  sich  schon  früher  verstilndigt 
hatte,  bemächtigte  sich  seines  Geo-ners  und  drückte  ihm  den  Hals 
zu,  wähit^n  l  der  iiadere  ihn  an  den  Beinen  hielt.  Er  hätte 
gewiss  seinen  Freund  erwürgt,  wenn  der  Lärm  nicht  von  den 
Hansleuten  gehört  worden  w&re,  wekhe  noch  zeitig  zur  Hülfe 
bnbeiliefen. 

Der  blinde  Col.  .  .  ist  13  Jahre  alt.  Er  ist  ein  Kind  ehren- 
hafter, aber  unwissender  Eltern.  Nachdem  seine  erste  Er- 
aehnng  vernachlässigt  worden,  wurde  er  im  Alter  Ton  8  Jahren 
in  C.  untergebraoht  nnd  zeiohnete  sich  durch  ein  ausserordent- 
liches G^dflobtnisB  ans,  indem  er  z.  B.  eine  Beihe  von  Namen 
in  der  Ordnung,  in  weloher  sie  ihm  vorgesagt  wnrden,  wieder* 
holen  konnte. 

Doeh  die  Ersiehnng  zähmte  nur  ansoheinend  seinen  wilden 
Charakter,  nnd  es  war  sohon  längst  bemerkt  worden,  dass  er 
Diehl  nur  auf  die  geringste  Beleidigung  von  selten  seiner 
Eameraden  reagirte,  sondern  sieh  anoh  f&i  die  Verweise  seiner 
VoiigeMtsten  dnreh  die  Yemiehtung  oder  Beschfldigmig  der 
dar  Anstalt  angehörenden  Gegenstände  richte.  Eines  Tages 
warf  er  ans  einem  derartigen  Gründe  einen  Strumpf  in  den 
Abtritt  Hehrere  Male  reisnehte  er  sieh  zu  ermorden,  bald  dnreh 
Erhangen,  bald  durch  An]irallen  mit  dem  Kopfe  gegen  die 
Wand,  oder  indem  er  sieh  mit  dem  Kopfe  auf  den  Boden 
warf,  wie  er  letateres  einmal  that,  weil  er  dnreh  eine  erlittene 
Strafe  gekiflnkt  wurde. 

8* 
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Er  hatte  aeUsaiiie  leligiOse  Ein&lle.  Aof  den  Sparieir 
gttngen  kniete  er  oft  plötslioh  nieder.  An  BWbigea  wollte 
er,  trots  kizofaliober  Erlanbniss,  wi  keinen  Fell  Fleieeh  eesen. 
Wollte  man  ihn  aber  an  einem  Werktage  cnf  Mesae  aohioken, 
ao  atMlnbte  er  aieh  dagegen  heftig,  oft  gar  mit  Schimpf wQrtem. 

Nach  dem  erwähnten  Mordreranohe  aeigte  er  iwar  keine 
Bene  nnd  erkl&rte  aich  yielmehr  bereit,  die  That  an  wieder* 
holen»  unterwarf  sieb  aber  geduldig  der  Kerkerhaft  im  Zellen- 
gefibigniase.  üebiigens  wnaate  er  aieh  daaelbat  mittelat  einer 
Zeidhenapraehe«  worin  jeder  Buiihaiabe  dnroh  eine  Anaahl 
Sohlflge  anagedrUckt  war,  mit  einem  Ge&ngenaehaftsgenoeaen 
in  Verkehr  zn  aetaen. 

Körperwncbs  1,30  Meter.  GMohtafarbe  blaaa.  H&u%e 
krampfhafte  Zuckungen  in  der  Muskulatur  des  Geeiebts,  des 
iluiupfes  iHid  der  Extremitäten.  Kopf  zuckerbutförmig ; 
Circuraferenz  b2  Centimeter,  Index  85;  Stirnhöhlen  vorragend, 
Obren  abstehend,  Kase  an  der  Wurzel  abgeplattet. 

14.  B.  R.,  ein  7V«jähriges  Mudohen,  makrukephai,  prog- 
nath,  schielend,  brünett,  hat  eine  nicht  ganz  gescheidte  Mutter, 
die  nur  wenig  an  ihrer  Tochter  und  g-ar  nicht  an  ihrem  kränk- 
lichen Manne  hängt.  Die  kleine  B.  it.  stahl  zu  Hinise  Orangen 
und  Konlekt,  um  sie  für  Geld  oder  Bilder  zu  verkaufen.  Sie 
stahl  auch  bei  ihrer  Mutter  Geld  und  kaufte  sich  dafür  Spiel- 
zeug. Einmal  gab  .^ie  ihren  Spielgenossinnen  2  Francs,  ein 
anderes  Mal  50  Centimes,  um  ihnen  ihre  Medaillen  abzukauien, 
Sie  schenkte  50  Centimes,  um  sich  eine  Banknote  von  5  Francs 
auswecbaeln  zu  lassen.  Sie  nahm  einmal  heimlich  eine  Gold- 
münze TOn  20  Francs,  die  ihrer  Schwester  gehörte,  aeigte 
aie  andern  Kindern  und  behauptete,  die  Münze  sei  ihr  geschenkt 
worden;  apftter  aber  legte  sie  dieselbe  zurück,  wahrscheinlich, 
weil  aie  entdeckt  zn  werden  färohtete.  Als  aie  merkte,  daaa 
ihr  eine  Untersnehnng  bevoratand,  reratändigte  aie  aioh  mit 
ihren  Gefährtinnen,  damit  diese  nach  ihrem  Sinne  antworteten, 
und  dachte  zn  ihrer  Eeehtfertigang  allerlei  Fabeln  aus. 

16.  Lflaternheit.  —  Wie  bereita  erwähnt»  fehlt  ee 
nnter  den  Kindern  nicht  an  Beiapielen  Terfirübter  LHatemheit. 
Schon  aeit  lange  {Vanrnn  nei  paeH»  1881)  hatte  ich  bemerkt, 
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dtflt  alle  Fftlle  monströsen  G^hleoliistriebes  (mit  Ansnahme 
der  auf  Altersschwäche  bemhenden)  von  der  Kindheit  her- 
stammten, nnd  zwar  zusammen  mit  anderen  verbrecherischen 

Dahin  gehört  z.  B.  der  Fall  des  Diebes  Bor  . .  der  im 
Alter  von  y  Juhreu  iuriwahrenden  Erektionen  nnterworfen  und 
von  der  heftigsten  geschlechtlichen  Erregung  beherrscht  war, 
mit  dem  seltsamen  Umstände,  dn^s  er  namentlich  durch  den 
Anblick  rni'io-phängter  und  flatternder  Wilsche  zur  Nothzucht 
^getnebeu  wurde.  Er  giebt  an,  dass  dies  sonderbare  Symptom 
von  den  Zeiten  seiner  frühesten  Kindheit  (vom  Alter  von 
3—4  Jahren)  her  datirt,  wo  er  in  das  Kinderasyl  geschickt 
Würde  und  dort  seine  Kameradinnen  mit  weissen  Schürzen  sah; 
das  Gerftusch  der  Wäsche  bereitete  ihm  ein  äimliobes  Wohl- 
behagen, wie  die  Berührung  des  Weibes. 

Daher  machte  er  sich  mehrere  Male  des  Verbrechens  der 
Xothzacht  schuldigt  fühlte  ein  fortwährendes  BedüzfiuBS  nach 
Begattung  und  fiog  m  stehlen  an,  nm  dieeem  Hang«  naoli« 
gehen  zu  können. 

Als  Kind  hatte  er  ein  heftiges  Tranma  um  K(  j  f  rrlitten, 
und  überdies  liegt  anoh  hier  wie  gewöhnlich  in  .solchen  Fällen, 
eine  hereditäre  neuropathische  Belastung  vor:  die  Mutter  des 
Bor . .  -  leidet  an  MigrBne,  die  Schwester  ist  hysterisch,  der 
GiWBTater  starb  ans  Knmraer  wegen  Zenrüttong  seiner  Ver- 
BOg«nsLage»  die  GrosBrnntter  starb  infolge  einer  Tezgiütang, 
«in  Vetter  ist  halb  blödsinnig,  ein  Bmder  stottert. 

AD&ngs  mochte  ich  nicht  an  die  Wahrheit  seiner  Gestftnd- 
oiiBe  glanben,  da  es  sieh  um  einen  Yerbiecher  handelte,  der 
aQes  Interesse  dann  haben  konnte,  einen  krankhaften  Znstand 
sa  nmnliren;  da  traf  ich  anf  zwei  Krankengesohiohten  von 
Haovah  nnd  Gbaboot,  die  «ine  so  roUstflndige  Aehnliohkeit 
toit  meinein  EaUe  darboteo,  dass  alle  meine  Zweifel  gehoben 
wurden. 

16.  Dia  genannten  Anforen  beobachteten  einen  Baner  0. 
▼Ott  37  Jahren,  dessen  Vater  dem  Tranke  ergeben,  ein  Onkel 

nnd  ein  Bmder  geisteskrank,  die  Mutter  und  die  Schweetem 
nervös  und  schwermüthig  waren;  er  selbst  war  plagiokephal. 
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Im  Alter  vua  IT)  Jahren  sah  er  einst  eine  weisse  Schürze,  die 
im  Sonnenschein  aufgehiino:t  war;  er  heralichtigte  sich  derselben, 
band  sie  sich  um  den  Leib  und  masturbirte  hinter  einem  Zaune 
in  Berührung  mit  der  Schürze.  Seit  jener  Zeit  konnte  er  nie 
eine  Schürze  sehen,  ohne  sie  zu  gleichem  (ir brauche  zu  be- 
nutzen und  später  wegzuwerfen.  Sah  er  Jemanden  mit  einer 
Schürze,  so  achtete  er  nicht  auf  dius  Geschlecht  der  Person, 
sondern  nur  auf  die  Schürze  und  fühlte  sich  angetrieben,  der 
Person  zu  folgen  und  ihr  die  Schürze  zu  stehlen. 

Im  Jahre  1861  Bchickten  ihn  seine  Eltern,  um  damit  ein 
Ende  zu  madhen,  in  den  Seedienst;  and  in  der  That»  da  er 
dort  keine  Schürzen  sah,  beruhigte  er  sich.  Als  er  aber  nach, 
drei  Jahren  nach  Hause  beurlaubt  wurde,  kehrte  die  seltsame 
TS'pi^-nng  zurück,  und  er  fing  wieder  an  Schürzen  zn  stehlen. 
Er  dachte  daran  in  der  Nacht,  und  auch  am  Tage  stellte  er 
sieh  dieselben  rot,  wie  sie  ihm  das  erste  Hai  Torgekommen 
waren,  und  es  drängte  ihn,  Schürzen  za  stehlen,  aber  anoh 
nur  solehe  nnd  nichts  anderes. 

Er  wurde  deshalb  viermal  auf  kurze  Zeit  mit  Gefibigniss 
wegen  Diebstahls  bestraft. 

17.  Nicht  minder  seltsam  ist  der  andre  Fall.  M.  X«  34  Jahre 
alt,  ist  mit  einer  Phimosis  behaftet  und  hat  eine  Vorhaut,  die 
um  mehrere  Centimeter  die  IjSnge  der  Eichel  abertrifit;  das 
Glied  ist  an  der  Basis  angeschwollen.  Seine  Eltern  waren 
nenropathisch,  beinahe  geisteskrank.  Als  Kind  seichnete  er  sich 
durch  frühseitige  Geistesentwickelung  aus  und  konnte  schon  im 
Alter  Yon  8  Jahren  lesen,  war  aber  körperlich  schwach.  Zwischen 
dem  6.  und  7.  Jahr  stellte  sich  bei  ihm  die  sonderbare  Nei- 
gung ein,  die  Fdsse  der  Weiber  anzusohanen,  um  kq  sehen,  ob 
sie  in  den  Schüben  Nägel  hätten;  der  Anblick  der  letzteren 
erfüllte  ihn  mit  einem  unbeschreiblichen  Lustgefühl.  Er  be- 
müchtigte  sich  der  Stiefel  seiner  beiden  Cousinen  und  zählte 
daran  zu  wiederholten  Malen  die  Nägel;  abends  im  Bette 
dachte  er  fortw  ähveud  an  den  Schuhmacher,  der  die  Nägel 
einschlägt,  nnd  an  die  Qualen,  die  ein  Mädchen  empfinden 
müsate,  dem  dieselben  bis  ins  Fleisch  eindrängen;  gleichzeitig 
trieb  er  Onanie. 
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JH0tm  war  der  UxBpmng  «iner  ZvangSToratellaDg,  die  eine 
tut  soaeehlieBBliehe  Hexnohaft  Aber  sein  Gkmflih  erlangte,  so 
deas  er  ap&ier  den  Anblick  weiblicher  FuflsbeUeidiuig  dem  ge< 
aehleolitliölien  Verkebre  Tovaeg.  —  Er  wurde  eines  Tages  rer- 
ballet,  wibrend  er  sieb  Yor  den  Fenstern  eines  Sebnhmadher 
ladena  maatarbirte.  {Arehwes  de  NemxHc^*  No.  11. 1882.) 

Was  derartige  paradoxe  Aenaaemngen  des  Oescbleehts- 
triebea  glaubwfirdig  macht»  das  ist  ihre  Analogie  mit  ver- 
wandten ErseheinungeD,  die  ich  bei  GMsiesknuiken  beschrieb 
{Vamore  nei  poMnL  1881),  und  was  noch  wichtiger  ist,  die 
Aebnlichkeit  der  einzelnen  Fftlle.  Dieselben  wnrden  sftmtlioh 
bei  nenropatbischen  Sabjekten  beobacbtet,  von  denen  viele  zu- 
gleicb  Verbrecber  sind,  alle  aber  oder  fast  alle  der  Onanie 
fröbnen;  und  bei  allen  liii  h  t  mau,  dass  genau  in  derselben 
Weise,  wie  es  bei  den  u[i]ii:lsiven  Manien  und  bei  der  Para- 
noia vorkommt,  eine  Emptiudung,  welche  einmal  in  ihrer. Tugend 
ihr  Gemüth  lebhaft  erregt  hatte,  eine  wachsende  Herrschaft 
über  dasselbe  gewinnt.  Während  sonst  bei  den  meisten  Mp-n^clidi 
die  Reminisccn/fu  solcher  Eindrücke  hnrii^iens  iii  untergeordneter 
Weise,  durch  ideenassociation,  »iiieu  erreijenden  Klinfluss  zu 
üben  vermögen,  wirken  sie  bei  der.  besagten  Subjekten  wie 
gewiss«  Virusarten,  indem  sie  sich  ik -lit  nur  fixiren,  sondern 
nach  und  nach  den  Organismus  durchdringen,  bis  sie  sich  des- 
selben ganz  bemächtigen  und  unwiderstehlich  ZU  Haudluugen, 
meistens  verbrecherischer  Art,  antreiben. 

18.  VorzeitigerAusbrucb  desGeschlechtstriebes.  — 
Alle  diese  Äeussemngen  des  Geschlechtstriebes  entwickelten 
sieh,  oder  keimten  wenigstens  in  der  frühesten  Kindheit,  zu- 
weilen schon  im  Alter  von  3 — A  Jahren,  indem  das  frühzeitige 
Anftreten  zu  ihren  diarakteristiBchen  Kennzeichen  gehört. 

Die  „konträre  Sexnalempfindung*^  wurde  fast  immer 
schon  frühzeitig  bemerkt,  etwa  im  Alter  von  8  Jahren,  wie 
s*  B.  bei  dem  Kranken  yon  Wbbtphal.  Hier  wollen  wir  einige 
neue  Beispiele  anffilhien. 

P.  B.  {Jr^ms  de  Neurologie.  1881]  fing  seit  dem  6.  Jahre 
an,  Veignflgen  daian  an  finden,  nackte  Mfinner  an  sehen  vnd 
beaondera  ihre  Oeschlecfatsiheile  ansnschanen.   Von  der  Zeit 


Digitized  by  Google 


120 


£riter  Iheii.   üraiilang  dM  Veriweolieiu. 


an  liebte  er  es,  sich  als  Weib  zu  Terkleideo,  und  ebenso  datirt 
TOD  damals  her  seine  .Neigung  zum  Diebstahl  So  stahl  er 
eines  Tages  seinem  Lehrer  ein  Tintenfsss.  —  Er  stammte  von 
einem  bejahrten  Vater  und  hatte  eine  excentrische  Grossmutter. 
Im  Mannesalter  fehlte  ihm  der  Bartwnehs  nicht  j  doch  war  er 
prognatb  und  hatte  lange  Ohren. 

19.  loh  habe  in  meiner  Behandlnng  ein  Jffidchen  mit 
anfiUlig  ftltlicher  Physiognomie.  Sie  ist  die  Tochter  einer 
anstftodigen  Fran;  doch  ihre  Grossmntter  war  Ifisteni,  ihr 
Orossvatar  ein  S&nfer  nnd  ein  Vetter  TOn  ihr  ein  Verhredier. 
Seit  dem  Alter  von  3  Jahren  seigte  sie  eine  Neigung  zur 
Onanie  nnd  Hess  sich  dayon  weder  dnroh  Zureden  nnd  Dro- 
hnngen,  noch  durch  firztliehe  Maassregeln  abhalten,  ja,  sie  be- 
nutzte zur  Masturbation  dasselbe  Instrument»  welches  inr  In- 
jektion von  Anaphrodisiaeia  dienen  sollte. 

30.  Frau  X.  stammte  Ton  einem  Vater,  der  an  Konvoi- 
sionen  und  Hautaussehlilgen  litt,  üeberhaupt  waren  die  Mit- 
glieder ihrer  Familie  neuropnthisch.  Sie  selbst  war  Idein, 
doliohakephal,  intelligent,  seit  dem  Alter  von  12  Jahren  men* 
struirt.  Im  Alter  von  8  Jahren  fing  sie  an,  auf  Zureden  einer 
Kameradin  Onanie  zu  treiben,  und  fuhr  danii'  uucL  uacli  iliier 
HeuuLli  fort,  besonders  wenn  sie  schwanger  war.  —  Sie  hatte 
zwölf  Kinder,  wovon  fünf  frühzeitig  starben;  vier  haben  einen 
schlecht  geformten  Schädel  und  schlechte  Gemüthsanlagen, 
sind  heftig,  jähzornig.  Eines  von  ihnen,  intelligent,  trieb  im 
Alter  von  7  Jahren  mit  auffalK mii  r  Hartnöckiirkeit  Onanie; 
ein  anderes,  von  verspalt  toi  -eisti^^er  Entwickelung,  fröhnte 
diesem  Laster  seit  dem  Alter  von  4\'9  Jahren. 

21.  Zambaco  [Eucrphale.  1 — 2.  lesi  hreibt  ein  kleines 

^fitdchen,  das  von  einem  seltsamen  Hang  zur  Onanie  und  zu 
Verbrechen  beherrscht  war. 

N.  B.,  10  Jahre  alt,  hatte  sie  einen  Ausdruck  vorzeitiger 
Reife  in  den  Gesichtszügen  und  Geberden:  eitel,  stolz,  über* 
müthig  bei  den  Spielen,  wusste  sie  sich  durch  Liebkosungen 
und  Einschmeicheln  ihre  Gewaltthaten  verzeihen  zu  lassen,  be- 
sonders bei  den  kleinen  Knaben,  für  welche  sie  eine  Vorliebe 
seigte.  Seit  dem  Alter  yon  ö  Jahren  hatte  sie  Neigung  nun 
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Diebstekl  und  eignete  siob  heimlich  framde  OegenBÜnde  an, 
welehe  sie  umaoiiat  lifttte  Imben  können;  wenn  sie  aber  etwas 
gestohlen  hatte^  leugnete  sie  es  hsitnSekig. 

Hit  lebhafter  Phantasie  begabt,  liebte  sie  die  Knnst,  maehte 
sieh  aber  nichts  ans  reUgiltaen  Dingen.  Im  Alter  von  7  Jahren 
stellte  sieh  bei  ihr  Leukorrhoe,  welehe  auf  Eeehnnng  Ton 
Ozjuren  gesetzt  wurde,  und  zugleich  Abmagerung  ein.  Schon 
damals  wurde  bemerkt»  dass  sie  in  einer  Htttte  mit  kleinen 
Knaben  allein  an  bleiben  suchte,  um  auge  blich  mit  Nossen  au 
spielen.    Statt  dessen  mastnrbirte  we  nch  mit  ihnen. 

Im  Alter  Yon  9  Jahren  stellte  sieh  bei  ihr  infolge  der 
eisssairen  Hastnrbstion  Schwellung  der  äusseren  G^chleohts- 
theile  ein.  Man  versuchte  die  Ruthenstrafe,  allein  diese  besserte 
sie  keineswegs,  sondero  macht«  sie  uur  dumm,  schlecht  uiul 
falsch.  Ebenso  wenig  huli"  tlie  Zwangsjacke  und  kaltes  Wasser, 
womit  man  sie  anfangs  zu  beruhigen  versucht  hatte. 

Der  obere  Theil  ihres  Kürpers  magerte  ab,  während  de»" 
untere  sich  stärker  entwickelte.  Sie  betastete  ihre  Geschlechts- 
theile  in  Gegenwart  Aller  und  pflegte  ?:u  sagen:  „WaruiuüoU 
ich  mir  ein  so  unschuldigeö  VtügmlL^pn  versagen?"  —  Daun 
fügte  sie  hinzu:  „Ich  weiss,  dass  es  uudciucklich  ist,  aber  ich 
kann  es  nicht  aushalten." 

Zuweilen  fühlte  sie  Reue,  weinte  beim  Anblicke  der  Tin  iiu"'» 
ihrer  Mutter;  doch  bald  kehrte  sie  zu  ihren  Gewohnheiten  zurück. 

Während  ein  Priester  sie  ermahnte,  vom  Laster  abzustehen, 
mastnrbirte  sie  sich  mit  einem  Zipfel  seines  Gewandes.  Man 
rersochte  die  Kauterisation  der  Klitoris  mit  Ferrum  candens; 
doch  führte  auch  dies  zu  nichts. 

„Es  ist  etwas  Entsetzliches,''  sagte  sie,  „wenn  man  Lust 
hat  und  es  nicht  thnn  kann !  —  Ich  wäre  fähig  Denjenigm 
iun2nbringen,  der  mich  daran  hindern  wollte.  Xu  jenen  Augen- 
blicken überkommt  mich  ein  Schwindel,  ich  sehe  nichts,  ich 
filrchte  nichts,  wenn  ich  es  nur  thnn  kann.** 

Sie  erinnert  sich,  dass,  als  sie  noch  klein  war,  eine 
'Wärterin  sich  in  ihrer  Gsgenwart  maatorbirts.  Als  ihr  spftter 
eine  Lehrerin  rerbot,  ihre  Gkschleehtstheile  za  betasten,  wnrde 
dadnrch  ihre  Nengisrde  angeregt.   Seitdem  beiastete  sie  sieh 
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eist  reoht,  dooh  anfiiags  ans  blosser  Keugieid«,  olme  Lust  d»- 
bei  so  empfinden.  8pAter  bildete  sie  sieb  ein,  krank  sn  sein, 
applioirte  sieb  ümsoblfige  von  Erftatem  und  Slokohen  mit 
Sand  xmd  rieb  sieh  ibie  Oeseblecbtstbeile  mit  Stöcken.  Spftter 
ttberkam  sie  die  Begierde  zn  bestimmten  Stunden. 

Sie  Terfflbrie  ibre  yierj  ährige  Sobwsster»  welebe  ab«r  eist 
im  Alter  yon  8  Jsbren  Lost  zn  empfinden  anfing. 

Ebquibol  und  Mabo  erzählen  zwei  interresssate  FflUe, 
wo  neben  der  Lttstembeit  nnd  znm  Tbeil  nnter  dem  EiTtfinsse 
derselben  sieb  eine  Neigung  zum  Mnttecmorde  kundgab,  trots- 
dem  die  Intelligenz  ungestört,  ja  'flirzeitig  entwidrolt  war,  so 
dass  hier  zwei  exquisite  Beispiele  von  Moral  insanity  nnd  vm- 
brecherischer  Neigung  in  stato  nascenti  vorlagen. 

Das  von  EsQDlROL  Lescliriebeue  Mddchen  war  von  leb- 
haftem Aeussern  mit  kastimieubrauueu  Haaren  und  gebogener 
Nase.  Seit  dem  Alter  von  5—7  Jahren  lieherrschte  sie  der 
Gedanke,  ihre  Mutter  zu  tödten,  um  sioh  uugeatürt  mit  den 
Knaben  abgeben  zu  können.  Als  ibre  IMutter  Tor  Kummer 
erkrankte,  jjestand  sie  derselben,  es  sei  ihr  ^ar  nicht  unlieb, 
wenn  sie  stürbe.  —  Dann  bekomme  ich,  sagte  sie  zu  der 
Mutter,  Ibre  Kleider.  —  Und  was  fängst  du  an,  wenn  die 
Kleider  einmal  vertragen  sind?  —  Dann  kaufe  ich  mir  für 
Ihr  Geld  andere.  —  Und  dann?  —  Dann  gehe  ich  mit  den 
Mftnuern.  —  Du  weisst  ja  gar  nicht,  was  Tod  heisst;  sollte 
ich  heute  Abend  sterben,  so  würde  ich  morgen  wieder  auf- 
erstehen. Ist  Herr  Jesus  nicht  gestorben  nnd  nicht  wieder 
aaferstandeo?  • — Herr  Jesus  konnte  es,  weil  er  Gott  war;  Sie 
aber  stehen  sieber  nicht  wieder  auf.  Ist  dooh  meine  yerstorbene 
Sebwester  nie  wieder  zurückgekommen.  —  Wie  willst  du  es 
denn  anfangen,  um  mich  umzubringen?  —  Wenn  Sie  einmal 
in  den  Wald  gingen,  würde  ich  mich  darin  nnter  dem  Lanbe 
veisteoken,  nnd  sobald  Sie  vorbeigingen,  würde  ieb  Sie  zn 
Boden  werfen  nnd  Ihnen  einen  Dolob  ins  Hen  Stessen.  — 
Du  mnsst  wissen,  dass  iob  nie  in  den  Wald  geben  weide,  tun 
miob  umbringen  zn  lassen  1  ^  Aeb,  Mama,  das  ftigert  miob 
ja  eben  sehr;  doob  könnte  ieb  Sie  noeb  naobts  mit  einem 
Hesser  iodten.  —  Und  waram  tbatest  du  es  niobt,  ab  iob 
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krank  war"?  —  Weil  Sie  immer  überwacht  wurden.  —  Und 
warum  thateet  du  es  nicht  später?  —  "Weil  Sie  einen  leichten 
Schlaf  haben  und  ich  daher  fürchtete,  Sie  konnten  s?ehen,  \yeuu 
ich  das  Messer  nähme.  —  Wenn  du  mich  aber  tödt^st,  so  be- 
kommst du  raeine  Kleider  gar  nicht,  sondern  alles  bleibt  für 
den  Vater.  —  Oh,  ich  weiss  wohl,  dass  Papa  mich  dann  ins 
Gefäng-niss  einsperren  Uesse;  dooh  meine  Absicht  ist  eben,  auch 
ihn  umzubringen.  — 

Während  ein  Herr  sich  mit  ihr  unterhielt,  konnte  sie 
ihre  Augen  von  einer  Nadel,  die  er  an  der  Brust  trug,  nicht 
abwenden.  AU  man  sie  darüber  befragte,  erwiderte  sie,  dass, 
wenn  sie  es  nnr  könnte,  sie  den  Herrn  gerne  umbringen 
möchte,  um  seine  Briilautnadel  zu  bekommen.  Eines  Tages 
«nahlte  man  zu  Hause  von  einer  Köchin,  die  mit  Blut  besudelt 
Wir,  weil  sio  einem  Knaben  die  Kehle  durchgeschnitten  hatte; 
da  wurde  die  Kleine  sogleich  nachdenklioh  und  Hess  sich  bald 
dahin  Temehmen,  sie  hätte  ein  Mittel  ausgedacht,  Jemanden 
umzubringen,  ohne  sich  dabei  zu  beschmutzen,  nllmlioh  dureh 
Arsenik,  womit  sie  die  Hflbnef  auf  den  Feldern  yeigiften 
sah.  —  Eines  l^igee  drohte  ihr  der  Vater,  um  sie  einznaehOohtem, 
er  werde  sie  aus  dem  Hanse  jagen.  Auf  diese  Drohung  ant- 
wortete sie  ganz  rohig,  sie  würde  auf  der  öffentlichen  Strasse 
einen  Winkel  aufsuchen,  um  dort  zu  schlafen;  ihr  Auskommen 
wollte  sie  sich  mit  Singen  oder  Betteln  Terechaffen;  Air  das 
erste  Geld,  das  sie  hekftme,  würde  sie  Zündhülser  und  Feuer- 
achwamm  erstehen,  um  sie  den  Leuten  zu  Terkaufen.  Sie 
sass  fast  immer  mit  gekreuzten  Hünden,  und  sobald  sie  sich 
allein  sah,  trieb  sie  Onanie.  Alles  wurde  yersuoht,  um  sie  zu 
bessern,  yon  den  einfadisten  Ermahnungen  an  bis  zu  wieder* 
holten  körperliehen  Züchtigungen  und  allerlei  Enthehnngen; 
jedoch  alles  vergeblich.  Sie  antwortete  immer  ihrem  Vater, 
sie  würde  sich  nie  ändern,  und  sollte  sie  ihr  Leben  darüber 
verlieren. 

Eiiuge  Worte  ausgenommen,  die  sie  einst  gegen  ihre  Mutter 
von  einer  alten  Verwandten  hatte  äussern  hören,  war  hier  keine 
psychische  Ursache  nachweisbar.  Die  Intelligenz  war  ungetrübt; 
es  lag  ein  klarer  Beweggrund  zum  Verbrechen  vor  und  war 
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der  schlaueste  Yorbedaobt  Torhanden.  —  Wenn  es  aicih  mokt 
nm  ein  kindliches  Subjekt  bandelte,  wer  blitte  daran  gesweifelt, 
daas  man  es  mit  einer  Yerbieeherin  nnd  nicht  mit  dner  Geiatea* 
kianken  zn  thnn  habe?  —  Nnr  etwas  mehr  Mnskelkraft,  mehr 
Energie  in  den  Trieben,  nnd  man  htttte  eine  der  sehaoerliobsten 
Formen  der  sogenannten  impulsiven  nnd  iflsonnirenden  Manien» 
bei  völlig  ungetrübtem  Verstände,  vor  sich  gehabt. 

23.  In  der  That  berichten  Tamburini  und  Seppilli  über 
ein  Individuum  dieser  Art,  bei  welchem  zu  dem  bösen  Willen 
auch  die  Kraft  hinzutrat.  {Rivista  di  Freniatria.  II.  III.  1882) 
Sbrocco,  Enkel  und  Sohn  von  Mördern  und  Stupratoren, 
mit  asymmetrischem  Schädel  und  vollkommener  Analgesie,  ver- 
gütete seinen  Vater,  um  sich  Geld  verschnffeu  und  sich  den 
geschlechtlichen  Genüssen  hingeben  zu  kuüiien,  zu  -welcheD 
er  vorzeitig  neigte.  Er  plante  die  Ermorduri£,^  einer  Frau,  die 
ihn  augezeigt  hatte,  und  tödtete  seinen  i^ruder.  Alles  dies 
vollzog  er  mit  einer  unglaublichen  Geschicklichkeit,  wie  nament- 
lich aus  seinen  autobiographischen  Notizen  erhellt.  £r  litt  an 
Moral  iasanity. 

Der  Einwand,  es  bandle  sich  hier  nicht  um  Verbrechen, 
sondern  um  Geisteskiankheit,  ist  nicht  stichhaltig.  Hätte  man 
ee  mit  Erwachsenen  zu  tbun,  so  hätte  man  keinen  Anstand 
genommen,  die  betreffenden  Subjekte  für  echte  Verbrecher  zu 
erklären.  Jedenfalls  beweisen  diese  Fälle,  dass  ein  Unterschied 
zwischen  Moral  insanity  und  Verbrechen  in  den  ersten  An- 
^gen  dieser  Znstände  gar  nicht  an  begrttnden  ist. 

m. 

Anthropometrie.  Statistik. 

Die  wenigen  yereinaelten  Geschichten  würden  indeeseik 
nicht  gentigen,  nm  bei  den  BLindem  das  Vorkommen  einer 
ähnlichen  Kriminalitttt  wie  bei  Erwachsenen  darznthnn.  Wir 
hallen  unsere  Untersnchnngen  dnndi  Stadien  in  den  BoooomngB- 
anstalten  nnd  'Asylen  verrollstlndigen  wollen,  nm  an  ermitteln» 
ob  bei  den  jugendlichen  Yerbreohem  diejenigen  körperlichen  Ano- 
malien Torkämen,  die  wir  bei  den  Erwachsenen  kennen  gekmt. 
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h  JngendUohe  Yerbreober.  —  Bei  79  in  einer 
Bnwnmngnnmrtalt  nniei^eliiMliten  Hmderjfthrigen ,  wonmter 
40  DMbe^  27  Eatdlenaer  oder  Landibeioher,  7  Morderp  3  ohne 
Angabe,  fimden  wir  folgende  AnomaUen,  die  wir  naeh  der 

BeOienfolge  ibrer  Hftufigkeii  snffilhren: 

30  mal  abstehende  Ohren.  3  mal  flache  Stirn  mit  vorragen- 


Ae 

n 

kleine  und  niednge  Stini. 

dem  Orbitalrande  des  Sürn- 

19 

n 

Plagiokepb&Ue. 

beins. 

US 

9 

fomgende  Jocbbogni. 

V 

n 

Spuren  Ton  Yerlelivngen 

16 

9 

Leuten  fipnn  der  SobidM* 

am  Sopfe. 

Hallte. 

2 

n 

Ultrabracbykephalie. 

U 

n 

grosse  Unterkiefer. 

2 

n 

unförmlicher  Kond. 

14 

m 

Asymmetrie  des  Gesichts* 

2 

Prognathismus. 

10 

Flaum  auf  der  Stirn. 

*/ 

" 

rechtagekrümmte  Naae. 

1A 

r> 

kretineuhaftes  uesicht. 

n 

zurücktretendes  Kinn. 

9 

» 

Xropfl 

2 

n 

dfisterer  BUok. 

9 

• 

nnfömlidio  N«m. 

2 

n 

Bersfehler. 

kleme  tmd  etudraekslose 

S 

ff 

Skrophnlon. 

Aagea. 

2 

w 

Persistenz  der  (Stirn*) 

7 

« 

vorragende  Stirnhöhlen. 

Kreuznaht. 

e 

n 

Hrdrokephalie. 

1 

Platjkephalie. 

5 

» 

Scbrägheit  der  Ohren. 

1 

n 

Oxykephalie. 

Schielen. 

1 

« 

vorseitiges  Oranwerden 

BniwidwlnngntUlttnad. 

dei  Haares. 

4 

» 

sdur  diehtee  &ar. 

1 

•f 

▼olnminSiea  Gewidit 

4 

II 

vorzeitige  Reif«  d«i  Oe> 

1 

übereinander  gedrKogte 

Fichtsausdrucks. 

Züline. 

4 

It 

Ultradolichokephalie. 

1 

Glotzauge. 

Z 

• 

Toluminöse  and  lange 

1 

n 

Nystagmus. 

• 

Ohren. 

1 

1» 

ungleiche  Pupillen. 

Köiperlioh  normal  waren  nnr  7  (alao  8,86  Proo.),  wovon 
«ber  Tielloeht  gar  nicht  als  Verbieoher  ansosehen  ist,  aondein 
als  dtt  Opfer  seiner  Eltern,  die  ihn  in  die  Bessemngsenstalt 
sdiiekten,  weil  er  nicht  lernen  wollte;  einer  war  der  fahrlflasigen 
Tadtong  Bchnldig;  awtt  Diebe,  wovon  einer  Epileptiker;  2 
IhnUenaer  und  3  Landstreicher. 

Bei  47  waren  3  oder  mehzeie  krankhaHe  Erscheinungen 
verintnden,  so  dass  sie  sich  dem  echten  Verbreohertypns 
ndisrten.  Danmter  waren  27  Diebe,  also  67  Prooent  der  anf 
40  ttoh  belanfenden  Gesamtsahl  der  Diebe.    Bei  diesen  &nd 
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sich  die  Plagiokephalie  bei  25  Proeent,  die  niedrige  und  kleine 
Stirn  bei  47  Ph>oent,  das  Vorragen  der  JoehbOgen  bei  28  Pro- 
oent»  die  ToIviniiiOsen  Kiefer  bei  20  Ftooent^  Flaum  auf  dem 
Geeidit  bei  12  F^ooent. 

Yon  7  Baofbolden  nttherten  sioli  3  mehr  dem  Verbnoher- 
typns,  indem  sie  3  oder  mehrere  Anomalien  veieinigten. 

Dergleichen  17  unter  27  Fanllenzem. 

Die  hereditären  Verliftlimsse  konnten  nnr  in  69  lUlen 
ermittelt  werden.  Daninter  waren  in  27  EftUen  Anomalien 
des  Nervensystems  bei  den  Eltern  oder  den  nSehsten  Ver- 
wandten nachweisbar,  nnd  awar: 

In  3  Füllen  Geieteekrankheit  im  engeren  Sinne.  (1  mal 
beim  Vater,  2  mal  bei  einem  Onkel.) 

In  1  Falle  sonderbares  Wesen  (bei  einem  Onkel). 

In  3  Fällen  Heftigkeit.  (2  mal  beim  Vater  nnd  zwar 
1  mal  mit  Trunksucht;  1  mal  bei  der  Mutter.) 

In  4  Fällen  Neuropathien,  und  zwar  3  mal  beim  Vater, 
(1  mal  Epilepsie  nebst  Truukhucht,  1  mal  i'aalheit,  1  mal 
Bleivergiftung),  l  mal  bei  der  Mutter  (habituelle  Kopfschmer/eu). 

In  9  Fällen  sittliche  Verkommenheit,  und  zwar:  in  4 
Fftllen  Dieberei  (2  mal  beim  Vater,  neben  Trunksucht,  1  mal 
bei  einem  Bruder,  1  mal  hei  einem  Üukel),  in  1  Falle  Prosti- 
tntion (bei  einer  Schwester),  in  4  Fallen  ünsittlichkeit  ohne 
uiihere  Angaben.  (1  mal  hei  der  ganzen  Familie,  1  mal  bei 
der  Mutter,  2  mal  bei  einem  Bruder.) 

In  7  Fallen  Tranksucht  (allein'^:  6  mal  heim  Vater,  1  mal 
bei  einem  Bruder.  Rechnen  wir  die  oben  unter  anderen  Ru- 
briken aufgeführten  4  Fälle  von  Tnmksucht  des  Vaters  hinzu 
(2  mal  in  Verbindung  mit  Dieberei,  1  mal  mit  heftiger  Gemüths- 
iirt,  1  mal  mit  Epilepsie),  so  haben  wir  im  ganzen  11  mal  die 
Trunksucht,  nnd  zwar  10  mal  beim  Vater,  In  8  ron  diesen 
10  Fällen  waren  die  Kinder  Diebe. 

Ans  dieser  Znsammenstelinn 2:  wUre  der  Schluss  zu  ziehen, 
dass  der  Verbreohertypns  bei  den  Minderjährigen  die  Freqnexiz 
von  58  P^ooent  eneichen  kann,  wobei  einige  Anomalien  be- 
sonderB  vorherrsohen,  wie  abstehende  Ohren,  niedrige  Stirn, 
Plagiokephalie«  volnminüser  Unterkiefer,  Asymmetrie  des  Gb* 
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siehts  und  Behaaraog  der  Stirn  —  welche  Anomalien,  mit 
Aiunahme  der  letslgenannten,  attmtlioh  mit  denen  der  er> 
waduenen  YerbTecher  sosammenfallen.  Aach  in  Besng  anf 
die  BrbliebkeitsrerhältniflM  ist  die  Analogie  swiMdien  den 
jngendUehen  nnd  den  erwaobeenen  Yerbreobern  nnrerkennbar, 
and  Bpriobt  sieh  hier  dieselbe  in  dem  Vorherrschen  der  Trunk- 
sucht, des  Irreseins  und  der  sittlichen  Verkommenheit  bei  den 
Eltern  oder  Verwandton  der  betreffenden  Individuen  aus. 

Indessen  steht  es  fest,  dass  bei  emeni  bedeutenden  Theile 
jugendlicher  Verbrecher,  nämlich  bei  79  Procent,  keine  aua- 
gesprochene erbliche  Belastung  vorlag. 

2.  Unbezüchti^te.  —  Zur  Tervollstiindigung  dieses 
Studiuiiis  mutosten  andererseits  Untersuchunsen  an  Kindern  von 
muthmasslioh  untadelhafter  Führung  angestellt  werden ;  und. 
wir  haben  solche  in  ver'^obiedenen  Asylen  und  Srbnlen  unter* 
Lomraen.  Wir  untersuchten  im  ganzen  900  Kinder;  *loch  bei 
740  von  ihnen  haben  wir  genauere  Untersüchungen  nur  an 
denen  angestellt,  die  uns  von  den  Lehrern  als  lasterhaft  be- 
zeichnet worden  waren.  Von  490  Knaben  vom  1. — 3.  Ele- 
mentarkursus wurden  nur  8  als  lasterhaft  bezeichnet.  Davon 
waren  4  eobte  Diebe,  2  Lügner;  2  waren  schlecbt  gegen  ihre 
Kameraden  und  misshandelten  dieselben. 

Besttgliob  der  VerwandtschaftsverbültniBse  dieser  8  Knaben 
ist  an  bemerken,  dass  einer  derselben  von  unehelicher  Geburt,  i 
sin  Bruder  und  eine  Tante  eines  anderen  Verbrecher  waren; 
«in  dritter  hatte  eine  untadelige  Schwester;  von  den  übrigen  war 
niebts  bekannt  —  Zwei  von  diesen  Koaben  werden  nie  roth; 
Ten  den  ttbrigen  aeigt  einer  eine  gewOlbte  Stirn  nnd  kleioe 
Angen,  Vozapringen  der  giossen  Fontanelle  nnd  Prognathiamns; 
ein  anderer,  9  Jabre  alt,  diebisob,  bat  den  GMebtsausdmek 
ehiea  füD&ebnjfthxigen  Bnxaeihen;  er  ist  doliehokepbal,  prognatfa» 
mit  abatebenden  Obren;  kennt  das  Ejtnderwelseb  (er  ist 
doselbe,  der  einen  Bruder  nnd  eine  Tante  hatte,  weldie  als 
Verimeher  qnalifteirt  wnrden). 

Unter  160  drei-  bis  sechsjährigen  Kindern  eines  Asyls 
&nd  ieh  awei  Knaben,  weldhe  Onanie  trieben,  nnd  eben, 
weloher  stahL 
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Von  200  fUnf-  bU  nennjfihrigen  Kindern  aus  den  drei 
ersten  Elementarkkflsen  wniden  nne  yon  der  Leluerin  5  Msd- 
elien  als  flchleobt  bezeiolinei.  Bine  war  eine  echte  Diebin,  batte 
eine  Medaille  und  G^ld  gestohlen  und  zeigte  im  Alter  von 
9  Jahren  eine  gewOlbte  Stirn»  Strabiamna  und  Malcrekephalie. 
Zwei  Knaben  waren  heftig;  einer  yon  ihnen  hatte  einen 
stark  entwickelten  Unterkiefer  und  stammte  von  einer  geistes* 
kranken  Mutter. 

Betrachten  wir  jetzt  specieller  die  160  Kinder  der  Stadt- 
asyle, die  wir  direkt  imd  einzeln  uutersuciit  liaben. 


Komiil  89  fOhaekSiperLAnomaltoiiST. 

 \Mit  koiperl.  Anomalian  62. 

Ooftuiiten  11    /^^**®  körperl.  Anomalien  3.  I 


Ab- 
norm 
71 


Eltern  normal  64 
„  unbekanntlS 
„      abnorm  12 

Eltern  normal  3 
imbekaimt  1 


\Mit  k&rperl.  Anomaliea  8>  1    "      u  t 

Mal  toiil  11  JOhne  körporl.  Anomalien  4.  | Altern ^ 
(Haibirry  \Mit  körperl.  Anomalien  7.  |    "     abnorm  5 

r\-  ,    e  fühne  körperl.  Anomalien  1.  |^**™  normal  2 

Diebe  6  i«».x  i.-      •   *        f     ei    »     unbekannt  0 

^  '  \    „     abnorm  4 


Boshaft  43  . . . 

^Mifc  korperl.  Anomalien  29. 


(Eitert)  normal  21 
„  unbekannt  5 
„     abuorm  17 


Das  £z8te,  was  in  dieser  Tabelle  in  die  Angen  springt» 
ist  das  ausserordentlich  häufige  Vorkommen  sittlioher  Ano- 
malien, die  mit  der  Zeit  yerschwinden  müssen. 

Nicht  viel  weuiger  als  die  Hulfte  der  untersuchten  Kinder, 
{44  Procent)  aeigte  Temperaments-  und  Charakterfehler,  Zorn- 
mnth,  Mttssiggang,  hartnackiges  Lflgen  oder  aehleohte  Gewöhn" 
heiten  (UnrnhOp  Zeneissen  der  Kleider  nnd  deigl.)«  weshalb 
sie  von  den  Lehrerinnen  als  halbwahnsinnig  (maUoiä)  angesehen 
nnd  nns  als  solohe  beseiehnet  wurden.  Bei  17,  also  über 
10  Prooent,  waren  die  den  Yerbreehern  eigenen  Neigungen  au 
Diebstahlt  voraeitiger  Liistemheit  nnd  deigL  vorhanden. 

Ans  dieser  Znsammenstellnng  eihellt  anoh  das  Ueber» 
«Tiegen  sowohl  der  krankhaften  körperlichen  Merkmale,  als  der 
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Unter  diesen  letsteren  waren  itnganetige  Erbliehkeiis- 
yerbiltniflee  nur  bei  10  Ph>cent  der  BUle  und  körperliche 
Anonalieii  nur  bei  80  Proeent  naobweiebar.  (7  mal  erhabene 
Sehadelnahte,  3  mal  Bebaarong  dee  Geeiebta,  6  mal  TolnminöM 
Kiefer,  1  mal  Tolnminfiee  Obren,  S  mal  mflnnlieber  Genobts- 
anadnii^  I  mal  nieidrige  Stirn»  1  mal  Rbaehitiwnnfl,  8  mal  Fjro- 
gnathismns,  1  mal  Kretinismus,  1  mal  sebräges  Auge,  1  mal 
Strabismna,  2  mal  Torragende  Stimboblen,  1  mal  Aflyramefarie 
des  Schfidele;  dabei  fanden  eiob  nur  4  mal  awei  körperliobe 
Anomalien  Teroinigt,  kein  einziges  Mal  drei.) 

Unter  den  Rindern  mit  abnormer  sittlicher  Anlage  waren 
da?egen  die  körperlichen  Anomalien  bei  60  Procent  der  jFftUe 
ULi.l  krankhafte  erbliche  Belastung  bei  40  Pruceut  nachweisbar. 
Und  diese  Verhältnisse  waren  noch  ausgesprochener  bei  den 
Kmdom,  die  ich  halbe  Verbrecher  ueuneu  möchte,  nämlich 
bei  den  Ünunisten  und  den  Dieben,  bei  denen  die  krankhafte 
erbliche  Belastune:  63  resp.  66  Procent  und  die  körperlichen 
Anomalien  72  resp.  83  Procent  erreicbfn. 

Daraus  erhellt  der  o^rosae  Einfluss  der  erblichen  Belastung 
auf  die  Erzeugung  abnormer  sittlicher  Ablagen,  wiewohl  der- 
selbe nicht  soweit  geht,  dass  er  die  Entstehung  eines  normalen 
sittlichen  Charakters  unmöglich  macht;  denn  unter  4ii  Kindern 
mit  erblicher  Belastung  waren  12,  also  26,66  Procent,  gut. 

Ebenso  sieht  man,  dass  körperliche  Anomalien  sich  häufiger 
bei  Kindern  von  schlechtem  Charakter  Torfinden,  als  bei  sitt- 
lich normalen,  obgleich  sie  doch  zuweilen  (bei  30,3  Procent) 
bei  den  letsteren  vorkommen  nnd  ebenso  zuweilen  (bei  31  Proeent) 
bei  den  ersteren  fehlen  können. 

3.  Verhalten  der  Eltern.  —  Bei  den  Eltern,  welche 
ihre  traurige  JSrbechaft  auf  ihre  Nachkommen  übertragen  haben, 
fanden  sich  in  11  FftUen  Tranksuoht,  in  7  Fällen  Zommntb, 
in  5  lUlen  KonTulstonen,  flaufkrankbeiten  beim  Vater  und 
Unsittliebkeit  bei  der  Mutter,  in  3  FfiUen  ein  mattoider  Zu- 
stand, in  2  UnebrÜobkeit,  in  2  Torgerllofctea  Alter,  in  1  Skro- 
pbulose,  in  1  Taubstummbeit^  in  1  Unsittliebkeit  des  Onkels. 

LonnuMo»  Der  YerbceeiMr.  I.  9 
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Dm  kdrp«rEeh«ii  Anomalieii,  die  sieh  Irai  den  Kindern 
mit  sebleehteii  ntfliehen  Anlagen  vorfanden,  waren  folgende: 

8  mal  ältliche«  Gesicht.  4  taal  Prognathismus. 

8    ^    grosser  l^nterkiefer.  3    „    TrochoVephalie  (Krciselform^. 

G    „    Erhabenheit  der  Nähte.  3    „    liaumige  Behaarung  der  Stira. 

6  B  Plagiokepbalitt.  8  «  •dnradie  Bntwiokdiing. 


6  ,  MfmmetriMliM  rhachitMehii  2  „  dflslenr  Bliek. 

od«r  Mshiefes  Gedicht.  3   ,   abtfdaende  Ohren. 

6   ft   vorragende  Stirnhöhlen.  1    „    vorragendo  Jochbögen, 
4   „    schmale  niedrige  oder  ab*  grosser  Kopf,  anfönulicher 

gedachte  Stirn.  Mund. 

Mehrere  Male  (8)  fanden  sich  drei  von  diesen  Gharakieran 
hei  einem  xmd  demselben  Kinde  vereinigt,  nnd  zwar  in  4  von 
diesen  8  Fftllen  mit  dam  des  angeborenen  Verhreehem  eigenen 
Typna:  Plagiokephalie,  grimmiger  Bliok,  Strahiamus;  in  2  Fillen 
voimgende  Stirnhöhlen,  grosser  Unterkiefer  und  voluminöse 
JochbOgen;  in  1  Falle  Yerwaehaung  der  Nllbte«  Troohokephalie» 
abgeflaehte  Stim. 

Eine  eiDgehendere  üntersuehnng  von  Zöglingen  einer 
Erziehnngsanstnlt»  nftmlich  des  Collegio  internationale  zu 
Tarin,  ergab  auf  100  Individuen  58  in  körperlicher  nnd  in 
geistiger  Besiehnng  absolut  normale,  44  mit  einigen Degeneration8> 
seieben : 

10  uml  Erhabenheit  der  Nahte.         3  mal  Proguathismus. 


10 

abstehende  Ohren. 

3 

1» 

Asymmetrie  des  Gesichts. 

5 

n 

flaumartige  Behaarong  des 

2 

« 

Flagiokephalie. 

Qwiohti. 

2 

II 

vorregende  Stimh$hleD. 

4 

n 

Kephalonie. 

2 

flache  Stini. 

4 

» 

grosser  Unterkiefer. 

1 

» 

kretinhaftae  Aatsehea. 

8 

• 

Hache  Stim. 

1 

1» 

Strabismos. 

S 

n 

vorragende  Jochbögen. 

1 

Platykephalie. 

3 

n 

frühreife  Physiognomie. 

1 

n 

schlecht  geformte  Zähne. 

Nur  in  3  Füllen  summirten  neh  diese  Anomalien.  Nur 
in  6  von  diesen  44  FsUen  finden  sioh  einige  Gemfltfasanomalien : 
Heftigkeit»  zänkisohes  Wesen,  Kaohlftssigkeit  im  Lernen,  Nei* 
gung  Bur  Lüge.  Zwei  Knaben  waren  sogar,  trots  soloher 
Anomalieo,  von  sehr  gutem  Charakter,  und  flOnf  (worunter 
einer  mit  Plagiokephalie),  waren  ebenfalls  gut  und  überdies 
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aTiMerOTdmÜieh  intelligait,  —  snm  Beweise  daAtr,  cUms  ein« 
AnomaBft  nieht  jedannal  «De  aa4we  nach  noh  sMhen  muM. 

Dooh  die  MtenlMit  der  psychisoheii  Anomalien  in  jener 
fiisiehiingsanstaltwiderspriehi  keineswegs  nneem  BeobaohtimgeD, 
Da  es  sieh  um  laUende  ZOglinge  ans  den  wohlhabenden 
Steden  handelte,  so  hatte  hier  ans  gesellaehafÜiohen  tmd  pada- 
gogisohen  Gründen  eine  aotgfiütige  Auswahl  stattgefondeD,  wie 
de  in  anderen  LehnauteUen  und  heeonders  in  den  Asylen 
nieht  phSMgreiH;  bei  der  geringsten  ÜnordnuDg  werden  die 
Zöglinge  weggeschickt,  nnd  man  zeigte  uns  das  Portrüt  eines 
Knaben,  der  im  vorigen  Jahre  wegen  Diebstahls  fort^^eschickt 
wnrde.  Derselbe  hatte  all  die  oben  beschriebeueu  Anunuilien: 
groese  abstehende  Obren,  Oxykephalie,  kleine  Stirn,  stark  vor- 
ragende Jochbögen. 

Unsere  weitere  Untersuchung  von  B5  Blindgeborenen  und 
50  Taubstnmmpn  erg-ab,  dass  alle  jene  körperlichen  Anomalien 
im  VerhältiiT^s  xon  mehr  als  70  Procent  bei  ilmon  vorkoiiimen, 
ancb  wenn  sie  schon  erwachsen  oder  einer  Auswahl  unter- 
\\  rien  sind,  Anomalien,  die  mit  tiefer  sittlicher  Perversit&t, 
Egoismus  und  Grausamkeit  zusammentreffen. 

Aus  diesen  Untersuchungen  dürfen  wir  folgern,  dass  jene 
sittliche  Anomalie,  welche  beim  Erwachseneu  Verbrechen  heisst, 
beim  Kinde  viel  häufiger  und  zwar  in  Begleitung  derselben 
Kennzeichen,  besonders  aber  unter  dem  Binfltuse  einer  here- 
ditären Anlage  Torkommt»  dass  sie  aber  später,  zum  Theil  onter 
dem  Einflasse  einer  passenden  Erziehung,  entschieden  Ter> 
sehwinden  kann.  Andem&Us  wäre  das  seltenere  Erscheinen  ver- 
hrecherisdier  Gesinnung  unter  den  Erwachsenen  unerklärlich; 
auch  dann  unerklärlich,  wenn  man  die  durch  Sterblichkeit  nnd 
Strafentziehung  in  Abgang  kommenden  EäUe  berttcksiohtigt 

Die  kOrperiiehen  Anomalien  waren  mehr  als  zweimal  so 
häufig,  nnd  die  Eieqnens  dsr  erbliehen  Belastung  mehr  als 
dreimal  so  gross,  —  Indessen  steht  es  feet,  dass  sich  beide 
Faktoren,  wiewohl  minder  häufig,  auch  bei  Kindern  mit  den 
besten  ntÜliehen  Anlagen  vorfinden  können,  und  haben  wir 
leeht  oft  Tollkommen  gute  und  anständige  Kinder  angetroffen, 
die  Ton  mehlosen  Eltem  stammten;  auch  finden  sieh  diese 

9« 
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FaktoM  noeh  häufiger  ala  bei  Yerbraekent  bai  gewisM  antoen 
loankhaftan  Zaattiiden,  die  wahiaohemlieh  mit  BntwiekelttQga- 
hemmnDgen  BOBammeiihäiigen,  wie  angeboiene  Blindlieiti  Taab- 
Bimiiinbeit 

4.  Weiterer  Lebenalanf.  —  Eine  Beetfttigiiis^  dieaer 
SohlosafolgeniDgen  fluiden  wir  bei  einer  Ünieisuehnng  über  den 
Lebenalanf  einiger  (29)  Kinder  bia  zu  ihrer  Volljährigkeit. 

Elf  TOB  dieaen  Kindern  waren  iLörperlieh  normal;  drei 
damnier  waren  in  der  Kindheit  aohlecht,  fitnl,  heftig  nnd  giaii' 
aam,  wurden  aber  apftter  gat;  acht  waren  in  der  Jugend  gut 
geweaen  nnd  gnt  ala  Brwaehaene. 

Der  Kinder  mit  äbnliehen  körperlichen  Anomalien,  wie 
sie  bei  den  Verbrechern  angetroflfen  werden,  waren  achtzehn 
an  der  Zahl.  Vier  von  ihnen  waren  in  der  Jugend  Lrut  uni 
blieben  gut  in  den  späteren  .Jahren;  zwei  dagegen  wurden  mit 
dem  Alter  nnsitth'ch.  Die  bei  den  vier  erstereu  beobachteten 
Anomalien  waren :  2  mal  Prognathismus,  1  mal  grosser  Unter- 
kiefer, 1  mal  asymmetrischer  Kopf  und  1  mal  vorrns^ende  Stirn- 
hohlen  zugleich  mit  Prognathismus.  —  Bei  den  Zweien, 
welche  in  den  späteren  Jahren  schlecht  wurden,  £aud  sich  ein 
grosRor  ünterkiefer,  und  bei  dem  Einen  ausserdem  vorragende 
Stirnhöhlen. 

Zwölf  zeigten  zugleich  körperliche  und  sittliche  Anomalien, 
vier  waren  heftig,  drei  Ouanisten,  zwei  neidisch,  einer  laoh- 
aüohtig,  zwei  diebisch. 

Von  diesen  zwölf  besserten  sich  später  sechs,  bei  denen 
aioh  folgende  Anomalien  vorfanden:  Prognathismus  mit  vor- 
ragenden Stirnhöhlen  bei  ^nem  Onaniaten;  rhaohitisches  Ge- 
siebt  bei  einem  Individunm  von  sehr  heftigem  Charakter; 
Plagiokephalie  bei  einem  andern  mit  heftigem  Charakter  und 
bei  einem  Oaanisten;  Submikrokephalie  und  Bhachitismos  bei 
awei  Dieben,  welche  sich  nach  dem  sechzehnten  Jahre  besserten. 

Bei  den  andern  seeha»  die  als  Erwachsene  aehleoht  blieben, 
fanden  ateh  folgende  köiperliehe  Anomalien:  groaser  ünter- 
Idefer  hei  einem  jungen  Manne  von  heftigem  Charakter  nnd 
hei  einem  raehaflehtigen  nnd  eigenainnigen  Hfidohen;  groeMr 
Unterkiefer  nebat  vorragenden  Stirnhöhlen  bei  einem  heftigen 
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und  snglttch  nasehbaflen  jungen  Manne;  Plagiokaphalie,  tw- 
btmden  mit  niedxigwr  Stirn  bn  einem  Ton  heftigem  nnd  taeh- 
aflditigem  Charakter;  grosse  Ohren  mit  SltUehem  Gkuehte  bei 
einem  OnanUten;  asTmmetruohee  Gesiebt  bei  einem  schlechten 
nnd  neidischen  Iffldehen. 

Ancfa  hier  sieht  man  dentlich,  dass  die  kAiperliche  Ano- 
malie,  welche  offenbar  sehr  oft  mit  nnsittlichen  Neigungen  zn- 
sammenfUlt,  dennoch  die  Möglichkeit  einer  günstigen  Wendung 
nicht  anssehliesst,  da  wir  eine  solche  in  sechs  lUIen  anf  swOUf 
eintreten  sahen.  Wo  indes  körperliche  Anomalien  fehlen,  da 
scheint  die  Besserung  eines  ursprünglich  sohlechten  Charakters 
leichter  erfolgen  zu  können.  Andererseits  aber  ist  nicht  ausser 
Angen  zu  hissen,  da^  manche  Besserung  nur  scheinbar  sein 
uod  auf  Heuchelei  beruhen  kunute. 

IV. 

Strafe  und  sonstige  Mittel,  den  Vergehen  der  Kinder 

Torzubengen. 

Es  beibt  alt^o  erwiesen,  dass  bei  einer  gewissen  Anzahl 
von  Verbrechern  die  büseu  Anlagen  von  den  ersten  Lebens- 
jahren her  datiren,  gleichviel  ob  erbliche  Belastung  mit  im 
Spiele  ist  oder  nicht;  richtiger  gesagt,  wenn  es  Viele  giebt, 
die  dnioh  schlechte  Erziehung  zu  Verbrechern  werden,  so  giebt 
es  auch  viele,  die  dnrch  gute  £rziehnng  vom  Verbrechen  nicht 
abgehalten  werden. 

Gleichwohl  macht  sich  der  günstige  Einfluss  der  Erziehung 
gerade  dadurch  bemerklich,  dass  ohne  denselben  die  sozusagen 
normale  Verwandlung  der  beim  Kinde  Ubenhaupt  vorhandenen 
bOeen  Anlagen  nnerklorlich  wftre. 

Uebngens  yeistohen  wir  unter  Erziehung  nicht  die  ein* 
fiMben  moralischen  Belehrungen,  welche  sogar  bei  Erwachsenen 
selten  etwas  leisten,  weshalb  wir  auch  von  den  sogenannten 
moralbefordemden  Künsten,  Schriften  und  Predigten  so  wenig 
Erfolg  sehen,  noch  weniger  verstehen  wir  darunter  die  schul- 
meisterlichen  Zncbtmittel,  wodurch  im  besten  Falle  Heuchler 
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mog&a  und  niohi  dai  Lester  in  Tugend,  aoadem  nnr  ein 
Laster  in  «in  anderes  verwandeU  wird. 

Wir  verstehen  Tielmebr  unter  Einiehnng  eine  Reihe  von 
Reflexbewegungen,  welche  naoh  und  naoh  an  die  Stelle  der- 
jenigen treten  mflssen,  welohe  die  bösen  Neignngen  direkt  ver- 
anlasst» oder  ihre  Entwiokelang  wenigstens  gsaeitigt  haben. 
Als  TorzOgliohes  Eraiehungsmittel  dient  in  diesem  Sinne  die 
NaohahmuDg,  die  durch  den  Verkehr  mit  anstftndigen  Leuten 
und  durch  weise  Vorkehmngen  nach  und  nach  ück  bildende 
Gewöhnung,  wodurch  das  Auftreten  von  Wahnrorsteliiuigen 
▼erbatet  wird»  die  im  Kindssalter  einen  so  irnehtbaieii  Boden 
finden  und,  #ie  wir  sahen,  so  Teihftngnissroll  weiden. 

Hierbei  leisten  Strafen  weniger  als  gewisse  Vorbengungs- 
mittel,  als  günstige  Luft-,  Licht*  und  RanmverhältnLsse,  eine 
dem  Einzelfalle  angemessene  Ernährung,  z,  R.  vegetabilische 
Kost  bei  Blutreichen,  Entziehung  von  geistigen  Getränken 
u.  9.  w.  —  Man  vermeide  alles,  was  Eifersucht  erweckt  und 
dadurch  zu  gewaltsamen  Handlungen  fortreisst,  man  unterdrücke 
den  vorzeitigen  Stolz  durch  die  so  leicht  zu  liefernden  hand- 
greiflichen Beweise  für  die  menschliche  und  besonders  für 
die  kindliche  Schwäche;  man  kultivirn  den  Geist  vermittelst 
der  Sinne  und  das  Herz  vermittelst  des  \'r'rst:iiides,  wie  es 
in  so  ausgezeigneter  Weise  durch  das  f'robeische  System 
geschieht. 

Uanche  Kinder  sind  traurig  oder  heftig  und  onauiren,  weil 
sie  kränkeln,  au  Rhachitis  oder  Würmern  loiden.  In  diesen 
Fällen  ist  eino  Stärknngskur  oder  siud  Wormmittol  dasjenige, 
was  allein  zur  Besserung  dient.  ^ 

*  Oal^taboiv  {CommmU  k  tredtemeni  homoeopoAi^  peut  amiUorer 
U  emmethrt.  FSm  188S)  will  mit  homSopatluioheii  Armmen  oantUiehe 
Neigang«a  geheilt  habos,  ao  mit  Ptotiaa  «nd  N«x  die  Ifiiteraen  Nei- 
gungen eines  MädcheuB,  mit  Origaaiim  nUQMani  bei  drei  anderen  den 

unwiderstehlichen  Trieb  zum  Onauiren,  mit  Kocbsfilz  die  Bosheit  eine3 
kleinen  Mädchens,  das  sogar  semo  Mutter  schlug.  Sehr  ur.wahrgcht'inlich 
—  wenn  die  Charakterfehler  augcborene  waren.  Lomhkoso.  ^Man  ver- 
gleiche jedodh  die  neoMten  Snieliiiiigneraltat«,  welche  A.  VoiaiN  in  Paris 
und  LtsAavLV  in  Ntno^  mtttakt  Snggeatioii  «nfelt  liabaii.  8.  Ifav.  de 
fMj/pmtitmtt  an  L  H.  1  nnd  4.  Ueben.}* 
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Bm  aniige  Mittel,  um  so  yerhiDdam,  dsM  so  nnglflokliohe 
OesehApf«,  wie  ee  di«  Verbreoiher  sind,  auf  die  Welt  kommen, 
Wim  Yielleioht,  daas  man  die  Ehen  der  ADcoliolistan  und  Yer- 
iRnoher  Terbinderto. 

Gehen  wir  dennoch  von  der  ITebenEenguDg  tm,  daas  der 
geborene  Yerbreeher  nnverbeeBerlieh  ist,  so  begegnen  wir  uns 
ndt  der  von  Roussbl,  Bobzillai  nnd  £"18X1  getheilten  Anaioht, 
da«  die  sogenannten  Beaeernngsanstaltai  vielmehr  Verderbniai»* 
aaaialten  aind.  ZweekmAaaiger  als  dieae  wQrden  Anetalfen  fllr 
Terbreeberiadie  Irre,  oder  noeh  besser  Asfle  an  lebenslftnglioher 
Anfbawahmng  solcher  Minderjährigen  sein,  die  mit  hartnäckigen 
bösen  Neignogen  oder  mit  Moral  insanity  behaftet  sind. 

Für  sie  würde  das  Asyl  ebenso,  oder  sogar  noch  weit 
f&rderlu  lier  sein  als  für  die  El•^\  uchseueu,  du  es  von  Jugend 
aui  die  Folgen  jener  bösen  Neigungen  beschränkt,  denen  wir 
leider  immer  zu  spät  nnd  erst,  wenn  sie  verhäugoiasvoU  ge- 
worden, unsere  Aufmerksamkeit,  i:,uwenden. 

Schliesslich  ist  doch  dieser  Gedanke  weder  neu  noch  revo- 
lutionär. Hat  doch  schon  die  F)il)ol  ihn  ausgesprochen  und 
zwar  in  einer  weit  radikalereu  uud  weniger  humanen  Weise, 
•wenn  es  (Deuteron.  XXI.)  darin  heisat:  „Hat  Einer  einen 
stönigen  Sohn,  der  ein  Trunkenbold  ist  und  widerspenstig 
gegen  seine  Eitern,  so  sollen  ihn  diese  .  .  .  den  Aeitesten  über- 
geben und  steinigen  lassen,  auf  dass  er  sterbe." 

Die  Erziehung  vermag  zwar  ein  mit  guter  Gemüthsanlage 
begabtes  Kind  vor  dem  Uebergang  der  kindlichen  Untugend 
in  gewohnheitsmässiges  Laster  an  behüten,  aber  Diejenigen,  die 
mit  penrersen  liatortrieben  gslboren  sind,  vermag  sie  nicht 
an  ftndero. 
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ErsioB  Kapitel. 
Untersuchung  von  383  Verbrecherechftdeln.^ 

I. 

Messungen. 

Das  aatliropologisohe  Studium  des  A  pibrecbers  muss  Doth« 
wandigerwaiae  Yon  jenen  physischen  Eigenthümlichkeiten  aus* 
gehen,  die  sich  simflohst  auf  dem  Secirtisehe  erkennen  lassen. 
Indes  yeranlasst  nns  die  grosse  Zahl  der  nntersnohten  Indi« 
vidnen,  die  Ton  55  auf  383  bis  jetat  angewaehsen  is^  sowie 
die  RttoksLoht  auf  den  Leser,  die  Ergebnisse  smnmarisch 
wiederzugeben. 

1.  Sehftdelkapacitttt.  —  121  Sohadel  italienischer  Ter- 
breoher  mitnnliehen  Geschlechtes  Tcrglicben  mit  116  normalen 
italienischen  naeh  MobshiLI  und  mit  212  nach  Ahadbi  und 

*  Cor(:>?T:T  e  Paom:  Sil  36  erani  di  eriminali  (Arrhivio  >U 
Peichiatr.,vcietize penali  etc.  1882,  p.  107).  —  Büiuukr:  Etüde«  anthropohg. 
mr  une  s€rie  de  crüneü  d'assas^ins  {liev.  d^ AnihroiJoL  II.  S6rie.  fasc.  2). 
—  Amaobi:  Onmi  äi  assaasini  e  considerazioni  di  cramohgia  p^dcfualricu- 
enminale  {Arehio.  d»  Hieh,,  ttieme  pauiM  eto.  1888,  p^  98).  Fsaax: 
Studi  <K  miinpomHHa  «w  crtmutaft',  paui  i  «oni.  1881.  —  Lohbboo  e 
^Ianuelli:  Ofttmomtiria  di  39  delinqmnti  e  66  normali  del  Piemonie 
1881.  —  BooGio  e  CoLUNo  •  Tipi  iJi  ddoi<iutnti  maltnidi.  1881  —  v.  Lev- 
iiosske:  Crani  di  delinquenti  rumeni,  umjltcranc  e  croati.  1880.  —  t»e 
Paoli:  Qmitro  aani  di  delinquenti.  1880.  —  Tex-Katk  et  Pawlowski: 
Sur  quelques  ef6m»  de  erimmeU  (Bw.  ^JmÜrcp.  1881»  p.  116).  —  M. 
Flcioh:  ühtenn^ungm  liber  Verhnehergdkiime.  Wfimbiug  1881). 
CoBBKr  Cnmts  de  crinUneii»  (ftuOet,  d.  l  Soc.  d'ÄnOlinp*  188U  — 
Abdoüui:  Oromohgie  da  W9a»9.  (ibid.  1879).  —  Hson  «i  DALUMAan: 
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UAsnMAiZA  eigaben  «in  üebeigewioht  cl«r  entam  sowohl  in 
d«r  Btthe  der  Minimalkapaoitit  von  1101  bis  1200,  «Is  anoh 
in  ddijenigSD  von  1251  bis  1800  eom.  Fast  gkich  sind  die 
Kapacitiien  einander  in  der  Beihe  von  1401  bis  1460,  nm  ein 
weniges  b6her  die  der  Verbreeher  swisohen  1351  bis  1600. 
Die  Eapeoitit  yon  1501  bis  1550  dagegen  ist  bei  den  Ver- 
Ineeksm  seltener;  der  notmalen  wiedemm  gleich  bei  1551  bis 
leOO  nad  bei  .1651  bis  1700.  Von  1001  bis  1650  sind  die 
Vsrineoheisohädel  seltener  and  die  höheren  Kapadtliten  von 
nOO  an  fehlen  ihnen  gänzlich.  Demnach  herrschen  im  ganzen 
die  geringeren  Maasse,  darunter  die  von  1451  bis  1500  vor, 
und  sind  die  sehr  hohen  selten.  Auch  muss  ich  bemerken, 
dass  ich  bei  meineu  Messungen  der  Verbrecherschiidel  des 
Sandes  mich  bedient  habe,  wodurch  die  Kapacität  nm  ca.  100  ccm 
höher  erscheint;  ferner  auch,  dass  die  Körperlänge  der  Ver- 
brecher, wie  wir  sehen  werden,  die  normale  überragt. 

Nach  den  Landstrichen  unterscheidet  sich  die  Kapacität 
fülirendermaassen:  ir^iemont  hat  1439,  die  Lomliirdei  1438, 
Neapel  1393,  Sardinien  1303,  Ligurien  1434,  Venetien  152Ö, 
Rom  1415,  Toscana  1417,  die  Emilia  1380. 

2.  Verschiedenheit  nach  der  Art  des  Verbrechens. 
Die  Minimalkapacitüt  von  1101  bis  1200  wird  bei  den  Mör- 
dern ungleich  seltener  als  bei  den  Dieben  angetroffen,  die 
hohen  Zahlen  von  1551  bis  1700  (um  das  Dreifache)  mehr  bei 
tnteren  als  hei  letzteren.  Am  häufigsten  (17,6  Vo)  dürfte  be 
dea  Dieben  eine  Kapacitftt  von  1451  bis  lööO,  bei  den 

£utä€s  8.  l.  earact.  rrimioL  d^assasi-tns  cjrccutis  cn  Bdgi<iiic.  18H1.  — 
GucoMUki:  Vul  ktä  detie  circoncoluuiom  dtW  uomo.  IbÜl.  —  I'ku:  Jntorno 
oOr  enmiotogia  degli  oftenal».  1882.  ~  Scevsksvaikk:  VntwmcSwm^  an 
SO  Minen  wm  FcrftrecAati  und  SeMmdrdem,  Wfinbiirg  1881.  — 
Btnoonr:  Anatom.  Studien  an  Verbredterg^imm,  Wien  1879.  —  Ibid. 
SdtSdebnesmng.  1880.  —  Weissbacu  :  Beitr.  z.  Kenntniss  der  Schädelförmen 
M'frrdch.  Volker  {Wiener  mediz.  Jahrb.  1864  und  18fi7}.  —  H.  Wki.ckkr: 
WachMhnm  und  Bau  dt^  vicnschL  Schädels.  18S2.  —  Em.  Hiscuiwe:  ikiiadel, 
Htm  wtd  Seele.  1854.  —  E.  Zuckkbicasül:  Morpltoloyie  den  Gesichtatschädels. 
1877.  —  Xktxert:  KnmM.  SeUräge  (Wimer  Jahrb.  f.  l'^ycK  1879). 
~  E.  MouiLU:  CMMm  e  nfintma  dü  ntmdo  in  anttopohgia.  Aoma 
1880.  —  OMBAxau:  Orane»  dViawMMM  (finUet  d.  l  8oe,  d^Anikr,  1888). 
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Mördern  eine  solohe  yod  1351  bit  1400  und  von  1460  bia 
IdOO  Twhaamaa,  Ton  1651  bis  1600,  nooh  mehr  aber  aber 
1600  hinauB  ist  die  Sohädelkapaoitst  bei  Dieben  ei&  aelteneiee 
Yoikommen  als  bm  normalen  Indiridnen  nnd  aogar  ieltener 
•Is  bei  Mördern. 

Veigleioht  man  Mörder  nnd  nonnale  IndiTidoen  Italiens 
miteinander  (a.  Tabelle  1),  ao  findet  man  bei  den  Letzteren  ein 
leichtes  U eberwiegen  bei  der  Mintmalzabl  1151  bia  1250,  ein 
etwas  geringeres  Yerhftltniss  bei  1251  bis  1350.  Zwischen  1501 


Tabello  1. 


Schädel, 
kapacität 

Mörder  (53) 
% 

Diebe  (36) 

Qeeande 
V. 

Irre  (475) 
•/» 

Epileptische 

1101—1150 

4.,.' 

1151-1200 

0.9 

1 

1201  —  1250 



1,7 

3 

1251  —  1300 

u.a 

2,9 

4,3 

8 

2,0 

1 1301— laöO 

9.4 

11,7 

6,9 

10 

1,0 

1861-1400 

16.9 

11,7 

12,9 

8 

7.9 

1401- 1460 

11,8 

11,7 

19,9 

S2 

8,8 

11451-1500 

15.0 

17,6 

15,5 

12 

14,4 

'  1501-1550 

5.4 

17,6 

14.6 

12 

20,1 

1551 -KiOO 

11,3 

8,6 

11,2 

11 

16.1 

1601  — 1G50 

13,2 

9.5 

10 

11.3 

|1GÖ1— ITÜO 

5,4 

2,9 

5,2 

2 

n.y 

1701-1760 

3,4 

4 

BjSi 

1751— 180O 

0,9 

1 

1,69 

1 

■2.' 9 

und  1550,  das  heisst  den  mittlem  Normalaahlen,  ist  das  Vor- 
hältnisB  auf  seiten  der  Gründen  nm  Vs  günstiger,  nämlich  12 
(Amjldei)  und  14.6  (MoBSVLU)  gegenüber  5,4  bei  den  Mördern. 
Eine  Kapaeitttt  von  Aber  1700  findet  man  bei  Letateren  niemals, 
wahrend  sie  in  ihren  Mazimalzahlen  den  andern  in  dem  Verfallt* 
niss  Ton  1$  sn  9  nnd  10  gegenttberstehen  (waa  naeh  Akadsc 
anoh  in  der  Kat^rie  Yon  1401  bis  1450  der  Fall  ist). 

Die  Diebe  stehen  beattglich  Minimalsahlen  1101  bis  1200 
sn  den  Qesnnden  wie  14  sn  1;  die  etwas  grBooeren  nnd  die 
Mazimalaahlen  kommen  bei  den  Dieben  seltener,  ab  bei  Ge* 
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nudffli  und  \m  Mördern  vor;  um  die  mitüeren  Nomudsehlen 
Innim  (1451  bis  1560)  ut  der  Üntecsohied  gering,  etwa  35  sa  30. 

Wir  haben  nur  swei  Fblle  toh  G^elegenheitiTerbieoheni, 
die  wir  abgeiradert  betnushten  werden;  die  Sohadelkapaeitat 
beträgt  bei  ihnen  1355  und  1520. 

Aneh  im  aritfametisdhett  Mittel,  welehee  naeh  Oalou  im 
Kannalmtande  1550  (nach  Ahadu  nnr  1474]  betrügt,  sind 
die  Zahlen  bei  den  Yerbieohem  niedriger,  nämlicdi  1455,  bei 
dm  Mttrdem  etwas  hoher  (1457)  als  bei  den  Dieben  (1499). 


Sdiidel« 
kapadtü 

Y^rbrechenniien 

Oeannde  Freven 

(Amaoki)  |(Mobsklli> 

Iminaige 
lAauoiu) 

lOOO—lO&O 

0,91 

1061— noo 

1,72 

1,82 

1,1 

1101—1150 

6,89 

5,45 

4.6 

3,54 

1151-1200 

12,25 

10,0 

4,6 

3,93 

um— 1250 

20,00 

10,9 

9,2 

8,81 

is&i—im 

95.8« 

10,9 

90,7 

13,67 

1801—1860 

13.» 

20^0 

14,0 

19,88 

1351—1400 

10,34 

10,9 

16,1 

17,49 

1401—1450 

6,17 

11,09 

8,0 

1451-  1.ÖO0 

8,44 

5.7 

10,00 

1501—1550 

5,46 

6,9 

3,21 

1551— leoo 

6,45 

5,7 

1,48 

IflOl— 16B0 

1,78 

1,88 

2,8 

1»1— 1700 

1,07 

0,01 

1,1 

Ans  diesen  YergleichiukgeQ  erhellt,  dasB  die  Sohädelkapa- 
citat  bei  den  Yerbreohem  üherhaapt  geringer  ist,  besonders  bei 
den  Dieben,  weniger  bei  den  Mördern,  nnd  dass  sie  infolge  de» 
▼orwi^gtnden  YorkonrnMiiB  der  kleinen  nnd  des  seltenem  Vor* 
kommens  der  grosMn  Sohidelrlame  ron  der  normalen  abweioht 

Sehr  Ueme  Sohideliinme  finden  sieh  bei  50  Terbreohe- 
risehen  Weihern  nnd  swar  weit  httnflger  als  bei  normalen  Franen, 
nladieh  im  Yerhftltnisi  Ton  42  an  29.  Bei  den  etwas  hdheron 
Sflhldelrinmen  war  der  Untenohied  gering,  bei  1251  bis  1400; 
ht  die  sehr  grossen  Bäume  war  das  Yerhältnias  der  Yerbreehe- 
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rumen  zu  den  Gesunden  wie  11  sn  29  (s.  Tabelle  2).  Aneh  hier 
ist  des  Verbsltnin  der  Minima  zu  denen  der  gesnnden  Frauen 
wie  2  ra  1  (MwBU.1),  nimlieh  87  Prooent  an  19»5  Pfocent  bb 
18  Proooii  Bü  den  höheren  Kapadtlten  Ten  1251  bis  1400 
gleicht  sich  das  Yerhfiltiiiss  fast  ans,  z.  B.  48  zn  51  hie  50  Pro- 
Cent.   Bei  5  Giftmisoherinnen  betrog  die  Mtttdzahl  1884. 

Das  arithmetische  Mittel,  1322,  ist  bei  den  Verbrechern 
etwas  höher  als  bei  den  Normalen,  1310  (NicOLüCCi)  oder  1316 
(Amadei  uud  Mantegazza). 

Auch  Weisbachs  Zusammenstellung  deutscher  Ver- 
brecherschädel (Tabelle  3)  mit  denen  von  normalen  Deuü»chea 


TabAlie  8. 


Notmale  Kapadtäten  (216) 

YerbreoherkapadtÄt  (175) 

1    Beröcbtigtf»  j 

ecm 

ecm 

I  7o 

1  Verbrecher 

1000-1100 

i       1000— 1100 

2,3 

1101-1150 

0,4 

1101-1200 

2,3 

1151—1200 

1,7 

1201-1300 

15,5 

1 

1201—1300 

4,0 

1301—1400 

30,8 

4 

1801-1460 

29,5  1 

1401-1600 

24,9 

4 

1451-1600 

47,6 

1601-1600 

13,2 

8 

1601-1750 

14,8 

1601-1700 

6.8 

8 

'  1751-2000 

8,6 

1701—1800 

3,6 

2001-2100 

0,4 

1801—1900 

1901—1920 

0.6 

ergiebt  in  den  niedrigsten  Zahlreihen  ein  bedeutendes  Ueber- 
wiegen  der  ersteren  nnd  zwar  im  Yerhältuiss  von  18  zu 
während  beide  sich  gleichkommen  in  den  Zablreihen  von 
1300  bis  1600.  Höher  hinauf  sind  wiederum  die  Verbrecher- 
schädel in  der  Minderheit  und  zwar  im  Verhältniss  von  18  zu  10. 
Das  Mittel  hei  den  Verbreohem  s=  1386  (bei  den  Frauen  = 
1316)  steht  dem  Mittel  der  normalen  männlichen  Schädel 
1510  bedeutend  nach.  Ranke  (AltbayenscJ^e  Landbevölkerung) 
fand  mehr  Minima  bei  den  Mdidera  alz  bei  normalen  (Ver- 
hältniss 25  an  19)  aber  anoh  mehr  Mazimalzablem  unter  ihnen 
(Verhftltniss  28  zu  6);  Tielleicht  infolge  des  endemisehen  Kre- 
tinismus. 
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Die  mittim  Kapaoitlft  Ton  100  AUbftyem  betrügt  =  1502, 
Mimmtb.  1260,  Mazimals.  1780  mm  (i.  TabeUe  4). 

Die  von  Hmib  betraft  eemer  belgisehen  Sehadel  er- 
wihntea  Sebwankongeii  aind  qdb  wenig  TeistlndHeh  (a.  Tab.  5). 
Die  HinimaUnpaeitlten  der  Verbreeher  amd  in  der  Mindemhl 
gegenttber  den  nomalen,  dagegen  aind  die  niedrigen  Ton  1840 


TabtUt  i. 


Scbidelkapacität 

ccm 

bei 

100  Verbrechern 

Vo 

bei  100  gMonden 
Bftyem 

TO  1900—1300 

3.0 

2,8 

„  1.301-1400 

22,0 

17,0 

„  1401—1500 

22,0 

85,0 

„  1501—1600 

19,0 

21,0 

,  1801-1700 

10,0 

18,0 

,  17O1--180O 

9,0 

8,0 

1^0!  ISKY) 

bis  1400  und  die  maiimalen  bei  jenen  nm  das  Doppelte  hänfiger, 
die  haehaten  eogar  noch  mehr.    Dae  Hittel  der  Verbreeher- 


Tabelle  6. 


Kapacität 

Verbrecher 

Qesande 

eem 

"/o 

Vo 

1200-1300 

1301—1400 

20,8 

18,0 

1401-1500 

20,0 

40,9 

1601—1800 

80,0 

21,7 

1801-1900 

S8,d 

22,7 

iTni-  1800 

er, 

- 

lehadel  Terhielt  aioh  in  Brüssel  bedeutend  hoher,  nttmliefa  wie 
1&38  so  1480,  noeh  mehr  in  Gent  (1Ö66),  dagegen  niedriger 
in  Lfltticli  (1487).  Tiv-Kavb  nnd  Pawlowbkx  wollen  folgende 
Maatte  bei  Veibreehem  gefiinden  haben: 

bei  boi 
Männern  Weibern 

Minimum  1303  com      1250  ccm 

Maximum  1940    „        1587  ^ 

Ifittol  1645   „       1874  „ 
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Bobdur  {Jftmie  anäitrojßohß,  1879)  behanptoi,  dass  die 
mitÜLom  KapMiitl  der  YerbveehefeebldeL  hoher  als  die  nonnaler 
IndiTidnen  Bei.  Zieht  man  aber  die  ahnomie  Zahl  2076  yon 
den  ftbiigeii  ab»  ao  ergiebt  sieh  eine  miitleie  ron  1681,  die 
▼on  der  normalen  (1529)  doch  nur  wenig  abweiehi  Uebrigene 
handelt  es  eieh  bei  ihm  aneh  nnr  um  2forderi  deren  Medien^ 
wie  wir  gesehen  haben,  grösser  als  die  bei  Dieben  eind  und 
den  Normalen  nftherstehen. 

Vergleichen  wir  die  einzelnen  Reihen,  so  findet  sich,  dass 
das  Minimum  bei  den  Mördern  fast  um  die  Hälfte,  die  Reihe 
von  1400  bis  1500  indes  nur  um  em  weniges,  dagegen  die 
von  1500  bis  1600  um  ein  bedeutendes  niedriger  ist  als  bei 
den  Gesunden. 


Tabelle  6. 


Eriedhof  im  Weatende 

Mörder 

ccm 

7o 

1300-urKj 

21,87 

11,42 

1  14(K)-li)00 

18.75 

14,28 

j  1500-1600 

4.'1,75 

28,57 

1600-1700 

3,12 

89^ 

1700—1800 

6,2& 

16,66 

1     1800— 1{K)0 

3,12 

«,77 

1  1900—2000 

8,12 

S(00~2t00 

2.77 

Umgekehrt  sind  die  höheren  Zahlenreihen  von  1600  bis 
1700  fast  um  das  Dreifiicbe  bei  den  Mördern  vertreten  und  die 
hOdieten,  aber  abnormen  Zahlen  von  über  2000  finden  sieh  bei 
den  Gesunden  gor  nicht  (e.  Tabelle  6). 

Veigleioht  man  meine  Angaben  Aber  Verbreohezadhadel 
mit  denen  von  Pbli  nnd  Amadbi  über  Irrenaehädel,  eo  findet 
man,  dass  die  Mittlere  der  ietitereUf  gleieh  1544  bei  Minnem 
und  1341  bei  Weibern,  die  Mittlere  der  ereteren  gleieh  1455  bei 
Mftnnem  nnd  1322  bei  Weibern,  mithin  nm  89  bei  inen  Min- 
nem  nnd  um  19  hei  irren  Weihern  hliher  iat.  Die  Zahlen 
dea  Minimum  nnd  Medium  bis  au  1500  em  kommen  bei  den 
irren  Mftnnem  seltener  als  bei  den  yerbreehem,  die  Zahlen 
Uber  1500  bis  1600  etwas  hftufiger  und  die  sehr  hohen  Ton 
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1700  und  mehr  sogar  häafiger  als  bei  Gesnndeii  vor.  —  Die 
wdUidMD  Imo  fltnd  in  Uehnahl  gegenftber  den  Verbreohe- 
rinnen  bei  den  niedrigsten  Werthen  tob  1041  bis  1100,  in 

Minderzahl  bei  den  niedrigen  von  1150  bis  1300,  und  überragen 
jeoe  an  ZaLi  bei  den  LoLeu  Werthen  von  1400  bis  1500. 

Eben  dasselbe  findet  statt,  wenn  man  die  irrenschftdel  von 
Wien  und  Allenberg  mit  den  uurmalen  von  Königsberg 
(vgl.  Benedict,  a.  a.  0.)  mit  Ausschluss  der  Frauen,  vergleicht, 
wo  die  geringeren  Kapaclt4UPTi  kleinere  Quoten  abgeben,  nämlich 
11  zu  5,8,  nnd  die  grosseren,  wenigstens  von  1500  bis  1550  fast 
dreimal  so  gross,  die  noch  grösseren  von  1600  bis  1650  doppelt 
80  gross  sind. 

Im  ganzen  also  ist  <lor  Schttdelraum  der  Ver- 
brecher, namentlich  der  der  Diebe,  kleiner  al?  der  der 
•iesunden  und  Irren;  im  einzelnen,  d.  h.  in  den  mittleren 
ond  höchsten  Zahlenreihen  steht  er  demjenigen  der  Irren  näher 
als  dem  der  Gesunden,  wflhrend  ttberdiea  60  geringe  Kapaci- 
tiiten,  z.  B.  hei  den  Dieben,  vorkommen,  wie  de  eich  weder 
bei  Irren  noch  bei  Gesunden  finden  lassen. 

Wenn  aber  ein  sehr  groffier  Schädebraum  bei  Verbrechern 
vorkommt,  der  nicht  von  Hydrooephains  herrührt,  so  spricht 
denelbe  für  eine  höhere  Intelligens»  als  sie  der  Rasse  des 
Tiigefs  im  Durchschnitt  znkommt.  Dahin  gehören  unter 
meinen  F&Uen,  wo  das  Mittel  bis  1600  cm  betmg:  der  wilde, 
iber  intelligente  Ranberbanptmann  Artusio  aus  FiemODt  und 
sein  nicht  weniger  Tersohmitster  HelfezsheUer  Violini;  ferner 
Meadario,  der  nach  Ermordung  seines  Weibes  ach  durch  die 
Flucht  fettete  und  lange  Zeit  der  Strafe  sich  entzog;  J. . aus 
Vercelli»  ein  hochbegabter  Strassenzftnber;  die  ftusserst  schlaue 
Giftnusdierin  C . . .  aus  Verona;  ein  Möndi  aus  Brescia. 
der  zugleich  Dieb  und  Mörder  war;  der  Mörder  und  Schinder 
Soldati  aus  TreTiso,  der  sieh  lange  allen  Nachforschungen 
sa  entziehen  wusste  und  mit  70  Jahren  noch  offene  Schftdel- 
nihte  hatte;  endlich  Mn  Venetier,  der  dreimal  wegen  Kordes 
bestraft  war  und  einen  Sehftdelranm  von  1633  com  besass. 
Dabei  sei  bemerkt,  dass  der  Schädelraum  der  Venetier  sehr 
gross  ist,  wie  aus  meinen  früheren  Untersuchungen  erhellt. 
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Unter  Hmebs  balgiseheii  Verbraoliem  luiiton  RoozeU 
und  JaiiBen,  die  mein  geistigen  sk  sellietttiätigeii  Führer  einer 
Banberbande,  einen  sein  wMten  Sehidelianm;  anoh  ne  Ter- 
standen  ea,  ibre  Yerbieohen  lange  Zeit  sn  Teibeimlidhen. 

Le  Pell 7  (s.  Txn-Katb  nnd  Pawkowbki),  ein  eobter  In- 
dtutiMcitter  und  Möider»  war  zuTor  Wecbaelagent  und  so  yer- 
sohmitst,  dais  er  «in  Tngendmnster  galt;  sein  Schädel  batfo 
die  enorme  Kapadtftt  yon  1945  ccm. 

BoRDiERS  grosse  Schädel  gehören  wirklichen  Ränberhaupt» 
leuleii  an,  die  eine  Art  bnreaukratiscber  Ordnung  bei  ihren 


Taben*  T. 


Um&ng 

HSrder 

Diebe 

Normale 

ccm 

Vo 

7o 

461-470 

1.6 

1.6 

471  —  480 

1.6 

4öl— 490 

6,6 

8,6 

11,1 

491—500 

18,8 

11,1 

15,5 

501-510 

38,3 

44,4 

17,5  ' 

511-520 

16,0 

13,8 

17,5  i 

521—630 

36,0 

11.1 

17,5 

531-540 

3,3 

11,1 

11.1 

541  550 

3,3 

8,1 

1   551 -5»M) 

3,3 

561-670 

I  571-680 

1.6 

3,1 

681—590 

Banden  eingeführt  hatten,  so  Minder -Krafft  mit  1631  com, 
Pascal  mit  1771  ccm,  Laoenaire  mit  1590  ccm. 

Der  Occipalabschnitt  des  Schädel  ranmes  betragt  naoh 
Severi  (Arcfiiv.  di  FsidMr,  VII.)  142  bei  Gesunden,  146 
bei  Verbreehem,  168  bei  epileptisehen  Männern. 

Unter  14  dentsohen  Yerbreohem  finden  wir  5  mit  Sohttdel* 
rftnmen,  die  ttber  das  gewObnliohe  Mittel  hinausgehen  (s.  oben). 

3.  SohKdelnmfang.  —  Die  niedrigsten  Verhftltnissrahlen 
des  Sohfldelamfanges  der  Verbreeher  sind,  naoh  Mobsblu,  den 
normalen  beinahe  gleiefa,  geringer  jedoch  Ton  481  an  bis  &00mm. 
Von  501  bis  510  sind  die  Zahlen  nm  mehr  als  das  Doppelte 
höher.   Von  511  bis  530  sind  sie  niedriger  bei  Dieben,  höher 
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bei  Mördern.  Von  531  bis  549  sind  sie  gleich  bei  Diebeu, 
niedriger  bei  Mördern.  Die  nooh  hüheren  Zahlen  fehlen  gänz- 
lich bei  Dieben  und  sind  bei  Mördern  entweder  ebenso  hoch 
oder  höher  als  bei  norraakn  Individuen  (s.  Tabelle  7). 

Vergleicht  man  Weisbachs  215  deutsche  Schädel  von  Nor- 
maim  mit  den  164  Bonner  Verbrecher-  und  mit  Zucilb&kandls 
83  Irrenschädeln  (s.  Tab.  Ö),  so  findet  man,  dass  die  Irren  in 
den  Minimalzahien  den  Verbrechern  gegenüber  dieMehnsahl 
bilden ;  sie  sind  ihnen  entweder  gleich  oder  überwi^en  sie  ein 
winig  in  den  Beihen  bis  53.    In  den  höheren  Zahlenieiken 


Tabelle  8. 


ümfftDg 

Normal 

Verbrecher 

Irre 

r'-m 

.  47,6-48,0 

1.2 

48,5—49,0 

1.9 

1,8 

49,1-50,0 

12,6 

1.3 

9,6 

50,1—51,0 

20,0 

8,5 

22,9 

51,1  -58,0 

31,1 

23,0 

83,9 

53,1-58,0 

29,6 

18,2 

34,1 

1  53,1—54,0 

13.0 

18,2 

8,4 

1  54,1  —  55,0 

2,8 

11,5 

9,6 

55,1 — 56,0 

5,5 

1.2 

56,1—57,0 

0,6 

57,1-57,4 

0,5 

1,8 

itoheD  sie  unter  ihnen.  Mit  den  normalen  verglichen,  stehen 
die  Verbrecberschädel  in  den  höchsten  Zahlenreihen  von  54 
mid  drüber  über  jenen;  etwas  niedriger  als  dieselben  aber  in 
denen  von  52  bis  53,  und  um  vieles  niedriger  in  der  Reihe 
von  51  bis  52.  Die  Verbrecherschädel  sind  in  den  Reihen  vun 
49  bis  öo  weit  seltener  als  die  normalen  und  bis  51  sogar 
seltener  als  die  der  Irren,  mit  denen  sie  von  51  bis  52  fast  ganz 
gleich  stehen.  Von  53  an  sind  sie  aber  in  der  Mehrzahl  sowohl 
den  Lrren  als  auch  deu  uormaleu  gegenüber.  Aucli  ClaphaM 
und  Clakk  [T/tc  cranial  OHÜitxs.  1876)  nehmen  einen  l'mfang 
von  22  Zoii  bei  Verbrechern  mit  schwarzen  Haaren  und  einen 
solchen  von  21,9  bei  blonden  Haaren  an;  bei  Normalen  mit 
schwarzen  Haaren  22,1,  bei  Blonden  und  bei  Irren  22,2. 

10 
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BoRDiERs  Mörderschädel  zeigen  in  der  Beihe  von  öl  bis 
52  einen  um  5,5  Prooent  ?r()sseren  Umfang  als  die  mit  ihnen 
verglichenen  Seliadrl  vim  Dienern,  Adligen,  Bürgern  nnd  Ge- 
lehrten. In  den  anderen  Reihen  ist  das  nicht  der  Fall,  wo  sie 
vielmehr,  sogar  auch  in  den  Reihen  von  Ö3  bis  55,  einen  ge- 
ringeren Umffine  als  diese  haben.  Umgekehrt  soll  bei  Gelehrten 
nnd  Dienern  die  Zahlenreihe  56  bis  57  und  bei  den  Dienern 
auch  die  von  57  bis  Ö8  einen  höheren  Froceutsats  aufweisen 


TAlMlle  9.   (BoROiBBa  PrauoMo.) 


1  l'mfnnfy 

Gelehrte 

Bürger 

Adel 

Diener 

Mörder 

1  ccm 

% 

Vo 

7« 

»/o 

•/« 

r  51-52 

5,55 

62—53 

0,6 

1,8 

8,33 

1  68-M 

2.0 

1,9 

3,7 

5.4 

13,80 

54-56 

4.0 

6.2 

5,4 

25,8 

55— 5ß 

6,0 

14,0 

12,8 

33,9 

13,8 

56— 

18,0 

24,0 

28,5 

42,8 

16,6 

57—58 

ae.o 

24,5 

22,0 

10.7 

11,11 

!  68—69 

18,0 

14.0 

12,0 

10,0 

59-60 

8,0 

7,0 

ö,0 

2,61 

60^61 

6,0 

3,3 

1,8 

2,61 

61-62 

2,0 

1,8 

62-62,5 

0,7 

0,9 

(».Tabelle  9).  IindlioK  geben  Hbger  und  BALLSMAomi  den 
mittleien  UmiiDg  fttr  MOidenchadel  Ton  Lttttiok  mit  529  mm, 
von  Gent  mit  527,6  mm,  ^on  Brfisael  mit  534  mm  «n,  wflhreod 
der  Noimalmnfang  für  Brflmel  nur  525  mm  betiege. 

4.  Halber  Sebädelumfang.  —  BOBDIXR  halt  die 
Differens  zwischen  dem  yorderen  nnd  dem  hinteren  SehAdel* 
nm&ng  fOi  wichtig.  Der  letztere  sei  nm  deswillen  grosser, 
weil  die  Stirn  der  Verbrecher  schmäler  ist.  Die  Ton  ihm  mit- 
getheilten  Befunde  sind  jedoch,  aufrichtig  gesagt,  nicht  beweis- 
kräftig. In  seiner  Tabelle  (s.  Tab.  10),  zu  welcher  ich  33  meiner 
Falle  mitbenutzt  habe,  ist  in  1  Falle  (ileichlieit,  in  19  aller- 
dings der  hintere  I  mfang  grösser  als  der  vordere,  —  in  13 
Fällen  dagegen  ist  der  letztere  merklich  grösser.  Heqbas  Ta- 
belle dürfte  einen  sichereren  Sohluss  gestatten. 
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Vorderer 

Uürder  ftas  Brüssel   290  244 

„   Lutüdi   289  240 

•      n  G«nt   S91  286 

Nomal«  .  BiüBiel   277  948 

Hier  ist  der  üntersohied  swiBoheiL  Verbreehem  und  Noi^ 
makn  allerdiiigs  groaiL 

Tab«U«  10. 


Halbninfang. 

Hinter- 

Vorder- 

Hinter- 

ümfang 

256 

252 

257 

968 

260 

250 

268 

969 

360 

970 

271 

273 

266 

269 

263 

277 

237 

272 

263 

250 

25Ö 

266 

248 

257 

238 

252 

242 

251 

2öd 

251 

256 

269 

270 

255 

253 

966 

270 

263 

248 

S67 

268 

276 

284 

270 

248 

245 

250 

260 

252 

941 

255 

272 

240 

244 

230 

268 

2<i3 

237 

246 

275 

24Ö 

246 

370 

960 

340 

245 

6.  Vordere  Projektion.  —  Wichtigere  AnfBchlflaee 
nSeht»  die  TJntennchnng  der  SoliSdelprojektionen  gelten.  — 
Oechakbki  bat  an  24  fransösisdhen  M6rdem  folgende  gefnnden: 


mttel 

Oesichtsprojektioa  ....  143 
YofderaSdiidelL&lfl«..  866 
Hintere        »  ..601 


bt'i  nonnah'ri 
EurofMieni 

164 

409 

626 


bei 
Segern 

137 
861 
601 


Das  ergieLt  denn  doch  etwas  dentlichere  Unterschiede  zu 
Gunsten  der  vorderen  Projektion  bei  den  normalen  im  Vergleich 
SQ  der  Enge  des  Bioterhauptes. 

10» 
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Dasselbe  fand  ELbger  in  Belgien. 

vom      hinten  ^»^«f^ 

Mörder  au  Brüssel  . . .  82,0  100.5  ISfi 

„      „    Lüttich...  80,0  94,4  14,4 

„    Gent   80,2  94,2  16,9 

Normale  „    Brüssel  . . .  83,6  93,7  9,9 

6.  Bogen  und  Kurven.  —  Bokdier  bestmimt  die  ein- 
zelnen Abschnitte  der  Längskurve,  für  welche  letztere  er  die 
Zahl  100  annimmt,  iu  Pruceoten,  woraus  sich  ei^ebt: 

.  ^  Stirn-  8Hm-        Scheitelbein-  HintcrhAupU- 

VMcnwnrzel       knrve  karre  korre 

Verbrechern  7,82  '^^fi/t'-"  34,41  31,35 

Noniuden  der  Stadt  ...  5,07  2H>S  33.85  31,60 

„        im  Findelhaus  4,80  29,90  33.74  31,56 

„        Westend           5,16  29.0»;  3.3.39  31,79 

wohei  der  Scheitelbeinthell  den  Stirntbeil  in  einer  Weise 
tiberragt,  wie  dn^  l)«^i  modernen  normalen  Schädeln  nicht  vor- 
kommt. Bei  unseren  Schädelu  haben  wir  dnj^egen  Zahlen  er- 
halten, die  zwar  für  eine  grössere  Länge  des  Parieta  Itheiles 
sprechen,  am  Prontaltheil  indes  eine  Abweichuno^  von  Bordters 
Normalmaass  nicht  zei^rPii;  die  Naseuwarzeikurve  ist  auch, 
bei  unseren  Verbrechern  grösser. 

Nasen-        Stirn-     Scheitelbein-  Hintertumpt»- 
karre         karr«  korve 


Mörder...  6,27  29,22  34,29  30,27 
Diebe....  6,61         29,76         33,49  29,98 

Bei  den  Mördern  ane  Brttnel  (HsaKB)  ist  die  grossere 
Lange  der  Scheitelbeinlninre  selir  gering.  Eben  das  ist  der 
Fall  bei  Bereohnung  der  innsm  Knrre,  die  34  bis  34,6  gegen 
36  der  Brüsseler  Konnalschftdel  betrSgt  —  Niobt  anders  kt 
anob  das  Verbältniss  swisoben  dem  Frontal-  und  dem  Oeoipitsl- 
absobnitt,  nftmlicb: 

%^                             Frontal-  Occipital* 

theil  iheU 

Mördern  aus  Brüssel . .     27,8  32 

„       „  Lfittich..    28^0  Sl 

„       „  Gent          S8,0  32  • 

Nonntlen  „  Brauel . .    S3,8  38 

Benedikt  Terglieb  die  YerbreobersebAdel  von  Bonn  mit 
EOnigsberger  normalen  und  fand 
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Ncmaalen 
Iireo ... . 

15  seiner  ) 


164BonBer)^«'»»'^«**«^*H  12,9 


fUr  den 

^  

fichcitelbein-  Hlnterhftvptt» 
Ikicmi 

11,8 

12.2 
12,6 


IM 

1148 

10,0 
11,8 


niiliiii  bei  d«B  y«rb>«dheni  em  gi«8aer«8  Yolamen  fiOr  alle 
Bogen»  namenilich  aber  für  den  Stimbogen*  Naeb  Beiben  ge- 
ordnet waren  die  VerbttltnisBe  folgende: 


für  den  Stirnbogen: 


bei  den 
216  Normalen 
♦/o 

bei  den 
164  Verbrecbera 
Vo 

bat  den  Iireia 

von  10,9—11,0 

0,9 

2,5 

2,7 

„  11,1-12.0 

14,8 

20,8 

21,6 

„  12,1—13,0 

5ö,l 

51,2 

15,9 

„  IM-HO 

25,5 

28,1 

29,9 

„  U1-H8 

2A  (14^1— H9) 

tHr  den  Sebeltelbogen: 

9.7—10,0 

1,3 

0 

2,7 

10,1—11,0 

2.2 

7.9 

8.1 

11,1-12,0 

23,6 

28,0 

27,0 

12,1—14,0 

47,2 

40,8 

43,2 

19,1—14,0 

21,7 

17,7 

16,2 

14^1-16,0 

S,7 

8.9 

2.7 

15,1-15,6 

1,8 

für  den  Hiaterbatipttbog«ii: 

9,1-10 

3,6 

1,3 

6.4 

10,1—11 

32,8 

30,4 

t?7,8 

11,1-12 

52,3 

46,3 

37,8 

12,1—13 

10,6 

17,1 

21,6 

13,1-14 

0,4 

1,8 

8,1 

Ans  der  Torstehenden  Tabelle  erBiebt  man.  dass  die  Stirn* 
kurve  bei  den  Verbrechern  in  der  Minimalreihe  stärker,  in  der 
mittleren  und  maximalen  schwächer  entwickelt  ist.  SeheiteU  nnd 
EiDterbauptsknrve  sind  in  der  Minimalreihe  bei  ibnen  mehr,  in 
der  mittleren  gleicb  nnd  in  der  Maximalreihe  weniger  entwickelt. 

loh  Terweile  nnr  ungern  bei  diesen  Kleinigkeiten,  denen 
man  eine  flbertriebene  Wiehtigkeit  beigemesBen  und  auf  0nind 
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denik  man  aoh  so  weit  yerstiegen  hat,  dass  man  Toa  ttn«r, 
Seheitelbemraaae  der  Yefbreoher  sprechen  konnte. 

7.  Indio «i.  —  Bei  dem  VerhJiltidBS  der  Sohtdeidanh- 
moaior  sn  einander  ist  Tor  allem  der  Einflnm  der  Landachaft 
an  beachten.  Tabelle  11  giebt  annidbet  ein  Normalbüd  dieser 
landeohaftliohen  YeKsehiedenheiten,  die  bei  den  Yerbreehem,  wie 
aioh  später  eingeben  wird,  in  hochgndiger  Weise  hervortreten. 

Demnaoh  hensoht  in  Piemont  die  BraehTkephalie,  in  8ar< 
dinien  nnd  Sicilien  Doliohokephalie  vor. 

Yergleiehen  wir  s.  B.  eine  Gruppe  yon  40  Yerbrechem 
mit  einer  anderen  von  83  Nonnalen,  beide  ans  Piemont,  so 
zeigt  sich,  dan  • 

8V*  der  Yerbreoher  und  lOVo  der  ehriiohen  Laote  doliohokephal 
W»    »         •  »    19  t,    n        X  «  meeokephal 

Wi.»        »         n  n       n         »  brachykeph»! 

sind. 


TAi>«ua  u. 


'S 

S. 

e 

e 
•> 

e 

Tocoana 

i 
« 

cü 

tt 

J 

« 

in 

Bicilie 

Sardin 

T 
ü 

•3 

e> 

0 

> 

E 

o 

.  e 

1 

5 

o 

u  , 

4 

6 

4 

5 

3 

2 

2 

2 

1 

29 

Hesokephal  

6 

7 

1 

4 

4 

1 

10 

33 

30 

6 

ö 

2 

5 

53 

mtrabraohykaphal  .  | 

9 

1  * 

Hochgradige  Brachykephalie  hat  mau  bei  eiuiu^en  Mördern, 
b(  s(  Inders  bei  solchen  ans  Piemont  mit  einem  Längen- Breiten- 
Index  von  90 — 88,  auch  vereinzelt  bei  Kretinen,  gefunden.  — 
Auch  in  Toscana  und  der  Lombardei  erreicht  der  Index  bei 
Mördern  oft  die  flöhe  von  87,  was,  soTiel  ich  weiss,  bei  ge- 
sunden Individueo  selten  der  Fall  ist. 

Mnn  hat  dieses  seltsame  Faktum,  weiches,  wie  wir  sehen 
werden,  auch  an  Lebenden  nnd  Kretins  sich  bestätigt,  seitens 
der  Phrenologan  auszubeuten  yersncht,  indem  dieselben  das 
Organ  der  Oransamkeit  in  die  Sobiftlenklappen  (des  Gehirns) 
verlegten. 

Gleiohwohl  giebt  es  eine  Reihe  yon  liörderschädeln  mit 
sehr  knnem  Breitendorehmesser  nnd  grossem  Lttngadnrobmesser, 
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also  mit  niedrigem  (dolichokephalem)  Index.  So  hat  der  Schädel 

des  grausamen  Mörders  Cipolla  einen  Index  Yon  72,  der  eines 

Uörders  Gasparona  ans  Turin  von  71,  bei  Lacenaire  fand 

ich  76,  bei  Helouin  79,  bei  Hulbach  78,  bei  Avril  72, 

bei  Lemoine  73,  bei  Moreau  72.  Die  berüchtigten  finrnsOei- 

geben  Mörder  sind  demnach,  Leoouff  e  eingenommen,  der  einen 

Index  Ton  85  hat,  aftmtlieh  dolicho-  oder  doch  mesokephal. 

Wiederum  hatte  die  grausame  Bonhora  einen  Index  von  89  und 

die  aus  B ARROWS  Atlas  bekannten  Metxke,  Flegel  86,  83. 

Bei  den  Dieben  und  Fälschern,  namentUoh  bei  Ersteren, 

sohebt  dagegen  die  DolidiokephoUe  TOizuheneohen. 

Ton  H  Dieben  ftaden  wir  9  dolioliolMpb.,  8  meiokaph.,  4  braohjk. 
„    4  Betrfigem  »»2 

Zslüt  man  die  Mesokephalen,  wie  es  Hanolie  tfaun,  xa  den 
Doliehokepfaelen,  so  bAtton  wir  12  von  Letzteren  unter  16  Dieben.^ 

Daxu  konufit,  daee  die  Doliekokepbalie  bei  einigen  dei^ 
selben  einen  «ehr  koken  Grad,  a.  B.  den  Index  yon  70  bei 
einem  Genueeen  und  von  68  bei  mnem  Oalabreeen,  Ton  73  bei 
einem  Gauner  aus  Pavia  erzeiokt;  am  merkwflrdigsten  aber  iat 
€in  Index  von  72  bei  einem  Fiemonteaen.  —  Die  Saidinierinnen 
«aben  70,9  anstatt  72,3  bei  Normalen. 

GlMokwokl  darf  man  keinen  anderen  Sokluas  daraus  aieben, 
de  den,  dass  der  Volkstypus  ungewöhnlich  hervortritt,  nicht 
aber,  dass  einer  oder  der  andere  Index  für  dieses  oder  jenes 
Verbrechen  vorzugsweise  bestimmend  sei. 

V.  Lenhoss^k  fand  nur  lu  1  Falle  unter  12  rumäDiiciieu 
uüd  ungarischen  Schädeln  eiueu  von  dem  VoIkst>'])us  abwei- 
chfeudeii  Iudex,  nämlich  hochgradige  Brachykelaphie  (s.  Archiv, 
di  Pdidtiatr.  c  Scien£€  yemli.  I.). 

In  H£aB&ä  schöner  Arbeit  findet  sich  aiü  mittlerer  Index 

*  Li  Denteehland  gdtea  fi^Kenwirtig  folgende  ÜMMbettiinminigea  f9r 

rMumm  Bfiilen- 

darohmesier 

DoUcbokephalie  ....      100  bi«  75,0 


yon  76,1—79,0 
„  80,0-85,0 
„   854  n.  darüber. 
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für  die  jWörder  aus  Brüssel  77,9,  für  die  aus  Tiüttich  80,9,  nua 
Gent  78,5,  für  die  normalea  lodividuen  78;  Unterschied 
ist  also  geringfügig".  Die  einzelneu  Reihen  ergeben  kein  gün- 
stigeres Resultat,  wie  nacbsteheDde,  Dur  die  Mdrder  ftus  Brüssel 
betreffende  Tabelle  zeigt: 


.-B. -Index 

MSrdern 

ICenBiJ 

73— 7(> 

8 

9 

77-81 

17 

13 

81—87 

12 

12 

ausser  dii£s  etwa  ein  etwas  raerklicher  Unterschied  zu  GoQstea 
der  Mesokephaleu  sich  hervorheben  lAsst. 


Tabeltoll. 


Deotache 

Oeakemich. 

Index 

Verbrecher 

Gesunde 

Irre 

(WnsBAca) 

(BsnCDIKT) 

(ZucxttKAinwJ 

Vo 

1  •/# 

0,6 

66—10 

1,7 

3,4 

71—72 

2.8 

0.5 

4,6 

72—76 

6.2 

0.9 

4,6 

75—76 

10,8 

3,4 

7ß-Sn 

48,3 

50,6 

59,1 

8a— 87 

19,8 

34,2 

22,1 

87-88 

5,6 

3,3 

2.2 

88- JK) 

2.2 

5,5 

90-92 

M 

92>-98 

1,7 

Kiobt  anders  ist  es  mit  den  französischen  Erbebnngen 
Orcbaksri  fand  an  24  ^drdem  einen  Index  von  86  im  Mittel 
ans  naehfolgenden  Reihen: 

Index  von  86—88  bei  2 

,  „  83-R4  „  4 
,  „  80-82  „  6 
„  „  71-73  „  8 
„       „    74-79    ,  4 

Unter  den  deutschen  Verbrechern   fanden  Benedikt 

[Sduudhin  -sung.  1882)  und  Weisbach  die  niedrigen  Indices  von 

62  bis  tb  vorherrschend,  wahrend  solche  bei  Gesunden  fast  gar 

nicht  Torkommen  und  niedriger  sind  als  bei  irren;  desgleicben. 


Digitized  by  Google 


Sntct  Kapitel.  Untenndniiig  Ton  888  Verbreohflnoliidelii.  153 


wom  auch  in  gtringem  Giade,  die  Indioee  Ton  78  bU  76; 
hmu  niedriger  in  den  Einsektellen,  gleioli  im  Mittel  die  von 
76  bis  82  und  anoh  im  zweiten  Mittel  von  83  bis  87;  dooh 
nia  weniges  hOber  Ton  87  bis  88  nnd  yon  92  bis  93. 

Wflbrend  die  Normalen  nnr  1,25  Proe.  bis  zum  Index  von 
75  liefern,  geben  die  Verbreeber  bis  11,3  Proo.  nnd  einen  Index 
von  76  bis  10,8  Proo.,  wSbrend  die  Normalen  nnr  3,3  Proe.  geben. 

Im  Tergleicb  mit  den  Irren  (s.  Tab.  12)  soll  dann  unter  den 
Vtfbreehem  eine'  grossere  Zabl  Ton  Doliebokephalen  nnd  eine 
geringere  Yon  Mesokephalen  sieh  beransstelleo.  Ans  allen  diesen 
Angaben  Ifisst  sieb  indes  kein  sicherer  Schlnss  ziehen,  weil 
dn  mehr  oder  minder  grosses  Kontingent  von  Rasseneigen- 
ihümlichkeiten,  die  in  Oesterreich  und  selbst  in  Deutschland 
Torhanden  sind,  die  Rechnung  beeinflussen  durfte. 

Auch  Ten-Kate  und  Pawlowski  fanden  unter  54  Ver- 
brecherschädeln : 

31  brachykeph..  10  mesokeph.,  13  doiichokeph. 
und  unter  35  Selbstmordern: 

25  brachykeph.,  2  mesokeph.,  3  doiichokeph. 

CoRRE  und  Aki/ouin  fanden  m  Fraukreicii  bei  Mördern 
lüdices  von  72,  75,  76,  79,  «3,  85. 

Auch  BoRDiBR  fand  eine  betrüchtUche  Mehrzahl  Doliebo- 
kephalen hei  Mördern. 

H.  Höhendurchmesser  und  index.  — Obgleich  Bordier 

auch  auf  das  flöhenverhältniss  des  Schädels  bei  Verbrechern 

ein  grosses  Gewicht  legt,  so  finde  ich  doch  keinen  deutlicheu 

Unterschied.    Schon  Heger  hatte  bei  seinen  Brüsseler  Mördern 

einen  H.-Dm.  von  130  und  H.-I.  von   69  angegeben,  bei 

denen  aus  Lüttich  H.  Dm.  133,  H.-I.  73,  bei  denen  von  Gent 

H.  Dm.  129,  H.-I.  70,  wählend  bei  Nonnalen  fi.-Dm.  1dl, 

H.-I.  71  seien. 

Die  £inzelreihen  ergeben: 

bei  66—68         3  Mörder  6  Nonnale 

„    69-70         6      „  4  , 

„   71-7»         4     ,  7  , 

BoKDiBR  bat  trots  der  Wiehtigkeit,  die  er  der  Saehe  bei- 
legt, einen  fl.-I.  Ton  73,2,  der  dem  normalen  fast  gleioh  ist; 
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Orchanski  fand  an  24  SohAdeln  yoq  Mördern  ans  Paiis 
mittlem  H.-l.  von  75,3  gegenüber  72  bei  Normalen. 

In  den  Einielieiben  stellt  sieh  bei  ihm  das  YerliAltniaB  so: 

4  mit  H.-L  Ton  80—82,6  iL  A.  bei  Benoit 

^    n       n       n  W— 75        «      „  LMloiM 
10    n       n       »  ?i— 70        n       n    fwatÜU,  Aohivd 

1  »     »     »  68  tt     Ii  LMMoaire. 

Aneh  bei  meinen  eigenen  Messangen,  die  ioh  in  8  Gruppen 
euitheilte»  &ad  ieb  bald  grossere,  bald  geringere  Abweiehnngen, 
80  dass  ieh  mir  nicht  erknbe,  bestimmte  Sohlfisse  daraus  so 
stehen;  s,  B.  fand  ioh  in  der  Lombardei  4  Dnrohmesser  Ton 
180  bis  136«  8  ron  138  bis  158,  nnd  bloss  8  Yon  109  bis  119; 
ebenso  8  Indioes  von  78  bis  76,  4  ron  78  his  81  nnd  bloss 
8  Ton  66  bis  68;  —  unter  9  aus  der  Emilia  4  yon  75  bis  76, 
3  Ton  71  und  hlom  8  tou  61  bis  69;  —  im  ganzen 

bei  40  Verbreobem       einen  Index  von  Cl    bis  81 
.  60  Verbreoheriiinen    »       »      »   70,4  „  81,1 

9.  Index  frontalis  (I.  f.).  —  Ancb  dieser  Index  seigt 
keine  auffallenden  Verschiedenheiten.    Heoer  fand  ihn  von 

66,7  his  67,8  bei  den  unehrlicLuii  uud  67,7  bei  den  ehrlichen 
Leuten,  vvuraui  doch  kein  Schluss  zu  ziehen  ist.  In  den  Einzel* 
reihen  findet  man  folgende  Vertheilung: 


Dagegen: 


bei  3X 

bei  28 

I  f 

HonMlo» 

68 

bis 

i'A 

8 

6 

65 

n 

68 

18 

13 

67 

» 

71 

10 

5 

72 

1» 

76 

1 

4 

60 

66.2 

83Proe. 

86  ProOi 

66 

ff 

70 

40  , 

72 

1» 

83 

16 

26  n 

75 

1» 

78 

4 

(Snoi) 


bei  den  von  mir  m  Gemeinschaft  mit  Serqi  angestellten  Unter- 
suchungen. Ans  letzteren  Zahlen  ergiebt  sich  aber  gerade  das 
Gegentheil  von  dem  de^  Brttaseler,  n&mliob  das  bftufigere  Vor- 
kommen von  hoben  and  das  selteneie  ron  niedrigen  Indioes 
bei  Verbrechern.  Oflfonbar  lassen  solohe  EigebnisBO  einen  siebem 
Sobluss  niobt  zu. 
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An  60  Tarlireoheniuien  fand  ich: 
die  grdsiten  StimindioM 

bei  ünznrht   75,43 

^  Kindesmord  71,47 

,  Mord   70,39 

,  Oiltmord    70,28 

.  Bnndetiftimg  e9,l% 

die  kleineren  Sttnundioet 

bei  TodUchlag  und  Körperverletzung  68,87 

„  PrM«*»;tution   67,97 

n   Diebatahl   67,76 

Au  49  YerbrechenobAdeln  aus  Piemont  kamen  vor: 

SÜrnindireti  Vcrli  recher  Knmnale 

von  60-  (i:),2  auf  32  7»  36  7o 

in    66-70,0  ,   44  ,  36  , 

,    ra-78  »  Iß  .  26  „ 

,    76-^78  „    4  ,  26  , 


Tabeue  18. 


I.  Crra. 

bei  Irren 

bei 

Verbreehern 

bei 
Kormalen 
(HonsiLU) 

7-  9 

3 

10—11 

12 

13 

18 

•  12—13 

17 

20 

29 

14—15 

4 

3 

36 

k:   17  1  ^ 


10.  Index  Cranio-Mandibularis  (L  Orm.).  —  Bei 
der  Untersuchimg  von  26  französischen  Mörderschädeln  will 
Manocvrier  (s.  BuUet  de  la  Sociäd  eoolog.  1882)  gefunden 
baben,  dass  der  I.  Crm.  bei  den  Yerbreohem  stärker  ent- 
wickelt sei  als  bei  den  Normalen,  indem  er  bei  Jenen  14,78 
im  Mittel,  18,7  im  Max.  nnd  10,3  im  Min.,  bei  Diesen  nur  13,4 
bis  12,8  bei  einem  Max.  von  16,8  und  Min.  von  10,8  betrage. 

Ans  nnseren  Ermitfeelnngen  an  41  Verbreebern  mid  47 
Irren  wiU  dieM  Venehiedenlieit  niohi  ergeben,  da  wir  ein 
Üed.  von  13,1*  bei  den  31  Lombarden  nur  13,  bei  denen 
•es  ToBoana  und  Venedig  (Mobsblu)  bis  14  finden  und  nur 
wuge  Sorden  niedriger  sieben. 

Die  Irren  durften  ein  Med,  von  12,2  haben. 
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Bei  der  Betraohtang  der  BinselreiHen  (s.  Tab.  13)  finden  vir, 
daSB  Iire  und  Yerbreeber  xwar  gleiobe  M azimal-Indioee,  nftmlieh 
ein  erstes  Maximum  von  12  und  13  und  ein  zweites  von  10 
und  11  haben,  die  Irren  aber  nebenbei  eine  Anzahl  kleiner 
Indioes  (7,  8,  9)  anfweizen,  die  bei  den  Verbrediem  nioht 
vorkommen,  und  Letztere  wiederum  eine  Zahl  sehr  hoher  Indioee, 
16  und  17,  die  bei  den  Irren  fehlen. 

11.  Gesicht. — Der  kleine  Stirndurehmesser  bietet 
bemerkenswerthe  Unterschiede.  Bei  Verbrechern  aus  Fiemont 
beträgt  er  96  mm,  bei  Normalen  daselbst  109  im  Mittel.  Bei  der 
*  Reihenbetraehtimg  stehen  die  Betrüge  Ton  95—105  bedeutend 


Tabtlto  14. 


46  Verbrecher 

00  Normale 
(Srbqi) 

Von   85-  90 

1 

2,5  7o  , 

2 

3,3  7o 

r,  91-» 

10 

21,7  „ 

10 

16,6  „ 

,  96-100 

15 

8S.6  „ 

29 

„  101-105 

18 

28^  , 

I  17 

28,3  „ 

„  106-110 

5 

10,8  , 

2 

3,3  „ 

,  111-115 

1 

2,1  „ 

„  116—120 

„  121-125 

j,  128-180 

1 

S.1  n 

unter  den  Normalen,  die  von  106—115  über  den  letzteren 
(s.  Tab.  14).  Tkn  Kate  giebt  den  mittleren  Durcbmesser  mit  97,6 
an,  höher  als  bei  den  Selbstmördern,  wo  er  97,3  betrage,  und 
etwas  niedriger  als  bei  Männern  mit  Geist  (101,1).  —  Sein 
Maximum  =  113,7  zeigt  wenig  Unterschied  von  dem  eines 
Selbstmörders  =  117,2  und  des  Mannes  von  Geist  =  115,1. 

12.  G  psi  cht  shöhe.  —  Die  mittlere  Gesiehtsläns:«  ist 
beim  Verbrecher  (=  92)  um  6  länger  als  beim  iSOrmalen 
(=  86).  Besonders  in  den  Eeihen  von  98  zu  110  übertreÖen 
die  Verbrecher  die  Nonoalen,  wfthrend  sie  in  den  niedrigeren 
Zahlen  zurückstehen. 

Die  Gesichtsbreite  ist  bei  Beiden  im  Mittel  fast  gans 
gleich,  nftmlioh  13,3  bei  Yerbrecbem,  13,2  bei  Greeunden.  Die 
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Betndiiiiiig  der  Beilion  eigiebt  fol^de  Proeentsfttie,  ans 
denen  eniohiüoh  ist,  daae  die  HOchsfcen  und  die  geringsten  bei 
den  YarbzeeherD  spiriioh  Torkommen. 


Höhe. 

Breite. 

S8  Oetoad« 

40  Terbn 

Mber      88  Oecan 

(Seboi) 

71-  80    5,0  »/o 

13,1 

116-120 

81—  90  32,5  „ 

63,1  „ 

121—125 

5,0  „ 

10,5  „ 

91—100  55,0  n 

21,0, 

196— lao 

27,5, 

28,8  „ 

101-110  7,6. 

8.6  „ 

181-186 

88.6. 

36,0  „ 

111-120  2,5, 

p 

186-140 

13.1» 

141—145 

6,8, 

146-160 

8.6. 

IS  Der  Nasen  index  aeigi  bei  den  niedrigen  Betragen» 
die  bei  Yeibreobem  nur  halb  bo  oft  anfbeten  wie  bei  Gkennden, 


Tabelle  16. 


FSemonteeen 

* 

Oesande  43 
(Skboi) 

Verbrodher  40 
•h 

31-35 

2,3 

7.5 

86— iO 

6^ 

17.6 

41-46 

28,8 

88,6 

46-50 

44,1 

35,0 

60-55 

20.9 

56—60 

2,8 

ebensowohl  bei  den  höheren  Betrogen  Ton  46 — 55,  die  bei 
Enteren  noeb  einmal  so  oft  wie  bei  Letzteren  auftreten,  erbeb- 
licke Differenzen  («.Tabelle  15). 

Dagegen  fand  man  bei  den  belgieehen  liürdem  den  um- 
gekehrten Fell,  nAmlioh  mit  einem 

Index  Ton  39  bis  48      15  Holder     18  Normale 

»      „    49  ,  62       4      ,  11  „ 

14.  Ii andibuln,  —  Bei  den  Verbreohem  igt  der  Unier- 
kiefer  starker  entwiekeli  als  bei  den  Normalen,  indem  das 
niiäere  Qewioht  bei  Jenen  84,  bei  Diesen  80,  bei  Irren  78 
beitigt 

Sein  Dnrobmeeser  ist  bei  Normalen  in  der  Breite  von 
89^100  wenig  yeisofaieden  von  dem  der  Yerbreeher;  swisoben 
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100 — 110  dagegen  überwiegen  die  Letzteren,  wäbreod  die  nie- 
drigeren Durchmesser  von  80 — 90  ihnen  gänzlich  fehlen. 
Letztere  erscheinen  nicht  bloss  bei  Gesunden,  sondern  viel 
öfter  noch  bei  Irren,  und  tiiese  stehen  bezüglich  der  niedrigsten 
Lurcbiuesser  von  70  —  80  nicht  nur  den  V^erbrechern  voran, 
sondern  auch  den  (Jesunden  sehr  nahe,  während  ibre  mittleren 
Doiolimesser  einen  höheren  Procentsatz  abgeben,  als  die  der 


Tabelle  16 


Alwtand 

Geeoade 

Irre 

YwfaredMr 

110-120 

1 

1 

100-110 

14 

92 

29 

90-100 

11 

84 

Ifi 

80-  90 

8 

4 

70—  80 

1 

1 

Verbrecber  und  der  Gesunden;  einen  geringenn  indes  bei 
den  höchsten  Stellen  (s.  Tabelle  16). 

Der  mittlere  Durchmesser  wäre  demnach  bei  Normalen  = 
98,2,  bei  Verbieobem  =  103,9,  bei  Inen     97»8.  Die  Höhe 


Tab«U«  17. 


4. 


Gesuude 

1 

Irre 

j  Verbrecher 

Höhe 

Zfthl 

Höhe 

Zahl 

MM 

1  Höbe 

Zahl 

20—23 

20—23 

2 

4,6 

'  1 

2,0 

l  24—27 

2 

7.1 

24—27 

17 

38,6 

24-37 

9 

23,6 

28-31 

13 

46,4 

28-31 

15 

34,0 

28-31 

15 

39,4 

32—35 

10 

35.7 

32—35 

3 

18,0 

32—35 

10 

27,3 

3 

10.7 

1  36-39 

36-39 

3 

7,8 

1  ;}6— 39 

40-4B 

2 

4.B 

40-43 

an  der  Symphysis  menti  gemeasen,  fanden  wir  im  Mittel  bei 
48  Verbrechem  ^  30,4,  bei  44  Inen  =  29,1,  bei  28  Gb- 
Sunden  =  31,3. 

Die  Einzelreihen  gaben  die  meisten  Mininift  30,23) 
und  auch  etwas  höhere  Zahlen  (24,27)  für  die  Inen.  Banaeli 
kommen  die  Verbrecher;  bei  den  Mazimalnummem  baben 
wieder  die  Irren  den  Vorrang;  bei  dem  zweiten  Maximum 
aber  stehen  sie  gegen  Gesunde  und  Verbrecher  zurück.  Letztere 
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haben  geringen  MittelsaUen  ak  die  Geennden  (s.  Tibello  17). 
El  dflilte  das  die  Folge  oflem  Vorkommeitt  Ton  Sluffbiit 
ihnen  wie  bei  den  Iiren  sein. 

Obchanskt  hestiiigi  die  Btirkere  Entwickelung  des  Unter* 
kiefen  bd  den  Yerbieehern  anf  Grand  seiner  Betrachtungen 
an  den  französiscben  Mörderschädeln  und  erhebt  die  Aehn- 
liehkeit  mit  den  wilden  Rassen  {s.  Bidl.  Soc.  AnÜtrop.  1882). 
Danach  wäre: 

Wmkeibreite. . .  99,4  Einobreite  . . .  46,0  Symphysenhohe  82,9 
bei  Earopaem  .  95,0  bei  EaTopsem45,0  bei  Europäaro  .  31,0 
M  Xongolen. . .  98,0    bei  Negern. . . 46^0    bei  Neokaledon.  88,0 

Linge  der  Aeite  €6,4    fireiie  88,0    Index  60,0 

bei  Eoropiera. .  57,0    bei  Barop8era80,0    bei  BnropXeni.  68,0 
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Lad.  fiu>. 

40  Verbrecber 

88  Normale 

> 

"""^-55 

56-60 

18,4 

61—65 

17.6 

36,8 

66—70 

66,0 

29,2 

71—75 

17,6 

16^0 

76-80 

5  0 

Im  ganzen  ist  demnach  wohl  eine,  wenn  auch  niebt  sehr 
herrorragende  st&rkere  Entwickelang  des  UnterkiefefSi  was  Ge- 
vifiht  und  Breite,  sowie  Hobe  nnd  Aesto  betrifft,  anmerkennen, 
vomit  Fbrbib  Ennittelnngen  an  Lebenden  (a.  Äreh,  di  Fakh* 
J882)  nnd  Qüatbitaois  an  pribiatoriaehen  Sobodeln  sieb  Ter- 
tragen.  Gkiobwobl  mHasen  wir  erUflren,  daaa  strenggenommen 
aneb  daraus  ein  aUgemeiner  Soblnsa  niebt  gesogen  werden 
kann,  weil  der  Abweiohnngen  am  Sobfldel  denen  g^genflber, 
die  bei  Lebenden  sieh  finden,  za  wenige  sind. 

15.  Index  facialis  —  Die  niedrigen  Zahlen  60^06  er- 
aehemen  bier  weit  spfirlieher  als  bei  normalen  IndiTiduen, 
die  boben  und  bOobsten  dagegen  oft  —  nnd  awar,  wie  wir 
gesehen  haben,  infolge  der  gittaseren  Hobe  des  GMebtes  bei 
giddibleibender  Breite  (s.  Tabelle  18). 


Digitized  by  Google 


160     Zwdtw  TheiL  PAthologiNhe  Anftloiiiie  «iid  Henungen. 

Bei  den  Belgiern  kommt  der  Index  toh  61 — 64  bei  den 
Normalen  hänfigw  Tor,  ebeneo  der  von  66—67;  bei  den  Ver- 
breebeni  aber  der  von  72 — 78. 

Verbrecher  Kornule 

Ind.  f.  61-64      9,1  %  23.5  % 

66-69     27,3  „  5.8  „ 

TO-78    38,1  „  17,6  „ 

16.  Foramea  occipitale  magnum.  —  Kapacität  der 
Aagenhöhlen  und  Index  cephalo  spinalis  —  Unter 
49  Dieben  fanden  sich  14,  bei  denen  das  Hinterhauptsloch  über 
800  mm  Quadratflflclie  hatte,  ebenso  4  Mörder  (darunter  1  Frau; 
3  hatten  ttber  1000),  7  liörder,  4  Diebe  und  1  Deserteur 
hatten  unter  700. 

Die  Kapacität  der  Augenhöhle  betrug  nach  Bono  (Areh, 
d$  i^^teft.  1880),  der  sie  bei  50  männlichen  Verbrechern  ge- 
meesen  hat»  im  Mittel  59,2»  bei  Weibern  63,5.   £r  fand 

bei  Lombarden  66,5     bei  Pien.  ntesen  56,5 

„   lomb.  Verbrecliera  . .  61,5      „   Verbrechern  57,7 

„     „     Irren  56,9     ^  Irren   66,5 

Sehr  ähnlich  war  der  Befund  bei  Kretins  und  swar  =  58 
neben  einem  Index  von  25  bei  Männern  und  Ton  24,8  bei 
Weibern.  Also  nicht  zu  vergleichen  mit  Irren,  die  in  dieser 
Hinsicht  den  normalen  ludividnen  weit  fthnlichei  sind. 

Bei  27  meiner  29  Verbrecher,  und  zwar  bei  14  Mördern, 

10  Dieben,  1  Betriigor,  1  Hehler  und  1  Frau  reiehte  die 
Kapacität  über  das  Medium  hinaus,  in  den  Beihen  von  60  bie 
78.  —  Bei  VerLrechern  ging  sie  dagegen  nntor  das  dureb- 
sehnitttiohe  Mittel  hinab,  bis  anf  48,  nnd  awar  bei  3  Dieben, 
2  Mördern  und  1  Zuhälter. 

Diese  stärkere  Entviekelnng  der  Augenhöhle  ist  sehon 
von  Tahassia  nnd  Basbbi  erhannt  worden  nnd  lässt  sieh 
wie  bei  BaabTOgeln  ans  dem  Znsammenwirken  der  Ofgane 
infolge  angestrengter  Uebnng  erklftren,  weshalb  denn  anoh  die 
Hdble  bei  den  Dieben  grosser  als  bei  den  HOrdem  ist  (Takassu). 

Der  Index  oephalo-spinalis  ist  bei  20  Verbrechern,  damntor 

11  Mörder  nnd  4  Diebe,  grosser  als  er  dnrohsohnittlieh  au 
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aein  pflegt,  und  awar  bis  sa  34,4.  Unter  dem  Hittolmaaas 
steht  er  in  G  FftUen  und  zwar  Yon  17  bis  21. 

Der  Index  cephalo-orbitalis  hat,  naoh  "Bovo,  ein  Medium 
von  24,7  bei  Veibreohem,  25  bei  Kretina,  28,0  bei  Verbreohe- 
rinnen;  26  bei  Irren  und  26,6  bei  normalen  Individuen. 

27,6  bei  Normalen  ans  Fiemont,  25*3  bei  Verbreehem, 
27,6  bei  Irren  eben  daber,  28,0  bei  normalen  Lombarden,  23 
btt  VerbreoberD,  26,0  bei  Irren. 

Daraus  erhellt»  dass  der  Index  bei  den  Inen  dem  der 
NonDalen  nSher  steht  als  dem  der  Verbredier. 

17.  Der  Gesichtswinkel  erreichte  nur  3mal  die  Höhe 
Ton  80  und  81^,  und  zwar  bei  Mördern  und  Häuberhauptleuten 
(s.  Bogota:  Soldaten  und  liäither  in  Terra  di  Lavoro);  alle 
diese  iiaLteu  zugleich  die  gru&bte  Schüdelkapacitüt.  Bei  den 
andern  38  erschien  der  Gesichtswinkel  kiemer  —  iust  üLue 
Unterschied  der  flerkuufi  der  Betreffenden.  —  So  Latte  er 
z.  B.  bei  einem  Mörder  aus  Piemout  nur  69°,  bei  2  lom- 
bardischen Fälschern  und  Dieben  70°,  bei  einem  Diebe  von 
da  nur  69^,  bei  einem  Sicilier  GS**;  hei  einem  Mörder  am 
To&cana  70*',  bei  4  anderen  von  dort  74"  und  bei  einem 
Römer  72**  (und  doch  hnt  man  bekanntlich  in  Rom  Uüd 
Toscaoa  die  gröästen  Uesiclutswinkei  in  ganz  Italien). 

Wir  finden  folgende  mittlere  Zahlen: 

71"  bei  Mördern,    7ü**  bei  Uieben,  aua  Neap '1 
73'  „        „        72^   „       ^       „  Piemout 
7S»  .       „       69»  „  „ 
70*  n  Kapplern  moM  der  Lombardei 

Unter  7  Schädeln  von  Mördern  bei  Ba&kow  (Anatom, 
Ahhandl)  befinden  sich  nur  2  orthognatOi  der  von  Hahn, 
und  Blank,  wtthrend  die  der  übrigen  von  Flegel,  Fiebig, 
Fingass,  Skurberg,  Grapsk  eftmtUoh  piognaÜi  sind,  gleich 
dem  Negenohfidel. 

Im  ganzen  entsprechen  alle  diese  Untersuchungen  doch 
nicht  den  Erwartungen,  die  man  daran  knüpfte.  Mit  Ausnahme 
des  anoh  nicht  immer  vorhandenen  hochgradigen  Index  cephalicns 
(Lr.B.-I.)  und  der  geringeren  Sohsdelkapaeitftt,  hetreffiin  die 

ItOiuaoto,  Dar  ▼«rbiaakar.  L  11 
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1.  Hervorragen  der  Areas  superciliarei  und  Sinut  frontales... 

2.  Abnorm  entwickelte  WdahoitnSline  

8.  FftibologiMlM  SobSdd  

4.  ThiihftiM  od«r  glnsUdM  VmhnMltmig  d«r  ScUddiilhto 

5.  Fliehende  Stirn  •  

6.  Verdickung  der  Knochen,  Osteopororis  ..>•«..« 

7.  Plaginkc{;lialie  und  Asymmetrie  

8.  Wormsche  Knochen  

9.  EÜnfadi  abnorme  Soh&del  

10.  NÜite  d«r  Stirn  fahr  «nftoh  

11.  Herrorragen  dar  Protaber.  oodpitiL  externa  

12.  Xittiere  Binterhanpt^prabe  

1!).  Grosser  SrhÄdrlrnnm  «..••  

14.  WölbuTiL:  J<'3  Stirnbeine«  

15.  Gesohweiite  Ivähte  

16.  Kreosnaht  (pertistirande  Stimnaht)  

17.  Ofteophyten  am  CliTna  

18.  Inkabein  und  Schaltknotdiett  , 

19.  Trochokephalie    , 

20.  Niedrige,  schmnie  und  platte  Stirn  

21   Verdünnung  der  Schädelknochen  

22.  Kreisförmiges  oder  scLiefee  Foram.  magnum  

I  28.  Asjmmatritt  vmä  Svbkrfliait  des  Gaddita  , 

I  24.  Spuren  von  Traumen  , 

I  25.  Anomal  entwickelte  Hundszähne  , 

'  2G.  Geringe  Kahnbeinform  des  Schädels  (Subsoaphooe]^)  

27.  SubstanEverlast  infolf»?  %'on  Enochenentzundnng  ....*..,*< 

28.  üebereinandergeschobene  ^chädelknochen  

2B.  Osteome  des  Felsen  und  Hinterhauptbeines  

80.  Oxykephalia  


bäulifrer  vorkommenden  Anomalien  die  Maasse  des  Gesiebtes 
und  der  Basis,  insbesondere  den  Gesichts-  und  Nasen  Index 
nnd  den  Index  cephalo-spinalis,  sowie  den  Orbitftlraum  mehr, 
als  die  des  eigentlichen  Schweis. 


Digitized  by  Google 


£nt«8  Kapit«!.    Untenaohung  von  383  Verbrecb«rschä4elB.  163 


3 

177  1 

m 

M 

1 

: 

& 

■Ml 

Ü 

M 

19 

's  ^ 

68 

n 

18 

m    4  u 
S  ■ 

a  Qsi 

r,i 

an 
m 

O 

a 

s 

12 

s 

1 

28 

a 

9 

o  E  M 

in  Prooenten 

1 

66,9 

60,0 

— 

63,0 

— 

13,0 

— 

— 

1 

68,3 

1 

20ß 

57.0 

— 

— 

63,0 

— 

— 

8,0 

— 

44,6 

47 

40,1 

68,0 

— 

63,0 

— 

— 

— 

— 

43,7 

183 

37,0 

— 

53,8 

3,7 

22.2 

26,8 

8,8 

— 

28,9 

304 

31,7 

33,0 

— 

3,7 

5,6 

— 

— 



2Ö,0 

1  228 

88,0 

— 

39,6 

— 

9.6 

— 

42,8 

43.4 

290 

37,0 

S8,0 

88,6 

88,0 

18,0 

18,0 

42,8  j 

28,1 

280 

21,0  " 

38,4 

7.7 

20,5 

17,0 

32,0 

8.8 



'  22.0 

314 

18,8 

33,0 

— 

20,5 

— 

— 

— 

— 

21,3 

183 

18,7 

— 

— 

9,5 

— 

32,0 

— 

— 

18,4 

260 

2,7 

— 

9,6 

— 

— 

— 

46.4 

16,6 

90 

15.4 

7.7 

9,5 

— 

— 

33,0 

— 

16,0 

193 

10,8 

45,0 

— 

9,6 

— 

6,4 

— 

— 

15,0 

232 

17,1 

8,8 

• — 

— 

14,1 

106 

10,7 

_ 

ö,o 

lO.O 

Iva 

12,0 

19,5 

7.7 

9,5 

11.0 

16,0 

12,7 

299 

1  10,3 

9,6 

8,8 

10,1  1 

118 

4,5 

23,0 

9,5 

16,0 

8,3 

10,5 

136 

10.0 

9,5 

16,0 

3,6 

9.0 

110 

9,3 

9,5 

5,6 

8.6 

93 

10,0 

7.6 

7.1 

8,4 

131 

7.0 

7,6 

8,3 

7,3 

82 

7.6 

8.0 

7,6 

9,6 

7,1 

236 

7,0 

1,8 

11,0 

10,7 

6,6 

242 

6.0 

1,8 

8,0 

6,2 

96 

i,0 

5,5 

15,3 

1.8 

6.1 

98 

11,0 

0,9 

5,6 

89 

ifi 

11,0 

0,9 

6,5 

161 

4,0 

8,0 

0,9 

4.8 

62 

6.0 

7.6 

1,8 

6,6 

188 

SehädaUnoiiisUBii. 
Eb«ii  w«it  radMren  Enati  dafür  lieÜBiii  diejenigtti  Ano* 
mslMn,  weLehe  ioli  auf  Gmnd  all«  tod  euopttiaoheii  Gdahrtw 

11* 


Digitized  by  Google 


164    Zweiter  Tbail.  Pfcthologiadie  Aa^tomie  und  Hamuigao. 

g«iiiaohtoiL  Beobaebiangeii  in  Tab«lie  19  mamnLeiige&ttt  habe. 
In  letstoier  sind  unter  der  Bnbiik  „Italiener^  AiuoBie, 
Ol  Paoldb,  ConoKm,  Bonob  Beobeölitoiigen,  welehe  £ut 
Bttmtlioh  ans  mebem  Laboraioiinm  hervorgingen,  soBammen- 
gestellt 

1.  Die  Unteienehnng  von  883  Sehideln  (177  davon 
sind  von  mir  nnteisnoht)  ergiebt,  daas  die  h&ufigste  Anomalie 
im  Hervorragen  der  Snpraciliarbogen  besteht,  mit  58,2  %. 
Darauf  folgt  die  anomale  Entwickelung  der  Weisheitszähne 

mit  44,6  ^/o;  die  verminderte  Schädelkapacität  mit  32,5%, 
Nahtvörwuclisuüg   mit  "/o,   tiielieiide   Stirn  =   28,9  % ; 

Hyperostosen  mit  28,9%;  Plagiokephalie  mit  23,1  °/o; 
Wormsche  Knochen  22%;  unentwickelte  NahLe  mit  18,4%; 
hervorragender  Hinterhauptsböcker  mit  16,6%  (Inion  Bbocas); 
mittlere  Bünterhauptsgrube  mit  16%;  geschweifte  Nähte  mit 
13,6%;  Abplattung  des  HinterhaupLeö  mit  13,2%;  Osteo- 
phyten  am  Clivus  mit  10,1%:  Inkabein  mit  10,5%; 
TrochokephaUe  mit  9%;  kh-mc  tMige  oder  abgeplattete  Stuu 
mit  8,6%;  Verdünnung  der  bchädelknocben  mit  8,4%;  ver- 
unstaltetes, zu  rundes  oder  schiefes  Foramt  n  uiagnum  7,3%; 
Spuren  von  Traumen  6,6  % ;  fehlerhafte  Entwickelung  der 
Hundazahne  6,2  %;  Subskaphokephalie  6,1  %;  Substanzverlust 
durch  Osteitis  5,6  ;  übereinandergeschobene  Knochen  5,o  % ; 
Osteome  am  Felsenbein  und  am  Seitentheüe  dea  Oooiput  4,8  %, 
Oxykephalie  4.6  7o. 

Das  Wichtigste  ist  die  Thatsache,  daas  von  diesen  Anomalien 
an  einem  und  demselben  Schädel  eine  Menge  vereinigt  in 
43  %,  vereinzelte  jedoch  nur  in  21  %  vorkamen. 

Die  in  Tabelle  19  au%eftthrten  Anomalien  sind  indes 
nicht  die  einzigen,  was  man  schon  daraus  ersehen  kann,  dass 
die  Beobachter  gewissen,  jedenfalls  ebenso  häufigen  Vor« 
kommnissen  ihre  Aufmerksamkeit  darum  nioht  gesohenkt  haben, 
weil  sie  dieselben,  nicht  etwa  übersehen,  sondern  sie  filr 
weniger  bedeutungsvoll  gehalten  haben.  Es  ist  z.  B.  nnmOgUob, 
dass  nur  Gobeb  und  ioh  die  surflokfliehende  Sfeim  sollten 
gesehen  haben,  ebenso,  dass  unter  den  53  Fällen  von  Tin- 
Katb  und  Pawlowbki  nioht  ein  einsiger  von  FJa^okephalie 
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TOig«kommen  Min  sollte;  ferner,  cU»  trote  der  Abhttngigkeit 
der  GeäehiMohiefe  toh  der  Flagiokepbelie  Bsamm  und 

CoRRE  jene  nicht  beobachtet  haben  sollten.  Daher  kommt 
es,  dasB  wir  als  sicheres,  der  allgemeinen  Beobachtung  ent- 
springendes Kesultat  nur  das  anführen  können,  was  sich  auf  die 
Wormschen  Knochen  und  auf  die  Verschmelzung  der  Nähte 
bezieht,  falls  man  anf  die  italienischen  Resultate  allein  sich 
nicht  verlassen  will.  Diese  sind  gleichwohl  für  eine  lange 
Reihe  von  Auamalien  nnentbelulich,  für  welche  die  übrigen 
Beobachter  kein  Auge  gehabt  haben.  Die  wichtigsten  der- 
selben sind:  der  Prognathisraus  mit  69%:  dio  ( )rthf>gnathie 
mit  .36.1%,  das  grns-e  \'nliinjt  n  d»  ^>  Unterkiefers  mit  19,8%, 
die  Schiefsteilung  der  Augenhühlcu  mit  19,2%.  Tn  zweiter 
Linie  stehen  die  kleinen  Augenhöhlen  mit  13%  ;  das  zurüok- 
•jptenih^  Kinn  mit  12,9%);  Exkavationen  und  Löcher  im 
Schadelclacli,  von  Pacchinnischen  Körpom  herrührend,  11,8%; 
die  vertiefte  Fossa  eanina  mit  11,7  %;  die  Einsenkung  des 
O  ethmoid.  in  der  Orbita  11%;  die  Qnemaht  im  Jochbein 
10,3      der  Toispringende  Orbitalwinkel  am  Stirnbein  9Vo. 


Seltener  kommen  vor:  Proc.  ^^^J. 

81)  Rillt 

1.  Doppelte«!  Foramen  infraor^ital«. ♦   8,5  82 

2.  Wulstung  dt  s     liläfenbeines. . . .    8,4  143 

3.  Doppelte  GeienkÜache  der  Cund^h  occipitales.  8,0  35 

4.  Ge^Mlteaer  oder  verlSiigerttr  Froe.  odontold. 
B^ribtniplMi  ••*.••••«•••••*«•»«•.*••••••••*•  7,6  S6 

5.  TerwMimBg  der  Proceas.  clinoid.  eatar*  poeter.  7,6  26 

6.  VergroMerong  der  linken  Hinterhauptsprrtibe. .  6,3  31 

7.  Abnorme  Fntwickplnnp'  cler  Gpsiohtikiioohjeo. .  6,0  49 

8.  Starke  Vertipfung  der  Ulabella   6,0  82 

9.  Spuren  von  Intermaxiilaraaht   24,0  57 

10.  Yerwaoheottg  dee  AÜee  mit  dem  Oooipat   7,9  $7 

11.  Sehidelwnnden  md  -brBobe  ^   6,8  94 

12.  Erweiterter  Ganal.  Gtrotio   6,0  49 

13.  Erweitertes  Parietalloch   6,0  49 

14.  Tiefe  Rinnen  für  Art.  mening.  u.  Sinns   5,fi  71 

15.  Trichtfcrfürmiger  oder  erwe!t#»rtpr  Na^KMikanal,  5.G  88 

16.  Offene  Schädelnähte  im  Alter  von  75  Jahren  .  5,0  99 

17.  SatteUim  dee  Mldelg«»aiMi   4,0  49 

18b  Vonpringender  Zekoraiid  am  Obeildefar   ^0  49 
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19.  Mlen  des  hitttoran  Bofm  tm  AOm   8.8  96 

90.  SUrk  entwickelte  Fosn  pterygoidM   3,8  26 

31.  SdUIfenforttais  das  Stirnbemt  . .  3,4  4:> 

22.  Nanocephalia   2,7  74 

23.  Piattes  (Taumengewülbe   2,2  131 

24.  Fehlendes  foramen  iofraorbitale   2,0  49 

98.  Gnabigw  Rbidruok  am  Mdhtai  Stirabtia   9»0  49 

96.  EriialtaiiA  Naht  sniaoliaii  ihmA^  vatä  Kdlbiiii. .  9/>  49 

97.  Zapfenfürmige  y«r]iiig«nuig  d«t  Sttmbeiiif  in 

der  Kranznaht   2,0  49 

28.  Sehr  langer  Prooeaa.  stjloideaa   2,0  49 


Der  BfttUarfortaats  war  in  2  Fftllen  geknickt  wie  bei 
Kretins,  mgleioh  des  Ganmeiidaoh  platt  nnd  Terüngert;  am 
divoB  fimdea  ncib  nnter  35  IHdlen  Gmal  OetoopIijrtMi. 

Sporen  von  yolktlndig  verbellten  Solifidelbrftohea  kamen 
imter  100  VtXLea  6,3  mal  yor,  in  2  Fallen  am  Stim-,  in  1 
Fall  am  Scheitelbein;  eben  dasselbe  fand  Flbboh  in  3  Fallen 
von  &4  neben  Leptomeningitie  in  1,  nnd  Meningeel-Himatomen 
in  einem  anderen  Felle,  von  denen  sieb  indes  niebt  bestimmen 
Hess,  ob  sie  der  Neigung  za  yerbreeberisoben  Handinngen 
yoransgegangen  waren.  Bei  1  M6ider  ans  Perugia  waren 
die  HOoker  am  Hinterbanpt  stark  ^twiekelt  (obne  besondere 
Neigimg  znr  Wollust);  bei  einem  Dieb  ans  Galabrien  dagegen, 
sowie  bei  einem  wegen  Erpressung  yerorfbeilten  Fiemontesen 
geradesu  atrophisch;  bei  7  Mördern  das  Soblafenbein  gewölbt, 
bei  einem  Mörder  der  Unterkiefer  prognath,  bei  ortfaognatfaem 
Oberkieier,  so  dass  die  KauflBehen  sieb  niebt  berflbrten;^  bei 
16  yon  35  Unieianobten  —  einige  der  essteren  wann  noeb 
jung  —  war  der  Weisbeitnabn  yorbanden,  bei  5  noeb  niobt 
cum  Durobbraeb  gekommen,  obgleieb  sie  bejahrt  waren;  bei 
8  wann  die  Sebneidezfthne  sehr  groas,  bei  2  die  Eckzähne 
eigenÜiHmliob  entwiekelt.  Bei  3  von  23  fand  sich  ein 
doppeltes  Foram.  infraorbitale. 

2.  Anomalien  bei  Vorhröckeru  und  Verbreche- 
rin nen  den  Normalen  gegenühor.  —  Die  vorstehenden 
Angaben  erhalten  indes  erat  dadurch  ihren  vollen  Werth, 

^  Alao  progvne.  (Fk.) 
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da«  man  sie  mit  danan  an  Nonnalen  yergleidht  und  das 
Oatohleeht  und  die  Art  des  Verliieelieiis  berflokBiehtigt  Zu 
diMem  fielmfe  dienen  di«  von  Legoi  an  1770  nonnalan  und 
du  Ton  mir  und  Amadu  an  1320  Soldatensobfldeln  vom 
SeUaehtfelde  bei  Solferino  angeaftellten  Erhalmiigen ;  anoeofdam 
dm  Ton  mir  an  66  Yerbreohem  und  66  Varbreebarinnen  und 
die  von  mir  und  Sommbr  an  150  Irren,  endlich  die  Ton 
Anutschik  und  Grukeu  u.  A.  m.  gemachten  Beobachtungen 
an  wilden  Volksstummeii  (s.  Tabelle  20). 

3.  Nor  male.  —  Viele  Anomalien^  bei  den  Verbrechern 
verlieren  an  Bedeutung,  wenn  man,  wie  es  der  Fall  ist,  fast 
ebensoviele,  ja  sogar  eine  grössere  Anzahl  solcher  auch  bei 
Normalen  findet,  z.  B.  das  Foramen  Civiumi,  die  ungemein 
breiten  äusseren  Platten  der  Proc.  pterjgoidei,  die  Prognathie, 
die  Spuren  von  Int^'rmnxillarnäthen,  die  Orthognathie,  die  vor- 
^^priMu-eDcieu  Sclilufenlieine.  —  Dagegen  giebt  »^.s  andere,  die  bei 
\  ferbrecherii  in  doppelter,  ja  in  dreifncher  Häutigkeit  auftreten, 
z.  ß.  die  SckÄdelöklerose,  das  rnkubeio,  die  Asymmetrie,  die 
fliehende  Stirn,  die  grossen  8tirnh(>hlpn  und  J^ruueDbogtjn, 
die  Oxykephalie,  die  offene  Nasenwurzelnalit,  die  Vorbildung  der 
Zahne,  die  Asymmetrie  der  Gesiohtskuocben  und  vor  allem 
die  mittlere  Hinterhauptsgrube  bei  Männern,  die  Yerschmel- 
anng  des  Atlas  und  die  Anomalien  des  Hiniarhauptsloches. 

4.  Gaaeblechts Verschiedenheiten.  —  Man  erkennt 
aofort,  nm  wieviel  häufiger  Anomalien  bei  dem  männlichen 
Geschlecht  in  der  Verbrecherwelt  vorkommen.  Bei  den  Ver- 
brecherinnen fehlen  nicht  nur  Snbskaphokephalie  gänzlich,  oder 
fast  gftmdich  Oxykephalie,  Inkabeina,  Ganebteeahiefo»  Sohalt- 
knochon  am  Ptaiion,  aondem  ea  kommen  auch  um  mehr  ala 
diaHiÜfto  weniger  vor:  Schädelasymmetriai  Tolnminöse  Kiefer, 
yentriöhene  Nähte,  Stirn-  (Kianz  )  naht  —  und  um  4-  bis  6mal 
seltener  werden  der  vorapriagande  Orbialwinkal  des  Stimbaina, 
die  fliahanda  Stirn  and  die  mittlara  Hintarbanpiagnibe  gaaaban. 
Kur  Plafylcepbalia,  Anomalien  daa  Fonman  magnnm  und  dar 


*  Amaoanr,  AnmaKen,  1880.  —  Id.  Z>f  Fos  dt»  htcas  {BuU,  d. 
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Tabelle  30. 
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18,0 

36,0 

6,8 
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— 

— 

Stirnfortatti  des  SobUtfenbelin .... 

1.6 

3,4 

6,6 

— 

12,0 

2.3 

Sterke  Brenenbogen  und  StirahSlileii 

25,0 

62,0 

29,0 

19.0 

100? 

67,0 

6,0 

2.0 

3.2 

0,6 

40.0 

29,0 

37,0 

25,0 

6,5 

— 

—  1 

Sehr  voluminöse  Kinnlade  

4.5 

10,G 

1  ~~ 

— 

100? 

Spuren  von  Zwischenkiefernäliten . . 

52,0 

24,0 

3,3 

— 

— 

60.0 

2.0 

7,5 

3,3 

— 
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6,0 

1.0 

— 

— 
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43,0 

2,0 

9,0 

Gnj>>fn  von  <^orpp   Pscchioni  . , . , , 

20,9 

50,0 

80,0 ' 

16,0 

23,0 

3,0 

66.0 

18.0 

2,5 

10,0 

11,5 

0,5 

16,0 

6,0 

Vonprtngender  Orintelwiakel  dee 

9.2 

100  ?| 

15,0 

46,0 

7,0 

6.9 

- 

Stbnforteafi  des  Sehlifenbeins  smd  \m  jkatm  biiifig«r.  In 
gleieher  Zahl  wie  Vei  den  Mituiera  kommen  tot:  SohMdelskleioee, 
Yerwaehsmig  dee  Atks  mit  dem  Hi&terlunipi  und  BrognaUiie, 
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Vergleicht  man  nun  aber  die  Verbrecherinnen  mit  nor- 
malen Frauen,  so  findet  maü,  dass  sie  weniger  diesen  letzteren, 
als  den  normalen  Männern  oder  den  Verbrechern  ähneln, 
insbesondere  in  Bezug  auf  die  Brauenbo^en,  die  verstrichenen 
Xflhte,  die  Kiefer,  die  Verbildungen  des  iliuterbauptsloches,  — 
wahrend  bei  den  Männern,  d.  h.  Verbrechern,  eine  Aehnlichkeit 
mit  dem  Weibf»  weit  seltener  als  bei  Normalen  gesehen  wird. 

f).  Einzelnes.  IJei    44  also   waren   die   Nähte  ge- 

schwunden, 11  mal  vollständig,  so  dass  keine  Spnr  m^br  davon 
aufzufinden  war,  obgleich  die  Betreffenden  kaum  das  Manncsalier 
erreicht  hatten;  bei  einem  Karabmier  aus  Turin,  dor  o]iiou 
Mord  aus  Liebe  bec'anjren,  wnr  die  Pfeil n;i)it  verschwunden, 
beTor  noch  das  Mauubr.  stemi  versohmolzen  war.    Wir  fanden 

60  Mordan ....  20inal  26inal 

Sl  Dieben   16mal  5mal 

4  Betrügern  . . .  2mal  2m  al 

3  Kupplern  .  . .  Omal  Srnal 

Tn  22  Fällen  ist  die  Hut.  coronaria  autiallend  einfach,  bei 
7  Alten  ein  wahrhaftes  Gekritzel  an  ihrer  Stelle.  In  1  Falle 
die  Pfeilnaht  ganz  schief.  Bei  Lemoine  war  sie  schon 
Alter  von  19  Jahren  und  bei  Arioni  mit  20  Jahren,  bei 
dem  Mörder  Brusa  ferro  mit  30,  bei  demStaprator  Ho  ff  mann 
mit  31  lud  \m  dem  Mörder  JE'rangoia  und  Laoenaire  mit 
34  Jahren  verwachsen. 

Die  persistirende  Stirnnaht  (Kreuznaht)  findet  eich 
in  12%,  damntor  bei  5  Alten,  ohne  die  hftofigen  Spwen, 
di6  man  davon  an  der  Nasenwnrzel  sipht. 

Die  Idnea  femieirralane  des  Schlafenbeins,  die  am  normalen 
Sehidel  fast  nur  angedeutet  zu  sein  pflegt,  tritt  bei  26  nnter 
66  stark  hervor  and  liegt  der  Pfeiloaht  ntther  als  sonst;  in 
16  Füllen  bildet  sie  wahrhafte  Knochenleisten.  —  Fut  bei 
Allen  sind  die  Sapraorbitalbogen  und  die  BVontalsinns  ausser- 
cfdentlieh  entwiekeli  Der  Einäge^  der  keine  l^ur  davon 
hatte,  war  der  Iförder  Soldati.  Keben  der  Verwadisung  des 
Atlas  nii  dem  Hintarhanpt  bestand  bei  dem  Moider  VilleUa 
eiiie  groase  mitfeiere  Hbterhavptigmbe,  sowie  Sohsefhsit  des 
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• 

Sohideli  und  G«0ioht88;  bet  maem  HOider  ans  Tnpani  war 
dawlba  dar  IUI,  nar  war  die  Grabe  weit  Idaiiier;  bei  euieiit 

Mörder  aus  Bologna,  Amadei,  &nd  sich  eben&Ua  die  Grabe, 
aber  neben  Hyper-  und  Braohykepbalie,  schiefem  Schftdel, 

Sklerose  und  einer  Menge  von  Wormschen  Knochen;  bei  dreien 
zeigten  die  Künd\  len  des  Hmteihauptes  doppelte  Gelenkflächen. 

Die  mittlere  Hinterhauptsgrube,  die  bei  IG  sich 
vorfand,  hatte  in  11  Fällen  die  gewöhnliche  Grösse,  wie  sie 
bei  5  Vo  überhaupt  gefunden  wird  (s.  Archiv,  per  VatUropol. 
1872).  In  6  der  genannten  11  Fälle  kam  sie  bei  Dieben, 
in  5  bei  Mördern  vor.  5  von  den  1 1  hatten  überdies  Wormsche 
Knochen,  2  Atlasverwachsims:.  B<'i  einem  von  diesen,  einem 
Bolognesen,  war  die  Grube  doppelt  so  gross  wie  g^e\\  cimlich, 
bei  dem  Calabresen  Villella,  dem  sehr  rührigen  Diebe,  dessen 
Schadelnühte  trotz  seiner  70  Jahre  noch  ofien  standen,  zeigte 
die  Grube  die  gunz  ausserordeiitliclien  Dimensionen  von  34  mm 
Länge,  23  mm  Breite,  11  mm  Tiefe.  Daneben  bestänl 
Atrophie  der  seitlichen  Hinterhauptsgruben,  und  die  Spina 
occipitalia  interna,  deren  Stelle  die  mittlere  Grube  einnahm, 
fehlte  gänzlich.  An  den  Seiten  war  letztere  von  2  knöchernen 
Leisten  begrenzt,  die  anfangs  parallel  Terlia&n,  dadurch 
eine  trapezähniiche  Figur  bildeten  und  in  der  Nftbe  des 
grossen  Loches  mit  einem  kleinen  dreieckigen  Knopf  endigten. 
In  diesem  Falle  bandelte  es  sich  um  eine  H^'pertrophie  des 
Venms,  beaser  gesagt,  um  ein  wirkliches  mittleres  Kleinhirn, 
wie  man  ans  der  veigleichenden  Anatomie  nnd  flntwickelungs- 
geschichte  es  kennt  und  awar  bei  den  Lemuren  und  Nage- 
thieren  niebt  bloss,  sondern  bei  dem  menscblieben  fimbiyo 
vom  dritten  und  Tierten  Monat.  Kidit  kk  allein,  sondern  aneb 
die  Profeflsoraa  BmozsBBO,  FoA,  Galosi,  Bvboobzoij,  Bomn 
nnd  TiHCHiin  fanden  an  107  Leichen  eine  nnd  die  andere 
Anomalie,  die  in  60  Ve  gleiehaeitig  anitraten  mit  der  mittlaren 
Hinterbanpt^grabe,  an  weldie  ein  StQek  dea  TaigTtaBarten 
y ennia  oder  der  OUto  sieh  anlegte,  (^reft.  per  VJntropd  III. 
1. 1878.) 

Andere  Degeneiationsaeioban,  wie  fliebende  Stirn,  kamen 
in  47  Ton  124  Fallen,  Binsenkong  des  Siebbetnes  der  Lamina 
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ptpyiaoM  niglflidi  mit  VerUemerung  der  Stirnkppeii  in  12 
rm,  mid  swar  bmal  bei  Dieben,  5mal  bei  HOidem,  Imal  bei 
einem  Stii|Hntor,  im  gstuen  bei  112  ÜDteEBoohteD.  Dae  Hei^ 
Temgen  des  WengenbeiiifbrtaaiEee  rom  Stirnbein  wurde  5mal 
bei  Dieben,  Imel  bei  einem  Sinprator,  einmal  bei  einem  Mörder 
beobeditet,  5mel  das  Einsinken  der  Glabeila. 

Die  Auftreibnng  der  Stirnhöhlen  und  der  Supraciliarbogen 
ist  vorzugsweise  charakteristisch  und  bildet  iu  üesellscliaft  mit 
der  flieheudeu  Stirn  vielioicbt  düusjeaige  Merkmal,  ^\  uduroli  die 
von  Heoeb,  und  Flescii  bezeichnete  Verwandtschaft  der  italie- 
nischen, französischen  und  deutschen  Verbrecher  beglaubigt 
wird.  Sie  steht  im  Zusammenhang  mit  der  Schädebklerose,  die 
m  1  Falle  (Magone)  in  ein  echtes  Ostium  überginjr;  in  einem 
anderen  an  einem  25jiihngon  Diebe  (bei  Flesch)  wurde  dadurch 
d€r  öchädelraum  auf  1080  ceni  herabgesetzt  und  gab  dem 
Glicht  ein  löwenhaftes  Aussehen,  und  in  einem  weiteren 
Falle  wurde  das  Gewicht  auf  1143  g,  d.  i.  fast  das  Doppelte 
des  normalen  Dnrchschnittsgewirhte?,  erhöht. 

6.  Vorkommen  von  Anomalien  je  nach  der  Art 
des  Verbrechens.  — -  Die  Seltenheit  des  Materiales  gestattet 
Dar  ein  sehr  resenrirtes  Verhalten  bezüglich  dieses  Punktes. 
Bei  den  Dieben  scheinen  Mikrokephalie,  Nahtsynostoeen, 
fliehende  Stirn,  SpitKkopf,  diokeie  Schadelknochen,  nmfang- 
reiche  Augenhöhlen  Torznherrschen ,  bei  den  Mördern  Toln- 
Biinöse  Unterkiefer,  sabhreiohe  Scbaltknoohen,  PlattkOpfe  nnd 
Stimnibte. 

Die  3  Sohftdel  von  eolohen,  die  in  der  Leidenschaft  ein 
VerbreoiLen  begangen  hatten,  sind  es  allein,  die  ge&Uigete 
Licien  zeigen,  eine  weite  Stirn,  die  indes  doch  zurückfliegt; 
bei  einem  aber  aneb  grosse  EiefSsr  nnd  den  scbnabelfSOrmigen 
FoiiMtB  der  Etanmiabt,  bei  dem  anderen  doob  tauik  leeht 
entwicikelte  StimhOblen.  —  Bei  dem  Härder  nnd  SelbitmOrder 
Kermorei  fiinden  sieh  Aeymmetrie  nnd  Spnren  TOn  Ver^ 
letnmgen  des  Sebidels. 

Nur  bei  dem  Gelegenbeita-  nnd  erat  später  com  Gewobn- 
beiisnrbreobnr  gewordenen  SalTatore,  dier,  frtther  «n  red* 
Udler  EauAnann,  ron  seinem  Weibe  rerialben  nnd  becanbti 
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nieht  nur  ein  sehr  gnohiokter  IHeb»  wmdem  logar  das  Hupt 
einer  Diebesbande  wurde,  £uid  sieb  ein  SebAdelmiim  Ton 
1457  cem  und  BobOne  Keplfoim. 

In  Erwartung  weiteren  H atedales  diene  naebstebende  Ueme 
Lisis  jEor  yorlftufigen  Orientirung. 

7.  Analogie  mit  Irren  und  Kormalen.  —  Wie  bei 
den  Indioes»  acigt  sieb  anob  bier  eine  AebnMebkeit  in  den 
Enebeinimgen  mit  denjenigen  der  Irren  und  der  Wilden. 


TabeU«  Sl. 
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13,3 

11,0 

4.7 

30,0 

Schädelverdioknnir   % 

6,6 

11,1 

33,3 

5,0 

20.0 

Mittlere  fiinterhauptsgrube  %  ^ 

|2Ö.4 

|13^ 

8.0 

24,0 

7ö,0 

.40.0 

Die  frühzeitige  Nahtverwacksung,  die  bei  den  Normalen 

in  2  %  vorkommt,  sieht  man  nach  Peli  bei  den  Irren  in 
15  %,  bei  den  Verbrechern  in  2ö,U  7o. 


TeMtoSi. 


Qewioht 

Veitnieeher 
(42) 

Irre  (42) 

Oeeonda 

(TS) 

400—  500 

-  7« 

-  7o 

19,4  7o 

601—  600 

14.2  „ 

11.9  „ 

40,2  „ 

601—  700 

19.0  „ 

26,0  „ 

29.2  . 

701—  80O 

80,9, 

85,0, 

801—  900 

26,0  „ 

28,8  „ 

'   f»0 1—1000 

n,5  . 

2^  . 

Die  Anomalie  des  Foram.  infraorbital o  erscheint  bei  Nor- 
malen in  10 — 11  %,  bei  Irren  nach  Peli  in  4  7o,  bei  Ver« 
breohem  in  10,5  —  die  des  JForam.  ocoipit.  magnnm  bei 
Irren  in  0,5  7o>  bei  Verbiecbem  in  7,3  Vo  (Lombroso);  — 
die  Sobädelsklerose^  bei  Irren  in  50  %  (Pku)>  bei  Verbreobem 

'  Ghicuinu  fand  unter  den  Schädeln  von  100  Tobiüchtigeu  78  mit 
lebr  diokem  ffirmobeleii,  Bian  bei  Irren  in  Venedic  8SV^  HomcAKV 
in  Holland  68*/«. 
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m  43  %  (LoÄiBii.),  (las  Scharlel^'ewicht  bei  geaunden  Männern 
—  654  g,  bei  gefiuudeu  Weibern  =  ü3G  g  ist  bei  irren  Männern 
=  693,  bei  irren  Weibern  —  ö74  (Pbli).  MoBSKLLl  und 
ick  fanden  600  g  bei  Gesttnden,  701,3  bei  Irren  und  74ö  g 
bei  VerbrecheiTi.  Nach  deutlicher  zeigt  sioh  die  Analogie  in 
dea  ein/f^lneii  Reihen.^  (S.  Tabelle  22.) 

Pla-iokephalie  und   Asymmetrie  kommt  nach  WlTLi 
normalerweise  in  3,7  %  vor,  bei  Irren  in  7  %,  bei  Epilep- 
tischen, naoh  Amadef,  sogar  noch  Öfter,  bei  den  Verbrechern 
im  allgemeinen  in  ^/o. 

Noch  höher  würde  sich  das  Verhältniss  stellen,  wenn 
iiiäü  BoRDmis  und  OoERBS  Zahlen,  die  nur  au  Schadein  von 
Mördern  gewonnen  sind,  37  und  33  %  annimmt,  während 
ich  und  Lenhosbek  nur  12  und  14  %  haben.  Bei  Frauen 
dörfte  man  15  7o  annehmen  können.  —  Faella,  Mördefp 
Horeau,  Stupraior,  Lorrain,  Khermant,  Mörder  und 
Selbstmörder,  hatten  unsymmetrische  Schädel,  doch  kommt  es, 
wie  Amadei  richtig  bemerkt,  in  diesen  Fällen  mehr  auf  die 
Amidehnnng  der  Plagiokephalie,  als  auf  das  häufige  Vorkommen 
u.  AJUJOa  maaas  die  beiden  schrttgen  Durchuiosser,  deren 
gitaeren  er  aU  Einheit  (100)  nahm,  und  fand  folgende  Ver* 
biltnioe: 

bei  dem  trocbokeph&lea  Mörder  üo8iii. 
96,3  „     „  „  TodtMhUgw  Borrii. 

9^7  „  der  „         Yerwandtenmorderin  K.  N. 

97,6       dem  „  Binber  Carpinteri. 

Emen  geringeren  Grad  von  ^^liknikepaalie  fand  ich  bei 
b  von  100  Verbrechern,  8,6  bis  14,o  Lui  Irren. 

Die  Zwischenkiefemaht  wurde  bei  A  umalen  und  Irren 
m  60  %  gefunden,  bei  2  jedoch  nur  war  sie  vollständig 

ausgel'ildf  t. 

Iiip  W  rirmschen  Knochen  kommen  nach  Sommeks 
BeiecLiJUDL^  bei  Geöuiiden  in  28%,  bei  Irren  in  68%  vor. 
Fmu  nimmt  40,9      Hamks  bei  Gesunden  in  Bayern  20,9  % 

'  NeuerdmgB  wurde  hei  Epileptischen  die  Schwere  de«  Schädels  als 
be«oQdere«  Kemueicbeu  wieder  hervorgehoben. 
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aa.  hk  der  Lunbdflsalit  kommen  de  der  Zshl  naoh  150  mal 
liftufiger  bei  Iirea  ale  M  Geeonden  vor,  in  den  SeUilen- 
nlhten  bn  Beiden  &et  in  einander  ^efaem  Verhaiiniiwe.  ^ 

Bei  den  Yerbreoheni  kamen  sie  mir  im  ganaen,  ahgeaeken 
Yon  den  aelteneran  Fallen,  in  33,6^9  tot.  Dabei  bebe  ieb 
die  ganz  kleinen  Woimaeben  Knochen  im  Fteiion,  Stirnbein, 
nidit  mitgereohnet,  die  bei  60  Verbreehem  in  folgendem  Ter- 
bältniM  sieh  zeigten: 

bei  bei  b«l 

Verbrecbeni  Irren  Vonnalen 

AmPtorioB   nfiVt         18  Vt  16 

„  StimtMia   6,6«/«  Ifi^'h  0,4V* 

^  OrbitaltlMU  d«r  Stirn....      1,6V*  4,5V«  0,7V« 

Die  Yerwachsnng  des  Atlas  ist  bei  Irren  mit  2,7  V», 
bei  YerbTeobera  mit  7Vo  veranohnet,  last  immer  gleichseitig 
mit  der  mittleren  flinterhanptsgnibe  nnd  nnr  bei  Männern. 
Bei  1820  Soldaten  stiess  m»  nns  nnr  in  0,8  7o  anf. 

Die  Stirn-  (Ereiiz>)  naht,  die  man  bei  Weissen  in 
8  7o,  bei  Mongolen  (nach  Anutsohin)  in  5,1,  bei  Melanesiem 
in  3,4,  bei  Malayen  in  1,9,  bei  Australiern  in  1,2  7o,  also 
bei  den  tiefer  stehenden  Rassen  in  abnehmender  Zahl  gefunden 
hat,  wird  von  Sommük  Lei  Irren  auf  5  %,  von  Fischer  anf 
1,8  vüu  pELi  auf  7,5  %  berechnet  —  gleich  der  Zahl 
der  Normalen  in  Bologna,  —  von  mir  auf  5  %.  An  den 
1320  Soldateuschädeln  hatte  ich  ö,9  %  gefunden.  Diesen  ge- 
ringen Unterschieden  vom  Normalen  stehen  12,7  7o  bei  Ver- 
brechern gf  ijenüber. 

Das  lukabein,  welches  lei  Ciesunden  in  Europa,  nach 
Rankes  und  Anutpchins  Berechnung  in  10.9  %,  bei  den 
Peruanern  in  über  60  und  bei  den  anderen  Araenkanern  in 
38  "/o  bei  den  Negern  in  26  und  bei  I\[ongolen  in  22  ®/o 
vorkommt,  üude  ich  bei  Irren  in  30  ^/o  und  bei  Verbrechern 
in  10,4  letztere  Zahl  nur  dadurch,  dass  ich  HEaER.*?  und 
Dallemagnes  Angaben  in  Bereohnung  aiehe»  w&hrend  meine 

>  SoMMKR  in  Virchaws  ^rcW«.  XC.  Bd.  1. 1883.  —  Peu:  Crcmtohg. 
degU  AUenati.  Bologna  1882.  —  Caloei:  Jntomo  ätte  8uimr§  mtprmf 
nmtrwfit,  188ft.  —  Bicmvia:  BiWimi§tmiom€iiitm  Iti  OtkUt^rmim,  1881. 
—  Rmkk:  8ishM  der  ottiayarMdle»  LaitdMIkermif.  1879/80. 
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«igtn«ii  ünimieliiiiigeii  die  weit  niedagera  Zahl  von  4,6  % 

Wm  woiig  aaeh  die  ans  den  anHiropoiiietrifleliein  ünttr- 
toehimgeiL  sieh  «rgebenden  ZMn  avadraeikten,  so  aaigton  ne 
uns  dMh  aolioii,  da»  di«  Mflaaee  aa  den  Tarbredhanehfldeln 
malir  danjenigm  dar  Ixnii  ala  denjenigen  dar  Nonnslaii  nalia* 
stahao.  So  die  Beihenberedhiimig  der  Schfldelkapamtit»  des 
8tini«  imd  Soiieitelbogens,  des  Gkwiehtea»  fm  aUem  aliar  die 
Anomalien.  £Knd  die  Yerbreclier  mit  der  mittleren  Hinter* 
banpt^mbe  saUrdeher  als  die  Irren,  so  überwiegt  bei  letzteren 
die  frühzeitige  Nahtverwaobsnng;  kommt  die  einfacbe  Stirn- 
(Kranz  )  naht  bei  Leiden  fast  in  gleiober  Zahl  vor,  so  ist  die 
Mikrokephalie  doch  seltener  bei  den  Verbrechern  als  bei  den 
Irren;  so  ist  es  auch  mit  dem  Reichthum  an  "Wormschen 
Knochen  und  mit  der  persistirenden  Intermaxillarnalit,  aber  bei 
beiden  bemerkt  man  ein  häufigeres  Vurkommen  von  Schädel- 
sklerose als  bei  Kormalen;  bei  den  Irren  ist  die  starke  Ent- 
wickelung  der  Stirnhöhlen  seltener,  doch  die  Kreuznaht  kommt 
hanÜt^er  bei  Verbrechern  als  bei  irren  vor.  Aach  die  Ver- 
wachsung des  Atlas,  der  grosse  Unterkiefer,  die  Prognathie 
u.  8.  w.  sind  häufiger  bei  den  Verbrechern  als  bei  den  Irren. 
Dagej^en  stehen  die  Irren  den  Normalen  näher  hezüglich  der 
Maasse  der  Augenhöhlen,  des  Unterkiefers,  des  Umfanges  der 
mittleren  Uinterbanptsgmbe.  Alles  das  wird  uns  nicht  in  £r- 
atennen  setzen,  wenn  wir  erwägen,  dass  ein  grosser  Theil  der 
Irren  nicht  Ton  Gebart  an  so  beschaffen  sind,  während  bei  den 
Ytfbrechem  das  Gegentbeil  der  Fall  ist. 

8.  Aeknliolikeit  mit  niederen  nnd  prähistorischen 
Aaaaen.  —  Ana  dem  Stodinm  dieser  Anomalien  gebt  berror, 
dass  der  Verbrecher  weit  mehr  als  der  Irre  den  niederen 
Hassen  naheeteht  und  zwar  besonders  durch  das  Vorkommen 
des  Schlä^enfortaatzes  am  Stirnbein,  durch  den  Icrttftigen  Unter- 
kiefer, den  Yonpringenden  Angeabraaeabogen,  aber  vor  allem 
dmeh  die  mittlere  flinterhaupt^gmhe,  die  hei  den  Amexikanem 
allein  In  hohem  Grade  entwickelt  ist. 

Die  mittlere  Hinterhanpt^ginibe  £uid  aich  hei  1320  ge- 
aoiiden  Enropftem  an  4,1  Vo,  bei  126  antiken  Aeg7pte^  nnd 
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EtniBkendhAdelii  m  10  Va,  Vet  16  Negern  xa  6  bei  252 
P^pnas  sa  1  Vo  (ViRCHOv).  Bei  46  AmerikaiMra  kam  eie 
in  26  %f  bei  Aymaiu  sadem  in  40  %  var;  an  7  prthlstoriaebea 
Sdbftd«b  sn  14  Bei  Inen  —  nsAh  BoMm  —  in  12  bis 
14  naob  Pbu  ananalnnsweiBe  nnr  in  4,55  */«  gefunden, 
gab  Bte  bei  Verbreebern  einen  Pkooentsnii  von  16 

Die  Wonnsehen  Knochen  am  Pierion,  die,  wie  wir  sehen, 
bei  den  Yerbreohem  sn  denen  bei  den  Irren  nnd  Normalen 
wie  23  SU  18  nnd  16  sich  verhielten,  fand  Anütbohik  hei 
Anstraliem  in  28  bei  Finnen  in  66,  bei  Melanesiem  in  25, 
bei  Ualayen  in  10,  bei  Peroaneni  in  6 

Der  Sehlftfenfortsats  —  naeh  Somoofi  bei  Normalen  in 
1,4  %,  bei  Irren  in  2,3  %  —  soll  naeh  AmrasCB»  bei  Bnro- 
pflem  flberhanpt  in  1,6  %,  bei  Negern  in  12  */o,  bei  Ifen- 
golen  in  3,7  °/o,  bei  Amerikanern  in  1,9  Vo  vorkommen.  Wir 
haben  ihn  bei  58  Verbrechern  in  3,4  "/  o  gefunden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  finde  ich  mich  zu  einer  Abschwei- 
luii;^^  Liewugeu,  zu  der  uiicli  eine  äusserst  geschickt  gehaltene 
Kritik  des  Profeesor  Calucci  [StrafrecJU  und  Fkrcniatrie. 
Venedig  1876)  nöthigt.  Auf  Grund  einiger  Bemerkung-en 
HuXLBYS,  die  mehr  auf  den  unbekannten  XJruÜeu  auspielei],  als 
auf  den  Urmenschen  und  Wilden,  und  auf  Grund  von  Behaup- 
tungen gewisser  Anthropologen,  die  deiu  Urmenschen  eine  grosse 
bchudelkapacität  beimessen.  bMiL^:u  t  der  ausgezeichuete  Jurist, 
dass  es  au  iimhistorischen  Schudelu  und  an  solchen  von  Wildeu 
Zeichen  niederer  Bildung  gr  l  e,  uud  glaubt  damit  mein  ganzes 
Gebäude  umzustürzen.  Die  zu  meinen  Gunsten  s])rpoheuden 
Gegenbewoiso  sind  vielleicht  in  zu  reichlicher  h'uile  vorhanden. 

Die  aniikeu  Menschenrassen,  sagt  Darwix  (Orighi  of  )na)t) 
zeigen  einen  Bau,  welcher  dem  der  Thiere  mehr  als  dem  der 
jetzigen  Menschen  gleicht;  nach  Strobel  „stehen  die  neueren 
Forinen  den  alten  ferner  als  dem  morphologischen  Indifferenz» 
punkte'^  (AUi  deUa  Societh  di  Seien naiwr,  I.  VIIL).  In  der 
That  fand  Brooa  das  Loch  am  Olekranon  auf  den  Kirch* 
höfen  von  Paris  nur  in  4  %  vertreten,  Dupont  in  der  Benn- 
thierperiode  in  30  %  and  in  der  Zeifc  der  Dolmen  von 
Aigenteuil  in  55 
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Audi  die  Bdumptnng  ist  niekt  wikr,  daaB  die  BohAdel- 
Inpadm  des  Wilden  cd«  IM%en  Mne  hfiliere  Bei,  de  ist  in 

d«  Beg<d  eine  geringeie. 

Die  miiilen  Sehidelkapaoifftt  betrügt  bei: 


Baropiarn    140O~lSOO  ocm 

Indern,  Negern,  Chinefen,  Mtlaymi   1300 

Polynesiern,  flottentotton   1200  „ 

Botokuden   1470—1385  „ 

Ao^ndiern  oach  Dahwin   1295 

„      QUATRSFAOKS  '   1263  „ 

AmäuBtnm*   1870  „ 

NcgritM  «nf  den  Plulippinan  *   1420  „ 

Bmchwfanero*   1380^1815  „ 


Mantboazza  fand  an  3  neuseeländischen  Schädeln  die 
Zwischenkiefer  erhalten,  was  bei  den  Sttngeihiereu  konstant  der 
FaU  ist. 

Die  mittlere  BLinterhauptsgrube  wie  so  viele  andere  bei 
den  Verbrechern  vorfindiiohen  Anomalien  ist  au  den  Sobädeln 
der  Wilden  häufig  beobachtet  worden,  mit  dem  üntersohiede, 
dasB  sie  bei  der  einen  Baase  Öfter  als  bei  der  andeiea  aioli  tor* 
fand,  ohne  dass  man  daians  auf  die  niedere  Bildong  der  einen 
gegen&bw  der  anderen  einen  Schluss  ziehen  konnte. 

Viele  pifthietonache  Schädel  sind  allerdings  modernen  gana 
ähnlich,  aber  der  TOTgeednehtlicte  Mensch  braucht  m loht  immer 
ein  Wilder  geweaen  m  aein.  Hat  doch  der  Pfahlbauer  ein 
nicht  yid  anderes  Leben  geftüirt,  als  viele  unserer  Hirten  es 
tinin.  ünd  dooh  finden  aieli  bei  ihm»  insbesondere  bei  den 
HifUenbewolinezn,  oft  medeve  Sohftdeliypen. 

Der  Kennderthalaoliftdel  oeieluMt  sieh  dnioh  aeine 
Dieike  und  die  enormen  Branenbogen  yor  den  modernen  Solift- 
daln  ans.  Das  sind  die  Merkmale,  vie  Schaafvhaqbbk  sagt, 
durch  welshe  aioh  die  wilden  Thiers,  s.B.  das  wilde  Pferd, 
der  Hidilenbir,  das  Wildsebwein  Ton  den  sehmen  Thieren 
derselben  Baase  nnierscheiden.  Jener  Sohfldel  aeigt  sngleieh 
Sefaiefiieit  des  Oooipnt,  geringe  Eapadtfit  (ca.  1830  ocm  nach 
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der  Bereelmimg),^  gleiohwie  unsen  h«iitig«ii  Hottentotten.  Dms 
er  nieht  patbologisoh  üt,  wie  behniptot  wird,  aoigen  viele 
Herkmile»  die  ihn  den  Sehfldeln  Ton  Boibbsim,  lastaE  nnd 
BOBBBBT  eareilien. 

Der  EngishOlkleneohftdel  (Oro-Magno-BaaBe)  bei  einen 
Index  Ton  65,  die  Kspadttt  des  SlaniilimleB  ist  gering,  die 
AngenliOlileii  gross,  die  Stirn  fliehend,  schmal,  doch  springen 
die  Brauenbogen  nicht  vor.  „Er  gehört  einem  Individuum 
an,  dessen  Geistesfähigkeiteu  nicht  entwickelt  waren/  sagt 
Schmerling. 

Der  Schädel  von  Liri,  sagt  ^licOLVCCl  {Ar cft.  per  rantrojml 
IV.  1873)  hat  eine  Kapucität  von  1806  ccm.  —  Der  Eckzahn 
überragt  die  Ebene  der  anderen  Zahne. 

Die  prähistorischen  Schädel  von  Verona  haben  ein  zurück- 
tretendes Kinn,  atiPS'eprägte  Prognathie,  sehr  entwickelte  Stirn- 
höhlen und  Wangenbeine,  —  an  omigon  Skeletten  sieht  man 
das  Loch  im  Ohprarm  wie  bei  Hottentotten. 

Der  Sehn  fiel  von  Gibraltar  ist  dolichokephal,  hat  starke 
Brauenl  ogen,  kleine,  fliehende  Stirn  und  —  wie  bei  Affen  — 
fehlt  ihm  die  Fovea  caniua.  (Bpooa  :  ISIrniuirea.  11.150).  — 
Die  Schädel  von  Evzi^s  sind  sehr  geräumig,  die  Stirn  be- 
deutend gross,  *  aber  sie  sind  stark  prognatb,  der  Unterkieferast 
mftohtig  und  die  Schadelnäbte  einfach  u.  s.  w.  (Ibid.  S.  163.) 

Bei  den  prähistorischen  Schftdeln  von  Tenessee  steht  das 
Hinterhauptsioch  nach  räokwärts,  an  denen  yon  Floride  sieht 
man  entschiedene  Kftmme  an  Stelle  der  Schläfenlinien. 

Die  Schädel  von  Forbes,  Quarry  und  in  S^^anien  von 
Cueva  de  la  Mujer  haben  fliehende  Stirn,  enorme  Stirn- 
höhlen, vorragendes  Hinterhaupt  groeee  An^nh5hien  von 

'  Neanderthattoliidel  wt  «haniokephal . . . .  mit  einem  Hori- 
Mütaluii&Bg  von  6S7  mm  (Vnonow),  wonaoh  (Wauxia)  di«  Kapadtit 
1588  com  betragen  wOfd«  (fLkwa:  Ihr  Meiuth.  IL  443.  Lciptig  1867); 
AvrjgenB  tragt  er  Sparen  tob  Arthritii  senilifi  (Vircrow).  Anm.  d.  üeber*. 

'  Schädel  aus  der  prihistor.  Station  Solutr6  bat  eine  Kapacitat 
▼on  1615  ccm  . . .  Rakke.  „Die  prächtigen  Scbädel  von  AuvKRr-.siER 
stellen  tich  durch  ihre  Kapacität  eto.  den  besten  Schädeln  der  ansehen 
Bmm  an  die  Seite.'*  ViaoBow  bei  BAVia  L  e.  477.  (Pfahlbaaperiode 
der  Schweis.)  Aam.  d.  Hebert. 
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0,039  Hohe,  0,051  Tiefe.  (Quatbbtaobs:  Orama  ethnica) 
Wormscbe  Knochen  sind  wie  dort  an  den  Schädeln  von 
Mentune,  Grenelle,  Cantalnpo  und  Oro-Maguoii  b%hi 
zahlreich. 

Die  Dicke  der  Schädel knochen,  die  Üiehende  Stirn  mit 
den  Yorspringenden  BraueuLogen,  die  wir  in  58  %  bei  den 
Verbrechern  finden,  sind  »ehr  anfigeprägt  an  den  prähistorischen 
Schftdeln  yon  Borris,  Neanderthal,  Gro-Magnon,  Gaeva 
de  la  Mujer  und  bei  dem  Änstralier. 

Die  Schädel  der  raiin n liehen  Parias  haben  eirse  Kiip;icität 
von  1337,  die  der  weiblichen  von  1114,  daneben  Jie  gros^-ten 
Augenhöhlen  unter  allen  Rassen.  Das  sind  die  Ahnen  unaerer 
Zigeuner. 


Tabelle  33. 


Qaerlmrve  | 

Vorn 

karve 
Hinten 

Horizonte 
Vom 

ilumfang 
Hinten 

Antike 

Heotige 
Verbrechex 

292.50  { 

303,17  ' 
281,00  j 

33,53 
29,95 
33,61 

66,47  1 
70,05 
60,89  1 

49,26 

50,56 
45,73 

50,74 

49, ß4  1 
54,37  1 

1  Laqga-Dm.  {  Qaa^Dm. 

Ge8.*Breiie 

iQtikft 

176 
180 
j  178 

132 
143 
127 

02,5 
91,5 
92,0 

!!(• 

III  1 
120  { 

Aneb  das  groflse  Volumen  des  Unierkiefen»  wie  das  der 
Aiig«ii)illlileii  haben  die  Wilden  mit  den  piflhiatoneehen 
Sefaidehi,  s.B.  denen  Ton  Solnirö,  gemein,  wBluend  jene 
bei  ^len  nur  epirlieh  Torkommen. 

An  dem  Sefaldel  von  Oro-Megnon  findet  mok  die  enorme 
Bnite  Ton  0,44  bei  einer  H<die  yon  0,027  und  einem  bdex 
Yon  61  ftr  die  Orbita  (Qvatrbfaobs:  Crmiia  elMea.  1882); 
der  TJnterkieler  irt  an  der  Symphyse  0,017  diok  und  inoL 
der  Aeete  44  om  breit*  —  Der  Unterkiefer  von  Naulet  und 
Oliehi  gab  eme  Dieke  von  0,016  am  Kinn  und  0,016  am 
gfoeeen  Baeksahn. 

Die  üntenuchungen  von  YABAeUA  und  Silva  an  60 
%Vff4tht  TOD  Terbieoherinnen  eigaben  die  gxOeete  Aehnlieh- 

18» 
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*keit  swiBoihen  di«Mn  und  den  antiken  SohideUi  demlbeii 
Gegenden.  —  So  zeigten  8  bis  4  SoliAdel  tm  dar  Bmilta  nnd 
dem  alten  Felsina  wie  Vei  den  modernen  Bolognem  emo 
grössere  EntwiekduDg  des  hinteren  Kopfnmfiuigea.  Binar  der 
selben  gleicht  den  alten  etmakiadhen  SobSdeln  beiflglieli  dee 
Index  von  79,5,  der  Kapacität  von  1386  imd  der  Stinirinne. 

So  sind  auch  die  modernen  Schädel  von  sardisohen  Ver- 
brecheriniiftn  denen  der  antiken  Sarden  ähnlich  bezüglich  des 
mittleren  Kupiduichmessers,  des  Maximal-,    des  Quer-^  des 


Tabelle  24. 


Normale 

Irre 

Verbrecher 

Wüde 

7» 

7» 

V. 

Asymmetrie 

3,7 

7,0 

23,0 

Mikrokepiialie 

6,0/4,0 

8,0 

häufig 

Scbaltbeiu  (Os  interparietale) 

10,0 

30,0 

42,0 

22,0/60,0 

Vwidbrndnair  des  Atk« 

0,8 

bfi 

Mittlere  Hiiiterliaiipl^gnibe 

5,0 

16^0 

VerbilduDg  des  Fonm.intgn. 

13,0 

7.3 

Kreoznaht 

8,0/10,0 

7,5/6,0 

12,5 

1,9/5,1 

'  Vorzeitige  Nahtverwachsung 

2,0 

15,0 

28,9 

8,0 

•  Persistirende  Nähte 

5,0 

4.5 

5.0 

1  Wormseber  Kuocben  am 

Stimbein 

0,4 

1.5 

6,6 

Wonnscher  Knochen  am 

Pterioa 

ia«o 

18,0 

S8.0 

6$,0 

SUmfortsaU  de«  ScUfifiBn- 

beines 

1,4 

2,3 

3,7/12,0 

,  Parietallüeher  erweiLert 

29,0 

39,0 

14,0 

i'er«ist.  latermaxillaraäbte 

j  52,0/  G0,0 

GO.O 

24«0 

Minimal-,  dee  qneien  Stirn-  nnd  Gheiehtsdnrohmeaseia  nnd  bo- 
aflgUeh  der  Kurven  (s.  Tabelle  28). 

Darin  finden  wir  den  anatomiaohen  Kacbweis  für  die  dem 
Verbreoherthnm  anhaftende  Emp&ngliohkeit  fSr  Ererbnng  von 
Kdrperformen,  die  nicht  bloea  der  UrbeTOlkenug,  sondern  aneh 
dem  antiken  Menaohen  ans  historiecher  Zeit  eigen  waren. 

Tabelle  24  giebt  ein  aberaichtlicheres  Bild  aller  dieeer 
Aehnliehkeiten  nnd  Veieehiedenheiten. 

9.  Einige  andere  Merkmale,  Tor  allen  die  mittlere 
Hinterbanptsgrabe,  dann  die  doppelten  Gelenkflftdhen  der 
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Kondylen,  das  flache  Gauraendnch,  die  Konkavität  des  Grund- 
beinfort«atzes,  die  Einbuilituiig  des  Siebbeines,  des  iSasen- 
günges,  der  geringe  Cephal-,  Spinal-  und  Ürbitalindex,  die 
hüchgradige  Prognathie,  das  Fortbestehen  der  Intermaxillarnaht 
nnd  die  enorme  Kay  acität  der  ürbita  dürften  uns  auf  ein  noch 
weit  entlegeneres  Gebiet  von  Atavismus  hinweisen,  —  aber  es 
lä*ist  sich  daraus  weder  das  häufige  Vorkouimeii  der  Schief- 
hpit  des  Schädels  und  des  Gesichtes,  noch  die  Ver- 
schmelzung des  Atlns  mit  dt^ni  Occiput^  erklären;  ebenso- 
wenig die  Plagiokepluilu'  und  die  h(ulj;^aadige  Dicke  des 
Schadeis  Diese  Dmge  scheinen  vielmehr  ihren  Grund  in 
einer  Entwickelungsst  t  anL":  des  fötalen  Schädels  zu  haben  oder 
das  Produkt  chronischer  Krankheitsvorgftnge  in  den  Nerven- 
oentren  und  deren  Htlllen  zu  sein,  die  unmöglich  ohne  grossen 
Einäafis  auf  die  Intelligenz  und  Moralität  des  Individuums 
gebliehen  sein  können.  Wir  werden  bald  aahljreicbe  Beweise 
£ar  diese  Ansohannng  beibringen. 

Die  Störungen  finden  sich  nicht  etwa  isolirt  vor,  sondern 
vielfach  in  Gruppen,  bei  einigen  Individuen  bis  zu  43  vom 
100.  So  haben  wir  bei  Yillella  nicht  nur  Verwachsung  nnd 
Atrophie  des  AÜas,  sondeni  auch  Atrophie  der  seitlichen  und 
Hypertrophie  der  mitäeien  Hinterhanptsgnibe,  Schiefheit  des 
Sehfidels  n.  8.  w.  geftinden;  hei  einem  &8t  mikrokephaien 
Hdrder  ans  Trapani  (Kapadtftt=1130)  dieselben  ElraoheiBnngin; 
bei  einem  Diebe  ans  Sardinien  Mikrokephalie,  von  1156  Kap., 
fliehende  Stiin,  CÜTnS'OBteophyten,  miiäere  Hinterhanptsgmbe, 
Pr«»gnatiiie  Ton  68  (3iad,  kielfonnige  Pfeünabt;  bei  einem 
Dififbe  ans  Pavia  Mikrokephalie,  Einbuchtung  der  Lam.  oribr. 
dea  Siebbeinss»  TonBsitige  Nahtverwaehsnngen,  Sohftdelsklerow, 
Ptognaihie,  fliehende  Stirn,  Kfimme  sm  Schläfenbein  nnd  aahl- 
reiohe  Wonnsehe  Knoohen.  Der  Calabrese  Gatti  zeigt  eine 
echte  Mikrokephalie,  Siebbeinenge,  Schfldelßklerose,  Atrophie 
der  StimhOcker,  in  deren  Folge  die  Stiralappen  —  wie  sich 

'  Die  Atlaaverschraelzung  sieht  man  auch  an  einem  Oo rill  ascbädel 
im  Turiner  roolofriorlipn  Museum;  Verschmelzung  der  Haiswirbel  ist 
konstant  l  -i  den  WaluD;  an  1000  äoldatenschädeln  von  Solferino  fand 
ich  sie  in  ö  iälien. 
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aus  dem  Gipsabguss  des  Schädelinnern  erschli^sen  Iflsst  —  ia 
der  Mittellinie  in  seliuabel förmige  Ausläufer  mit  breitem  Spalte 
enden  mussten.  Bei  Laceuaire  fand  Rordikr  Verwachsung' 
der  Nahte,  Osteoporose,  Asymmetrie.  Bei  dem  Turmer  Diebe 
B.  springt  die  enorme  Entwickelang  der  Gesichtsknochen  sa- 
fort  in  die  Aagen;  sein  Schädeldach  ist  sfairk  verdickt,  Diploö 
reichlich  vorhanden,  Nähte  verschmolzen,  mikrokepbnler  Kiel- 
kopf, Prognathie,  Wölbung  der  Brauenbogen,  enorme  Grrosse 
dee  Unterkiefers,  zahlreiche  Wormsche  Kuoohen  am  linken 
Zitzenfortsatze  vorhanden.  Der  berüchtigte  Venetianer  Mörder 
Brusaferro,  welcher  99  Morde  brgungen,  hatte  ein  im  Ver- 
haltniss  zu  seinem  Schädel  sehr  klemps  Gesicht,  Verwachsung- 
Sämtlicher  Näht«  gegenüber  einer  Spur  von  Tutennaxilhir- 
nähten,  etwas  Skaphokephalie,  gewölbte  Schläfenbeine,  schiefes 
linkes  Scheitelbein;  Scissak  (Lenhoss^k,  a.  a.  O.)  hatte  einaa 
aebr  kleinen,  troohok^halen,  progenen  Schädel. 

Wäre  ee  denn  nim  wohl  möglieh,  dass  Individuen,  an 
deren  Köpfen  eine  so  grosse  Reihe  von  Unregelmässigkeiten 
sich  befindet,  denselben  Grad  von  JSuiaicht  nnd  Gefühl  besitzen 
sollen,  wie  Lente  mit  TollatAndig  noimaler  Kopf  bildimg?  Und 
dabei  ist  wohl  zu  meilEeii,  dass  jene  Unregelmflasigkeiien  nur 
der  Aasdruck  der  gröbsten  LOsionen  dei  Gentnuns  fftr  den 
Intellekt,  nänüidi  nur  Störungen  im  Umfange  nnd  in  der  Form 
deoselben  sind. 


Zweites  Kapitel. 

Abnm»  BMChafftnhfllt      fiehlrnt  uml  der  Eingtwaiil« 

bei  den  Vorbreobeni. 

L 

Wftgangen.  ' 

1.  QroBsliirn.  G«wiolit.  —  Ans  den  Wäguugen  yod 
1S7  Yerbreeherbimen  &nd  Bisohoif  [Das  Bkmgewkkt  de» 
Mmselm,  1880),  dass  die  mederen  Qnoten  bis  an  1300  g  bei 
beiden  gleieh,  dass  aber  die  niedrigsten  Sitee  bei  den  Yer- 
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brechem  in  der  Mehrzaiil  vorhanden  waren.   Einen  merklichen 
Unterschied  zeigten  die  kleinen  Zahlen  von  1300 — 1400,  wo 
die  normalen  zu  den  yerbreoherisohen  Indiriduen  wie  38.6  zu 
^3  sich  verhielten.  Von  1400 — löOO  dag^a  wu  das  Ueber- 
gewieht  wieder  auf  Seiten  der  letzteren  nnd  zwar  im  Verhält- 
Dias  von  24,8  zn  20,3  %.  —  Zwisohmi  1500  und  1600  wäre 
dasselbe  ftlr  6U  Gesunden  wie  7,3  su  6,5  gegenüber  den  Ver- 
biMhem,  welche  toh  1600  und  darüber  um  Bruchtheile  (3,6 
g^gen  3,3)  höher  stehen.  Demnach  ständen  also  die  Verbrecher 
den  Nonnalen  bezüglich  der  Minimalgewichte  fast  gleich,  in 
mitÜsrai  Zahlieihfln  unter  Urnen  und  in  den  Mazimalnhlen 
ihnen  gleichfall»,  aber  nnr  nm  weniges  naeh.    Der  ünter- 
•Qhied  verMihwindet  indes,  wenn  man  erwigi,  dass  es  sieh 
meist  nm  hoebgewaohssne  nnd  bMnfig  nm  solche  Individuen 
handdl,  bei  denen  die  Todsennaclie  (Erbingen)  das  Himgewicbl 
erboiht  bat 

Die  Gewiebtsdüfersm  der  beiden  fismispbaien  ist  bei  Nor- 
malen nnd  Verbreohem  gering.  Bei  den  Letstecen  ist  aUerdings 
die  rscbte  Hemispbflre  Oftsr  sobwerer  als  die  linke.  BisoBOffV 
fimd  in  dem  einaigen  Ton  ilim  beriflbteton  Falle  ein  Mehr' 
gewioht  Ton  21  g  auf  der  reobten  Seite,  Fbkbibr  dagegen 
sin  Uindergewicibt  Ton  40  g.  —  GiAOOMori  dagegen  fuid 
nmfeer  den  42  von  ihm  gewogenen  Hirnen  von  Diebinnen  nnd 
IfOrderinnen  20  mit  sobweceiem  rediten  Hirnlappen,  18,  wo 
die  linke  Hemispbaro  schwerer,  und  nur  4,  wo  beide  gleich  an 
Gewicht  waren. 

Diese  Zahlen  sind  mithin  wenij?  entscheidend  und  lassen 
?-ich  nur  mit  Hülfe  der  Asymmetrie  ergauzeu.  Letztere  iibei-\voj 
denn  auch  in  41  %  auf  der  rechten  und  nur  in  '■JÜ  "/u  aui'  der 
linken  Hemisphäre.    In  38  Fällen  waren  beidö  Hälften  gleich. 

Sicherer  ist,  dass  dm  Gewicht  des  Klein-  und  Mittelhirnes 
bei  den  Verbrechern  schwerer  ist.  Aus  YAßAüLlAS  und  Silvas 
Studien  an  60  Gehirnen  (Turin  1885)  ergiebt  sich  em  Grewicht 
voii  141  g  bei  iFrauen  aus  dem  Volke  und  yon  löö  bei  Ver- 
brocherinnen. 

'j.  Hirnwindungen.  —  Viele  Forscher  hoflften  in  den 
Hirnwindungen  das  Geheinmiss  der  Terbrecherischen  Neigungen 
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finden  m  kOnnen,  und  ohne  anf  die  nicht  immer  gnindloMMi. 
TJebertraibiuigen  GtAUs  snrtteksnkommen,  finden  wir»  da«  anoh 
in  nnfleren  Tagen  diese  Anaehannng  wieder  anlbiulii. 

Bei  Gnitean  soll  die  OentnUniehe  von  der  Sylviaclieii 
Spalte  nur  dnioh  eine  kleine  Brttoke  getrennt  geweoen  sein,  — 
ebenso  die  qnere  Hinterhanptsfarohe  von  der  inteipanetalen. 
An  der  rechten  Hemisph&ie  soll  die  Scheitelgegend  atropbiadh 
nnd  der  FsraoeDtrallappen  sehr  klein  gewesen  sein;  die  Poet- 
oentralwindnng  aber  nm  mehr  als  ein  Viertel  ▼eESchmilfiri. 
Die  Insel  habe  links  7  Furchen,  rechts  5,  links  5  und  rechts 
6  Qtyn  aufgewiesen.   (Mxndsls  Neurolog,  CaUtälbl  1882.) 

Bei  dem  43  jährigen  Mörder  Prevost  war,  nach  Bbooa, 
die  IJebergaDgsiBlte  Tom  Ooeipital-  snm  FsrietaUappea  auf 
beiden  Seiten  tief,  die  innere  Occipitalfdrcbe  setzte  Bich  in  die 
äussere  fort,  der  Occipitallappen  hob  sich  von  dorn  Parietal- 
lappen  iiaub«'nluimig,  nach  Gratiolets  Ausdruck,  und  wie 
beim  Affen  ab.  Links  gingen  die  zweite  Schläfen-  und  dritte 
Hinterhauptsw  liiduug  ununterbrochen  ineinander  über,  so  dasa 
von  einem  bis  zum  anderen  Ende  nur  eine  Windung  bildeten. 
[Mulki.  de  h  Soc.  d'Anthropol  1880.) 

HuscHKE  (in  Schädel  Hirn  und  Seele.  S.  171.  Anm.) 
fand  bei  emer  Frau,  die  viet  inril  Mdidversucbe  gegen  ihrtn  Ehe- 
mani;  Seemacht  hatte  (durch  Feuer,  Wasser,  Gift  und  Schnss- 
wunden),  ausser  Verknöchomn^^f^n  nn  der  Sichel,  die  linke 
vordere  Central windung  m  der  ^tlilte  ihrer  Länge  unterbrochnu. 
E.s  ist  dies  der  einzige  Fall,  wo  H.  eine  Unterbrechung  einer 
Centralwindvmir  gefunden  hat. 

Prof.  WiLLiXQK  in  Olmütz  beobachtete  an  einem  2öjährigeu 
jüdischen  Gastwirth,  Freud,  der  niemals  Spuren  TOn  Qeistei^ 
krankhelt  gezeigt  hatte,  zum  Diebe  nnd  Mörder  geworden  war 
nnd  sohiiesslich  gehenkt  wurde,  sehr  auffallende  Anomalien. 

Das  flim  wog  unr  1340  g,  der  Balken,  der  sonst  im  Ver- 
httltaiss  Ton  22  7o  zur  HemisphireiDlftnge  steht,  hatte  nur  8  7o. 
—  Die  eiste  Stimwindnog  war  an  ihrem  Ursprung  47  mm 
breit,  d.  i.  gerade  eben  so  breit  wie  die  beiden  anderen  Stimr 
Windungen  srasammengenonimen;  in  ihrem  Verlaufe  nach  Yom 
Teisohmftlerte  sie  sich  rasch,  ohne  an  der  OherUftche  der  Hemi- 
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ipliinn  mit  der  xwciien  Stiniwiikdiis(^  sa  veiBohmelign,  mit 
der  de  gMehwohl  ■&  der  Spitee  die  swei  aehiete  TJeber- 
gftoge  bildete  (nach  Eokbe  fthnlioh  wie  bei  Ceroopitheeue).  Die 
iweite  Windung  BoiblieBBt  ncih  mit  einem  sohiefeD  Uebeigangs- 
swiokel  an  die  dritte.  Die  Fmbbe  des  Oaloar  yerlftuft  «n&ngs 
jDMmmen  mit  der  Bmeto-OooipifBlfiiiehe  15  mm  rtbkwarts, 
bi«gt  dum  im  rechten  Winkel  15  mm  mn,  wo  sie  noh  gabel» 
artig  in  awei  Aeote  Üieilt,  — *  ein  Yerknif,  weleher  dem  beim 
Feman  Töllig  gleioh  ist  (F.  Jährmehr,  f,  prM.  HeSik,  Prag 
1875.  S.  25.) 

DsoAZSRB  (<?dr.  miäic,  1879)  &nd  am  Sehldel  eine«  im 
Alter  Ton  23  Jahren  enthaupteten  Mörders  an  der  inneren 
Flache  der  grossen  Hemisphäre  längs  der  gi'ossen  L&ng»spalte 

und  zwar  in  der  Mitte  einen  weissen  Streifen  ( HeterotopM?)^ 
3  —  4  cm  laug,  tibi  lu  diis  Innere  des  Gehirns  eiiidiang; 
linkerseits,  höher  als  diesen  eine  opalisirende  \  ei  tarbung,  die  sich 
über  den  vierten  Theil  der  Hemisphärenoberfläche  ausbreitete. 
D.  schreibt  beides  dem  Alk  oho  im  issbrauch  zu. 

Hangt  fand  nnter  1 1  Verbrecherhimen  4  mit  doppelten 
mittleren  Stiniwindungen.    [Gd^.  mMie.  1880.) 

'  Benedikt,  dem  mau  die  Wiederaufnahme  der  Frage  in 
Europa  verdankt,  versuchte  in  seiner  bekannten  Schrift  [Ana- 
tomische Sfndif  n  Vf  rl  rf  rlurkimen.  Wipn  1 879)  diese 
Beobachtungen  auf  ein  bestimmtes  Gesetz  zurückzuführen  und 
nachzuweisen,  dass  die  Verbrecherhirne  durch  zahlreiche  Ana- 
stomosen der  Furchen,  d.  h.  durch  eine  typiwhe  Form,  die 
er  die  der  snsammenfliessenden  Fur(^en  nennt,  sich  aus- 
seiehnen.  Seine  Worte  lauten  etwa:  „Stellen  wir  uns  vor, 
dass  alle  diese  Spalten  Flüsse  wären,  und  ein  Schwimmer 
könnte  in  alle  Nebenarme  durch  die  zahlreichen  Kan&le  ein» 
dringen,  so  zeigte  sich,  dass  an  38  Hemiepliären  von  Verbrecher- 
bimen  die  hinteren  aenkreebten  Ströme  mit  den  horizontalen 
ond  inierparietalen  21  mal  yollständig  und  6  mal  nnToUst&ndig 
ntnmmenbSDgen;  an  den  98  Hemisphären  gäbe  es  demnaeb 
113  Veibindnngen  der  Foasa  BjVnx  mit  den  benachbarten 
Piii«ben,  67  Anaatomoaen  der  InterparietaUnrehen,  19  dea 
Stüeas  fiippocampi  mit  der  aenkreebten  OeeipiialapaHe,  11  mit 


Digitized  by  Google 


186     Zmiter  TheiL  Fillialogiiebe  Anatomi«  imd  Katittogwi. 


der  Seitenq^te.*^  Besonders  anffiOlig  war  ihm  das  bftufig« 
Vorkommen  Ton  vier  Windmigeii  an  dea  StinUappen.  (27 
mal  TOD  83.) 

9mal  fimd  Bbxbdikt  eine  KommunikatioiL  der  Balken' 
randfiirohe  mit  der  reehten  HmterhanpiBfiirohe. 

6mal  an  16  Gehimen  war  daa  Kleinhini  Ton  den  groaBen 
HemiaphSren  sieht  bedeckt 

Imal  eak  er  die  senkreehie  Faidie  ohne  Zusammenhang 
mit  der  dea  Oaloar  verlanfen,  wie  das  bei  den  Afien  der 
FaU  ist 

GiACOimn  {Varkta  tMle  dramooMam  eerdtr»  1882)  Ter* 
folgte  diese  ünteisnohnngen  mit  grossem  InterooBO,  da  er  diese 
Anomalien  anoh  bei  nicht  veibieehenscdien  lAdividnen  und 
noch  dasn  in  grösserer  Anashl  gefanden  hatte,  nttmlieh  in  164 
Hirnen  normaler  Individnen: 

9mai  die  Tlieilung  der  oberen  Slirnwindang 
dlmal  „       „        „  mittleren  „ 
14mal  »MM  unteren  „ 

An  56  Hemisphftien  yon  yeibrechern  fand  GuooMon 
dagegen  nnr  Imal  die  obere,  5mal  die  mittlere,  tmal  die 
untere  Sümwindnng  geiheilt;  eins  derselben  Hirne  hatte  4, 
ein  anderes  5,  ein  drittes  bloss  2  Stimwindnngen. 

Dagegen  ISsst  siok  nnr  das  als  Einwand  erheben,  dass 
die  Hirne  der  Normalen  ans  dem  Spitale  stammten,  wo  die 
zwöüelliafteii  und  imbecillen  Volksklassen  die  Mehrzahl  bilden 
(Benedikt:  Wien.  Med.  Z.  188öj  und  uiu  wemge  doi  Soldaten- 
klasse uugehürteu. 

Scu WEOKENDIEK  und  Flbsch  {  Untersuchungen  an  10  Geh inicn 
von  Verbrechern  und  Selbstmördern)  wollen  gefunden  haben, 
dass  ein  Theil  jener  Anomalien  den  von  Benedikt  ermittelten 
entsprechen.  An  mehreren  Hirnen  fanden  sie  die  von 
Hu.scHKK  erwähnte  L^nterbrechung  der  Ceuüalwindung,  Imal 
die  Abtrennung  der  Calcarwindung  von  der  Occipitalwindung, 
ziemlich  häufig  die  HUdung  eines  Deckeis  über  dem  Occi- 
pitallappen  und  Freiliegon  der  Fossa  Sylvii.  Dagegen  wider- 
sprechen sie  Benedikt  bezüglich  seiner  Ansichten  von  der 
Unterbrechung  der  Furchen  mittelst  aoastomosirendcr  Schlingen 
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und  ^ttdneitigw  Te&dfiu  jnim  Zoflsinmeiiadilimeii,  was  bii 
ihma  GehinMa  bänfigw  ▼oigskommea  sei. 

Dia  fraglioliie  Tendsiu  fimd  Qiaoomihi  aueh  liftnfig  an 
BOfnudsn  Gdumeii,  sogar  oft  an  «inam  Lappen,  wllinnd  sie 
an  «nein  andeiaii  ftUte. 

An  ld4  Hirnea   934  übenahlig»  Forchen  rechts 
im  linln 
617  ü^bsfgnigMalüiogvik  und  8  AntalonoMa  lechfi 
681  „  lialn 

Indefl  giebt  andi  er  zu,  dass  die  Söhlingen  bei  den 
Verbredhern  sahbreicher  sind;  er  fand  nämlich  an  28  Ver- 
brechern die  Furchen  im  Mittel  von  5,03,  Schlingen  von  1,64: 
au  der  reckten  B.emisj>hare,  Furchen  im  Mittel  von  4,89, 
Sohlingen  von  3,92  an  der  Imken  Hemisphäre;  mithin  eine 
geringere  Zahl  von  Forchen  und  eine  grössere  von  Sdtdingen, 
ab  das  Medium  für  beide  beträgt. 

Perrier,  der  mit  Benedikts  Theorie  üLer  die  Anomalien 
an  Yerbrechergehimen  nie  ht  einverstanden  ist,  tliedte  (m  Ärch. 
neurol.  1882)  den  Fall  einer  unzüchtigen  Verbrecherin  mit, 
bei  der  die  rechte  Groashirnhalfte  kleiner  (510)  als  die  linke 
war.  Die  letztere  zeigte  keine  weiteren  Atioinahon,  als  eine 
Verdo]ipelung  der  inneren  Stirnwindung.  liechls  dagegen  \sar 
die  Kühindosohe  Spalte  durch  eine  (tiefe)  UebergangsscLlmge, 
die  von  der  daselbst  atrophisch  aufsteigenden  Stirnwindung 
ausging,  unterbrochen  und  in  der  Mitte  von  zwei  Querspalten 
durchsetzt;  die  aufisteigende  Scheitelwindong  an  ihrem  oberaa 
Drittel  tob  eisjer  tiefen  Spalte  gekreuzt,  von  einer  minder 
tiefen  an  ihrem  unteren  Bnde;  die  zweite  StimwinduDg  war 
doppelt.  Die  dritte  Stimwindimg  aeigte  eine  von  unten  nach 
Tom  Teriaufende  Eissenkung,  auf  deren  Boden  viele  kleinere 
und  derbere  Scbl  Ingen  sieh  fanden,  als  die  Uebergangssohlingen 
der  übrigen  Furchen  wsien.  Die  Eossa  Sylvil  theilte  sich 
hinten  in  awei  selur  lange  Aaste,  um  die  herum  zwei  starke 
Sehlingen  sich  wanden,  so  dass  der  Soheitellappen  yon  drei 
Ansen  dnreUmMlisn  war.  Die  iFissom  inieiparietalis  war  von 
aber  tiefen  Sohliage  nntsfbroehen.  Der  obere  Soheitellappen 
war  ooimnL  Die  eiste  üebeigBngswindnng  von  der  Parieto-oooi- 
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püalia  war  abgeplattet,  aber  von  der  änsseren  Hinterbaiipta* 
spalte  nioht  nnterbroohen,  dagegm  war  die  dritte  toh  der  senk- 
reobten  Spelte  dniohhrodhen. 

Fbkbibb  Iiält  die  TOidere  Depreedon  des  Stunlappena  filr 
die  Folge  einer  Entafindnng;  die  Yerbildong  der  BoUaidoflohen 
Spalte  dagegen  für  eine  höcliBt  seltene  angeborene  Anomalie,  die 
er  nnter  800  normalen  Gebimen  nur  zweimal  gefnnden  babe. 

Kenerdinga  bat  nnn  Bbrbdikt  einen  Fall  mitgetbeilt, 
der  einen  ttnaserst  bösartigen  MOrder,  Dobrowicky,  betrifft, 
an  dessen  linker  fiemispbftre  die  Fbrieto-Ooeipitalspalte  die 
TJebergangswtÜste  dniebbriobt,  welche  die  Sdieitel*  nnd  Hinter- 
banptswindong  Terbinden.  Solob  einen  Fall  bat  GiAOOHim 
nnr  einmal  an  966  Hemiapbiran  Gesander  beobaflbtet,  anaser 
einem  anderen  Fall  bei  einem  UikrolEephalen.  Die  Sadiie  kam 
aber  zugleich  auch  auf  der  anderen  Hemisphäre  yor,  so  dasa 
es  sich  Dicht  bloss  um  366,  sondern  um  732  Hemisphären 
handelt.  Ausserdem  fehlt  an  der  liaken  Hälfte  der  hintere 
Ausläufer  der  Sylvischen  Grube. 

An  der  luneren  Fläche  der  rechten  HemispLäre  fehlt  der 
hintere  aufsteigende  Ast  der  Sylvischeu  Grube  und  dem- 
zufolge die  entsprechende  Bogen windung,  was  ein  sehr  seltener 
Fall  ist.  —  Eben  da  war  der  obere  Ast  des  Sulcus  falciformis 
oder  die  Fissura  parieto-occipitalis  nicht  vorhanden,  wie  p3 
bei  den  menschenähnlichen  Alfen  normal  und  wie  Giacomini 
nur  ein  einziger  Fall  bei  einem  blinden  Idioten  yor- 
gekommen  ist. 

Dr.  M ABCIII  fand  unter  GoLGls  Leitung  bei  Gasparone 
neben  starken  Adhäsionen  der  Pia  am  rechten  Stimlappen. 
die  erste  Windung  an  der  hinteren  Hälfte  gabelförmig  ge- 
spalten, davon  ein  Ast  geradeaus  mit  dem  Lohns  pararolandic. 
sich  yereiuigt,  der  andere  an  der  gleichnamigen  Furche  in 
spitaem  Winkel  nach  nnten  umbiegt  und  so  die  Vorderwand 
denelben  bildet.  Die  zweite  und  dritte  Stimwindnng  nebmesi 
einen  regelrechten  Verlauf.  Am  Stimlappen  der  linken. 
Hemispbttre  ist  die  erste  Windung  fast  gana  normal»  die 
beiden  anderen  fliessen  ebne  bestimmte  TrennnngaUnien  in- 
inander  Aber. 
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Die  reohie  safirteigende  Stirnwindang  ist  sehr  unregel- 
mä^sig;  in  ihrer  Mitte  zweigt  sich  ein  dünnes  Stück  ab,  das 
sich  mit  dem  zweiten  Ast  der  ersten  Windung  (s.  o.)  ver- 
bindet, aL^daüu  über,  uustutt  sich  direkt  iiiU  der  aufateigen- 
den  Scheitel  Windung  behufs  Bildung  des  Lob.  pararoland.  zu 
verbinden,  an  seinem  oberen  Drittel  in  zwei  Aeste,  einen  oberen 
und  unteren,  sich  spaltet.  Der  obere  Ast  bieg't  plötzlich  nach 
vom  um,  bildet  einen  nach  vorn  kniik;L\eii  Haken  und  penkt 
^io]i.  am  hinteren  Ende  der  Spulio,  wcli-he  die  er-^te  iStirnwiiidiinij 
begrenzt,  in  die  Tiefe;  der  andere  (tiet  liegende),  dunue  Ast  du- 
gegeii  trägt  zur  Bildung  dea  Lob.  pararoland.  bei.  Die  linke 
aufsteigende  Stirnwindung  ist  in  der  Mitte  von  der  oberen  Stiru- 
fiir*  be  welohe  direkt  in  die  Ji^issara  Bolandi  mündet,  durch- 
brochen 

3.  Kleinhirn.  —  Die  häufigen  Anomalien,  welche  am 
Cerebellum  der  Verbrecher  vorkommen,  bmihen,  wie  man 
lieh  denken  kann,  auf  dem  so  häofigen  Auftreten  einer 
mittleren  Hinterhauptagrabe,  die  ao  oft  zu  Yerbüdang«n'  des 
Vennii  mA.  gesellt 

TSNCBIHI  (Singolare  deformitä  del  verme  cereheUare  inferiore 
m  m  uoftto  aduUo  a  tardo  svüoppo  infellettuak.  Mailand  1881 
—  JSntariun<j  des  Unterinurmes  bei  einem  geistig  gusrüekr 
gebliebaten  Ertmchsenen)  fand  die  Länge  des  ünterwnrmes, 
27  mm,  weit  nnter  der  normalen  beim  Weibe,  die  Uvula 
breitnr  als  gewöhnlich,  dazu  Sförmig  verbogen  wie  bei  niederen 
WiiMthiearen,  hinter  dem  Nodnlns,  ihr  voideres  Ende  naeh 
leothia  hia  auf  eine  Entfenrang  von  8  mm  gegen  die  lamrej» 
Flidie  des  Kodnlns  ToigeBohoben.  Die  HOoker  am  Daehe 
dee  4.  Yentrikels  waren  kreiefitonigp  wie  beim  FOtae,  anstatt 
elliptiBolL  Bas  betraffende  Lidividnam  war  ein  Schlemmer  nnd 
PtahW. 

Daglenr,  an  geiler  Dieb  nnd  MnttermOrder,  hatte  ein 
atraphisohes  Gehirn  Ton  818  g  Gewioht,  mit  einem  Klein- 
hirn, das  nur  20  g  wog.  Das  letstora  war  links  flaoher  als 
nchtB,  hatte  nnr  wenige  sagittal  Terlanfende  nnd  nicht  tiefe 
Fiirehen.  (Otto:  Em  FaU  von  Verhiimmmmg  des  Klmkims, 
Berlin  1874.) 
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Flsiboh  fimd  bei  einer  IMebin»  die  einen  aepumetriflohen 
Sohldel  besaaB^  en  Padsihymeningitift  gelitten  hatte  und  bei  der 
die  aniisleigeDde  Sturnwindnng  links  nnterbroehen  war,  einen 
eehten  mittleran  Kleinbimlappen,  wie  das  bei  vielen  Sixige- 
äderen  der  SUl  ist  Der  letistere  batte  awei  Foseheii,  die 
Ton  der  Medianfarehe  ansgingeiL  nnd  der  ganaen  lAnge  der 
Hemiapbiien  naeb  die  Horiaonfalwindimgeii  dea  MitteUappens 
kreuzten«  (.ddfvftw«  di  2^isft.  HI*) 

4.  —  Nach  aUedem  wflxde  der  Sebluaa  alleidinge  kflbn 
sein,  wenn  man  behaupten  wollte,  ee  seien  damit  die  speoi* 
fischen  Anomalien  der  Hirnwindung  bei  Verbrechern  sicher- 
gestellt. Indes  ist  doch  nicht  zw  leusrnen,  dass  Abweichungen 
Vüii  den  typischen  Formea  bei  dünselben  häufig  vurkommen, 
die  an  Bildungen  von  Thieren  und  Embryonen  erinnern. 
(Fleisch.) 

5.  Blutgefässe.  —  Von  Bedeutung  dürfte  in  Zukunft 
noch  die  Untersuchung  der  Himgefäase  bei  den  Verbrechern 
werden. 

Unter  71  von  Professor  Giacomqii  gesammelten  .Fällen 
finden,  wir: 

Artt  ComanutteuitM  posteriores,  sebr  ttark  (6  grSMeielSnlUp 


M      8  recht«)   ISnel 

„    oerebelU,  kleiner  (4  rechts)    6  „ 

4,    commtmicfiTiB  antprior,  dofipelt   1  „ 

„    basilaris,  seiir  klein   1  „ 

,y    comiuuulcauB  pusterior,  fehlt  gänzlich   1  „ 


Dieee  Anomalien  sind  flbrigene»  mit  Ananabme  der  bmden 
letaten,  niobt  selten.  Doch  anoh  Flrisch  tbeilt  mir  mit^  daaa 
er  einen  IVdl  gehabt,  in  welchem  die  linke  Oommnnie.  poeter. 
fehlte,  dabei  aber  aneh,  was  sehr  selten  sei,  die  linke  A. 
corpor.  eallos.  atrophisch  nnd  in  ihrem  Tozdersn  Verlaufs 
dnreb  A.  oommnn.  anter.  ersetst  gewesen  sei. 

Tu  einem  weiteren  ^lUle  war  die  A.  Tertebralis  desfra 
atEophisoh  nnd  ron  einem  abnormen  Zweige  der  linken 
Carotis  ersetz. 
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n. 

Histologie  und  patko logische  ADatomie. 

1.  Histologie.  —  Weniger  zweifelhaft  ist  das  häufigere 
Vorkommen  pathologischer  Bildungen,  die  iaat  bei  jeder 
gerichtlichen  Autopsie  gefunden  werden. 

Aus  Arnolds  und  M'Connkls  Untersuchungen  das  (jehirns 
von  Gnitean  geht  hervor,  daas  die  perivaskulären  Lymph- 
rfiuine  von  pigmentirten  Krtmermassen,  den  Beaten  firtlherer 
Blntextravusate,  vcillgestcipft  waren,  die  perioellnlaren  aber  voa 
Lrmphkörperchen.  Die  Kapillaren  befanden  sich  an  vielen 
Stellen,  besonders  in  der  grauen  Substanz,  im  Zustande  von 
Körncheui^erfall  (Deffen^rat.  ffrani'Iaris).  Oft  waren  die  Nerven- 
zellen so  stark  pigmentirt,  dass  man  den  Kern  nicht  erkennen 
konnte.  Die  Gefä.=ise  der  weissen  Subetanz  waren  ^^tollen weise 
entartet  und  zeigten  Spuren  von  zelliger  Hyperplasie  längs 
der  Faserbtlndel,  ähnlich  wie  bei  Neuritis  descendens  optici. 
So  besonders  im  Coip.  stnatam,  und  an  den  aufsteigenden 
Stirn-  und  Scheitel*  und  an  den  oberon  Soheitelwindiingen 
{Berne  sdenäfique.  1883). 

QoLOi  fand  bei  Gasparone,  dass  die  von  der  Pia  in  die 
Binde  abetoigenden  £apiUaien  AnsobwelluDgen  sseigten,  die 
bei  geringer  VergrOnorang  Aneurysmen  glichen,  bei  grösserer 
jedoch  als  Verdieknngen  der  Adventitia  sich  erwiesen.  Die 
Nervenzellen  waren  von  PigmentkOmeia  bedesikt,  die  sich  bis 
anf  ^die  Ptatoplaamaanalänfer  eratraekten.  Die  gau»  Binde 
war  TOD  einer  mflangen  Menge  Amyloidkfirper  llbentrent. 

Wo  die  Pia  an  der  Bande  aiihlrirt»  waren  die  Binde- 
gewebasellen  aahhniieher,  ateti  Ton  PigmentBellen  bedeokt  nnd 
bOdetso  mit  ihren  Analinfein  ein  fiehr  enges  Neta. 

Die  Kleinhinigeflteee  leigten  gleiohfalbt  (kalkige)  fintartang, 
nnd  die  Nerrensellen  wann  von  Pigment  so  stark  beladen, 
dass  der  Kern  nieht  zu  entdecken  war.  (Sehriftliebe 
Xittheilnng  Goiois.) 

Bei  dem  obenerwfibnien  Hlifder  Prend  fuid  Williok 
eine  Ifenge  Pigment  in  der  Eapillarhaitty  beaondem  aber  in  den 
arteriellen  GMasen  aweiter,  dritter  nnd  Tierter  Bindenadhioht, 
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«eltener  in  der  obersten  Sobielit  nnd  in  der  H«rk8nl)etanc  und 
den  GentrsIgiiiigUen,  sehr  reieUioh  dagegen  in  den  Stimlappen. 
G&nslioh  fehlte  dasselbe  in  dem  Kleinhirn,  yerlftngerten  Kark  nnd 
den  Gioeshimsellen,  mit  Ausnahme  der  von  Bm  entdeekten 
Zellen,  wo  es  in  der  Nfthe  des  Nnoieos  lagerte.  Binaelne 
dieser  pigmentirten  Bieseniellen  fanden  sieh  auch  in  der  yo^ 
deren  Gentralwindnng.  Im  Bttekenmark  war  der  Centralkanal 
unwegsam.  „Dieser  nngewOhnliohe  Befand  beweisti''  sagt  W., 
dasB  man  in  Fallen,  wo  die  Zniedmungsfthigkeit  in  Frage 
kommt,  nicht  allein  den  aiehitektonlselian  Btn  des  Qehima, 
sondern  anoh  die  Struktur  der  Gewebe  im  Auge  haben  rnnas. 
—  Auch  das  kann  freilich  nur  nach  dem  Tode  geschehen!** 

Spitzka  {Evidence  of  insanity  discoverahle  in  the  hram 
of  criminah.  New  York  1882)  iulirt  den  Fall  eines  gewissen 
Francis  Goppot  uu,  der,  58  Jahre  alt,  am  hellen  Tage  in  Ge- 
genwart seiner  Söhne  einen  Nachbar,  dem  er  G«ld  schuldig 
war,  tödtete  und  darauf  sich  zu  tödten  versuchte.  Er  wurde 
vemrtheilt,  entleibte  sich  aber.  Der  Leichenbefund  ergab  sehr 
derbe  Adhäsion  der  Dura,  Pigmentirung  der  Kerne  des  Vagus, 
i'acialis  und  Quintus. 

Bergmann  fand  bei  emem  Minder  Verwachsung  der 
Hiuterhurner  in  den  Ventrikeln  als  Keste  früherer  Entzündung 
(ViRCHOW:  uihhandlunffen). 

RoFTN  Tind  Bropa  fanden  an  Lemaire  Schädelasyaimetiie, 
kleine  Stirn,  Verwachsung  der  Nahte  im  Alter  von  18  Jahren, 
Verwachsung  der  Pia  mit  der  Rinde,  Verdickung  der  Dura 
durch  kleine  fibrinöse  Exsudate  auf  derselben,  dazu  ein  Hira- 
gewicht  von  1183  g. 

Benoist,  ein  Dieb  und  Verwandtenmörder,  zeigte  eine 
fliehende  Stirn,  Adhilsion  der  Pia  an  der  leohten  Hemisphiie, 
Verdickung  der  Dura. 

Dieselben  Dinge  zeigten  sidi  bei  Momble.  Leger, 
Oreeman  und  Preedy.  (S.  Dumouture:  Observat  sur  h'tat 
paiholog.  du  cräne.  Paris  1883,  und  BuUeÜn  de  la  SoeüU 
tPAnihropol  1867.) 

Die  Antopoie  von  Menesdood,  Ton  Chudzivski  ansge- 
führt,  ergab  eine  sehr  ansgssproohene  £rweidmng  das  Stizn- 
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lapfwoB  beider  SeHea;  weniger,  docb  aaoli  erweicht  waren  die 
enfee  und  swmte  Sehlifenwiiidiuig ;  in  gerlDgem  Gbade  der 
HiDierhauptskppeo  i  die  eiste  Uebeigaiigswindimg  yom  Stini« 
Scheitelbein  tief  und  hanbenartig;  Araehnoidea  und  Pia  Terdiekt. 

(Revue  phüosophique.  Mai  1881.) 

Flesch  fand  bei  einem  seiner  Verbrecher  Spuren  von 
Kopf  wuudeü  und  Atrophie  der  ersten  Stirnwindnng,  bei  einem 
anderen,  29jährigen,  erneu  Erw  eicLuügbherd  im  Stirnlappen, 
seitlich  von  der  Furche  der  Riechnerven.  In  einem  dritten 
Falle  zeigten  sich  Erweichnngsherde  der  limdenschichten,  einer 
an  der  zweiten  rechten  Stirnwinduna^,  ein  anderer  am  linken 
Scheitel  läppen.  Der  letztere  Herd  erstreckte  sich  bis  zur  ersten 
und  zweiten  Stirnwinduns:  nnd  bis  zu  den  grossen  G-anglieu. 
Dasu  war  die  Dora  stark  pigmentirt,  was  für  alte  hämorrhagische 
Piooesse  sprach. 

Bei  einer  24jälii]^;eii  Frau  fand  Flescu  zahlreiche 
Cysten  in  den  grossen  Ganglien,  vermuthlicb  infolge  eines 
früheren  embolisohen  Proceases;  bei  einem  2ijabrigeu  Mörder 
stellenweise  Sklerose  auf  der  obersten  Bindensohicht  nebea 
Leptonaeningitis. 

Merkwürdig  ist,  wie  Flesch  aagt,  dass  diese  Stöniiige& 
lof  der  Hixnriikde  ohne  alle  Sinnes*  und  BewegmigSBtOmngen 
Terliefen. 

Dasselbe  gilt  für  Gniteau,  weieher  aasser  den  oben 
genannten  Anomalien  eine  enorme  As^metrie  and  Verwach' 
sangen  alten  Datums  swisohen  Dua  nnd  Pia  längs  dpB  Sinns 
longitndin.  aeigte;  aneh  von  Prunier,  der  ein  altes  Weib  eist 
dann  gesohfindet,  aber  niemals  eine  Spar  Yon  Geistes- 
dt  geoeigt  batte;  sein  Sohftdeldaeh  war  von  enormer 
Dieke,  Arachnoidea  nnd  Pia  adhfirent  nnd  verdioki  {ChueUe 
mMic  1879.)  Ebenso  von  Faella,  den  Boncati  auf  Geistes- 
störung nnteisnobt,  aber  geiste^gesund  gefunden  hatte  nnd  der 
glttohwohl  später,  ausser  Asymmetrie  der  Soheiielbeine,  Adhtt* 
sion  der  Dma,  Yeidiokung  der  Pia,  ein  spitaes  Osteom  von 
45  nun  Lllnge  und  30  mm  Breite  an  der  Sichel,  gegenUber 
dar  anftteigienden  Stimwindung  zeigte.  {Archiv,  di  paiMUr, 
n.  1882.) 

LOHHOM»,  Dtr  VwbMoliir.  I.  IB 
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Bei  90  Yerbnoherhiraen  (yon  denen  71  clnioh  Pxo£  GlAOO- 
MJNI  imtersnoht  worden  sind)  fand  sich  folgende: 

Trüliunor  iTTid  Verwachsung  der  Hirnhäute   8 


Hämorriiagicu  und  Ecchimosen   ti 

nitsfindukg  der  Himhinte   S 

Xletne  yeKlaiSelieninfe&  «b  Tenehiedenen  PouMmi   1 

Ofteome   8 

Hiraerweichting   8 

Hämorrhagische  Punkte   9 

Ärterienentartting   4 

Tumoren  (1  gelatinöser  Kreb«,  1  Endotheliom,  1  Syphilom)  o 

yerwaoheiuig  dee  Snterfaonu   1 

Blnteigiiaa  in  die  Seitenventrikel   9 


Dazu  fügen  wir  2  Fälle  von  Meningo-Enoephalitis,  1  Fall 
Yon  Verhärtung  der  Zirbeldrüse,  1  Fall  Yon  Meningitis,  1  Fall 
Yon  Songestion  in  der  Marksubetans,  1  mal  Erweiterung  der 
Seitenventrikel  und  1  mal  der  Ventnkel  (6)  im  Septom 

pellucidiim . 

Bei  einem  kleptomanen  Oonunnneibeamten  waren  beide 
Stimlappen  fest  miteinander  verwaeheen.  (Ärch,  tPÄitffiropol. 
erimin.  Mäns  1887.) 

Eine  noch  genauere  wissennhafiUohe  üntenraohnng  wurde 
von  Flbscs  an  28  Verbreoberaohideln  angeatellt,  die  Iblgeii- 


dee  exgab; 

yefindenmgen  an  den  Hinüiiaten  im  aUgemeiaeB  in  CO*/« 

yerweehtong  der  Pia  mit  der  Binde   4  „ 

„          „   Dura  mit  den  Knoehen....  ,  6  „ 

Paohymeningitii  haemorrhagioa  interna   „  2  „ 

»            <''*anii   „  8  „ 

Lcptomeningitis  I  f  !  lungen  Leuten  von  21, 27,29 u. 36.  „  14  m 

Meningitis  tubcrcuiosa  an  der  Basis   „  1  „ 

Gedern  der  Pia   „  1  „ 

Atherom  der  Art  basOariB   ^  8  m 

Meningitia  apinalti  haemoiTliagiGa.   1  » 

Himödem  ,  „  1  „ 

Atrophie  der  grauen  Subsians   1  „ 

GroBshimhämorrhagie   „  3  „ 


Die  milohige  Trttbnng  der  Pia  fand  Flsscb  in  26Vo  witter 
Yerbreoher,  an^eich  mit  adhftBiTen  Xixsndaten.   Bei  einem  21 
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Jahre  alten  Mörder  facd  er  kleiiu'  Blutgefässe  und  Erwei- 
chnngsberde  in  den  obersten  Rmdenschichten  neben  Neubil- 
dungen. Zweimal,  infolg©  langduuemder  Hyperämie,  pfnrke 
Pigmenti ninfi'  d^r  L'rruien  Snbpfnnz:  drf>Imal  sob^-rrr  Kopfver- 
letzungen, eine  derselben  m  Bepleitiiug  von  HanuiLom  und 
Leptomrningitis  chronica.  Wie  wichtig  diese  ^  erletzungen 
sind,  ersieht  man  daraus,  dass  wir  mit  Rindfleisch  [Fathol. 
Histologie.  1873/74)  eine  chronisclie  Hyperämie  der  Binden- 
Substanz  als  die  Basis  ailei  StOnmgen  bei  den  Irren  annehmen 
mössen. 

2.  Osteome  fanden  wir  3  an  90  Verbreeherbimen.  — 
Batsakou  fimd  bei  100  Irren  in  S.  Servolo  9  FttUe  Ton 
Osteom,  bei  1  Epileptisohen,  I  PeDagrOsen  nnd  1  Idioten. 
^{^kiM.  Berm.  Tenedi;  1881.) 

AJMkL&in  föbrt  in  seinem  Bmekt  tlfter  dfe  httMinitttU  m 
2eniffitL  1881,  der  das  Hnster  einer  kliniseben  Studie  ist» 
eben  IUI,  bei  Wahnsinn,  nnter  200  Gestorbenen  anf. 

Saltiou  fand  in  der  Irrenanstalt  von  Toiin  3  nnter  49. 

DAfloim  sab  16  lUle  bei  260  Antopsien,  oft  bei 
Dement,  paralytioa,  öfter  noeh  bei  Epilepsie. 

FsniXBio  fuid  sweimal  Osteome  bei  180  LeiehenOffirangen 
nnd  zweimal  bei  einem  Iffidehen,  die  im  Alter  von  17  Jahren 
gesehflndei  nnd  infolgedesssn  in  Tobsneht  Terfidlen  war,  ohne 
erblich  belastet  an  seb;  sie  litt  an  perversen  Empfindnngen  nnd 
Terfiel  später  in  Blödsinn.  [Arch,  ddfe  maJaU.  nerv.  1876.) 

Teil  selbst  fand  bei  280  Leichen öflFntingen  von  Irren  nur, 
«weimai  Oateorae,  in  dem  einen  Falle  von  entschiedenem  Ein- 
flüsse anf  die  Geisteskrankheit.    (S.  Arch.  di  psichiatr.  II.  1882.) 

S.  Meningitis,  die  also  in  50  %  bei  Verbrechern  vor- 
ki  mnit,  kam  bei  Irren  nur  in  32  %  unter  den  180  von 
Adrian  1  und  Kagoi  untersuchten  Leichen  vor,  nämlich  bei 
öd  —  und  zwar  in  folgenden  speciellen  Formen: 

TrSbanf  und  Verwadiiuny  von  Bura  udA  Pia  99,0  V« 

„      der  Arachnoidea   17,0  „ 

Stauung  in  Pia  und  Dura   9,0  „ 

GrannlatioTien  ..  ,  1,0  „ 

Paobjmeniugitis  baeroorrhagica   2,0  „ 
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PaohymeningitiB  iMWMirrhagica   1)6  */• 

Huiuigitii   7,6 

Pachjiiiiiiii^tit  (nuplez)  81,6  „ 


Das  wlmn  demnaoh,  w«im  man  die  Hypeiftiiiieii  nieht  Inn- 
nuEBUt,  Ehitelliidangaencheiiiiiiigeo  an  den  Hirnhantea  30,6  Vo. 

HoFHAKN  fimd  bei  Inen  dagegen  48,7  %  Paohymenin- 
gitis.  Im  gaoaen  wllnien  alao  Lftsionen  der  fiirnhftato  bei 
den  In»n  seltener  ala  bei  den  Verbredhem  yorkommen.. 

4.  Terändernngen  am  Q-rosakirn.  —  Daa  Umgekehrte 
findet  statt,  wenn  man  den  Lftaionen  dea  Oehiras  aelbat 
Eeohnung  trägt,  wie  wir  sie  bei  Adbiavi  und  Raqoi,  ohne 
die  Anämie  und  Hyperämie  mitzuzählen,  49  mal  unter  180 
Irrenleiohen  antreffen  und  zwar: 

pertiette  oder  allgemeiii«  Atrophie  einw  Heniapliire  9 


„      Atropliie  eiiiM  Hiinlappena   6 

Blutergüsse   17 

Erweichaog  ,  10 

Hirnsklerose   8 


Jedenfalia  aind  Himkrankheiten  (wie  das  aohon  ans  dem  häu- 
figen Vorkommen  von  Verdickung  und  Osteoporose  am  Sohftdel 
abzunehmen  war)  eine  ebenso  häufige,  ja  bisweilen  eine  nodh 
häufigere  Erscheinung  bei  den  Verbrechern  als  bei  den  Irren. 
Und  dabei,  wie  wir  sehen,  werden  eie  bei  ihnen,  sogar  r<m 
Speeialiaten,  trota  der  bedeutenden  Anomalien,  oft  nicht  erkannt 

Daaa  daa  Gehirn  einaa  3ienaehen  in  ao  hohem  Ghsad« 
Teittnderl  aein  kann  nnd  dennoch  wlihnnd  dea  Lebeaa  keine 
Sjnmkheitaaymptome  erirannen  Iflaat,  iat  ein  Dmatand,  ftr  den 
wir  die  EAlimng  in  SofsauAsSB  Beobaehtongen  Uber  die 
Entwiokelnng  nnd  allmähJiehe  Verrielfifltignng  der  willkllr- 
liehen  motoriaohen  Centren  anf  der  Himimde  finden.  Seine 
Yeiattehe  an  neugeborenen  Kaninehen  nnd  Hnndan  aeigon, 
daaa  unmittelbar  nach  der  Gfebnii  kein  Ponkt  der  BKmrinde 
an  finden  ist,  an  welchem  elektriaohe  Beiznng  eine  Bewegung 
aualGst,  die  Centron  für  die  verachiedenen  ICnakol^ruppen  yiel< 
mehr  naohgeiade  aioh  entwickeln  nnd  awar  innerhalb  der 
ersten  16  Tage.  Das  Fehlen  dieser  Centren  in  den  ersten 
Lebenaperioden  eiklArt  ea  iraa^  daaa  HirnkzankheitMi  in  diesem 
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ZütennM  tatont  bleiben  können.  Haben  letsteie  aber  die 
Entwiokelangahemmnsg  einee  Gelnetee  der  Himiinde  mr 
FoJge^  00  kann  auch  die  VerrielfiÜtigaiig  der  die  Teisohiede- 
nen  Funktionen  ordnenden  Gentren  mobt  mehr  etettfiaden, 
aondflm  ee  tritt  nnr  einee  oder  wenige  Gentren,  wie  das  im 
Fotfilmiande  oder  kora  naeb  der  Gebort  der  Fall  ist»  dafilr 
ein,  mid  die  physiologiabe  Arbeit,  anf  an  wenige  Stellen  ver- 
tbeili^  bMbt  nnToUkommen,  wie  denn  andi  der  patbologiadhe 
Fh)0Q68  latent  bleibt* 

nr. 

Patbologiscbe  Anatomie  des  HeraenB,  der  Gefäsae, 

der  Leber  u.  s.  w. 

Die  von  Flsscr  b^onnenen  Untersnohnngen  haben  uns 
noch  eine  andere  und  awar  niebt  erwartete  Thatsache  eröffnet, 
nämlich  die,  daaa  Eingeweide  und  Geltoe  der  Verbredier  sehr 
hanfig  Abweiehnngen  yon  der  Norm,  Ton  denen  manehe  angeboren 
sind,  zeigen.  Es  fanden  sich  z.  B.  bei  54  Leicheuöfinungen 
20%  90  bedeutender  fleizfiBbler,  daas  sie  die  direkte  Todeanrsaehe 
abgaben,  nnd  diese  Zabl  würde  sogar  anf  60  V«  steigen,  wenn 
man  die  snfidligen  Kiankbeiien,  wie  Perikarditis  nnd  ESndo- 
kaiditis,  mitzählen  wollte. 

£a  war  nämlidi  in  5  FftUen  von  54  der  Dnet^Botalli 
offen,  in  8  Fiüleu  Y erengong  der  Gefilsse  neben  Verdieknng  der 
Aortenklappen,  in  1  Fall  Erweiterong  der  groseen  Geftsse  mit 
Sparen  von  Llsion  der  Meningen,  in  39  Fftllen  Ton  61  Ano- 
Bialie  des  Endokardinm  oder  der  Klappen,  in  28  Fallen  Ton 
27  ehronisobe  Arterienentstlndnng  mit  atberomatOser  Entartong 
n.  s.  f.  Torbanden. 

Insbesondere  sind  es  die  angeborenen  Fbbler  der  Geftaae 
nnd  des  Heraens,  welohe  fieaehtong  yerdienen,  denn  anob  iob 


•  SuLTjaANs;  Experimentelle  Studien  über  die  Funktionen  des  Crross- 
Am  dar  Xmigi^armimL  (JaMbtr,  f.  KüMMimdi  IV.  1876.)  — 
Umt:  Sui  <!rain  Mudi  (JMfe  MmtoHe  dt  Xoterof.  di  JfoUe.  kgtOe 
a  IbrwM».  1B78) 
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habe  bei  14  Leichen  9  mal  Perikarditia,  3  mal  Atherom  der 
Aorta,  Imal  Aneurysma  gefbnden ;  eo  daee  die  Verbieoher  btnfiger, 
oder  &8t  ebeneo  hftnfig  wie  die  Inen  Hersfthler  aufweisen. 

SUMi  und  Adbzani  fimden  bei  ihren  180  Iieiohen 
Yon  Inen  nur  31  mal  Yerttnderattgen  am  Henen,  also  in 


17  V«  nnd  awar: 

Hypertrophie   12  V» 

Fettige  Entartung    3  „ 

Klappeninsnfficienz   1 

Atrophie  des  Herzens   4  „ 

Verdickung  dea  Perikardium   1  „ 

Klappenatherom   3  „ 


Häg  Eil  iaud  Herza£fektioD  bei  Geistesgesunden  iix  25  */o, 
bei  Geisteskranken  in  27  %;  bei  Jenen  sei  die  Hypertrophie  im 
Verbältniss  von  16: 10  überwiegend  und  die  Atrophie  seltener 
(1:3),  ebenso  dw  fettige  Entartung  (8:5),  als  bei  den  Irren. 

Yeigieiciitia  wir  nun  diese  Angaben  mit  denen  von  Js^LBSCU 
bei  Verbrechem,  so  Enden  wir  bei: 


Da> 
iMMiollaiei 

^  lR«n 

bnelMffii 

10,0  v» 

11,0 

...    1,2  „ 

3.1  M 

11.0  „ 

5,2  „ 

».o„ 

3,6  „ 

17,0  „ 

. . .    2,1  „ 

2.6  „ 

2,0« 

Hemffisktion  im'  allgemeinen  26,0  „ 

25,0  „ 

60,0  „ 

Daraus  geht  hervor,  dass  Klappeninaufficienz  uud  Herz- 
atrophie häufigere  Erscheinungen  bei  den  Verbrechern  sind, 
femer  dass  Letztere  bezüglich  der  Fettentartung  und  der 
Hypertrophie  den  Irren  näher  stehen  als  die  Gesunden. 

Diese  Analogien  sind  von  grosser  Bedeutung. 

Haqsn  (in  seinen  Statistischen  UtUeraucJiungen.  1873)  erklärt 
einen  Fall  Ton  Idiotismus  bei  anscheinender  Regelmfiaeigkeit 
des  Gehirns  aus  der  ungewöhnlichen  Kleinheit  des  HersenB  nnd 
betont  die  Häufigkeit  der  Selbstmorde  bei  fienskianken,  insbe- 
sondere bei  Insufficienz  der  Mitralklappe,  ebenso  wie  Mildner. 

RicnTER  {Bildungsanomalien  bei  Geisteskranken.  1881)  fand 
bei  200  Inen  4  mal  Insoffioiena  der  Mitralis,  1  mal  Aorten- 
Stenose. 
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LiHDBiK  und  LüfS  {Seriem  über  G^ppvngm,  1878) 
kdta.  bei  139  L«ie1i«iiOfbiiiigeii: 


Hanlmden  68% 

Ktoppenimnffieiini»   11  » 

Hypcrtrophw  «  ; . . . .  14  „ 

Atrophie   5  „ 

Fettherz   26  „ 

Atherom  27  „ 

HenbenittttivMMmielit   7  „ 


SAüCERom  und  Follbt  fanden  unter  100  Irren  26  an 

Herzkrankheit,  40  an  Tuberkulose  leidend.  Auch  Berti  in 
Venedig  fand  Herzleiden  bei  iiren  äusserst  htiufii:,  uameutlich 
Verengung  des  rechten  Ventrikels  und  Verdickuug  der  Wände« 
und  —  20  mal  Offenbleihen  des  Foramen  ovale. 

Hbndbl  (Die  Manie.  1881)  führt  an,  du^s  Herzleiden 
bei  Maniacis  in  3,4  bis  14  Vo,  bei  Dementen  in  5  %  ror- 
kommen. 

Letdesdokf  meint,  bei  Exaltatii)ti>zustaiidi'n  >(m  Hy|)er- 
trupiiie  des  linken,  bei  Melancholi^clion  die  des  rechleu  Herzens 
häutig,  dort  infoli^e  der  durch  Kongestionszustand  gesteigerten 
Triebkraft  des  Her?:ens. 

Kirn  theilt  2  Fälle  mit,  bei  denen  mit  jfdpsmaliger 
Verschärfung  des  Herzleidens  der  Irrsinn  wieder  eintrat;  ebenso 
Mildneb  (Psych.  Corresp.  1880). 

BATTAI.ONI  in  S.  Servolo  fand  in  100  Leichen  von  Irren 
18  mal  Herzhypertrophie,  15  mal  Atrophie,  30  mal  Fettherz 
[BdoM,  staäsL  1881). 

YoppEL  zählt  75%  HerzaffBktionen,  worunter  allerdings 
sogar  die  Sehnenfleoken  mit  eingerechnet  sind;  Hoffmann 
41  %  und  von  Hypertrophie  mit  Klappenfehlem  17 — 18  °,  o. 
Ui  Mlbflt  und  GoLQi  {Suü  mohgia  deOe  mahftie  menfali.  1869), 
wir  BthBa  bei  60  Teretorbenen  Irren  meiner  Klinik  15  mal 
Hypertrophie,  S  mal  Atropliie,  5  mal  Fetthen,  1  mal  Myokarditis, 
2iiiil  Mitraktenoae;  ausserdem  hei  lebenden  Irren  40  mal  Hers* 
]«d«i,  woTon  8  mal  das  Ineeein  dixekt  herrorgenifen  war. 
Audi  nicht  ine  Heraleidende  zeigten  bisweilen  psyehisohe 
Stonmgen,  wie  sie  bei  Yerhreohem  (s.  B.  bei  Faella)  gleidi- 
^  Torkommen. 
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WiTKOwsxi  beseioluiet  den  Hoolimuth,  Unralie,  die 
Nttgimf ,  handgreiflieh  m  werden,  sich  selVat  und  Anderon 
ein  Leid  ziunfügen,  als  solehe  Aensserangen  der  Knuddieit^ 
nsmentlicli  der  Venirikelbjperiropliie.  (Schülb:  OMedsrank' 
keUm,  1880.) 

D*AsTB06  [Stüde  swr  VMoi  moM  des  eaarikiqußs,  BurU 
1881]  nimmt  auf  Gnmd  der  Beobaolitang  yen  39  lUlen 
an,  d«ss  die  Hensknmken  im  aUgememen  kvittUeli  «nd  an 
GetBtesBtOmngen  geneigt  sind.   Er  nnterseheidet  die  Kranken 

mit  Aortaleiden,  wobei  plötzliche,  nervöse  Zornatubrüclie 
▼orkommen,  von  denjenigen  Kranken,  die  mit  Mitralklappen« 
leiden  behaftet  sind,  wo  Wnthausbrüche,  wie  sie  bei  snnsrumi- 
sclieru  Tempt  rrniieiU  gewöhnlich  sind,  vorheiTSchen ;  Jene  seien 
iiniiinisch.  Diese  haben  venöse  Stauungen.  Eine  etwas  hoch- 
gradige Aorteuinsnfficienz  bewirke  mehr  oder  minder  psychischen 
Schwächezustand,  Neurasthenie,  die  bis  zur  Hysterie  hinauf- 
gehe; die  Mitrulklappenfehler  das-eee^i  veran]as«en  Melancholie 
und  Ausbräche  vnn  Gewaltthätigkeit;  bei  der  Folie  cardiaque 
herrschen  DepressionRerscheinungen,  melancholische  WabnM)r- 
stellungen  mit  Hallucinatlonen  unter  kurzen  Schwankungen, 
besonders  \\-ährend  der  Anfalle  der  Asystolie  vor^  h&ufig  seien 
dabei  die  impulsiven  Formen. 

Dass  es  sich  uhulich  verhält,  dafür  spricht  der  enge  Zu- 
sammenhang, in  welchem  psychische  Vorgänge  und  Blutlauf 
miteinander  stehen,  wovon  uns  der  Plethismograph  den 
deutlichsten  Beweis  liefert,  wie  denn  auch  die  flbeiiiänfigen 
Himläsionen  bei  Iiren  und  bei  unseren  Yerbreohem  es  erweisen, 
so  die  Pigmentirung  der  Zellen,  die  Verwaolisnng  und  Trttbnng 
der  Haute,  Sklerose  und  Pachymeningitis  am  Kadayer.  Alle 
Ergebnisse  der  pathologischen  Anatomie,  sagt  BorOFLBisca 
[Pathol.  Hisidog.  §  712.  1873),  seigen,  dass  die  anatomische 
Basis  aller  Geisteestörongen  wesentlieh  in  einer  Anomalie  der 
Blutrertkeünng  mit  ilizen  Folgen  zu  snehen  ist. 

Gedenken  wir  sehliesslieh  des  Ansspmcbes  yon  BsHicn 
[KtmsHtui^itmsBimmaU^  S.  244.  1878).  Kein  Oigan  ist  für 
die  Entwickdnng  des  Oiganismns  nnd  ftr  die  Erbattong  der 
Geeundhttt  so  wiehtig,  wie  das  Hen.  Bleibt  es  in  sdner  Ent- 
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wickeiuBg  zurück,  so  wixd  dafi  zui:  •  reiohhaltigsteü  Qaelle  der 
mannigfaltigsten  Leiden. 

2.  Leber.  —  Flbboü  fand  bei  51  Iieiebexi  nur  6  mal 
die  LeW  BonnaL 

Dagegen: 

15  mal  iDÜltration  and  FetÜeber  S9,4*/» 

5  „  Atrophie  und  6  mal  braime  Atn^^liie      9,8  „ 

5        Hyperämie  mit  Gallenstauung   9,8  ,| 

5  „   Tuberkulose,  dabei  2  mal  Fettleber  ....    9,8  „ 

5       Sklerose,  1  mal  syphilitisch   9,8  „ 

1  „   Hypertrophie   1,9  „ 

4  „  HittkaÜeber   7,8  „ 

5  „  Saninom,  1  mal  der  OalleiiblaM,  1  mal 

der  Leber    8,9  „ 

1  „   Parenchymatöse  Hepatitis  mit  eitriger 

Penhepatitip   1,9 

1  „    trermutiiUch  Amyloidleber   1>9  „ 

Wie  gering  auoh  an  Zahl  diese  Befimde  sind,  so  sind 
ae  doeh  um  eo  viehtiger,  wenn  man  erwAgt^  dass  sie  bei  den 
Inen  weit  seltener  sind.  Lasssbir  und  Luiz  £mden  bei 
356  Sektionen  mir  Smal  Leber  nnd  Smal  Hagenkiebe  nnd  1  mal 
Hagenblntnng;  bei  Adriakis  217  Leiehennntemelinngen  lam 
Krebs  der  Leber  nur  2  mal  und  ebenso  nur  2  mal  Girrhose  vor. 

Möglicherweise  hat  man  dabei  nur  diejenigen  Zustände 
im  Sinne  gehabt,  welclie  lur  die  direkte  Todesursache  iin- 
gesehen  wurden;  wenigstens  haben  Raggis  31  Irre  11  nuil  Leber« 
hyperämie  gezeigt,  Pettleber  4  mal,  Hypertrophie  '6  mal,  Magen- 
krebs uu  l  Erweiterung  je  1  mal. 

DemuacL  scheint  es  (und  der  Alkoholismus  erklärt  es  zum 
Theil),  dass  Leberleidon  bei  den  Verbrechern  allerdings  vor- 
kommen; auch  wir  können  dafür  anführen,  dass  bei  Milani, 
Agnoletti,  Pasfianante  die  Leber  nicht  weniger  als  das 
Bim  htt. 

3.  Geschlechtstheile.  —  Die  Qeschlechtstheile  wurden 
anr  bei  9  unter  24  untersucht;  dabei  fand  man: 

1  mal  Parametritis,  1  mal  Oophoritis,  2  mal  Endometritis, 
i  mal  Hydrops  der  Tuben  und  der  Follikel,  1  Ovarieokrebs 
nad  1  mal  Chrarieneysie. 
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4.  Magen.  —  Bei  35  Magenuntersucliungeu  fand  sich: 
8  mal  Katarrh,  2  mal  Anschwellung  der  Schleimhaut,  4  mal 
Krebs,  3  mal  Hyperämie,  1  mal  Dilatation,  1  mal  Pol)rp ;  1  mal 
rundes  Geschwür;  in  15  Fällen  war  der  Magen  gesund. 

Bei  8204  Autopsien  im  Spital  zu  Mailand  fand  man 
Magenkrebs  155  mal,  d.  h.  einen  Frocentsats  Ton  1,9,  Leber- 
kraba  in  0,5  Vo«  das  ist  weniger  als  V»  Ton  Flesohb  Ver- 
bieobem. 

Knbobt  £uid  bei  120  Verbrecberleiohen  5  mal  ftberzfthlige 
Lungenlappen,  öfter  noob  die  Hilz,  Leber,  Nieien  gelappt, 
1  mal  rodimenttie  Nieren, 
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IIMM6  und  fiMichtoautdryck  von  3839  Varbracbarii. 

T. 

Einleitung. 

1.  Mitarbeiter.  —  Es  dttifte  Manobem  verwegen  und 
nnnflts  ezsoheineB,  wenn  ioib,  bloss  anf  Gknnd  weniger  Meatwe 
an  der  Leiebe,  bezw.  der  Sehftdelformen  der  Yerbreeber  Sdilflsse 
sieben  wollte.  Das  wftre  anoh  der  Fall,  wenn  es  mir  nicht 
gelungen  wSie,  jene  wenigen  Messungen  dnroh  3839  an  Lebenden 
zu  kontrolUFen.  Darin  wurde  ich  unterstützt  durch  Dr.  Pel- 
LIZZARI  und  Bebetta,  die  mir  Maasse  von  400  yeneiianiscben 
Verbrechern  verschallten,  von  Prof.  TambüRINI,  der  mir  ein 
vollstundiLres  aathropometrisches  Bild  von  100  (jaleereüiikluven 
aus  Au(  iKt  lieferte,  von  Dr.  VlROiLiu,  der  200  untersuchte  und 
Yoii  deu  Dra,  Räskui,  Zavaldo,  Zanoa,  Salis,  Maiko,  Manpredi» 
Borgomanero,  Frisetti,  Tancredi,  Sifpredi,  Lessona,  Pasini, 
Mo,  Mya,  Andronico,  Riccardi,  RronrNl,  die  mit  mir  zugleich 
565  Gefangene,  darunter  357  Frauen  und  2i')>>  UnmündiLre, 
untersucht  haben.  Ferner  wurde  ich  bei  dieser  Arbeit  uulor- 
stützt  von  den  Herren  Beltrani-Scalia,  Pano,  Cardou, 
Costa,  Gasiba,  den  Geftlngnisvsdirektoren  zu  Pesaro,  Alessau- 
dria, Mailand,  Pavia,  Ancona,  Pallauza,  Turin  und  Genua, 
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doFcii  die  mir  gestattet  war,  B74  zu  beobacbtea,  die  unter  den 
bertLchtigtsten  Verbraoli«m  «ugmobt  wurden. 

Zu  statten  kamen  mir  ausserdem  die  neuen  Unteisnohnngen 
BrscHom  an  134  deutseben,  Oobbes  und  Lacassaqnbs  an 
100  französiohen  und  FbiUUS  an  699  italieoisohen  Vef' 
breehflni,  mit  deuen  301  Irre  und  71 1  Sol  litt  n  vergUohen 
windeiL  Endlich  babe  icb  nooh  der  Herren  Prof.  v.  LiszT, 
T.  flOLTZBNDOBFV  und  Df.  KoRNFELO  SU  gedenken,  denen  icb 
das  dentBoIie  Yerbreohemlbnin,  Photographien  und  Text»  die 
NaUomd  Mke  Gojsetie  ron  New-Tork  und  die  lOnuMed 
Baiiee  JVeu»  Ton  Boston  Teidanke,  wodnroh  ioh  über  300 
Photographien  und  Lebensbeeehieihnngen  von  Verbreehem 
adiiflU^  sowie  ioh  auch  der  Ereandliohkeit  der  Zfiridier  Ke- 
giemng  die  Einriehtnahme  der  drei  Bflnde  des  illnstrirten 
dBaellen  TerbreohenJbnms  daaelbet  Terdanke. 

2.  Minder j  &h  r  i  g  o.  —  Ana  der  Ziuammenstellung  von 4B7 
meht  bestraften  jungen  Lenten  desselben  Alters  und  Standes, 
welehe  0r.  Paolzaki  nnterancht  hat,  mit  188  bestraften  ün- 
mfindigea  geht  hervor,  dassdie  Statur  der  Letateren  im  Alter 
von  10  bis  13  Jahren  ein  wenig  höher,  von  13  bis  16  Jahren 
gleich,  von  16  bis  18  Jahren  aber  bedeutend  höher  ist  als  die 
der  Normalen  (wie  1,54  zu  1,51),  von  19  bis  21  indes  wieder 
fiin  wenig  fällt. 

An  Gewicht  ubeiUelleü  die  Bestraften  zu  allen  Zeiten 
die  anderen,  nur  im  Alter  von  13  bis  10  Jahren  sind  sie 
einander  gleich. 

Das  liederlicbe  Leben,  der  frühzeitige  Geschlechtsgenuss, 
die  Schmach  der  Yerurtheiluiig-  und  sonrar  die  Gefüngnissluft 
scheinen  dem  Wachsthum  dieser  bchou  aeiL  früher  Kindheit 
für  Schiuer/t^n  unempfindlichen  Naturen  keinen  Eintrag  zu 
tbun,  vor  alle  in  nach  d-ru  Eintritt  der  Pubertät,  was  mit  den 
bei  Erwach.'^cncu  gefundeuen  Zuständen  übereinstimmt. 

Umgekehrt   ist   der   Schädelumfang   bei    den  bestraften 
Minderjährigen  zu  allen  Zeiten  geringer  als  bei  den  normnlon 
Der  kleine  Stirndurcbmesser  betrug  bei  12  Bestraiten  von 
12 Ins  14  Jahren  107^108,  der  der  Normalen  desselben  Alters 
III  nach  BiCGARDi. 
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Deiselbe  fand  des  Geeiohtswinkel  bei  21  Bestxsftoi 
en  4  Individuen  gleieli  66*  bis  68*,  an  S  gl^eb  78* 

„  "2       „         „     700  bis      d.  h.  nofimfc 

Noch  wurde  von  Riccardi  die  Aiaibreite  an  20  Individuen 
gemessen,  und  war  dieselbe  gleich  der  Körperlänge  bei  5i 
grösser  als  letztere  bei  15,  und  bei  10  sogar  um  3  bis  6  cm 
grösser,  während  sie  bei  den  Normalen  niemals  um  mehr  als 
2,3  cm  grösser  befunden  wird. 

3.  Erwachsene.  —  Körperlönge  und  Gewicht.  — 
Die  Statur  der  erwachsenen  Sträflinge  trägt  fast  immer  den 
Typus  der  Gegend,  in  welcher  sie  geboren  sind.  Hochgewachsen 
sind  die  aus  dem  Venetianischen  (1,'">9  cm),  die  Lnlckesen 
(1,71  cm),  ziemlich  gross  die  aus  Umbrien  und  der  Lombardei 
(1,66),  mittelgross  die  aus  Emilia,  Calabrien  und  Piemont 
(1,63),  etwas  kleiner  die  aus  Neapel,  Sicilien  und  den  Marken 
(1,62),  aber  klein  die  aua  Sardinien  (1,59).  —  Diese  Unter- 
schiede lassen  mek  bis  hinein  in  die  einzelnen  Bezücke  jeder 
Provinz  verfolgen ;  in  Bellano  s.  B.  ist  die  mittlere  Höhe  =  l«ö4, 
in  Mantua  1,56,  in  Verona,  Vicenza  und  Udine  dagegen  1,69  cm. 

Vergleicht  man  die  so  erhaltenen  mittleren  Zahlen  mit 
denjenigen,  welche  man  bei  Bekmtenanshebnngen  gefunden 
hat»  so  ergieht  sich  folgendes: 


SoldAteii  BtrlfllDRe 
fMBDde    prcRTindf«  cbronisehe 
(LoMBRoso)  (Vmoiuo) 


In  Lombardei. . 

1,64 

1,66 

Calabrien.. . 

1,68 

1,61 

Sicilien  .... 

1,6t 

1,62 

1,67 

Vcnotion  . . . 

1,65 

1,69 

1,69 

Umbrieu... . 

1,63 

1,66 

1,64 

1.63 

1,68 

Marken  .... 

1,62 

1,62 

1,62 

Sardinien. 

1,60 

1,50 

1,66 

Piemont. . . . 

1,6S 

1,68 

i,6d 

1,62 

1,62 

1,61 

Ligiirien.... 

1,64 

1,60 

1,66 

J,7l 
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Ist  demnach  die  mittlere  Körperliinge  der  Verbrecher 
g-leich  der  mittleren  der  Gesunden,  nämlich  l,b3,  so  ist  sie 
doch  in  den  einzelnen  Gegenden,  nameutlich  in  Venetien, 
ümbrien,  Lombardei,  Sicilien,  Lucca  und  nach  ViRölLlO  auch 
in,  Piemont,  ^veit  höher  als  die  mittlere  im  allgemeinen. 

Diese  Annahme  st^ht  in  Widerspruch  mit  Thompsons 
und  Wilsons  Ermittelungen  für  Schottland,  Irland  und 
England  —  und  hängt  dies  einestheils  von  der  übergmssen 
Zahl  von  ÖtraEseornnbem  und  Mördern  ab,  deren  Statur  hoher 
ist  als  die  der  Falsclier,  Diebe  u.  s.  w.,  von  d^nen  uns 
grössere  Zahlenreihen  nicht  zu  Gebote  standen,  andererseits 
davon,  da^  die  mittleren  Zahlen  bei  den  Verbrechern  dem 
Alter  über  20  Jahre  entnommen  sind,  wo  das  Wachsthum 
das  Mannes  noch  nicht  beendet  ist.  Im  anatomischen  Museum 
Ton  Fifa  befindet  sich  das  Eiesenskelet  von  fiomero,  ainam 
dw  gfauarntten  Mörder  in  Sadameiika. 

VmaiLiö  fand  2  in  der  Höh«  von  1,77  nnd  2  sehr  kieina 
Ton  1,29  om.  —  Mit  meinen  Angaben  ttmunan  dagegen  die 

▼On  BlLIAKOPP.' 

Vergleicht  man  Strassenräuber  und  Mörder  miteinander, 
ao  SMfllmeii  die  Ersten  mxk  daroh  höhere  Stator  in  der  Emilie, 
Lamberdn  und  Neapel  Tor  den  Letsteren  ana;  gleioher  Stator 
amd  beide  in  Piemont  nnd  Oalabrien,  die  MOrder  «n  weniges 
grosser  in  Yeneüen. 

Stellt  man  die  hoben  nnd  die  niedrigen  Statoren  naoh 
den  Yendhiedeneo  Arten  des  Yerbredhens  gnippenweiae  sn- 
aammen,  so  findet  man: 

BSbtre  Stator  Kledrlgtt«  Stator 

In  \)la  von  I,4T  bil 

1,70  cm  1,67  cm 

786  Erneu  von  Strawenraub  und  Todtwihlag  56  (7,5  Va)   38  (4,83'Vo) 

S7I  „  IMebsliU  24C8,8Vo)  23  (8,05  Vo) 

M     „      ^  Nothmoht   6  9 

ID      „        n    FIlNhUDg   7  8 

S7     «      „  finmdstiftiiiig   9  4 

*  BiLiAKOKv  fand  bei  100  russischen  Mördern  :  kleinen  Wuchs  von 
160  cm  in  9  mittleren  Wucha  von  iiO  cm  m  57  hohen  Wacht 
voü  über  170  Odi  ia  84*/*< 
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TodtBchlflg  und  Diebstahl  wflidMi  deinitaeb  iMsOgUeh  der 
KörperläDge  ziemlidi  gltiohe  WerUw  aufireiMii,  wann  die 

Minderzahl  an  niedrigen  Statnren  bei  ersterem  di^^  Verhältniss 

nicht  ausgliche.  Dasselbe  ist  für  die  anderen  Verbrecher  der 
Fall,  bei  denen  die  geringe  Anzahl  der  Beobachtungen  überdies 
nichts  Sicheres  hestimmen  Uii>bt. 

Vergleicht  man  uusberdem  noch  die  StruiUnge  der  Marken 
mit  den  Irren,  wie  es  durch  Riva  geschehen  ist,  so  ergiebt  sich 
für  die  Letzteren,  nämlich  für  Melancholische,  Pellagröee,  Epi- 
leptiker, Paralytische  und  Blödsinnige,  eine  mittlere  Körper- 
lange  von  168,  d.  i.  4  cm  mehr,  als  für  die  Sträflinge.  Letztere 
würden  ungefähr  eine  gleiche  Hohe  mit  den  Maniacis  und  den 
Schwachsinnigen  aufweisen,  da  sie  23%  hohe  und  21%  niedere 
Statur  haben. 

Ich  habe  übrigens  an  112  Irren  in  Pavia  für  die  mittlere 
Köq^erlänge  l.GO  cm  gefunden  d.  i.  bedeutend  wcniijer  als  für 
die  Höhe  der  Verbrecher,  die  nicht  Diebe  sind,  indem  ich  5% 
mit  hoher  Statur  (über  1,70)  und  5%  mit  kleiner  Statur  fand. 

Das  Gewicht  der  Sträflinge  mit  demjenigen  von  1331 
Soldaten  yeigUoheii»  eigab  nach  meinen  und  Dr.  Frakchinis 
Aufzeichnniigen  in  den  venohiedenen  Provinsen  naehstehende 
Mitteizahlen: 

Soldaten 
gesonde 

In  Venetien  ...  kg  68,000 

Neapel  ,  66,008 

Emilie          „  H868 

Marken....  „  64^295  61,0 
Piemont  ...  64,433  67,0 
Lombardei  .  „  63,785  66,0 

Siena  ,  61,734  66,0 

Sardiniea  . .  „  61,389  63,0 
Cilalnimi..  „     —  68,0 
Idgorien...  „  6Ih659  61,0 
Abbrauen . .  „    —  «— 
Appolien » » •  „    —  — 

In  allen  ProTinsen,  die  Misu^en  nnd  Venetien  an^genommen 
(yon  Ligarien  Iflast  sieh  w^n  der  geringen  Ansahl  der  Beob- 
aobtnngen  niohte  Mgen),  findet  man  deoinaoli  ein  merklioliea 


BtrllHnv« 


ireMtode 

(LOMBBOSO) 

63,5 
71,0 


chroolcch 
(VZROIUO) 

60 
69 
61 
61 

61 
62 
69 
60 
60 
60 
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Mehiigewieht  bei  den  Verbreehen,  was  auch  die  Englftnder 

dagegen  sagen  mi)gen;  namentliob  ist  das  in  Neapel,  Sicilien 
und  PiemoDt  der  Fall. 

I)aü.;t  stimmt  das  über  die  Körperlänge,  wenigstens  für 
Calabrieii  Lombardei  und  Sicilien  Mil^^elheilte  überein;  es 
erklärt  sicli  auch  aus  dem  Umstände,  dass  unter  den  Sträflingen 
solche  sich  beünden,  die  jünger  als  die  Soldaten  sind.  Virgilios 
Zahlen  erscheinen  allerding-s  weit  niedriger;  bei  ihnen  handelt 
es  sich  jedoch  nm  chronisch  kränke  Individuen,  deren  Gewichts- 
abnahme auf  ganz  anderen  und  solchen  Ursachen  bembt,  die 
mit  dem  Verbrechen  nichts  zu  thun  haben.  Uebngyns  ist  auch 
das  Köpergewicht  der  Sträflinge  viel  hoher,  als  das  der  Irren. 
In  Pavia  fand  ich  bei  165  Irren  ein  mittleres  Körpergewicht 
von  54,90  Ic?.  um  —  10  kg  geringer,  als  das  der  lombax- 
diichen  Sträflinge. 

Betrachten  wir  überdies  die  Mörder  und  Strassenräuber 
gesondert  von  den  anderen,  den  Dieben  und  F&lschem,  so  finden 
wir  bei  diesen  Letzteren  recht  niedrige  Zahlen,  besondeis  in  der 
Bomagna,  Neapel,  Sicilien  und  Venetien. 

Die  Mörder  sind  schwerer  an  Gewicht  als  die  Bänber  in 
der  Emilia,  in  Venetien,  den  Marken,  in  der  Lombardei,  auf 
SiciUen;  leichter  als  dieee  in  Neapel,  einander  gleich  in 
Odabrien  und  Piemont,  wo  auch  die  Kdiperlinge  hai  die 
gloohe  ist. 

Die  f&Iseher  dliifleii  (wenn  die  betreffende  Statistik 
nieht  so  unsioker  wftre)  das  geringvte  KOrpeigewiobt  Ton 
allen  Yerbrechem  baben,  die  venelaaiiiseheii  Stapraioren  ans- 
genommen. 

Die  Brandstifttt  ans  Venetieii  gaben,  naeb  den  Mordem» 
dsB  boebate  Korpeigewiebt;  das  allerbOcbste  gaben  die  in 
Sidfien  und  das  niedrigste  in  den  Marken 

Die  Stupratoreo,  die  in  der  Bmilia  das  b<lobste  Gewicht 
babea,  gaben  in  den  Hiarken  und  der  Bomagna  eine  der  nie- 
drigrtsn  Zablen,  glmoh  den  Fikebem;  eine  genflgend  bobe 
Zibl  gaben  die  in  nnd  nm  Neapel. 

Ilttsen  wir  an  besserer  Yemnsebaaliobnng  der  Gewiobts- 
VDtsiidiiede  die  Daten  in  folgender  Tabelle  snssmmen: 
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Maxitna 

70-SO  kg 

"Von  5C7  Mördern ....    115  =  20«/« 

„    143  Diebeu   22  =  16  , 

^     Sl  Siupr&tovea.      8  «14, 

„     98  BnndstiftMtt     6s21 « 


Minima  Mittel 

49—54  kg  nach  ViBOiuO 

47=  8»/o  139  =  60-61  k|r 

25=17  „  78»$8  , 

4=19»  7»60-e0  , 

6  =  17«  8=61 

8»18,  4=67 


Daraus  ersieht  mau,  dass  diü  Brundstitter,  Fälscher  und 
Mörder  die  grösstea  Prooentsfttze  für  die  Maximalgowiclite  auf- 
weisen, Mörder  und  Brandstifter  zugleich  geringere  Proceuto  au 
Minimalgewicht;  das  Umgekehrte  ist  bei  den  Fähjchem  der  Fall. 
Stupratoren  und  Dieb^  srahen  die  höchsten  Procente  an  Minimal- 
gewicht und  die  niediig.st>-n  an  Maxima.  Stupratoren  und 
Brandstifter  haben  nach  Virqilio  das  niedrii?ste  Gewicht. 

Die  Kontrolle  dieser  Verhältnisse,  sowohl  vertu itlelst  Berech 
nung  der  Reihenquoten,  als  auch  durch  Vergleichung  mit  den  von 
Bischoff  m  Bonn  au  400  Leichen  von  Normalen  und  134 
von  Verbrechern  gewoonenen  Maassen  und  Gewichten  bestätigt 
unsere  Ergebnisse,  nämlich  dass  die  Minimalgewichte  bei 
den  ehrlichen  Leuten  häufiger  sind  als  bei  den  Uebelthäteru 
und  zwar  sich  verhalten  wie  10,6  zu  13,4;  ferner  dass  die 
Mittel-  und  die  hohen  Gewichte  Ton  40  bis  70  kg  bei  den 
Verbrechern  häufiger  sind  .und  sich  zu  denen  der  Ehrlioben 
▼erholteii  wie  84  ca  76;  endlich,  daat  die  höchsten  Ge- 
'wiclitei  die  übiigeDS  aehr  spftrlich  vorkommen,  bei  den  dir- 
lichen  noch  einmal  SO  oft  wie  bei  den  Verbreohem  aoftreten 
d.  h.  wie  4  zu  2,2. 

Anoh  in  betreff  der  Körperlftnge  Terlialten  sich  die  Ehr- 
lichen —  was  die  Mininubtahlen  Ton  1,40  bis  1,50  betrifft  — 
TO  den  anderen  wie  1,2  sn  0;  in  geringerem  Meaaee  findet  dnaoolbe 
bei  den  niedrigen  Zahlen  von  160  om  «tatt,  nnd  awar  ist  daa 
TerhaltBiB  =  16,4  an  13,1.  Sehr  gering  ist  der  UntefBohied 
^52,9  an  51,8)  hei  den  hohen  Zahlen.  Dag^n  nAen,  die 
Ehrliehen  den  Kttraeren  bei  den  nooh  höheren,  indem  diese  sieh 
EU  denen  der  Verbreoher  wie  1,70  zu  1,86,  d.  h.  also  wie  27 
an  34  yerhalten.  Bei  den  allerhöohaten  Zahlen  ttber  180  om 
ist  der  Unterschied  aiemlich  gering,  doch  an  Gunsten  der 
Ehrliohen,  nflmlich  wie  48  an  43. 
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4.  Armbreite  nnd  Spannweite.  —  Von  eigenthflm« 
liebem  Belang  fär  die  Benrtheilnng  der  Verbieober  ist  aucb 
die  Breite  der  aiugeBpannten  Anne.  RtcoABDi  sohon  hat  bei 
den  Jfilideijtbxigem  und  LAOABBA^mi  bei  800  IransOeisdieii  Ver- 
bnobera  düsnf  hingewieaen,  daas  bei  Letiforen  die  Ar mb reite 
grösser  ist  sie  die  Körperlange. 

Xa  633  F&Uen  war  sie  bedeutend  grosser;  in  86  Fttllen 
sntwedsr  g^eieb  oder  nnz  um  5  bis  6  om  grosser;  in  91  Fallen 
aber  kleiner  als  die  Eftrperlange. 

Noch  aosftthrlieber  ist  der  diesbeifigliobe  Beriobt  ron 

Die  Aimbreite  der  Taaehendiebe  zeigte  sieb  um  ein 
Badentendes  kOner  als  die  der  gewObnlioben  Diebe,  namli«3i 
im  YeibaltnisB  toh  11,6  nnd  15,4  ra  36  nnd  84  (bei  einem 
UebsnnaasB  gegen  die  EOiperlaage  von  4  bis  6  nnd  von  7  bis  9). 
B«  den  ünteraehieden  imter  4  bis  6  standen  Jene  dagegen  zu 
Diesen  im  Yerhältniss  von  3,8  zu  1,4.  —  Bei  ToUkommener 
Gleicbheit  der  Armbreite  und  Körperlänge  war  der  Procentsatz 
der  Taschendiebe  den  anderen  pregenüber  um  neunmal  höber. 

Nach  Provmzen  {s.  Tubelle  2Ö)  verglichen,  sind  die  Arme 
der  Mörder  (Verbrecher  von  Pesaro)  im  Vergleich  zur  Korper- 
lÄDge  weit  länger  als  die  der  Soldaten  in  Piemont,  Venetien, 
Emilia.  Romagna  und  Calabrien,  kürzer  in  der  Lombardei  und 
SiciUen,  zum  Tbeil  kurzer,  zum  Theü  länger  in  den  Markeu 
nad  im  Neapolitanischen, 

Um  sich  das  Verhältniss  Vlar  zu  macheu,  genügt  es, 
aus  Tabelle  25  zu  erfahron,  da.sy  die  Zahlenreihen,  welche  die 
grösseren  Unterscbiedo  zwischen  Armbreite  und  Körperlänge 
bezeichnen,  nur  tui  die  Verbrecher  gelten,  und  dass  in  den 
nachfolgenden  Rmlipn  die  Soldaten  um  das  Vierfache,  oder  je 
nach  der  Herkunft  um  das  Doppelte  mehr  vertreten  Bind.  Bei 
ihnen  ist  die  grösste  Differenz  nach  unten  7  bis  9. 

3f  AXTME  BD  Camp  hat  auf  die  grosse  Länge  der  Arme 
bei  dem  blutgierigen  Oommunard  Verig  aufmerksam  gemacht 
(DD  Camp:  Sur  les  pns<m  de  la  commune.  1877).  —  Thiebert 
seicbnete  sieb  niobt  nur  durob  seine  ungeheuren  Kiefer, 
sondern  anob  dorefa  seine  langen,  obimpanseHÜmlicben  Anne 
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aus,  wie  Cartonohe  dnreli  die  anffilUige  Beweglidikeit  nnd 
Länge  seiner  Finger,  dem  ein  aflÜBntimfioiLer  Sohlldel  entspiacli. 
5.  Die  Hand.  —  Was  man  Aber  die  Haod  der  Ver- 

Lreclier  gesagt,  ist  vielleicht  mehr,  als  der  G^enaland  ee 
verdient.  Claude  und  VmocQ  behaupteten,  dass  grosse 
Mörder  gewisse  lauge  und  grobe  Hände  besitzen.  Auch  bei 
mir  tauchte  dieser  Gedanke  mitunter  auf. 

Thatsücblich  herrscht  bei  den  Authrupulogen  eine  grosse 
Unsicherheit  in  diesem  Punkte.    Aua  Humphreys  Messungen 


Tal}elle  2B. 


Irntmelitod 
zwJtchcn  Arm- 
breite nnd 


Verbrecher 
In  C^telfrunco 


Dieb« 


l 


16-18 
13—16 

10-12 
7—9 
+  4-6 
1—3 

-f- 1-8 
-J-4-6 

-j-  7-9 

T^iitrTf.iK'liic 


0,7 

4,8 
24,4 
36,0 
16,7 

2,1 
18,5 

1.4 

44 


Plck- 
pookets 


Venedig 


Soldatn 


I 


11,6 
15,4 
19,2 
19,2 
30,8 
8,8 

26 


2,9 

14,9 

24,0 
36,0 
16,4 
2.9 
2,9 


67 


Vcr- 
broeh«r 


5,9 

11,8 
29,4 
35,2 
11,8 


5,9 


17 


Calabrien 


Soldaten 


1,4 

9,7 
15,4 
31,9 
31,9 
1,4 
5,5 
1.4 
1,4 
72 


Ver- 

in 


4»1 

8.3 
23,0 
35,5 
16,ö 

6,2 

4,1 
«,0 

48 


geht  hervor,  dass  die  Lünge  der  Hand  im  Yerhältniss  zur 
Körperlftnge  einen  ziemlich  höhereu  Index  bei  den  Pzimaiea 
liefert,  nämlich  14,5  beim  Gorilla,  18,0  beim  Chimpansen, 
20,8  beim  Orang,  11,8  beim  Menschen.  Dem  sobeint  es 
zu  widersprechen,  dass  bei  den  ferbigen  Bassen,  z.  B.  den 
Chinesen  and  Neokaledoniera,  zwar  die  hohen  Zahlen  Ton 
13,8  und  12,7,  bei  den  Kioobateninsnlanem  sogar  13,2  Tor> 
kommen,  dagegen  bei  den  Berbern  eine  niedrigere  SSaU  als  bei 
den  Enropftem  gefonden  wird,  nSmlieh  11,1  nnd  bei  den 
Polynssiem  sogar  nnr  10,4. 

Bisse  Unsieherbeit  soheint  ftucb  nns  bei  der  Untemulmng 
von  288  Sfcriflingen  verfolgen  sn  wollen,  die  wir  niobt  allein 
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atdi  dflm  raa  ümea  begangenen  Verbreeben,  anmäm  ancb  naob 
dm  firflhor  «ngeoebnldigten  Vergeben  eintheilten  (s.  Tabelle  26). 

Es  aebeint,  dass  die  Verbreober  im  allgemeinen  oft  IlbnKobe 
VeHAltnisszahlen  betr.  der  Hand  erkennen  lassen  wie  die 
Bdgier  and  Rumänen,  nämlich  11,5,  nur  eine  kleine  Reihe 
(11)  geht  merklich  darüber  hinaus,  bis  zu  den  Indices  von  12,2 
bis  12,7.  Eine  noch  geringere  Anzaiii  (9)  liefert  dagegen 
kleinere  Indices  von  10,1  bis  lü,t5. 

Man  könnte  vermutheD,  das  unter  den  Leuten,  welche  Blut- 
thaten  begehen,  eine  grössere  Menge  mit  kurzen  Händen 
vorkommt,  um  so  mehr,  da  alle,  1  ausgenommen,  die  Mittel- 


TabeU«  S6. 


•  S  c  a 
ipÄ  2  = 

2  »  g  g 
«  «  a  e 

OB»-'  E 

Be- 
trüger 

Be- 
trüger 

nnd 
Diebe 

3g  « 

t>  1»  «0 

Samnu 

37 

54 

13 

22 

10 

102 

23B 

Voa  10,1-^  lÜ,o 

1 

1 

1 

a 

„  10,4-10,6 

1 

1 

1 

3 

6 

„  W— 10.9 

6 

6 

B 

4 

8 

10 

39 

„  11,0-11,2 

10 

15 

2 

4 

1 

22 

54 

„  11.3-11,5 

9 

10 

2 

6 

2 

28 

56 

„  11,6-11,8 

10 

16 

5 

3 

1 

23 

58 

11,9-12,1 

1 

5 

1 

3 

2 

9 

21 

„  12,2-12,4 

1 

1 

1 

1 

4 

8 

„  12.5-12,7 

1 

S 

8 

ibrtor  des  Italieners  Überragen.  Und  dasselbe  lieese  siob  aoeb 
Ton  den  Betrfigem  sagen,  die  ind«e  den  Yorsng  böberen 
WoebssB  niobt  bentsen.  Umgekebrt  dOiften  die  Ganner  nnd 
Siupfatoren,  die  etwas  kleiner  Ton  Wndis  sind,  eine  grössere 
langer  Hände  zeigen.  Die  Sacbe  ist  indes  niobt  so 
Uir,  dass  man  ein  Gesets  darans  ableiten  konnte.  Nodh 
weniger  lassen  sich  fttr  die  anderen  Kategorien  Scblflsse  sieben. 
6.  Habitns.  —  leb  babe  bemerkt: 

IQ  567  Mördern  zarte  Geanndheit  68mal,  Böokenhoeker  Smal 

n  148  IKebMi   „  „        19  „  „         1  » 

„    91  Stnpnitoreii   „  „         4  „  t»         9  i* 

„    34  Fälschern   „  „  5  „  »,  1  „ 

„    28  Bnuidstiftiem  .*..,,  2  „  >,         2  „ 

14« 
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Baub,  Mord  und  Brandstiftimg  kommen  also  bei  Lenten 
Ton  aehlankem  Wuchs  und  krttftiger  Getnndbelt  bftnfiger  tot, 
wAbrend  die  Diebe  und  Stnpratoien,  liotstore  inabfaeondeie,  in 
gi<M8erer  Ansabl  aart  gebant  sind;  sie  verdanken  das  wabr- 
sobeinlieh  der  Sypbilts»  deren  Spuren  sie  oft  auok  im  GMoht 
tragen.  Die  Stnpratoren,  Fftlsober  und  Brandstifter  baben  aueh 
eine  grössere  Zabl  Buckliger  unter  sieh,  wonach  das  Volks- 
urüieil  bestätigt  wird,  welches  Leuten  dieser  Art  in  Beiug  auf 
WoUnst  und  Bosheit  anhaftet 

Dass  nnter  den  Bftubem  der  robuste  Körperbau,  in  üeber- 
Zustimmung  mit  höherem  Körpergewicht  und  deagleicihen 
Körperlange  Torberrscht,  ist  nicht  erstaunlich,  da  mit  der 
grösseren  Entwickelung  der  Körperkräfte  der  Anreiz  zu  gewalt- 
saraen  Aeusserungen  gegeben  ist,  während  für  List  und  Betrug 
die  Kurperkr  ifi  unuuihij;,  ja  der  Alacgel  der  letzteren  sogar  ein 
Heiz  mehr  ist  iut  Diejenigen,  welche  anhaltende  uud  ermüdende 
Arbeit  scheuen. 

7.  Brustumfang.  —  Das  Maass  des  grössten  Brust- 
umfanges, welches  die  Dr.  Pelizzari  und  Beketta  an  384 
Venetianern  fanden,  betrug  894  mm  bei  71  Mördern,  880  mm  bei 
Brandstiftern,  875  mra  bei  180  Räubern  und  Fülschern.  Kühner 
war  es  bei  113  Dieben,  nämlich  874  mm;  am  kleinsten  bei 
8  Stupratoren,  860  mm.  Merkwürdigerweise  sind  alle  diese 
Zahlen,  mit  Ausnahme  der  wegen  ihrer  geringen  Anzahl  un- 
brauchbaren letzten  hoher,  als  die  von  Baroffio  an  14  000 
Soldaten  gefundene  Mittelzahl  von  866,  —  wonach  also  auch 
der  Brustumfang,  wie  das  Gewicht  und  die  Körperliinge  bei 
den  Sträflingen  grösser  wäre,  ala  bei  der  normalen  Bevölkerung.* 
Das  Wunderbare  an  diesem  Befunde  schwindet  indes,  wenn 
man  erwägt,  dass  die  Venetiancr  ttberbaupt  von  boberem 
Waebse  sind  und  folglich  auch  einen  weiteren  Brustkasten  be- 
sitzen; W6un  auch  nicht  in  dem  (irade,  dass  die  unter  den 
Beflissenen  der  G^f^goisskunde  herrsobende  Voraussetsnag  you 


1  Aofili  BiLUSor»  fiuid  bei  feineii  100  USideni  dsn  Bmitam&iig 
grStaer  ala  den  mittlerea  der  Berölkerang,  nimlioh  in  88  (bis  98),  wih* 
imd  er  sontt  im  Terhaltniw  iiir  Statur  nur  84^  85  and  86  cm  betrigi. 
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der  Inferiorität  der  Verbrecher  in  diesem  Funkte  dadurch  gänz- 
lich beseitigt  wäre. 

8.  Schädelkapacitut.  —  Die  BerechnuDg  des  Scbadel- 
innenranmes  der  Verbrecher  au>  den  Durchmessern,  Bogen  und 
Umfang  giebt  zwar  kein  richti;;rs  Bild  von  dem  wahren  Kubik- 
inhalt der  Scbädelhohle,  kann  imles  von  t!^rr>ssf»m  Xutzen  sein, 
■wenn  man  sie  mit  der  an  normalen  Individuen  und  zwar 
gleichfalls  an  Lebenden  ausgeführten  Messung  zusammenhält/ 
Das  Maximum  gaben  die  Fälscher,  in  Sicilien  und  Venetien 
1555  ocm,  in  der  Lombardei  1Ö82  ccm,  die  mit  AoBnahme 
von  Piemont  und  Emiiia  (wo  p;!  pich  wohl  auch  grosse  Kapaci« 
täten,  1497 — 1498  com,  yorherisohen)  alle  flbiigen  Verbreoher 
darin  übertreffen. 

Unmittelbar  nach  den  Fälschern  kommen  die  Mörder  und 
Bftaber,  deren  Kapaeitftt  in  11  von  21  Provinzen  über  das 
Maaas  von  1500  ccm  hinausgeht,  welches  das  höchste  bei 
al!?n  Verbrechern  in  Calabrien  ist,  in  Ligurien  1545,  in 
der  Emiiia  1532,  in  Umbrien  1504,  in  SioiUen  1501  und  in 
Yenetien  1538. 

Die  Mörder  haben  ein  gröfifleres  Sohfldelyolnmen  in  Sioilien, 
Genna,  der  Lombardei,  Emiiia,  den  Harken  nnd  Umbrien,  ein 
gtringeiee  als  die  SUaeher  in  Neapel,  Piemont,  Oalabrien  und 
Venetien. 

Die  Diebe  haben,  eine  mflaeigere  Rapacität)  die  in  3  von 
SF^Tinsen  Uber  1500  com  hinansgebt,  sonst  aber  bei  aUen 
tadexen  Arten  von  Yerbreehem  geringer  ist,  da  ein  sweites 
Moimom,  mit  Ananahme  yon  Umbrien  nnd  den  Ifaiken, 
liigonda  yorlcommt. 

*  AüADEi  (Sulki  capacita  cranica  dei  pazzi)  hSXt  zwar  nichts  von 
dem  Verfahren  zu  Zwecken  der  gerichtlichen  PsvoTiintrie,  weil  die  Maasse 
TO  g^rosse  Abweichungen  vom  wahren  Sachverhalt  <  i  j^'cben,  die  kleineren 
lüj^itäten  unter  1350  ccm  z.  £.  um  100  erhuhi  und  die  grössereu 
(Ui  vm  288)  verriagert  nerdea.  Dtneibe  gewinnt  jedoch,  gerede  für 
im  Untenodhiuig  toh  Kihrokephalen  nnd  Xepihilotten,  in  praktiicbem 
Werth,  wenn  wir  die  von  Amadci  ermittelten  Differenzen  in  Bechnang 
liehen.  IJebrigens  besitzen  wir  ja  keine  andere  brauchbarere  Methode, 
m  am  Lebenden  die  Schädeikapacität  su  bfletimmea  —  und  darum  halten 
irir  Torlanfig  noch  daran  fest 
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Brandstiftung  nnd  Nothzaoht  führen  die  kleinsten  Xapa< 
oitäten  mit  sieh,  in  den  Marken  nnd  Venetien  namentlich  die 
entere^  in  der  Emilia  die  NothsEaeht,  Dir  die  in  Venetien  eine 
höhere  Zahl  aufkommt 

In  Venetien  ist  die  Schfldelkapaeitftt  meiBtens  bei  Allen 
giosB,  andh  in  Lig^en,  dann  in  der  Iiomhardei  nnd  in  Fiemont; 
in  Venetien  in  Uehereinstimmxing  mit  der  grosseren  EOrper- 
Ulnge.  Das  Gegentheil  findet  in  den  Marken,  in  Neapel  nnd 
OaUbrien  und,  so  viel  wir  ans  den  wenigen  Haaaaen  entnehmen 
können,  anoh  in  Sardinien  statt. 

Die  mittlere  Kapaoitftt  bei  60  Irren  ans  Pavia  betrug  1508; 
sie  ist  mithin  geringer  als  die  bei  lombaidisdhsn  Stopratoreo, 
Ffl]sehem  nnd  Dieben  nnd  nm  ein  wenig  höher  als  die  bei 
den  Räubern. 

Diese  ünteisnehnng  findet  gewissennaassen  eine  Bestätigung 
durch  die  Ton  Fbrri  in  grossem  Haassstabe  aufführte  Durch- 
forschung eines  Materials  von  711  Soldaten,  321  Irren  und 
699  Verbrechern,  die  in  zwei  Hnuptklassen  eingetheilt  sind, 
in  Gewohnheits-  oder  geborene  uud  iii  Gelegenheits- 
verb reche  r,  von  denen  Jene  im  Jiagno  von  Pesaro,  Diese 
im  Gefüngniss  von  Casteifranoo  verwahrt  werden.  Da^ 
Ergebniss  zeigt  Tabelle  27. 

Die  Kap:icität  ist  grösser  bei  den  Soldaten  als  bei  den 
Sträflingen  und  Irren,  hauptsilchlich  infol  je  des  seltneren  Vor- 
kommens von  Mikrokephalen  l)esiinilr>rs  gering  Ist  sie  bei 
den  Idinien.  Bei  den  Hauptverbrecheru  aus  dem  Bagno  von 
Pesaro  sind  es  die  Mörder,  bei  den  anderen  aus  dem  Gefhngniss 
von  Castelfranco  die  Taschendiebe,  wo  die  2:eringe  Kapacität 
besonders  hervortritt,  h  pi  den  Letzteren  sogar  gegenüber  den 
gemeinen  Dieben  (Gaunern),  deren  Wuchs  nicht  gerade  niedrig 
ist  Geringes  Scbftdelvolumeu  zeigen  bei  hohem  Wüchse  die 
Betrüger,  etwas  grösseres  die  Raufbolde  (vulgo  Messerhelden). 

Vergleicht  man  die  Klasse  der  Mörder  und  Todtschläger 
im  Küokfall,  oder  solche,  die  wegen  gehftufter  Verbrechen  unter 
Anklage  stehen,  mit  den  nicht  rQckflÜligen,  so  seigen  Jene  eine 
geringere  Schttdelkapacitttti  femer  einen  geringeren  Stimdurch* 
messsr  und  ausserdem  einen  stärker  entwickelten  Unterkiefer. 
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lo  keiner  Provinz  seiohnen  sioh  die  MOrder  durcb  ein 
gröanres  Scbädelvolumen  aus.  Dieses  geringe  Schädelmaaas 
sber,  welches  mit  der  geringen  Körperlänge  im  Naapolitanisohen 
nnd  iD  äioiiien  im  richtigen  Yerhaltniaa  stobt,  entspricht  da- 
gegen Diekt  der  nicht  geringeren  Körperlftnge  in  Piemont,  Ye- 
netitt,  der  Lombardei,  Emilia  nnd  Bomegna»  in  den  Marken 
nnd  Oalabrien. 

Iflh  etimme  mit  Fbbei  in  dem,  was  die  SohfldeUnpaeität 
4er  HOider  betrifik,  nioKi  ganz  ftberein,  darin  aber  sind  wir 
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Wid-  einig,  dass  dieselbe  bei  den  Verbreohern  und  Inen  ge- 
ringer ist  als  bei  normalen  Individuen. 

9.  Die  Stirn  fand  ich  nur  in  Piemout  und  Ligurien 
hochentwickelt.  Bei  den  lorabardischen  Fälschern  zeigt  sie 
eine  bemerkensworthe  Breite;  nicht  so  ist  es  der  Fall  bei  denen 
in  Sicilien  und  in  den  Marken,  wo  die  Säm  der  Vagabunden 
breiter  ist 

Die  Hdhe  der  Stirn  ist,  nach  Fbrbi,  in  den  beiden 
6nq[ipen,  in  welche  die  yon  ihm  untersuchten  yier  Reiben  zu- 
sammenzuziehen sind,  verschieden.  Die  erste  Gruppe  zeigt  die 
ybersn  Maaase  der  Soldaten  und  leichteren  Verbrecher,  die 
tsdera  Gruppe  die  der  Irren  nnd  der  Hanptverbreober.  Seiner 
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Meinung  nach  ist  die  Stirn  bei  den  fiaadelsaohem  höher,  steht 
swüefaen  Verbieohem  und  Irren  in  der  Hitto,  weit  niedriger 
aber  hei  den  Idioten.  In  allen  Provinaen  endlich  sei  die 
Stirn  der  Mörder  niedriger  als  die  der  Soldaten. 

Den  kleinen  StirndnrohmesBer  &nd  Febri  hei 
den  Yerbreohern  ftberhanpt  geringer,  nooh  geringer  abw  hei 
den  Grelegenheitsyerhreohem,  heeonden  im  Yerhiltniae  sn  dem 
grOssten  Qnerdnrehmeeaeir  dea  Kopfes.  Unter  den  Hanpt- 
yerheohem  stehen  die  Mörder  niedriger  als  die  Todtsohliger 
nnd  R&nber. 

Unter  den  Irren  haben  die  Idioten  den  kleinsten  Stim« 
dnrehmesBer  trotz  der  grösseren  Kopfbreite  im  Querdnrehmesser. 
Bei  den  Soldaten  sind  die  gefimdenen  Yersohiedenheiten  samt- 
lieh  diesem  letsteren  entspreehend,  ausser  in  der  Romagna, 
Venetien  nnd  Sicilien.  In  allen  Provinzen  wiederholt  sich 
aber  wiederum  die  behauptete  Inferiorität  der  Mörder  auch  in 
diesem  Punkte.  Am  interessantesten  jedoch  ist,  dass  die  Sträf- 
linge, welche  geringere  Verbrechen  begLingen  haben,  lu  vielen 
Provinzen  emen  kleineren  Stirniiurcbmesser  besitzen,  ab  die 
Hauptverbrecher,  trotz  ihres  grösseren  Querdurchmessers  und 
trotz  ihrer  grösseren  Schädelknpacität. 

10.  Der  Schädel  um  fang.  —  Wir  widmen  dem  Schädel- 
umfang der  Verbrecher  eine  Betrachtuno^  für  sich,  weil  ^;ch 
derselbe  mit  demjenigen  der  Gesunden  leichter  veigleidien 
Insst.  —  Den  grössten  Umfang  finden  wir  bei  den  Fälschern, 
Räubern  und  Mördern;  den  kleinsten,  wo  die  Verbrechen  in 
Brandstiftung,  Diebstuhl  nnd  Nothzucht  bestehen.  Die  Räuber 
auf  Sicilien,  in  der  Romagna  und  in  Calabrien  haben  den 
kleinsten  Umfang;  die  Fälscher  in  Venetien  den  grössten,  wo 
sie  überh:tupt  am  zahlreichsten  sind,  und  in  der  Lombardei» 
bei  den  Dieben  in  den  Marken  ist  er  nur  sehr  wenig  kleiner, 
klein  allein  in  der  Emilia;  und  um  weniges  kleiner  als  bei 
den  Rnubem  von  Piemont  Würden  wir  nur  die  Fälscher 
▼on  Neapel  und  Sicilien  ins  Ange  fitfaen,  so  fanden  wir  aneh* 
hier  die  beiden  Maxima  der  Kapacität. 

Unter  der  Rubrik  ^Brandstiftung*^  findet  sich  in  Ve- 
netien» den  Marken  nnd  der  Bomagna  der  kleinste  Schftdel* 
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unfti^i  vnter  „DiebBtahl"  die  gkiehe  Zaiil,  unter  ^Mord 
und  FlUehaDg''  in  £KeUien  eine  *  kleinoe.  Bilieblielier  da- 
gegen iflt  dieselbe  bei  „Noibznebt**  in  der  Lombardei,  im 
NeepolitonischeD,  bedeutend  noch  in  Venetien  nnd  den 
Marken,  aber  sehr  klein  in  der  Emilia. 

Der  Schiidelumfang  der  Mörder  ist  dem  der  Rfinber  gleich 
m  Pieiüoat,  \  onetieii  und  der  Lombardei,  eme  ivleinigkeit 
grösser  in  ^Neapel,  mehr  dagegen  in  Calabrien,  in  der  Emilia, 
aaf  Sicilien,  in  den  Murken  und  in  Genna;  nur  in  Sardinien 
sinkt  er  unter  den  der  Räuber.  Es  erklärt  sich  das  nicht 
schwer  aus  dem  Umstände,  dass  Mörder  auch  in  den  höehsteu 
GeselK  hufL^kreisen,  besonders  des  südlichen  Italiens  ancret]  uflnri 
^emen,  wahrend  die  iiiiuber  aus  der  nitMlriLr^t^Ti  Vuiksheie 
und  aus  den  im  gebildetsten  Klassen  sich  rokrutirtu. 

Es  ist  das  ein  wesentlicher  nnd  um  so  beachtenswertherer 
Punkt,  als  eerade  das  Gegentheil  beziia-Hrh  des  Wuchses  beob- 
achtet wurde,  der  bei  den  Häabern  eim  höherer  lat,  als  bei  den 
Mürdem. 

Aber  auch  das  iässt  sich  aus  dem  Umstände  erklären,  dass 
Mr  das  Gewerbe  des  Baubes  mehr  ein  verwegenes,  tollkühnes 
Wesen  als  eine  grone  Schädelkapacität  erforderlich  ist,  nad 
letztezea  um  lo  weniger,  da  die  meisten  iUaber  Ton  Anderen 
£ut  in  militftrisoher  Weise  sioh  leiten  lassen. 

üm  den  Unteiseliied  nnserer  Maasse  yen  dem  am  gesun« 
den  Menschen  an  smgen,  stellen  wir  die  an  14000  Soldaten 
von  Dr.  Baboffio  gewonnenen  Ergebnisse  mit  den  von  mir  und 
Dr.  BiTA  an  262  Irren  in  Paria  nnd  Pesaro  gemaehten  Erhe- 
bongen  snsammen,  Damadh  ergeben: 
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Du  heisBt  niebts  anderes,  als  dass  bei  der  gesunden 
BerOlkening  nm&ngreielie  KOpfe  nm  das  Dreifache  mehr 
Twkommen,  als  bei  den  Verbrechern.  Bei  den  Inen,  die 
lUerdinga  den  grosseren  ümiang  von  59— 5S  nicht  seigen,  sind 
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die  KOpf«  mit  einem  Um&ng  von  57  zwar  seltener  als  bei  den 
YerbradierD,  dafOr  aber  die  mit  56  htafiger. 

Im  gansen  waren  die  Indmduen,  bei  denen  ioih  Köpfe 
TOD  grossem  Um&ng  und  grosser  Sohftdelkapacitftt  wahmahm, 
entweder  Banberhanptleate  oder  Filsober  oder  berüchtigte 
Betrüger.  Biato  aus  Lignrien  a.  B.,  ein  Dieb  yon  ungewAlm- 
lieher  Bsgabnng,  hatte  Kopfnmfuig  565,  Stimbreite  199, 
Eapaoit&t  1559.  Der  bösartige  und  soUane  la  G-ala  hatte 
an  Kopfunfang  559,  Stimbreite  150  und  KapaeitBt  1509;  der 
wilde  Sekretär  la  G-alas,  zugleich  Dichter,  Davaneo  einen 
Kopfumfang  von  570;  ein  berüchtigter  Camorrist  aus  Neapel 
Kopfnm&iDg  170,  Eapacitflt  1604.  Bei  einem  lUscher  aus 
Pavia  hatte  der  Kopfumfang  sogar  580  und  die  Kapaeitüt 
1671.  Verzeni,  dessen  Verbrechen  den  Behörden  lange  Zeit 
unbekannt  blieben,  hatte  eine  Kapacität  von  1577  und  einen 
Scliädelumfang  von  561. 

Einen  solclien  von  590  sah  ich  bei  einom  äusserst  schlauen 
Drogisten,  der  ia  seiuera  Orte  seine  Konkurrenten  hatte  um- 
bringen lassen  und  auf  diese  Weise  lange  Zeit  hmdurch  sich 
bereichert  hatte.  Sutler,  der  im  Gefängniss  sich  einen  Pass 
und  sogar  auch  falsches  Geld  gemacht,  hatte  einen  Kopf- 
umfang von  580.  * 

Die  niederen  Maasse  (ks  Kopfumfangs,  der  Submikro- 
kephalie,  verhalten  sioh  folgendermaassen : 
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Daraus  erhellt,  dass  die  Submikrokephalie  bei  den 
Verbrechern  fa.st  noch  einmal  so  oft  vorkommt  als  bei  den 
Soldaten,  aber  weit  soltenor  als  bei  den  Irren.  Das  steht 
nicht  in  Widerspnii  Ii  mit  un'^pron  anatomibilion  Beluüden, 
wonach  die  Schädel  Verdickung  bei  den  Verbrechern  häufiger 

'  LAOTsaoirat  Lu  for^ata.  Pkri»  1848.  S.  868. 
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alt  Im  dAn  Inen  Torkomnitj  es  bew«ut  eben  nur,  daaa  der 
Wmm  Baum  gross  sein  kann»  während  der  innere  Baum  be- 
eehr&ki  ist 

Jke  üntenehied  im  Kopfemfang  mnss  gegenflber  den 
Solditeo  bei  den  YerbFeohem  um  so  stärker  berrorireien,  als 
wir  gtsehen  haben,  dass  die  Letzteren,  sicherlich  aber  die  Mörder 
und  Rfiuber,  Jenen  an  Grösse  und  Körperkraft  überlegen  sind. 

Die  kleinsten  Küpfe  fiudel  imm  bei  den  Dieben,  dann 
bei  den  Mördern  und  iiauberu,  bei  denen  ein  Kopfumfang  von 
50,  wenn  auch  nicht  zu  hänfig  vorkommt,  was  aber  gar  nicht 
der  Fall  ist  bei  den  Fälschern,  Brandstiftern  und  Stupratoren, 
die  Dicht  unter  51  gehen. 

Holbach  und  Poncet  hatten  einen  Kopfumfang  von  470, 
der  Mörder  Longe vin  von  nur  431. 

Unter  9  Verwandten ni ordern  hatten  3  kleine  Hufienki  jiie 

Alles  das  wird  durch  Ffrris  LIutereuchung  bestätigt,  der 
tnch  dabei  zwischen  geborenen  nnd  Gel^enheitsverbrechem 
nnterscheidet. 

Der  kleinere  Umfang  findet  sich  bei  den  Verbrechern 
stets  häufiger  als  bei  den  Soldaten;  umgekehrt  auch  der  grösste; 
aber  die  Gelegenheits-  und  die  Gewohnheitsverbrecher  haben 
häufiger  als  die  geborenen  Verbreoher  den  mittleren  Um£ang 
und  seltener  einen  grossen. 

Fbrbi  schliesst  daraus  auf  eine  Aehnliohkeit  des  Sohttdel- 
imt&nges  der  Mörder  mit  dem  der  Idioten. 

Dieaea  untergeordnete  Verhältniss  der  Sohftdeldimensionen 
fand  fteEi  auch  anderweitig  bestätigt,  indem  er  die  beiden 
Bogen  am  Kopfe  mit  ihren  Durchmessern  yerglich,  Avonaoh 
sine  wahrbafte  PlattkOpfigkeit  bei  den  grossen  Verbreohem 
gsgenttber  nieht  nnr  den  normalen  Individoen,  sondern  aneK 
den  leiditen  Verbreohem  entstebt 

Bei  den  Soldaten,  Irren  nnd  Stiftflingen  ans  Oastelfranoo 
(leidite  Vsrbreeben)  entapreebien  nimlioh  die  LSngenbogen  ibren 
LftogeDduebmessem;  bei  dem  StrttOingen  ans  Feearo  ist  das 
niehi  der  Fall,  bieor  sind  die  Lfingendnrohmesser  länger  nnd  die 
liagenbogen  kitner.  Dasselbe  Verbftltniss  findet  anefa  swisoben 
dem  grössten  Brdtendnrehmesser  nnd  »bogen  statt,  so  dass  man 
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dflians  aof  eine  plattere  Scbidelfonn  bei  den  flanptrerbreehem 
den  ScUiisB  ziehen  dfiifte. 

Trotski  in  Warschau  giebi  nachstehende  TJebexacht>  ans 
weleher  er  schliesst,  dass  bei  den  Yerbiechem  eowohl  der  kleine 
als  aneh  der  gi  osste  Eopfom&ng  häofiger  beobachtet  wird  als 
bei  N<»maleo. 

UmfaBg  B«l  tOO  Tnännltchcn   Bei  &8  welbUdbMI 

vnn  ruMisctaea  Verbi«eli«ni 

487-ü(X)  0,66  Vo  —  •/• 

601-606  1,83  „  12,1  „ 

516-680  10.06  „  S0,6  „ 

531—550  40,07  „  65,1  „ 

651-567  33,00  „  12,0  „ 

562—590  20,01  „  —  „ 

Die  üntersuchi-.iig  des  vorderen  Kopfumfanges  bei 
1711  Individuen  überzeugte  Ferri  vollends  von  der  loferio- 
rität  der  Verbrecher  gegenüber  den  normalen  Menschen.  Unter 
den  Irren  zeigte  sich  die  laferiorität  der  Idioten  und  Schwach- 
sinnigen g^nz  entschieden. 

In  Piemont,  Lombardei»  Bomagna  nnd  noch  mehr  in  Neapel, 
Calabrien  und  Sicilien,  wo  der  lange  Längendurchmesser  noch 
beeonders  daza  beiträgt,  nehmen  die  Mörder  nnd  Todtachlfiger 
im  Verhältniss  zu  den  Soldaten  eine  recht  niedere  Stellung  ein. 

CoRRE  nnfl  KoussEL  [Bcv,  ontkrop.  18H3)  haben  eine  hierher 
gehörige  ausführliehe  Untersuchung  an  200  Leichen  von  Sträf- 
lingen im  Bagno  zu  Breat,  alleniings  nur  naeh  Gipsabgüssen, 
bekannt  gemacht 

Angenommen,  dass  der  normale  Kopfumfang  bei  den 

Franzosen  Ö25  mm,  der  vordere  271  und  der  hintere  274  mm 
beträgt,  80  würde  hei  den  Yerbieohern  der  Kopfumfang  grösser 
und  die  vordere  Hälfte  oft  grösser  als  die  hintere  sein.  Bei 
den  Dieben  z.  B.  finde  sich  für  den  Umfang  von  559  —  540 
ein  Proeentsatz  von  48  7«»  und  fttr  den  Umfang  von  560  ein 
solcher  von  22  Vo;  bei  den  FKlsehem  stiegen  die  beiden  hohen 
Quoten  anf  72%,  bei  den  IfOrdem  sogar  bis  anf  76  Vo.  Die 
Stapratoren  seien  dnreh  69  Vo  vertreten. 

Der  vordere  Kopfamlsng  sei  grosser  b^  46  %  der  Diebe, 
bei  70  Vo  der  Falscheri  bei  57%  der  Stapratoren  nnd  bei 
48  %  der  HOrder. 
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Bode  Koplhfilfleii  etandfin  in  nohtigeia  VerbftltDiss  bei  5 
TOD  121  Dieben,  btt  4  yon  25  Hürdern,  bei  1  Ton  22  Fftlaobeni. 

11.  Uaterkief erbreite.  —  Fbrkz  betont  bei  den  lebenden 
Ynbieebem  nooh  mehr,  ak  iob  nnd  IIanovvbibr  fttr  die 
Sohfldel  eo  ihaten,  die  enorme  Entwiekelong  dea  Unter- 
kiefera,  namentliob  bei  den  Todtaoblflgeni. 

Den  giOMten  Duohmeaaer  &ad  et  bei  den  Todtaeblfigem 
and  leichten  Yerbiecbera,  den  hieinaien  bei  den  Taaohendieben 
and  MeaMrhelden.  Unter  den  Irren  haben  die  mit  impnlaiTer 
Monomanie  behafteten  den  grOasten  DmbhmeMer.  Bei  den 
Soldaten  entspricht  er  den  Yerachiedenheiten  dea  Lttngen-Breiten- 
Index,  des  Umfaog^  und  der  Körperlänge,  —  wie  diese  aus 
der  ftUgemeinen  Kopfform  und  der  EntwiokeluDg  der  vegetativen 
Punktionen  sich  herausbilden. 

Die  Todticliluger  lialeu  euieu  grussereu  Durchmesser  als 
die  Soldaten  in  der  Lombardei,  in  Venetien,  in  der  Emilia, 
Romagna  und  Calabrien,  einen  kleineren  in  den  Marken,  Neapel, 
und  Sicilien,  weil  der  Wuchs  und  der  Längen-Breiten  Index  des 
Kopfes  daselbst  kleiner  sind.  Daraus  erkliirt  sich  auch  die 
scheinbare  Superiorität  der  (leioht'Ton)  Verbrecher  von  Castel- 
franco  über  die  von  Pesaro,  die  sich  im.  (jegentheil  als  Inferiorität 
enteist,  wenn  man  Wuchs,  Kopfumfang  und  Index  berück- 
sichtigt, —  Piemont  und  die  Lombardei  indes  ausgenommen. 

12.  Jochbein.  —  Ferner  geht  aus  Fmrbis  Ermittelungen 
henor,  dass  die  Jochbeinbreite  bei  Verbrechern  grösser 
ist  als  bei  Normalen,  auch  dann,  wenn  mau,  wie  von  anderen 
Anthropologen  bisher  nicht  geeohah,  den  Kopfindex  und  den 
Kopfdmfang  mit  in  Rechnung  zieht.  Unter  den  Verbrechern 
haben  die  Todtschläger  die  grdeate,  die  Taschendiebe  die 
kleinste  Jocbbeinbreite.  Wenn  auch  in  allen  Pro\4nzen,  so 
doch  besondere  in  Neapel,  Calabrien  und  Sicilien  zeichnen 
»eh  die  Mörder  vor  den  Soldaten  durch  die  grössere  Breite, 
trotz  des  geringeren  Kopfindex  nnd  Umfanges  aus. 

13.  GesiohtsUnge.  —  Das  Gesicht  ist  nicht  blosa 
bedeutend  länger  bei  den  Verbrechern,  insbesondere  bei  den 
Mördern  nnd  Todtaohlilgem,  als  bei  den  Soldaten,  in  Rück* 
<Mht  anf  die  von  Fbrbi  gefundenen  abaolnten  Zahlen, 
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Bondem  anoh  in  semeni  prooentaalen  Tefhftltnin  rar  Soheitel- 
Kinnhübe. 

Bei  den  HOidem  ist  das  Gericht  IfiBger  als  bei  den  ge- 
ringeren Yerbieofaern.  Das  GMcbt  der  Kflider  ist  in  allen  Pto> 
vinsen»  insbesondere  in  Neap^,  Cakbrien  nnd  Dellien,  gegen 
den  Sehadel  gehalten,  nnyerbftltnisBmlssig  stark  entwicMi, 

14.  Kopfindex.  —  Der  Index  seigt  &8t  immer  die 
Spuren  des  Einflnsses,  welehen  die  Religion«  wOi  nnd  der 
Yolksstamm,  in  welchem  das  LidiTidnnm  geboren  ist,  ansflbt. 
In  Piemont  hochgradige  Brachykephalie  Aber  86,  85,  88,9  in 
Anssland,  Ton  81  in  der  Bhnilia  und  Umbrien,  80  in  Venetien 
nnd  Genna.  AdftUige  Doliohokephalie  (78)  in  IKeilien  und 
besonders  in  Calabrien  nnd  Sardinien  (75).  Neapel  und  die 
Marken  und  die  Romanga  mit  mehr  oder  minderem  Vorkommen 
von  Bracli)  kephalen  [Sü — 81)  machen  eine  Ausnahme,  Neapel 
vielleicht  um  deswillen,  weil  Räuber  und  Mörder  dort  die 
Mehrzahl  bilden;  und  in  der  Romanga,  besonders  in  Ravenna 
findet  man  ausgesprochenste  Brachykephalie. 

Wie  an  den  Schädeln  würde  sich  wahrscheinlich  auch  an 
den  Lebenden  das  Vorherrschen  der  Brachykephalie  unt^r  den 
Mördern  und  Uauhern  geltend  machen,  wenn  nicht  di*^  ultra- 
dolichokephaleu  Provinzen  Calabrien,  Sicilien  und  Sardiniea  sie 
beschrftnkten.  In  den  letzteren  haben  gleicluvold  die  Minder- 
jährigen eine  solche  Menge  von  BrachykephaLen  gelieiert|  dass 
sie  das  normale  Mittel  weit  überragen. 

Betrachtet  man  die  anderen  Verbrechen  in  Ländern,  wo 
sie  zahlreicher  vorkommen,  so  zeigt  sich  sogar  beim  Diebstahl 
eine  Neigung  zur  Doliohokephalie  in  Cmbrien  und  Neapel,  — 
in  Calabrien  und  Sicilien  natflilioh  unter  dem  Einflnsss  der 
Abstammnng.  Dem  widersprechen  indes  die  Zahlen  ans  Gk> 
nna,  der  Romagna,  Lombardei,  £milia,  Venetien  nnd,  was 
am  wichtigsten  ist,  aus  Sardinien. 

Das  hftufigere  Vorkommen  der  firaohykephalie  ist  aneh 
schon  früher  beobachtet  worden,  sogar  Ton  solchen  Forschem, 
die  keinen  Unterschied  in  der  Sohftdelbildnng  der  Verbrecher 
und  Normalen  sehen  wollten,  s.  B.  von  Caspbb,  welcher  ( üeber 
M&rderphjfsiogwnmm.  1875)  ssgt:  Siegel,  Weink,  Klebe, 
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Schalle  hatten  anf^iig  runde  Köpfe.  OoEM  feind  bei  den 
franzfinsehen  Verbreehern  folgende  YerhültDisfle: 


Dlebtuhl  ; 

,  Br«nd- 

Unsnekt 

Angriffe  «uf 
das  Leben 

V» 

7« 

•/• 

7^ 

7o 

Ultra-Brachykeph.  über  83 

34,42 

81,81 

40,0 

35,71 

56,0 

Brachvkepbal.  von  83— dO 

30,08 

40,0 

32,14 

24,0 

ilesokephai.  von  79—77 

23.62 

27,27 

20,0 

21,50 

12,0 

Sab^Doliehokepb.  ron  76— 7S 

%4B 

22,72 

10,72 

BoHflbokiplMl.  TOD  76—70 

7,81 

13,68 

10,79 

ÜItrarI)oIiehok«pK  unter  70 

0^1 

4,64 

Diesen  Zuhlen  entsprechend  würdea  die  meisten  Ultra- 
Brarhykephalen  unter  den  Mcirdern,  Stnpratoren  und  Brand- 
stiftern, unter  Letzteren  auch  die  meisten  Bracliykephalen,  da- 
gegen Mesokepbale  und  8iib-DolichokephaIe  zumeist  unter  den 
r^ischem  zu  suchen  sein. 

Ich  meine,  es  sei  nicht  ungehcjric,  wenn  ich  an  dieser 
Stelle  erwähne,  dass  eine  Stadt  wie  Ravenna,  welche  trotz 
einer  vorzüglich  gebildeten  und  liebenswürdigen  Bevölkerung 
eine  grosse  Zahl  Morde  aufweisst,  zugleich,  und  das  auch  unter 
den  Gesunden,  die  meisten  und  hochgradigsten  Fälle  von 
Brachjkephalie  in  gans  Italien  zeigt.  Ich  finde  nämlich  85 
al?  den  mittleren  Index,  so  dass  91  ^/o  der  Einwohner  brachy- 
kephal  und  nur  9^0  doliehokephal  sind;  bei  den  dortig^ 
Verbrechern  ist  der  mittlere  Index  88,  bei  vielen  sogar 
89,  92  und  93. 

Aus  der  von  Ferri  an^fiüirteu  Untersuchung  grösserer 
Beihen  geht  übrigens  hervor,  daae  die  Verbrecher  io  Bezug 
auf  den  grOeeeren  Index  nicht  so  sehr  voneinander  sich  unter- 
seheiden.  I)ie>MOrder  aeigen  zwar  eine  starke  Bradhykephalie 
in  Fiemont,  der  Lombardei  nnd  Emilia,  jedoch  einen  weit 
niedrigeren  Index  in  Yenetien,  der  Bomagna,  den  Marken, 
Nsapel,  Gaiabrien  nnd  Sieilien,  —  mit  Ausschluss  der  in 
diesen  beiden  Provinzen  vorkommenden  Fülle  von  hochgradig* 
Atem  Index. 

Demnach  enehemt  als  endgültiges  Eigebniss,  dass  die 
Mftder  in  vielen,  wenn  nicht  in  allen  Piovinaen  Italiens  oft 
einen  höheren  Lttngen-Breiten-Index  beeitsen. 
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15.  Anomalien.  —  AU  Ersatz  für  die  geringe  Fördemiig 
und  für  die  mancherlei  Widerspiilohe,  welche  die  üntenaolLaiig 
des  Index  und  aller  Durch messer,  die  ebensowohl  wie  am 
KadaTer  aneb  hier  grOasere  AbweichiiDgen  am  Qeaioht  als  am 
SobildeL  seigen,  uns  bietet,  wenden  wir  nns  lieber  mr  Be- 
tnushtong  der  Kop&nomalien,  die  iob  bei  394  Yerbreobero  an 
beobaobten  Gelegenbeit  bätte. 

Hänfig  aeigte  sieb  Toraeitiges  Atherom  der  Sebllfenarteiie 
nnd  swar  in  12  %,  Die  Stirnhöhlen  waren  stark  entwidcelt 
in  8 

Bei  17  Individnen  fanden  sieh  aeltsamerweise  Knooben- 
narben  von  Sehnsswnnden  am  Sdhttdel,  die  der  Yeiaiebening 
naeb  in  frühester  Jagend  erworben  waren;  nftmlieh  2  %  in 
SicilieD,  7  in  OaUbrien,  4  7o  in  Piemont,  2  in  der  Emilia 
nnd  Lombaidei,  5  in  Neapel;  im  Dorobsobnitt  über  4%. 

Die  anrüefcfliehende  Stirn  fand  sieh  in  9  7o  fsst  nur  bei 
Dieben,  naeb  Yiroiuo  in  28  Vo- 

SchadelTerhildung  kommt  häufiger  hei  Dieben  und  Brand- 
stiftern, insbesondere  bei  jugenlicheu  vor,  wo  sie  im  Ver« 
hältniss  von  43  'Vo  unter  iulgeudeu  Formen  sich  zeigten: 

Sehr  entwickelte  Stirnhöhlen   6*/» 

Niedrige,  schmale,  fliehende  Stirn..,.,,,  6  ^ 

Knochenauftreibungen  längs  der  Nähte ...  10  „ 

Mikrokephalie   4  „ 

Plagiukephalie   6  j, 

Troehokephalie  (mit  mittlmw»  Index  91,4)  7  „ 

Oxykephalie   S  „ 

Die  Trochokepbalie  fand  sich  bei  einem  21jäbngen  Stu* 
piator  aus  der  Romag-na. 

Er  batte  laii^ro  Henkeloliren,  flache  Stirn,  schräge  schie- 
lende Augen,  Stumpfnase,  enorme  Kiefer,  im  ganzen  einen  so 
monströsen  Typus,  wie  man  auch  in  Irrenanstalten  ihn  selten 
findet.    Ein  anderer  Trochokephale  war  aus  Sicilien« 

Bei  4  Räubern,  2  Siciliern  und  2  aus  derBrOmagna  fand 
man  eine  Anschweliong  der  oberen  Schl&fengegend  und  Ab- 
plattung der  unteren,  ein  Bild,  wie  es  mir  an  einigen  Statnen 
l^eros  anfgeMlen  ist. 
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Bei  ö  Mördern  waren  die  Schläfen  ungewöhnlich  aufge- 
trieben; bei  2  anderen  AbplaUuug  der  rechten  Kopfhiilfte, 
Senkung  der  Angenhöhle  and  sonst  noch  breäichtäaäymmetrie; 
hei  2  hydrukephnie  Kopfbildung. 

Verzeni,  ein  blutgieriger  Stnprator,  zeigte  Senkung  des 
rechten  Schf>itelbeiaes  und  Stiniliockers:  letzterer  war  dnrch- 
krenzt  von  enioi  KnochenleibLe,  die  voiu  Augenbrauenbogea 
bis  zur  Linea  semicirc.  des  Scblnfenbeines  reichte. 

Bei  Praituer,  einem  grausamen  Stuprafnr  aus  Venedig, 
ist  der  Schädel  schief  und  abg-eplattet  —  Bei  Cartouche, 
Abadie  ist  das  Gesicht  affenartig,  die  Surn  mikrokephal. 

Mio,  Boutillier,  Dumollard,  Voirou,  Avril  uad 
i'oissard  waren  wie  auch  Wink  (Casper  o.  c.)  oxykephal. 

Asymmetrie  ist  (nach  Coa&B  und  Roussel)  b«i  den  fran- 
Bteisoben  Yerbraohern  das  am  meisten  Aofi^llige;  unter  121 
Dieben  haben  sie  dieselbe  81  mal,  also  in  67  %  beobachtet, 
bei  23  gleichzeitig  Gesicbtsasjrmmetrie ;  skaphoide  SohädeU 
bildxing  bei  21  derselben;  die  Abplattung  der  hinteren  Partie 
dee  Soheitelbeinee  61  mal,  —  davon  41  bei  den  asymme< 
trisehen  und  21  an  sonst  regelmässigen  Schädeln. 

Bei  21  Eälechem  kam  die  Asymmetrie  etwas  seltener 
Tor,  in  63  7e;  nsd  nur  bei  4  war  angleioli  QesiehtHuymmetrie 
Torbanden. 

Bei  28  Stuptatoron  wurde  Sehfidelasymmetrie  19  mal,  also 
in  70  gesehen,  b  mal  gleiehieitig  mit  GMditBasymmetrie, 
die  ansseidem  4  mal  rorkam.  18  mal  war  die  Abplattung 
der  hinteren  Soheitelgegend  sugegen. 

Bei  den  25  wegen  Körpenrerletiang  Bestnfien  kam  die 
Asymmetrie  des  Sehidels  in  60%,  die  des  Qeeiehtes  da- 
gegen nur  6  mal  yor,  die  Abplattung  am  Scheitelbein  aber 
21  mal 

BniAKOiF  ^  iand  bei  100  mssisohen  Mördern  Sehfldelasjrm- 
metrie  58  mal,  Vorragen  des  Oooiput  15  mal,  Prooese,  naetoid. 
sehr  stark  18  mal,  Stirnhöhlen  au^etrieben  42  maL  —  Der 
Ahstaad  der  Unteilaeferwinkel  voneinander  ist  bei  Gesunden 
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am  goringsten,  bei  den  Mördern  und  Irren  am  liöohston.  — 
Bei  mebr  als  der  Sslfte  der  Mörder  ißt  ^e  obere  Partie  des 

Scliftdelfl  stark  entwickelt,  —  das  Stirnbein  scbwach,  das 

Hinterhaupt  bedeutend  mehr. 

TiiOYSKi  vergleicht  die  Hohendurchmesser  von  Sckudeiii 
Gesunder,  Irrer  und  Verbrecher  wie  folgt: 


Böboa-LänseD- 

Konnal 

Verbrecher 

Ine 

niiclimeMar.                Uuwk  waLani)OiMk  Ttomt)  (MMih  avmna) 

unter  6B  PUtykepliiL  . . 

-  •/• 

8,0  •/• 

6,6  •/• 

68,0—72  Subplatykeph. 

•  •  30jO  if 

22,0  „ 

18.0  „ 

72,1—75  Mesokeph 

. .  43,rj  „ 

31,7  „ 

21.6  „ 

. .  26,6 

31,7  „ 

28,0  „ 

79,1—84  Oxykeph  

10,3  „ 

15,6  „ 

0,7  „ 

8,3  „ 

Demnach  Mit  die  Mehrzahl  der  Platykephalen  (Chamae- 
keph.  ViRCH.)  auf  die  Verbrecher  und  Irren,  desgleichen  die 
der  Oxykephalen  gegenüber  den  Nomalen. 

Die  Extreme  des  H.-L.-Durchm.  —  Platy-  und  Oxy- 
kephalie  —  kommen  übrigens  öfter  bei  Räubern  und  rück- 
fslligen  Dieben  und  selten  bei  Ge]üf^«nbeitsdieben  vor. 

Knecht  hat  unter  1214  deutschen  Verbrechern  Mikro- 
ketpbalie  nur  4  mal,  Oxykephalie  118  mal,  Skaphokephalie  15  mal, 
Prognathie  32  mal  nnd  ünlaehe  Zabnstellung  56  mal  geeeihen; 
6  mal  Ganmenzäpfohenspalte  und  6  mal  Anomalien  an  den 
Obren. 

Einseitige  Gresic^tsltthmang  nnd  Asjrmmetrie  des  Gresicbtea 
wnrde  nur  in  56  lUlen  beobaehtet»  noch  seliener  Sehiefirtelliing 
der  Nase. 

Strabismus  nnd  üngleiehheii  der  Fttpillen  kamen  je  7  mal 
Tor,  Kropf-  nnd  Herzhypertropbie  23  mal,  Hernien  in  146 
Fällen. 

Phimosis  congenita  fand  K.  bei  51  Individnen,  Testikel 
nnd  Penis  nnentwiokeli  bei  29;  Epispadie  und  Hypospadie  in 
5  Fallen. 

Die  Sobfldelasymmetrie  ist  naob  Oobrb  nnd  Bovssbl 
eine  Torberrachende  Elgonihflmliobkeit  bei  den  fcanzflsiaehen 
Yerbreehem.  Sie  kam  unter  121  Dieben  81  mal,  Geaiebts- 
aobiefe  21  mal  Tor.   Die  Kabnform  wnrde  bei  81  derselben 
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beobAchtet;  die  Abplattnag  am  hinteren  Theil  des  Scheitelbein« 
61  mal,  und  zwar  40  mal  an  nnsymmetrischen  und  21  mal  an 
Sjfmmetrischen  Schädeln,  —  21mal  bei  Mördern. 

16.  Der  G-esichtswinkel,  weleber  bei  unseren  Ver- 
bieehem 

ia  SSefliea,  Gtlebrien,  in  der  Lombtvdei  und  Emilia  71  ^ 

in  Sardinien   70 

in  Piemont   71 

in  Neapel  and  den  Marken   77  " 

in  Ligurien   73  ° 

betrag,  zeigte  sieh,  wenngleiob  unter  dem  Einflnss  der  provin- 
oeUen  fiigenthtoJiehkeiten  stebend,  etwas  unter  dem  Durah- 
lehnitt  bei  den  Konnalen,  wenigstens  in  Piemont  tmd  der 

Li  Frankreich  sollen,  naeh  Gobbk,  die  Stapratoren  am 
hiiifigsten  (28  Vo)  Winkel  vnter  70^  zeigen,  die  Fifeeher 
in  13,6  >  und  die  Diebe  nnr  in  6,8  Vo.  —  Winkel  yon 
74*^70^  geben  die  Händelsncher  am  bttnfigsten,  60%,  die 
Stupratoren  42  %,  die  Fälscher  59  7o  und  die  Diebe  53,2  Vo. 

17.  Ausnahmen.  —  Ein  gewisser  Theil  der  Verbrecher,  , 
sozu^gtiu   die   geistige   AristokniUe  unter  ihnen,   zeigt  nicht 
nur  eine  bedeutende  Schädelkapacitüt,  sondern   uu  h  regelrechte 
Kopfbildung  und  sogar  oft  jene  Harmonie  und  Feinheit  der 
Linien,  die  geistreichen  Menschen  eigenthümlich  sind. 

Beispiele  sind  Brochetta,  Lacenaire,  Malagutti,  die 
beiden  la  Gala,  Carusso  und  vor  Alien  der  Bandenftihrer 
Carbone,  Paee,  Franco,  Venetuoli  die  Ciorlano  und  die 
Bruder  Jacovone,  die,  was  ihre  Schädel  betraf,  schwerlich 
von  ihren  Mitbürgern  zu  unterscheiden  waren.  Die  M<>rdf>r 
Lebiez  und  Barr^  hatten  eine  hohe  tStirn  und  regelmässige 
Schädel. 

18.  Irre.  —  Sieht  man  die  Asymmetrie  des  Kopfes  zwar 
häohger  an  Verbrechern  als  an  Normalen,  so  ist  sie  bei  ihnen 
doch  seltener  als  bei  Geisteskranken.  Der  Unterschied  ist  ein 
sehr  bedeutender.  Dr.  Adriani  fand  in  Fermo  einen  Prooent* 
Satz  von  38,  Berti  in  Venedig  Ton  49,  Golqi  in  meiner 
£limk  an  Pavia  21,  Biya  in  Pesaio  27  %.   Das  sind  Ver- 
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hfiltniaae,  die  ungdUir  das  Fttofiaoh«  yon  dem  bei  den  Ver- 
breobem  betragen.  Ebenso  geben  die  Txwa  von  Pavia  eine 
bedeutend  höhere  Anzahl  EüÜe  mit  Atherom  der  Art  tempo- 
ralie  (40  %)*  ^Dagegen  findet  sieh  bei  den  Inen  eine  so  geringe 
Zahl  Ton  Kopfmmden  Tor  dem  Eintritt  der  Krankheit  dass 
es  nioht  mögUeh  war,  sie  statiatiseh  zu  verwerthen,  wahrend 
dieselben  bei  den  Verbreohem  so  hAufig  sind.  Die  fliebenda 
Stirn  wurde  bei  meinoi  Irran  in  oa.  13  Vo  gefunden,  also  ohne 
erhebliche  Verschiedenheit  von  der  bei  Verbrechern  Toikom- 
menden  Zahl. 

n. 

Die  Physiognomie  der  Verbrecher. 

1.  Ueber  die  Physiognomie  der  Verbrecher  sind  viele 
irrige  Ansichten  in  Umlauf.  Die  Romanschreiber  schildern  sie 
in  ersijhreckender  Weise,  bärtig  bis  an  die  Austen,  mit  funkeln- 
dem, wildem  Blick,  Adlernasen.  Ernstere  Beuuaehter,  wie 
Caspek,  übertreiben  nach  der  and»  reu  Richtung  und  Enden  gar 
keinen  T  iitei schied  von  gewöhnlichen  Menschen.  —  Beide 
haben  Unrecht. 

Ebenso  sicher  wie  es  Verbrecher  mit  grossem  Schädel- 
raume  und  schönsten  Kopttormeu  giebt,  ebenso  giebt  es  auch, 
besonders  unter  den  Betrügern  und  den  Bandenführern,  solche 
mit  vollkommen  regelmässigen  Gesichtszügen.  So  z.  B.  der 
Mörder,  von  dem  Lavaier  in  seinem  Buoh  über  die  Physio* 
gnonden  sagt,  sein  Gesicht  habe  einem  von  Guido  Rente 
Engeln  gleich  gesehen.  So  auch  der  angebliche  Hauptmann 
Pontis  di  St.  Höl^ne,  der  die  Behörden  und  den  Hof 
lange  Zeit  mit  dem  Raube  dessen  zu  täuschen  verstand,  den 
er  wahrscheinlich  getödtet  hatte;  so  auch  Streitmatter« 
Weiler,  einer  der  schönsten  Menschen  seiner  Zeit;  femer 
Holland,  Lacenaire,  Beuchet,  liemaire,  Sutter  und 
der  BAuber  Angelo  Golardi  von  Oespoli;  aueh  die  be* 
rüohtigten  Giffanisoherinnen  Lafarge  und  Everieni  und  die 
Brttder  JaooTone  und  Malagutti  und  der  Banditenhaupi- 
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mann  Garbone,  eine  der  «dekten  Neapeler  Physiognomien; 
anoh  der  wilde  Franco,  Volonnino  und  die  Deeesari, 
Ghieim  Qeliebie.  Maria  Gapitania,  Laongos  Dirne,  beaaas 
so  sditae  Formen,  daae  sie  ftr  eine  der  sdiOneten  der  aAd* 
italiadieii  Franen  gelten  konnte.  Aneh  die  wilde  Philomena 
PennaechiB,  welche  ibren  Geliebten  Sebiavone  zweimal 
rettete,  indem  sie  unsere  Soldaten  tödtete,  war  von  sebr  schönem 
Aeussern.  Der  Rliuber  Rosati,  ein  Mann  von  hoher  Be- 
gabung, machte  mit  seinem  ruhigen  umi  liarmunischen  Gesicht 
aui'  mich  den  Eindruck  wie  einer  unserer  Staatsmänner. 

Dtiü  ^md  indes  Ausnahmen,  die  uns  betroffen  machen 
uüü  fesseln,  und  zwar  gerade  deshalb,  weil  sie  unsere  Erwartung 
täuschen,  —  und  die  sich  dadurch  erklären,  dass  es  sich  um 
Leute  von  ungewöhnlicher  Intellicj^enz  handelt,  mit  welcher  sich 
oft  eine  gewisse  ieiuLeit  der  Finjueii  verbindet. 

Sieht  man  aber  von  diesen  Ausnahmen  und  selieiien  Bei- 
sjiielen  ab,  welche  die  .,haute  volee"  des  Verbrecherthums  bilden, 
und  studirt  die  .Massen  dieser  Unglücklichen  in  den  verschiedenen 
Strafanstalten,  wie  ich  es  that,  so  gelangt  mau  zu  dem  Schlüsse, 
dass  sie  zwar  keine  so  trotzige  oder  fürchterliche  Physiognomie 
haben,  aber  doch  eine  ganz  besondere  und  eine  fast  jeder 
Form  Ton  Verbrechen  eigenthttmliche  Physiognomie,  und  dass 
gerade  gewisse  Züge  der  letsteren,  wie  z.  B.  der  fehlende  fiart^ 
das  üppige  Kopfhaar  uns  yeranlasst,  dieselbe  angenehmer  zu 
finden,  als  sie  es  in  der  Tbnt  ist.  Da^  war  der  Fall  bei 
Gampanella,  Mirabello,  Paiestra,  de  Martins,  Farace 
—  deUieohe  Räuber  — ,  wie  bei  Canal,  Coltelli  und 
Caraglia  —  Turiner  Mörder  —  und  sämtlich  ohne  Bart.* 

Die  Diebe  haben  im  allgemeinen  sehr  bewegliche  6e- 
Bic}ki8Eüge  nnd  Hftnde;  ihr  Ange  ist  Idein,  nnmhig,  oft  schielend; 
die  Braoen  geflütalt  nnd  stoasen  zusammen;  die  Naae  ist  kmmm 
oder  stnmp^  der  Bart  spttrlioh,  das  Haar  seltener  dioht,  die 

*  Der  Astronom  Tacchixi  macht  dazu  die  Bemerkung,  dass  in  den 
Gegenden,  wo  da»  Verbrechen  für  nicht  so  strafbar  gehalten  wird,  wie 
e»  sein  sollt«,  und  wo  die  ^Jori  iU  Stellung  der  Verbrecher  und  des  eon- 
stigen  Volkes  nicht  sehr  verschieden  voueinaader  ist,  auch  die  Phjsio» 
gDonkD  iieh  wenig  witencheiden. 
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Stirn  £ut  immer  klein  und  fliehend,  das  Ohr  oft  henkelfiOnnig 
alutekend. 

Die  Stupratoren  haben  £ut  immer  ein  funkelndes  Aoge, 
feines  Geeieht,  sehwellende  lippen  nnd  Bzanen,  aber  einen 
starken  Unterkiefer.  Meist  idnd  sie  gmoil  gebaut,  bisweilen 
jedoch  bndklig.  Die  Giniden  seichnen  sioh  dnroh  feine,  fast 
weibliehe  Formen  ans;  das  Haupthaar  ist  oft  lang  nnd  gdoekt, 
imd  sogar  unter  dem  Oefibignissrook  trsgen  sie  irgend  ein  weib* 
liebes  Kleiduugsstüek.  Krankhaflten  Hanttatnt,  ein  kindlich- 
jugendliches  Gesicht,  Ffille  des  nach  Fraueoart  gescheitelten 
glatten  Haares,  die  oft  bei  ihnen  TorkommeUf  habe  ich  auch 
bei  Brandstiftern  beobachtet,  u.  a.  bei  einem  aus  Pesaro,  der 
zugleich  Cinftde  war  nnd  den  Spottnamen  Weib  trug,  weil  er 
weibische  Haitun.'  und  (Jewohüheiten  hatte. 

Vom  A  uge,  als  dem  wichtigsten  Theile  im  (jesickt,  sagt 
ViDOCQ:  Wenn  sie  ihr  Gesicht  bedecken,  und  ich  sehe  nur  ihre 
Augen,  so  weiss  ich,  woran  ich  bin. 

Die  Mörder  haben  einen  glasigen,  eisigen,  starren  Blick, 
ihr  Auge  ist  hisweilen  ])hitunterlaiifen.  Die  Nase  ist  gross, 
oft  eine  Adler-  r>der  vielmehr  Habichtsnase  ,  die  Kiefer  stark- 
knochig, die  Ohren  lau?  die  Wangen  breit,  die  Haare  ge- 
kräuselt, voll  und  dunkel,  der  Bart  oft  spärlich;  die  Lippen 
dünn,  die  Eckzahne  gross.  Nystagmus  ist  häufig,  auch  ein- 
seitiges Gresichtszucken,  wobei  sie  die  Eokzähe  zeigen,  gleich- 
sam grinsend  oder  droheud. 

Viele  der  Fälscher  und  Schwindler,  die  ich  kennen 
lernte,  hatten  einen  gutmütbigeu,  der  Bonhommie  der  Geistlichen 
ähnlichen  Gesichtsdruck,  der  bei  ihrem  Gewerbe  übrigens 
nöthig  ist,  um  ihren  Opfern  Vertrauen  einzuflössen.  Ich  kannte 
einen  mit  einem  .bleichen  EngeLsgesicht,  das  bei  G^müths- 
bewegungen  nie  erröthete.  Wenige  yeidrehen  das  Glicht  und 
die  Augen  —  und  wenn  sie  es  thun,  so  sind  es  Irre  oder 
Halbverrückte.  Viele  haben  kleine  Augen,  die  sie  nieder- 
schlagen, eine  krumme,  oft  lange  dicke  Nase,  nicht  selten  früh- 
seitig  ergrautes  Haar  oder  Kopfplaiten  und  ein  Weibragesioht. 

Im  allgemeinen  sind  bei  Verbreehem  yon  Geburt  die 
Ohren  henkelformig,  das  Haupthaar  yoU,  der  Bart  spOrlich, 
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die  Stinüiahlen  gew5lbi»  die  Kiimlade  enona,  das  KioiL  vier- 
Mkig  od«  Tomgend,  die  Baokeaknooheii  breit,  —  kaa  ein 
moogolifloher  und  Insweilen  negeirtthnlioher  Typua  Torbenden. 

Der  Bnuoh  bei  vielen  unserer  BAnber,  Locken  zn  tragen, 
md  der  Cin£Fo  der  Brayi,  gleiobsam  ab  Wabreeieben  des 
Gewerbes,  rdbrt  wabzsobeinlieh  von  der  Ffille  ibree  lockigen 
und  gegen  den  £anim  widerspenstigen  Haaxes  ber. 

Gsrbone,  Ton  dessen  Sdillnbeii  oben  die  Bede  war»  batte 
keine  Spur  von  Bart,  aber  sebr  leiebes,  langes  Lookenbaar. 
Jonas  la  G-alla  batte  diekes,  krauses  Haar,  breite  Baeken, 
dlinne  Lippen  nnd  glasigen,  starren  Bliok. 

Troppman,  Habille,  Dneros  batten  eine  flishende 
Stirn,  dünne  Oberlippe,  wenig  Bart,  diohtes  Hanptbsar  nnd 
Henkelohren  (Claude). 

Der  Mörder  und  Stnprator  Dumollard  hatte  eine  miss- 
gestaltete Oberlippe,  scliwurzes  und  sehr  wolliges  Haar;  Billoir 
schwarzes,  krauses,  dichtes  Haar. 

Casper  will  hei  allen  seinen  Mördern  einen  kalten,  uisigeu, 
fast  marmorstarren  Blick  und  oft  dichtes  wolliges  Haar  ge- 
fooden  hahen.  Helm  war  auffallend  prognath,  hei  Winck 
und  Lücke  fehlte  der  Bart,  hei  Z.  waren  die  Backenkii  M  hen 
enorm,  die  Lippen  dünn  bei  Ha ub e,  die  Hände  ungewolinlieh 
gross  bei  Klausen,  bei  den  beiden  Mördern  M.  V.  und  Pul- 
mann  der  Mund  breit;  um  Pölmanns  Mund  spielte  ein  be- 
ständiges Zucken  der  linken  Oberlippe. 

Nach  Mayok  [Monographie  (hs  Crsars.  1886)  hatte  Tihe- 
rius  flenkelobren,  Gesichtsasymmetrie  und  sehr  grosse  Kiefer; 
Caligula  einen  finsterdrohenden  Bück,  den  Winkel  der  Über- 
lippe hohnlachend  verzogen,  das  Gesicht  hlass,  die  Lippen 
dann,  die  Kiefer  hreit  und  ungleich,  die  linke  Joohbeingrabe 
ToUer  als  die  rechte.  Neros  Gesicht  war  stark  asymmetrisob, 
die  Kiefer  bieii,  die  Ohren  leicht  abstehend  und  gross,  die 
StimbOblen  Torspringend,  die  Stirn  niedrig,  dabei  etwas 
Strabismus. 

2.  Die  Anthropologie  verlangt  indes  Zahlen,  anstatt  der 
«naelnen  oder  allgemeinen  Besebieibongen.  Im  folgenden 
geben  wir  daher,  mit  Hülfe  dessen,  was  Dr.  Mabro  in  seinem 
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Werke  [Antropomeiria  c  2>sico]ogia  di  500  crimmcM,  1S86)  ver- 
öffentlicht hat,  die  Ergebnisse  unserer  Ermittelungen  über  das 
Haar  der  Verbrecher,  wobei  ÖOO  ehrliche  Leute  mit  ÖOO  Ver- 
bredhem,  sftmtUoh  aus  Piemont,  mitemander  veigUohen  worden 
sind  (s.  Tabelle  28). 

Dunkeles  Haar  kommt  also  um  das  ÖfSsohe  bAafiger  vor 
bei  den  Verbrediem  als  blondes,  und  letiteies  um  das  dfsehe 
seltener  bei  ihnen,  als  bei  den  Normalen.  Das  dunkele  Haar 
der  Verbreober  verbalt  sieh  flberdies  in  seinem  Vorkommen  zu 
dem  der  gewObnliehen  BerOlkemng  beinabe  wie  4:3.  — 
Sebwaizbaaiig  sind  am  meisten  die  Brandstifter  und  Diebe. 
Braunes  Haar  kommt  zumeist  bei  Landstreiehem  vor,  das  llaxi* 
mum  des  Blonden  fidlt  auf  die  Unzuoht  und  den  Betrug. 
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35,5 
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12,5 

12,0 

35,0 

20.5 

19,7 

10,0 

7,0 

6,2 

14,2 

1,3 

30,0 

i:?.o" 

Koth 

2,6 

2^1  - 

2,61  ^«^i  ^''i 

Rothes  Haar  ist  trotz  seines  sprichwörtlichen  Vorkommens 
seltener  bei  den  Verbrechern  als  bei  dem  übrigen  Volke. 

Dünnes  Haar  kam  bei  6,3  %,  weisses  bei  5,8  %  meiner 
Verbrecher  vor,  während  unter  den  Irren  23  %  Kahl-  und 
29  V  Cirraiiköpfe  bei  Männern  und  21 7o  bei  Weibern  ge- 
sehen wurden. 

Auch  Makro  fand  unter  507  Verbrechern  10  7o  mit 
dünnem,  44  Vo  mit  dichtem  Haar,  worunter  ein  Maximum 
53  7o  bei  Vagabunden  und  47  Vo  bei  Mördern  und  Bäubem 
und  ein  Minimum  von  31  %  bei  Betrttgem. 

Gänzlichen  oder  theilweisen  Mangel  an  Barthaar  habe  ich 
bei  den  Verbrechern  in  23  7o,  bei  den  Irren  in  Pana  in  18  % 
und  in  22  %  in  Pesaro  gefunden,  —  Behaarung  der  fireien 
Stirn  ebenso  oft  bei  Irren  wie  bei  Verbreehem. 
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Die  Farbe  der  Iris  fimd  BbruUiON  unter  4000  Yer- 
brachem  in  33,2%  beUbraim,  in  32»4%  duikelbraiin,  in 
32,4%  S^b  oder  roüh,  in  12  Vo  Tersohiedenfarbig  mit  grau* 
liebem  Schimmer.   {Eev.  seietiHf,  1883.) 

Leider  lassen  diese  Angaben  einen  Sohlnss  nieht  zn,  da 
man  die  Erhebungen  an  Nonnalen  nieht  kennt. 

Schielen  kam  bei  5%  der  Diebe nnd  Betrüger  nnd  bei 
2,5  Vo  der  MOider  PCabbo);  seltener,  ja  nor  bei  2  meiner 
IrreD,  zugleich  mit  Mikrokephalns. 

Abstehende  Ohren  wurden  bei  28%  meiner  (350) 
Verbrecher,  aber  nur  bei  7,8  "/u  unter  Makros  500  Ver- 
brerhem  geiunclen,  mit  emtm  Maximum  von  15  "/o  bei  den 
Luüdritreichern  und  einem  Minimum  von  2  °/ü  bei  den  Stu- 
pratoren. 

In  zwei  Fällen  fehlte  die  Helix.  Klein  nnd  fein  waren 
die  Obren  in  2  Fällen,  ungleich  in  3,  in  ungleicher  Höhe  an- 
geheftet in  3  und  zugespitzt  in  2  Fällen. 

Nase.  —  Bei  10  von  500  Verbrechern  stand  die  Nase 
schief,  nach  rechts  oder  links,  also  in  3  %  wie  bei  Normalen. 
ViRGiLio  nimmt  über  5  %  an ;  die  Irren  von  Pesaro  eaben 
Dur  2  ®/o.  Häufiger  kommt  bei  ihnen  die  Stnmpfnase  vor. 
Die  Sfnpratoren  hatten  in  2  Fällen  von  40  die  schiefe  Nase, 
5  andere  hatten  31appige  oder  ausserordentlich  dicke  Nase,  - — 
die  sich  oft  mit  der  Stumpf nase  beisammen  findet.  Eine  un- 
verhältnissmftssig  lange  Nase  kam  2mal  in  100  FftUen,  so  bei 
dem  Tnriner  Dieb  Pereil o  vor. 

Zfthne.  —  Bei  4"/o  der  Verbrecher,  £ist  sttmtlioh 
Htoder  ans  der  Lombardei,  Neapel  und  Sicilien,  wurde  eine 
QDgewOhnliehe  Länge  der  Eckzähne  beobachtet;  bei  7  anderen 
andere  Anomalien,  wie  Kleinheit  der  Eckzfthnei  Fehlen  der 
Sehneideeflhne,  Schrägstellnng  n.  s.  w. 

6  es  i  ch  tsf arbe.  —  Blässe  des  Oesichts  wurde  von  Habro 
in  158  Etilen  von  507  (=  31  Vo)  beobaehtet,  darunter  ein 
Hazimnm  von  85  %  bei  den  .Mördern  nnd  ein  Hininram  von 
10  V*  bei  den  Stnpratoren.  —  3  darunter  hatten  das  Ansaehen 
Ton  Kretins  nnd  weitere  3  einen  sehr  groeeen  Kropf,  den  sie 
nieht  erst  im  G^efifngnifle  erworben  hatten. 
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Bei  7  WAT  der  Hautteint  iiDgewdliDlieh  dunkelf  bei  1 
VronsefiBrbeD. 

Anomalien  an  den  Genitalien  beobachtete  Marko  in 
mehr  als  10®/o;  so  bei  Händelsuchern  in  2%;  bei  Betrügern 
in  2,6  Vo,  bei  Stupratoren  in  5  Vo,  bei  Dieben  in  1  7«- 

1  Stnprator,  1  Dieb,  3  Mörder  und  1  Räuber  aus  Neapel 
sseigten  fast  mongolischen  Typus.  Die  Augenhöhlen  standen 
flehrSg,  der  Sofaldel  war  mnd,  die  Stim  viereckig,  die 
Baekenknoohen  yoistehend,  der  Unterkiefer  viereokig  und  lang 
und  plnmpi  —  die  Hant&rbe  gelblioh,  —  ebenso  wie  Oar- 
tonche  nnd  Abadie  mit  ihrer  fliehenden  Stirn,  dem  kleinen. 
Sohftdel  nnd  der  vorspringenden  Mnndpartie  einen  affen- 
artigen Eindmok  gemacht  haben  sollen. 

m. 

Verbrecbertypen  uud  Photographien, 

Um  dem  gegen  unsere  früheren  Untersnohnngen  mit  eini- 
gem Aeoht  erhobenen  Einwände  zu  begegnen,  dass  die  tta  das 
Verbreeherthnm  als  charakteristisoh  erachteten  Merkmale  aneh 
bei  normalen,  ehrliohen  Leuten  sieh  vorfinden  möchten,  —  um 
femer  den  Yerbreehertypns  nicht  bloss  in  Einselbeiten,  sondern 
in  seinem  Ganzen  vor  die  Angan  su  rflcken,  wie  er  sich  von 
demjenigen  normaler  Menschen  unterscheidet  und  wie  oft  er 
nicht  bloss  hei  berüchtigten  und  rückfälligen  sich  äussert,  son- 
dern auch  bei  gewöhnlichen  Verbrechern  und  zwar  solohen, 
die  es  nicht  bloss  im  Sinne  der  Anthropologen,  sondern  auch 
im  Sinne  der  Juristen  sind,  geben  wir  aus  einer  Sammlung 
von   424  Verbrecherbildnisseu   einen  Ueberblick  über  die  hei 
ihnen  gefundenen  Anomalien,  sowie  über  diejenigen,  die  wir  aa 
200  Studenten  aus  der  Lombardei,  bei  100  aus  Piemont  und  bei 
222  V^^rbrechem  ausserdem  wahrgeuorunu  n  haben  (s.  Tab.  29). 

Vuii  220  Verbrechern  männlichen  (ieschlechtes  sind  23 
Amerikaner,  1  Ens^lfiiHlei  ,  2  Franzosen  uud  Belgier,  18  Italiener, 
1Ü4  D^ut.sclu\  >  .1  u  lf  Ii,  4  ßussen;  —  von  204  weiblichen  Ge- 
schlechtes lü  Amenkauerinnen,  59  Deutsche»  129  Italienerinnen. 
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Die  Yerbrechen  bestehen  in: 


vmMtaMm    Ton  Franea 


m 

81 

60 

92 

VSbflbwig,  Betrug . 

54 

6 

6 

7 

S 

1 

2 

8 

1     .  . 

1  Anomuieii 

Hai 

V  er- 

va      UV  i 

na 

incr 

Ehrliche 
900 

BhiUeb» 

100 

Weiber 
Ysrbraa 

83 

lieHaMB 

122 

h 

0/. 

i  ' 

32,0 

6,0 

0,0 

5,0 

Vorragende  Stirnhöhlen . 

28,0 

14,0 

dl,0 

15,0 

Falscher,  finsterer  Blick. 

23,0 

1,0 

25,0 

9.0 

21,0 

1,0 

2,0 

7,0 

18,0 

6,0 

8,0 

3,0 

6.8 

Yomgeiide  Jodibeiiw . . 

10,0 

4.0 

15,0 

12.0 

1.4 

Sehielni  

10,0 

0,4 

1  8.0 

C,0 

8,0 

2,0 

10,0 

2,0 

4,2 

Prognathie  

4,0 

0,2 

6,0 

2,0 

Ungleiche  Geaichtshälfteu 

3,0 

7,0 

13,0 

Weibisches  Aussehen  . . . 

11,0 

Männliches  Aussehen  . . . 

12,0 

4.0 

1,0 

8,0 

9,8 

O  wamHe  AngenKdcr  . . . 

1  8.0 

0,» 

Behaarung  bes.  der  Stirn 

1  - 

».1 

Elntstellung  der  Nase  .  . 

!  2,0 

Niedrige  schmale  Stirn. . 

3,0 

0,7 

10,0 

9.0 

4,2 

2,0 

1,0 

3,0 

14,0 

15,4 

25,0 

2.0 

2,6 

27,0 

26,0 

61,0 

- 

16,0 

Unter  211  Yerbraolifim  20  den  Baeeentypas,  wäh- 
rend alle  fibrigen,  mit  Ananahme  von  8  Jnden  mit  eemitischem 
T^pfne»  niohiB  davon  anfweiBen. 

Bei  36  sehr  intelligenten  Teibroohem,  Dieben  n.  dgl.  m. 
ist  das  G^ieht  nonnal  nnd  adhön. 
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B«i  allen  diesen  Ijenton  erklllrt  sieh  die  Abweeenlieit  dei 
Verbreoliertypns  ans  ibier  G^eeUlität  Ton  Yerbveehen;  denn 
entweder  sind  sie  beeondefs  intelligent»  oder  sie  sind  nnr  ge* 
legentliob  za  yerbreohem  gewoiden.  So  Feltwr  nnd  der 
Sdiinnggler,  der  die  G«ndannen  tOdtetej  um  seme  Waren  sn 
retten. 

Das  ist  jedoob  nicibt  der  Fall  bei  den  eioiliscben  BAnbem 
nnd  bei  den  9  rftck&lligen  Dieben. 

Es  llfsst  sieh  nunmehr  fiaststelkn,  daas  die  Torhemehen* 
den  Kennseiehen  bei  Verbreohem  in  der  normalen  Entwidce- 
long  der  Kinnlade,  in  der  Spftrliohkeit  des  Bartwuchses,  der 
Ffille  des  Hauptimaies  besteht.  In  zweiter  Linie  stehen 
die  Henkelohren,  die  fliehende  Stirn»  da»  Schielen  und  die 
krumme  Nase. 

Aber  bei  AlleD,  ruieli  bei  Denen,  die  wir  für  normal 
gelten  lassen,  erkennt  ninu  eme  seltsame  AeLnlichkeit,  eine 
Art  von  anthropologisclier  Verwandtschaft.  —  Der  National- 
tj'pus  fehlt  so  sehr,  dass  die  italienischen  Verbrecher  nicht 
von  den  deutschen  unterschieden  werden  können,  gerade  so, 
wie  es  bei  den  Kretins  der  Fall  ist,  wo  der  RassentypuB  durch 
die  krankhafte  Dpgeneration  verwischt  wird. 

Der  Yerbrt'i  hr  rtypus  findet  sich  also  in  25  wobei  die 
Mörder  und  Diebe  die  höchsten  Procentsätze  geben,  jene  mit 
36  Vo,  diese  mit  23  7o.  Den  kleinsten  Prncentsatz,  1 7 
geben  die  noleL'onhoitj'verbrecher;  Bnnquerotteure  1  auf  8; 
Betrüger  und  Bigamisten  6%;  Letztere  wohl  deshalb,  weil 
derartige  Mensehen  einen  Ausdruck  von  Bonhommie  besitsen» 
um  die  anständigen  täuschen  zu  können. 

Bei  den  Wollüstlingen  kommt  der  Tj^ns  4  mal  unter 
5  zum  Ausdruck.  Der  Repräsentant  dieser  Klasse,  der 
seine  Tochter  schändete  und  znr  Frostitution  zwang,  hatte 
grosse,  auswärts  schielende  Augen,  gesenkte  Lider  und  sehr 
dicke,  grosse  Lippen;  die  anderen  mehr  weibischen  Qesichts- 
ausdruok. 
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IV. 

Yerbreohorisolie  Weiber. 

Wir  haben  bisher  tmr  oberflttohliok  von  den  Weibern  ge- 
tpioehen,  und  anoh  jetst  können  wir  eigeniUeh  nur  wenige« 
TOD  ihnen  eagen,  da  uns  infolge  nngehdriger  Binflfiaae  n.  b.  w. 
nur  ein  Material  von  268  Individnen  an  nniersachen  ver- 
gOont  war. 

Die  Lücke  ist  gleushwohl  nicht  so  sehr  Ton  Bedeutung, 
da  man  ans  dem  klassiaohen  Werke  Ton  PABENT-DuoHATaLKi 
nuihlieh  Belehnmg  über  eine  MeDsehenklisse  sehftpfen  kann, 
die  in  Bezug  auf  Horal  der  Verbreoherwelt  ttusseiat  nahe  steht» 
ich  meine  Uber  die  Frostitiiirten. 

Die  Körperlänge  £ftnd  ich  bei  80  Yerbrecherinnen  aus 
FiemoDt  im  Mittel  an  153  cm  bei  einem-  Marirnnm  von  159 
und  Minimnm  von  146  cm;  das  Körpergewicht  im  Mittel  62  kg, 
bei  Maximum  von  61  kg  und  Minimum  35  kg.  —  Das  Ge- 
wicht von  75  Prostituirten  aus  der  Lombardei  betrug  52,9  kg. 


Xuch  den  Aiteu  der  Verbrechen  ergab  sicli  die  Kürper- 
läuge  u.  ä.  w.  bei 


Kfirperlüngp 

G«wl«fat 

SchftdetuDiiun»^' 

ZnVO  LOHBB. 

1,54  cm 

58,0  kg 

606 

m 

U  KilidMmSfderiniien  (SidL)  . . . 

1,64  „ 

57,2 

608 

604 

IJ» 

68,0  „ 

1,56  „ 

56,0  „ 

606 

682 

1,65  „ 

61,0  „ 

507 

1,57  „ 

57,0  „ 

507 

617 

Dntsr  1184  Freudenmädchen  fand  Pabbnt-Düghatelet 
H6%  Ton  kleinem,  38,36%  von  hohem  Wüchse,  7,56  V» 
snter  Leiateren  sehr  hoch  gewabhaen. 

Die  grosse  Zahl  hochgewachsener  Yerbieoherinnen,  die  sieh 
SDS  dissen  Messungen  ergiebt»  ist  gleichwohl  nicht  maassgebend, 
da  ne  mit  den  gesonden  l^pen  desselben  Landes  nicht  Ter- 
gfifihen  werden  können. 

Vergleicht  man  sie  mit  den  TOn  Qumun  gefundenen 
VsasBSu  junger  Belgierinnen  (Msarimnm  s=  176,  Minimum 
»144),  so  wird  das  Ms^imnm  nur  von  77  franaösisohsn  Pro* 
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stituirten  übertroffeu  und  dasMimmom  von  1265  unter  11887 
PeEBonen. 

Aus  diesen  Tbatsachen  lässt  sieh  ein  eielierer  Schluai 
nicht  ziehen.  Ln  nachfolgenden  geben  wir  in  Besug  auf  den 
Schädelumfasg  von  80  Verbreeheritinen,  die  yom  mir,  und  von 
115,  die  von  ZnNO  erhoben  worden  and,  eine  Uebeiaiekt 
(8.  Tabelle  30). 

Die  Verbrpclirrmnon  mit  einem  mittleren  Kopfumfang<j 
von  53  nnd  die  Proatitairten  mit  einem  solchen  Ton  Ö2,2  sind 
demneeh  in  lO&ch  gt<069erer  Ansah!  Tortreten  als  irre  Frauen. 


TaM«  le. 


ümluif 

86  Lrfe 

178 
PnMtitiurte 

80  Verbwehe 
rinnen  mu 

PiMBOBt 

116  Verbreche- 
lianen 
MU  Sieüien 

cm 

Vo 

•/o 

•/• 

•/• 

47 

1^ 

48 

2,1 

5,8 

3,6 

1,5 

49 

1,8 

6.0 

12,0 

4,5 

50 

2,7 

12,2 

16,0 

12,7 

51 

2,4 

21,0 

25,0 

9,5 

62 

2,4 

18,0 

80,0 

18,0 

63 

8^ 

1^0 

16,0 

S8,9 

54 

1.0 

12,0 

10,0 

7,9 

55 

3,0 

12,0 

6,3 

56 

1.0 

2.0 

4,5 

67 

1,8 

6.3 

58 

1,0 

Dairegen  ist  die  Zahl  der  Köpfe  vod  klemem  Umfange  (4-8,0) 
bei  den  Prostitairten  noch  einmal  so  giuss  wie  bei  den  Irren. 

Die  höchsten  Sätze  mit  einem  Umfange  von  55,  56  und 
57  kommen  bei  den  Diebinnen  und  Kindesmörderinnen  gar 
nicht  vor,  \rährend  sie  bei  den  gewöhnlichen  Mörderinnen 
zahlreich  vorhanden  sind. 

Unter  den  L.-Br.-lndices  erwähnen  wir  nur  die  hoch- 
gradigsten. Auf  30  Mörderinnen  kommen  nur  3  Hyper- 
dolicbokephale  und  10  Brachykephale;  auf  8  Kindeemörde- 
rinnen  3  Dolicbokephale  and  5  Biaohykepbale;  auf  7  Diebinnen 
5  Braohykepkaie. 
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Von  66  Yerbfeokeriiinen  wann  20  doliobokeplial,  40 
biaehykeplial. 

2.  Diese  ZaUen  Terlieren  DUD  sUon  ^i^orfh,  wonn  in&ii 
erwagt,  daas  dk  ausgesprcMsIieiiBteii  Doliohokephalen  von  den 
InBefai  Elba,  Sardinien  nnd  Ton  Calabrien  herstammen,  nnd 
das8  die  Brachykephalen  aus  Piemont  oder  aus  Pavia  oder 
aus  den  Marken  sind,  d,  h.  wo  diese  Formen  bei  der  betr. 
Bevölkerung  uberiiuupt  vorherrschen. 

3.  Schädelanomalieu.  —  Das  fUr  uns  Wichtigste  be- 
trifft die  Schädelanom allen. 

Unter  188  Verbrecherinnen  fand  Zrixo*  7  mit  miss- 
g^taltetem  Schädel,  17  mit  schiefem  Gesiclit,  19  mit  Henkel- 
and soDst  abnormen  Ohren,  1  mit  fehlerhafter  Zahustellung, 
1  mit  (Lpljej b\ {lei ti ojihie  nnd)  volnminosen  Kiefern,  1  mit 
frühzeitiger  Barten twickelung,  13  mit  einem  Kopfnmtange  von 
48  cm  (Mikrokeph.),  2  mit  einem  solchen  von  nur  47  cm 

Bei  122  von  mir  beobachteten  Verbrecherinnen  fand  ich 
öü  mal  Schadelasyrametne,  25  mal  bei  61  Mörderinnen,  9  mal 
bei  20  Diebinnen,  8  mal  bei  22  Kindaamördetriiineiiy  — >  also 
Torzngs weise  bei  den  Diebinnen. 

Ganz  besonders  unteiseheideii  sich  aber  die  Verbzeohe< 
liimfiD  TOB  normalen  Frauen,  namentlich  aber  von  irren,  durch 
üue  ausserordentliche  Fülle  des  Haupthaares,  so  39  unter  122. 
Reine  einsige  war  kahlköpfig,  und  nur  3  Mörderinnen  aeigten 
frühzeitiges  Ergrauen  d^s  Haares.  Auch  Thompson  hat  die 
Fülle  des  Haares  bei  den  Verbreeberinnen  bemerkt.  Berühmt 
ist  das  pmobtvolle  Haar  der  Eberzeni,  Sola  und  la  Motte.* 
Das  stimmt  sa  der  nngewobnlieben  Bebaanmg  des  Gesiebtes, 
die  ich  bei  16  nnter  122  fimd,  und  mit  der  Ansbreitang  der 
Sohambaare,  die  sieb  bei  10%  mit  der  bei  Mttnnem  gleieb 
verhilt»  wflbrend  das  nnr  bei  ö  %  normsler  Franen  der  Fall  ist 

Die  Haarfiurbe  betreffend  besiehe  ich  mich  auf  die  Br- 
&]inuigen  Pabent-Ducbatbubis  an  12600  firanaaaisehen  Pro- 
ititoirten  und  yergleiehe  dieselben  mit  den  Beobaehtnngein 

*  ZiiNO:  Fisiologia  del  dditto.  Neapel  18S4. 

*  Sassox  {Mimoirttt.  10<j2)  sagt  von  ihr:  Das  Merkwürdigste  war 
m  ihr  ilir  leielier  Haandaandc. 
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SoEKBlVAs,  sowie  mit  den  Erlieinmgeii  an  Pioetitairton  Ton 
Tonn  nnd  endlich  mit  aolehen  an  400  irren  Frauen  Ton  Fiam. 


Proatitnirte  (1:1000  FranzBslnneo;  , 

.    '  Irre 

ilaarfarb«                 aw           tob        »us  der         au»  ans 

MUltMk      Lftttte    Lombard«!  Tuin  P«via 

KftBtuieiibnna  ....   634        505        850        104  275 

Braun                        S09         289          —          168  — 

Blond                        184          70         240         291  80 

Schwa«                    117         146         400         —  160 

Both  8         —          —          22  — 


Sehwarses  Haar  kommt  demnach  bei  den  Prostitnirten 
hftnfiger  als  sonst  bei  den  Verbreoheni,  sogar  in  IVankreioh 
▼or,  wo  das  blonde  Haar  doob  gar  nieht  selten  ist  Bie 
Ebeneni,  Frossarello,  Gambursano,  Lafarge  hatten 
sohwanses  Haar  nnd  sehwaize  Augen,  obgleieh  sie  ans  Be- 
Tölkeraugen  mit  blondem  oder  dodi  hellhrannem  Haar 
hervorgingen. 

Das  Gegentheil  scheint  für  die  Farbe  der  Iris  bei  den 
frunzösischeu  Dirnen  stattzufinden,  nicht  jedoch  bei  den  lom- 

bardiboheu. 

■i^j^^  Frau-  Loni-  Irre 

ilf  M.  BÖ«i8Che      bardische     aas  PatI* 

*™  (1000)  (lOOOj  (1000) 

Grau   870  80  210 

Helllmmii   288  425  710 

Blatt   281  220  20 

Roth   158  —  — 

Schwan   56  310  «0 


Bei  den  von  mir  untersuchten  122  Verbreeherinnen  sind 
die  am  meisten  hervortretenden  Merkmale:  grosser  Untere 
kiefer  1  mal,  tüokisoher  Blick  IB  mal,  Schrägstehen  des  Aoges 
5  mal,  Vorspringen  der  Wangen  18  mal,  männlicher  Aus- 
druck und  fiehaaning  des  Qesiohts  16  mal»  sehmale  Lippen 
19  mal 

Seltener  als  bei  den  Männern  findet  man  bei  ihnen  die 
Auftreibung  der  Stirnhöhlen  nnd  die  Henkslohvsn  (7  mal); 
Strabismus  4  mal,  ZahnTerbildnngen  5  mal,  mongoüsbhe  Phy- 
siognomie 5  mal  (nnd  swar  bei  5  Höidezinnen)  nnter  122. 
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Die  Alt  des  Verbrechens  anlangend  fanden  sich:  Starkes 
Abstehen  der  Jochbeine  und  abnorme  Ohrbildung  bei  6  von 
20  Diebinnen,  bei  7  von  61  Mörderinnei: ;  Haarfüile  bei  8 
von  '2'J.  Jviudesmörderinneu,  dagegen  bei  den  Mörderinneu  und 
Uielmueu  zusammen  nur  in  10  %. 

Die  Kürze  dei  Oberlippe  kommt  bei  den  Mörderinnen 
öfter  vor  (11  von  61)  als  bei  den  Diebinneu  (3  vou  üO)  und 
bei  den  Kindesmürderinnen  (2  von  22).  Desgleichen  der 
männliche  Gesicbtsausdruck  9  mal  bei  61  Mörderinnen  und 
2  mal  bei  20  Diebinnen.  Der  starke  üuterkieier  wurde  in 
6  Fällen  bei  61  Mördtuinnen,  in  3  Fällen  bei  20  Diebmnan, 
in  1  Fall  bei  22  Kindesinörderinnen  bemerkt. 

Betrachten  wir  demniubst  die  Photographien,  die  fast 
fiamtlich  von  Deutschen  herrubren. 

13  unter  83  tragen  kein  Merkmal  von  Verbrechertypus. 
Erklärlich  ist  das  bei  Einer,  die  gelegentlich  aus  Noth,  bei 
£mer,  die  auf  Geheifls  ihrae  Geliebten  zur  Diebin  wurde, 
bei  einer  in  Bigamie  lebenden  Amerikanerin;  unerklärlich 
aber  ist  es  bei  3  anderen  Diebinnen,  sowie  bei  einer  Gfift- 
miacherin. 

Wiederum  gilt  die  Bemerkung,  dass  ein  grosser  Tbeil 
Deijenigen,  die  weder  einaelne  Merkmale,  noch  überhaupt  den 
Yerbreolieitypus  zeigen,  noch  mehr  aber  bei  Denjenigen;  wo 
der  letztere  dentlieh  hervortritt^  der  Rassentypus  versohwunden 
ist.  Weiter  maeht  sieh  anoh  wieder  die  Aehnlichkeit  der 
Verbrecherphysiognomien  untereinander,  die  VerwandtBohaft 
deiselbea  an  Leib  und  Seele  geltend. 

Das  angenebme  Aenasere  gewisser  Vecbreeherinnen  erklflrt 
aeh  ans  der  Folie  des  Fett-,  des  Bindegewebes  und  des 
Haarwudhsss,  wodnioh  man  sieh  niobt  tänsdhen  lassen  darf, 
da  dieae  Dinge  die  Anomalien  nur  Terdeeken,  wie  bei  It  . . 
Eberseni,  Saraaeni,  bei  denen  die  benroiiagendsten  Mert 
male  in  der  ansBeroidenÜichen  Bntwiokelung  der  Eannlade, 
in  einer  gewissen  Hftnnliobk«it  und  Hftrte  im  Blick  besteht, 
welehe  Merkmals  srafolge  der  FflUe  der  Haare  und  des 
Fettpolstem  dem  weniger  aufmerksamen  Beobaohter  ent- 
gahm.  So  tausehie  an^  die  prächtige  Haar*  und  Kdrperfi&lle 
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der  Üessalina  über  die  A83nnmetTie  ihros  (Tesichtes,  über 
ihre  niedrige  Stiru,  über  ihre  enormen  Kieter  und  abstehenden 
Ohren. 

V. 

Einwurfe.  —  Dm  ehrliche  Gesieht. 
Was  das  Volk  daron  hält  —  Allgemeine  Sehlttsse. 

1.  Gesiohtsausdraok  von  818  Unbestraften. — Dem 
schweren  Einwarf,  dass  viele  jener  Merkmale  aneh  bei  ehr- 
lichen Leuten  gefanden  werden,  halte  ich  die  Photographier 
von  200  lombafdiscben  Studenten  im  Alter  Ton  19  bis  25 
Jahren  und  von  100  Leaten  ans  Piemont  entgegen.  Mau 
erkeniit  daraus  allerdings,  dass  dieselben  Merkmale  bei  deik 
Ebrliehen  wie  bei  den  Yerbieeheni  ▼«kommeii.  Aber  bei  den 
Letitecen  kommt  die  atuk  entwickelte  Kinnlade,  der  mftnnliehe 
Gesiebtsansdniflk  bei  den  Franen,  4er  tOokische  filiek,  das 
Henkelohr,  das  Sefaielen,  der  dicihte  Haarwnehs,  die  fliehende 
Siim  &8t  nm  das  Fttn&she  hAufiger  Tor  als  bei  Jenen. 

Fieilieh  finden  wir  bei  der  sweiten  Kategorie  (den  100 
Fiemonteeen)  einige  Kennaeiehen  dee  Verbreehertypns  in  etwas 
grösserem  Yerhflltniss,  so  insbesondere  die  an^triebenen  Stirn* 
höhlen,  die  grossen  Jodibeine,  die  fliehende  Stini,  die  Geaidhts- 
sdhiefe.  Das  ist  indes  leieht  erkUbrlieh  ans  dem  Umstände» 
dass  alle  diese  Lente  in  einer  ProTins  an  Hanse  sind,  wo  mit 
dem  gewaltigen  Einfluss  des  Kropfes  die  Diaadhe  mr  De- 
generation gegeben  ist. 

Gleichwohl  treten  anoh  bei  ihnen  nicht  so  viele  Kenn- 
zeichen gleichzeitig  auf  wie  bei  den  Verbrechern. 

Denn  dieses  Ergebniss  habe  ich  sowohl  als  auch  Perri 
bei  der  Vergleichung  mit  711  Soldaten  erlaugt,  dass  unter  den 
Xürmaltiu  niemals  bei  einem  und  demselben  Individuum  so 
viele  Kennzeichen  des  Verbrecherlypus  gleichsseitig  auftreten, 
und  wenn  es  geschieht,  so  ist  es  nur  in  2  bis  3%  der 
Fall,  während  bei  den  Verbrechern  der  Procentsatz  23  bis  27 
betragt. 
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Die  iiadistehend«  Uebeniobt  maolit  das  klar. 
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Hierbei  muss  übrigens  folgende  Bemerknng  gemacht  werden. 
Wenn  es  bei  der  Untersuchung  der  Verbrecher  zwpitiniitfte 
Punkte  geDUL:  L,'iebt,  so  ist  das  bei  der|Hiii(;»-n  nn  iiriisumtiv 
ehrlichen  Leuten  norb  mAn-  der  Fall;  denn  Letztere  sind  elten 
nicht  allezeit  ehrlich.  Man  nimmt  wohl  ihre  phvBiöchen  Kigen- 
sehaften  wnr,  über  die  psychischen  lassen  sich  erst  nach 
IänL''ereni  Lmgange  mit  ihnen  erkennen.  Um  diese  schwierige 
Aul'gabe  zu  lösen,  sehen  wir  uns  bei  400  anderen  Individuen 
um,  deren  Lebensumstände  uns  bekannt  geworden  sind. 

Onter  denselben  befanden  sich  187  Personen,  von  denen 
knii0  auch  nur  ein  Merkmal  des  Verbnohertypus  an  sich 
trog  und  dennoch  führten  9  uDtec  ihnen  ein  imnitliehes  Leben. 

109  allein  trogen  nur  ein  Kennzmoheo,  und  unter  ihnen 
befanden  sich  nur  10  wirkliche,  aber  in  Freiheit  befindliche 
Verbneber  (als  1  Stuprator,  2  Betrüger,  7  Diebe  und  1  in 
seiner  Jugend  Bestrafter,  aber  Gebesserter)  und  22  Lasterhafte. 

73  trugen  2  Kennzeiehen.  Unter  ihnen  waren  31  wirk 
liehe  Verbrecher  lesp.  Bertrafte  (1  wegen  Incest,  5  Diebstahl. 
1  Sodomie.  2  Bnitalitttt.  12  Betrug.  2  Bankrott,  1  wegen 
Abortes.  1  mit  Moral  insanity.  4  Fftlsober,  1  wegen  Giftmischerei, 
1  wegen  TodtMhlag);  22  wnrden  von  bflsen  Leidensebaften 
balfteiiseiii,  als:  Spiel,  Ebrgeis,  Baebsnebt,  Anssobweifnngen 
aller  Art. 

28  bsitten  3  Kennzeieben  (14  Yerbieeber,  4  Lasterbafle); 
5  batten  4  Eennaeieben  (2  Fftlsober.  1  wegen  Ebebmeb  Ver 
Uagter).  —  2  hatten  5  nnd  eiser  6  Kennzeiehen.  Unter  ihnen 
ist  ein  anständiger  Mann,  aber  er  ist  ein  HauptreTolniionttr 
imd  in  seinen  Maassnahmen  wenig  bedenkliob.  der  andere  ein 
Ganner  nnd  der  dritte  ein  Pflm|»hletist  nnd  balbyerrftokt. 
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Einen  wirklicli  Ehrlichen  mit  vollfliBndigem  Verbrecher- 
typnfl  habe  ich  unter  400  iDdividuen  nur  einmal  gefunden; 
flbiigeDs  hatten  213  nur  das  eine  oder  andere  MerkmaL;  den 
echten  Verbrecher^os  mit  4  oder  6  Kennzeiehen  lieesen  nur 
8  Tan  400  erkennen.  So  mpae  ich  denn  sagen,  daes  die  typische 
Verbieeherphyiiogoomie  nnr  anBnahmsweise  bei  ebrliohen 
Leuten  nnd  fast  regelmfiasig  bei  nnebrUoben  vorkommt 

Indiyidnen,  die  ich  lange  Zeit  &kt  ebrlioh  halten  mneete 
nnd  für  ebrlioh  hielt,  obgleich  sie  mehrere  Zeichen  des  Veir- 
breehertypns  tragen,  enthttUten  noch  nach  Jabien  die  in  ihnen 
yeisteckte  bOse  Leidenschaft,  die  ihren  Ausweg  findet,  sobald 
die  Gelegenheit  dazn  nch  darbietet.  —  Unter  anderm  gestand 
mir  ein  sehr  reicher  Mann,  dem  nichts  zur  Befriedigung  seiner 
Launen  mangelte»  er  vttrde,  wenn  er  arm  gewesen,  wahr- 
Boheinlidi  ein  Dieb,  vielleicht  sogar  ein  Mörder  geworden  sein. 
Ein  Anderer  mit  einer  waluWton  7eibreoberphy8iognonkie, 
den  aber  Begünstigung  von  oben  anf  einen  hohen  Poston  ge- 
stellt hatte,  ftnsserto  eines  Tages  in  einem  Zomansbrach  einem 
armen  Teufel  gegenüber:  ^Hüte  dich,  denn  ich  bin  zu  allem 
fähig,  nannte  man  mich  doch  in  meiner  Jugend  Galeere." 

2.  Sprichwörter.  —  Es  wird  mir  der  Vorwurf  von  vielen 
Seiten  gemacht,  dass  meine  Ansichten  mit  den  allgemein  gelten- 
den in  Widerspruch  stehen.  Obgleich  die  öffentliche  Meinuns: 
in  wissenschaftlichen  Fnigen  nicht  rauassgebend  ist,  so  .'=N'lieu 
uns  doch  im  Gregentheil  ßewei.se  dafür  7.\\  Gähnte,  dnss  unsere 
Anschauungen  in  das  Vcdksbe wusst.se  in  eingedrangeu  sind. 

Man  findet  nämlich  in  Sprichwörtern,  Volksliedern  und 
auch  bei  Schriftstellern,  die  einen  klaren  Einblick  in  das 
Volksleben  hatten,  derartige  Ansichten  vielfach  ausgesprochen. 
So  ist  z.  B.  in  dem  römischen  Sprichworte:  „Poca  barba  e 
niun  colore,  sotto  il  ciel  non  vi  ha  peggiore"  (Wenig 
Bart  and  Bleichgesicht,  giebts  schlimmeres  anf  der  Erde  nicht), 
die  Physiognomie  des  geborenen  Verbrechet"«  scharf  gezeichnet. 
—  In  Venedig  heisst  es:  „Den  Fnohskopf  und  das  bftrt'ge  Weib 
halte  iem  von  deinem  Leib.*^ 

„In  acht  dich  nimm  vor  einem  Weib  mit  Mannes, 
stimm'. ^    „Qott  bewahre  vor  einem  ohne  Haare*^  (Bart)  ist 
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aueh  em  fnukzöflisohes  Spriehwort  (Dien  me  gaide  de  Thomme 
BKDB  hübe).  In  Piemoni  sagt  idbd:  ^Sohlimmer  als  Grind 
I>leioh6  Wangen  aind^;  in  Toseana;  „Vor  Männern  ohne  Bart» 
▼or  TVeibem  mit  Bart  eaeh  woU  bewahrt^;  in  Sardinien, 
fllinlidi  wie  das  Tiaieimwihft  „A  mnlieribna  barbatb  et  inixnicia 
leoondliatiB  cave*^ :  „Homine  de  pogu  barba  liomine  de  poga  pro» 
(etwa:  Kaan  mit  wenig  Bart  iat  wenig  trene  Art),  oder:  ,|Qiu 
bat  mala  ojada  (Augen)  traighet  o  fnrat^  (verrftth  oder  stiehlt). 

Derartige  französische  SpriohwOrter  sind:  „Barbe  roosse 
et  noir  obevenx,  ne  t*y  fie  si  tu  ne  Teaz.**  „Barbe  ronsse, 
noir  de  cbevelure  est  röpnt^  fanx  par  natnre.'*  „Femme  barbae 
de  loin  la  salue."  Der  Sinn  aller  dieser  Sprichwörter  ist  in 
dem  Altfranzösisclien .  ^An  vis  le  vice'^  vuitu  vitium")  und 
^Visaire  iViroucbe  moeurs  cnielles"  {s.  Etumologic  der  Sprich- 
wörter von  Bellingkr)  und  in  dem  Toacanischeu ;  „11  ciuffo 
h  nel  ceffo**  zusamraenL'efa^st.  —  Das  ToscÄiiische:  „Hüte 
dich  vor  Einem,  der  lache  und  dabei  seitwuits  blickt,  und  vor 
Leuten  mit  kieineu  zw  iiikrrntlru  Augen"  u.  a.  m,  sind  für 
jetzt  noch  von  zweifelhafterem  Werthe.  Indes  hat  der  Volks- 
witz instinktmässig  manches  richtig  getrotfen,  was  der  Wissen- 
sehaft 7.11  finte  kommt,  —  so  z.  B.  auch,  was  von  der  Nase 
gesagt  wird. 

Uebrigens  haben  schon  unsere  Altvordern  ganz  ähnliche 
Beobachtungen  über  die  Physiognomie  der  Verbrecher  ange- 
stellt. In  einer  alten  Abhandlung  von  Polemon  (Üeber  die 
Physiognomie)  finde  ich  folgendes:  „Der  böswillige  I^arr 
hat  einen  schiefen  Kopf,  langes  Haar,  grosse  Ohren,  kleine 
trookene  lauernde  Augen.*^  GumAnBLLi  (Kepliahgia  phy- 
Hogncmica.  1672)  sagt :  „Die  kleine  Stirn  bedeutet  Zornmuth^ 
u.  8.  w.  Im  Prediger  Salom.  heisst  es:  „Die  Geilheit  des 
Weibes  erkennst  dn  am  Anfscblag  der  Augen  und  an  den 
dicken  Angenliedem**;  femer  in  Sprflohen  Salom.  XVI.,  30: 
^Wer  mit  den  Angen  winkt,  denkt  nichts  gates,  nnd  wer  mit 
den  Lippen  deutet,  ToUbringt  bOses.** 

3.  Das  instinktive  Erkennen  des  Yerbreohertypns  ist 
eine  sohwer  zu  erklärende  Thatsaehe.  Zweifellos  giebt  es  aber 
Personen,  besonden  unter  den  IVauen,  die  diese  Qabe  in 


Digitized  by  Google 


246     Zweiter  Theü.  Pathologiache  Anatomie  und  Messungen. 


hohem  Grad©  hesitzen,  und  auf  dem  Wider w  iiieu,  den  sie  beim 
ersten  Anblick  gewisser  Physiognomien  empfinden,  ihr  meist 
zutreffendes  ürtheil  bee^rüudeu.  Ich  kannte  eine  Dame,  die, 
fern  von  dem  Treiben  der  W  olt,  trotz  deaaea  zweimal  in 
jungen  Leuten  den  von  Niemand  geahnten  verbrecherischen 
Charakter  erkannte.  Am  merkwürdigsten  ist  in  dieser  Be- 
ziehung der  Fall  des  Mörders  Francesconi.  Man  findet  in 
seinem  Gesicht  eigentlich  nichts  auffallend  Verdächtiges,  seine 
Stirn  ist  hoch,  sein  Bart  voll,  die  Stirnhöhlen  und  die  Kiefer 
ragen  kaum  merklich  hervor.  Und  denn<Kih  ereignete  es  sioh 
Jahia  zuTor,  ehe  er  sein  Verbrechen  beging,  dass  eine  junge 
Dame  von  16  Jahren,  die  niemals  ihr  elterliches  SehloflS  YVt- 
lassen  hatte,  die  naohherige  Gräfin  deila  Roooa,  sich  wider- 
willig von  ihm  abwandte,  und  als  man  sie  um  den  Grund 
ihrer  Abneigung  fragte,  sofort  erwiderte:  „Wenn  er  nicht 
Bchon  ein  Mi^rder  ist,  so  wird  er  es  werdenl*^  Auf 
meine  Frage,  woraus  sie  den  Sehlnse  zu  dieser  nur  m  aohneil 
verwirkliohien  PropKexeiimg  gesogen  habe,  gab  sie  die  Ant- 
wort: dAub  seinen  Angenl** 

Die  Erfabmag  bat  man  niokt  selten  gemaobt>  daas  nn- 
adbnldige,  der  Yerbredherwelt  femstebende  Leute,  dnieb  den 
eigenthümlioben  Blick  eines  Mörders  gewarnt,  einem  siehem 
Tode  entgangen  sind.  Das  war  anob  der  Fall  bei  dem  Manne, 
den  Francesconi  als  erstes  Opfer  sieb  anserseben  batle. 

Anf  meine  Veranlassung  wurden  daher  40  jnngen  Mädchen 
Ton  ihren  Lehrern  20  Photographien  ron  Diebm  nnd  20  dergl. 
von  ebrlicben  Leuten  vorgelegt;  fast  die  Hälfte  jener  Kinder 
(48  Vo)  erkannte  in  den  Bildnissen  der  Diebe  das  widrige 
Gknmeigoncht  nnd  in  den  anderen  das  d^  ehrlichen  Mann^. 

Dem  unwillkürlichen,  aber  allgemeinen  Bewusstsein,  dass 
es  einen  dem  Verbrecher  eigenthümlichen  Gesichtsausdruck 
giebt,  verdankt  mau  die  Bereich uungen:  „Spitzbuben-,  Mürder- 
gesicht"  u.  s.  w. 

Darum  ist  der  Widerstand,  den  gewisse  Lente  all  diesen 
Behauptungen  entgegensetzen,  nur  daraus  erklärlich,  dass  mau 
sich  scheut,  aus  individuellen  Anschauungen  aligemeine  Schlüsse 
zu  zieh^. 
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Wie  soll  man  nun  aber  dieses  unwillkürliche  Bewusstsein 
eridiren?  Jene  jungen  Mädclien  besitzen  doch  keine  £r- 
^bmng  in  solchen  Dingen.  Was  bleibt  also  flbng?  Der 
Sion  des  unmittelbaren  Erkennens,  wird  man  sagen.  Das  ist 
dk  gttwObnliebe  Brklftnmg,  mit  der  das  grosse  Pnblikum  sich 
begmOgt,  weil  sie  eben  nifdiiaaagend  ist  Lsb  Termuthe,  daaa 
dabinter  eine  ererbte  Ereobeinnng  eteokt  Der  Bindmok,  den 
noaereyiter  nnseren  Kindern  hinterluBen  baben,  ist  gleiobaam 
snm  nnbewnSBten  Wabmehmen  geworden,  flbnlieb  demjenigen 
der  kleinen  VOgel,  die,  in  nnseren  Wobnungen  gross  geworden, 
vor  Sobteek  mit  Flflgel  und  Sebnabel  gegen  die  Gitter  des 
Kifigs  seblagen,  wenn  sie  einen  Baubvogel  vorttberfliegen 
MbffDf  der  niebt  ibnen»  sondern  nur  ibren  Voreltern  bekannt  - 
gewesen  ist  —  Tfi^cb  erfiJiren  wir,  welob  wiebtigen  Antbeil 
das  UnbewuBste  an  isa  Handlungen  des  Henscben  bat  und 
wflleb*  «ne  Bolle  Ataiismus  und  BrUibbkeit  dabei  sjnelen. 

Wer  TOn  uns  denkt  daran,  wenn  er  sein  Knie  beugt  und 
die  Hände  faltet»  dass  dies  eine  ererbte  Bewegung  ist,  eine 
flinterlassenschaft  aus  den  Zeiten  der  Barbarei,  wo  der  Bjrieg 
der  NormalzuüLüiid  war?  —  Damals  versuchte  der  Besiegte 
in  solcher  Stellung,  die  das  Biutlea  der  Hunde  erleichterte, 
den  Verdacht  Ton  sich  abzuwenden  und  das  IMitleid  des 
Siegers  zu  erregen,  der  den  sicheren  Tod  in  Gefaugenschaft 
verwandeln  sollte.  (Dakvvin.) 

4.  Blick.  —  Das,  was  den  geborenen  Verbrecher  am 
deutlichsten  kennzeichnet  und  verräth,  ist  sein  Blick.  Um 
pinen  Verbrecher  zu  erkennen,  brauche  ich  nicht  pein  ganzes 
Gesicht  zu  sehen,  es  genügt  mir  schon,  wenn  ich  einen  semer 
Bücke  erhaschen  kann,  sagt  ViDOCQ. 

Wenn  der  Verbrecher  auch  alle  seine  Gesichtszüge  in 
Gewalt  hat,  so  gelingt  es  doch  dem  grössten  Heuchler  nicht» 
den  Blick,  der  sein  Innerstes  verräth,  zu  verstecken. 

Ich  finde  eine  grosse  Aehnlichkeit  zwisoben  dem  Blick 
des  Mörders  und  dem  der  Katze,  wenn  sie  im  Hinterhalte 
Ituert  oder  zum  Sprunge  bereit  ist,  und  ich  erkläre  mir  das 
aus  der  beständigen  Wiederholung  der  bösen  Streiche,  denn 
bei  den  seblimmsten  Kindern  babe  iob  diese  Art  wilden 
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Blickes  me  beobachtet.  Die  seltenen  Ausnahmen,  welche 
man  bei  Erwachsenen  findet,  rühren  von  der  sehr  inerk- 
würdigen,  auch  von  Vidocq  schon  hervorgehobenen  Krschei- 
nuDg  des  Doppeiblickes  her.  —  Lacenaire,  Lnciaai, 
Gaaparone  z.  6.  hatten  diesen  Blick,  d.  h.  sie  zeigten  zwei 
▼em^edene  GMohter,  das  eine  fast  weiblich  sanftmüthig, 
das  andere  wild  und  katzenaitig.  Sie  verfügten  nicht  etwa 
nach  Willkür  darüber,  sondern  es  wechselte  je  naoh  dem 
Zustande  ihrer  bald  freundlichen,  bald  wilden  SHmmung. 
Dadurch  erklärt  sich  die  in  swie&oher  Weise  beznnbemde 
G^alt,  die  sie  insbesondere  Aber  das  weibliche  Geschlecht 
flbten,  das  sich  zunächst  durch  den  geizigen  Schein  bestricken, 
dann  aber  durch  die  Energie  und  den  Sofareeken  fesseln  liess. 
Dalier  andi  in  vielen  FftUen  die  kanm  glanbliohe  TheUnahme 
und  Mitsehnld  an  ihren  IJnthaten. 

Ich  habe  aneh  bemerkt,  dass,  wenn  man  einen  sangidni- 
sehen  Uensohen  an  einer  starken  Anstrengung  veranlasst»  s.  B. 
das  Dynamometer  sasammenaapresBen,  oder  ein  schweres 
Gewieht  anzuheben»  dass  dann  sein  Qesioht  nnd  besonders 
sein  Blink  diesen  wilden  Ansdmek  annimmt»  der  dem  Yer* 
fareeher  im  Angenbliok  des  Yerbreohens  eigen  ist. 

5.  Genese.  —  Es  dürfte  nicht  schwielig  sein»  einige 
andere  Anomalien  auf  Grand  von  Atavismus  und  Entwickelnngs- 
hemmnng  an  erklMien»  a.  B.  den  mfinnliehen  Ansdradc  des 
Weibes,  den  volumindsen  Kiefer,  die  behaarte  Stirn,  den  nnregel- 
m assigen  Ausatz  der  Ohren,  die  Auftreibung  der  Stirnhöhlen, 
das  Vorspringen  der  Zahnbeinforti^tze,  die  Fülle  und  die 
Färbung  des  Kopfhaares,  den  Mangel  des  Barthaares.  Das  ist 
so  unzweifelhaft,  dass,  abgesehen  vom  Blick,  der  mongolische 
und  lappische  Ra^entypus  oftmals  den  Typus  eines  italienischen 
Verbrechers  von  Geburt  reproducirt  zu  haben  scheint. 

Das  Glotzauge  entsteht  oft  durch  Hirnhyperftmie;  die 
Verkürzung  der  Lippe  dürfte  von  den  durch  den  Hass  hervor* 
gerufenen  Kontraktionen  herrühren.  Für  die  Grausamkeit  ist  der 
Mund  der  Mittelpunkt  ihres  Ausdruckes,  vielleich  weil  Tödten 
und  Fressen  in  anthropologischer  Beziehung  zwei  aufemiiuder 
folgende  Aenssernngen  eines  und  desselben  Zustandes  sind. 
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Die  Toliimiiids«  Kinnkde  kann  Folge  de»  AiaviBmiifl 
und  der  starken  Entwiekeltuig  der  Mndralatar  sein;  sie  liease 
äch  aneh  wob  der  hlofigen  Wiederholung  der  eigenthOmUehen 
Bewegung  erkiftren,  die  ein  Hensoh  dann  maolit,  wenn  er 
einen  eneigiselien  EnteoUnes  fimi  oder  Baehe  brütet;  dabei 
wird  der  Mnnd  zneammengepreaet,  nm  den  Mnskeln  einen 
St&tzpnskt  za  Terleihen  (Dakwin)  und  dem  Körper  das 
erfoiderliche  Maaaa  von  Sanerstoff  sozuftlhren.  Gheohiebt  das 
oft»  80  können  sieh  allerdings  die  Mnskeln  nnd  mit  ibnen 
die  Knochenpartieii ,  an  denen  sie  sieb  ansetzen,  verdieken. 
Dss  ist  Ttelleicbt  auch  die  ürsacbe  der  starken  Entwiokelang 
cler  Lm  semicircul.  am  Schläfenbein .  Vielleicht  beruht  auch 
darauf  zum  Theil  das  häufige  VorkomuK  ii  von  Brachykephalie 
der  geborenen  Verbrecher  bei  dolichokephalen  Volksstftmmen 
und  zwar  häufiger  bei  Mördern  als  bei  Dieben  und  Betrügern, 
da  Letzteren  eine  grössere  Kraftentwickelung  nicht  Yonnöthen  ist. 

6.  Endergebniss.  —  Sind  die  Messungen  am  Leichnam 
für  unseren  Zweck  auch  nicht  sehr  ergiobis'  «n  tragen  bie  doch 
znm  Nachweis  bei,  duss  die  Verbrecher,  besonders  die  Diebe, 
auf  einer  niedrigeren  Entwickelungsstnfe  stehen  als  dif»  normalen 
Menschen.  Dafür  spricht  die  n-eringere  Schttdelkapacität  und 
Cirkumferenz,  der  geringere  Siirndurchraesser,  der  (brachy- 
kephale)  Iudex,  die  Kapacitftt  der  Augenhöhle,  die  enorme  Kinn- 
lade und  die  verhältnissmässige  Höhe  des  Gesichtes.  Wenn 
bei  dem  Verbrecher  die  Gesichts-,  Kephalo-Orbitalindices 
niedriger  sind  als  beim  Inen  nnd  Normalen,  so  ist  dafür  ibr 
Kepbalo-Spinalindex  grosser. 

Merkwürdiger  aber  ist  die  Thatsache,  dass  bei  dem  Ver- 
brecher bänfiger  als  beim  Irren  diejenigen  Anomalien  auftreten, 
bei  denen  ataTistiscber  Ursprung  nicht  anzunehmen  ist,  so 
die  Synostosen,  Sklerosen,  Scbftdel-  nnd  Geeiobtsasynunetrie, 
Weimscbe  Enoeben.  Aebnlieh  nnd  in  entspreebender  Anzabl 
wie  bei  den  Wilden  (bisweilen  sogar  noob  bltnfiger)  werden 
die  atayistisoben  Abweiebnngen  ron  der  Norm  beobaebtet, 
besonders  die  am  Gksiobt  nnd  der  Sebadelbasis,  die  auf 
getriebene  Stimböble,  die  fliebende  Stirn,  die  mittlere  H]nte^ 
bauptsgrube,  das  mflnnliebe  Ansseben  des  weiblieben  Sebadels, 
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die  Verschmelzung  de?  Atlas,  die  doppelte  Gelenkfliiche  des 
Condyl.  occipitalis,  das  flache  Gaumendach,  die  Inteqjarietal- 
oaht,  die  Schiefsteliung  der  weiten  Augenhöhlen.  Sie  finden 
sich  im  Yerhältnias  Ton  2%  bis  58%  and  wenn  aa  einem 
Individuum  beisammen,  so,  dass  de  einen  Typus  im  Ver- 
hfiltniss  von  43  Vo  bilden. 

Sie  treten  weit  seltener  bei  den  Yerbrecberinnen  au^  wo 
man  fast  niemals  eine  mittlere  HinterbanptBgrobe  oder  sueh 
Plagiokephalie  findet. 

Das  Gehirn  entsprioht  diesen  Anomalien.  Im  ganzen 
ist  es  kleiner  als  bei  Normalen;  die  Fälle  von  Hypertrophie 
sind  selten.  Die  Windungen  zeigen  viele  (atavistiselie)  Ab* 
weiohnngen  a.  B.  eine  vom  Snlo.  oooipital.  getrennte  Fiss.  oaloa- 
rina,  ein  Operonlnm  am  Oooipitallappen,  einen  Vermb  wie  bei 
den  Vogeln,  dem  mittleren  Lappen  in  der  Hinterhaaptagnibe 
entsprechend,  dann  anch  Querfnrchen  am  Stimlappen  und 
grosse  Neigung  zum  Zusammeufliessen  der  Windungen. 

Die  wenigen  histologischen  üntersnohungen  weisen  auf 
Ausgangsstadien  von  Hyperftmien  hin»  besonders  in  den  Nenren- 
eentien,  Erwmtsrung  von  Lymphgef^üsen,  Pigmeotahlagemng 
in  den  Nerven-  und  Bindegewebezellen.  Mikroskopisch  werden 
solche  Hyperftmien  ganz  sicher  nachgewiesen  duroh  hftnfiges 
Vorkommen  von  Erweichungsherden  und  Eysten  infolge  em- 
bolischer Processe,  Meninj»itis,  —  im  A'erhältniss  von  50%; 
Osteome  in  4  %.  Sehr  liuutig  sind  chronische  Affektionen  des 
Endo-  uüd  Pericardium,  des  Myocardium,  vorzugsweise  Klappen- 
insufßcienz;  ferner  Leberleiden,  die  bei  Yerbrecheru  um  das 
Fünffache  häufiger  als  bei  anderen  Menschen  auftreten. 

Trotz  80  vieler  Anomalien  am  T-if>ichuam  findet  mau 
erstaunlicherweise  f^'m  höheres  Köq)erge\vicht  und  gleiche, 
vielleicht  sogar  eiue  grössere  Körperlänge  bei  den  Yer- 
brechem. 

Die  Messunc^en  an  Lebenden  ergeben  grössere  Körper- 
länge, grössere  bpunnweite,  einen  breiteren  Brustkasten,  die 
WiiguDg  ein  höheres  Gewicht'  als  bei  Normalen  und  Irren. 
Das  Haar  ist  dunkler  als  bei  beiden  Letzteren.  Bei  den  Dieben, 
den  Jättokfilüligen  nnd  den  Unmfindigen  kommt  eine  grössere 
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fiflflie  Ton  (Snb-)  Ifikrokephalen  ror  als  bei  Normalen;  dagegen 
iat  dieselbe  kkiner  als  bei  den  leren. 

Kopf  nnd  Gesicht  sind  bei  Yerbreohem,  besondeis  bei 
WoHflstUsgeii  nnd  Dieben,  hftnfiger  sobief  als  bei  Normalen, 
jsdooh  selisner  als  bei  Irren.  Bei  Letaieren  sind  dagegen  die 
Avgenbanfiger  sehrSg ;  desgleiehen  sbd  bftnfiger  KopfrerletEnngen, 
A^Miom  der  Sehlifenarterien,  &lseher  Ansats  der  OhreUp  Ny- 
stagmns,  Mydriasis,  Papillendifferens,  sehiefe  Nase  und  fliehende 
Stini  ToduiDden.  Beim  Yerbrsoher  ist  das  Gesicht  länger, 
Jodibeine  nnd  Kinnlade  breiter,  das  Haar  dichter  nnd  sohwärser, 
das  Auge  dnnhier.  Bnoklige  kommen  selten  nnter  Mördern, 
öfter  unter  Stupratoren,  Fälschern,  Brandstiftern  vor.  — 
Eörperlänge  nnd  Gewicht  sind  bei  diesen  und  den  Dieben 
geringer  als  bei  Mördern  und  RAubem,  gleichwie  die  Körper- 
kraft.  Das  Uaar  der  Letzteren  ist  dunkel,  das  der  Stupratoren 
oft  blond. 

Die  Betrachtung  der  Photographien  verschafft  uns  das 
Mittel  zur  Kontrolle  und  Feststellung  des  Verliältnisses, 
in  vfcli'lit'iii  die  Verbrecherpiiysiuguomie  ^  (  ikriiiiiut;  nämlich 
25 %  mit  einem  Maximum  von  3G  %  bei.  den  Mördern,  und 
mit  einem  Minimum  von  G  l)is  8  "/o  bei  Bankerottirern,  Be- 
trügern und  Bigamiptrn.  Femci-  ist  dnrnns  ei*sichtlich,  duss 
hei  den  Gelegenheitsverbreclieru  Kopf-  und  Gesichtsanomalien 
in  fast  gleichem  \'erhö.Itniss  wie  bei  ehrlichen  Individuen  vor- 
kommen, z.  B.  die  geringere  Schädelkapacität,  der  kürzere 
vordere  Kopfumfang,  die  grosse  Länge  des  Gesichtes  und  die 
atlrkere  Entwickelung  der  Wangenbeine. 

Die  üntersnohnng  an  800  ehrlichen  Leuten  hat  uns  er^ 
geben,  dass  Degenerationsaeichen  in  der  GMchtsbildung  auch 
bei  ihnen  zwar  Torkommen,  aber  niemals  so  viele  auf  einmal 
wie  bei  Verbrechern,  und  dass,  wenn  es  je  der  Fall  ist,  der 
Verdacht  auf  eine  vefsteckte  böse  Jjeidenscbaft  oder  auf  kretin' 
artige  Degeoention  gerechtfertigt  erscheint 

Die  Beobachtnng  am  Lebenden  bestätigt  endliohi  wenn 
such  weniger  sicher  nnd  konstant  als  die  an  der  Leiche,  das 
bänfige  Vorkommen  Ton  Mikrokephalie,  Asymmetrie,  Schräg- 
ksit  der  AngenhOhlen,  Frognafhie,  Anftreibnng  der  Stirn* 
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hohlen.  Sie  hebt  neue  Thatsacben  von  Aehnlichkeit  zwischen 
Irren,  Wiiden  und  \  ei  lupcliern  hervor.  Die  Prognatljir»,  die 
üeberfülle  an  schwarzem,  krausem  Haar,  der  spärliche  Bart, 
der  häufi<r  branne  Hautteiat,  die  Oxykephalie,  die  schr.iL^eu 
Augen,  der  kleine  Schädel,  die  grossen  Kiefer  und  TVangeu- 
beine,  die  fliehende  Stirn,  die  ungestalten  Ohren,  der  verwischte 
Geschlecbtsanterscbied  in  der  Gestalt,  die  grössere  Spannweite 
flind,  zusammen  mit  den  anatomischen,  ebenso  viele  neue  Merk- 
male, welche  dem  enropftisohen  Verbreober  fast  den  Stempel  der 
auBtraUsoheii  und  moogoliscben  Rassen  aufdrücken. 

Ausserdem  seigen  uns  das  Schielen,  die  Sobädelasymmetrie 
und  die  schweren  histologiBoben  Läsionen,  die  Knochenans- 
wüchse,  die  JPolgeziutftnde  von  Meningitis,  Herz-  und  Leber- 
leiden XL.  ft.  m.,  dass  wir  es  bei  dem  Verbrecher  mit  einem 
Hensohen  zu  thnn  haben,  den  entweder  Entwiokelungs- 
hemmnng  oder  erworbene  Krankheit,  beeonden  der  Ker- 
yenoentren,  achon  Tor  seiner  Geburt  in  einen  anomalen, 
dem  des  Irren  fthQlichen  Zustand,  yenetst  hat^  —  kurz 
mit  emem  wirklich  chroniseh-kranken  Menschen. 
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Von  Tittowlreii  dar  Verbreehar. 

Bei  der  bisherigen  Erörterung  der  den  Verbrecher  kenn- 
zeidinenden  ADomalien  hatten  wir  es  mit  der  fast  untiber- 
inndlichen  Schwierigkeit  zu  thun.  Beweismittel  für  den  Unter- 
schied zwischen  dem  geborenen  Verbrecher  und  dem  Gelegenheits- 
Terbrecher  beizubringen.  Kaum  glaubten  uir  uns  im  Besitz 
derselben  zu  befinden,  als  sie  uns  unter  den  Händen  wieder  zu 
verschwinden  drohten,  wie  es  sich  an  dem  Beispiel  aus  der 
Klasse  der  Betrüger  zei^  Bei  ihnen  treten  nämlich  die  Ano- 
nudien  nnr  im  YerhältniflS  Toii  6  bis  8%  «oi,  während  die 
Verbrecher  im  allgemeinen  einen  Procentsatz  von  43  Vo  iiefem. 

Unter  diesen  Umständen  bietet  die  BetraohtuDg  der  psy- 
chischen Eigensohaften  der  Yerbreober  eine  weseatliohe«  Stütze 
rar  Begründung  unserer  Anschauungen. 

Beginnen  wir  mit  der  Betrachtung  des  Tftttowirens,  eines 
Aktes»  welcher  weit  mehr  den  Charakter  eines  anatomisdien  Vor* 
gnges  als  den  einer  psyebis^en  Leistung  su  tragen  sebeint 

1.  Das  T&ttowiren  ist  eine  der  anfflÜligatenErseheinmigen 
beim  Ifensehen  im  rohen,  im  ürsnstande,  bei  dem  sogen. 
Wilden,  Tor  allem  in  Beeng  anf  die  Bereitwilligbeit,  mit  der 
er  dieser  sefamerabaften  Operation  siob  unterwirft.  Beseiebnend 
iat  sobon,  dass  der  Nemo  dafür  einer  ooeanisoben  Sprache 
sntlebnt  ist. 
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Auch  in  Italien  findet  sich  die  Sitte  des  Tättowirens 
unter  den  Bezeichnungen  Marca,  Nz ito,  Segno,  Devezione, 
aber  nur  unter  den  niedersten  Stauden,  bei  Bauern,  Matrosen, 
Hirten,  Handarbeitern,  Soldaten,  weit  mehr  indes  unter  der 
Verbrecherklasse  verbreitet.  Bei  der  letzteren  ist  sie  so 
häufig,  dass  sie  für  die  gerichtliche  Anatomie  zu  einem 
neuen,  spe  c  i  ti eben  Merkmaie  geworden  ist. 

Um  VerLrleicliuDL^spunkte  zu  gewinnen,  benutzen  wir  das 
in  nachstehender  Uobersicht  zusammengestellte  Material  von 
11572  untersuchten  Individuen,  von  denen  3ÖÖ6  ehrliohe 
Leute,  5343  Veibreoher  und  2343  Irre  waren* 


Jahr 

ÜBttnaditi  KImmb 

T»tto- 

Procenf- 

wlrte 

1863.  Von 

1147  Italien.  Artilleristen  (Lombroso)  

184 

ii,öü 

i873. 

» 

2739  „ 

Infanteristen  (Lombroso  and 

41 

1.B0 

1973. 

II 

IM  „ 

LiÜNiteristea,  beatraft 

18 

8,eo 

1872. 

>» 

500 

Verbrechern  imCratralgeßing- 

niss  Aless&ndria  (Lombroso) 

31 

6,00 

1878. 

«1 

18*  H 

Verbrechern  in  Kcrgamo  (Dr. 

21 

15,00 
9,00 

1875. 

1» 

Yttbraciieni  in  FavU  n.  Tuiia 

6 

1876. 

n 

100 

Ttrwahrlosten  Kindern  in 

40 

40^00 

1881. 

II 

28Ö  „ 

unmündit^en  Verbnohem 

77 

32,00 

ib7a. 

>l 

650  „ 

Gefangenen  in  Mailand  (Dr. 

60 

7,00 

1878. 

1* 

800  „ 

gefangenen  Frauen  in  Twin 

(Dr.  Oaxba)  

6 

1,60 
11,83 

1883. 

t> 

1218  gefangenen  Piemontesen  (Dr.  Harro) 

144 

1866—78. 

n 

1000  Italien.  Prostitnirtea  in  Maikod  (fit. 

1871—74. 

it 

mehreren 

ital.  Prostituirten  in  Verona  und 
Neapel  (Dr.  Laoauaco«).  . . 

einige 

1879. 

»» 

800  franxöiisohaii  angMohnldigten  Sddaten 

878 

40^00 

1880. 

II 

200  TemrthiilteB  ItaUeneiinnen  (Loubrbso) 

1 

0^ 

1885. 

•> 

1206  irren 

„        (Dr.  Sateu) 

1885. 

1137  Irre 

46 

4,00 
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Bei  den  ron  mir  beobachteten  1147  Tittowirten  unter  den 

iraiiemsciifeu  Soldaten  und  bei  den  1333  französischen  Soldaten, 
weiche  IjacassäGne  unlersucht  hat,  bezog  sich  die  Tättowirung 


Ff«MMt 

SM 

Marken 

48 
Totem. 

1883 

4 

6 

1 

980 

BdigioB ....  15 

1 

19 

4 

1 

198 

Kriflff   10 

19 

18 

2 

148 

Lehrreich  ist  die  an  obigea  sich  anschlieasende  nach- 
stehende Tabelle. 


T«nillbeOt  tMitnmivt       1*  *^ 


wegen  Moni  oder  Gewaltibat              80  16  20,0 

„    Dielwtahl  141  90  14,0 

n    Fftlsohnng  «.  i.  w.                64  6  11,1 

„    IffoUuKQdit  n.  8.  w                 11  1  9,0 

ff     Detertion  vom  Hilitär             4  1  25,0 

mm  enien  Male,  niolit  röokftllig  . .  99  4  4,0 

udriokOUig  191  40  2U.9 

Ans  den  obigen  Zahlen  eigiebt  sioh,  dass  aneb  m  Italien 
wie  bei  den  Wilden  die  IVanen  der  8iito  des  Tfelitowiiens  am 
wenigsten  huldigen,  ftmer  dass  sie  bei  den  Ifäanem  —  nieht 
bei  den  DeUnqnenten  —  im  Abnebmen  begriffen  ist,  indem 
im  Jabre  1873  10  mal  weniger  Tattowirke  als  1863  gefimden 
worden.  Dagegen  ist  eisiebtlieb,  dass  sie  unter  der  Eriminal- 
berOlkenmg  sowobl  im  Kilitar  wie  im  Oivil  niebt  nnr  fort- 
besteht, sondern  sebr  weite  YerhftltnisBe  annimmt,  da  nnter 
6348  Untennebten  837,  d.  i,  10.77  7o  tättowiite  Erwachsene 
nad  34,9  Minderjährige  sich  befinden. 

Beim  Militär  stammt  der  grössere  Theil  der  Tättowirten 
auf»  der  Lombardei,  Piemont,  den  Marken,  der  geringere  aus 
Sardiüien,  Toscaua,  Neapel.  Den  Grund  dafür  kuunte  mau 
vielleicht  auf  geschichtlichem  Boden  suchen  und  bis  in  die 
Zeit  der  alten  Kelten  verfolgen,  bei  denen  allein  in  der  antiken 
Welt  jene  Sitte  bestand. 

Jedenfalls  trtist  aber  auch  zur  Verbreitung  jener  Sitte 
die  heiliL-'o  Kapfllc  von  Loreto  das  Ihrige  bei,  wo  damit 
wie  mit  so  vielem   anderen  ein  frommer  Handel  betrieben 
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wild,  indem  in  ihrer  nächsten  Nähe  eigene  Marcatori  an- 

ge.sUilll  aiud,  die  für  jeden  Tättowirten  60 — 80  Centeeimi  er- 
halten; —  gewiss  ein  enormer  Preis,  wenn  mau  die  Dürftigkeit 
der  Operirten  uud  den  geringen  Vortheil,  ja  vielmehr  den 
Nachtheil  bedenkt,  den  sie  davon  haben,  indem  viele  von  ihnen 
3 — 14  T;i?A  das  Bett  hüten  müssen  wegen  Erysipelas,  Phleg- 
mone, DruäeueatzundnDg  und  nicht  selten  bogar  Brand,  der,  wie 
Beechon  beobachtet  hat,  sogar  Amputationen  nothig  machte. 
Dem  Gewerbe  nach  waren  die  meisten  der  Tättowirten 
^  in  der  Lombardei  und  den  Marken,  bevor  sie  in  das  Militär 

eintraten,  Bauern,  besonders  Häusler,  dann  Maurer,  Barken- 
j  führer,  Bäcker,  Grubenarbeiter  aus  Carrara,  Holzarbeiter  und 

^  im  Yenetischon  Karmer;  in  der  Bomagna  and  Neapel  Eisoker 

and  Hirten. 

I  Faat  Alle  tragen  die  Einschnitte  auf  der  Vorderfläche  des 

I  Unterarmes»  viel  seltener  an  den  Seholtorn,  auf  der  Brost  (die 

Schiff«*),  an  den  Fingern  (Grabeoarbeiter)  in  Form  eines 
Ringes;  auf  dem  Rücken  oder  an  d^  Schamtheüen  jedoch 
nur  Diejenigen«  welehe  in  transatlantischen  Gegenden  oder  iu 
Gefängnissen  gewesen  sind.  Basselbe  ist  in  Frankreich  der  Fall, 
wo  HuTiir  von  606  Soldaten  489  am  Unter-,  7  am  Oberarm, 
48  aof  der  Brost,  2  an  den  Httfiben,  2  an  den  Lenden,  1  am 
Penis  tättowirt  &nd. 

Die  Zeiobnongen  selbst  beliehen  sich  entweder  anf  Liebe, 
Religion,  Krieg  nnd  Gewerbe  and  sind  die  anvergilng- 
liohen  Sparen  der  Yontellangen  nnd  Torhenschenden  Leiden- 
schaften des  Hannes  aas  dem  Volke. 

Die  Sinnbilder  der  Liebe  kommen  nnr  selten  and  fast 
anssehliesslich  bei  Lombarden  nnd  Piemontesen  vor;  es  sind 
die  Initialen  der  Namen  von  Geliebten  in  Majuskehi,  oder  die 
2eit  der  ersten  Liebe,  oder  ein  bis  mehrere  Herzen  von  einem 
Pfeil  doiehbohrt,  oder  zwei  verschluugeue  Hände.  Einmal  bc>- 
merkte  ich  eine  ganze  Frauenfigur  in  Bauemtracht  mit  einem 
Kranz  und  io  der  Hand  eine  Blume;  eiu  anderes  Mal  ei:a 
kurzes  Liebesgedicht. 

Die  Kriegssymbole  finden  sich  uaLuiUcL  am  häutigsten 
beim  Aiiiiuii  uud  diud  so  feiu  und  in  den  Emzelheiteu  so  treu 
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giuiidiiiet,  dasB  maiL  dabei  an  die  feinzugespitste  Kleinmaleroi 
der  Egypter  und  Mexikaner  denken  moBB. 

Die  meiston  decartigen  Symbole  tragen  wiederom  Lom- 
beiden  und  Fiemoniaeen.  Sie  beliehen  nok  anf  die  Zeit  des 
EmtritteB  and  aind  in  Zaklen  gesobrieiben,  a.  B.  1860,  oder  anf 
eine  denkwürdige  Sehlaeht,  wdober  der  Soldat  beiwohnte,  oder 
ntf  die  Waffe,  in  der  er  diente,  oder  auf  alle  diese  Dinge  zu* 
sammen.  Eine  Kanone  im  Abprotzen  oder  mit  der  Kugel, 
die  aus  dr-r  Mündun^^  fliegt,  oder  zwei  gekreuzte  Kaucmeu  mit 
einer  Granate  im  uberea  Winkel  oder  einer  Kugelpyiamide 
im  unteren  —  sind  vorzugsweise  bei  den  Feldartilleriaten,  die 
unter  Oeeterreich  gedient  haben,  beliebt.  Ein  Bombenmörser  ist 
das  Zeichen  der  Festuugsartillerie ;  eine  Barke,  ein  Dampfer, 
ein  Anker  äm  der  Pontoniere  und  Seeleute,  zwei  pekrtnizif^ 
Flinten,  zwei  Bajonette  die  Lieblingszeichen  der  Infaiitene. 
Einmal  fand  ich  e\\  Pferd  mit  Reiter,  om  anderes  Mal  einen 
Heim  bei  einem  früheren  Pompier.  Eine  Granate  mit  einem 
breiten  Kreuze  auf  dem  ilittelstück  ist  das  Lieblingssymbol  der 
Karab inier;  ein  Karabiner,  ein  Hat  mit  wallenden  Federn  das 
der  Bersaglieri. 

Nach  den  Kriegssymholen  aind  die  religiösen  vor- 
kamebend;  —  sehr  natürliob,  wenn  man  den  devoten  Geiat 
unseres  Volkes  kennt  Ea  miias  indes  hinzugefügt  werden,  daas 
die  meiaten  derselben  schon  von  vor  der  Zeit  des  Eintrittes 
in  das  Heer  herrührten  und  grOaetentheüa  bei  Hirten  aus  der 
Lombardei  oder  bei  Loreto-PUgem  sich  fanden.  Sie  beeftehen 
zumeist  in  einem  Kreuz  über  einem  Kreiae,  oder  über  einem 
Herzen  (bei  Lombarden)  nnd  mit  Kerzen  nmgeben,  oder  in  dem 
Bilde  dee  k.  Sakiameiitea  (bei  Neapolitanern),  oder  in  einem 
Knioifiz»  oder  In  dem  Bilde  einee  Ton  dem  Triger  verehrten 
8«kntsh«ligen  (immer  bei  Neapolitanern). 

DenBomagnolennnd  den  Leuten  ron  Ohieti  nnd  Aqnila 
fivt  anasdilieaBlioh  gehört  ein  Zeiehen  an,  daa  wie  «n  groases 
lateiniBekee  H  mit  doppeltem  Qnerstrioh  ananeht  und  oben  Ton 
einem  Gekriiiel  bedeokt  ist  Naoh  der  Angabe  zweier  ana* 
gezeichneter  Aibhftölogen  stellt  es  daa  antike  Siegel  J.  C,  in 
mseiTter  Form  dar.  —  Uanohmal  findet  sieh  dieaea  Zeichen 
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auch  bei  IndindiMn  ans  anderen  FroyinseD,  bei  OalabieBeiL, 
Lombarden,  die  in  Anoona  und  dann  in  Loreio  gewesen  nnd, 
dnieh  Zn&U  oder  anoh  auf  einer  abeiohtlioben  imd  beeehwer- 
liohen  Pilger&hrt  und  anf  diese  Weise  an  ihrem  eigenen 
Fleische  ein  Andenken  an  diese  shentenerliohe  Begebenheit 
mit  sich  fortnehmen  wollten.  Jedooh  ist  das  nnr  sehr  selten 
der  Fall  (dreimal).  Gewisse  Krämer,  die  allerhand  heilige 
Sächelchen  in  Loreto  Deben  der  Kapelle  führen,  rerrichten 
die  OperatioQ,  die  sie  sich  gut  bezaMea  lassen,  an  dem  Körper 
der  üiuiüiü,  liumentlich  der  Manu«>r,  ruit  sololier  Meistersüliaft, 
dasä  die  Figuren,  Haibbauder,  3ibdaiiieu  etc.  auf  Armen,  Hals 
und  Brust  bisweilen  wie  erhabene  Arbeit  sich  iiui»ueLmen. 

Unter  den  ü]>ri<?f*n  Symbolen  siud  manche  von  geringer 
Bedeutung,  als  lilumeu,  Baume,  Ringe  und  die  Anfangs- 
buchstaben dcji  eigenen  Namens;  andere  dagegen  vielbedeTitcnfl, 
Eines  mit  dem  Bilde  der  Elx-Konigiu  vou  Neapel  und  dem 
Worte  Gaeta  wurde  von  einem  bourbonischen  Veteranen  mit 
Stolz  gezeigt.  Fünfmal  kam  mir  ein  seltsames  Zeichen  vor, 
vou  dem  es  bald  hiess,  dass  es  eine  Tarantel,  bald  einen  Froseh 
vorstelle  und  zwar  viermal  bei  Neapolitanern  und  einmal 
hei  einem  Sicilianer.^  Sämtliche  fünf  Individuen  standen  stark 
im  Verdachte,  der  Camorra  angehört  zu  haben;  aneh  war  es 
nicht  möglich,  die  Bedeutung  des  Zeichens  von  ihnen  zu  er* 
fahren;  ich  glaube  indes  nicht  zu  irren,  wenn  ich  es  für  ein 
Erkennungszeichen  halte,  wie  es  die  Carbonari  im  Jahre  1815 
ähnlich  gehabt  haben  sollen.  Ein  Artillerist  trug  eine  Sirene 
mit  einem  Fisch  in  den  Händen  Ton  feinster  Miniatormalerei 
in  Roth  und  Blau.  Drei  IndiTidnen,  die  hei  der  Frsmden- 
legion  in  Afrika  gestanden  hatten,  tragen  einen  Halbmond, 
zwei  andere,  die  gleichfalls  ans  Afrika  kamen,  aeigten  die  Figur 
eines  Türken  mit  einem  Scepter  in  der  Hand. 

Ein  Indi?idttum,  das  lange  Zeit  in  Geftngnissen  gewesen, 
war  gans  bemalt  Ton  den  Sohnltem  ond  Armen  his  smn  Penis 
hinab  mit  Strttnohemf  Bftnsem,  Thürmen,  Eirohen  und  einer 

'  Miui  woiss  jetzt,  dafis  der  E&ng  der  Camurristen  durch  5  Punkte.  ". 
auf  dem  Haudrücken,  oder  durch  eine  kleine  Eidechse  bezeichnet  wird. 
Dtatiohe  Diebe  (Bayern)  haben  ein  JcTbal)  und  L  (Land)  zum  Merkzeichen. 
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Fimn  in  unanstancKgcf  Stellung  auf  dem  Bflcken  des  Perne. 
Bill  Genneee  tod  fibeletem  Rnfe  trag  die  Figar  einer  Soblange, 
die  rom  Halse  bis  an  das  Steissbein  reichte  und  mit  iliren 
Windiingen  den  ganzen  Rumpf  umschlang.  Ein  anderer,  eben- 
falls von  bösem  Rufe,  trug  einen  Blumeustiauss  lu  der  Rejcio 
pubis.  Ein  iriiherer  Ueberläufer  hatte  Arme  und  Beiiie  mit 
Phalluabildera  buchstiibiich  bedeckt.  Zwei  andere  desgleichen 
trugen  diese  obscönen  Bilder  auf  den  Armen.  —  Die  lombar- 
dischen  Bauern  tra^ren  fast  alle  da-s  Zeichen  des  Kreuzes  in 
Roth  und  Blau  oder  Jus  des  Herzens  Jesu;  die  Bauern  um 
Paria  tragen  ein  Zeichen,  das  gewissen  Instiuniciuen  gleicht, 
womit  sie  die  Frosche  enthäuten.  Die  Grubenarbeiter  von 
Carrara  tragen  einen  Ring  auf  dem  Finger  wie  die  Seeleute 
und  diese  noch  ein  Schiff,  einen  Mastbaum  oder  einen  Anker. 

2.  Vor  allem  aber  ist  es  die  traurige  Klasse  der  Ver- 
brecher, wo  das  T^ttowiren  seinen  eigenthümlichen  Charakter 
und  eine  seltsame  Zähigkeit  und  Verbreitnng  gewinnt  Wir 
haben  schon  oben  gMohon,  wie  bei  den  Müitargefangenen  die 
Zahl  der  Tättowirten  8  mal  so  gross  ist  wie  bei  den  Soldaten 
aaf  freiem  Fotte.  Diese  Thatsache  ist  so  allgemein  bekannt, 
daas  ein  gemeiner  Soldat,  den  ioh  nach  der  Ursache  fragte» 
warom  er  nioht  aneh  iAttowirt  sei,  zur  Antwort  gab:  „Das 
sind  Dinge,  die  nur  die  Galeerensträflinge  (hnnl^ 
Von  dem  Militiinnt  Dr.  SAaezsi  erfahr  ieh  ausserdem,  daaa 
die  Tittowirten  aehon  von  ronibeiein  für  aebleobte  Soldaten 
gehalten  werden.  Wie  andeis  als  damals,  da  das  Tftitowiren 
als  Beweis  der  If  ftnnliohkeit  und  in  der  piemonteaisehen  Armee 
Ton  den  Tapfersten  gefibt  wurdet  (1848—1860.) 

Unior  den  Frauen  der  Wilden  ist  der  Gebrauoh  wenig 
verbreitet;  sie  tragen  anoh  dann  nur  die  Zeichen  auf  den  Armen 
und  Wangen.  Noch  weniger  findet  er  sich  unter  den  Frauen 
Europas,  sogar  in  den  niedersten  Slassen;  doch  finden  sich, 
naoh  Dr.  Gambas  Angabe,  schon  5  FiUe  unter  30O  ge&ngenen 
Fmuen  in  Turin.  Sie  tragen  Initialen  oder  durohbohrte  Henen. 

Parbnt-Duobaixlbt  beobaehtete,  dass  die  verworfensten 
unter  den  Prostituirten  an  den  Armen,  Schultern,  Achselhöhlen, 
den  Geschleohtstheilen  die  Initialen  oder  den  vollen  Namen 
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ihres  Geliebten  tragen,  den  sie  im  Lftufe  der  Zeit  wohl  80  mal 
mit  Hullti  vüu  Essigsäure  umändern.  Bei  den  lombardisolieii 
Dirneu  fand  Dr.  Soreöina  jedoch  keinen  Fall  und  de  Amicis 
in  Neapel  nur  einige  wenige  Fälle  bei  Mutrosendiruen  —  aber 
bloss  auf  dem  Arai.  In  Verona  beobachtete  man  ebenfalls 
einige  tuUowirte  Herzen  nnd  Initialen,  indes  nur  bei  solchen 
Prostituirten,  die  aus  Gefängnissen  kamen. 

Der  klarste  Beweis  für  die  Verbreitung  jener  Sitte  unter 
den  Verbrechern  vom  Civil  erhellt  aus  der  Statistik.  Denn  die 
mi'tlere  Zahl  bei  diesen  ist  7®/»,  als  Maxiraum  12  und  Minimum 
6,  also  7  mal  grösser  als  beim  Militär,  wo  notorisch  das  Tättowiren 
am  stärksten  betrieben  wird.  Wollte  man  aber  das  Verböltniss 
der  tättowirten  Verbrecher  zu  der  Gesamtbevölkerung  tinden, 
80  würde  man  yielleicbt  zu  unberechenbaren  Zahlen  gelangen. 

GMit  man  auf  das  Detailstudium  der  verscbiedenen  Sym- 
bole ein,  die  von  den  Verbrechern  beliebt  werden,  so  a»hi 
man  nicht  nur  eine  specielle  Form  häufig  wiederkehren,  sondern 
stOsst  auoh  bisweilen  auf  eigenthttmliche  Aeusserungen,  die  den 
heftigen,  raohsttohtigen  oder  verzweifelten  GemdthsznBtand  Ter^ 
rathen.  So  trug  ein  alter  piemontesischer  Matrose,  der  wegen 
Betrages  und  Mordes  aus  Rache  verurtheilt  war,  auf  der  Mitte 
der  Brost  swisehen  zwei  Dolchen  die  Inschrift :  „leh  sohwOre 
mioh  an  räohen^;  ein  Yenetianer  Dieb  im  RUek&ll  anf  der 
Brost  die  Worte:  ^Weh  mir,  wie  werde  ieh  enden*'.  Es 
erinnern  diese  tranrigen  Worte  an  die  ebenso  iranrigen,  welche 
Philippe,  der  die  Dirnen  strangoltrte,  Tiele  Jahre  Tor  seiner 
yerttr&eilnng  anf  seinen  rechten  Arm  gemalt  hatte:  ^"^6  sons 
manTaise  ötoile.*^ 

Han  könnte  sagen,  der  Verhreoher  habe  und  schnitte  in 
sein  eigenes  Fleisch  das  YorgeflQhl  seines  Bndes. 

Fiesehi,  der  ror  dem  berüchtigten  Mordyersnch  anf 
König  Lonis  Philipp  wegen  Fftlsehnng  bestraft  worden  war 
nnd  den  Orden  der  Ehrml^on  verloren  hatte,  tftttowirte  den 
letzteren  anf  seine  Brust  und  sagte:  „Den  können  sie  mir 
glücklicherweise  nicht  rauben!"  Eine  seltsame  Verquickuug 
modemer  Eitelkeit  und  alterthümliohster  Sitte,  als  Zeichen 
eines  verkehrten  Sinnes  und  Urtheiles. 
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3.  Ein  andereB  und  hftvfigeres  Merkmal  der  SumeBriehiiiiig 
giebi  uns  die  Obsoönitftt  der  Zeidmnng  oder  die  K<tepeigegeiid, 
auf  welcher  dieee  angebraoht  ist.  Schon  oben  fbhite  ioh  an« 
desB  die  wenigen  Soldaten  mit  obeoönen  Bildern  oder  mit 
eoldicn  an  nnaoetindigen  Stellen  ane  GefiUigniseen  kamen  nnd 
alte  AasreiMer  waren.  Noch  dentlioher  wird  das  bei  direkter 
Betiaehtimg  der  iftttowirten  Yerbreeher.  Unter  2i80  Tbtto* 
winmgen  be&nden  sieh  292  sohlüpfrigster  Art;  h»  140  Ytat- 
breethem  war  5  mal  der  Penis^  nach  LAOASSAftHi  nnter  1333 
Tittowinmgen  11  mal  der  Sitz  derselbeo. 

Einer  hatte  längs  des  Penis  die  Figur  eines  nackten 
Frauenzimmers;  ein  Anderer  auf  der  Glans  einen  Frauenkopf, 
dessen  Mund  das  Onticium  uretLrae  bildete,  darüber  dua 
Savoyer  Wappen;  Einer  trug  daselbst  die  Initialen  seiner  Ge- 
liebten, ein  Anderer  einen  Blumenstraoss.  Solche  Dinge  be- 
zeugen nicht  nur  die  Schamlosigkeit,  sondern  auch  die  Tin- 
empfind  Ii*  Ii  keit  jener  Individuen,  da  gerade  die  bewussten 
Stelleu  die  für  Schmerz  empfindlichsten  am  Leibe  sind,  aus 
welchem  Grunde  sogar  die  Wilden,  die  ihren  Körper  mit 
Figuren  bedecken,  und  die  Birmanen,  wenn  sie  ihre  Ver- 
urtheilten  zur  Strafe  tättowiren,  diese  Stelle  yer^^chnnen.  Der 
Suliote,  welcher  von  ihnen  zur  Strafe  tättowirt  wurde  und 
vor  einigen  Jahren  in  Wien,  Berlin,  Kiel  etc.  sich  sehen  liess, 
ist  wie  ein  persischer  Teppich  von  unzähligen  Thierzeichnungen 
«od  Arabesken  bis  in  die  behaarte  Kopfhant  hinein  bedeckt, 
seine  Zengugstheile  aber  hat  man  Teisohont.  Unter  den 
Wilden  gjiebt  es  nur  wenige  Franen  der  Tahitier  und  Fitschi- 
Isflolaner,  die  sich  da  tflttowiren.  —  Jener  Verbrecher,  welcher 
auf  so  schamlose  Weise  tättowirt  ist  und  nebenbei  auf  der 
Brost  das  Motto  trSgt:  ^loh  werde  mieh  rftehenl*^  ist  zugleich 
Vttfeitiger  Ton  abgesohmaekten,  ftnsserst  seotimeDtalen  Liebes- 
nimsD  folgenden  Schlages  in  fast  wörtlicher  Wiedergabe: 

Stets  unglücklich  werd'  ich  sein,  0,  so  sage:  Ich  gewähre' 

Keiner  kann  mir  Hülfe  geben.  Schlagt  im  göttlichaten  der  Busen 

Da  allein  und  dein  Verzeih  n  Wirklich  auch  noch  dir  ein  Herz» 

Kanu  erhalten  mich  dem  Lehen.  So  besänft'ge,  lieblich  Antlits, 

Wann  ich  das  eis Oontt  begehr«,  JßndMteiis  den  grimmeii  Söhmenl 
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So  mannig&ltig  ist  des  mensoliliöhe  Cteflftlil  und  so  wenig  Halt 
und  Wahrheit  besitst  jene  SentimentaUtilt,  welche  hysterische 
Frauen  in  Venttekung  yersetietl 

Jener  sentimentale  Poet  trug  überdies  nooh  auf  dem  linhen 
Arm  ein  Sohiff  nnd  darftber  die  Initialen  seiner  Geliebten, 
danmter  den  Namen  seiner  Mutter;  auf  der  Brost  eine  Sohlange 
mit  zwei  Flaggen,  eine  zweite  Schlange  anf  dem  Arm,  femer 
einen  Anker,  einen  Degen  nnd  eine  Fran  in  vollem  Pnta. 

Ein  Anderer  war  mit  Bingen  an  den  Fingern,  einer  Sohlange 
anf  dem  reohten  und  einer  Tinaerin  auf  dem  linken  Arme 
tftttowirt. 

4.  Mannigfaltigkeit.  —  Die  Päderasten,  die  eioe  be- 
sondere Vorliebe  für  das  Tättowireri  haben,  leisten  hierin  diis 
Mögliche.  Bei  4  von  1 2  fand  Läcassagne  verschlungene  Hände 
abgebildet,  2  mit  ihren  Initialen  und  der  Unterschrift;  L'amitit- 
nnit  les  coeurs;  bei  4  anderen  die  Initialen  ihrer  Freunde, 
darunter  ein  flammende  Herz  und  ein  Veilchen  init  dem 
Wort:  Amitie;  in  1  Fallp  noch  ein  Bild  des  Freundes;  ein 
anderes  Mal  anf  dor  ersten  Phalanx  des  Mittelfingers  das 
antike  Zeichen  des  „Digitus  iinj  u  lims".  Hierher  gehört  auch 
die  Inschrift:  „Ami  du  coutraire*^.  Jedenfalls  wiren  es 
Puderasten,  bei  denen  Läcassagne  geflügelte  Phallus  mit  der 
Sjützf^  nach  dem  Anus  zu  auf  den  Hinterbacken  eingeritzt 
fand,  oder  Schlangen,  oder  ein  Auge  auf  jeder  Hinterbacke;  das 
Bild  von  Suaven  daselbst  mit  gekreuzten  Bajoneten  und  einem 
Bond  mit  der  Insohrift:  On  n'entre  pas;  anoh  das  Bild  von 
BLsmarek  nnd  einem  Preussen.  Prof.  Filippi  sah  anf  dem 
linken  Arm  eines  Päderasten  die  Inschrift:  „Pasquin,  da 
bist  mein  Schatz".  Parent=Duchatelet,  der  bei  den  Pro- 
stitnirten  niemals  obscöne  Symbole  gefunden  bat,  fand  bei  Tri- 
baden  die  Namen  ihrer  Freundinnen  awieohen  Nabel  nnd  Vulra. 

Es  ist  nftmlieh  aneh  das  oharakteristiaeh  für  die  Ver- 
breeher —  was  sie  mit  den  Matrosen  und  Wilden  gemein 
haben  — ,  dass  sie  nicht  bloss  die  Arme  und  die  Brust»  wie 
das  zumeist  der  Fall  ist,  sondern  fast  alle  Korpertheile  mit 
einer  Unzahl  Figiiren  bedecken  »  tmd  das  wiederum  ein 
Beweis  tOx  die  geringe  Empfindliohkeit  ihrer  Bant. 
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Die  Zahl  und  die  Oefrtliohkeit  der  fftttowirton  Stellen  sind 
▼om  psTohologieolieii  Standpunkt  ans  Ton  beeonderar  Wiebtig- 
keii  LACABSAam  fand  bei  376  IndiTidoen:  1  mal  beide 
Anne  und  den  Baucih  allein,  4  mal  beide  Arme  und  Sehenkel, 
8  mal  die  Brost»  4  mal  den  Baneb  allein,  11  mal  den  Penis, 
29  mal  den  gansen  Körper,  45  mal  beide  Arme  und  die  Bmat, 
88  mal  blosa  den  reebten,  59  mal  bloM  den  linken  Arm  und 
127  mal  beide  Anne  tättowirt.  Bei  dem  34jäbrigeii  T . . 
der  viele  Jahre  im  Gefängniss  zugebracht  hatte,  war  mit  Aus- 
nahme der  Wangen-  und  Nierengegend  nicht  eine  thalorgrosse 
Stelle  leer.  Auf  seiner  Stiru  stund.  Martyr  de  In  liberte 
und  darüber  eine  11  cm  lange  Schlange,  auf  der  Nase  ein 
Kreuz,  das  er  mittelst  Essigsauro  auszulöschen  vereuchi  hatte. 
Tardfeu  fand  hei  einem  Diebe  eine  vollständige  Admirals- 
nnifnrm,  ich  des^leiehen  eine  (Teneralsuniform  einp;^ritzt,  als 
offenbaren  Ausdruck  ihrer  sie  b*'herr?ehenden  Leiden -^chaft.  der 
Eitelkeit.  Ein  Dieb  hatt«  auf  seinem  rechten  Arme  einen 
Vogei  mit  einem  Herzen  im  Schnabel,  Sterne,  oinen  Anker 
nnd  einen  Penis;  LArASSAGNE  fand  auf  dem  linken  Arme 
eines  Gefangenen  den  8tammbuchvers:  j,Quand  la  neige 
tombera  noire,  Angufitine  B. me  sortira  de  la 
memoire/ 

Hier  noeh  einige  Beispiele  fttr  diese  Mannigfaltigkeit, 
welche  bei  18  von  100  Individuen  vorkam.  —  Ein  Venetianer 
Dieb,  früher  österreichischer  Soldat,  hatte  auf  dem  reehteo  Arme 
den  Doppeladler,  daneben  den  Namen  seiner  Mutter  und  den 
leiner  Geliebten  mit  dem  für  einen  Dieb  aufikUigen  Motto: 
^Louise  —  thenre  Geliebte  —  mein  einziger  Trost 
—  Ein  Anderer  trag  anl  Brost  und  Armen  8  Initialen  ron 
Fkennden,  ein  Ereoa,  eine  Otter,  ein  dnrohbohrtes  Herz. 

5.  Erflbseitige  Entwiflkelnng.  —  Naoh  Tabdixo  nnd 
BiROBOF  kommt  in  Fnmkreieh  das  Tftttowiren  vor  dem  sechs* 
sehntsn  Lebensjahre  nioht  yor  (mit  Ausnahme  bei  den  Sohift- 
jqngen);  wir  haben  jedoch  im  allgemeinen  Qeflhigniss  4  Ellle 
bei  Kindern  von  sieben  bis  nenn  Jahren  gesehen,  und  von 
88  Erwmohsenen  waren  86  schon  im  AUar  von  nenn  bis  seehs- 
sahn  Jahren  tttttowirt  Noch  beweisender  ist  ein  Verzeiohniss 
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von  Lacassaone  über  376  tftttowirte  Verbrooher.  Von  Lefzteran 
wann  tättowirt 

im  Alter  im  Alter 

Ton  5  Jahren  1        tob  18  Jahren  i 


1» 

» 

n 


» 


«  „  1 

7  «  4 

8  »  1 

9  „  6 
10  „  6 

n  5 

12  »  9 


»  n  9 

16  „  13 

n  8 

is  11 

19  „  3 

20  ..  6 


In  der  Beeflernngsanstalt  fOr  IJnmflndife  in  Neapel  nh 
BATTTaTEU,!  onter  394  Inaassen  182  d.  i.  22  Vo  Tftttowirte» 
nnd  awar  waien  dae  die  sohlechtesten  von  allen.   Einer  von 

ibnen,  der  fbrtgescbafift  wurde,  weil  er  unverbesserlich  war, 
bette  z.  B.  vor  seinem  Weggang  auf  die  Wand  eine  Er- 
mahnung uu  seine  Genossen  geschrieben,  dass  sie  schlecht 
bleiben  sollten,  und  die,  an  welche  dieser  Ruf  erging,  waren 
sämtlich  tättowirt. 

6.  Genossenschaft.  —  Das  Studium  dieser  Zeichen 
führt  bisweilen  auf  die  Spur  von  veibreühenschen  Vf>rbinduugea. 
8o  tragen,  wie  schon  bemerkt,  viele  Camorristen  eine  Tfirantel 
auf  dem  rechten  Arm.  Tarchini  beobachtete,  dass  iS  Kerle, 
welche  zu  einer  Bande  von  Bmndstiftern  <?fhf)rten,  ein  und 
dieselben  Initialen  führten.  —  Auch  die  anderen  sonst  gleich- 
gültigen Zeichen  der  Bauern,  Hirten,  Schiffer  köunen  der 
Kriminalistik  und  gerichtlichen  Medioiu  zu  Nach- 
weisen der  Identität  der  Person,  der  Herkunft  dienen 
und  wichtige  Begebenheiten  aus  ihrem  Leben  enthüllen.  So 
trugen  22  das  Datum  der  Pilgerfahrt  oder  des  Eintrittea  in 
die  Armee,  24  die  Initialen  ihres  Namens,  7  den  Namen  eines 
Freundes  nnd  einer  Geliebten,  6  Romagnolen  das  Zeiehen  (fi) 
des  Hanses  vnn  Loreto,  1  Yenetianflar  das  der  Madonna  von 
Yioenza,  2  Lombarden  das  von  Oaravaggio.  12  etwas  ihr 
Gewerbe  fiezeichnendes;  ein  Soldat  das  Bild  einee  Soldaten, 
andere  eine  fUme,  den  Osteneiobiaeben  Adler,  das  Savoyer 
Wappen,  das  Bmstbild  €hiril»aldis;  ein  MaiNae  einen  Anker 
nnd  ein  Sohiff,  ein  anderer  eine  Tonne  nnd  einen  Palmbaum; 
ein  Gürtner  ein  Beil;  ein  Stallkneobt  ein  Heed;  ein  Bloker 
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eine  Sdumfel.  Tabdied  fand  bei  SohTÜnnaobem  das  Bild 
tmts  Stisfelfl,  bei  Biokem  das  des  b.  Honontus  und  konnte 
ans  einem  Hanrerwerkzeng  die  Identität  der  beiden  Opfer 
Lesooms  fiMtstelien. 

Uebrigens  ist  der  Vortheil,  den  die  Eiininalistik  ans 
diesen  nnwillkllrlieben  ESnthftUnngen  siebt»  den  Yerbreobem  so 
bekanni)  dass  die  geeebenteren  nnter  ihnen  sieh  wohl  hüten,  sich 
la  tfttto«iien.  Sie  veisaehen  auoh  wohl,  vorhandene  Zeichen 
mit  Hfilfe  von  in  Soft  unreifer  Feigen  getanehten  Nadeln  sn 
entfernen,  wie  zwei  gestanden,  oder  ancb,  wie  HüTlN  es  sab, 
mit  Hülfe  von  neuen  anf  die  alten  anfgetrugeuen  Farben  zu 
Terwischen.  Unter  89  Tättowirten  kamen  mir  nur  4  Fälle 
vor,  in  denen  die  Operation  infolge  des  Schmerzes  unbeendet 
gelassen  wurde;  1  mal  hatte  sich  das  Bild  nach  35  Jahren 
vennscht,  jedoch  auch  nur  unvoUkurameu.  Dass  letzteres 
gleichwohl  geschehen  kann,  geht  aus  Caspers,  Hutins  und 
Tardieus  Beobachtungen  hervor,  welche  unter  66  Fällen  3, 
unter  36  Fällen  4,  unter  179  Fallen  22  «leiLrleichen  fanden, 
namentlich  da,  wo  Zinnober  und  Kohlenpuiver  verwendet 
worden  war. 

Unter  74  Tättowirten  befanden  sich  41  Diebe,  18  Mörder 
und  Strassenränber,  7  Vagabunden,  5  Fälscher,  3  Brandstifter. 
Unter  89  derselben  hatten  sich  71  erst  im  Gefangniss,  8  beim 
ililitär  tättowirt;  11  als  Knaben,  9  im  Alter  von  15—17 
Jahren,  4  in  Sanktuarien,  4  zu  Hause.  Unter  50  waren  37 
in  Himmelblau  mittelst  Schiesspulver,  6  in  Roth  mittelst 
Zinnober,  1  in  Sehwaiz  mit  Eoss,  6  in  Roth  und  Himmel* 
Usa  tättowirt. 

7.  Ursachen.  —  Es  ist  für  den  Anthropologen  gewiss 
Hiebt  unwichtig,  nach  dem  Grunde  zu  forschen,  warum  eine 
80  onnfitze,  zugleich  aehmeizbafte  und  naohtheilige  Opeiation 
dek  erhalt.  Folgendes  mag  als  Erklämngsveisneh  gelten. 

a)  Die  Religion,  die  so  Tiel  bei  den  Völkern  vennag 
und  aberall  Sitten  und  Gewohnheiten  an  erhalten  traohtei^ 
Mgt  sicherlioh  anoh  sur  Erbaltnqg  dieses  Bransbes  bei;  es 
gNohieht  dies  jeden&lls  in  Loreto  fest  of&eiell.  Die  Leute, 
welche  einen  Huligen  Terehren,  glauben  ihm  einen  Beweis 
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ihrer  AnlittDgliobkeit  dadotoK  zu  geben,  daas  sie  ihn  an  ihrem 
Leihe  tragen.  Kaeh  Ewald  (JM.  JUerihumer)  haben  «aoh 
die  Phönizier  das  Zeichen  eines  Gottes  anf  der  Stirn  einge- 
graben. Anf  den  Marshallinseln  nrass  man  bei  den  Oftttem 
die  Erlanbniss  erbitten,  sieh  an  tättowiren,  nnd  auf  Kensee- 
land  sind  es  die  Priesteri  welche  das  Gesehlft  verri<dLten 
(Sohbrzbb:  Bme).  Nach  Lubbook  glanbt  man  daselbst,  dass 
diejenige  Fian,  welche  nicht  das  rechtgläubige  Zeichen  auf- 
weist, auch  nicht  der  ewigen  Seligkeit  theilhafti»  werden  kann. 
Bei  den  britischen  Frauen  war  es  religiöser  Bmueli,  sich  zu 
tättowireii. 

Die  Verobrer  der  syriscbeu  Göttin  (Lucian:  De  Dea  Si/ra. 
1847,  S.  346)  puncturis  ae  notant  oranes.  Die  ersten 
Christen  pflegten  den  Namen  Jesn  und  das  Kreuz,  das  auch 
jetzt  noch  verbreit^t'^te  Zeichen,  nuf  die  Arme  und  die  Hand- 
fläche einzubreuneu  (ProCOP:  Commcnt.).  Bis  1688  war  es. 
nach  Thevenot,  Brauch  bei  den  Christen,  dis?  sie  sich  nach 
Bethlehem  begaben,  um  sich  im  Sanktuarium  tättowiren  zu 
lassen. 

31  von  102  tättowirten  Yerbrechem  trugen  religiöse  Ab- 
zeichen. 

b)  Ein  zweiter  Grund  ist  die  Nachahmung.  Ein 
wackerer  lombardischer  Soldat,  der|  welcher  die  Sirene  trog, 
sagte  unter  Lachen,  als  man  ihm  vorhielt,  dass  er  Geld  aus* 
gegeben,  um  sich  deu  Arm  entstelle  zu  lassen;  „Sehen  Sie, 
wir  sind  wie  die  Schafe;  wir  können  nicht  sehen,  dass  Einer 
etwas  thut,  ohne  sogleich  dasselbe  zu  machen|  und  wenn  wir 
uns  auch  damit  Schaden  thnnl**  Ein  merkwürdiger  Belag  fUr 
den  Einüuss  der  Nachahmung  ist,  dass  oft  eine  ganze  Kom- 
panie dasselbe  Zeichen,  a.  B.  ein  Herz,  ftdirt. 

e)  Die  Langeweile  trägt  aueh  das  Ihrige  dazu  beL 
Daher  rtthrt  die  Massenhaftigkeit  der  Zeiohniix^|;en  bei  den 
üeberlänfera,  Ge&ngenen  und  Matrosen.  85  von  41  hatten 
sieh  im  G^ftngniss  tättowirt.  Die  UnthAtigkeit  ist  eben  un- 
leid  Hoher  als  der  Schmerz. 

d)  Noch  grösser  ist  der  Einfluss  der  Eitelkeit. 
Jedermann  weiss,  wie  ttbermilohtig  diese  Leidenschaft  in  allen 
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Sflhioliteii  d«r  gooklen  Welt  ist  und  sa  welchen  wnnderliolien 
und  niedrigen  Handiui^en  sie  verleitet,  Tom  Bitter  an,  der  fHi 
eb  StOokehen  Band  im  Knopfloeh  eckirirmt,  bis  zur  Kretine 
biiiab,  die  sich  mit  einem  Strohhalm  im  Ohre  brOatet.  Ana 
demselben  Grunde  tragen  die  nackten  Wilden  ihre  Zeich- 
DUDgen  auf  der  Bnist  und  unsere  bekleideten  bemalen  sieb 
denjenigen  Theil,  der  am  ehesten  wahrgenommen  werden  kann, 
den  Vorderarm  und  zwar  Läufiger  den  reckten  als  Jen  linken. 
Em  alter  piemontesischer  Boldat  sagte,  dass  es  im  Jahre  1820 
in  der  Armee  keinen  tüchtigen  Soldaten  und  besondjsrs  keinen 
niederen  Chargirten  gegeben,  der  sieh  nicht  tätt*>wirt  hütte.  um 
Muth  im  Ertragen  von  Schmerzen  zu  zeigen.  Auf  ^eu.seeland 
wechseln  die  Forinen  des  Tftttowirens  wie  bei  uns  die  ModoTi, 
Vor  wemgen  Jahren  waren  krumme  Linien,  jetzt  sind  Figuren 
in  Made  [Norara-Tieise  2).  Und  zum  Beweise,  dass  man  sich 
damit  zu  schmücken  beabsichtigt,  dient  die  Thatsache,  dass  die 
jnngen  Mädchen  die  rothe  Lippenfarbe,  welche  dort  nicht  für 
schön  gehalten  wird,  damit  zu  verdecken  suchen.  Deshalb 
6uigen  auch  ihre  Mütter  bei  der  Operation:  ^ Leest  enoh  tätto- 
wiren»  damit  man  nioht  fragen  kann,  wenn  ihr  zum  Feste 
kommt:  wer  ist  die  mit  der  rothen  Lippe?**  Da  es  Schmerzen 
nnd  zwar  lebhafte  Schmerzen  Tenueacht,  die  nnr  ein  robuster 
Mensch  ertragen  kann,  so  ist  es  ein  Zeichen  von  wahrem 
Math  oder  Ton  jener  Unempfindliohkeit,  welehe  bei  den  Wilden 
dft(är  güi 

Dastt  kommt,  dass  ee  bei  ihnen  sngleieh  als  Wappen  dient, 
am  die  sociale  Stellung  oder  die  Zahl  der  Siege  anznaeigen. 

In  Knkahira  dOrfen  die  Tomehmen  Damen  an  mehr 
SOipetaMlen  sieh  t&ttowiren  lassen,  als  die  Frauen  aus  dem 
Volke. 

Auf  den  Markesasinseln  ist  der  Kehlkopf  der  Greise 
m  tittowixten  Stellea  hedeokt.  —  Auf  Neuseeland  dient 
ea  sie  Ansseiehnung,  als  Wappen,  das  auch  nur  den  H&npt> 
ÜBgen  nach  der  Yenichtung  einer  grossen  That  zu  tragen  ge- 
stattet ist.  Der  intelligente  Neuseelander  Toupee  äusserte 
4trQher,  als  er  in  London  sich  photographiren  Hess:  „Der  Euro- 
päer schreibt  seinen  Namen  mit  der  Feder,  Toupee  schreibt 
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auf  diese  Ait'' ;  fm«r  (bei  BvifOirT  d'übvii>lb):  ^Bie  Ob  onquis 
sind  swar  mflohtiger  a]s  iob,  sie  dllifen  aber  die  LinieD,  die 
auf  meiner  Stirn  steben»  niobt  tragen,  denn  meine  BWiilie  ist 
▼omebmer  als  die  ibrige.**  — Die  alten  Tbraoier  nnd  Pikten 
erkannten  ibre  Häuptlinge  an  den  tättowirten  ZSeiciben.  —  Die 
Paga  anf  Sumatra  fOgen  einen  nenen  Striob  zu  den  übrigen, 
so  oft  sie  einen  Feind  todten. 

e)  Es  tarägt  aucib  ein  gewisser  Oorps-  oder  wenn  man  so 
sagen  darf:  Bandengeist  dazu  bei,  wie  aus  den  oben  an- 
geftlbrten  Beispielen,  die  Oamorra  betreffend,  zn  ersehen  ist. 
Bei  den  Wilden  der  Markesasinseln  unterscheiden  sich  die 
verschiedenen  feindlichen  Parteien  durch  die  tättowirten  Formen  ; 
ciie  Einen  haben  einen  Triangel,  die  Anderen  ein  Auge  zum 
Zeichen.  Auch  die  Negersüimme  unterscheiden  sich  durch  ver- 
schiedene Schnitte  im  Gesicht. 

f)  Bis  zu  einem  gewissen  Punkte  können  auch  höhere 
menschliche  Regungen  die  ürssche  des  Tottowirens  sein. 
Für  den  armen  Soldaten  z.  B.,  der  in  der  Feme  iinter  Ge- 
fahren und  Entbehrungen  lebt,  werden  die  Zeichen  der  Er- 
innerung an  die  Gebräuche  der  Heimath,  an  einen  Schutz- 
heiligen, an  seine  ]\.]inlheit  oder  eine  Geliebte  zur  (Quelle  an- 
genehmster und  frommer  Gefühle. 

Als  das  Kollegium  von  Gastellamonte  für  immer  ge- 
sebiossen  wurde,  liessen  sich  20  junge  Zöglinge  zum  Andenken 
an  den  Direktor,  an  ihre  Mitschüler  u.  s.  w.  tättowiren;  — 
eines  der  äusserst  seltenen  Beispiele^  wo  Leute  der  gebildeteren 
Klassen  diese  Sitte  der  Barbaren  und  Gkdeerensklayen  nach- 
ahmten. 

In  Neuseeland  machte  man  sieb  beim  Tode  eines  Be* 
kannten  Einschnitte  über  den  ganzen  Leib. 

g)  Verliebte  Neigungen  oder  vielmehr  eine  Art  Ton 
erotisdiem  Wahnsinn  Teianlassen  die  obsoOnen  Figuren  u.  s.  w, 
bei  unseren  Yerbreobeni  und  Birnen.  AuAb  in  Ooeanien 
seiehnen  sieb  bier  und  da  Frauenaimmer  mit  devgleiohen.  Vor 
Jabren  ttttto?rirten  sich  japanisoibe  Frauen  die  HInde  mit  An- 
spielungen auf  einen  Liebhaber  und  verbüllten  jene,  wenn  sie 
den  Letsfteien  weohsslten  (Mantm^sa).  Die  Tahiti*  und  Toba- 
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mliidwin  tättowirien  sieh  cum  Zeichen,  dASs  de  mannbar  seien; 
amsh  imter  Hftnnem  geechieht  dies  oft  ans  demselben  Ghnmde. 
Dabwih  ASittB  darin  ein  Mittel  der  Znobtwabl  erblicken. 

Der  Beis  der  Leidensehaft  erklirt  anoh  jene  hohe  künst- 
leiisohe  Fertigkeit  in  der  AnsfÜhrung  der  Details  bei  Leuten, 
die  fast  keine  Abnnng  von  Kunst  besitzen,  eine  Vollendunjj 
der  Zeichnung,  welche  an  die  auf  altegyptischen  und  mexi- 
kanischen Denkinälern  und  zugleich  im  die  Zartheit  in  Volks- 
liedern erinnert.  Die  Leidenschaft  besiegt  eben  alle  Kuust- 
proUukte  der  Kultur. 

h^  Vielleicht  ist  bei  uns,  sicherlich  aber  bei  den  ^\'ilden, 
auch  die  Nacktheit  ein  Grund  dafür,  sich  mit  einer  Art  von 
Hülle  oder  Schmuck  bedecken  zu  wollen.  Die  Matrosen, 
bei  denen  Brust  und  Arme  unbedeckt,  und  die  Dirnen,  welchen 
oft  alle  Kleidungsstücke  entbehrlich  sind,  lieben  vorzugswf'iae 
jenen  Grebrauch,  ebenso  die  Bergleute  und  die  Bauern.  Für 
einen  voUbeUeideten  Menschen  würde  ja  auch  das  Tättowireu 
du  Unsinn  sein,  da  en  nicht  bemerkt  wtLrde. 

i)  Aber  der  erste,  allererste  Gmnd  für  die  Verbreitung 
dieses  Gebrauches  ist  der  Atavismus,  d.  h.  die  Tradition,  da 
dis  Tattowiren  ein  besonderer  Charakter  des  Urmenschen  und 
(^p?  ^lensdien  im  wilden  Znetande  ist.^  In  den  prähistorischen 
Hohlen  Yon  Aurignac  und  in  den  alten  Begräbnissstätten 
£|gypteas  findet  man  sokon  jene  Knoohennadeln,  welohe 
nedi  heni  den  Wilden  cum  Tftttowiren  dienen.  Die  Asayrer 
(IiiraiAK),  Daeier  und  Sarmaten  (Puxnm)  bemalten  ihren 
Edrper  mit  Figuren,  die  Fh((niiier  und  Bbraer  ihre  Stirn  und 
Hände  mit  Linien,  welohe  sie  Gottes  Zeichen  nannten.  Bei 
den  Britannen,  Bretonen  (Brith-Malen)  war  der  Gebrauch  so 
verhaitet,  dass  man  tou  ihnen  wie  von  den  Pikten  (Claudias), 
Fiktonen,  sogar  gemeint  hat,  ihr  Name  sei  davon  abzuleiten. 
Ans  Cftsar  ist  bekannt,  dass  ihie  Krieger  den  Köfper  mittelst 
Waid  {Vürtm^Isatis  tmetoria  [Ldtk.])  blau  fiürbten,  um  sich 

»  LACAaSAOKE  sucht  den  vorzugUcbsten  Oniad  nicht  im  Atarismns, 
•ondcm  in  dem  Bedürfniss  der  TJugeliildetcn,  frewisse  VorsteUungen 
bildlic})  Rnszndräokeu,  nach  dem  Sprichwort:  „Narrenhände  besohmiereu 
»Ue  \V«inde.** 
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ein  furehtbareres  Anflsehen  zu  geben.  Die  Skoten  —  naoh 
I6ID0EU8  —  zttehneten  mittelst  femer  Eisen  nnd  Schwäne 
flelteame  Figuren  auf  üueo  KOfper.  Anoh  rOmisohe  Soldaten 
(YieBTius:  De  re  mU.)  trogen  den  Namen  des  Kaisers  nnd 
den  Tag  ihres  Eintrittes  in  das  Heer  mittelst  Einseimitte  anf 
den  Armen. 

Es  giebt,  wie  es  sdheinti  kein  wildes  Volk,  das  nioht 
ittttowirt  ist  Die  Payagnas  bemalen  aieli  das  GMeht  mit 
Dreiecken,  Arabesken  n.  s.  w.  in  blaner  Farbe  sn  ihren  Festen. 
Die  Tersehiedenen  Negerstamme  nntersobeiden  sieb  voneinander 
doreh  horixontale  oder  vertikale  Striche  im  Gesicht,  anf  der 
Bmst,  den  Armen.  ^ 

Anf  Tahiti  Hessen  die  Franen  bloss  Hftade  nnd  Fflsae 
oder  das  Ohr  mit  Hals-  nnd  Armbftndern  tftttowiren;  einige 
auch  den  ßauch  und  die  Vulva;  die  Männer  aber  den  ganzen 
Körper,  die  behaxirte  Kopfhaut,  die  Nase,  das  Zahnfleisch. 

Auf  den  ilurke-asinseln  hat  jede  reiche  Familie  einen 
eigouen  Tättowirer,  nach  dessen  Tode  das  Amt  auf  den  Sohn 
übergeht.  Im  Alter  von  15 — 16  Jahren  werden  die  Knaben 
an  den  Fingern  und  Beinen  zuerst  tftttowirt.  Es  geschieht 
das  immer  an  einem  heiligen  Orte.  Selbst  die  vornehmsteji 
Frauen  \\  et'leü  nur  an  den  Händen  und  Füssen  tättowirt;  die 
Kab yleumädchen  an  der  Stirn  und  den  Wangen,  solange 
sie  unverheirathet  sind.  —  iJie  prostituirten  Araberinnen  tragen 
Kreuze  oder  Blumen  auf  den  Wangen  oder  Armen;  die  Mau- 
resken auf  der  Mamma,  Vulva,  auf  den  Augenlidern;  eine 
hatte  das  Bilduiss  einer  Frau  auf  der  Mamma  (Kochbb). 

Nichts  ist  nun  natürlicher,  als  dass  eine  unter  den  Wilden 
und  prähistorischen  Völkern  so  eiogewnizelte  Sitte  bei  den 
roheren  Menschenklassen  sich  wiederfindet,  welche  nicht  nur  die 
alten  Gebräuche,  den  Abezglanben  und  sogar  die  Volksgesängo 
hartnäckig  festhalten,  sondern  auoh  dieselbe  Heftigkeit  der 
Leidensohaften,  dieselbe  Stompfheit  g^g«a  den  Sohmen,  dieselbe 

*  Zu  vergleichen  sind  :  Maxtkcjazza  :  Viaggi  nd  Amtrtm  wtcnf- 
dionaJe»  1861—62.  —  Bercuok:  Le  tatout^e  aux  iles  Marquiies.  1872. 
—  Waits:  Äulhiropolog.  III.  —  Xbavsi:  ITeter  de«  TUtamrmt,  Qfitlüigea 
1879.  —  XooBsa:  Xa  erimuum  eftw  k§  JnAu.  1881 
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kbdliche  Eitelkeit  wie  Jene  besitzen.  Und  namentlich  muae  dieeee 
der  Fall  sein  bei  den  wildesten  nnter  den  rohen  Yolkeklasaen, 
bei  den  yerbieehem,  namentlich  dann,  wenn  daa  GefkngDias- 
leben  ihnen  die  Mosae  au  derartiger  Beschafttgong  Tergdnnt. 

8.  Irre.  —  Schliesalieh  sei  in  dieser  Beziehung  eines 
wesentlichen  ünteracMedes  zwischen  dem  Verbrecher  und 
dam  Irren  gedacht,  ilnch  der  lebt  meist  unter  Zwang  nnd 
Venehlnss,  anch  er  ist  heftigen  Leidensohaiten  unterworfen 
und  beantat  etwa  seine  Mnsse  an  der  seltsamsten  Art  yon 
Ztttrertieib,  inm  Schleifen  von  Stmnen,  Zerreissen  der  Kleider, 
soreisst  wohl  gar  seine  Haut,  beschmiert  die  Wände  und  ganze 
ßies  Papier,  —  aber  äusseret  selteu  bemalt  er  seine  Haut  mit 
Zeichiiuugei:.  Unter  80()  Irren  in  Pavia  und  Pesaro  sah  ich 
üur  4,  die  lange  vor  dem  Beginn  der  Krankheit  sich  tättowirt 
hatten.  Auch  Severi  in  Toscana  bemerkte  dasselbe  unter 
1519  Geisteskranken.  Letzterer  fügt  hinzu,  dass  die  wenigen 
seiner  Kranken,  die  tftttowiit  waren,  vorher  lauge  in  Gefäng- 
nissen zugebracht  hatten. 

Tlttowlrte  Tocsaner. 

LDOCHIMI  8KVSIU 


Ufitmnfliit«  Im 

Lveoa     16,06«A          Lucc* ..  948  11  4»48«/« 

VIrease  .  26,00  „            Firenze .  382  16  3,71  „ 

Amuo.  .  27,97  „             Siena . . .  508  20  3,94  „ 

Areuo..  381  20  6,24  „ 

9.  \Vunden.  —  Ein  anderes  wichtiges  Zeichen,  das  den 
Räuber  und  Dieb  von  dem  ruhigen,  ehrsamen  Bürger  unter- 
^heidet,  falls  Letztefr  nicht  ein  Veteran  oder  epileptisch  ist, 
giebt  die  Häufigkeit  der  Narben  am  Kopf  und  an  den  Armen 
ab.  Unter  den  319  fand  ifh  17  mit  Narben  am  Kopfe,  die 
aus  der  Zeit  vor  dem  Begehen  df-s  Verbrechens  herrührten. 
Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Prostituirten.  Parent-Dccha- 
TELET  zählte  90  Fälle  von  Narben  durch  Wunden  und  schwere 
Koutniiion  unter  392  Dirnen  in  Hospitälern  und  nicht  etwa 
infolge  von  Syphilis. 
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Zweites  Kapitel. 

1.  Allgemeine  Seasibilität  —  Die  Vorliebe  der 
Verbreoher  fllr  eine  so  sohmershaflbe  und  gefilbrliobe  Operation 
wie  das  Tftttowiien  ist,  dann  die  grosae  ZaU  der  Wunden 
an  ibrem  Körper  floaste  mir  znnäobst  den  Yerdaeht  ein,  dasB 
Bie  wie  viele  Irre  nnd  inabeeondere  wie  die  an  Tobsnobi 
leidenden,  nnempfindliidLer  gegen  phyaiaobe  Sobmeisen  seien, 
als  es  sonst  die  MeDSehen  sind.  Auf  ESrknndigangen  bei 
Ge^ngnisswärtern  nnd  Aerzten  erfuhr  ich  in  der  That,  dass 
das  bei  mehreren  der  Fall  sei.  Ein  Greis  z.  B.,  der  wegen 
Nothzuciit  bestraft  war,  liess  sich  ein  Glüheisen  auf  das 
Skrotum  appliciren,  ohne  einen  Schmerzensschrei  ansznstosseo, 
und  fragte  danach,  ob  man  mit  der  Operation  m  Ende  sei, 
als  ob  er  dabei  gar  nicht  betheiligt  gewesen.  Allerdings  verfiel 
er  kurz  darauf  in  Delirien.  Ein  Anderer  liess  sich  ohne  die 
geringste  Erregung  ein  Bein  amputiren  und  schoizte  nachher 
darüber  Ein  aus  dem  Bai^no  der  Insel  S.  entlassener  Mörder 
zertieischte  sich  die  Eingeweide  mittelst  oines  grossen  Messer- 
stieles, als  ihm  der  Austaltsdirektor  semo  Bitte,  noch  daselbst 
verweilen  dürfen,  bis  er  Unterkunft  und  Brot  gefunden  hnbe, 
abgeschlagen  hatte.  Darauf  stieg  er  die  Treppe  ruhig  hinatit, 
legte  sich  in  sein  Bett  und  verschied  einige  Angenblicke  da- 
nach, ohne  auch  nur  einen  Seufzer  auszuatoasen.  Der  MOrder 
Deeonrbes  brachte  sich  absichtlich  Wnnden  an  den  Beinen 
bei,  um  meht  naeh  Cayenne  geschafft  zu  werden.  Als  erstere 
geheilt  waren,  zog  er  mit  einer  Nadel  ein  Haar  dnreh  seine 
Kniescheibe  und  starb  infolgedessen.  Man  drin  wurde  Tor 
seiner  Enthauptung  an  8  verschiedenen  Stellen  der  Arme  nnd 
Beine  mit  Zangen  gezwickt  nnd  stiess  keinen  Lant  dabei  ans. 
B.  riss  sich  yermittelst  gepnlverten  Kalkes  d  Zfihne  ans,  um 
sich  nnkenntlioh  sn  machen;  R.  aerfetste  sich  die  G^ichtshant 
mit  Glasscherben.  —  Im  Znohthans  von  Chaiam  sihlte  man 
1872/73  841  Kontusionen  oder  Verwundungen,  welohe  die 
Oeiangenen  absiehtlich  sich  selbst  beigebraoht  hatten.   27  der 
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letzteren  liaUen  Knochenbrüche,  von  denen  17  auipuliit  weiden 
mussten;  62  versuchten  sich  zu  verstümmeln,  101  brachten 
sich  mittelst  ätzender  Stoffe  Wunden  bei.  [Rivista  deüe 
diseipUm  carcnaric.  1873.)' 

Hierbei  komtut  aber  j?anz  besonders  die  Leidenschaft  ins 
Spiel,  wodurch  das  Schnieiv.geiulil  liorabgesetzt  wird.  Es  ist 
vorgekommen,  dass  Tribaden,  um  ms  Spital  aufgenomraen  zn 
werden,  wo  ihre  Freundinnen  sich  befanden,  mit  Giüheiaen 
sich  Hautwunden  beibrachten,  die  Hnutaiisschlägea  glichen. 
Ich  habe  .selbst  2  Mörder,  die  sich  denunzirt  hatten  und  tödtlioh 
einander  haßsteu,  während  der  Freistunde  im  Hofe  sich  würgen, 
beissen  und  bei  den  Haaren  raufen  sehen,  und  Beide  beklagten 
sieh  nioht  etwa  über  die  wirklich  emstlichen  Verletsuagen, 
die  sie  sich  zngefiigt  hatten,  sondern  darüber,  den  man  tie 
an  der  Ausführuug  ihrer  Rache  yerhindert  liatto. 

2.  Experiment©  behnfs  Feststellung  der  Sen- 
sibilitftt  im  allgemeinen.  —  Bei  166  Yerbrechem,  darunter 
nur  1  Grelegenheitsverbrecher,  untersuchten  wir  die  SenflibilitÜ 
und  fuiden  dieselbe  bei  38  von  66  abgeetompfft;  ferner  unter 
46  IndividneD  bei  16  anf  der  rechten,  bei  12  auf  der  linken, 
bei  16  anf  beiden  KSrperbalften  geringe  Empfindliehkeit 

Mit  dem  Dn  Bois  Be3rmendBohen  elekirieoben  ApjMuat 
ergab  noh  am  Handrttoken  ein  bemerkenswertber  üntefBobied 
iviacben  15  Normalen  nnd  17  Yerbreoheni,  dort  im  Mittel 
64,2  mm,  hier  49,6  mm. 

Mit  weit  Bohwaehereii  Strömen  fand  Marko 

Empfindllehk^  Sebnien 

M                 reehta     links  reehu  links 

6  Dieben                 !12,8     112,8  58.8  62,6 

5  Enufbolden  ....    109,8    111,8  59,8  60,8 

5  btrasseüräuberii     110,2    111,6  «8,8  66,8 

5  Betrügern             121,0    119,8  79,0  80,4 

Daraus  lässt  sich  vermuthen,  dass  bei  den  Betrügern  die 
allgemeine  Empfindlicbkeit  erhöht^  bei  den  anderen  abgestumpft 


'  Jan  Allard  in  Genf,  nm  1503  Archilarron  genannt,  entwickelte 
auf  der  Folter  den  sprudelndsten  Humor  —  war  als  Dieb  und  Zaaberer 
gefürchtet.    At^  Lalleuakt,  1.  c 

LoMBSoso,  Der  Verbteeber.  I.  18 
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ist;  letsiexe  zeigen  indes  nieht  den  avffidlenden  üntenchied  der 
Empfindliehleit  swiaofaen  -den  beiden  Seiten,  welohe  bei  den 
Betrügern  besonden  reobt  in  bobeiem  Gbsde  vorbanden  ist 

3.  Algometrie.  —  Wichtiger  ist  die  nach  meiner 
Hefiiode  (vergL  LoHBBOBO:  JIgmeina  MMea.  1B76)  angeetelite 
üntefBaebnng  der  SehmerBempfindung,  wobei  der  gmdnirte 
Soblittenapparat  Ton  Dn  Bois  in  Anwendung  kommt» 

An  21  Kormalen  begann  die  Schmerzempfindnng  im 
Mittel  bei  49,1  mm,  bei  den  Verbrechern  bei  34,1.  Unter 
Jenen  schwankte  sie  meistens  zwischen  32 — 49,  nur  :iri  1 
erschien  sie  bei  17,  hei  2  stieg  sie  aul  o2  und  bei  2  Audereo 
auf  67 — 58,  nie  dagegen  fiel  sie  auf  0. 

Unter  den  Verbrechern  fiel  sie  ])ei  4  auf  0,  d.  h.  es  war 
Töllige  SchmerzlüsiLrkeit  vorhuriden  am  Hundrücken.  Dasselbe 
ist  an  dfr  Stirn  und  Zuni:e  der  Fall. 

Die  Alkoholisten  zeigten  sioh  in  dieser  Beziehung  nicht 
verschieden  von  den  Nonnalen. 

Die  Rohinf  r/.empfindung  ist  bei  den  Dieben,  bei  denen 
die  allgememe  Empfindlichkeit  doch  gleich  ist,  auf  der  linken 
Seite  grösser  als  auf  der  rechten;  bei  den  Betrügern  ebenso, 
gleich  wie  die  allgemeine  Sensibilität. 

4.  Tastgefühl.  —  Ich  und  Dr.  Ramlot  (BuUet.  de  Ja  sociiU 
((AnthropoL  de  Bruxdles,  JIl.  1885)  haben  103  Verbrecher  und 
27  Normale  in  Bezug  auf  das  Tastgeftthl  untersucht  und 
dabei  folgendes  gefunden:  Abstumpfung  auf  der  Volarfläche 
des  Zeigefingers  in  44%  bei  Verbrechern,  in  29'/o  bei  Normalen, 
Stumpfbeit  der  Zunge  in  62%  hei  Ersteren.  —  Das  Speeiellere 
ist  ans  naehsiehender  Tabelle  eiuohiliob. 


TMtgefUhl 

BMhie  Bn 

id  IMk»  Bend 

ZttBI 

Unter  0,8 

mm 

5 

Von    0,8  bis  1,4 

It 

6 

6 

8 

V      1,6  1,9 

»» 

95 

26 

8 

M     2,0  „  2,9 

n 

27 

27 

14 

„     3.0  „  3,6 

12 

21 

3 

4,0  4,9 

15 

9 

1 

»     B,0  „  7,0 

14 

8 

1 

„     8,0  „  9,0 

» 

1 

3 

100 

100 

85 
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AbgeMhen  toh  3  EcmTbroehem  mit  boebgradigsier 
Siampfhttt  des  TasigeAlhlee  (leolitB  10,  18,  16  mm,  links  10, 
23,  32  mm),  fimd  sieh  für  den  Zeigefinger  2,94,  für  die  Zunge 
1,7,  vlbiend  bei  27  Normalen  des  aiitiimetisohe  Uitiel  1,7 
in  der  Hand  nnd  1  mm  an  der  Zunge  ergab. 

Fast  dasselbe  Verbflltniss  (Sand  ioh  bei  den  Irren,  nimliek 
3,0  bei  30  EpUeptisohen,  2,4  bei  24  Alkobolikem  nnd  2,5 
bis  2,3  bei  30  Dementen.  —  Eine  sebr  bemerkenswerte  That- 
aaehe,  die  ans  diesen  Untersuchungen  hervorgeht,  ist,  was 
ich  linksseitige  Empfindlichkeit  (Mancinismus)  nennen 
möchte.  Denn  wahrend  bei  29 der  Normalen  linkerseits 
und  hei  18®/o  rechterseits  Stumpfheit  hemerkt  wird,  ist  ersteres 
bei  28%  der  \\il»recheT  auf  der  Linken,  dagegen  36%  auf 
der  Rechten  der  h'ali  —  und  dabei  sind  die  .'5  Erz  Verbrecher, 
bei  denen  die  Abstumpfung  in  noch  weit  höherem  Maasse  sich 
vorfindet,  nicht  eingerechnet. 

Bei  den  Dieben  und  Betrnj^err!  verhält  sich  das  Tast- 
gefiihl  fast  ganz  L:]ei('h  wie  bei  den  Normalen;  dagegen  ist  die 
Ab<5tumptung  im  hoben  Grade  bei  den  Mördern  und  Bauf- 
bolden  vorhanden. 

5.  Sehkraft.  —  Dr.  BoNO  fand  unter  221  jungen 
Verbrechern  6,6%  Farbenblinde  (Dalton),  d.  h.  mehr  als 
nocb  einmal  so  viele,  als  hm.  800  Studenten,  wo  nnr  3,09%, 
und  hti  590  Handwerkern,  wo  3,89  %  vorkamen.  Auch 
HoLMöRKF  bat  unter  321  Verbrechern  5,60  7o  Farbenblinde 
gefunden,  während  32000  Normale  ihm  kaum  3,25  7o  ergeben 
hatten,  {üeber  Farbenblindheit  in  Schweden.  1878.)  Biliakop 
(s.  KoWALBWSKi:  Archiv  etc.  1884)  will  unter  100  russischen 
MOrdem  6%  Farbenblinde  nnd  28  ^/o  partiell  Farbenblinde 
(DyMhromatie]  gefunden  haben,  wahrend  das  roasisehe  Volk 
im  gansen  nnr  4,6  Vo  aufweise. 

Die  Saobe  ist  allerdings  Ton  hober  Bedeutung,  seitdem 

SoHiim  naehgewieaen  hat,  dass  65%  aller  Earbenblinden  sehr 

lobwereiL  Nenrenkrankheiten,  als  Epilepsie,  Chorea  u.  s.  w. 

ausgesetst  sind. 

BniAKOF  behauptet  femer,  dass  die  Gesichtaaehflrfe  bei 

Hordem  geringer  sei  als  bei  Normalen.  —  Unter  seinen  100 

18» 
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MOfdam,  dia  er  naek  AlteEsUataeii  Ter&eilt,  befindet  flieh 
nämlkih  Vs  weniger  mit  höherer,  aber  d  mal  mehr  mit  niedeter 

GeeiohfeBchärfe,  als  die  Normalen  nach  Sfuibv  beeitseiL 

Ausserdem  seien  Myopie,  Amblyopie  und  Hypermetropie  bei 
den  Verbrechern  weit  zaiiireichBi  vorhanden  als  bei  Nonnalen» 

Verbrecher  KomiLle 

Myopio   38  S8 

£mmetropie  . .  31  48 

AvblTOpie.. . .  6  43 

Hypermetropie  21  — ^ 

6.  Horsehärfe.  —  Biliakov  &nd  bei  den  nifleiaohen 
Yerbreohem  eine  mittlere  HOisobärfe  Ton  250  cm  fklr  das 

rechte  und  von  235  cm  für  das  linke  Ohr;  unter  den  roasieohen 

Soldaten  ging  bei  die  Hörweite  über  200  cm,  bei  Vs  ttber 
300  cm  hinaus.  3 — ö%  der  Letzteren  hörten  nur  auf  1  cm 
Entfernung,  von  den  Verbrechern  aber  14 — 0  ^/o  waren 
sogar  ganz  taub.  Die  Gehörschwäche  der  Soldaten  verhält  sich 
linkerseits  wie  30 :  13,  bei  deu  Verbrechern  wie  54  .  66. 

7.  Der  Muskelsinn  ist  zum  ersten  Male  an  38  Ver- 
brechern durch  Ramblot  und  WAKNcriTS  (BhIM.  d.  l.  fim. 
d'Änthr.  Brüssel  1885)  untersucht  worden.  Unter  Zugrunde- 
legung der  WEBERscheu  Zahlen  102  nnd  103  fanden  sie 
Stumpfheit  des  Muskelsinnes  —  im  ]\IiUel  von  114  —  bei 
38%  Verbrechern;  12  unter  22  der  Letzteren  ergaben  zugleich 
eine  Abstumpfung  des  Tastgefühles. 

8.  Die  Empfindlichkeit  für  Einwirkung  des  Magnetes 
zeigt  sich  bei  Verbrechern  in  höherem  Grade  als  bei  Nor- 
malen. Unter  62  Verbrechern  hnd,  ich  30  mit  hoher  £iii{^d- 
liehkeit,  also  48%,  —  während  nur  28%  Studenten  reagirten, 

9.  Aach  die  Witterungseinflaaee  üben  anC  die 
Verbrecher  einen  lebhafteren  Einfloas  aus  als  auf  gesunde 
Individuen.  Ich  habe  das  bei  29  von  112  unter  ihnen  be- 
obaohteL   9  zeigten  sieh  hindelaflehtig  knrae  Zeit  vor  einem 

*  Neuerdings  in  meinem  Laboratorium  ^'org^noroniene  Unter- 
mokuafen   beetfitigen    ubr^^ens   Bonus  Ergebnisse   gegenüber  denen 
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Gewitter;  ein  Dieb  und  Pideraat  tiieiUe  mir  mit,  daae  seine 
Gefidirlen  den  fiSintritt  von  Behleohiem  Wetter  propheseietea, 
iobald  er  anfinge  Hlladel  m  saehen.  Viele  unter  ihnen  leiden  an 
Sehwindel,  Ohrenbransen  nnd  Kop&chmerz  an  stfirmiaehen  Tagen. 

10.  Ob   die  Scharfe  des  Geruches,    wie    es  zwar 

vermuthet  werden  darf,  bei  den  Verbrechern  er  hübt  sei,  ist 
experimentell  schwer  nachzuweisen.  Gleichwobl  sei  folgende 
Statistik  des  Dr.  VüHTüKi  über  den  Verbrauch  von  Schnupf- 
tabak mitgeteilt. 

Unter  356  nonuaien  ^Iinneru  sohnupfeu  14,3% 

„     332       „       Frauen  ,  1.5 

„    310  irren  Miiaiieni   „       25,8  „ 

„    16fi    „    fVanen   „        5,2  „ 

„     279  Yerbreohem   „       46,8  „ 

„    201  Verbreoherinaen  ....  16,9  „ 

„     den  Mörflem. .    „        48,0  ,, 

den  Dieben   „        43,0  „ 

Diese  Statistik  ist  allerdings  wenig  bewelskrftftig,  weil 
die  Gewobnheit  dea  Schnupfen«  infolge  des  Müssiggangea 
gefördert  wird,  indes  erhält  sie  doch  eine  Stütze  durch  fol- 
gende Beobachtung.  Von  unbescholtenen  Leuten  gewöhnen 
sich  14  das  Schnupfen  vor  dem  30.  Lebensjahre  an,  von 
Irren  nur  7,2  von  Verbrechern  22  °/o,  und  zwar  fast  alle 
—  279  von  300  und  32  von  32  Verbrecherinnen  —  vor 
ihrem  Eintritt  in  das  GelftngntBa  (11  Mamcomio.  Nocera  1885). 
Vbnturi  versucht  ausserdem  zn  erweisen,  dass  die  unter  Epi- 
leptikern, Blöd-  und  WahnsuDinigen  (in  22,  29  und  57  7o) 
Terlneitete  Leidenschaft  chaiakterietiaoh  für  die  Entartnngs- 
fonnen  des  Irreaeina  aeien. 

11.  Bynamometrie.  —  WIU  man  die  Muskelkraft  der 
Vetbreeher  nnteranoben,  ao  darf  man  vor  allen  Dingen  nioht 
mit  den  dnieh  eine  lange  Oefibigniaaliaft  nnd  dnieh  Stillaitaen 
geaehwiofaten  Lidividnen  an&ngen,  da  man  aetttat  mit  den 
traffliidiefeen  Instromentea  aneh  kein  annibemd  riehtigea  Be- 
Boltat  etaielen  würde.  Dasn  kommt»  daaa  die  dem  Verbteober 
eigene  nnd  ihn  dnrohwag  beoeiehnende  Gbazaktenebwftebe,  die 
Lügenhaftigkeit^  ihn  aneb  Tenmlaast,  aieb  aebwAober  an  atellen 
ala  er  ea  in  der  That  iat 
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Viele  Verbveeber  wiederam,  bemmden  Diebe,  besitzen 
eine  anewrordentHohe  BewegHobkeit.  Das  war  nAmentlMh 
der  Fall  bei  Goeobini,  Fietrotio,  Bossignol,  Yillella, 
Bossotii.  Letsteier  entsprang  nioht  allein  ans  dem  GMsg- 
nifls,  sondern  beförderte  sogar  an  demselben  Tage  die  £tnt- 
weiehmig  seiner  Qeliebtem.  Diese  Bewegliebkeit  ibnelt  viiklioli 
der  der  Affen.  Maria  Per  in  o  erkletterte  die  gef^lhrliohsten 
Bäume,  schwang  sich  von  da  auf  die  Dächer,  drang  in  die 
Häuser  ein  und  entzog  sich  derart  monatelang  den  Nach- 
forschungen der  Polizei  [Archivio  di  Fsichiair.  etc.  IT).  Mun 
könnte  meineu,  (lad  sei  ein  Rest  der  Beweglichkeit  des  Kuideä 
und  des  Wildeu. 

Bei  241  Verbrechern  habe  ich  indes  eine  Druckkraft 
von  30  ke:  und  eino  Znekraft  von  IK)  kL-^  ittj-.t  d'^m  Broca- 
schen  I  »MiuiuomeierJ  getuodeu,  d.  h.  bedeutend  geringere  Kr  itte 
als  i  ei  Gesunden,  hoher  jedoch  als  bei  Irren.  Während 


Diese  Uebersicht  zeigt  nicht  nur,  daas  Leute»  welohe  die 
giOsste  Dmokkrait  besitzen,  nicht  in  demselben  Maasse  zug- 
kräftig sind,  sondern  anoh,  dass  der  Dieb  in  beiderlei  Beeiehon- 
gen  am  sohwäehsten  ist. 

Die  böobste  Zugkraft  besitsen  die  M((ider,  Strsssendiebe 
und  Filseher,  die  geringste  die  Brandstifter,  Stupratoren  und 
Bftuber;  —  die  höchste  Dmokkraft  die  soeben  genannte&p  die 
geringste  die  Diebe  und  Eolsoher.  HOrder  und  Stnssendiebe 
unteiBobeiden  sieh  weniger  Toneinander. 

Wichtiger  ab  diese  Daten  ist  aber  die  Tbatsaefae,  dass 
bei  den  Verbrsehem  die  Linke  im  Durohsebnitt  kriftiger 
«tttwidkelt  ersoheint  ab  bei  den  Normalen.    Es  fanden  sieh 


näniiich 


166  kg  Zugkraft  geben, 


seigten  90  SCnuieiidiebe  ....  81^  kg  Dmokkreft,  114  ^ 

„  Morder  31,9  „  „  114  „ 

„  Brandstifter  32,0  „  84  „ 

„  I>iebe  28,0  „  „  104 

„  Fälscher  29,0  „  „  114  „ 

„  Stupratoren  33,0  „  109  „ 

„  Bättber  88,0  „  „  108  ,» 
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oftmlioh  am  Dynamomaisr  hn  133  Vwbieoheni  und  117  jungea 
noimalflii  IndlTidiiea  folgend«  Werth«: 

OtCMte  Knill  TariwMlMr  Sotniato 

Linkt   SSV»  U»/« 

Rechts     67  70  ,. 

Beiden«ite  gleich  .  9  14  „ 

12.  ManciniBmiis.  —  Diese  letzteren  Yenaohe  biingeo 
uns  auf  die  Vemrathnng,  dass  fflr  die  Bewegungsorgaae  der 
Verbneher  ein  fllmliobes  Verhftltiiin  wie  fär  die  der  Empfin* 
dnnge-  und  Sinueswahmelimiuigen  obwaltet,  nftmlieli  eine  Ter« 
hftltDiflBmflasig  giOaeeie  Sehwftehe  auf  der  rechten  als  auf  der 
liehen  Seite. 

Wir  Termuthen  das  allerdings  nur,  weil  alle  gebrttnoh- 
liehen  Dynamometer  kein  genanes  Ifaass  von  der  Kraft  nnd 
noeh  weniger  Ton  der  Oewandheit  der  Hnskeln  geben.  Unter 
28  Linhahfindigen  finden  wir  11,  bei  denen  das  Dynamometer 
anf  der  reehten  Seite  höhere  Zahlen  eigiebt  nnd  nur  3,  wo 
letiteie  auf  beiden  Seiteo  gleich  sind. 

Darum  enchien  es  angemessen,  den  gleichen  G^branoh 
beider  Hände  —  die  Ambidezteritftt  —  statistisch  zu  ver- 
werthen.  Unter  261  Veiurtheilteu,  die  darauf  geprüft  wurden, 
befanden  sich ; 

[«ipkihändige  OelegeoheiUverbrecher  ...    it  vou    %,  ako  10  % 

^  geborene  Verbrecher  28    .,    115,    „    19  „ 

Sdiirindl«r»  FSlsober  10  „    84,   „80  „ 

Ditbe   19       141,   „   18.4  „ 

y,  Mörder   4  „     52,    „     7,9  „ 

„  Stupratoren    1    „     10,    ,.  10,0 

„  Verbrecherinuea  10   „     44,    „    22,7  „ 

Die  meisten  Linkshändigen  findet  man  demnach  unter 

denjenigen  Verbrechern,  bei  denen  die  Geschicklichkeit  der 

Hände  eine  Vorbedingung  für  ihr  Gewerbe   ist,   bei  den 

fftlsehem  und  bei  den  geborenen  Verbrechern.    Während  im 

ganzen  bei  den  Verbrechern  männlichen  Geschlechts  14,3  % 

und  bei  den  Verbrecherinnen  22,7  %  Linkshändige  anftreten, 

findet  sieh  bei  der  ehrliehen  BeyOlkemng  unter  711  Frauen 

ein  Procentsata  von  nnr  4,3  %»  und  unter  238  Handwerkern 

aar  5,3  Vo.    Auch  unter  den  Irren  sind  die  besttglichen 


Digitized  by  Google 


280    Dritter  Theü.  Biologie  ud  Pqrohologi«  des  Verbreohcra. 

Prooentstttze  nur  4,13  imd  4,27  Vo.  Ti  berius  war  Upkabtodig 
(SuETON:  Tiber,  c.  68),  auch  Passauante.  ^ 

13.  MotilitätsstörTiageo.  —  ViBGiLio  hat  unter  194 
chronisf'li  kr:ink(  n  Verbrechern  eine  unverhältnissmässig  grosse 
Anzahl  an  Epilepsie  (ö — 6%),  Ataxie  und  Chorea  Leidender 
gefunden,  was  vdb  yennntihen  Ifisst,  daas  ebenso  wie  die  Sen- 
sibilitAt  80  auch  die  Hotilitftt  bei  ihnen  anomal  ist  Und 
zwar  ist  das  Torsugaweise  bezflglioh  der  Epilepsie  der  Fall. 
Glibx  hat  bei  6  %  der  gewohnlichen  Epilepsie  nnd  bei  3 
der  Epilepsie  infolge  von  Tranmen  Yerbredien  konstatui. 
[Hereel^  and  Crime  m  ^»ätpsy,  London  1880.) 

In  der  Bewahianstalt  für  jugendliohe  Verhreoher  zu  Beggio 
habe  loh  unter  200  Indindnen  3  mit  Chorea,  1  mit  Tabes 
doFB.  behaftet  gefunden,  und  fielen  mir  besonders  die  kleiiien 
MnskeUnokmigen  aof,  denen  sie  unterworfen  waren,  die  sonst 
\m  Grasen  mit  geringfügigen  Hinblntni^n  Torkommen.  In 
Turin  hatte  ein  Dieb,  ein  gewisser  Reazzo,  fast  bestftndig  die 
Gewohnheit,  mit  den  Schultern  zu  zucken  und  mit  dem  rechten 
Fuss  aufzustampfen,  was  er  auch  in  der  Schwurgerichtssitzung, 
während  ihm  sein  ürtheil  vorgelesen  wurde,  LbuL  uud  weshalb 
sogar  seine  Strafe  verschärft  wurde. 

14.  Reflexe.  -  Eine  bessere  Einsicht  in  das  Wesen  der 
Spiiialirritation  und  der  Refiexthätigkeit  gewann  ich  durch  die 
Untersuchung  des  Patellarreflexes  bei  284  Verbrechern,  worüber 
nachstehende  Tabelle  Auskunft  giebt: 


U«toP> 
nelit 

Stopr»- 
toNn 

Diebe 

Üetrttger 

Strauen- 
littlMr 

Mörder 

Land- 
«InlehM 

18 

1 

10 

2 

8 

9 

8 

5 

3 

IdS 

31 

66 

6 

6 

27 

7 

36 

11 

19 

1 

4 

1 

41 

3 

21 

3 

4 

7 

3 

48 

IS 

19 

2 

3 

8 

4 

284 

58 

lao 

14 

13 

69 

17 

*  Auch  im  Gange  iat,  nach  neuesten  Untersnchaugen  Prof.  La, 
der  lUndniamas  bei  Verbrechern  eine  konstante  fincbeinung.  (Vgl.  Arch. 
äi  PUkh.  Vüt  8.) 
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Duach  wu  der  FifalltRaflez  nomal  bei  133  unter  2S4; 
tbmma  —  d.  b.  zq  stark  oder  ra  mhiraoli  —  bei  161  und 
swar  eehwaoli  bm  67     ^  Vo.  stark  bei  48  «  16  Vo. 

Die  Stopiatoren  gaben  ein  Minimum  an  schwachen  Ke- 
flcxeo  Ton  7      ^nd  ein  Maximum  an  starken  von  20  °/o. 

Die  Diebe  gaben  au  schwachen  Reflexen  etwas  mebr 
als  die  mittlere  Zahl  vou  27  7o  und  etwas  weniger  an 
starken,  14  %. 

Die  Betrüger  haben  sowohl  an  schwachen  Keflexen  (3ö  %) 
als  auch  nn  starken  (21  %)  tJeberschnss. 

Ebeusü  verhält  es  sich  mit  den  Strasspmaubern,  die  aii 
achwncben  Reflexen  im  Mittel  30  7«,  an  starken  'JH  %  zeigen. 

Bei  den  Mördern  und  Landstreichern  kommen  die  starken 
und  schwaclien  Reflexe  den  ailgeiiiomen  Mittelzahlen,  welche 
ftir  die  schw  achen  auf  25  %,  für  die  starken  auf  15  %  sich 
belaufen,  fast  ganz  gleich. 

Auf  beiden  Seiten  fehlt  der  Patellarreüex  öfter  bei  den 
Landstreiohem  (10  Vo)  und  bei  den  Betrügern  (14  %);  indes 
beobachtet  man  bei  Letzteren  wie  bei  den  Strasseniftabeni  doeh 
Öfter  die  schwächeren  Reflexe  (21  und  30  7o). 

Die  höchste  Zahl  von  starkem  Reflex  gaben  die  Land- 
streicher und  die  Strassenrftuber,  23,5  und  23  Vo,  desgleichen 
die  Stopratoren  mit  20  weniger  die  Diebe  nnd  die  fie- 
trilger  mit  14 

Einer  dar  Ijetataren  war  durch  Maatorbation  kalb  ver- 
blodei  (gab  18  %).  8  andere,  Sokne  von  Irran,  3  Ton  AI- 
kobidisten  18  %;  l,  der  Sodomie  ergeben,  hatte  an  Meningitis 
daroli  Trauma  gelitten  und  war  dann  in  aknte  Manie  verfidlen; 
bei  ihm  sind  Sympiome  ron  Spinalbypeittnue  TorhandeD. 

Unter  denjenigen  Verbrechern,  bei  welchen  der  BeieK 
an  euier  oder  der  anderan  Seite  lehlt»  sind  die  EpUeptite  mit 
11,53  Ve  Yertreten;  in  demselben  Yeihllltnisi  die  Naohkommeft 
Ton  Inmi  nnd  Alkoholikern;  die  Indiyidnen  mit  Him-  oder 
Spinallaiden  in  7,09  Vo.  —  Unter  den  Verfareehem  mit  nor- 
malen B«fleKen  sind  die  Epileptiker  nnr  mit  3,30  %  vertreten, 
die  Nachkommen  von  Irren  mit  7^62  Vo,  die  von  Alkoholikem 
mit  11,01  %. 


Digitized  by  Google 


282    XMttor  ThejL  Biologie  uod  P^ydiologie  dflt  Verbt«ehon* 

15.  VasomoioriBolie  NerTen.  —  Die  SennbUitäte- 
miid  BeflezBtGnmgen  der  Verbnoher  sind  noÜhwendigerw^Mae 
mit  TasomotoriBoihen  SfcOniogen  Terbnndeii.  Der  «infiiohete 
Beweis  dafür  zeigt  sieh  in  dem  Mangel  an  ErrOÜhen,  welcher 
seit  Jahrhunderten  im  Volke  lOr  das  Zeiehen  eines  nnordent- 
liehen,  liederlichen  Lebens  gilt.  Am  sweckmftssigsten  prflft 
man  es  an  jungen  Individuen,  dn  dasselbe«  wie  Darwin 
gezeigt  hat,  im  Torgerftokten  Alter  fehlen  kann. 

Unter  59  Yerurtheilten  im  Alter  von  19  bis  26  Jahren 
waren  36  d.  i.  61  %,  die  auf  Vorwfirfe  oder  lingeres  Fiziren 
(wie  Darwin  Torsehreibt)  enrOtheten;  S  erblasstea;  20  ver- 
linderten sich  nicht. 

Bei  den  36  rötheten  sich  in  11  Fällen  Stirn  und  Wangen, 
in  2  Füllen  die  Ohren,  iu  24  bloss  die  Wangen  uud  bei  1 
sogar  nur  die  eine  Wange. 

Von  2  Verbrechern  (Todtscblag  in  der  Leidenschaft)  er- 
rOthete  der  eine  sehr  schnell,  der  andere  nur  wenig.  1  Stuprator 
und  1  Landstreicher,  die  einzigen  derart  Geprüften,  errötheten 
ganz  uud  gar  nicht.  Ferner  zeigte  sich  keine  üöthe:  bei  4  von 
36  Dieben,  l  ei  2  von  6  Betrügern,  bei  7  von  13  Mördern. 

5  Di*' he  und  Betrüger  errötheten  sehr  auffällig  bei  der 
geringsten  Gelegenheit,  dabei  waren  3  von  ihnen  intellic-ent 
und  hmten  eine  normfile  Physiognomie,  2  sogar  gehurten 
höheren  Standen  an;  ein  anderer  hatte  Öehörsüiuschungeu, 
vielleicht  infolge  des  Lebens  in  der  JEiinzelzeUe;  und  einer 
war  halb  blödsinnig. 

Unter  38  Minderjährigen  fehlte  bei  20  das  Erri^then.  bei 
3  anderen  war  es  sehwaoh.  —  Unter  jenen  20  waren  14  un- 
empftlngUch  filr  Ifagnetismns,  6  hntten  hoehgradige,  6  keine 
Fatellarreflexe. 

Im  ganzen  errötheten  von  98  jungen  Verbrechern  44  ^It 
ni<^t.  Zu  bemerken  ist  noch,  da£s  die  Röthe  bei  einigen 
mehr  die  Folge  davon  war,  dass  sie  sich  dnieh  den  unerwarteten 
Besuch-  in  ihrer  Zelle  llbeExasoht  fehlten  und  dass  sie  sich 
beim  Sprechen  oder  doieh  Laohen  erhitsAen,  als  die  Folge 
der  VorwOrfe  und  der  Erinnemng  an  ihr  Yerbreohen,  oder 
auch,  dass  msn  sie  scharf  ins  Auge  &sste. 
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Unter  122  Yon  mir  und  Dr.  Pasini  untersachten  Franen- 
■ünmem  blieb  die  Röthe  bei  81  °  o  völlig  aus,  und  zwar  in: 

79  *^/o  bei  Mordennuen  H2  %  bei  Kindesmörderinnen 

90  „    „  Oifhnucherinnen     90  „     „  Diebinneii. 

Sie  erröthen  nicht,  wenn  man  sie  an  ihr  Verbrechen 
erinnert,  wohl  aber,  wenn  man  sie  um  etwaige  MenstruLitu  us- 
sturongen  befragt.  —  Anstatt  zu  err(»tben,  werdon  sie  bhiss. 
Eine  sehr  intelli'^ente  französische  Uiebm  mit  einer  »ehr 
regelmafsi^'i^'ii  Schudel-  und  Gesicbtafonn  zeigte  kein  anderes 
Verbrecbernierkmal  als  die  Blässe. 

Wir  erlauben  uns  hierbei,  den  sehr  interessanten  Bericht 
des  Dr.  Andronico  von  Messina  über  eine  von  ihm  auf  unsere 
Veranlassung  veranstaltete  Untersuchung  an  Prostituirton  und 
jimgen  Verbrecherinnen  wörtlich  wiederzugeben. 

^Cnter  den  eingesobnebenen  Froatituirten  erröthet  keine 
einzige,  wenn  man  sie  nach  ihrem  aehmaohvoUen  Gewerbe 
befragt  Mnige  sah  ich  indes  erröthen,  wenn  man  ihnen 
wegen  widernatürlichen  Coitus  Vorwürfe  macht.  Bei  den  im 
Gef&ngnies  befindlichen  Verurtheilten  habe  ioh  folgende 
Beobachtungen  gemacht.  Die  MOrderannen  sprachen  von 
ärar  Tbat  ganz  rftokhAltelee,  ohne  zu  enOthen;  diejenigen, 
welche  ihre  Mftnner  entweder  selbst  oder  dnroh  Andere 
iwgiftet  haben,  werden  loth»  aber  nnr  theilweue.  —  fiei  den 
v^gen  Diebstahls  Venuiheilten  »igt  sieh  die  Bttthe  zneni 
•n  den  Ohm,  dann  im  Geaieht;.  bei  den  Knpplwinnen  seigt 
lieb  keinerlei  Art  von  fidhamiöthe.*^ 

16.  Beaktton  anf  Amylnitrit.  —  Um  eben  Ifaaaa* 
ateb  für  den  Grad  des  Brrdthens  an  gewinnen,  stellte  ich 
Versnehe  mit  Amylnitrit  an.  Bei  15  Versoehen  blieb  die 
Beaktion  in  5  Fillen  b«i  4  Dieben  (2  epileptiaeh)  anf  eine 
Doris  Ton  2  Tropfen  ans,  trat  indes  bei  dem  einen  anf  8, 
W  dem  anderen  anf  4,  bei  dem  dritten  anf  6  gtt  ein;  bei 
dem  errten  war  die  Botiie  sehr  lebhaft,  bei  dem  zweiten  sehr 
leicht,  bei  dem  dritten  erschien  sie  eist  nach  40  Sekunden 
des  Inhal irens  und  zwar  nur  am  Kinn  und  am  Halse. 

Umgekehrt  erhielt  man  mit  1  Tropfen  eine  schnelle  und 
sehr  deutliche  Röthang  bei  einem  wegen  Todtschlages  Detiuirten, 
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der  überdies  liallncimrte.  Bei  einen  aehr  jungen  Diebe 
trat  ToUes  BrrOtben  naoh  18  Seknndeii,  bei  einem  gens 
jungen,  aber  epitsbfibiadben  und  fimlen  Bedienten  mit  an- 
genehmer Gesiehtebiidnng  erfolgte  dasselbe  nur  in  sehr  ge- 
ringem Haasse,  bei  2  anderen  jungen  Dieben  sehen  naeh  3  Se- 
kunden. 

Auf  1?  Tropfen  reagirte  ein  Sirasseniiiuber  erst  naoh 
50  Sekunden  und  zwar  nur  auf  der  linken  Backe;  selir  rasch 
dagegen  ein  Betrüger.  Daraus  lässt  sich  der  Schluss  ziehen, 
dass  das  Amylnitrit  bei  einer  gewissen  Klasse  erwachsener 
\  erbrecher  oft  später  und  in  schwächerem  Grade  als  bei 
l^ormaien  einwirkt. 

Denn  bei  14  iNormalen  brachte  1  Tropfen  merkliche 
Röthnng  in  der  Zeit  von  7 — 28  Sekunden  hervor,  bei  zwei 
brauchte  man  2  und  bei  einem  4  Tropfen  dazu;  die  Rothung 
trat  indes  stets  binnen  50  Sekunden  ein.  Auch  bei  leiden- 
schaftlichen und  sehr  jungen  Verbrechern  ist  die  Wirkung  eine 
rasche  und  intensive.  In  einigen,  allerdings  sehr  seltenen 
£*lUlen  trat  sie  sogar  schneller  als  im  Normalzustände  ein. 

17.  Prüfung  mit  dem  Sphygmographen.  —  Naohdem 
Mofiso  den  Plethismographen  erfunden  und  den  Sphygmo- 
gtaphen  verbessmi;  und  dadnndi  das  Studium  der  Beziehungen 
des  Kreislaufs  zur  Psyche  so  wesentlich  erleichtert  hat,  lag  es 
nshe,  diese  Methode  aneh  aar  Ergrttndnng  der  Seelenauatande 
der  Verbieoher  nntabar  zu  machen. 

Wir  snohten  an  diesem  Behnfe  handfeste,  mehraab  rllek- 
fillUge,  mit  den  physisohen  nnd  psyehisohen  Eigensehaften  der 
Yerbreohefnatnr  ansgerflstete  Bnrsdien  ans,  dasn  aneh  einige 
G^legenheitsverbieeher  und  Nonnale. 

Der  linke  Arm  wurde  in  einen  HydrosphygniogiaplMQ 
gelegt  nnd  der  xeehte  durch  Leitnngsdittthe  mit  dem  Böhm* 
keiAohen  Apparat  verbunden,  dessen  Trommel  ihietBeits  mit 
einem  Despiessohen  Sigualap  parat  Terbnnden  war.  Gleieh- 
aeitig  zeigte  eine  mit  einem  elektrisohen  Strome  in  Ver- 
bindung gebraehte  Stimmgabel  anf  dem  Cylinder  die  Zait- 
daner  der  Prüfung  an  (80  Sohwingungen  in  1  Sekunde).  Der 
Anhmkorfiohe  elektrische  Apparat  giebt  den  Eintritt  der 
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Eiap&idiing  und  den  des  Schmerzes  an  (s.  Lombroso  :  Algonidria 
deUrieü.  1874). 

t  lu  eine  heitere  Stimmung  bei  den  zu  Prüfenden  zu 
erregen,  hatte  mein  Assistent,  Dr.  Coügnkt,  einen  an  einem 
roräbergehend  magnetischen  Stube  gehaltenen  Vorhang  ver- 
fertigt, hinter  welchem  die  Gegenstände  sich  befanden,  von 
u eichen  man  voran sset/.te,  dass  pie  nach  der  Eisfpnthümlichkeit 
des  y.n  prüfenden  IndividuumB  eine  CTtMHüi-^l"  \\  f>i/ung  erregen 
würden,  als:  Wein,  Oigarreu,  Esseo,  Greid,  Bilder  von  Frauen* 
iimmem. 

Zuerst  versuchte  man  p?,  nach  Mossos  und  Greys  Vor- 
gu^,  mit  rein  psychischen  Mitteln,  mit  Rechnen,  angenehmen 
ud  nnangeiiehmen  Aeusserungen,  «piaoh  von  Durchgehen,  Ent- 
liMiiiift,  YenirtheiluQg  o.  dgl.  n.  Keines  derselben  schien  aber 
verfangen  zn  wollen. 

Z.  B.  reagirte: 

a)  Ausano,  ein  hartgesottener  Dieb  von  Kindesbeinen 
an,  mit  einer  fliehenden  Stirn,  vorragenden  Kinf«  rn,  überdies 
tftttowiit,  der  Sohn  eines  Trunkenboldes,  niemals  und  zwar 
weder  anf  Musik  nooh  auf  Pistolenschttsse,  noch  beim  Beebnen 
odor  anf  Erinnem  unangenehmer  Art;  bloss  der  Wein  erwirkte 
eine  Isiokte  Palseili6hnng. 

b)  Aneh  Ale.»  ein  reicher  Dieb,  der  an  Tollsiftndiger 
Anlslhesie  und  Analgesie  leidet,  reagirie  nieht  im  mindesten 
bsi  den  sehmersliaftesteiL  elekfrisdhen  Sohlllgen  oder  bei  Hnsik. 

e)  Rai  fall  0,  26  Jahre  alt,  mit  regelmSssiger  Gresiehts- 
bilduig  nnd  Iftohefaidem  Ansdmok,  ist  em  Erfinder  eines  neuen 
YeilüireDfl,  das  Glas  an  reinigen;  sprioht  Argot,  gesteht» 
hm  er  siehle,  nm  sieh  das  nöthige  Geld  ilBr  ebe  grosse  Spe- 
kektion  an  yenohalENi,  ist  kvrz  gesagt  ein  tüekfillliger  Ge* 
legeoheitsdieb. 

Die  Photographie  eines  nackten  Mädchens  erregt  bei  ihm 
nun  erstenmal  keine  Reaktion,  das  zweite  j^Ial  bemerkt  man 
«n  leichtes  Sinken  des  Pulses  um  12  Schläge;  die  letzteren 
werden  unreg^elraftssig-,  ura  1  Schlag  vermehrt,  anakrotisch 
und  horizontal  katakrotisch  mit  geringer  Zuspitsning  beim 
vierten  Maie.     Der  schmerzerregende  Strom  verändert  die 
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Fülaknrve  nioh^  venn  aueb  die  anakrotisohe  Linie  lioh  ftst 
senkrecht  stellt  und  die  kaiakrotieidie  sohief  und  in  awei  Spitnn 
analAnft;  aneh  bier  Znnahme  nm  1  Polascblag. 

d)  Galmano,  40  Jalire  alt»  mit  nonnaler  GeelchlBbildang, 
ein  Trinker,  hat  seinen  Sohn  enohlagen  nnd  ist  seit  einigen 
Jahren  mhig. 

In  30  Aufnahmen  zeigt  sich  sogar  bei  starkem  Strom 

(30)  während  20  Minuten  keine  Spur  von  Veränderung  in 
der  sehr  deutlicheu  Pulskui  ve. 

Einmal  nur  beim  Anblick  von  Wein  vermehrt  sich  die 
Zahl  der  Schläge  um  7  und  wird  der  Puls  kleiner,  die 
katakrutische  Linie  schiefer  Bloss  die  schmerzliche  Erinnerung 
an  seinen  Sohn  hewirkt  ein  Aufsteigen  der  Linie,  indes  nur 
zwischen  <l«  ni  4.  und  8.  Pulssrhlasre  und  ohne  FormverÄnde- 
rung.  Em  anderes  Mal  verursachte  di<-<  ]lu'  ( MMimthsbewegung 
bei  dem  7.  Pulssohlage  ein  l^iedersteigen,  das  bis  zum  24. 
anhielt. 

e)  Cnmino,  rückfälliger  Dieb  mit  Veibrechertj'pus,  17 
Jahre  alt,  hat  weder  beim  Anblick  eines  Messers,  eines  nackten 
Mädchens,  auch  nicht  bei  dem  heftigsten  Schmerz  eine  Ver- 
änderung im  Pulse,  nur  als  man  ihm  einen  Scbftdel  nnd  eine 
Pistole  vorhält,  erhebt  sich  die  Linie  ein  wenig. 

f)  Caselli,  22  Jahre  alt,  ein  Dieb  im  RückfaU,  prognatb, 
bartlos,  unverschämt,  hat  einen  'sehr  bestimmten  biknspidalen 
Pols.  Auf  Erblicken  der  Photographie  eines  nackten  Frauen* 
simmers  findet  sich  in  der  Aufnahme  ein  leichtes  Ansteigen 
mit  sofortigem  plötzlichen  Sinken  der  Pulslinie. 

Der  Anbliok  einer  Pistole  erwirkt  bei  ihm  ein  allmfthliehes 
Sinken  Ton  knrser  Daner.  Dagegen  ruft  die  En^gnng  der 
Eitelkeit  nach  3  Polssohlttgen  eine  Verbtaigening  des  4.,  5.,  6. 
nnd  7.  Schlages  berror,  worauf  eine  Abplattung  des  16.,  17. 
nnd  18.  Sehlages  nnd  ein  merkliehes  Absteigen  der  ganaen 
Linie  folgt 

Der  Wem  err^  ibn  am  sUrkstsn.  Steigen  bei  d«m 
2.,  Sinken  beim  10.  Fnlsseblage  nnd  an&ngs  ebenfüls  eine 
Verlängerung,  danaob  Abplattung  der  katakrotiaoben  Linien 
besondeia  Tom  82.  bis  24.  Fnlsseblage. 
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Auf  einer  fünften  Zeichnung,  die  während  eines  Revolver- 
echusses  gemacht  wurde,  finden  wir  eine  kleine  Depression 
mit  VermiDderuDg  tun  2  Schläge  und  Sinken  bei  dem  6.,  4., 
5.  and  6. 

g)  Dalza.  3ü  Jaliie  ait,  erblich  belastet  (ein  Oheim  ist 
irr);  im  12.  Juliro  Himaffektionen.  Stirn  fliehend.  Kiefer  stark 
entwickelt;  Atherome;  stark  tättowirt;  bis  zu  .'^(Mnem  24. 
Lebensjahre  ehrlich,  seitdem  Dieb.  Ein  starker  elektrischer 
Strom  ruft  bei  ihm  nach  dem  8.  Fulsschlage  ein  anhaltendes 
Absteigen  der  Kurve  hervor;  verletzte  Eitelkeit  bewirkt  plötz- 
hches  Steigen  während  9  Pnlsschläge,  Beolmen  ein  Ansteigen 
mit  Sinken  nach  dem  4.  Schlage  bis  zum  10. 

h)  Agagliate,  Dieb  im  fUlokfall,  sehr  jung,  reagirt  auf 
tnaiige  Musik  dnrch  Sinken  und  Vermindening  der  Pole* 
whbge;  beiten  Musik  bewiriit  Hebung  und  Beschleunigung 
des  Pulses  mn  10  Seblflge.  Rechnen,  Stechen  mit  Nadeln 
nnd  Elektridtftt  veranlassen  keine  Reaktion;  ein  Revolver 
bewirkt  nur,  dasB  die  Pnlalinie  um  4  Schläge  neh  hebt; 
dasselbe  EigebnuB  bei  enegter  Bitelkeit  Fnroht  Yor  dem 
elekiriaehen  Appmt  bat  den  Ptals  so  beiebgedrftckt,  dass  er 
wlbreod  6  SoUilge  kanm  wahrnehmbar  war. 

i)  Mosa  —  ein  jnngeri  rflekfidliger,  sohamloaer  Dieb  — 
reagirt  weder  anf  den  Anblick  des  IHnenbildes,  nooh  anf 
Wein  oder  Unsik,  noch  auf  elektriaehen  Beis  bei  24  Strich 
Ekktfenrang,  nnr  seigt  sioh  bei  20  Strieh  ein  leichtes  Absteigen 
am  20  Schläge  mit  scharfer  Spitae  nnd  Verlangsamnng  der 
SohUlge  von  25  anf  14. 

Der  Anblick  eines  Dolches  ruft  leichtes  Ansteigen  hervor; 
«ine  YoUe  Bdrse  Sinken  nnd  grosse  Unregelmässigkeit  des 
Pulses  wfthrend  6  Sehlige. 

k)  Prato  Teonesto,  17  Jahre  alt,  aus  einer  Familie 
von  Säufern,  mit  einem  echten  Verbrechergesiebt,  stieblt  schon 
im  Alter  von  5  Jahren  Wein  aus  dem  Keller  seines  Vaters, 
verwundet  später  aus  Eifersucht  einen  seiner  Kameraden,  ist 
ausschweifend  im  Genuas  von  Wein  and  Frauenzimmern,  ge- 
füllt sich  im  GefÄngniss.  Traurige  Musik  drückt  die  Puls- 
iime  merklich  heronter  mit  Schwächung  und  Beschleunigung 
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*     

der  SdiUlge.  Daaaelbe  findet  naeh  4  FnlaMihUigeiL  bei  heiterer 
Muaik  statt.  —  Die  Photographie  einer  nnekton  Pnnt  bewirhi 
Kleinheit  dee  Pnlsee,  verlaiigsamt  ihn  und  drückt  nach  einer 
kurzen  Hebung  die  Kurve  abwärts.    Eine  Reebenaufgabe  — • 

4  mal  12  -  -  macht  deu  Puls  seltener  und  drückt  die  Linie 
herunter.  Beim  Anblick  von  Wein,  bei  geschmeichelter  Eitel- 
keit dagegeu  hebt  sich  anfangs  die  Pulslmie  und  sinkt  dann 
wieder;  das  ist  auch  dann  der  Fall,  wenn  Prato  an  das 
falsch  gelöste  Rechenexempel  oder  an  den  eiektnsobeu  Strom 
denkt.  —  Das  Pistol  bewirkt  nur  erst  beim  8.  and  9.  Puls- 
schlage Abplattung,  beim  7.  Hebung. 

1)  Rossano,  11)  Jahre  alt,  Dieb  im  üückfall,  simalirt 
Wahnsinn,  nennt  sich  Napoleon,  ist  frech.  —  Das  Rechen- 
exempel macht  auf  ihn  keinen  Eindruck,  dagegen  das  Ver- 
gnügen, da  man  sich  stellte,  als  ob  man  an  seinen  Wahnsinn 
glaube;  dadurch  ging  die  Linie  wahrend  5  Pulsschlftge  merklich 
herunter.  Der  stärkste  elektrische  Strom  rief  bei  ihm  nnr 
ein  leichtes  Sinken  bei  dem  8.  Pnksoblage  hervor 

m)  Rastelli,  Strassenräuber,  simuUrt  ebenfalls  Wahnsinn 
(er  sei  General).  Sein  Puls  ist  sehr  gut.  Unter  dem  SohsiMS 
dnrch  Elektricitftt  hebt  aidi  der  Pule  nm  7  SohUge,  noch 
mehr  bei  einem  zweiten  Versuche,  wo  während  des  2. 
Schlages  der  Puls  völlig  anders  sich  gestaltet;  bei  einrai 
dritten  derartigen  Vennehe  seigt  sieh  keine  Veiiadening,  anch 
nicht,  wenn  man  Bastei  Ii  reehnen  liaat.  Dagegen,  wenn 
man  ihm  sagt:  „Dn  hiat  rerrttokt^,  so  sinkt  die  Linie  sehr 
bedentend. 

n)  Reasso,  Oanner,  24  Jahre  alt,  simnlirt  Wahnsinn» 
hehanpfet  swei  KOpfe  zu  haben  und  im  Baneh  Pappohea, 
erdichtet  obsoöne  Geschichten;  sein  Pak  ist  sehr  rsgelmissig. 
Der  schmersfaaftsste  elektrische  Strom  raft  keine  Beaktion 
henror;  wenn  ioh  ihm  dagegen  snflilstere':  „Der  ünterBoohnngs- 
richter  will  dich  besuchen^,  so  macht  sich  eme  starke 
Depression  hemerklich.  Gleichwohl  erscheint  die  Terttndenmg 
nnr  an  den  ttassersten  Spitsen.  Ein  aadecmal  bemerkt  man 
ein bedentendss Niedergehen  der  Linie,  wenn  man  ihm  sagt:  „Dn 
kommst  frei,  denn  dn  bist  yeirüokt.*^   Aber  selbst  der  stärkste 
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elektrische  Strom  bewirkt  keine  Abwei*  Ining  der  Linie  oder 
auch  Veränderung  im  Gange  des  Pulses.  Musik  fuhrt  ein  auf- 
lallendes  Klemw*M(l<ui,  eine  angenehme  GemutLsbewegung  an- 
fangs Hebnng,  dauu  Senkung  (Spitzenabplattung)  herbei. 

o)  P.  R..  Dieb,  gewaltthäti?.  19  Jahre  alt,  empfindet 
nichts  beim  Aablick  der  Frau on Photographie,  auch  nicht  bei 
wiederholten  NadelbUchen ;  t-r^t  beim  dritten  Stich  senkt  sich 
plötzlich  die  Kurve,  ohne  die  Pulsform  zu  ändern.  Bietet 
man  ihm  Wmn  an,  so  wird  der  Puh  grösser  und  die  Linie 
senkt  sich;  sie  hebt  sich  zweimal  unter  dem  iilindrack  der 
Musik,  das  dritte  Mal  bleibt  sie  unbeweglich. 

p)  Garetti,  28  Jahre  alt,  dreimal  wegen  Diebstahls  ver- 
ortheilt,  simulirt  Irrsinn,  ist  aber  wirklich  irr.  Er  hat  «dian 
im  II.  Lebensjahre  geetohlen  «od  ÜBst  alle  Lttnder  Europas 
dnrohathebaii;  er  möchte  iigmd  einen  Minister  nrnbringen, 
ma  die  Menschheit  zu  rftchen.  ;,Alle,''  sagt  er,  „haben  Furcht 
▼er  mir,  wbU  ein  Nichts  mich  aufragt  und  ein  Messer  mich 
Ibrohtbar  maohf  Seine  Mutter  war  ut,  sein  Vater  starb 
speplektisch. 

Beim  Anblick  von  Wein  bebt  sieh  der  Pols  um  10  SoUllge 
imd  sinkt  um  7.  Ein  statte  elekiriaoher  Strom  bleibt  ohne 
Wiikiing,  em  aweiter  und  dritter  dagegen  bewirkt  Auftteigen 
dar  Linie  beim  4.  und  5.  PulaseUage.  Daianf  Sinken  beim 
10.  ohne  merkliche  V eiinderung  der  Pulsform.  Als  man  ihm 
aan  unTermnthet  einen  Doleh  seigte,  erfolgte  eine  so  ausser* 
oidsnüiahe  Deformation  des  Pnlsbildes,  wie  ioh  es  nie  gesehen 
hatte.  Unter  dem  Sehmera  infolge  des  elektrischen  Stromes 
folgt  noehmals  Herahdrftoken»  jedooh  geringer  als  das  eiste 
Mal;  Hebung  dagegen  beim  Anbliek  einer  Ghldmünie  beim  3. 
und  4.  Schlage,  darauf  senkt  sieh  die  Linie  und  der  absteigende 
Tbflfl  der  Welle  Terlftngert  sich  bis  zum  12.  Sehlage. 

q)  Bobiolo  hat  eine  Dirne  getodtet,  da  sie  ihm  nicht 
lloger  Gkld  geben  wollte,  hat  22  Processe  gehabt  und  2  Ver- 
nrtheilnngen  erlitten.  Sein  Gesicht  ist  schön,  sein  Schädel 
Übel  gebildet.  Schmerz-  und  Tastgefühle  lebhaft.  Bei  Musik 
in  Sol  (G)  hebt  sich  die  Pulslinie.  Eine  heftige  schmerzhaiLe 
elektrische   Entladung    bringt;   em   leichtes   Sinken  während 

LoMBRueu,  D«r  Verbrecher.  I.  19 
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4  Pnlse  lienror;  und  danach  Ansteigen  wflliieiid  7  Sohlttge; 

die  11  ersten  sind  halb  so  gross,  haben  einen  sdiifigen  ab- 
steigenden Arm  mit  zwei  Gipfeln  und  einen  senkreehtui  auf* 
steigenden. 

Ein  zweites  Mal  folgt  auf  den  Schmeiz  daroh  elek- 
trischen Strom  leichtes  Sinken,  das  indessen  stark  zuniLuint, 
wenn  man  R.  sagt,  er  werde  zu  3  Jahren  Gef&ngniss  und 
nicht  zum  Tode  vorurtheilt  werden,  wie  er  befürchtete.  Beim 
Rechnen  bleibt  der  Puls  7  mal  unverändert,  2  mal  Ändert 
er  sich  und  zwar  in  den  beiden  einzigen  Fällen,  wo  die  Lösung 
richtig  war. 

r)  Roggero,  ein  junger,  sehr  anständiger  Soldat,  der 
wegen  eines  blutigen  Streites  im  GefUngniss  sitzt,  reagirt  auf 
Elektricitüt  in  ungewöhnlichem  Maasse,  wobei  die  Kurve  sich 
senkt  unter  Verlängerung  des  absteigenden  Armes  (beim  4.  und 
besonders  beim  7.,  9.  und  10.  PuLse). 

Rechnen  bewirkt  eine  weniger  entsofaiedene  Depression 
der  Linie  beim  3.  Schlage,  aber  zugleich  eine  merkliche  Aeu- 
derung  der  Pnlsform,  die  beim  6.,  7.,  8.  und  9.  Schlage 
platter  und  Terlangsamt  eiBoheint. 

IB.  Plethismograpb.  —  Bei  einigen  Anderen,  bei  denen 
der  Puls  trotz  gereichter  filrfineohuDgen  zu  schwach  blieb,  um 
gnte  PnUbilder  zu  liefern,  zogen  wir  den  Plethismographen 
mit  nadisdebendem  Brfolge  in  Cbbraueb. 

fl)  Monti,  21  Jahre  alt,  Siallbedienter,  mit  mongoliselier 
GefliohtsbüduDg  und  leiehiem  Sehielen,  Dieb  und  H^ler  zu- 
gleieh,  äunerst  sehlau»  emOdiet  nie,  zeigt  ein  Ansteigen  der 
Knr^e  um  6  mm  beim  Anblick  etnep  Oigarre,  Mnes  üiauen'* 
portrftts.  Eine  Ohr,  die  er  siebt,  bewirkt  ein  rasebes  Absteigen 
wahrend  1  llin.  45  Sek.,  wie  er  sagt,  infolge  der  Erinnerung 
an  die  Zeit,  wo  er  eine  solche  besasB.  Abstoigen  zeigt  sieh 
indes  auoh,  wenn  msn  naoh  seinem  Friratleben  foiseht.  Die 
Linie  hebt  sieh  um  17  mm  und  sinkt  wieder  bei  Anwendung 
eines  starken  elektiisehen  Stromes;  steigt  um  26  mm  naeh 
80  Sek.  und  fiUlt  dann  um  17  mm  nach  heiterer  Musik. 

Sshr  stark  fidlt  die  Linie,  um  22  mm  während  2  Minuten, 
wenn  man  Stellen  aus  seiner  Autobiographie  vorliest  und  ihn 
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dabei  lobt.  Das  wiederholt  sieb  auch  während  45  Sekunden, 
wenn  man  Yon  seinem  schdnen  Schriftstück  wiederum 
spricht. 

Da  man  nochmals  einen  schwachen  elektrischen  Strom 
versuchte,  erhielt  mau  8inken  um  5  mm  und  durch  Stechen 
um  mm;  zum  dritten  Male  brachte  ein  lOSeknnden  eiuM  irkender 
Strom  ein  Sinken  von  40  mm  zu  stände.  HeittM-p  Musik 
bewirktfe  Sinken  iim  20  mm,  Wein  um  9  mm,  und  wenn  man 
mit  ihm  von  seinen  Reisen  sprach,  was  sein  Lieblingsthema 
ist,  80  sank  die  Linie  um  34  mm. 

t)  Barelli,  23  Jahre  alt,  epii«'plisch,  ist  ein  frecher 
Dieb,  an  das  Zuchthausleben  gewöhnt,  spricht  mit  uns  in 
der  Gaunersprache  und  gesteht,  er  könne  nicht  ruhig  schlafen, 
wenn  er  zuvor  nicht  irgend  etwas  gestohlen  habe.  Sein  Puls 
ist  fadenförmig. 

Am  Plethiamograph  sind  die  Reaktionen  sehr  minoher. 
Steigen  der  Linie  nm  22  mm  nach  15  Sekunden  langem  An> 
hören  einer  heiteren  Musik;  um  1  mm  bei  Weingenuss,  um 
2  mm  beim  Anbiiok  von  Geld,  um  3  mm  beim  Anblick  einer 
Cigam,  nm  2  mm  bei  Applikation  eines  Magneten  mi  die 
Stirn.  Aber  dieselbe  Moaik  veranlasst  kurz  naehher  ein 
Sinken  um  2  mm,  ebenso  der  Wein.  Sagt  man  ihm  anf 
Aigot  ins  Ohr,  er  sei  ein  Spitsel,  so  bekommt  man  ein  all» 
mfthliehes  Steigen  nm  4  mm  an  sehen,  das  nieht  weniger  als 
2Vi  Minute  danert  und  dann  wieder  ftUt 

n]  BiToire  hat  angenehme  Qesiehtshildnng,  ist  Ton- 
guter  Familie»  hat  als  Student  sein  YennOgen  verthan  nnd  ist 
Dsoh  und  naeh  zum  Diebe  im  Rttek&ll  geworden.  Elr  endthet 
leieht  und  sehftmt  sieh  seines  yerbreehens.  Hnsik  yeranlasst 
sofort  ein  Sinken  am  8  mm,  das  sioh  yerstftrkt  und  naeh 
2Vt  Hinnten  sohon  18  mm  eneieht. 

▼)  Bastren ta,  ein  sehr  handfester,  tftttowirter  Ver- 
brMher,  Ranfbold  nnd  Siofor. 

Das  Beohnen  Toranlaaste  bei  ihm  ein  Ansteigen  um  22  mm 
'  in  1  Minute;  die  Mnsik  nm  29  in  IV«  Minute;  danach  ein 
Absteigen.    Schmeichelt  man  seiner  Eitelkeit  und  lobt  seine 
Muskelkraft,  so  bemerkt  man  ein  Sinken  um  4ü  mm,  einige 

19* 


Digitized  by  Google 


292    Dritter  Thdl.  Biologie  und  Fkjdiologie  des  Verbieofaen. 

Minuten  danach  ein  Steigen  um  34  mm.  Lobt  man  ihn 
gleioh  dmnf  noohmale,  so  sinkt  die  Linie  wieder  nm  15  mm. 
Der  grOflste  (elektrisohe)  Schmerz  nzft  nach  iVt  Üuivten  ein 
Sinken  tun  11  mm  mit  danmf  folgendem  Steigen  Ton 
5  znm  hervor. 

w)  X.,   Betrüger   im   Rfick&ll.     Knmmer  Teranlnait 

Sinken  um   1  mm,  der  Anblick  einer  Cigarra  um  12  mm 

Steigen,  51  mm  Sinken,  wenn  man  sie  ihm  schenkt.  Ein  sehr 
starker  elektrischer  Strom  jedoch  bewirkt  Sinken  um  nur 
1  mm. 

19.  Obwohl  diese  Untersuchungen  wahrend  eines  ganxen 
Jaiires  fortgeführt  worden  sind,  so  ist  es  doch  wegen  vieler 
möglichen  Fehlerquellen  schwierig;,  sichere  Schlüsse  daraus  zu 
ziehen.  Eines  scheint  aber  *;eNviöti  zu  sein,  nämlich  dass  das 
Ausbleiben  der  Reaktion  g(  l:'^  starke  und  schmeri^hafte  elek- 
trische Ströme  —  wie  in  den  Fftllen  ü.  c,  d,  e,  f,  k,  1, 
n,  ]),  w  —  der  Analgesie  pritspric^it,  der  wir  so  häufig 
begegneten.  —  Da  nun  der  Schmerz  fehlt,  so  erregt  der 
Stimulus  nicht  die  Aufmerksamkeit,  d,  h.  er  gelangt  nicht 
bis  zu  den  psychischen  Centren  —  und  das  ist  denn  gleich, 
als  ob  er  gar  nicht  vorhanden  sei.  (Eine  Ausnahme  machen 
die  Fttlle  g,  i,  m,  s,  t.)  —  Derselbe  Grand  gilt  auch  für  die 
anderen  Kichterfolge. 

Umgekehrt  ist  es  klar,  dass,  sobald  gana  beeondere  Ein- 
drücke ina  Spiel  kommen,  wie  die  Furcht  vor  dem  Richter 
(bei  Reazzo),  oder  Feigheit  (bei  Garetti  beim  Anblick  des 
Dolohee)»  oder  Lieblingsgegenstände  wie  Wein  und  Frauen- 
aimmer,  Gtold,  Eitelkeit  md  Ehigeis,  dam  dann  die  Reaktion 
itlbrker  ab  bei  normalen  IndiTidnan  anftriAL  Dadonh  kSnnen 
vir,  gleichsam  wie  mit  einem  FlicisiDnBinstniment,  in  das 
geheime  Triebwerk  ihres  Seelmilebens  eindringen,  wo  Ver- 
gntlgon,  Eitelkeit,  Foroht  vor  dem  Schmers  eine  grOoere 
Useht  als  der  wirkliche  Schmen  aosflbsn. 

Man  konnte  meinen,  dass  die  Beaktion  in  einigon  EftUen 
um  so  langsamer  vor  sidi  geht,  je  lebhafter  sie  in  anderen  ist» 
als  oh  gewisse  Begnügen  bei  dem  Einen  mibbtiger  wirkten, 
als  hei  dem  Anderen.   Es  stimmt  das  auch  zn  dem,  was  wir 
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kaiD«ii  gelernt  liaben,  daas  die  Tetbreciier  tkr  gewisse  physiselie 
mid  |i87«lii8ehe  Sehmenen  um  ao  unemirfmdlMher  aind,  je 
weniger  sie  es  lär  gewisse  aadeie  LsideDsehatlsn  sind,  s.  B. 
fttr  Hoebmuth,  Bache,  Bitolkeii. 

Wir  nbeDf  wie  die  intelligenteren  Yerbiedier  tmd  die 
Simnkuten  (n,  m,  I,  s)  sehr  aohaif  leagirCen,  beeondeie 
wenn  man  auf  ihren  Wahnsinn  oder  auf  den  Richter  An- 
spielimgen  maohte. 

In  dieser  Beziehung  haben  wir  im  Plethisniographen  eine 
behi  brauchbare  diaguustische  Handhabe  zur  Entdeckung  von 
Simulation. 

20.  Schlnssfolgerung  nnd  Anwendung.  —  Aue 
allen  diesen  Thatsachen  liesse  sich  der  Schluss  ziehen,  dass 
fast  alle  Arten  von  Sensibilität  bei  dem  Verbrecher  abge- 
schwächt tiud  sogar  schwächer  bei  dem  G  ele  1:0  nlieits  Ver- 
brecher als  bei  normalen  Menschert  seien.  ArKiererseits  aber 
auch  der  Schluss,  dass  bei  ihm  wie  hei  Neur(>|iatliischen  die 
Emptindlichkeit  für  Metalle,  Magnet,  atmosphärische  Einflüsse 
und  vielleicht  auch  für  Gerüche  erhöht  seien.  Die  physische 
Gefühllosigkeit  erinnert  recht  wohl  an  die  der  wilden  Völker- 
Stämme,  die  beim  Eintiitt  in  das  Jtinglingsalter  Qualen  zu 
trotzen  haben,  welchen  man  in  der  weissen  fiasae  erliegen 
wttrde. 

Alle  Reisenden  erzählen  von  dem  (jtleichmuth,  mit  welchem 
Neger  und  Rothhäute  Schmerz  eftragen.  Jene  schneiden  sieh 
unter  Lachen  eine  Hand  ab,  um  nicht  arbeiten  zu  müssen; 
disee  besingen  noch  am  Marterp&hl  den  Rnhm  ihres  Stammes, 
wdiiend  man  sie  bei  hrngsamem  Tener  schmort.  Die  jnngsii 
EingeboieDen  Amerikas  nnierwerfen  sieh  bsi  ihrer  Weihe  mm 
Manne  ohne  Elagelaate  soleben  Misshaadlnngen,  die  einen 
Euopfter  tOdtsn  würden,  wie  s.  B.  wenn  man  sie  mittslst 
eines  Hakens,  der  ihr  Fleisdi  aeneiast»  an  einem  Balken  in- 
mitten eines  sntiokenden  Banches,  den  Kopf  nach  nnten,  in 
ihren  Hütten  anfhSngt.  Zu  dieser  Art  von  Unem|»findliehkeit 
gehört  anoh  das  sohmeidiafte  Tättowirsn,  der  Gebranoh,  sieh 
die  Finger,  die  Zippen  afamdmeöden  oder  die  Vordinafane  zum 
Zdehen  der  Tianer  btt  Lsiehenbegttngniasefi  einsosdhlagen. 
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21.  Lang«  Lebensdauer.  ' —  Jene  UnempfindHehkeit 
fELr  KOrpenoihineTS  und  die  geringe  Gefibmeoktion  geben  uns 
Aü&oblnflB  ttber  die  lange  Lebenadaner  der  Verbreeher,  die 
dooh  eigentlieb  von  Gebort  an  krank  sind.  Yergleiobt  man 
die  mitttere  Lebenadaner  der  Gh&ngenen  mit  der  der  freien 
Lente»  so  eigiebt  sieh  awar,  dass  dieselbe  bei  Jenen  geringer 
ist  als  bei  Diesen,  und  wenn  man  erwägt,  wie  gross  die  Zahl 
der  Terderblichen  ESnflttsse  des  G«fiuigniaslebens  ist,  so  darf 
uns  das  niobt  Wnnder  nebmen.  Würde  man  beide  Theüo  in 
gleiobe  Verbiltoisae  veraetaen,  so  soUflge  die  Wage  sofort  sn 
Gunsten  der  Verbrecher  ans. 

Denn  wir  finden  in  der  Thut  zahlreioho  Beispiele  von 
langer  Lebensdauer  bei  Individuen,  die  viele  Jakre  iiindurch 
in  Gefängnissen  schmachteten.  So  erzählt  Casanova  in  seinen 
Memoiren,  Üass  er  in  Gefiingnissen  Greise  von  sehr  hohem 
Alter  getroffen  habe,  z.  B.  einen  gewissen  Beguelo,  der  das 
doppelle  (Tew<»rbe  eines  Spiones  und  Mörders  getrieben,  im 
Alter  von  44  J  iVuen  eingesperrt,  nooh  33  Jahre  in  Gelaugen- 
schaft verbracht  habe. 

lieber  Gasparnne,  der  vor  kurzem,  88  Jahre  alt,  in 
Abbiategrosso  gestoilion  ist,  sagt  Mast  {Mf'woirrs  de  Gasparone. 
1867)  schon  im  Jahre  1866:  Wie  ist  es  möglich,  dass  er  so 
lange  den  Unbilden  des  Alters,  der  Wunden,  firsohöptimg 
und  des  Gefängnisses  widerstehen  konnte?  Nur  durch  seine 
Charakterstärke  und  durch  die  unerschütterliche  Gemüthsmhe, 
weloher  keine  Leideusohafi  etwas  anhaben  konnte.'' 

Aneh  Ssttbubrixi  erafthlt  in  seinen  Memoiren  ron 
einem  Neunundaobisigjfibrigen,  der  seit  32  Jahren  im  Zucht- 
hause  von  St.  Stefano  saas;  femer  von  einem  Oaiabresen,  der  sich 
rühmte,  *]b  Menschen  umgebraeht  zu  haben,  wegen  Nothzuoht 
nnd  Raab  im  Jahre  1802  verurtiieUt  worden  war  und  1825 
nook  lebte;  ron  einem  BlinnndaehtngjSkrigen,  der  nebst  seinem 
dl  Jahre  alten  Sohne  wegen  Diebstekk  nnd  Ermordung  des 
unglüekliehen  ProeaooLo  verurtheilt  worden;  endlioh  ron  einem 
Zweiundneunsigjährigen,  der,  dttrr  nnd  trocken,  noeb  alle  seine 
Zsbne»  seine  Geisteskiflfts  und  einen  siemlioben  Theil  von 
Jugendkraft  besass. 
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DieM  lange  Lebenadaner  der  grossen  Verbrecker  lABSt 
öeh  aegar,  bis  zu  emem  gewiuen  Punkte,  statistisch  nach- 
weisen, wie  denn  auch  Settembbini  schon  eine  kleine  derartige 
Statistik  aufgestellt  hat.  Unter  631  seiner  Miige&ngenen  giebt 
er  in,  daas  827  ttber  60  Jahre,  803  tob  40—50  Jahren  und 
201  imtor  49  Jahie  alt  gewesen  aeien. 

Br.  Bakr«  Sfanfanataltoarst  in  Berlin,  hat  gefnnden,  da« 
die  Bevölkening  der  Znehthttnaer  DentBohlanda  eine  geringere 
Stwbliehkeit  als  die  der  gewJShnliohen  Gkftngniaee  anfireiat. 
Ben  Grand  dalUr  snoht  er  annflohtt  darin,  daaa  die  Zneht- 
haasler  an  das  Geftngniaaleben  besser  gewöhnt  sind  (in  den 
erstsn  Jahren  der  Haft  ist  bekanntUoh  die  Sterbliohkeit 
grMser);  aweitens  dazin,  dass  die  Widerstandskraft  hei  den 
im  Yerbreeben  Verhftrteten  grösser  ist. 

Anoh  in  Italien  weisen  naeh  Basbri  {SitBe  eondinioni 

1881)  die  Bagnos  —  Znohthftnser  — ^  wo 
die  Verbrecher  von  Geburt  grösstentheils  sich  befinden,  eine 
geringere  Sterblichkeit  nach  als  die  Gefänguisäe,  jene  7o, 
diese  51  Vo. 

22.  Der  Mangel  au  Mitgefühl  ist  eine  weitere  Folge 
jener  Analgesie.  GärofäLO  hat  ihn  als  charuktenatisch  für 
den  geborenen  Verbrecher  erkannt.  Benedikt  sprach  sich 
(Kongress  zu  Aniweipen,  1886)  ungefähr  folgendermaasseti 
darüber  aus:  „Sellen  wir  Jemand  leiden,  so  empfinden  wir, 
iiitn'L:^  der  Erinnerung  an  ähnliche  Emptindungen,  gkncLsara 
ein  Äl'bild  dieser  Leiden  Daraus  erwächst  das  vou  uus  zu 
den  J  ugenden  gezählte  Mitleid.  Je  empfindlicher  wir  sind,  desto 
empfänglicher  sind  wir  für  Mitgefühl. 

Wo  von  Gebtirt  an  die  Empfänglichkeit  für  Schmerz  und 
onangenehme  Gemüthseindrücke  gering  ist,  da  fehlt  auch  fast 
gaos  die  Fähigkeit  zum  Mitempfinden,  das  Mitleid.  Und  in 
diesem  Fehlen  dee  Mitgefilhlea  mflssen  wir  eine  der  Quellen 
der  Grrausamkeit  erkennen,  die  an  gewaltsamen,  yerbreoherisehen 
Unthaten  führt.'' 

23.  Auch  die  sogenannte  Unverwundbarkeit  der 
Verbrecher  ist  auf  Bechnnng  der  Analgesie  an  setaen,  denn 
nur  infolge  der  letsteren  überstehen  solche  Lente  Verwundungen, 
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denen  jeder  Andere  erliegen  würde.  Benedikt  kannte  einen 
ans  Roza  Sandors  Rättberbande,  der  bei  Gelegenheit  eines 
Au&nhn  unter  den  Gefangenen  derartige  MisahandliiDgeD  erlitt, 
daas  ihm  mehrere  Rückenwirbel  zerbroehen  wmden.  Dennoch 
heilten  die  Wunden,  nnd  ans  dem  Riesen  von  ehemals  wurde 
eine  Art  von  Zwerg.  Diesen  Menschen  sah  B.  q»äter  in  der 
Gef^ngniaasohmiede  arbeiten  und  den  schweren  flammer 
aohwingen,  wie  er  ea  in  den  Tagen  seiner  giOarten  Kraft 
gethan  hatte. 

leb  seibat  habe  ein  fast  noch  merkwftrdigeraa  Beispiel 
bei  einem  Diebe  eiiebt»  dem  man  beim  fiinstoigen  in  ein 
Fenster  daa  Stirnbein  an  der  rechten  Seite  mit  einem  Beilhiebe 
gespalten  hatte  —  und  das  war  nach  vierzehn  Tagen  ohne 
jede  Reaktion  Terheilt 

An  Rosa  Sandors  Sehftdel  selbst  &nd  Bbhedikt  einen 
enormen  Eindmok  am  linken  Scheitelbein  infolge  einer  Sdinsa- 
wimde,  die  ihn  gleichwohl  nicht  gehindert  hatte,  mehrere 
Tage  lang  den  Tereinigten  Oatermchiaehen  nnd  roasisohen 
Truppen  Widerstand  an  leisten. 

In  dem  Geftngniss,  wo  ich  Arst  bin,  etOxate  sich  ein 
Mörder,  der  als  Maurer  arbeitete,  wegen  eines  Tadels  ans 
der  Höhe  des  dritten  Stockwerkes  in  den  Hof  hinab.  Allee 
glaubte,  er  sei  zu  Tode  gekommen,  als  er  plötzlich  unter 
Lachen  sich  erhob  uud  äerne  Arbeit  wieder  vomebmen  zu 
dürfen  bat. 

Eine  Kindesmürderin  in  Velletn  hat  vor  kurzem  an  sich 
selbst  mit  einem  Kücbenraesser  den  Kaiserechuitt  verrichtet, 
das  Kind  herausgenommen  und  umjrebracht;  sie  genas  fast 
ohne  Verband  und  Fieber.    {Biforrna  invdica.  April  1886.) 

Auch  in  dieser  Ünversehrbarkeit  (disvulnerabüitä)  findet 
Benedikt  einen  Grund  zu  der  Mitlpldlositjkeit  der  Verbrecber 
und  EU  ihrer  Vorliebe  für  Gewailtbateu.  Er  sagt:  Wer  sieb 
in  einem  Streit  einmfil  einen  Rippenbruoh  mit  nachfolgender 
Pleuritis  zugezogen  hat,  die  ihn  monatelang  ans  Bett  fesselt, 
der  wird  wo  möglich  der  Gelegoiheit  ein  anderes  Mal  aus 
dem  Wege  gehen.  Wenn  aber  ein  Mann,  den  ich  kannte» 
mit  einer  solchen  Fraktur  im  stände  ist,  die  darauf  folgenden 
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Tag«  fiols  zu  spalten  und  im  Wagen  auf  bolpeiigen  Gebirg»* 
wcgan  zu  falureD,  der  wird  keinen  gar  so  groflsen  Wider- 
wülea  darin  finden,  axA  neue  der  Gefalir  einer  SoUftgerei 
aielL  inMiiMluD.  Bin  aolcbea  Lidiiddnnm  wiid  also  leicbt 
in  den  IUI  kommoo,  ein  und  dae  andere  Hai  in  aeinem 
Laben  weg«n  gewalttiiätiger  Handinngen  ▼emrtti«lt  cn  weiden. 
Baiartige  Individnen  betradbten  aieb  als  Bevonngte  nnd  Ter- 
aebten  Andere,  die  feinftbliger  sind,  ja  es  maebt  ibnen  Ver- 
gnügen, diese,  als  eine  Art  Ton  niedrigeren  Wasen,  an  qnlllsn. 
Daber  die  Gransamkeit 

34.  KOrpergewiebt  und  Lftnge.  —  Die  Analgesie 
addirt  ee  «neb,  wanun  das  Körpergewiobt  der  Verbreeber 
aobwerer  ist  als  das  der  ebrlioben  Leute,  wie  wir  das  sebon 
an  den  Leieben  nachgewiesen  haben.  Es  steht  das  awar  im 
Widerspruch  mit  dem  (doppelt)  abnormen  nnd  pathologischen 
Zustande,  welcher  die  Verbrecher  kennzeichnet.  Der  letztere 
Nachtheil  wirJ  mdes  durch  die  angeborene  Analgesie  aus- 
^glichen,  sowie  durch  die  veruimderte  Gefässreaktion  un- 
scbädlich  gemacht,  infolgedessen  das  Lehel  nicb  bloss  aufgewogen 
wird,  sondern  der  Betreffende  sogar  einen  üeberechuss  an 
Lebenskraft  gewinnt.  Es  ist  das  ein  cebr  wichtiger  Punkt, 
den  man  sich  bisher  nicht  zu  erklären  \\  u'^sto  Im  Volke 
und  selbst  vor  Geruht  wurde  man  mit  emem  ungläubigen 
Lftcheln  empfangen,  wenn  man,  auf  einen  scheinbar  von  Gesund- 
heit strotzenden  Verbrecher  hinweisend,  als  you  einem  kranken 
Wesen  sprach. 

Gleichwohl  schrieb  schon  HoBBBS:  „Homo  malus 
iufans  robustus!"  und  im  Sprichwort  heisst  es,  wer  weiss 
wie  lange  schon:  „Unkraut  vergeht  nicht!"  und  Petrarca 
ngt:  ^Der  Tod  rafft  die  Guten  hin  und  lässt  die  Frev- 
ler leben,^  wie  HoMiR:  „Mors  optima  rapit,  deterrima 
ralinquit." 

25.  Mancinismus.  —  Von  noch  grösserer  Wichtigkeit 
ist  die  Erscheinung  der  Linksb&ndigkeit,  die,  wie  bei 
Kindern  nnd  Wilden,^  vorwiegend  bei  Yerbreebem  vorbommt 


*  La  Box:  Bernte  mtmUfi^fue.  1888. 
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Man  wird  darüber  nicht  staanen,  wenn  man  die  von  uns 
mit^ethf  ilten  Beobachtungen  bezüglich  des  Gehirnes  und  der 
Sensibilität  nochmals  ids  Auge  fasst  und  sich  erinnert,  dass 
in  zahlreichen  Fallen  die  Sensibilität  der  rechten  Seite 
achwächer  ist  als  die  der  linken,  ferner  daas  Schädel  und 
Gehirn  der  Verbrecher  rechteraeite  stärker  entwiekelt  sind 
als  anf  der  linken  Seite. 

Denn  man  nimmt  jetzt  allgonein  an,  da^  die  Links* 
bändigkeit  Folge  des  Uebergewichtes  der  rechten  Hemisphäre 
über  die  linke  ist,  während  bei  normaler  Beeehaffanheit  das 
Umgekehrte  der  IVdl  ist  (ygl.  Oolb:  Msä.  mtgk.  soektg,  1871, 
nnd  LOMBBOflO:  M  ntaneimmo.  Tarin  1884). 

OoLB  imd  Jaoksok  haben  sehon  1867,  nnd  nadi  ihnen 
Bboca  auagefährt,  dass  die  rechten  Stumwindangen  hei 
aphasischen  LinkshAndem  häufig  EztraTsaate  «eigen,  und 
umgekehrt  hat  LftPiKs  beohaohtet,  daas  Linkshänder  nicht 
aphasisoh  waren,  wenn  hei  ihnen  Läsionen  in  den  linken 
Stimwindnngen  sassen. 

Mnthmaasalich  arbeitet  der  Yerhreoher  mehr  mit  dem 
rechten,  der  normale  Mensch  mehr  mit  dem  linken  Hirne. 

Wenn  man  im  Volke  den  Linkshänder  fär  nicht  richtig, 
wenigstens  fär  linkisch  hält,  so  ist  das  zwar  im  Gnmde 
übertrieben  und  zu  allgemein  gehalten,  beruht  aber  in  der 
That  auf  einer  alten  Beobachtung,  die  in  vielen  Sprachen 
ihren  Auxhuck  iaud.  lu  der  Emilia  und  besonders  m  der 
Lombardei  verbindet  das  Volk  mit  dem  Ausdruck  links- 
händig den  Begriff  von  Beti-üger.  Und  wirklich  haben  die 
Verbrecher  letzterer  Art  uns  das  -  grösste  Kontingent  (33  %) 
an  Linkshändern  gestellt. 

Bei  den  Irren  kommt  die  ijiiik^handigkrir,  d.h.  die  der 
Muskulatur,  nicht  viel  hJtufij^er  vor  als  In  i  (jesunden,  dagegen  ist 
bei  iliiteu,  besonders  bei  den  Alkoholikern,  Paralytikern  und 
Monomanen  der  ■sonfanricllo  Mancinismus,  d.  h.  die  Gefiihlsab- 
stumptuug  auf  der  rechten  Seite,  häu%er,  wie  TOHKINI*  und 

*  Von  10  Kfinnam  waren  9,  m  10  Weiben  7  auf  der  Beohten 
ftumpfisr;  4  davon  waren  vcnfiokfci  8  imbectll,  S  litten  an  peiiodiieher 
Manie.  (Tgl.  Lohbboso:  Arf  mmMnM,  Turin  1884) 
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Amaosi  gleiob  mir  es  beobaobtet  bftben.  Davillob  B«* 
obaebtangen  Bpreohen  dafiftr,  daas  das  Uebeigewiobt  der  linken 
HenaspbtFe  b^  ibnen  nnbetricbtliofa  ist|  was  aneh  Ltrrs  dagegen 
sagen  möge,  der  sieb  nur  auf  3  Beobaebtnngen  sttttat.  Amadbu 
neneie  üntersoehnngen  an  b2  Schädeln  Ton  Irren  aeigen,  daas 
leehtaseitige  Pbgiokepbalie  nnr  in  39  linksseitige  in  71  Vo 
bei  ibnen  auftiitt.  Damm  ist  der  Schlnss  gewiss  berechtigt, 
dasB  die  'reebte  Himhälfte  bei  Irren  ihfttiger  ist  als  bei  6e- 
Banden,  aber  in  weit  geringerem  Maaase  als  bei  Verbreobem, 
weshalb  denn  anob  die  Linkabändigkeit  (die  mnsknlflie)  seltener 
gesehen  wird. 

Bei  den  Irren  fehlt  auch,  wie  bei  den  Verbrechern,  die 
TBSomotorische  Reaktion  am  Plethismographen. 

Andererseits  beobachtet  iu;ui  das  Ausbleiben  des  Erröthens 
bei  den  Verbrechern  um  zweimal  Lauti^or  als  bei  den  Liren, 
wie  Amadei,  Tonnini  und  BKnaESlO  auf  raeine  Veranlassung 
üachge wiesen  haben.  Um  etwas  dem  Aebuliches  zu  finden, 
mxm  man  bei  tief  Blödsinnigen  und  bei  den  rohesten  V  olker- 
stimmen  nachforschen.* 

D  All  WIN  hat  gezeigt,  wie  mau  hinter  die  Art  des  Er- 
röthens  bei  den  Negeralbinos  und  bei  den  Mulatten,  den 
Leckas  und  Chinesen,  den  Aymaras  und  Polynesiern  kommen 
kann.  Chinesen  und  Malayen  errftthen  nach  seiner  Angabe 
wenig,  Hindus  selten,  ebenso  die  Siidamerikaner,  von  denen 
schon  die  Spanier  sagten:  Wie  kann  man  Menschen  trauen, 
die  nicht  einmal  die  Gesichtsfarbe  ändern?  Marti us  giebt  au, 
daas  die  Eingeborenen  Brasiliens  das  erst  nach  langjähriger 
Berührung  mit  Weissen  vermögen. 

Die  Analgesie  und  die  sogenannte  Unverwundbarkeit  der 
Wilden  ist  eine  lange  bekannte  Hiatsache.  Neuerlich  ti&eiite 
uDs  Nerazzini  mit,  er  babe  verwundete  Benka,  denen  das 
Seboiteigelenk  gettffiiet  war,  einen  Maisoh  von  10  km  unter 

'  Bei  Ifi  von  73  irren  llännprw  und  bei  15  von  53  irren  Weibern 
blieb  die  iiothe  aus.  Desgleichen  2  von  10  moralisch  Irrainnigen, 
bei  5  von  12  Mauischen,  bei  8  von  12  Hypochondern,  bei  12  von  20 
Peilagrakranken,  bei  4  von  80  Koiiomaii«ii.  AlkoboUker,  DsaiMBte  and 
bMoadflit  Psralytiksr  «rtOtlietoii,  am  meltton  die  Letiteren  (Toamn). 
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der  afrikanischen  Sonne  machen  gesehen,  ohne  daas  sie  Fieher 
bekamen,  und  Gallas  mit  exartikulirter  reohter  Hand,  die  dier 
feindliolieii  Amee  ala  Fahrer  dienten. 


Drittes  Kapitel. 

Von  Gemiitliazustaiide  der  Veriireclier. 

1.  Im  allgemeifleD  kann  man  annAmen,  daas  die  Ge- 
mflthalosigkett  des  YerbreokeiB  aeiner  Unempfindliehkeit  ftr 

leibliche  Schmerzen  gleichkommt;  die  eine  ist  zweifelloa  ▼on 
der  anderen  bedingt.  Gleichwohl  ist  die  Stimme  des  Hereena 
nicht  ganz  erloschen,  wie  gewisse  Roniauschreiber  es  glauben 
machen  wollen;  die  Empfindungen,  welche  das  Herz  des  normalen 
Menschen  bewegen,  sind  nur  sehr  schwach  bei  ihm.  Was 
zuerst  bei  ihm  erlischt,  das  ist  das  Gefühl  des  Mitleides  für 
die  Leiden  Anderer,  und  zwar  darum,  weil  er  für  seine  eigenen 
Leiden  unempfindlich  ist.  Laconaire  gab  zu,  dass  er  niemals 
büim  Anblick  emes  menschlichen  Leichnams  ergriffen  gewesen 
sei,  wohl  aber  bei  dem  einpfr  Knfze.  ^Der  Anblick  eines  Ster- 
benden," sagtf  (1,  ^ rührt  inirh  nu  ht;  wenn  ich  einen  Menschen 
tödte,  so  ist  mir  nicht  anders  zu  Muth,  als  wenn  ich  ein  Glas 
Wein  trinke."  Diese  vollkommene  Gleichgflltigkeit  angesichts 
ihrer  Opfer  und  der  blutigen  Werkzeuge  zu  ihren  Verbrechen 
ist  in  der  That  ein  konstanter  Oharaktetsng  der  geborenen  Ver- 
brecher, der  allein  schon  genügt,  sie  von  normalen  Menschen  zu 
nnterscheiden.  Marti nati  betrachtete  ohne  zu  zucken  die  Photo- 
^phie  seiner  Frau  bei  Feststellung  der  Identität  und  enfthlte 
kaltblütig,  dass  er  nach  Führung  des  tödtlichen  Streiches  sie  um 
Vergebung  gebeten  habe,  sie  ihm  aber  nicht  verziehen  habe. 

Die  Maqnet  hatte  ihre  leibliche  Tochter  in  einen  Bronnen 
geworfen,  in  der  Absieht,  eine  Nachbarin,  die  sie  beleidigt 
hatte,  dessen  heechnldigen  zu  können.  Vitou  yeiipftete  Vater, 
Mutter  nnd  Binder,  nm  sieh  in  den  Besita  einiger  Tfaaler  an 
bringen.  Militello,  der  last  nooh  ein  Kind  war,  ae^te  nidKt 
die  mindeste  önrohe,  als  er  seinen  Gefilhitsn  nnd  Fmond 
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tOdMe,  soodero  suchte  die  Dieneischaft  su  beeteoben,  dass  sie 
üm  daTon  gehen  liesse.' 

2.  Gleichgültigkeit  gegen  den  Tod.  Daraus  erklärt 
sich  auch  Troppmanns  Verlangen,  der  vom  Gefängniss  aua 
seinen  Bmder  um  Blauiuure  und  Aether  bat,  uüuiit  er  seine 
Wächter  tödten  wollte,  gerade  so,  als  ob  er  nm  eine  Apfelsine 
bäte;  femer,  wie  es  ihm  in  den  Sinn  kuimut  ii  konnte,  eine 
Zeichnung  von  der  Mordscene,  Ix  i  weiclier  er  sich  doch  ganz 
nll^'in  befand,  anzutei tis^eu,  du:  ihm  zur  Yertheidigung  dienen 
bullte.  In  dieser  Zeichnung,  die  uns  dnreb  die  Güte  des  Herrn 
Maxime  du  Camp  mitgetbeilt  wurde,  sieht  msm  2  seiner  Opfer 
todt  7.n  den  Füssen  des  Mörders  liegen,  4  andere  verzweifelnd 
die  Hände  gegen  ihn  ausstrecken.  Dazu  die  ebenso  einfältige 
wie  niederträchtige  Unterschrift:  „Wie  der  elende  Vater 
Kinke,  der  mich  ins  Yerderhen  gestflrzt  hat,  seine 
Kinder  tödtet.^ 

Jeder  andero  Menaoh,  den  Leidenschaft  oder  ein  unvorher- 
gesehenes Ereigniat  zum  Verbrechen  treibt»  wflrde  Schänder 
bei  der  Erinnemng  an  eine  so  grässliche  Soene  empfinden  und 
aek  bemOhen,  sie  ans  Aller  GedHehtniss  auszutilgen.  Tr. 
klammert  sich  im  Gegentbeii  daran  und  sncht  sie  zu  verewigen. 
Darin  zeigt  sich  zugleich  etwas  von  der  lioat  am  Verbieohen, 
die  dem  geborenen  lüssethftter  umewobnt. 

Der  21  Jahre  alte  Boatellier  todtsta  aeine  50  Jahre 
alte  Mutter,  warf  sieh  ersefaapft  anf  ein  in  der  Nsbe  befind* 
Iidiee  Bett  nnd  seUief  mbig  ein. 

Bobiolo  lieas  den  Leiohnam  seiner  fVan  wie  rar  Hodi- 
wt  infpntm,  stellte  ibn  zwischen  sich  nnd  die  beiden  Todten- 
giiber  auf  den  Tieoh,  an  weloliem  sie  alle  Drei  ilire  Mablaeit 
emuüunan. 


*  Biiiea  der  idiaMflidwten  Beispiele  von  Heiaensverhäitnng,  das 
fr  die  voa  anir  eDtworfene  Ghanikteristik  des  gebotenen  Verbreohera 

u>d  der  Moral  msanity  so  lehlagend  iit,  als  wSre  es  dasa  beitdlt* 

bieten  die  GeatindDiase  der  12jährigen  Marie  Sehneider  in  Berlin, 
w«icbe  tm  H,  Tuli  lP?^'f>  die  3'/«jältrii,'e  Margar.  Dietrichs  ihrer 
Ohrnnge  b^naubt  und  dann  aua  dem  dritten  Stockwerk  zum  Fentter 
kiathgestoasen  hatte. 
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Sonfflard,  Menesolon,  Lesage»  la  Pommerais, 
die  Fclmaxiii  and  ihre  Töohter,  Gauthrie  —  alle  diese 
Ungeheuer  seUiefen  vtthrend  der  gansen  Naeht,  der  Letetore 
sogar  wftlueiid  sweier  Nflehte,  in  demmlben  Baume  mit  ilireii 

Opfern. 

Corvoisier,  der  den  Leichnam  seines  Bruders  zerstückelt 
halte,  unterbrach  seine  Mahlzeit  nicht,  als  man  ihm  die  Glieder 
seines  Opfers  zeigte.  „Besser  da  als  in  meinem  Magen,'' 
sagte  er,  und  als  man  zu  ihm  von  der  Guillotine  sprach: 
„Man  kann  mich  in  zwei  Stücke  theilen,  aber  doch  nicht  in 
sechs,  wie  ich  es  mit  dem  da  gemacht  habe,  sein  Hirn  ist  sechs 
Fuss  hoch  gespritzt.    Könnte  ich  es  Euch  AUeu  so  anthuu!" 

Verdure  stahl  fnu  Uüise  und  vier  Uhren  angesichts  der 
Hinrichtung  seines  Bruders.  „Wie  schade/''  sagte  er,  „dasB 
er  nicht  sf*inen  Theil  davon  bekommen  kann." 

Lemaire  wollte  nach  der  Ermordung  Deschamps  auch 
dessen  Sohn  tiidten  und  sagte,  als  ihn  seine  Spiessgesellen 
daran  hinderten:  „Was  th&t'B?  loh  könnte Taasende umbringen, 
ohne  alles  Erbarmen." 

Clausen  und  Luck  spraohen  so  kaltblütig  und  gleich- 
gültig von  ihrem  Verbrechen  vor  Gericht,  dass  man  sie  eher 
für  beugen  als  für  Angeklagte  halten  konnte.  (Caspeb.) 

Daher  kommt  es,  dass  der  Todtsohlag  in  der  Oanner- 
Sprache  mit  fast  spasshaften  Bezeichnungen  belegt  wird,  wie 
i^Eur  Ader  lassen",  „schwitzen  lassen",  ein  Knopfloch  machen''. 
Diese  Gefühllosigkeit  für  die  Leiden  Anderer  hegen  die  Ver- 
breoher  nicht  selten  gegen  sieh  selbst»  und  gesohieht  das  wahr- 
seheinlieh  infolge  des  Gesetses,  wonach  die  Selbstliebe  den 
Mitleid  sn  Grande  liegt  Allerdings  giebt  es  anch  Ausnahmen* 
So  die  Harquise  von  Brinyilliers,  An  tone  Iii,  Boggia, 
y  allet,  Bour  se,  die  beim  Anblicke  des  SchaflEbttes  in  Schrecken 
gerietfaen.  In  der  Mehrsshl  der  EHlle  jedoch  bewahren  sie  bis 
snr  lotsten  Stunde  grossen  Gleichmath  and  seigen  damit,  dass 
der  SelbsterhaltungiBtrieb,  der  dem  Menschen  im  aUgemeinen 
so  lebhaft  innewohnt,  ans  ihrer  Seele  geschwanden  ist 

Pantoni,  unser  emeritirter  Scharfrichter,  eralhlte  mir, 
dass  fast  alle  Diebe  and  M6rder  anter  Spotten  das  Schaffot 
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betreten.  Ein  Bandit  aus  Vogbera  rerlang^te  ein  paar  Stunden 
vor  seiner  flinrichf un?  ein  {>'ebratenes  Hnhn  und  verzehrte  68 
ganz  und  mit  vortreffiiclierü  Appetit,  eiu  anderer  wollte  sich 
unter  den  drei  Henkern  einen  Beichtiger  wählen. 

Valle,  der  Mörder  aus  Alessandria.  welcher  drei  seiner 
Genossen  tödtlirh  verwundet  hatte,  sang  mit  hinter  Stimme 
auf  dem  Gang  nach  dem  SchafFot  den  hekannten  Refrain:  „Eis 
ist  der  Tod  der  Uebel  schlimmstes  nicht —  Orsolato  warf 
allen  jungen  Mädchen,  denen  er  auf  seinem  Wege  zum  Schaffet 
begegnete,  unanstftndige  Geeten  m,  was  dafür  sprieht,  dass  er, 
wenn  er  frei  geworden  wfire,  seine  sehaaerlioben  Unihaten 
wiederholt  hätte. 

Dumolard  erinnerte  den  Priester,  der  ihn  zur  Reue 
bewegen  irollte,  an  die  Masche  Wein,  die  man  ihm  viersehn  Tage 
vorher  Tersproohen  hatte.  Im  Begriff,  die  Treppe  znm  Sobaffot 
lunansusteigen,  ging  die  letzte  and  einzige  an  seine  Eran  — 
die  flbrigenB  seine  lüteohnldige  war  —  geriehtete  Bitte  dahin, 
eine  Sohnld  von  37  Francs  einzuziehen.  Die  Tiqnethraehte 
lidi  wihrend  der  Hinnohtong  ihres  Mitsefanldigen,  iräoh  welehem 
sie  das  Schaffot  besteigen  mnsste,  ihr  Haar  in  Ordnung. 

Als  der  frohere  Henker  Capelnehe  bemerkte,  dass  Der, 
der  ihn  hinriehten  sollte,  den  Blodc  nicht  kunstgem&ss  anf- 
atdlte,  Uess  er  sich  losbinden,  brachte  den  Block  in  die  richtige 
8tellnng  nnd  legte  mit  grttaster  Ruhe  s«nen  Kopf  darauf. 
Disselbe  that  Conoor. 

Ifan  findet  in  den  Berichten  eine  Menge  von  nicht  etwa 
trübsinnigen  Schlagwörtern  aus  der  letzten  Stunde  der  Yer- 
vrfheitten. 

Bs  wird  erzählt,  dass  ein  Mörder,  der  schon  auf  dem 
Blocke  lag,  seinem  jammernden  Genossen  zugerufen  habe: 
,Wus?test  du  denn  nicht,  dass  wir  mit  dieser  Krankheit 
bevorzugt  sind."  Als  sich  ein  Henker  bei  einem  mit  Kropf 
Behafteten,  dessen  Kopf  er  nicht  fui^sen  konnte,  entschuldigte, 
weil  ihm  so  etwas  noch  nicht  vorgekommen  sei,  erwiderte 
«iieser;  :,Mir  auch  noch  nicht!" 

In  Toscana  erzählt  man  «ich  noch  jetzt  von  Rosso,  dass 
er  sich  über  die  schlechten  Wege  beklagt  habe,  auf  denen 
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mui  Um  snin  Biohtplate  ÜlhrtB.  YiDOOQ  Innohfot  von  einem 
Geiehiten,  der  beim  Besteigen  des  SoliAflfotts  anf  das  Beü  und 

die  Grabe  gezeigt  und  ausgerafen  habe:  7, Das  ist  das  Alpba 

und  das  Omegal  Du,  Henker,  bist  das  Betal"  Allard  ranohte 
eine  Cigarre,  als  man  ihm  sein  Todesurtheil  vorlas,  und  sagte: 
i,Ich.  rauche  sie  mit  Bedaclii,  d;i  es  dif  letzte  ist!" 

V erger  beschäftigte  sich  foitwahread  mit  seinem  uu voll- 
endeten Werke.  Rudlof  arbeitete  bis  zuletzt  an  seinem  Werke 
über  griecbische  Sprache.  la  Pommerais  hielt  den  Geftlngniss- 
v  artern  Vorträge  über  Hygieiue.  Bocarmc,  den  der  Henker 
zur  Eile  trieb,  erwiderte  ihm:  „Sei  ruhig,  man  längt  nicht 
ohne  mich  an!"    (Claude  ) 

3.  Verbrechen  angesichts  der  Todesstrafe.  —  Für 
diese  Unomptindlichkeit  sprechen  auch  die  häutigen  Mordthaten, 
welche  kurz  nach  einer  Hinrichtung  vorfallen,  bei  welcher  die 
Urheber  als  Zuschauer  zugegen  sind;  dafür  auch  die  Spitz- 
namen, die  man  den  Straf  Werkzeugen  und  den  Soharfinehtem 
giebt,  sowie  die  Erzählungen  in  den  Gb()bignisBen»  wo  das 
Lieblingsthema  die  Todesstrafe  ist.^ 

Es  ist  das  sogar  einer  der  wichtigsten  Gründe  für  die 
Abflchaffnng  der  Todesstrafe,  da  dieselbe  sicherlieh  weniger 
Lente  vom  Verbrecbeu  abschreokt»  als  sie  dam  Terffthrt,  zu- 
folge des  Gesetzes  der  Naohahmnngi  die  einen  so  mftebtigen 
Einfloss  auf  die  Massen  ausübt.  Dam  kommt  noch  die  fBrdhter- 
liohe  Ansiehnngskraft,  welehe  das  feierliche  Scbanspiel  auf 
die  Menge,  tmd  der  Kttael  der  Eitelkeit,  den  es  auf  die  Misse- 
thAter  selbst  ansttbt,  deren  Körper  nicht  selten  gleich  denen 
heiliger  Beliqnien  Tcrehrt  werden. 

Unter  167  in  England  snr  Todessinft  TerurÜieilten 
hatten  164  öifentiichen  Hinrichtungen  beigewohnt  (Lm:  Ddia 
pena  di  motte,  1872).  In  dem  haadsehriftliohen  Katalog  der 
Hingerichteten,  den  die  Ambrosianisohe  Bibliothek  beaitzt, 

*  Freoier:  Dts  classes  dangereuses,  1841,  8.  III  —  In  der 
deutsehen  Gauueraprache  heisst  Heimgeben  aoviel  al»  zum  Tode 
gehen  (9.  Thible:  Jüd.  Gauner.  43,  S.  257),  in  der  fmnEÖsiBchen  der 
Henker  Juge  de  paix,  die  Guilloitine  =  la  veave,  guiUatiniren  s 
raocoareir. 
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ist  die  Hmricktiuig  «ines  w«g«n  Morto  YcnirtlieiUen,  Kamens 
Hftggi,  emgetiageiiy  der  an  der  Spitie  der  BrfldeEBoliaft  des 
Iwiligen  JohanneB  dee  GMcöpfleD  geBtasden  bat 

4.  Mntli.  —  Diese  ünempfindUohkeit  ftür  die  eigene  Person 
wie  fiir  Andere  erldfirt  uns  anoli  die  aasserordeniliobe  Tin* 
ersehroekenheit,  trelohe  gewisse  TTebelthaier  bisweilen 
iosssni.  Holland,  Doinean,  Mottino,  Fiescbi,  8t.  Clair 
bstfcen  Ansaeiobnnngen  nnd  Orden  anf  dem  ScblaobllBlde  er- 
weiben.  Coppa  warf  sieb  eines  Tage»  in  voller  Bttstnng 
mitten  nnier  eines  nnserer  Bataillone,  sdboss  sein  Gewebr  ab 
and  kam  mit  beiler  flant  daron.  Kurze  Zeit  darauf  wurde 
er  von  den  Seinen  getödtet,  die  seine  Rache  fürchteten,  da 
sie  ihm  bei  einem  tollen  Unternehmen  nicht  zu  folgen  wagten. 
Palmieri,  ein  anderer  Räuberhauptmaun,  suchte  den  Tod  im 
sturksten  Handgemeugti,  da  er  sich  von  den  Unsrigea  einge- 
schlossen sab.  Masini,  Francolino,  Ninco-Nanco,  Canosa, 
Percuoco  zogen  einen  heldenmüthigen  Tod  dem  Gefängnisse 
vor.  Die  Klephten  waren  in  Griechenland  lange  Zeit  hin- 
darch  du  e  n/igen  Soldaten  und  die  einzigen  Vertheidigei-  der 
Cnabhängi,Lrk(Mt. 

Und  (leniiocb  zeigen  sich  die  meisten  Uebelthater  fei^^e, 
sobald  ihre  Autregung  verfloG^eri  ist,  oder  vor  einer  unerwar- 
teten Gefahr  Nicht  nur  die  ErÜEtbrung,  auch  der  Sphygmo- 
graph  belehrt  uns  darüber. 

Vor  einiger  Zeit  erfuhr  der  unerschrockene  Polizeidirektor 
in  Earenna,  Serafini,  daas  einer  der  gefUirliobsten  Mörder 
ihn  tödten  zu  wollen  drohe;  er  Iflsst  ihn  zu  sich  kommen, 
g^ebt  ihm  eine  Pistole  in  die  Hand  und  fordert  ihn  auf,  auf 
ihn  SU  schiessen.  Aber  der  Mörder  erbleiobt  und  aittert  und 
wird  vom  Direktor  unter  Ohrfeigen  hinausgeworfen.  In  äbn- 
lieber  Weise  schloss  sich  El  am  Linds  eines  Tages  mit  einem 
gmnsamen  Galeerenstiftf  ling,  der  ibm  den  Tod  gesobworen  batfee, 
m  ein  Zimmer  ein,  lisss  siob  von  ibm  rasiren  und  entliess 
ihn  mit  den  Worten:  „Deine  Plane  waren  mir  woblbekannt; 
aber  ieb  veraobte  dieb  an  sebr,  nm  dieb  Ittr  ftbig  zu  balten, 
M  aoeb  anr  Ansl^bmng  sn  bringen.  Allein  und  nnbewaffaet 
Mn  ieb  stHrker,  als  ibr  Alle  susammen.*^ 

LoanoeOk      T«rbn«har.  L  SO 
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Bieaer  aelbe  Elam  nntardillekts  einen  Anfetend  T<m  6e- 
fimgttnen,  indem  er  unbewaffnet  mitten  nnter  sie  tmt  In 
Sing>8ing  arbeiteten  900  Gkfimgene  ebne  FeBsahi  auf  freiem 
Felde  nnter  der  Anftiobt  yon  nnr  30  WlAhtem,  „denn  ein 
BOsewiebt  ist  ein  anaserordentUeb  feiger  Meneob"  sagte  der 
berftbmte  GteftngnisBdirelctor.  {Sysihie  pMmUabre  per  MM. 
BsAncoNT  et  Tooqubvillb.  1837.  I.  183,  IL  160.) 

Lacenaire  verlor  den  Kopf  beim  geringsten  Hündeniias 
nnd  rief  ans:  Rette  sioli,  wer  kann! 

Der  Sphygmograpb  bat  nns  gezeigt,  welob*  tiefen  Eindmek 
der  Anbliok  eines  gesttdcten  Dolebes  oder  einer  Fistole  anf 
ewei  Verbreober  bervorb rächte,  die  doch  an  die  Handbabnng 
dieser  Mordinstrnmente  gewöhnt  waren;  der  lebhafteste  körper- 
liche Schmerz  beruh rte  sie  viel  weniger. 

Wahrscheinlicii  also  sind  die  muthigen  Handluogen  der 
Verbrecher  mehr  die  Folge  von  Unempfindlichkeit  und  kindi- 
schem Ungestüm,  die  iljueu  die  sichere  Gefahr  verbirgt  und 
sie  blind  macht,  wenn  es  gilt,  ein  Ziel  zu  erreichen  oder  eine 
Leidenschaft  zu  befriedigen. 

5.  Geringfügige  Veranlassung.  —  Diese  Unempfind- 
lichkeit, die  ihnen  den  Ernst  des  Todes  Anderer,  sowie  des 
eigenen  verbirgt,  im  Verein  mit  der  Heftigkeit  ihrer  Leiden- 
schaften erklärt  das  Missrerhültniss,  das  zuweilen  zwischen  dem 
Verbrechen  und  seinem  Beweggrunde  besteht.  Ein  Sträfling 
tödtete  z.  B.  einen  seiner  Mitgefangenen,  weil  dieser  zu  laut 
schnarchte  (LAUVERGNii,  S.  108).  In  der  Strafanstalt  in 
Alsssandria  tödtete  ein  Gefangener  einen  seiner  Gtofilbrten, 
der  sich  geweigert  hatte,  ihm  die  Stiefel  sn  pntsen.  Im  Hai> 
ländischen  wurde  kürzlich  ein  Mord  begangen  wegen  einer 
Schippe  Dünger;  desgleichen  in  Calabrien  im  Streit  um 
5  Centimrs.  Diese  moralische  und  k^trperliebe  Unempfindlicb- 
keit  des  Verbrechers  erklttrt  die  Gnnsamkeit  von  Individuen, 
die  snweiien  der  Güte  sngflnglieh  sn  sein  sobeinen. 

6.  Soblnssfolgernng.  »  Wir  schUessen  damit:  Die 
GefilblsTerirrang  obarakterisirt  den  Verbrecber  sowobl  als  «aob 
den  Gkisteskzanken,  nnd  wenn  ancb  neben  einem  boben  Omde 
Ton  Intelligenz  YerbieoheriMbe  Neigong  oder  Wahnsinn  Tor- 
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kommen  kOimen,  so  ist  68  doch  niebt  leicht  der  Fall  bei  einer 
Bonnaien  Gemüthsstimmimg.  (Puglia:  Jrdtiv.  di  Pmch,  III,  892; 
Bourni:  ü  smHmenio  dd  dirUto  penak.  1887.  2.  Aufl.) 
Dies  stbniiit  mit  Mner  Thatsadi«  übmn,  die  UDBeran  Lasmx 
jedoD&lh  gldok  in  den  «rston  Kapiteln  dieeee  Bnolue  an^gefidlen 
ist,  oftmlieh  das«  bei  xiDseren  Yerbreohem  an  Genobt  und 
Augen  bAnfiger  Abweiebnngen  Torkommen  als  am  SebsdeL  In 
der  Tliat  sieben  die  Anomalien  der  Intelfigens  mebr  in  Besiebnng 
sn  denen  des  Sobttdeis  nnd  die  Anomalien  des  Geflibls  sn  denen 
des  Oflsiebte  nnd  besondeis  der  Angen. 

Aber  dieser  Gegenstand  ist  Ton  sn  grosser  Wiebtigkeit, 
nm  niebt  in  den  nidisten  Kapiiebi  noeb  einmal  dannf 
zurftekinkommen. 


Viertes  Kapitel. 

Dir  Stibstnord  bei  den  Verbrechern. 

1.  Die  GefiBblloägkeit  eiUM  aneb  eine  Eisebeinung,  die 

oftmals  den  Verbrecher  als  solchen  erkennen  Ittsst,  wie  MoRSELU 

in  seinem  Bnche  II  suicidio,  1779,  nachweist,  —  ich  meine 
dm  Läutige  Vorkommen  des  Selbstmordes. 

Der  Verbrecher  unterliegt  iii  Bezug  auf  den  Selbstmord 
denselben  Gesetzen  wie  die  übrigen  l^Ieuscben.  £s  steht 
fest,  dass  Selbstmord  im  Sommoi  besonders  oft  vorkommt; 
dass  seine  Opfer  yorzngsweise  dem  raänn liehen  Geschlechte 
ao^ejidten,  unter  Jun^esellen  und  Wuwnn  zwischen  dem 
emundz>A anzigsten  und  einunddreissigsten  Lebensjahre;  du^^i^  er 
bei  den  civilisirten  Völkern,  auch  bei  denen,  wo  er  schon  sel^r 
verbreitet  war,  wie  in  Sachsen,  Dänemark  und  Holland, 
htnfiger  geworden  ist. 

Znm  grossen  Theil,  bei  ca.  33%,  wird  die  Neigung 
dazu  dnrob  Nervenleiden  oder  Geisteskrankheiten  begünstigt 
(MORSELLI,  I.  c.)  Die  Ursache  ist  also  fast  überall  dieselbe. 

Der  Unterschied  liegt  also  nur  in  der  grösseren  Häufigkeit 
Von  100000  Individnen,  die  siob  entleibt,  kommen 

20* 
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Mf  raf  freie 

Gefangene  BeTülkcning 

in  Italien                17,0  6,2 

„  HoUand              130,0  12,0 

„  Norwegen ....      74,0  9,4 

„  England               28,0  6,9 

2.  Gefängnisse.  Lange  Halt.  —  Mau  liuLe  sich,  b«i 
den  so  häufigen  freiwilligen  Todesfällen  den  Kummer,  den 
das  Strafurtheil  venii '^arlit,  die  Leiden,  die  aus  einer  laugen 
flaft  entstehen,  oder  die  Entbehrung  aller  Gesellschaft  für 
den  einzigen  Beweggrund  zu  halten.  Allerdings  sind  die 
Seibatmorde  zahlreicher  in  den  Zellengefängnissen  ak  in 
denen,  wo  die  Gefangenen  nicht  abgesondert  sind;  aber  in 
ersteren  gehören  die  meisten,  die  dorthin  kommen,  der  Kategorie 
(Statüiique  penifentiaire  intemat.  Rom  1874)  der  Angeklagten 
an  (Italien  387«)«  den  Yerurtheilten  findet  der  Selbst- 

motd  fast  immer,  wenn  nieht  avasohliesslidi,  in  den  eisten 
Monaten  der  Haft  statt. 

Von  in  den  verschiedenen  Gefängnissen  Europas  im  Jahre 
1872  stattgefundenen  Selbstmorden  (StaHst,  intern,  Korn  1874) 
ereigoeten  sich: 

11  «ahnnd  dM  «nton    Halbjahret  d«r  Hftft 
^      II       »>  Jahre«  „ 

7      »»        >t    zweiten     „  „  „ 

7      „        „   dritten      „  „  „ 

4t  XMcAk  dem  dritten  Jahre  der  Haft. 

Die  Zahl  der  Selbstmorde  bei  den  Yerbreebern  ist  in  den 
Geriohtsgef^ngnissen  viel  grösser  als  in  den  Znohthäusern,  und 
zwar  sind  darunter  hauptsächlich  Personen,  die  sich  nur  leichten 
Strafen  zu  unterziehen  haben.  Schon  Mancher,  der  zu  uur 
14tägiger  Haft  \  oi  urtheilt  war,  hat  sich  das  Leben  genommen. 

Diese  Zahl  müsste  verdreifacht  werden,  wollte  man  die 
zahlreichen  Selbstmordversuche  mit  dazurechnen,  die  in  den 
Gefängnissen  Englands  auf  das  Dreifache,  bei  uns  auf  das 
Doppelte  der  vollführten  Selbstmorde  (80 — 168)  sich  belaufen. 

Äuß-en  schein  lieh  hnt  die  Häufigkeit  des  Selbstmordes  bei 
den  Verbrechern  in  Jei  f  i  stcn  Zeit  ihrer  Haft,  selbst  vor  dem 
ürtheil,  oder  infolge  einer  leichten  Vemrtheilnng  ihre  besonderen 
Gründe.  —  Der  eiste  ist  die  Gefühllosigkeit,  der  fehlende 
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Selbfiterhaltmigstneb,  wovou  wu  weiter  oben  so  viel  Beweise 
beierebracht  haben,  wie  es  auch  deutlich  in  dem  schrecklichea 
Veriahrea  der  Verbrecher  ]>e\  ihren  iSelbstiinirdeu  zu  Tage  tritt. 

.3.  Dazu  kommt  Un  besonuenheit  und  Ungeduld,  die 
den  Verbrecher  beherrscliru.  T^in  selbst  kleines  Uebel,  welches 
aber  voraussichtlich  lange  dnuert,  scheint  ihnen  unerträglich,  sie 
ziehen  demselben  ein  viel  ernsteres  Uebel  vor,  das  sie  schnell 
triüt;  denn  der  Tod  scheint  ihnen  leichter  zu  ertragen,  als  die  Un> 
möglichkei^  ihre  augenblicklichen  Leidenschaften  zu  befriedigen. 

„Ich  sage  der  Welt  Xjebewohl,  denn  mit  einer  Leiden- 
lehaft  zu  leben  igt  aohlimmer  als  tausendfacher  Tod/  aohrieb 
Delitala.  bevor  er  den  Mord  beging,  nach  welchem  er  sich 
tödtete.  Mackenzie  liose  ein  junges  Mädchen  ermorden,  daa  er 
moht  hatte  verführen  können,  seigte  denn  aeinen  Mitsehnldigen 
UL  nnd  nehm  sich  das  Leben. 

Man  enihli^  deas  ein  SohiAjnnge  tage  Yor  seiner  Frei* 
lavoDg  oeh  erhttngte,  indem  er  an  einem  aeiner  lül^fangenen 
sagte:  „Es  ist  an  langweilig,  wir  sollten  uns  «ihflngei^.^ 

Ebenso  Terhielt  es  sieh  mit  dem  Tode  Fnsils,  auf  den 
vir  noehmals  anrflokkommeii.  (Kap.  V.) 

Einige  dieser  Yerhreoher,  insbesondere  die  Alkoholisten, 
nehmen  sich  &st  antomatisch  das  Leben,  so  an  sagen  ohne 
üisaehe,  ans  reiner  Laune.  Dies  ist  der  Fall  mit  Jenem, 
dar  sich  das  Leben  nahm,  weil  seine  Zelle  sohleoht  gepflastert 
war.  Einer  war  auf  eine  Leiter  gestiegen,  um  au  einem  oftnen 
Fenster  an  gelangen,  als  ihm  in  den  Sinn  kam,  sich  hinunter 
fu  stflisen;  bis  dahin  hatte  er  nie  an  Selbstmord  gedacht. 

Die  Marquise  von  Brinvilliers  versuchte  es  mehrere 
Male  sich  zu  tödten;  einmal  vergiftete  sie  sich,  um  die  Heil- 
kraft ihrer  Gegengifte  zu  prüfen  (ein  sonderbarer  Beweis  von 
Ungeduld  bei  Leuten  dieser  Art);  das  andere  Mal,  um  SiLinte- 
Croix  einen  Beweis  ihrer  Liebe  zu  geben.  Ebenso  war  es 
mit  der  Gras  und  dem  berüchtigten  Dr.  Demme;  Giftmischer 
Tind  Dieb,  tödtete  er  schliesslich  seine  Maitresse,  ein  gtinz 
juDges  Mädchen,  wahrscheinlich  mit  demselben  Gifte,  da.--  ihm 
dazu  gedient  hatte,  den  Vater  aus  dem  Wege  zu  räumen, 
und  nahm  sich  dann  selbst  das  lieben. 
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4.  Beziehangen  zum  Verbrechen.  —  Eis  ist  leieht 
begreiflich,  warum  Leute,  die  sich  durch  Leidenschaft  zum 
Verbrechen  hinreissen  laääun,  mehr  zu  Selbstmord  neigen  als 
andere  Uebelthäter. 

Theils  werden  sie  durch  Gewissensbisse,  theils  auch  dorch 
den  Verlust  d^  geliebten  Gegenstandes  dazu  getrieben. 

Für  alle  Schiil(liü;en  ist  der  Selbstmord  bald  ein  Sicher- 
heitsventil, biiM  <>m  das  Verbrechen  ersotzetider  Akt. 

Für  Äfaii*  ho  ist  er  g^ewissermaassen  em  Mittel  vor  oder  nach 
Ausführung  einer  riithiit,  sich  vor  ?ioh  «elbst  oder  in  den  Augen 
Anderer  zu  rechttertigeu,  wo  er  dann  entweder  als  Beweis  für 
die  unwiderstehliche  Gewalt  der  sie  beherrschenden  Leiden- 
sdhaft  oder  für  die  Stärke  der  sie  folternden  Gewissensbisse  gilt. 

Dass  das  Verbrechen  wirklich  in  enger  Beziehung  zu 
der  Neigang  zum  Selbstmoxd  steht»  haben  Laoeaaire  and 
die  Trossarello  selbst  ausgesprochen.  „Es  kam  ein  Tag,  an 
dem  mir  keine  andere  Wahl  blieb,  als  zwischen  Selbstmord  und 
Verbrechen.  Ich  fragte  mich,  ob  ich  mich  oder  die  Gesell- 
sohaft  opfern  wolle,  urrl  als  ich  midi  gegen  letztere  entschieden 
hatte,  traf  ich  sie.  Die  Trassorello  sagte  nach  einem  S<  Ibst- 
mordversuch  sa  einer  ihrer  Ge&hrtiiineii  (aar  Tabasso):  uDiea* 
mal  habe  ieh  Tenmcht,  mieh  nt  todten,  niohates  Mal  weide 
ich  ihn  todten.^ 

Auf  Gnmd  der  Beri<dite  tther  das  JnstiBwesen  von  1882 
hat  DsspiRB  einen  wirkliehen  G^nsats  awiaehen  YerbsechAn 
nnd  Selhstmord  nachgewiesen.  In  den  4  ficaaaOsifleheo  De> 
partements»  die  anf  100  Angeklagte  die  meisten  Attentate 
g^n  Pezaonen  geliefert  haben,  hat  er  nur  14  Selbstmorde 
nnter  480000  Einwohnern  gefunden»  in  den  14  jedoch,  in 
weichsin  diese  Attentate  am  seltensten  waren,  kamen  14  Selhst- 
morde  anf  170000  Einwohner. 

Oorsioa,  das  doroh  seine  Hordtraditionen  bekannt  ist, 
hat  auf  100  Angeklagte  83  Attentate  nnd  1  Seibetmord  anf 
25000  Einwohner.  Im  Departement  der  Seine  betreflfen 
unter  100  Streitsachen  nur  17  die  Klage  auf  Mord,  und  rechnet 
mau  1  Selbstmord  auf  2341  Einwohner. 

Desgleichen  macht  sich  lu  üussland  die  Neigung  zum 
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SaKbetmord,  bcwmd«8  im  Noidw68ton,  bemerkbar,  wo  die  Moide 
seltener  nnd.  In  den  OetBeeproTimen  kommen  65  Selbstmorde 
snf  eine  Million  Binwobner  nnd  102  auf  Petenbnig. 

5.  Antaffoniemns.  —  Es  ist  mm  erklirlich,  warum 
die  Sodalstatistik  (OinnroEN)  eine  Art  Gegensatz  awisohen 
den  ZsUen  der  Attentate  und  der  Seibetmorde  annimmt,  und 
wamm  letstere  seltener  sind  in  wftrmeren  Ijündem»  wo  Atten- 
tate sehr  bftttBg  Toikoaimen,  a.  B.  in  Spanien,  Oonioa»  in  den 
sttdliohen  Prorinaen  nnd  aaf  den  Inseln  des  Mönigreiehs  ItaUen, 
urfthrend  biogegen  in  Nord*  nnd  MittelitaHen  vielen  Meuohel- 
morden  durch  deu  Selbstmord  sozusagen  voi^ebeugt  wird. 
Dies  macht  ima  begreiflich,  warum  Vergehen  und  Ueber- 
tretungen  im  liiueru  der  Gefängnisse  —  wie  man  weiter  unten 
sehen  wird  —  in  den  Landern  weniger  zahlreich  sind,  in 
welchen  die  meisten  Selbstmorde  begangen  werden. 

Dasselbe  lüsst  sich  im  nll?emeinen  für  die  clvilisirtesten 
Lmder  und  Jahrhinidevt«'  behaupten.  In  demselben  \  erhältnias, 
wi"  die  Pilfi^'t^  des  Geistes  zunimmt,  steigt  die  Zahl  der 
Selbstmorde  (sie  hat  sich  in  Frankreich  von  1826 — iöüti  Üast 
verdreifacht)  und  die  der  Morde  fällt. 

£48  leuchtet  das  um  so  mehr  ein,  wenn  man  sieht,  das» 
die  grösste  Zahl  der  Selbstmörder  dieser  Kategorie  sich  aus 
Denen  rekrutirti  welche  Attentate  gegen  die  Person  (24  in 
Italien),  oder  gegen  die  öffentliche  Ordnung  (12),  oder  auoh 
gemischte  Verbrechen  begangen  (12);  viel  weniger  (18)  aber 
tm  Denen,  die  sich  gegen  das  Eigenthum  vergangen  haben. 

Sehr  natürlich  ist  es,  dass  mit  der  Abnahme  der  Mörder 
infolge  der  ansserordentUohen  Zunahme  der  Selbstmorde  auoh 
die  Zahl  der  Attentate  gegen  die  Person  abnehmen.  Wenn 
die  Marqnise  von  BnaYÜliers,  Laoenaire  nnd  Misdea  sioh 
wizklidh  das  Leben  genommen  hfttten,  als  sie  es  Yeisnekten 
od«r  es  an  ihnn  im  Sinne  hatten»  wttrden  yiele  ihrer  Opfer 
lemohont  geblieben  sein. 

6.  Indirekter  Selbstmord.  —  In  gewissen,  allerdinge 
leltenen  FftUen  leitet  gerade  der  Selbstmord  anm  Verbieohen, 
statt  demselben  Toranheugen.  Feige,  in  hohem  Gfiade  aber- 
glinbiscbe  Wesen,  die  gern  sterben  möchten,  tödten,  nm  selbst 
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g«tödtet  m  weiden.  Auf  dieee  Weise  Tenneiden  sie,  sieh 
selbst  das  Leben  zu  nehmen,  and  erhalten  beim  Sterben  den 
Beistand  der  Kirohe.  FOrwahr,  eine  eigenthflmUclie  Art  ron 
Selbstsnoht  und  religiöser  Leidenscbaftl  Duspon  hat  einige 
soleher  Begebenheiten  gesammelt  (EL  550);  BmiBB  db  Bora- 
HONT  erwähnt  aneh  einige  in  seinem  Bnehe  Du  Skddde, 

Ein  anderes  Hai,  wie  es  mit  Nagrai  der  Fall  war,  begeht 
man  einen  Mord,  weil  man  lebensmflde  ist  und  es  BSiDOin 
an  Mnth  und  Kraft  gehridht,  sich  m  entleiben.  Dies  war,  wie 
es  scheint,  der  Beweggrund  sn  dem  Königsmord,  den  Faaaa* 
nante  vernnohle.  (Vgl.  Lombroso  :  8u  Faasanante,  Neapel  1880.) 

7.  Scheinselbstmorde.  —  Der  Mensch  besitzt  einen 
natürlichen  Hang,  Handlungen  naohsuahmen  oder  zu  erheucheln, 
zn  denen  er  am  meisten  Neigung  hat;  deshalb  geben  yiele 
Schuldige  vor,  sich  tödten  zu  wollen,  während  sie  sich  doch 
nur  unbedeuteude  Wunden  beibringen. 

NicoLSON  behauptet  sogar,  dass  von  3  im  Gefängniss  ver- 
suchten Selbstmorden  2  auf  Verstellung  benihen.  Schliesslich 
kommt  er  sogar  m  der  Vermuthnng,  dass  mehrere  der  genannten 
Selbstmorde  dieser  Kategorie  angehören,  und  er  erwähnt  einen 
Fall,  wo  ^  in  Individuum  sich  in  der  Zeit  erhängte,  wo  die  Wache 
koKiiii*  II  musste,  und  nur  infolgedessen  wirlvlich  starb,  dass  die 
Äunde  zufällig  verzofi^ort  wurde    {Journal  nf  n/'-ntaf  s-if-nre.  1H72.) 

Ich  möchte  hirr  an  den  Ftdi  des  Dr.  ßraucurd  eiinnern, 
der  nicht  nur  einen  Selbstmord  fingirte  und  an  seine  Kitern, 
seine  Freunde  und  an  seinen  Bruder  schrieb,  um  ihnen  seinen 
Hund,  seinen  einzigen  Freund,  anzuempfehlen,  sondern  auch 
seine  Grabschrift  fertig  hinterliess:  ^^Hier  ruht  ein  unglttok* 
Hoher  Eranzose,  Jules  Brancard.  Viel  Unglttok  traf  ihn  in 
seiner  Jugend.  Stets  nagte  der  Kummer  an  ihm.  Yorfiber* 
gehende,  weint  ihm  eine  Thräne  nach.*^  ~  Ich  erinnere  noch 
an  die  Dub lassen,  eine  Giftmisoherin  und  Ehebrecherin,  die 
sich  zur  Zeit  ihrer  Verhaftung  mit  ihrem  Manne  vergiftetei 
der  ihr  Mitschuldiger  bei  ihren  Vwhrechen  und  Ausschweifungen 
gewesen  ;  aber  sie  hatte  suTor  mehrere  Briefe  an  ihre  Freunde 
geschrieben,  in  der  Hoffiiung,  dass  sie  ihr  reohtieitig  su  Hfllfe 
kamen,  wie  es  denn  auch  wirklich  geschah.  —  Ebmiso  hat  es 


Digitized  by  Google 


Vicftet  Kapitel.  Der  Selbstmord. 


313 


Irilndicli  die  Trossarell«  gemacht.  Derartig  waren  mindestens 
zwei  der  zahlreichen  Tödtnngsversuche  der  Marqnise  von  Brin- 
TÜliers.  Ehe  David  seine  Schwagerin  tödtete,  die  seiDe  Liebe 
verschmähte,  hatte  er  mehiDiaLs  zu  ihr  und  anderen  Personen 
die  Absicht,  sich  umzubringen,  geäussert;  er  schrieb  ihr  sogar; 
„Ich  umarme  dich,  ehe  ich  sterbe."  Nach  dem  Morde  ver- 
wundete er  sieh  durch  einen  Pistolen  sc  bnss,  damit  man  glauben 
sollte,  er  habe  sich  das  Leben  nehmeu  wollen;  aber  als  die 
Leute,  die  ihn  festnehmen  mussteu,  ihm  aus  Mitleid  den  Vor- 
schlag machton,  sich  von  der  Brücke  hinabzustürzen,  schlug 
er  es  ab,  indem  er  vorgab,  es  wären  ?;n  viele  Menschen  da! 

Der  Beweggrund  dieser  eigenthümlichen  IS'eigung  bei 
Gefangenen  ist  oft  Rachsucht.  Sie  haben  es  auf  die  Auf- 
seher and  den  Direktor  abgesehen;  sie  glauben  Jene  in  den 
Verdacht  zu  briDgen,  Sobald  an  ihier  Yensweiflung  zu  sein, 
and  hoffen  dadnioh  wenigsten«  in  ein  anderes  GeiUngniss  zn 
kommen;  vor  allem  aher  werden  sie  dazu  durch  den  fiang 
zur  YeisteUnng  getrieben,  der  die  Gefängnisse  oft  in  wirkliche 
TUieter  yerwandelt.  Für  Diejenigen,  die  noch  nicht  verhaftet 
waren,  ist  es  ein  um  so  gesucht<neB  Mittel,  als  ee  beaser  xa 
der  Heftigkeit  und  zu  dem  Ungeetflm  ibres  Charakters  passt, 
vcon  aie  ein  bestimmtes  Ziel  erreioben,  vor  Andeien  oder  siob 
•albet  einen  Hozd  reobtfertigen  oder  einen  Kampf  aimnliren 
wollen,  wie  Ceooarelli,  der  ▼erbaftet  wnide,  als  er  im  Be- 
griff war,  sein  Opfer  zu  beranbeni  oder  nm  sieb  der  Gereobtig- 
kdt  an  entzieben,  wie  es  Braneard  gelang.  Der  vorgegebene 
Selbstmord  ist  in  diesem  WtiXl»  ein  im  Jenseits  gesnobtes 
Alibi.  Bei  maneben  Gelegenbeiten,  sagt  Nioolsor,  machen 
«s  dia  Yerbreober  gerade  so  wie  yerzogene  Kinder,  die  dadaroh, 
dsM  sie  sieb  an  tOdten  oder  an  verwanden  vorgeben,  ihre 
mtem  zwingen  wollen,  ibien  Launen  naebzogeben. 

8.  Doppelselbstmorde.  —  Doppelmorde  and  •Selbst- 
morde gehören  hauptsttoblich  den  Verbrechen  aus  Leidensebaft 
an  und  sind  zumeist  das  Endergehniss  einer  unglücklichen 
Liebe.  Man  trifft  sie  bei  jungen  unverheiratheten  Leuten, 
besonders  bei  Soldaten,  zuweilen  auch  bei  Leuten  in  reiferem 
Alter;  dann  sind  sie  öfter  Folge  von  Kindesliebe. 
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Der  Korporal  Benonard,  23  Jahi»  alt,  hatte  aioh  in  ein 
BUmemnfidolMn  verUabt  und  mit  ihr  alias  yaiÜian,  waa  er 
b66a88.  AIb  er  ohna  Mittel  war,  fragte  er  saiDo  Geliebte^  wie 
weit  sla  ihm  wohl  folgen  möchte,  und  da  sie  antwortete:  „Bia 
in  den  Tod**,  hereitefo  er  alles  an  einem  Doppelselbstmorda 
Tor.  Einige  Tage  darauf  tödteton  sie  sieh.  In  einem  Briele, 
den  man  auf  dem  Tische  fand,  sagten  sie  ihren  Freunden 
Lebewohl.  Der  Vater  dieses  Unglücklichen  und  eine  seiner 
»Sebweätern  hatten  sich  auch  üchoa  dua  Leben  genommen. 

Ergreifender  noch  ist  der  Fall  des  Militärarztes  Baucal. 
Als  er  von  einer  langen  Dienstreise  zurückkehrte,  fand  er 
seine  ehemalige  Braut  verheirathet.  Ihre  Liebe  erwachte  von 
neuem,  und  um  der  Kfhainle  zu  yutgehen,  ^vel]lten  sie  sich 
einem  i;t>nieiLiNamen  Tode,  den  sie  tagelang  vorbereiteten.  Der 
Unglückliche  lebte  ti^t?:  erneuter  Versuche  weiter;  er  wurde 
vom  Grericht  freigespi  uclu  a. 

Eine  junge  Frau  aus  Deptford,  unweit  London,  Sarah 
Dickenson,  fand  man  eines  Tages  verwundet  neben  ihren 
beiden  Kindern  liegen.  Sie  hatte  die  Kleinen  erwürgt,  Om 
sie  dem  Elend  zu  entziehen,  das  infolge  einer  langen  Krank- 
heit ihres  Vaters  Uber  die  Familie  hereingebroohen  war.  Sie 
hatte  dann  versueht,  sieh  selbst  an  todten,  aber  der  Mnth 
hatte  ihr  gefehlt,  um  es  zu  Ende  zu  führen.  Der  hinzu- 
genifene  Arzt  erklArtei  daas  sie  an  periodischem  Wahnsinn  leide. 

Zuweilen,  aber  selten,  gesellt  sioh  der  Doppelselbstanord 
auch  zum  Verbrechen  und  wird  eins  mit  demselben,  wie  sa 
bei  Demme  der  £Vdl  war.  Es  sind  dies  dann  Mensahsn,  die 
dnrdi  Selbstmord  einar  entehrenden  Strafe  entgehen  wollen 
nnd  ihre  liebsten  Eiennde  fortreissen,  ihr  Schioksal  an  theilen; 
diese  Yereinignng  lisst  ihnen  den  Schritt  leiehter  enehmnen, 
der  Tod  kommt  ihnen  weniger  sohmendieh  vor,  wenn  sie 
keines  dsr  geliebten  Wesen  anraoklassen. 

9.  Irre  Terbreoher.  —  Der  Selbstmord  ist  also  bsi 
Yerbreohem  ans  Leidensohaft  häufiger  als  bei  denen,  die  nioht 
solche  Entsehnidigung  haben;  nodi  öfter  kommt  er  bei  irren 
Verbredhem  vor.  Das  ist  nicht  an  Terwnndem.  Da  der 
Selbstmord  bei  Yerrflckten  h&nfig  ist  (ungefähr  Vs)  und  bei 
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den  Verbrechern  fast  ebenso,  so  muss  er  erst  recht  bei  Denen 
zu  finden  sein,  die  gleichzeitig  Verbrecher  und  Verrückte  sind, 
beeonders  wenn  eiae  heftige  Leidenschaft  sie  beliorrscht. 

So  war  e?  der  Fall  mit  Palmenni,  einem  verrückten 
Strasfienniuber,  der  3  mal  versachte,  sich  d£W  Leben  zu  nehmen; 
desgleichen  mit  Monalia,  einem  halb  Verrückten,  der  128 
Verbrechen  begangen  haben  wollte  und  nur  40  wirklich  be- 
gangen hatte;  desgleichen  mit  Busalia,  der  nach  der  Ermor- 
doDg  seines  Bniders  sich  za  ertränken  versuchte,  und  ehe  er 
sioli  ioa  Wasser  stürzte,  fragte,  ob  sein  Opfer  todt  wäre.  „In 
diesem  Falle  ertiftoke  ich  mich,  lebt  er  aber,  dann  ziehe  ich 
einen  Advokaten  zu  Rathe.^  Schliesslich  mit  Delitala, 
einem  ganz  oder  halb  Verrttokten,  der  sich  3  Kugeln  in  den 
Kopf  jagte»  nachdem  er  die  zahlreichen  Verbrechen,  von  denen 
veiter  unten  die  Rede  sein  wird,  begangen  hatte.  Das  Gleiche 
liest  sich  TOQ  Vaiessina  nnd  Oalmano  sagen,  diesen  dureh 
Alkohol  Tertluorten  Individnen,  welohe  ihr  gansea  €Md  ver- 
gendelen  und  sioli  «nf  ilire  Kinder  stttreten,  sie  mordeten  und 
dann  sieh  sn  tOdten  veisnehten. 


Fünftes  Kapitel 

Gefühle  und  Leidenecbaften  bei  den  Verbrechern. 

1.  G-efOhle.  —  Ein  grosser  Irrthnm  irllrde  ee  sein, 
wollte  man  bei  den  Terbrediem  alle  GefbUe  fOr  erlosohen 
halten;  yiele  sind  jedenfalls  Tersehwnnden;  manohe  jedoeb 

scheinen  noch  vorhanden  zu  sein.    Nachdem  Troppmann 

eine  ganze  Familie  umgebracht  hatte,  weinte  er,  als  seine 
Mutter  erwühnt  \s  urde.  Incestuüse  Liebe  zu  seiner  Schwester 
brachte  Marti uati  dahin,  seine  Frau  zu  erwürgen.  Bezzati 
liebte  seine  Frau  und  Kinder;  Fieschi  hatte  Neigung  zu 
seiner  Geliebten  und  seinem  Advokaten  Lachnud.  Die  Sola, 
die,  wie  sie  sagte,  ihre  Kinder  nicht  mehr  als  Katzen 
liebte,  und  die  ihren  Geliebten  ermorden  Uess,  hatte  eine 
Neigung  su  ihrer  Mitschuldigen  Azzario  und  that  wirkliche 
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Werke  der  Barmherzigkeit;  sie  brachte  z.  B.  ganze  Nftchte 
am  Bette  Sterbender  zu.  Arn  selben  Tage,  wo  Laceuaire 
die  Chardon  tödtete,  wagte  er  sein  eigenes  Lebeu,  um  eine 
Katze  zu  retten,  die  eben  von  einem  Dache  stürzen  wollte 
[Memoires  (U  Claude.  XXI.);  auch  schonte  er  Scribe,  der  ihm 
zu  Hülfe  gekommen  war.  Die  Zigeuner,  diese  geborenen  Ver- 
brecher und  Spitzbuben,  hängen  sehr  an  ihrer  Familie,  und 
ihre  Frauen  haben  in  gewissen  Geeendon  (in  Indien  ni(^t) 
ein  auffallendes  Schamgefühl.  „Die  iocki  (Jungfrauschaft)  ist 
das  Kostbarste,  wa.s  du  besitzest  .  ,  .  nun  geh  und  stiehl," 
sagen  die  Mütter  zu  ihren  Töchtern.  Aua  Liebe  zu  iVir<»m 
Sohne,  der  im  ßagno  war,  wurde  die  Nocl,  die  berühmte 
Kiavierspielenn,  die  Besohütserin  und,  wie  man  sie  nannte, 
die  Mutter  der  Diebe. 

Dem  Mörder  Moro  machte  es  Veignügen,  seine  Kinder 
sn  waschen  und  anzukleiden.  Föron  ging,  gleich  nachdem 
er  einen  Mord  begangen  hatte,  zu  den  Kindern  seiner  Geliebten 
und  hewirthete  sie  mit  Leckerbissen.  Maino  della  Spinetta 
war  ein  ieidenficbafti iaher  und  treuer  Gktte;  seiner  Frau 
wegen  wurde  er  gefangen  genommen. 

Der  sdiieckliohe  Spadolino  wnrde  Btnber,  Noreino 
Dieb,  Oastana  nnd  la  Pommerais*  Giftmischer,  Ifontely 
HOrder  nm  ihrer  Frauen  wiUen.  Der  gianaame  Franco 
dachte  wllhrend  feines  Prooeases  nur  daran,  wie  er  seine  Ge- 
liebte retten  könnte,  dnroh  deren  YermitÜnn^  er  rerhaftet 
war;  im  Gkftngniss  Hess  er  sich  nut  ihr  Hand  in  Hand 
photographiren,  Holland  gestand,  den  Mord  nnr  deshalb 
begangen  an  haben,  nm  Fhm  nnd  Kind,  die  er  liebte,  an 
bereichem:  „Fflr  mein  armes  Kind  habe  ich  es  gethan,"  sagte 
er.  Die  Worte  des  Härders  de  Gosimi  bann  man  nicht 
ohne  Staunen  lesen:  „Meinem  Kindehen  viele  Kflsse;  es  wird 
rechtschaffen  werden,  wie  sein  Vater,  denn  wie  der  Vater  sc 
der  Sohn." 

Parent-DüCHATBLEt  hat  gezeigt,  das«  es  uuter  den 
öffentlichen  Mädchen,  „die  sich  grösstentheils**  Ton  allen  Fa- 


'  Seine  letsteo  Worte  waren  .  „Für  Clotilde." 
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nulienlMndeii  Irai  rnftehen,  doch  einige  giebt»  die  ihre  Kinder, 
ihre  dten  Bltem  und  ihre  Gefidiriinnen  dmeb  ihr  Gewerbe 
emihieii.  Sie  haben  aoMerdem  eine  gro8Be  Leidenaehaft  tta 
ihre  GeUebten,  weder  sobleehte  Behaadlnng,  nooh  Sehlige 
kAnsen  aie  yon  ihnen  trennen. 

Zn  den  allerdings  aelteneii  Beii^len  von  Handlungen, 
„die  eine  gewisse  'Herzensgute  und  Ternehme  Em- 
pfindung der  Verbreeher  an  bekunden  soheinen*,  wie 
Paul  LmDAV,  der  ftine  Beobeohier  nnd  Sehilderer  psycho- 
logisoher  Vorgänge,  der  uns  darauf  animerkaam  an  machen  die 
Gflie  hatte,  eich  anedraokt,  gehört  aneh  der  Fall  des  MOiders 
Schnnicht,  der  eine  seiner  früheren  GeUebten  auf  die  bm- 
talste  Weise,  mit  geradezu  schauerlicher  Kaltblütigkeit  ermordet 
uüii  danach  das  Haus  schon  verlassen  hatt«,  als  ihm  einfiel, 
die  Leiche  könne  mögliLhei weise  wochenlini^'  uneutdeckt  bleiben, 
in  welchem  Falle  der  Kanarienvogel  der  Ermordeten  verhungern 
würde.  Sch.  kehrte  also  um,  streute  dem  Kanarienvogel 
reichliches  Futtor  hn,  ofl'nete  Bauer  und  Fenster  im  Neben- 
zimmer, so  da&i  der  \  ogel  für  die  nächpten  Tage  genügende 
Nabruug  im  Zimmer  fand  und  im  schli ministen  Falle  davon- 
iüegen  konnte.  —  In  emom  anderen  Falle  hatte  ein  Mörder 
einem  Säuglinge  die  Flasche  gereioht,  deasen  Mutter  er  eben 
ennordet  hatte. 

2.  Unbeständigkeit.  —  Wenn  gleichwohl  bei  den 
meisten  Verbrechern  noch  noble  Gesinnungen  sich  einstellen, 
eo  haben  diese  doch  stets  einen  krankhaften  Anstrich  und 
sind  nnbestftndig  und  weohselnd.  Sie  brechen  plötslieh  herror 
wie  ans  einem  Vulkan. 

Piaeembert  vergiftete  seine  Frau  um  einer  platonischen 
Liebe  willen.  Die  Maiqnise  von  Brinvilliers  tödtete  den 
Vater,  um  den  Geliebten  zu  rächen,  die  Eltern,  um  die  Söhne 
an  bereichern.  ICabille  beging  ans  Liebe  an  einigen  Gast- 
hansbekannten  einen  Mord.  Ein  gewisser  Maggin  sagte  an 
mir:  „Der  Grand  an  monen  Verbreohen  ist  ein  au  grosser 
Hang  anr  Frenndschaft;  ich  kann  keinen  selbst  fernstehenden 
Freund  beleidigen  sehen,  ohne  naoh  dem  Messer  an  gieifen, 
um  ihn  au  rfiehen.^ 
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Beispiele  von  der  geringen  Beständigkeit  dieser  Grefülile 
selbst  bei  Denen,  die  lebhaft  davon  durchdrungen  zn  sein 
scheinen,  sind  folgende:  Gasparone,  der  zum  ersten  Morde 
durch  die  gzoHe  Liebe  zu  seiner  Maitresse  getrieben  wurde, 
und  der  knixe  Zeit  darauf  diese  Frau  tüdtete,  weil  sie  eisen 
geringen  Vorwurf  gegen  ihn  äusserte;  Thomas,  welcher  seine 
Mutter  rasend  liebte  und  sie  dennoch  in  einem  Zomanfall  toh 
einem  Balkon  hinabstürzte.  Martin  ati  hatte  lange  Jahre 
hindurch  die  fVan  geliebt,  von  der  er  sieh  zwei  Monate  tiaoh 
der  Hoohaeit  sohon  wieder  trennen  wollte. 

Die  Praatitairten  lassen  sieb  von  ibien  Geliebten  bis  an& 
Blnt  sohlagen,  aber  später  genflgt  der  geringste  Yorwand,  nm 
YOn  ibnen  an  geben;  und  sie  beseigen  Anderen  dieselbe  gltt- 
bende  Liebe.  Paikbiit  finnd  einige  unter  ibnen,  die  wobl  30  mal 
die  in  die  Haut  gezeiobneten  Anfangsbnebstaben  ibier  Geliebten 
geändert  hatten. 

3.  Eitelkeit.  —  Statt  der  bei  den  Yeibreobem  er- 
losobenen  oder  nnbesttndigen  GefHble  flUr  Freondsebaft  und 
Familie  sind  andere  tief  wnraelnde  bei  ibnen  an  finden. 
Obenan  steht  der  Hoobmntb,  oder  besser  gesagt,  ein  hohes 
Gefühl  ihres  persönlichen  Werthes,  das  in  dem  Maasse  noh 
steigert,  wie  das  Verdienst  abnimmt;  als  ob  in  der  Seele  sich  das 
Gesetz  der  Retiexbewegungeü  wiederholte,  die  um  so  lebhafter 
werden,  je  geringer  die  Thätigkeit  der  Nervencentren  ist,  nur 
dasa  dasselbe  hier  riesige  Verhältnisse  annimmt.  Die  Eitelkeit 
der  Verbrecher  geht  noch  über  die  der  Künstler,  der  Schrift- 
steller und  die  der  galauten  Frauen.  In  der  Zelle  la  Galas 
habe  ich  folgende,  von  ihm  selbst  angebrui  litp  Inschrift  gelesen: 
„Heute,  am  24.  März,  hat  la  Gala  Strümpte  stricken  gelernt.** 

Crocco  Riichte  seinen  Bruder  /u  retten,  „denn  sonst,* 
sagte  er,  „stirbt  das  Geschlecht  der  Crocco  au.s."  —  Das 
Todesurtheil  regte  Lacenaire  weniger  auf,  als  der  Tadel 
seiner  schlechten  Verse  und  die  Furcht  vor  der  allgemeinen 
Verachtung.  „Den  flass  fürchte  ich  nicht,  wohl  aber  verachtet 
an  werden.**  Seiner  Eitelkeit  genügen,  in  der  Welt  glilnzen, 
eine  „Rolle  in  der  Welt  spielen"  zu  wollen«  das  ist  der 
gewtfhnliohflte  Gbnind  der  modernen  Verbrechen. 
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Den  and  liatie  «fliiie  Frau  und  seine  Haiiresse  ibren 
Mann  g«tödlet»  damit  sie  aeh  heuntheii  und  so  ihren  Enf 
in  den  Angen  der  Welt  retten  konnten.  Das  leideneebafUiehe 
VarlaogeD,  Sdinlden  an  beaalileD,  gab  Yenudawiiag  m  dem 
▼om  Grafen  de  Faella  begangenen  Morde.  (S.  ^rel.  di.  Ftieh» 
m.)  —  Trftgt  ein  berttcbtigter  Dieb  eine  besondere  Art  Kra> 
Tatte  oder  Weste,  so  ahmen  seine  Kollegen  diese  Mode  nacb. 
ViDocQ  bemerkte  in  einer  Bande  von  22  Dieben,  die  am 
selben  Tage  verliaiteL  wurden,  20  mit  gleichen  Westen. 

4.  Stolz  auf  Verbrechen.  —  Jene  Menschen  sind  stolz 
auf  ikre  Kraft,  ihre  Schouheit,  ihren  Mnth,  auf  ihre  unrecht- 
mflssig"  erworbenen,  vergänglichen  Schätze  und,  was  noch 
seitöamer  und  erstaunlicher  ist,  auf  ihre  Geschicklichkeit  im 
Verbrechen.  „Im  Anlange,"  schrieb  der  ehemalige  Sträfling 
VrDOCQ,  „ßucheu  die  Verbrecher  ihre  That  zu  beschönigen, 
aber  weiterhin  auf  ihrer  verhängnissvollen  Bahn  rühmen  sie 
sich  ihrer  Verbrechen."  An  einer  anderen  Stelle  sagt  er:  „in 
der  Gesellschaft  fürchtet  man  die  Ehrlosigkeit;  unter  Ver- 
ortheilten  erröthet  man  nur  tiber  eins,  und  zwar  darüber,  nicht 
ehrlos  zu  sein;  das  grösste  Loh,  welehes  man  hier  Einem  er- 
theilen  kann,  besteht  darin,  für  einen  Mörder  zu  gelten.** 

In  einer  Stadt  der  Romagna  wurde  ein  höchst  sanft* 
müthiger  PfaiTer  ermordet  Feinde  besasB  er  nieht,  der  Thäter 
war  nicht  zu  finden.  ESb  war  ein  ganz  jnnger  Mann,  fast  nooh 
Kind,  der  eeine  Kameraden  anf  diesen  nnsohnldigen  Priester 
aufmerksam  machte,  als  er  ans  der  Kirohe  trat  nnd  ihn  wenige 
Ifinnten  danach  am  hellen  Tage  todtete,  ans  dem  eimdgen 
Grande,  nm  ihnen  sozusagen  seine  Terbreohexisehe  Reife  za 
beweisen,  nm  zu  zeigen,  dass  er  im  stände  sei.  Jemand  zu 
moirden. 

In  England  smd  die  Diebesbanden  anfeinander  eifer- 
sflehtig.  Eme  sacht  die  andere  zn  llbertreffiBn,  nnd  wenn  ee 
anginge,  würden  sie  ihre  Heransfordernngen  in  die  Zeitnng 
eimUcken  lassen. 

Man  weiss,  dsss  die  Pjrostiturten  gewisse  Bangstoien 
in  ihrem  Gteweibe  haben,  dass  sie  immer  der  höchsten  Stufe 
anzogehOren  behanpten,  und  dass  das  Wort:  „Sie  ist  für  20  Sous 
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sn  haben, für  sie  der  grösste  Sobimpf  ist.  Ebenso  ist  es  in 
den  ZuohthAnsem.  Wer  Tausende  gestohlen  hat,  bliokt  mit 
Veraobtimg  anf  den  armen  Taaohendieb.  Die  Mörder  halten 
mob,  wenigstens  in  Italien,  fittr  etw^as  Besseres  als  die  Diebe 
nnd  Betrfiger;  sie  sind  stols  auf  die  Mütse,  die  sie  Ton  Jenen 
nntsfffleheide^  wftbiend  die  Diebe  die  ihrige  mügliohst  verbeigen. 
Die  fUsohmflnser  ihierseits  yeraebtsn  die  MOrder  und  gehen 
ihnen  ans  dem  Wege.  In  London  haben  die  Strassenxtaber 
nnr  Yeraohtong  fttr  die  gewöhnlichen  Diebe^  die  sie  ganofs 
nennen.  Einer  Ton  ihnen,  der  sieh  yon  Leiiteien  fern  hielt, 
sagte:  »leb  bin  ein  Dieb,  aber  Gott  sei  Dank  ein  ehren- 
wertber  Ifann.**  (LiDKü-BoLiiDr:  De  Ja  dkodmee  de  VAng- 
kkm.  1860). 

Die  Diebe  halten  es  für  unter  ihrer  Wflrde,  geringwerthige 
GegenstAnde  zn  stehlen;  oft  ist  es  viel  mehr  Eigenliebe  als 
Noth,  was  sie  znm  Bosen  treibt  (ViDOCQ:  Si»r  les  mojfens  de 
dominer  le  crime.  1884.) 

Vasko  hatte  mit  19  Jahren  eine  ganze  Familie  ermordet. 
Er  freute  sich,  als  er  hörte,  dass  guu;^  Petersburg  sich  mit 
ihnn  heschiiftigte.  „Nun  können  meine  Schnlkumeraden  sehen, 
ob  sie  mit  ihrer  Behauptung  recht  hatten,  dass  ich  nie  von 
mir  reden  machen  würde.** 

Ein  ge\vi  ihn  lieber  Spitzbube  rühmte  sich  vor  Gericht  ein- 
gebildet<?r  Verbrechen,  um  für  einen  grossen  Morder  zu  gelten. 
Mottino  und  Bougel  brachten  ihre  Missotliaten  in  holperige 
Verse.  Lemaire,  de  Marsilly,  Vidoeq,  Winter,  de 
Cosimi,  die  Lafarge  und  Oollet  haben  Memoirea 
hinter]  as.^en. 

„Wie  sehr  stehen  doch  die  Räuber  von  heutzutage  denen 
meiner  Zeit  nachl^  sagte  Gasparone.  Damals  standen  sie 
in  ihrer  schönsten  Blüthe,  sie  kümmerten  sich  nicht  um  Politik, 
sie  arbeiteten  aus  Liebe  znm  Handwerk! (Arth,  di  psieh.  e 
ae.pen.Ul,2U,) 

Die  ausserordentliche  Eitelkeit  ist  der  Grund,  warum  sie 
mit  unbegreiflicher  Unvorsichtigkeit  Ton  ihren  Missethaten  vor 
und  nach  deren  Ausübung  reden  nnd  damit  der  Gereohtigkeit 
in  die  Hftude  fallen. 
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Philippe  aagte  korz  umAi  mnsn.  eig«ntkflmlioheii  Mofd- 
tiwfcea  EU  eioer  seiner  6elie]>teii:  ,}Ja,  ieh  liebe  die  Ffsneii, 
aber  aof  gm  besondefe  Art;  iob  erwflrge  de,  wenn  rie  mein 
waren;  ee  maoht  mir  Yeignügen,  ibnen  den  Hala  abmaolineiden. 
Ja,  bald  wirst  da  Ton  mir  reden  liOrenP 

£he  Laehand  aeinen  Vater  todtete,  anf  den  er  einen 
groann  flaaa  baite,  erklirte  er  seinen  Freunden :  „Hente  Aband 
grabe  USb.  ein  Grab  fittr  msinaii  Vater,  d<»t  soll  er  ewig  rabn.'' 
Villet  erziblte  im  yorans  von  den  Fenenbrflnaten,  die  er 
anlegen  wollte.  ISn  anderer  YatermOrder»  Mareellino,  sagte 
knrs  bevor  er  seinen  Vater  tßdtete:  „Lasst  ihn  nnr  Tom  Felde 
kommen,  er  muss  dran  glanben." 

B  e  r  a  r  d  Lulle  mit  folgeiideü  Worten  sein  letztes  Ver- 
brechen, den  Mord  von  drei  reichen  Bürgern,  angedeutet:  „Ich 
werde  etwas  Grosses  vollbriagen,  oh,  man  soll  von  mir 
reden.** 

Ehe  der  kaltblütige  und  schweigsame  Gallarati  den 
»Studenten  traf,  den  er  ermorden  sollte,  zeigte  er  in  oinoni 
Laden  und  recht  auflGallig  einem  Manne,  dpii  er  für  einen 
Polizisten  hielt,  das  Instrument,  mit  welchem  er  den  Mord 
begehen  wollte. — Die  Giftmisoherin  Buscemi  unterzeichnete: 
^Deine  Lncrezia  Borgia." 

Sobbe,  der  Mörder  des  Berliner  Geldbriefträgers,  verbarg 
sich  eine  Zeit  lang  unter  dem  Namen  Sander  und  verrieth 
seinen  wirklichen  Namen,  indem  er  seinem  Wirth,  der  nicht 
glanben  wollte,  dass  er  Soldat  gewesen,  seinen  auf  den  wahren 
Namen  lautenden  Pass  zeigte. 

Und  dann  siebt  man  Verbre('her,  die,  noch  ehe  ihr  Ver- 
brechen entdeckt  oder  sie  der  Schuld  ttberffthrt  sind,  das 
Bedürfniss  fühlen,  nicht  nur  darüber  zu  sprechen,  sondern  es 
n  skiusiren,  um  sieh  eine  klarere  und  deutliohere  Voistellnng 
davon  machen  zu  können.  So  eikliie  ieb  mir  wenigstens  die 
sonderbare  Zeichnung  Tropp manne,  die  nicht  seine  ünsohuld, 
wohl  aber  sein  Verbrseben  mit  Sicherheit  bewies. 

£in  in  dieser  Hinsidit  merkwürdiges  Beispiel  ist  Fusil. 
Kacbdem  er  seinen  Gkfthrten  getOdtet,  um  ihn  sn  beeteUen, 
mid  seinen  Ijeichnam  in  einem  Schranke  verborgen  hatte, 

Lomioso,  Dw  VcdwMlier.  I. 
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flüchtete  er  nach  der  Schweis.  Als  ihm  naoh  einigen  Tagen 
das  Geld  ao^Dg,  gab  er  aeinen  falschen  Namen  auf,  um  sich 
Ckld  aebicken  zu  laaaen,  wurde  fes^enommen  und  uaoh  Turin 
gebracht,  und  besoMoas,  sich  am  hnodertotan  Tage  zu  tOdten« 
Brat  aber  brachte  er  aof  aeinen  Äxmai  Zetohnnngea  an,  wo- 
dnroh  er  aieh,  wie  ea  acheintp  ein  Denkmal  errichten  wollte, 
daa  ihn  an  aeine  Yerbreohen  nnd  an  aeinen  Seibatmord  er- 
innern sollte,  ao  lange  er  nooh  lebe. 

Ein  Beltwmes  derartigea  Beiapiel  iat  aneh  folgendes:  Im 
Jahre  1878  machte  eine  Diebesbande  monatelang  die  Umgegend 
▼on  Ptaris  unsicher.  Ein  Diebetahl  folgte  dem  anderen,  Qeld- 
achränke  wurden  erbrochen,  nnd  die  Thater,  Clement,  Tapat 
und  Quatrelire,  entschlüpften  stets  den  Nai^oiachungen  der 
Foliaei,  ala  eines  Tages  ein  Beamter  in  einer  Schenke  ein 
lied  singen  horte,  daa  auf  jenen  Einbruchadiebetahl  An- 
spielungen enthielt  und  die  Thilter  und  Hehler  ganz  deutlich 
bezeichnete.  Die  Schuldigen  wurden  festgenommen,  aber  man 
muss  nicht  denken,  dass  der  Dichter  Clement  von  nun  an 
der  Muse  entsagte,  die  ihm  so  verhängnissvoU  geworden ;  im 
Gegentheil,  md  noch  gr(>sserer  Dummdreistigkeit  erzählt  er  in 
weiteren  Versen,  wie  die  FesLuahme  stattfand.  Gleichzeitig 
deutet  er  auf  eine  Rache  gegen  die  Obrigkeit  hin«  die  er  mit 
jenem  [j-rimmigen  Hasse  schildert,  den  die  Wilden  an  den  Tag 
legen,  wt  IUI  sie  von  ihren  Feinden  reden. 

Das  merkwürdigste  Beispiel  von  allen  aber,  da  es  prl^i^"!!- 
zeitig  den  besten  Beweis  von  der  iiii:;l:iulili('heD,  deu  \  er- 
brechern  nnhaftenden  Eitelkeit  i^iolt,  luilie  ich  in  einer  Photo- 
graphie gefunden,  welche  die  Raveuuaer  Polizei  in  der  Matratze 
eines  jungen,  des  ]\lordes  verdächtigen  Mannes  entdeckte.  Auf 
die  Gefahr  hin,  angezeigt  zu  werden  oder  dadurch  selbst  eioe 
EnthüUnng  ihres  Verbrechens  herbeizuführen,  hatten  sich  drei 
des  Mordes  verdächtige  Bösewichte  in  der  Stellang,  die  sie  im 
Augenblicke  des  Verbrechens  einnahmen,  photographiren 
lassen.  Der  Frooess  ftthrte  infolge  der  so  häufigen  Lücken 
in  den  Zeugenaussagen  nicht  zu  einer  Vemrtheilung ;  aber 
wenn  der  Jurist  es  dabei  bewenden  laaaen  muaste,  ao  fand  der 
Anthropologe  in  dieaer  PhotograpHie  einea  der  wi^tigaten 
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Indicien.  Man  kann  hierana  sehen,  wie  sehr  es  alle  diese 
Individuell  diSagt»  die  Erinnerang  an  da^  noch  kaum  bekannte 
Veiineclien,  sei  ee  durah  Worte,  Schrift  oder  Zeiehnung,  su 
verowigen. 

5.  Rache.  —  Die  Befiiedigimg  des  BaehegefOhU  hei  ge- 
lingster  VeranlassiiDg  ist  die  natttrliehe  Folge  einer  so  maass* 
losen  Eitelkeit,  eines  so  tthertriebenen  Selhstbewnsstseins.  Der 
Baron  0.  liess  C.  ermorden,  weil  er  bei  einer  Prooession  mit 
dem  Bilde  der  Jnngfiran  Tor  seinem  Palaste  nicht  halten  Hess. 

Militella  hatte  um  einer  leichten  Beleidigung  willen  ge- 
schworen, einen  seiner  Gespielen  an  tOdten,  nnd  fahrte  ee  anch 
hald  darauf  ans.  Als  man  ihm  Vorwurfe  darAher  machte,  ant- 
wortete er:  „Ich  habe  ihn  getOdtet,  weil  er  es  yerdiente.** 

„Den  Menschen,  den  man  hasst,  sterben  zu  sehen/  sagt 

Lacenaire  in  Yersen,  „ist  ein  göttliches  Vergnügen  hassen 

nnd  mi(di  riehen!  das  ist  das  Einzige,  was  ich  wünsche."  Er 
trog  sich  nur  mit  dem  Gedanken,  seine  Geführten,  die  ihn 
Terraihen  hatten,  ins  Zuchthaus  zu  bringen.  ^^^^  einzige 
Freude,  die  ich  habe,  ist  die  Üache;  und  ich  hahe  sie  erst  in 
kleinen  Zügen  genossen." 

Nach  einem  nnbedeutenden  Wortwechsel  mit  seinem 
Freonde  Foy.  der  ihn  jahrelang'  erhalten  hatte,  verpuchto  der 
22j&hrige  Ren  and  diesen  zu  ti  »d:en  und  in  den  Brunnen  zu 
stürzen.  Der  Verwundete  fand  keine  Erklärung  iur  die  Ge- 
waltthat  und  verzieh  ihm.  Darauf  sagte  Renaud  bei  seiner 
Festnahme:  „Man  wird  mich  verartheilen,  aber  nur  Gednld; 
es  thut  mir  leid,  dass  ich  ihm  nicht  den  Rest  gegeben;  wenn 
ich  aus  dem  Gefönguiss  komme,  werde  ich  es  zu  Ende  führen." 
l  ud  er  hielt  sein  Versprechen,  als  er  nach  mehreren  Jahren 
aus  dem  Gefkngniss  entlassen  wurde.  Scanariello  liess  vor 
seinem  Tode  seine  fiänber  schwören,  gewisse  Bauern  zu  tödten, 
mit  denen  er  noch  nieht  abgerechnet  hatte.  Die  Pitcherel 
hatte  ihren  Nachbar  vergiftet,  der  sich  der  Heirath  ihres 
Sohnes  wideisetste.  Zum  Tode  verurtheili  und  aufgefoiiiert, 
ihrem  Opfer,  nach  dem  Beispiele  des  Herrn,  zu  verzeihen,  er- 
widerte sie:  „Gott  hat  gethan,  was  ihm  beliebte,  ich  für  mein 
Thetl  Tersrnhe  niemals. 

2l« 


Digitized  by  Gooaie 


324    Dritter  Tlieil.  Biologi«  und  Fliyohologie  de«  Varbreoheri. 

Oalland  hatte  seinem  Eietmde  Richard  den  Mantel  em 
wenig  zerriesen.  als  er  ihn  im  Scherz  daran  mpfte,  er  entr 
aohoidigie  sich  und  versprach,  den  Schaden  wieder  gni  zu 
machen.  Jener  jedoch  hörte  ihn  gar  nicht  an,  zog  aein  Meaaer 
ans  dor  Tasche  und  etiess  es  ihm  in  die  Brust. 

Eine  Baohethat,  wie  sie  nur  bei  Wilden  vorkommen  kann, 
hat  ein  gewisser  Mojae  verflbt  Von  nnhekannten  Leuten 
beleidigt,  erseblug  er  den  ersten  Besten,  dem  er  begegnete. 

Dieselbe  Baehelnst  zeigt  sieb  bei  dsa  ProstitairtsBi. 

^Man  mOobte  ssgen,^  sohreibt  Pabskt,  |,dB8B  das  Bewnast- 
sein  ibrss  verworfenen  Lebens  ihren  Stols  und  ihre  Eigenlisibe 
an&  HOohsta  erregt;  letstere  besondoB  ist  ttber  alle  MaasMn 
entwickelt  Webe  dem,  der  sie  verletst.'  Femer  ssgt  er, 
die  liederlichen  Franen  seien  fast  alle  snm  Jdiiom  geneigt, 
dar  schon  bei  den  geringsten  Veranlaasangen  err^  wird.  Es 
kann  sie  z.  B.  sehr  aomig  maohen,  wenn  man  ihnen  sagt, 
dass  sie  hässlioh  seien.  In  dieser  Besiehnng  sind  sie  kindischer 
als  Kinder;  sie  wttrden  sich  filr  entehrt  halten,  wenn  sie  sich 
nicht  rächten.  ^ 

Diese  Heftigkeit  der  Letdensohaften,  besonders  der  Rache, 
die  die  Eigenliebe  noch  übertrifit,  erklärt  viele  grausame  Züge, 
die  bei  den  alten  Völkern  und  den  Wilden  etwas  Alltägliches 
waren,  bei  uns  aber  vereinzelt  dastf^hon. 

6.  Grausamkeit.  —  Jetzt  ist  es  zien)lich  selteo,  dass 
aus  dem  Dieb  ein  Mörder  wird  ohue  besoudere  Ursache,  oder 
lediglich  um  des  Gewinnstos  willen.  Unter  8G0  Kiiibruohs- 
diebstählen,  die  in  Londou  binnen  10  Jahren  bepiu^en  sind, 
finden  sich  nur  5,  bei  denen  Personen  verletzt  oder  getödtet 
wurden.  Die  Morder,  die  nur  morden,  um  zu  morden,  werden, 
nach  Kri'gtkr,  sellist  von  ihren  Gelehrten  mit  Eutsei/<  n  au 
gesehen.  Aber  sobald  Rache,  ungestillte  Begierden,  verletzte 
Eitelkeit  ins  Spiel  kommen,  so  tauchen  auch  gleich  die  grau- 
samen Instinkte  des  ürmenschen  wieder  auf;  denn  die  mora- 
lische Gefühllosigkeit  nimmt  ihnen  Scham  und  Mitleid,  die 
sonst  ein  mächtiger  Dämpfer  sind.  So  hat  denn  die  Grausam- 
keit onserer  BAuber  nicht  nur  ihren  Gtmnd  in  der  Wildheit 
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der  Gegenden,  aus  denen  sie  meistens  stammen  (die  Gegenden 
sind  immer  dieselben,  wie  man  sehen  wird);  sie  wird  auch 
durch  Racbgier  hervorgerufen.  Coppa  war  arm  und  ohne 
Familie.  Als  er  in  die  Heimath  in  der  Uniform  der  Bourbona 
zurückkehrte,  wurde  er  beschimpft  und  schliesslich  von  Minen 
Landsleuten  geprügelt;  er  schwor  Quam  Rache  zu  und  mordete 
Yomehmlich  Leute  ans  seinem  Dorfe.  Galetto  hatte  eine 
Dirne  getödtet,  um  sie  zu  bestehlen ;  als  er  weiter  nichts  als 
eine  Uhr  bei  ihr  fuid,  gerieth  er  in  eine  solche  Wuth,  dasB 
er  Stacke  Ton  ihrem  Fieiaeh  verschlang.  Der  Suuhirt  Cai^ 
pinteri,  der  bis  zu  seinem  18.  Jahre  gut  nnd  folgsam  ge- 
wesen, wurde  in  diesem  Alter  Ton  einem  Kameraden  beleidigt; 
er  zerdrttekto  ihm  den  Kopf  swtsohen  xwm.  Biettem  nnd  wnide 
Binberhaaptmann.  In  weniger  sls  9  Jslnen  batie  er  29  Mord- 
tbaten  nnd  mehr  als  100  JBinbmdisdiebstftUe  yerabt. 

Wenn  man  ebmal  dies  antsetslidie  Veignttgen  des  Blnt- 
Teigiesseas  gekostet  hat,  so  wird  das  Tödten  zn  einem  so 
dzingenden  Bedttriniss,  daas  der  Menseh  sich  nieht  mehr  be- 
herrsolien  kann,  nnd  sonderbarerweise  rühmt  er  sieh  noch  ssines 
Verbreehens,  statt  sieh  deseelben  sn  sehfimen.  Aneh  hier  ist 
es  wieder  jene  ansserordeniliehe  Eitelkeit,  die  das  Verbreohen 
einftüsat,  nnd  die  von  dem  Leben  aller  dieser  Menden  nn- 
aertrenalioh  ist  Noch  einige  Beispiele:  Spadolino  beUagts 
sich,  als  er  starb,  dass  er  nur  99  Menseben  getödtet  nnd 
nicht  das  Hundert  habe  vollzählig  machen  können;  Tortora 
rühmte  sich,  mehr  als  12  Soldaten  das  Lehen  genommen 
zu  haben;  Mammon e  fand  soviel  Geschmack  an  Menschen- 
blut,  dass  er  sogar  sein  eigenes  trank,  wenn  er  kein  anderes 
haben  konnte. 

Oft  handelt  es  sich  in  Fällen  dieser  Art  auch  um  sinn- 
liche Liebe,  und  man  Truiclite  liehaupten,  dass  der  Anblick  des 
Biuies  dieser  Leideuöcliiiit  eine  ^nnz  besomioro  IjüRternheit 
verleiht.  In  der  That  fol^on  auf  solche  blutige  Sceuen  oft 
die  schinahlich«fen  Ausschweiiuiifjon.  Diese  sind  auch  wohl 
das  Werk  von  Leuten,  die  zn  einem  enthaltBamen  Leben  ge- 
swungen  sind,  wie  Priester,  Hirten,  Soldaten  (Mingrot,  der 
Pater  Ceresa,  der  Abbö  Laoollange,  der  Abbe  Löotard, 
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Legier),  oder  kaum  mannbarer  junger  Leute,  z.  B.  Verzeni. 
eine  weitere  Ursache  findet  man  in  den  Gewerben,  die  mit 
Blut  zu  thun  haben,  wie  das  der  Fleischer,  oder  die  zu  grosser 
Einsamkeit  verdammen,  wie  dasjenige  der  Hirten  und  Jftger. 
Hierzu  kommt  noch  der  Anblick  von  grausamen  Handlungen, 
und  vor  allom  die  Erblichkeit.  Carpinteri,  Legier  und 
Trim  waren  Hirten;  Lassagna  und  Poncy  Fleischer;  Mi- 
liteilo  wurde  während  einer  Schlägerei  geboren,  Graileiti 
war  der  Netfe  Oreolatos,  eines  Menschenfressers.  Aber  die 
Hauptursache  ist  ihre  körperliche  und  moralische  Unem* 
pfindlichkeit. 

Schliesslich  liegt  auch  eine  tiefe  seelische  Ver^derung  zu 
Grunde,  die  Verbrechern  und  Verrückten  eigenthümlich  ist, 
and  die  sie  ohne  siohÜwre  Ursache  oh  in  lebhafte  Aufregung 
yersetzt.  Die  Kerkermeister  kennen  dies  wohl.  „Im  all- 
gemeinen sind  sie  gut,"  sagten  sie  zu  mir,  „aber  Alle  haben  im 
Lanfe  des  Tages  eine  böse  Viertelstunde,  wflhiend  welcher 
sie  unzurechnungsfähig  sind."  Wir  haben  sdion  Aber  diese 
Erscheinung  bei  Thieren  und  wilden  Völkerstttmmen  gesprochen, 
und  wird  von  diesen  nnd  anderen  fieelenstimmungen  später  noch 
die  Bede  sein. 

Im  aUgemeinen  ist  beobaehtet  worden,  dass  die  Fiaoen 
die  Minner  an  fiftrte  nnd  Gransamkeit  ttbertraßen.  Die  Martern, 
welche  die  Binbennmen  der  Basilicata»  die  Ton  Phlemo  und 
Baris  erdacht  haben,  sind  gar  nicht  sn  besdudben.  Franen 
aerliaokten  nnd  Terkanlten  die  Leichen  Ton  Gendarmen;  Frauen 
awangen  einen  Mann,  von  seinem  eigenen  gebratenen  Fleische 
an  essen;  Franen  tragen  anf  Piken  mensohliehe  Eingeweide. 
Die  Bnlfi  liess  die  ihr  verhasste  Tochter  von  ihrer  kleinen 
Schwester  mit  Nadeln  stechen;  sie  Hess  sie  Hangen  sterben 
nnd  swang  sie,  an  einer  wohlbesetiten  Tafel  an  sitaea,  ohne 
etwas  anrtfhxen  an  dürfen.  —  Damm  giebt  anch  Shakespeare 
der  Lady-  Maobeifh  einen  grausameren  und  hartherzigeren 
Charakter,  als  ihrem  mitschuldigen  Gatten. 

7.  Wein  und  Spiel.  —  Nach  der  befriedigten  Rachelust 
und  Eitelkeit  steht  dem  Verbreeher  nichts  höher  als  Wein 
und  Spiel.    Die  Leidenschaft  für  geistige  Gretrftnke  hat  zwei 
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Seiten,  sie  ist  glaiohzeitig  Uraaoh«  und  Wirkung  des  Ver- 
brechens. Man  kann  sogar  sagen,  dass  sie  in  dreifacher  Weise 
auf  das  Verbrechen  wirkt,  denn  der  .  .  .  Sttufer  zeugt  künftige 
Verbrecher.  Gewisse  Individucu  tliuu  böses,  um  sich  die 
Mittel  zum  Trank  zu  verschaffen,  Andere  sind  feig  und  suchen 
in  der  Trunkenheit  die  zu  ihrem  strafbaren  Unternehmen 
nöthige  Wuth  oder  sehen  schliesslich  noch  eine  Rechtfertigung 
darin.  Auch  treiben  frühzeitig©  Geinte  die  jungen  Leute  zum 
Verbrechen  Dann  bleibt  noch  zu  beTnerkeii,  dass  das  Wirths- 
hau^  der  Sammelplatz  der  Uebelthäter  i-^t,  dass  sie  dort  nicht 
allein  ihre  Verbrechen  planen,  sondern  auch  den  Ertrag  der- 
selben verthun.  Für  Viele  von  ihnen  ist  es  sogar  das  einzige 
eigentliche  Heim,  was  sie  kennen.  Ausserdem  ist  der  Wirth 
ihr  Banquier,  dessen  Händen  sie  ihren  unredlichen  Gewinn 
anvertrauen.  Im  Jahre  1860  gab  es  in  London  4938  solcher 
HerbezgSA,  die  einsig  und  allein  von  Dieben  und  liederlichen 
Fnuieiiziiiiiiiem  besndhi  müden.  —  Auf  10000  Mordthaten, 
die  in  Tiaskieich  begangen  werden,  kommen  2374  auf  Gast- 
häuser (Güerry).  Unter  49  423  in  New  York  festgenommenen 
lodiTiduen  sind  30  Ö07  unverbesserliohe  Trunkenbolde.  In 
Albmy  rechnet  man  auf  1093  Gefangene  893  Säufer.  —  üm 
Mittag,  sobraibt  Mayhew,  sind  £Mt  alle  Diebe  betranken;  sie 
eriisgen  denn  aueb  diesen  Lastern  swisohen  dem  dO.  und  40. 
Lebensjabie.  Vor  sehn  Jahren  hatte  sioh  in  Tarin  eine  Bande 
gsbildst,  lediglich  um  Wein  sa  stehlen. 

Dem  Alkohol  sind  ohne  Zweifel  die  Ltthmongen  nnd  das 
Tonsitig  anftrstende  Atherom  snansehreiben.  die  man  so  hänfig 
bei  Yerbreeheni  findet  Desglsiehen  bei  den  Fkostitairten. 
,,Die  reichen  Msdehen,*  sagt  PARmrr-DuoHATBLn,  ,,trinken 
SU  Tiel  Ohampagner,  die  armen  Branntwein,  um  sieh  erstens 
die  trttben  Gedanken  an  Tertrsibem,  dann,  nm  die  nOthige 
Mmiteiluit  an  erlangen,  die  ihr  Sohandgewerbe  erfordert;  beide, 
nm  es  wihrend  ihrer  Orgien  mit  ihren  Idebhabem  an&ehmsn 
an  können.  —  Jedooh  giebt  es  auch  Ausnahmen 

•  man  tnft 

Diebe  nnd  Dirnen,  die  enthaltsam  nnd  nttchtem  mnd.''  In 
diesem  Handwerk,  sagte  einmal  ein  Dieb  zu  mir,  könnte  man 

nicht  arbeiten,  wenn  man  sich  nicht  berauschte. 
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Hingegen  giebt  es  wenige  TTebeltfaäter,  die  nidit  groaeoB 
Vergnügea  am  l^iel  ftaden.  ,|Die8e  Elenden/  sehieibt  FsteiXEy 
„die  80  wenig  zum  Leben  biauohen,  weiden  von  einer  wahren 
Yeraohwendmigasiieht  erfiust,  wenn  sie  unYarhoffl  in  den  Besits 
einer  grösseren  Summe  kommen.  Die  Leidensebaft  fSr  das 
Spiel  ist  die  einsige,  die  sie  bis  ins  Qeftngniss  verfolgt;  man 
kennt  Gefangene,  die  den  Verdienst  einer  ganzen  Arbeitswoche 
auf  einen  Schlaga  verloren  haben  und  den  Gewinn  von  einem, 
zwei,  drei,  gar  vier  Monaten  im  voraus  verspielen. 

Hier  folgen  noch  einige  Beispiele.  Die  Aerzi*-  aus  dem 
Centralgefängniss  Saint  Michel  sahen  einen  kranken  Ge- 
fangenen seine  kärgliche  Kation  Bouillon  and  Wein  verspielen 
und  schliesslich  m\  Entkrttftung  sterben.^  Beausegni  war  so 
aufs  Spie!  veraesijen,  dass  er  darüber  die  Todesstrafe  vergasü, 
zu  weli  l M'T  er  verurtheiit  war.  Es  ist  vorgekommen,  dass  iu 
der  Baiid*'  Lemaire  zwei  Tage  hintereinander  unauihorlicli 
gespielt  wurde.  (Läüveronk:  Hisfoirc  des  forrats  1883.)  Au.s 
diesem  Grunde  vielleicht  kommen  nach  der  Knminalstatistik 
in  Italien  V*  oder  V»  der  Verbrechen  auf  den  Tag,  die  Hälfte 
auf  die  Nacht,  also  auf  die  Zeit,  die  hauptsitoblieh  dem  Spiel 
gewidmet  wird. 

Unter  3287  in  Italien  begangenen  Hordthaten  oder  Mord> 
Teisucben  sind  145  durch  das  Spiel  Teranlasst. 

„Die  Prostituirten,"  schreibt  Parbnt,  ^^haben  eine  Leiden- 
schaffe  für  die  Karten;  Lotto  iat  ihr  Liebiingsspiel.'^ 

Der  Fälscher  Durand  erzählte  seinem  Arzte,  wie  ihn 
seine  Mutter  in  der  Liebe  ram  Spiel  enogen,  wofllr  sie  aUea 
hingab.  ^Hatte  sie  yerloren,  so  assen  wir  traurig  nnser  trookenes 
StQok  Brot.  Hier  bin  ich  betgelKommen,  weil  leb  meine  Ehre 
Terloren  bebe,  in  der  Hoffirang,  das  widerspenstige  Qlflok  mir 
hold  an  machen.  Fflr  mich  waren  die  Karten  Sirenen;  der 
Anbliok  eines  Ooenrbnben  war  Ton  magischer  Wirkung  auf 
meine  Sinne;  ieh  zog  ihn  dem  sohOnstsn  Gemälde  vor.  Legte 
ioh  im  Eifer  des  l^iels  die  Hand  aof  die  Brost»  so  fohlte  ich 
mein  Hera  flagstUoh  sehlagen.  Wandte  sieh  das  Glflek  gegen 


^  FatenR:  Des  dasaes  dangareuses.  S.  102,  1840. 
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mich,  so  grub  ich  meine  Nägel  in  diis  Fleich  und  fühlte  es 
nicht  einmal.'*  Die  traurigen  Spuren  einer  Wuth,  die  ihn  von 
der  Wiege  bis  zu  den  Galeeren  geführt  hatte. 

Die  Leidenschaft  des  Spiels  begründet  jenen  beständigen 
Widersy^ruch,  der  sich  im  Tjeben  de^  L'ebelthäters  zeigt.  Eioer- 
seits  die  zügellose  Gier  nach  der  Habe  Amiorrr,  andererseits 
die  Unbesonnenheit  ohnegleichen,  das  imrecbt  erworbene  Geld 
wieder  durchzübringen.  Sie  erkl  nrt  es  auch,  warum  die  gros^te 
Zahl  der  Üebelthäter,  nachdem  sie  oft  unglaubliche  Summen 
im  Besitz  gehabt,  fast  immer  im  Elende  enden.  Mathew 
kannte  ein  Genie  von  Dieb,  der  den  Strafen  dadurch  zu  ent- 
gdiaii  imsste,  dass  er  alle  Paragraphen  des  Strafgesetzbuches 
fkm»  wie  die  G^eschichte  der  in  den  letzten  25  Jahren  be* 
gangenen  Verbrechen  kannte,  und  der  hatte  einen  Schilling 
luräckgelegt.  Betrachtet  man  das  Leben  des  gewöhnlicheo 
Verbrechers,  80  bemerkt  man  andererseits,  daas  Habgier  an  sich 
nicht  der  Sporn  zum  Verbrechen  ist;  sie  ist  nur  eine  der  Trieb- 
federn; denn  ohne  Geld  ist  es  ihm  nnmöglioh,  semem  rohen 
Leidensehalten  sn  frohnen.  Anoh  neigt  der  Geizige  weniger 
som  Verbiebhen  als  der  Veisohwender;  nnd  obwohl  er  weniger 
^mpalliisdi  ist»  so  steht  er  vom  jnristisoheii  imd  politiaehen 
Standpunkte  ans  hoher  als  Jener. 

Die  aeitwmlige  Armnth,  die  den  Verbieoher  den  widrig- 
itin  Znfidlen  aussetzt)  ist  die  Hanptnmabhe  seines  frflhea 
Todes.  Anoh  trigt  sie  wohl  mit  die  Sohnld  an  der  sprich« 
wOrtüslien  üasaaberkeit  der  Diebe  nnd  Prostitnirtsn.^  Die 
üngcanliehkeit  bemht  mm.  Theil  anf  der  Psmilienlosigkeit, 
Tiigheit  und  Apathie,  die  wie  bei  den  Wilden  anoh  bei  den 
VerbrechsaklasBen  hemoht. 

8.  Weiter  haben  die  Verbrecher  Vorliebe  fftr  andere 
Dinge,  wenn  auch  nicht  in  so  hohem  Grade,  z.  B.  für  Tafel- 
freuden, Liebe  und  Tanz.  Unter  den  Wenigen,  die  mir  ihre 
Geschichte  miitheiiteo,  befand  sich  ein  Toeeaner,  der  bei  der 


*  In  der  italienischen  Oaunersprache  heisst  die  Hand  die  ach  warae 
(negrma),  im  (lentachen  Hoihwelach  der  Kopf  Lantemarkt  (•.  JAb* 
Myolor.  Vocabular,),  * 
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ErwfthnuDg  von  Speisen  hat  ohninfiohtig  wurde.  Sein  eister 
Diebstahl  waien  Maeoafoiti. 

Der  einzige  Wunsch,  den  ein  alter  Dieb  nach  zehn- 
jährigHaft  aussprach,  ging  dahin,  sich  auf  drei  Tage  satt 
easen  zu  können.  CLundelet  konnte  durch  nichts  anderes 
gebändigt  werden,  als  durch  dut  I  )!  ()imng.  seine  Ration  zu  ver- 
mindern. Juüge  Diebe  fangen  ihre  Laufbahn  gewöhnlich  mit 
Frucht-  und  Fleischdiebstählen  an.  Später  entwenden  sie 
genni?werthii,'e  Gegenstände,  aus  deren  Erlös  sie  Leckereien 
knutV'u.  1  ntpr  zehn  Dieben  sind  nenn  von  alten  dadurch  ver- 
fuhrt wol  len,  da-s  man  ihnen,  wenn  sie  arm  waren,  Früchte 
und  Brot  anbot,  waren  sie  aber  reich,  dadurch,  da,»«?  mnti  ihnen 
Madchen  zuführte  und  sie  dadurch  zum  Schuldenmachen  ver- 
leitete. Viele  beginnen  diese  ihre  Laufbahn  damit,  dass  sie 
das  für  den  Theaterbesuch  nöthige  Geld  stehlen. 

Die  Leidenschaft  für  Frauen  ist  bei  dem  Verbrecher  wie 
bei  den  Wilden  rein  sinnlicher  Natur ;  sie  entwickelt  sich  vor- 
zeitig und  wandelt  sich  ebenso  schnell  in  üefiitea  Haas  um. 
Fast  alle  in  Newgate  untergebrachten  Taugenichtse  von  12  bis 
19  Jahren  unterhielten  Mädchen,  die  man  Flashgirl  nenni, 
and  viele  wurden  durch  das  Verlangen  nach  einem  iolohen 
zum  enten  Verbrechen  getrieben.   (Favohie,  1.  o.) 

LoOATSLLT  kannte  einen  Gknner,  der  TOn  9  Jahren  kleine 
Diehstfthle  nur  darum  beging,  um  seine  kleinen  Fieandinaen 
sn  traktiien.  Hit  15  Jaloen  war  er  einer  der  frechsten  Diebe 
und  Stammgast  im  GMfaigniss  und  in  den  Hahlen  des  Lssters. 
Vor  kuraem  hatte  der  Geriohtdiof  mit  drei  jungen  Leuten  sieh 
SU  besohftftigen,  die  man  aus  einem  Bordell  hinau^gewozfiBn 
hatte,  weil  sie  nioht  bezahlen  konnten,  und  die,  um  sieh  Oeld 
sn  Tscsehafien,  den  eisten  Besten  —  einen  Üroedhkenkntsoher 
berauht  hatten.  —  8iehler  hatte  awötf  Maitreooen.  —  Yer- 
heirsthete  Diebe  tausohen  mit  den  Frauen  nioht  selten  ftr 
Geld.  Ark-ltALLBUXD  {Das  dmM^  OüuMarUmm,  TL  10) 
Aihrt  als  Thatsaehe  an»  das  man  für  eine  Frau  in  einem  Falle 
einen  Hund,  ein  anderes  Mal  5  Gulden  gab. 

Indes  erlischt  die  Wollust  bei  den  Dieben  sehr  schnell. 
Bei  einigen  Gift-  und  anderen  Mördern  erhält  sich  die  Lieiden- 
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Mhaft  bisweilen  lant^er.  Bei  nianclieii  unter  ihnen  nimmt  sie 
oft  eine  periodische  Jb'orm  an.    (Verzeui,  Garayo.) 

Seltener  iat  es  der  Fall,  dass  gewöhnliche  Mörder,  wie 
Franco.  Mattino,  ilontely,  la  Pommerais,  Demme  nur 
eine,  und  >war  eine  fast  ideale  Liebe  zn  hegen  scheinen. 
Indes  nufls  man  doch  miestrauisch  gegen  ihre  Behauptungen 
■ein,  wenn  man  an  die  poetische  Sentimentalität  des  oben 
erwähnten  tättowirten  Individuums  und  daran  denkt,  dass 
Leute  dieses  Schlages  Meister  in  der  Yerstellungskunst  sind. 
Nicht  so  oft  kommt  eine  platonische  Liebe  bei  Dieben  vor. 
Hatbew  hat  bemerkt,  dass  die  Londoner  Diebe  niemals  ob* 
soQne  Lieder  singen,  sondern  lieber  sentimentale»  wie  z.  B. 
nÄnne  Anna,  mnss  ich  dich  lassen*'  n.  s.  w.  XHe  Diebinnen 
Mlimfloken  ihre  OelieUen  gerne  mit  goldenen  Ketten,  wfihrend 
sie  selbst  in  sdhmntsigeii  Kleidern  emhergehen.  Sie  pflegen 
sie  sogar  im  G^e&ngniss  nnd  bleiben  ihnen  tren,  falls  es  nicht 
in  lange  danert 

Alle  diese  Erenden  jedodi,  sogar  die  der  Baohe,  dienen 
nur  als  Zwischenakt  —  tOx  die  Oigisn. 

Die  Orgie  Tortritt  das  gesellige  Leben  der  Verbrecher. 
Trots  der  oftnharen  Ge&hr  fbr  solche,  die  eben  einen  Mord 
begangen  oder  ans  einer  langwierigen  Ge&ngenschaft  frei 
geworden  nnd,  steht  man  sie  nach  den  Orten  eilen,  wo  sie 
ihn  Znsammenkfinfte  feiern  nnd  wo  die  Poliaei  ihnen  auf- 
kliert 

Ihre  Leidenschaften,  selbst  die  edlerer  Art,  wie  die  für 

Musik,  Bücher  und  Gemälde,  zu  befriedia-en,  tiberwinden  sie 
jedev  Hindemiss,  da  mü  uicht  ubtsilegöu  und  uiemaia  au  die 
Zukunlt  denken. 

„Schliesslich,"  meinte  Lacenaire  seinen  Richtern  j^etreu- 
über,  ^musste  ich  doch  einmal  in  Ihre  Huude  fallen;  iudeüsen 
habe  ich  mich  doch  gut  amüBirt."  Brauchte  er  Geld,  so  führte 
er  einen  Streich  aus,  trotz  aller  Gefahr. 

9.  Verhalten  der  Irren.  —  In  vielen  Stücken  sind  die 
irren  hierin  den  Verbrechern  fthnlich  Geraeinsam  ist  Beiden 
die  Heftigkeit  und  Unbeständigkeit  gewisser  Leidenschaften, 
die  so  häufige  GemUthlosigkeit  und  die  noch  häuhgere  phy- 
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sische  Unempfindlidikeit,  das  hochgradige  Salbstgefilbl,  mit* 
unter  die  Leidenscbaft  für  geistige  Getränl:e  und  das  Bedürf« 
niss,  an  ihre  Unthaten  zu  erinnern.  Ein  Unterschied  besteht 
jedoch^  darin,  dass  die  Irren  weder  Lust  am  Spiel,  noch  an 
Orgien  haben,  und  dass  sie  noch  häufiger  als  die  Verbrecher 
diejenigen  Personen  hassen,  die  man  am  meisten  zu  lieben 
pflegt,  Frau  und  Kinder.  Ferner  kann  der  Verbrecher  nicht 
ohne  C4enoRsen  leben,  sucht  dieselben  sogar  mit  Gefahr  auf, 
während  Geiste-ski aiike  die  Einsamkeit  lieben.  Daher  sind 
Komplotte  in  irren aiistalten  weit  seltener,  in  Zuchthäus^n 
dagegen  um  so  häufiger. 

10.  Verhalten  der  sogenannten  Wilden.  —  Gefühl 
und  Jjeiden Schäften  betretend,  steht  der  Verbrecher  dem  Wilden 
nfther  als  dem  Irren. 

D  is  moralische  Greftihl  fehlt  den  rohen  Volksstämmen  fast 
gttiudich.  Die  Kaiser  der  gelben  Baasen  nennen  sich  Tamerlan. 
Ihre  Denkmäler  sind  Pyramiden  von  Menschenköpfen.  Die 
im  bimmlisohen  Reiche  üblichen  Strafen  sind  solohe,  vor  denen 
ein  Dionys  und  ein  Nero  zurückgeschreckt  wären. 

Im  Ungestüm  und  in  der  Unbeatftndigkeit  der  Leiden- 
msluiten  jedooh  stehen  sie  sich  nahe.  Die  Wilden,  sagt 
Lqbbook,  werden  von  schnellen,  aber  heftigen  Leidenschaften 
hingerissen;  sie  sind  wie  Kinder  mit  der  Leidensohaft  und 
der  Kraft  des  Hannes.  Die  Baohe  gilt  bei  ihnen  filr  «in 
Bedbt,  oder  eigentlich  für  eine  Pflioht  Anoh  die  Spielwnth 
ist  bei  ihnen  sehr  eotwiokelt,  obgleich  sie  nioht  sehr  habgierig 
und.  Taoitub  erslUt  yon  den  Gkimanen,  dass,  wenn  sie 
alles  nnd  sogar  sich  selbst  veispielt  hatten,  der  fiesisgte  sidi 
rohig  fesseln  nnd  verhanfen  lieas  yon  seinem  Gegner,  moohte 
dieser  anoh  schwiloher  nnd  iiier  sein  als  er.  In  Ohina  Ter» 
spielen  Leute  ihren  leisten  Book  im  strengsten  Winter,  wenn 
sie  aueh  vor  Kälte  erfiristen  mOssen»  und  endlich  steh  selbst» 
wenn  sie  nichts  anderes  mehr  haben.  Aueh  das  Gemiaoh  von 
Feigheit  nnd  Muth  findet  sich  bei  den  Wilden,  ebenso  die 
ünem|ifindliohkeit,  die  den  letsteren  vertritt  Sodann  findet 
noh  Wollust  im  Ver«m  mit  Blutdurst;  ihre  Liebe  ist  bloss 
Wollust.    Auf  den  Andamanen  bleiben  die  Gatten  nur  so 
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böge  bdsammoi,  ab  das  Kind  dar  Motterbrnst  bedaif;  sobald 
es  entwöhnt  ist,  trannsii  sie  sidi  und  gehen  anderer  Liebe 
nadi.  RndKeh  baben  die  geistigen  Getrinke  kurz  naob  ihrer 
fiinlfthntng  bei  den  Wilden  das  traurige  Ergebniss  gehabt» 
ganse  YolkerBtimme  binsaraffen,  sogar  nnter  Breiten,  in  welchen 
dTiliairte  Völker  diese  Geisel  niehi  zu  lOrehten  baben«^  Noch 
mehr,  diejenigen  Volksstttmme,  denen  ihre  Religion  den  Gte- 
nnss  beransohender  Geirtnke  nntersagt,  wenden  drollige  Mittel 
an  (Kopfnicken  nnd  Scbfltteb),  die  denselben  beranschenden 
Erfolg  haben. 

Auch  die  Faulheit  ist  ein  dem  Wilden  eigenthümlicher 
Charakter/ug.  Den  BewohuoMi  iSeukaledoniens  ist  jede  Art 
von  Besoliuüiguüg  zuwider.  „Leben,  um  zu  leiden,"  sagen  sie, 
„lieber  sterben  als  arbeiten."  (Botirgarel:  Les  Mare.t  de 
r Oceanic.  1879.)  Eine  fast  buohstäbiiche  Wiederholung  von 
Lemaires  Ausspruch. 


Sechstes  Kapitel. 

Rackfall  in  eigeiitlichen  und  oneigentliohen  Sinne. 
Moral  der  Verlireeher.' 

1.  AU©  Kriminalstatistiken  stimmen  in  Bezug  mit  I  is 
immer  häufiger  werdende  Rückfällen  der  Verbrecher  ubriein. 

Allerdings  treten  die  Rückfalle  in  einigen  Lfindern  schein- 
bar in  geringem  Maasse  auf.  So  in  liussland  mit  18%  von 
1874 — 7.5,  in  Griechenland  27o,  auf  Hawai  mit  ö^o,  in 
Spanien  mit  18%  bei  den  Mttnnern,  mit  117«  bei  den 
Weibern.  Auch  in  Italien  betragen  in  den  Jahren  1863  —  70 
die  Rflckf^Ue  nnr  8  V*o  bei  den  Ton  den  Schwurgerichten  Vor* 

'  LKTorRKTAi'    Mnlceinc  des  pas»'i'om. 

•  Fkrhi;  Dei  am<t»  /ra  dirttlipmaii  ed  antropoL  crimm.  lÖHl  (Archiv. 
iU  Pstchiatr.  I  ).  —  Fshri:  Nuovi  orüzonti.  2  ed.  188.3.  —  Stattet  per 
gk  agari  pmaU  m  IM.  1868—1676,  —  Reikach  :  Les  ricidivistea.  1882.  — 
StuHt  ddk  tmteri  m  lUOia  JS6S—im,  —  SktiitU  dteetm,  d,  emr. 
m  ItaL  m0^1679.  —  liaL  eeonamie.  nel  ms.  2  «dis.  —  SkOkt  im 
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nrtheilten  und  13  %  bei  deTi  übrigen  Gerichten.  Das  xlllirt 
indes  nioht  von  dem  Ausbleiben  der  Rückfälle,  sondern  von 
den  Mtageln  der  Eintrttge  und  der  Untei^ucbung  her.  Eine 
verbesserte  Buchführung  hat  Sogar  in  denselben  Ländern  höhere 
Zahlen  exgeben.  In  Italien  z.  B.  in  der  Zeit  von  1876—1880 
bei  den  Zaohtpolizeibeh<ifden  18  bis  19,45  7o,  bei  den  Ge- 
schworenen 13  %  im  Jahre  1878,  21,5  V«  im  Jahre  1880  und 
32  %  im  Jahre  1882;  in  awfilf  Jahnen  mithin  eine  Znnahme 
um  &at  das  Doppelte.  Bei  den  mm  Bagno  Verortboilteii  be- 
trog die  letztere  in  vier  Jahren  (1872--1875)  17  bis  21  %. 

Kurs,  wahrend  die  Zahl  dmr  Vemrtheilten  überhaupt  in 
der  Zeit  Ton  1870—1879  im  Verhftltniss  Ton  100  ra  121 
wuchs,  nahm  dieselbe  in  den  Bagnos  nnd  Eriminalgeftngnissen 
im  Verhftltniss  von  100  an  179  an  (Bblibani-Soalia). 

In  Frankreich  beliefen  sich  die  Anklagen  im  Blick&lle 
(▼or  den  Assisen)  im  Jahre  1826  anf  10  Vo,  im  Jahre  1860 
aof  287o;  im  Jahre  1867  —  nach  EinfUming  der  betreffenden 
Bflcher»  also  naoh  17  Jahren  —  anf  42  Vo,  Ton  1871—75 
auf  44%;  im  Jahn  1877  anf  48;  1878  anf  49;  1879  anf 
60  Vo. 

Bei  der  Zuchtpolizei  stiegen  die  Anklagen  im  Rückfalle 

von  21  Vo  in  den  Jahren  1851 — 55  innerhalb  der  folgenden 
Quinquennien  auf  37,  31,  3(3,  34,  3S.  40  7o  (Ueinach);  die 
Vernrtheüuugen  von  7  auf  27  */<>  in  den  Jahren  1856 — 1860, 
auf  31%  von  1860—1865,  auf  3b  "/o  von  1Ö66— 1870,  aut 
38  7o  im  Jahre  1871    auf  40  7o  von  1877—1878. 

Je  höher  der  Bilduiigsgrad  eines  Landes,  um  so  zahl' 
reicher  sind  die  Rückfälle  daselbst. 

In  Belgien  bel&uft  sich  die  Zahl  der  Hüokfklligen  unter 


prwot%8  de  France.  —  Ädmin.  de  la  jmt,  crim.  de  la  Belgique,  resumi 
Statüit.  —  Stafvst.  Jahrbücher  der  im  DcutscJien  Reich  rrrfretenen  Königr. 
etc.  —  Vomptes  rendus  du  Congris  pinit.  de  Stockholm.  1^79.  —  Statist, 
penii.  murn.  Born  lbl2.  —  Obttu«osn:  Moraistatisttk.  2  ed.  1874. 
TvaBvn:  He  Ib  Hääite,  1874.  n*OuraoBoiiA:  Du  coimm  de  la  rteiUife 
1878.  —  Aimquist:  La  Sniie,  1879.  —  BaunAin-SoAUA:  Xa  Hfi^m» 
jphiit  in  UaL  1879.  —  Gabofalo:  m  miOM  CodiM  penak  itl  1889. 
Jreh.  diPtkK  1888.  IV.  4). 
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dan  MB  Löwen  eoilaflseDeii'SiiftfUiigeii  im  Jahre  1869  bis 
1871  auf  70%,  bei  den  fibrigen  Gentralanstalten  auf  78  7o. 

In  Dänemark  betrug  in  den  Jabree  1872—74  die  Zabl 
der  rückfälligen  Männer  74  7o;  im  Jahre  1875  71  7o,  die  der 
Weiber  Gl  bis  66  %. 

In  Preussen  sc]j\s  unkte  die  Zahl  zwischen  77  uud  W^/o 
bei  den  Mannern  und  zwischen  74  und  84  %  bei  den  Weibern 
in  den  Jahreo  1871  bis  1877. 

Holland  hatte  1871  36  Vo  Bucktailige  in  den  Central- 
gefärigDi»*eu  und  25  %  in  den  gewöhnlichen  Gefängnissen; 
1872:  38  «/o  Männer,  32  7o  Weiber. 

Schweden  hatte  im  Jahre  1859  zu  Zwangsarbeit  ver- 
urtheilte  rückfällige  Männer  34  %,  Weiber  28  % ;  und  in 
den  nachfolgenden  Jahren  33  und  36,  31  und  29,  30  und 
34.  30  und  34,  35  und  40,  34  und  43,  3ö  und  43,  42  und 
23  ^/o.  Unter  den  auf  Lebenszeit  Veruiiheilten  befanden  sich 
▼on  1867  bis  1870  rückfklHge  Männer  in  50,  75,  63  7o,  rück- 
fiülige  Weiber  50,  71,  25,  50%.  (d'Olivbchona.) 

In  Oesterreich  beliefen  sich  im  ganzen  Kaiserstaat  in 
den  Jahren  1860—64  die  RüdcMle  auf  33  im  Erzherzog- 
tknm  allein  50%  (Mbssedaglia;  in  den  Jahren  1868 — 71 
stiegen  sie  auf  50*/©  bei  den  MftDnem,  auf  51  %  bei  den 
Weibern  (TTBBHis:  De  la  recidwe.  Paris  1874.)  Bei  den  Yer- 
bteoben  betrogen  die  BttekfiOle  1872  43  Vo,  1876  44  Vo, 
1877  48^0,  1878  48  ^/o;  bei  den  Vergehen  1872  15  Vo»  1876 
14  Vo,  1877  15  7o,  1878 16  Vo.  In  den  Znehthiliuem  waren  rttok- 
ftilige  Mfinner  72  Vo  im  Jahre  1872—73,  74  Vo  im  Jahre  1876; 
rfiokfiülige  Weiber  64  Vo  anf  1872,  62  hie  63  Vo  im  Jahre  187&. 

In  Frankreioh  kamen  anf  100  Aflok&Uige 

1  ans  4«a  Zwangsarbaito-Aattaltan,* 
S  „  OewahmaiMi, 

90  „  dem  OeftagniM  von  mehr  als  1  Jahr, 
64   „     „  „   weniger  ab  ein  Jthr, 

13  SU  Geldftrafen  Verartheilte. 


*  Die  Zahl  ist  Termnthlich  darum  so  gering,  weil  die  auf  acht  oder 
mehr  Jahre  ZwaDg«arbeit  Verurtheilten  in  den  Kolonien  für  immer  zu 
▼erbleiben  gezwungen  werden. 
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Das  Vorkommen  des  frühen  Rttckf^lligwerdena  spricht 
schon  an  sich  für  die  angeborene  Verbreohematnr.  So  kamen 
in  Fnnkreioh  vor  auf  lüOO  Bflokfälle 

67  bei  einem  Alter  unter  16  Jahren 
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«,    über  70  Jahre. 


Wie  stark  der  Zug  sam  RttokfUligwerden  ist^  Idast  siok 
daraus  erkennen,  dass  siok  ein  Verbieoken  kestlndig  in  einem 
beschrankten  PerBonenkreiso  wiederholt  RllokftUe  der  Vei^ 
brecher  kamen  Tor: 
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Im  Jahre  1860  befanden  sioh  in  London 

1698  Diebe,  die  öaer  «Ii  6mel 

1^79     '  7 

34(>9      „       ,  10  „ 

verurtheilt  worden  waren.  —  Bei  einem  Meeting  sehr  junger 
JDiebe  in  London  waren  5,  die  mehr  denn  10  mal,  9  die  29 
mal  nnd  1  der  schon  30  mal  verurtheilt  war. 

In  ganz  England  wurden  im  Jahre  1870  190934 
Individuen  verhaftiet.  Unter  diesen  waren  36%  rflckMig» 
nnd  zwar 

nun  1.  Haie,    8042  sora  &  Meie, 
10147       9.    „       8888   „   6.-  7.  Male 
5640        8.    „        8841    „    7.-10,  „ 
4860   „   4.    „       8678  aebr  all  10.  „ 
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In  Dänemark  kamen 

S6Vi  dar  BttckfUIe  auf  Dielwtalü 
16  »    tt        n       n  Betrag 
Ü  »    »        M       M  Hehlw6i» 

Nach  Rkinach  kamen  auf  6108  im  Jahre  1878  Entlasseue 
2413  oder  39^/o,  die  bmueii  2  JakreD  wieder  verhaftet  wurden, 
und  uuter  diesen  waren 

312  2mal,     199   3mal  raokfollig 

80  4  „       219   5  „ 
5   6,.  4   7  „ 

8  »»        —  »t 

Unter  den  im  Jahre  1877  Entlassenen  hefanden  aiok  8, 
die  in  B  aufeinander  folgenden  Jahren  9  mal,  «ner,  der  zum 
14.  Mal  yerhaftet  wnide. 

27  Vo  von  d^  im  Jahre  1880  zu  Pam  Verhafteten 
waren  binnen  10  Jahren  mehr  als  4  mal  Temrtiheüt  wocden. 
—  Tm  ganzen  zeichnet  sieh  darin  der  Diebstahl  an  Betrunkenen 
(an  poimer)  Yor  dem  anf  amerikanische  Art  ans. 

Demnach  wird  man  sich  Aber  Abpirallb  Tabelle  [CimulaHi/e 
punishments.  1872)  ttber  Rttokfftllige  vom  1.  Oktober  1870 
bia  31.  Mfttz  1871  in  Liverpool  nicht  wundem. 


"H  HC k  t"'al!p. 
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2.  Strafsystem.  —  Gegen  diesen  Krebeaehaden  des  Rüok- 
flüligwerdens  hilft  keine  Art  von  Gefibignisssystem;  ja  die  Ge- 
ftngttisae  selbst  tragen  die  Hauptschuld  daran. 

DX  CoVRTBLLSS  TCisichert»  dass  in  OlairYauz  506  Diebe 
und  Vagabunden  nur  darum  rttokMlig  wurden,  weil  sie  im 
Qeftngniss  ein  besseres  Leben  hatten;  17  unter  115  Ge&ngenen 
gestanden,  dass  sie  darum  ohne  alle  Vorsicht  ihr  Verbrechen 
begangen  hatten,  um  1  oder  2  Jahre  lang  im  Gefitagniss  die 

Lonioso,  Dar  VvrbndMr.  I.  83 
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infolge  ihier  Aiusoliweifiingen  gesdiwfidiie  QMndkeit  wieder» 
beranstollen.  Die  Bfiekfidligen,  §egt  er»  kommen  ganz  glttddioh 
in  das  Geftngniss  zdiHoIc,  ab  wfln  ee  ihre  Heimath,  nnd  weiden 
Ton  den  Znrflokgebllebeaen  mit  Fieaden  als  ^Beiaende'*  and 
gute  Kameraden  begrilBst.  —  Lea  eondamnis  et  ks  pHsons» 
Paris  1838. 

BbAton  {JMsone  et  emprieonnemenbt,  187ß)  eoBhli,  Einer 
habe  Ueine  DiebatBhle  begangen,  um  wieder  ins  Gefibigniaa 
an  kommen;  da  man  ihn  aber  in  eine  Einselaelle  anstatt  in  den 
gemeinaamen  Banm  hraohte,  hahe  er  sieh  über  die  Jnatis 
beklagt,  die  ihn  betrogen  habe;  fttideibin  werde  er  diese 
Frovina  yefiassen. 

Als  man  den  Bänberhauptmann  Damian  Hessel»  der 
schon  26  mal  bestraft  war,  fragte,  warum  diis  Gofiiiignisa  ihn 
nicht  gebessert  und  waiuiii  er  nach  der  Freiheit  verlange,  die 
doch  nur  Elend  und  Hunger  für  ihn  bedeute,  antwortete  er: 
So  hinge  ich  noch  meine  zehn  Finger  habe,  giebt  es  im  Freien 
keine  Koth  für  micli,  und  wo  habt  ihr  jemals  irgend  Einen 
gebessert  aus  dem  (iefüngnisso  herausgehen  gesehen? 

Ich  kannte  eine  Zi^^eunerfamilie,  die  16  mal  wegen  Land- 
streichons  verurtheilt  war;  im  Sommer  kam  sie  frei  und 
bettelte  wie  vorher,  im  Winter  liess  sie  sich  fangen,  um  Brot 
und  Kleider  zu  bekommen. 

Hat  sie  das  Gefänguiss  gebessert?  Hatten  Fie  eine  be- 
queme Lebensweise  für  alle  Monate  des  Jahres  gefunden,  sie 
würden  sicherlich  lieber  in  freier  Luft  geblieben  sein. 

Nach  Olivecrona  beläuft  sich  die  Zahl  der  Rückfälle 
von  Dieben,  die  zur  Einzelhaft  verurtheilt  werden,  auf  32%; 
die  auf  Lebensaeit  und  Zwangsarbeit  Verurtheilteu  und  dann 
Beypiadigten  werden  in  73,8  bis  81,3  7»  rückfällig. 

Die  Rückfälle  in  Schweden  überhaupt  beliefen  sich, 
nach  einjähriger  Einaelhaft,  anf  52  Vo  im  Jahie  1864,  auf  72  <>/o 
im  Jahre  1870. 

Bei  den  Frauen  vor  allem  stellt  sieh  in  den  Ettekfällen 
ein  konstantes  Verhältniss  heraas,  so  daas,  wie  wir  später 
sehen  werden,  die  wiederholten  Back&Ue  bei  ihnen  hftnfiger 
sind  als  die  einfaohen,  was  bei  den  M&nnem  nieht  der 
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Fall  ist^  Von  den  Frottitairten,  sagt  PAJOnT-DüOBATHLLn, 
werden  nur  wenige  wahibaft  gebessert;  ste  finden  in  den 
Beneningihttafleni  niehts  weiter  ale  ein  beqnemee  üniezkonunen. 

In  Amerika  sind  diese  Mädchen,  nach  Togqübvillbs  Ansieht, 
weit  unverbesserlicher  als  die  jungen  Missethäter  männlichen 
Geschlechts. 

Dhiüus  (M-keuiit  mau,  was  man  von  den  iieu.clileris<.4iüii 
und  leeren  Dekiamatiuuen  des  P.  Gin  al  zu  halten  hat,  der 
so  viele  im  Asyl  Nazareth  bekehrt  zu  haben  behauptet,  worauf 
Lamarque  [La  rehahiükdion  des  liberes,  1873)  seine  ebenso 
leeren  Vorschliige  begründet. 

Viele  warten  nicht  einmal,  wie  AIukselli  gezeigt  hat 
{Bivista  (Ii  Fremcär.  1877,  S.  332),  auf  ihre  Entlassung,  um 
wieder  rückfällig  zu  werden,  wovon  mau  sich  durch  nach- 
stehende Uebersicht  der  sowohl  in  unseren  Getangnissen  in  den 
Jahren  1871  bis  1874,  als  auch  in  drujrni^'en  von  Sachsen, 
1*  rankreich  und  Schweden  begangenen  Verbrechen  über- 
2engen  kann. 

Italien    Frankreich    8acha«n  Sehwedeo 
1874  1872 

VerwMUe   106174     MO  680      4227       6  287 

Moni   40  —  —  — 

Körperverletzung....     281  2622         694  195 

Beirag  und  Diebstahl.  29  1390  232  48 
aUlKdikeitivergeheii .       1  844         19  1 

]fe«t«v«i   45         846        —  62 

Bnmdatillimg   1         176        —  — 

^  Für  die  Käckfalle  im  lUgememen  »fc  du  nicht  ganx  «ioh«-,  iller^ 
dings  k<muiieii 

in  EnffUnd....   «ttf  S2 %  MiBMr  47 

„  luUen  aber                     «  21-23  „       „      U  «  m 

„  Schweden  ,.4..     «  41«       ^      9t  ^  n 

,  Spanten —                   «  IS»      «II»  « 

^  Däacmark                        «  74  ,        ^       24  ,  , 

.  BoMland                          n  8k  *n  > 


M  ,        ,  51 


In  Frankreich  liefern  die  Weiber  V>»  aller  Rückfalle.  In  iJänemark 
zablt  man  für  Betrug  allerdings  17  "/o  Weiber  auf  15  7«  Männer,  für 
Hehlerei  indes  14  V«  Miiim.  r  und  rsur  H  %  Weiber. 

Bei  den  Minderjährigen  in  Italien  sind  die  Huokf&lle  der  Weiber 
für  gemeine  Verbrechen  hfilier  ab  die  der  Minner  C76*/t  gegen  60*/tX 
Ar  Mteiggang  dagegen  geringer  (ilV*  gegen  S7*/*X 

22» 
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Demnach  kamen  anf  Italien  allmn  3,66  Beate  bei  1000 
Ge&ngenen,  wobei  die  geringeren  Veigeben  nioht  eingeieohnet 
und.  Wenn  man  dieselben  einieobneie,  so  wllide  in  den 
Bagnos  auf  jeden  dritten  Mann  1  Beat  im  Bttek&U,  in  den  Straf- 
anatalten  3  Beate  anf  jeden  Mann  und  1  anf  je  2  Weiber 
ent&llen,  —  gans  abgesehen  Ton  üehertratnngen  des  Yeibotee» 
zu  spreohen,  beimlioh  an  korrespondiien  n.  a.  dgl.  Dingen. 

Will  man  alle  die  leichteren  YersohulduDgea  mit  einreohneo , 
80  kommen  auf  100  straflos  gebliebene  Gefangene: 


Bestrafte 

Männer 

Weiber 

in 

Gross  bri tan  uieu  . 

50,7 

30,8 

»* 

33,8 

»» 

44,0 

13,0 

» 

Italien  

88,4 

80,1 

u 

25,4 

38,4 

>» 

dra  Niederlanden 

24^ 

II 

PreuFSPTi  , 

21,8 

13.7 

** 

(1er  Schweiz  .... 

18,0 

21,1 

» 

14,0 

t» 

3,8 

«♦ 

7,5 

S8,8 

Aufiallend  ist  die  von  Morsellt  beobachtete  Thatsache, 
dass  in  den  Ländern,  wo  diese  üebertretungen  und  Vergehen 
innerhalb  der  Gefängnisse  häufiger  vorkommen,  trotzdem  der 
Selbstmord  seltoner  ist  und  umgekehrt.  So  geben  Belgien, 
Freussen,  Schweden,  Dänemark  1,78  bis  0,00  %  Seibetmorde 
in  den  Gefängnissen  nnd  21,3  bis  8  7o  Bestrafungen.  Es  ist 
daa  ein  weiterer  Beweis  dafür,  dass  der  Selbstmord  oft  nichts 
anderes  als  eine  Spielart  des  N^orhrechens  ist. 

So  ist  denn  nach  allen  Erfuhrangen,  auch  in  Bezug  auf 
die  ZellengelängDisse,  keine  Hoffnung  vorhanden,  dass  durch 
etwaige  Verbesaerungen  der  Gefitaignisseinriühtnngen  die  Hüok- 
ftUe  verhütet  werden  kOnnen. 

In  Frankreich  kamen  im  Jahre  1H59  von  100  ans  den 
Oentralgefilngmssen  entlasseoen  Mäanem  33,  von  100  Frauen 
23  im  nttehsten  Jahre  wieder.  In  Prenssen  wurde  offioiell 
erklärt  (Soaua,  a.  a.  O.),  dass  die  Einzelhaft  bei  Gklegenheits 
▼erbredhem  nicht  geholfen  habe;  nm  wieriei  weniger  wird 
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6B  der  Fall  bei  edhlen,  bei  GewobnbMtBTerbieehern  gewem 
tein.  Die  Rückfidle  beliefen  moh  bier  anoh  wiiUieb  auf  60 
bis  70%;  auf  70%  vack  in  Löwen,  wo  das  System  der 
Enuelbsft  schon  seit  mehr  als  14  Jahren  eingeführt  ist  und 
sogar  78  %  in  den  Centraianstalten  erreichte,  wo  zur  flftlfte 
Einzelhaft  besteht.  In  Württemberg  betrageu  die  Rückfälle 
34  bis  37%;  in  Schweden  in  den  Zeilengefkugnisseu  bei 
Diebstahl  uad  Landstreicherei: 

45,9  7o  1  mal  (DietMiahl  30,0) 
74,4  2  .,  (  „  56,4) 
Ö6,-1  „  3    „    (      „  67,1). 

Ueberau  giebt  das  3.  Jahr  nach  der  fjntlaasang  das  Maximum 
der  Bückf^Ue. 

3.  Unterricht.  —  Haben  die  GeAuigmaasyiteme  wenigen 
£influss  auf  das  RüokfWgwerden,  so  isiT  ea  noch  weniger  der 
Fall  mit  dem  Unterricht.  Der  letztere  scheint  sogar  un- 
gOnstig  darauf  zu  wirken  und  —  en^egen  den  VoraoSBetanngen 
oberflächlieber  Beobachter,  die  eine  Panaete  darin  sebeniroUton, 
Bttokfaile  wenigstens  indirekt  zu  verunaeben. 

Aua  IiOOATELLis  Untersuohangen  Uber  diesen  Punkt  geht 
hirror,  daaa  der  Verbreeber,  der  im  Geftngnisa  onm  Eiaen* 
aibeiter,  Schönaoibreiber  und  Pbotogfapben  ausbildet  wird, 
darin  die  Kittel  findet,  auf  leiohieie  und  ungeaobeutere  Weise 
ania  neue  Verbredben  au  b^ben.  Der  Gewaliaame  wird 
tum  Filaober,  der  Dieb  aum  Betrttger,  anm  fUscbmflnzer; 
denn  unter  den  Teisobiedenen  Eatsgorien  giebt  ea  nur  eine  dem 
Giade  nadb  sieb  untexBobeidende  Ausbildung  aum  Yerbrechen, 
und  physiologisch,  ja  sogar  oft  in  anatomiseher  fieaiebung  sind 
die  Betreffenden  aieb  mander  ziemliob  ftbnlieh.  Daher  ge- 
sahiebt ea,  daas  die  BflekfikUe  bei  den  Verbreohen,  welche  Nach- 
denken  erfordern,  beaondeia  bei  den  Yerbreehen  gegen  das 
Eigenthum  häufiger  eind.  Diebstahl  z.  B.  in  25  7o*  Banb  in 
10  V*t  Mord  dagegen  nur  in  &  bia  3  yo.  (Bbhihofr:  Qrimes 
of  pas9ions,  London  1872.) 

Auch  in  Italien  sind  die  Rückfklle  bei  den  Verbreohen 
gegen  das  Ki^renthum  die  häufigeren.  Sie  betrugen  1877  nach 
der  Qef&nguiäüäiuUäük : 
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80  V*  unter  kUen  YerarliiaUeii,    40%  im  B«gno, 

51  „  „  „  66  „  in  der  StnÜMitalt  fiir  Männer, 

W  it    f»      »»  H  TO  „  „    „        „        „  Vitiber. 

Bei  den  yerbreehen  ans  Loidanioliaftp  Baofae»  Ha»,  Zorn 

betrog  dagegen  der  PfooeniMits  der  Büelefidle 

in  dem  Begno  nnr  17,  II,  7  (KluMr);  16^  1,  8  (WeUier) 
in  der  Stniuetett    7,  IB,  8  (Miuier);  8,  6,  S  (Weiber) 

In  Spanien  begingen  ebenfidle  ^n  S249  VeniHhmltBii 
im  Rückfall  1569  dasselbe  Verbrechen  und  zwar  933  Dieb- 
stahl und  nur  429  Verbrechen  ?e^en  die  Person. 

iu  Frunk reich  scheint  ludtb  nach  Yvernes  das  Gegen- 
theil  stattzufinden,  da  er  Ö4  %  gegen  die  Pereon  (darunter 
aber  das  LaadBtreichen)  und  nur  46  %  g^g^ii  daa  Eigeuthum 
aufzählt. 

In  Schweden  betragen  die  BückfftUe  bezüglich  dM  Dieb- 
stahls 46  '  i> 

4.  L'neii^ontliches  Rückfälligwerden.  —  Diese  Ver- 
bältnisse scheinen  mir  um  deswillen  von  besonderer  Wichtig- 
keit zu  sein,  weil  «io  die  Nutzlosigkeit  der  für  die  Moralität 
und  die  Strafbarkeit  des  Verbrechers  auch  von  den  Gesetz- 
büchern für  besondei^  erheblich  erachteten  Unterscheidung  in 
eigentliches  und  uneigentliches  Recidiv  nachweist.  Das 
nneigentliche  Recidiv  ist  übrigens  das  seltenere  Vorkommen. 

Eigentliche  Rückfalle  beliefen  eioh  in  Italien  in  den 
Jahren  1872 — 1875  auf  66  Vo  der  gesamten  imBagno  nnd  auf 
77  %  in  der  Strafimaiait,  auf  80  Vo  bei  den  Frauen.  Dabei 
sind  die  Verbrechen  aus  Leidenschaft  nicht  eingereehnet,  bei 
denen  es  überhaupt  fast  keine  Rückfalle  giebt. 

Die  Zahl  der  Rückfälle  wächst,  je  eingebender  man  ge- 
wisse Gruppen  von  Verbrechen  betraobtet,  in  weloben  jene  aieb 
am  bänfigaten  wiedeiliolen,  oder  Tielmebr  nnr  ansnahmaweiae 

In  der  naobatebenden  Tabelle  habe  ieh  naeb  Fbuus 
Statistik  dmr  BttekfUle  ana  den  Jaliran  1874-1878,  unter 
Aussohluas  der  politiaolien  nnd  PtoiaTeigoliGU,  diejenigen  Yer^ 
brechen  nnd  Yeigehen  snaammeBgeeteUt»  welehe  die  grOasten 
PirooentBltae  an  RlleiEftllen  liefern. 
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1.  Aidralir  100 

2.  Bannbruch  (Ausweiimig  und 
Polizeiaufsichl)  100 

3.  Trunksucht   79 

4.  Landstreicherei   71 

5.  Qualificirter  Diebstahl  ....  71 

6.  StfMMunittb   68 

7.  Kiidwiiimiib   67 

8  Betteln   66 

9.  Theilnabme    an  geheimen 

Geeellschaften   62 

10.  Strawsendiebstahl,  ohne  Ge- 
walt    61 

11.  ThStUche  Beleidigung  von 
Ehern  eto   66 

12.  Entfährang  Unmündiger  . .  56 
1^  Brandstiftung  in  unbewohn- 
ten Räumen   52 

14.  Bigamie   5f5 

15.  Entmannung   50 

16b  Betrug   4B 

17.  Moitl   48 

18.  Beamtenbeleidigang   42 

19.  Falschmünzerei   42 

90.  Yerwandtenmord   41 


21.  Heuidiebatda   41 

22.  Einfacher  Diebstahl   41 

23.  Schwere    Krirperverletzung^  40 

24.  Brandstiftung   iu  bewohn 

ten  Gebäuden   40 

25.  Urkundenfälschung   40 

26.  Oeffentliehe  Verletaong  der 
SittUcbkeit   40 

27.  Vcrtreuenanuiabrencb   40 

28.  Todtschlap   39 

29.  Unzucht  mit  Envnrhseneu  39 

30.  Fälschung    von   (i    ( bäfts- 
papieren   38 

81.  Rebellion  mit  bewetticler 
Hand   87 

32.  üttsnobt  mit  Kindern   36 

33.  Bedrohung  (mondlioh  und 
schriftlich)   36 

34.  Widerstand  gegen  Beanjte  36 
3ö.  falsches  Zeugniss   35 

86.  üntenoblagung   88 

87.  UnbMbnehtigte  Tödtong. .  81 

38.  Beabsichtigte  Verletzung  . .  80 

39.  Betrügerischer  Bankerott..  29 

40.  Erprennng   38 


Sieht  man  von  denjenigen  Reatea  ab,  welche  in  der  Wuth 
des  politischen  Parteigetriebes  begangen,  sowie  von  denen, 
welche  von  der  sehr  Änffstli  lit  n  französischen  Polizei  als  Re- 
bellion erachtet  werden,  so  kann  man  annehmen,  dass  die 
obigen  Zahlen  die  Öumme  der  von  geborenen  Verbrechern  be- 
gangenen Delikte  abgeben.  iSondert  man,  wie  es  oben  ge- 
schehen ist,  die  Vergehen  und  Verbrechen  nicht  voneinander, 
Bo  findet  man,  dass  sie  hauptsächlich  auf  Empörung  gegen  die 
bewaffnete  Macht  und  verbotene  Verbindungen,  Diebstahl,  Lsuad- 
Btreicherei,  KOrperrerletzung  und  Bigamie  hinauslaufen;  Mord 
und  Todtsehlag,  Brandstiftung,  Eälflohung  und  Betrug  aller 
Art»  Unsnobt  und  Bedrohung  aber  ein  geringeres  YerhältnisB 
ergeben.  Nach  RfliNACH  stellt  sich  das  Maximum  der  BüekfkUe 
in  fmnknieh  wahrend  der  Jahre  1878,  1879  folgendennaMSen; 
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im  1879 


HMudiebflteU 


ESnftoher  JMebttaU 


70%  »Vo 

«  M  42 

86  tf  ^  »• 

33  50 

27  50 

75  „  100  „ 

80«  ao 

44  «  67  „ 


Es  entspreehen  diese  ZaUen  groflsentiieUs  denjenigen, 
welehe  wir  in  den  Kapiteln  Aber  Sehftdel-,  GericlitB^  und 
Anomalien  der  Sensibilitftt  n.  e.  w.  gefimden  haben;  Somit 
drfleken  sie  seitens  der  jätechtswiasensohaft  das  Sieg^  anf 
nnsere  Theorie  vom  angeborenen  Verbreehen,  welche  erst 
dnroh  den  Nachweis  der  BttckftlÜgkeit  ihre  praktische  Be- 
grflndang  erhftlt. 

Das  hartniokige  Bflekflüligwerden  ist  es,  welebss  aneni  anl 
die  Yerhrsoheinator  anfinerksam  macht,  insbesondera  wenn  schon 
in  früher  Jngend  die  Spnren  derselben  sich  nachweisen  lassen. 

Es  ist  daher  von  Bedentnng,  dass  diejenigen  Reate, 
welche  die  meisten  Rückfillle  aufweisen,  auch  in  der  Jugeud 
am  häufigsten  auftreten. 

In  Paris  ist  (nach  Reinach)  mehr  als  die  Hälfte  der 
Verhafteten  unter  21  Jahre  alt.  Im  Jahre  1S79  waren  es 
von  20882  12721,  im  Jahre  1880  von  26476  J4Ut)l  und 
fast  alle  wegen  schwerer  Verbrechen.  In  einem  einzigen 
Jahre  wurden  30  Mordthateu,  iJ9  Tödtungen,  3  Verwandten- 
morde,  2  Vergiftuipon,  114  Kindesmordo,  4212  Körper- 
verl ptznriL'ou,  2.0  Braud.stiftungen,  153  Köthigungeu,  >>0  un- 
sittliche Angriffe,  458  qualifioirte,  11862  einfaohe  L^iebstähie 
▼on  jugendlichen  V'erbrechern  begangen. 

Unter  4347  Angeklagten,  die  im  Jahre  1879  vor  die 
Assisen  kamen,  befanden  sich  802  Minderjährige  (18  Vo)  and 
darunter  43  unter  16  Jahren. 

Vor  dem  Zuohtpolizeigericht  standen  4  %  unter  16 
Jahren  und  15  Vo  zwischen  16  nnd  21  Jahren.   Nach  £*EEiU 
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stellte  sich  das  Verhältniss  der  von  Minderjftlirigen  im  Jahre 

18i4  III  Frankreich  begaogeaen  Verbrechen  folgeudermaasäen ; 

Mätmer  Weiber 

Bmficlier  DiflrtaU,  Beiniir   ^»3  86.8 

Beiteln,  Landstreichen   S5,3  22,4 

Qualificirter  Diebstahl,  Filadrang     4,2  2,2 

Sittl)fhkpit''vprhrechcn   4,1  3,5 

Todtschiag,  Körperverletzung  . . .      2,0  0.9 

Brandstiftung    1,6  2,3 

Mord,  Vergiftung   0,4  0,15 

Nimmt  man  dazu  noch  die  infolge  von  Ausschweifungen 
gar  nicht  seltenen  Todesfülle  in  der  Verhrecherklasse  und  die 
Zahl  derjenigen  Verbrecher,  die  im  Gefängnisse  die  Kunst 
gelerot  haben,  sich  nicht  überführen  zu  lassen,  so  kommt 
man  zu  dem  Sohluss,  dass  die  Zahl  der  Rückfolligen  jener 
Qrappen  wenig  von  der  der  EntUttsenen  Teraehieden,  oder 
gaumef  gesprochen,  daas  hat  keiner  ron  ihnen  nicht  rflok- 
ftUig  geworden  ist. 

£e  frent  mich,  in  diesem  Funkte  mit  meinem  Gegner 
Takobbdi  übereinzustimmen,  der  in  seinem  Buche  „/I  dilitto 
e  Ja  Itbertä  dt  volere  1875^  sagt:  „Der  Rückfall  ist  die 
allgemeine  Regel,  sobald  die  Verurtheilten  ftei  werden.  Nicht 
weniger  händig  hat  eidi  der  Volkswita  aeit  Jahrhxinderteo 
imter  den  yexaohiedeDiten  Himmelastrichen  in  «einen  Sprioh- 
wörtern  ansgeeproehen,  wie:  ^Semel  malna  Semper  malnsl^ 
„Wer  einmal  stielt,  hleibt  stets  ein  Dieb/  „El  ladro  nonae 
pente  mai^  (Fasqualioo:  Frmmbi  fieMti,  1878)  d.  i.:  Ein  Dieb 
berent  nieht;  ÜBmer:  „Nö  baston  nd  pieson  non  fa  Tuomo  bon^ 
d.i.:  Weder- Stock  noch  Gefilngniss  bessert  den  Menschen. 
Yisio  per  natura  fin  slla  fossa  dnra  (Natozfehler  nimmt  man 
mit  ins  Grab)  n.  s.  w. 

Anch  Haudblbt  sagt:  Der  wahre  Dieb  wie  der  Diditer 
ist  es  Ton  Nator,  nicht  dass  er  es  wird.  Wie  kann  man 
das  bessern  wollen,  was  Prodnkt  zahlreicher  Generationen  ist 
£r  beruft  sich  auch  auf  Chattkrton,  welcher  von  Dieben  im 
Gefängniss  das  GestÄndniss  gehört  habe,  dass  sie  stehlen 
würden  und  wenn  sie  Millionäre  waren.  Neun  Zehntel  alier 
Verurtheilten  befinden  sich  in  gleicher  Lage. 
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Der  Grund  davon  iat  d«r,  dsBS  den  Meisten  unter  ilmen 
das  sitÜiofae  GefOU  ToUstftndig  abgeht;  viele  haben  kun  Yer» 
standnisB  &a  die  UnsittUehkeit  der  Sohnld.  Im  firaasSsisehen 
Argot  heiast  das  Gewissen  „die  Stamme**,  der  Dieb  f^Freund** 
und  stehlen  „arbeiten'',  im  Deutsehen  j^handehi''. 

Ein  MaüAader  Dieb  äusserte  gegen  mieh,  er  stehle  niehti 
er  nehme  nur  den  reiohen  Leuten  ihren  Uebersebuss;  und 
Advokaten  und  Händler  stehlen  doch  auch;  warum  man  ihn 
anklage  und  Jene  nicht.  Bosati,  mit  dem  offenen  und  aus- 
drucksvollen Blick,  den  ich  oben  erwähnte,  iiusserte,  er  wolle 
es  üiclil  wie  seine  Mitschuldigen  machen  und  leugueu,  er 
rühme  sich  vielmehr  seiner  Tauten,  er  stehle,  aber  nie  unter 
10  000  Lire,  und  bei  so  bedeutenden  Summen  sei  die  Sache 
mehr  ein  kaufmännisches  Geschäft  als  Diebstahl  zu  nennen. 
Das  Dieljeshandwerk/eiisr  pfle^  man  falsche  Schlüssel  zu 
nennen,  er  nenne  es  goi  lcne,  da  es  die  Schranke  der  Rpichen 
mühelos  ciffne."  Ein  anderer,  semer  würdiger  Kolleire  sagte: 
Die  Leute  nennen  das  Stehlen  eine  schiechte  Handluup:,  ich 
nicht,  ich  .stehle  aus  innerem  Trieb.  Wozu  kommt  der  Mensch 
auf  die  Welt?  Um  zu  geniessen.  Wenn  ich  nicht  stehle, 
habe  ich  kaum  zu  leben,  geschweige  denn  Greuuss.  Unsereins 
ist  überdies  ein  Bedürfniss  für  die  Welt;  denn  wären  wir 
nicht,  wozu  wären  dann  Richter,  Advo^iten,  Gerichtsdiener 
und  Geflkngnisswlbrter?  Wir  sind  es,  die  sie  erhalten.  — 
Lacenaire  sagte  mit  Hinweis  auf  Avril:  ,^Ioh  hatte  mir 
eingebildet,  wir  könnten  unsere  Geschäfte  miteinander  ver- 
binden.'' qEb  giebt  also  Leute, sohloss  der  Staatsanwalt 
daraus,  „die  den  Mord  nicht  als  äusserste  Noth wendigkeit, 
sondern  als  ein  Gesohflft  betrachten,  das  man  wie  jede  andere 
Handlung  anixagen,  bespreohen  und  untersuehen  könne.** 
Als  man  Tortora  vor  den  Assisen  als  Dieb  anklagte,  rief 
er  aus:  ^Was  Diebl  Diebe  sind  die  Biedeiminner  (die 
Wohlhabenden)  in  der  Stadt,  und  wenn  ieh  sie  •  umbringe,  ao 
thue  ieh  ni<diiB  anderss,  als  was  sie  verdienen.^  n^i'»^ 
Hessel  „sind  nothwendig.  Gk>tt  hat  uns  auf  die  Erde  gesandt^ 
um  die  GUshttlse  und  elenden  Aeiehen  au  strafen;  wir  sind 
eine  Art  gOttlieher  Gkissel.    Und  was  thftten  die  Biehter 
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ohne  uns?"  Ceneri  beschönigte  seine  bei  einem  Diebstahl 
verübten  Grausamkeiten  mit  den  Worten:  ^  \\  ir  hauden  sie 
«n  tmserer  Sicherheit,  wie  Euer  Gnaden  es  mit  uns  machen, 
wenn  sie  uns  Handschuhe  anlegen;  da  waren  die  an  der 
Reihe,  denn  ä  chaoun  son  tour.^  [Froc.  Farodi  in  La  Gmsüeia. 
Turin  1870.) 

Wir  sphen  abo  aus  diesen  Beispielen,  dubis  die  Vorstellung 
von  Pflicht  und  Recht  bei  den  Verbrechern  vollstÄndig  ver- 
kehrt ist.  Sie  nieiriPTi  das  Recht  zum  Plündern  und  Morden 
zu  haben  und  die  Anderen  seien  im  Unrecht,  die  sie  nicht 
nach  Gefallen  gewahren  lassen.  Ja  sie  nehmen  sogar  ein 
Verdienst  für  sich  in  Anspruch.  Diejenigen  insbesondere,  die 
ans  Raohegefühl  mordflo,  glauben  eine  edle,  bisweilen  heroische 
That  EU  thun,  sogar  wenn  sie  ihr  Opfier  aus  dem  Hinterhalt 
treffen.  Der  Qattstor  Martineiii  verglich  seine  nieder- 
trilchtige  Handlungsweise  mit  der  der  alten  Römer,  welche 
die  Angriffe  auf  ihre  Ehre  mit  Blut  gerftoht  hätten,  und  suchte 
auf  diese  Weise  Denjenigen,  der  seinen  Feind  tödten  sollte, 
SU  reizen.  —  Die  Schuld  dagegen  schieben  Viele  entweder 
auf  die  Spionage  oder  auf  den  Widerstand  gegen  ihr  Ver» 
Utngen.  B.,  der  von  früher  Jugend  dem  fiiuberhandwerk 
lidi  gewidmet  und  in  GkeeUsohaft  mit  Schiayone  mehrere 
DoteoDd  HeoBohen  getodtet  hatte,  beklagte  sieh  gegen  mich, 
dsis  er  an  20  Jahren  yenirtheilt  worden  sei,  10  wftren  anoh 
genng  gewesen;  daas  er  so  viele  getOdtet  habe,  dara  sei  er 
geswnngen  worden.  „Dn  hast  aber  anoh  Frauen  getOdtetl'' 
Antwort:  Das  haben  sie  sich  selbst  zninsohreiben,  weil  sie 
ni  fliehen  yersnehtenl' 

5.  Sittliehes  GeftthL  —  Han  spricht  hftnfig  von  der 
Eene  der  Yerbredier;  yor  nicht  an  langer  Zeit  nahm  sogar 
das  Stnfyei&hven  vorzugsweise  Bfloksicht  daxanf.  Wer  aber 
je^  wenn  aneh  nur  knrae  Zeit,  mit  jenen  Üngl1l<^iehen  yer- 
kehrt  hat,  der  wird  erfahren  haben,  dass  an  Gtewiasensbiase 
Dicht  zu  denken  ist. 

Nach  Elam  und  Tocquevillk  sind  Diejenigen  die  schlimm« 
sten,  die  sich  im  Gefüngniss  am  besten  führen,  weil  sie 
gesdieidter  als  die  Anderen  sind  und  wissen,  dass  ihnen  ein 
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anstfindiges  Betragen  bessere  Behandlung  einträgt.  —  Die 
englischen  (TefilDgEissbeamteu  haben  das  Sprichwort:  „Es  ist 
leichter  eineu  Hund  in  einen  Wolf,  ab  einen  Dieb  in  einen 
Biedermann  umzuwandeln.""  —  Thompson  [Pltt/siol  of  crimin. 
1870)  hat  unter  410  Mördern  nur  einmal  einen  wahrhaft  reuigen 
und  unter  KK)  Kindesmörderinnen  nur  2  gesehen,  die  wirk- 
lich Reue  bezeugten.  Ich  selbst  habe  bei  nniijoa  Studien 
kein  Mittel  gescheut,  das  Yortrfiuen  der  Gefangenen  zu  ge- 
winnen; trotzdem  fand  ich  unter  390  nur  17,  die  zugaben» 
sich  y,v  er  gangen"  zu  haben,  indes  nur  2,  die  sich  dessen 
rühmten.  Die  Änderen  leugneten  sämtlich  und  sprachen  von 
Ungerechtigkeit,  Verleumdung,  Hass,  deren  Opfer  sie  seien. 

Fbrri  (Omicidio,  1877)  hat  ähnliche  Erfahrungen  an 
700  Glefangenen  gemacht.  3Vo  der  Letzteren  zeigten  sich 
renig  und  weinten  hei  Erwähnung  ihres  Verhrechen-s;  die 
Mörder  in  geringerem  Verhaltniae  (l|2Vo)  fis  die  Efluber  and 
Diebe  (4,1 7o). 

9  %  beschränkten  sich  amf  das  offene  und  unumwundene 
Bekenntniss  ihrer  Schuld,  —  MOider  eowohl  als  tnok  Diebe» 
aber  ohne  ihre  Missethaten  zu  bereuen. 

13  %  brachten  mehr  minder  glanbliohe  BntBchnldignngOD 
vor,  als:  Nothwehr,  Heiansfordenmg,  jngendlxohe  Dnerfahrenlieiit» 
Tronkenbeit,  Notb,  sehlecbte  Glesellaebaft  n.  e.  w.,  nnd  swar 
leisteten  die  Todtseblflger  und  Mörder  darin  mebr  (26  Vo)  ab 
die  Bttttber  nnd  Diebe  (8  Vo). 

23  bleiben  bei  firslhhing  ibres  Verbredhena  gans 
gleiebgOltig,  nnd  swar  tbnn  sieh  die  Diebe  (26  Vo)  vor  den 
Mördern  {1*1  ^o)  darin  berror. 

Mebr  als  10  Vo  geben  dnreb  ibr  nnmsobttmtes  Benebmen 
den  sicheren  Beweis  fdr  den  völligen  Mangel  an  Bene,  und 
awar  Diejenigen  mebr»  deren  Yerbreoben  weniger  eohwer  an. 
nob  nnd  mit  weniger  Strafe  nnd  Sobimpf  beladen  ist»  die 
Binber  nnd  Diebe  (19  Vo)  gegenüber  den  Todsohlägem  nnd 
Mördern  (15  %). 

Danach  darf  man  also  im  allgemeinen  den  Schluss 
sieben,  dass  mebr  als  (35  "/o)  der  grossen  Masse  den 
Hangel  an  ileue  durch  ihre  Gleichgültigkeit  oder  Unverschämt- 
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hcir  bei  dem  Eingestehen  und  der  ErziihluDg  ihrer  Missethaten 
direkt  7e\ort  —  wobei  die  Kategorie  (\pt  Mörder  mit  nur  24 ^'o, 
die  der  StnissenrÄnber  mit  45  %  bethcili-t  ist.  ein  anderes 
Drittel  Indirekt  durch  ihr  Iku loackiges  Leugnen. 

Der  über  Verdienst  berühmte  französische  Philosoph  Caro 
sagt  zwar:  „Man  sieht,  wie  die  Schuldigen  selbst  die  Strafe 
für  gerecht  halten;  wenn  sie  auch  das  Vergehen  leugnen,  so 
untersieheii  sie  sich  doch  der  Strafe.'^  Lächerlich!  Wage 
doch  einer  die  Thatsache  zu  leugnen,  für  die  .lene  selbst  jeden 
Augenblick  das  schmersliohste  Zeugniss  ablegen.  Denn  wenn 
eie  wirklich  auch  nur  ein  wenig  Gewiesen  h&tten,  wenn  sie 
die  Gerechtigkeit  der  Strafe  einsahen,  so  wflrden  sie  die 
Enten  sein,  die  That  einzugestehen,  insbesondefe  Leuten 
gegenüber,  die  ihnen  Wohlwollen  zeigen  und  ihnen  niflliis  2U 
leide  thnn;  sie  würden  des  Bedürfnias  fühlen,  sieh  ftassiupreohen, 
sieh  Tor  der  Welt  cn  reehtfertigen  TsnuiOge  jener  tausend 
Mittel,  die  dem  Ifensdhen  sn  seiner  SelbstTerthetdigong  sn 
Gebote  etehen.  Aber  das  hartnflekige  Leugnen  seigt»  dass 
sie  gar  keine  Bene  empfinden;  es  ist  jedoch  psyohologiseh  in- 
sofern  von  Werth,  ahi  es  Ton  der  Idee  ausgeht^  die  Vor- 
nrlhmlnng  an  ▼erhindem.  Daaa  kommt,  dass  nicht  wenige 
nnter  den  Lengnenden,  wahrend  sie  ihre  IJnschnld  bethenem 
and  ihr  Cnglttck  beklagen,  im  weiteren  Yerloofe  der  Ver- 
handlnng  einer  Lnstigkeit  sieh  hingeben,  die  den  waluen 
Gmnd  ihrea  hartnackigen  Leugnens  erkennen  Ulssi 

Endlich  findet  sich  noch  ein  indirekter  Beweis  für  den 
Mangel  an  Gewissensbissen  in  dem  Umstände,  dass  diese 
ElsMo  Ton  Yerbreohem  niemals  ihre  Opfer  beklagt, 
sondern  Tielmehr  häufig  verspottet  oder  verleumdet. 
„Unter  10  Dieben  behandeln  wenigstens  9  Diejenigen,  die  sie 
beraubt  haben,  wie  Spitzbuben,"  sagt  ein  alter  Justi/i:ii  ,us. 
Einer  von  Denen  die  ich  untersuchte,  gab  mir  auf  meine  Frage, 
waa  geschehe  wenn  er  bei  einem  Bestohlenen  ein  leeres  Porte- 
monnaie fände,  zur  Antwort:  ^Dann  nenne  ich  ihn  einen 
Schurken."  —  Ein  Anderer,  der  ein  Pistol  auf  einen  verhassten 
Gegner  abge8chos.^en  hatte,  meinte,  »em  Tod  hatte  ihm  nichts  aus- 
gemacht, aber  dass  er  das  Pferd  zugleich  getroffen,  thue  ihm  leid. 


Digitized  by  Google 


350    Dritter  Thail.  Biologi«  und  PkyvholQgi«  det  Verbnehen. 

Der  direkte  Beweis  für  das  FeUen  der  Bene  eiigtebt 
äoh  TOT  allem  ans  der  Genugthming,  die  der  VeiliieQlier 
beim  Gelingen,  und  aus  dem  Aerger,  den  er  beim 
Misslingen    einer    Missethat    empfindet.    —  Roland 

gab  einen  Flintenschuss  auf  einen  seiner  Genossen  ab  und 
tödtete  ihn  vollends,  als  er  sab,  dass  er  nicht  todt  war,  unter 
dem  Ausruf:  „Was,  nicht  todt,  Canaille?  Da  mnas  man  ein 
Ende  macihen." 

Dazu  kommt  die  ausdrückliche  Erklärung  der  Ver- 
brecher, da&s  sie  die  Missethat  für  etwas  Schönes  halten 
und  dass  s  i  e  nicht  wissen,  was  Gew  issensbisse  sind.  — 
So  pfklürt«  eme  eiijjlische  Diebin  einer  Dame  vom  Schutz- 
verein,  sie  könne  sich  nicht  vorstellen,  wie  angenehm  solch* 
ein  Leben  sei.  Wenn  man  Diebespläne  mache  oder  ausführe, 
80  sei  das  für  sie  dasselbe,  wie  eine  Landpartie  odejr  eia  Ball- 
fest  für  eine  vornehme  Dame. 

Auf  Ferris  Frage,  ob  N.  N.  jemals  einen  Menschen  er- 
schlagen habe,  erhielt  er  zur  Antwort :  „loh  bin  kein  Schlächter  1'^ 
und  als  F.  ihm  vorhielt,  dass  er  Kassen  bestohle,  nef  N.  ans: 
„Aohl  das  ist  doch  aohttnl^  Ein  Andeier  meinte  zwar,  das 
Stehlen  an  sich  sei  nicht  so  schön,  wie  dass  man  dadnreh. 
ohne  Mühe  Geld  erwerbe.  Sehr  bezeichnend  ist  femer  das 
Gestandnisfl:  Ln  Anfang  zittere  man  ein  wenig  beim  „Kastanien 
holen",  ?päter  sei  es,  wie  wenn  man  in  die  Schenke  gehe.  — 
Wieder  Einer  nennt  das  Todtsohlagen  kein  Gewerbe,  da  sei 
keine  Kunst  dabei. 

Die  ansdrfiokliehe  Verneinung  Fon  GewiasenabisBen  ist  in 
folgenden  Fidlen  gegeben.  —  Ein  Angeklagter  wird  Yom 
FMsidenten  gefragt»  ob  er  nioht  Bene  ttber  den  Mord  empfinde. 
^Dw  Schlag  ist  gefallen,  antwortet  er,  ich  kann  dooih  da  moht 
mehr  lielfen.^  —  Avinain,  der  in  Paris  enthauptet  wnrde^ 
wollte  nichts  von  Reue  wissen,  da  ihn  der  Beichtvmter  dam 
ermahnte;  es  sei  die  Wahrheit»  die  ihn  zum  Sehaffott  lühre.  — 
„Nicht  Beue  war  es,  weshalb  ich  den  Ort  (des  Yerbreobens) 
▼erlieas,'*  ftnseerte  Belaoollonge.  —  ^GewisBensbiasel''  sagte 
Lacenaire,  „wozu?  ich  habe  im  G^gentheil  mein  Vergnügen 
daran.  Mörder  aus  Gbundsats,  durfte  ich  kein  GhtCOhl  haben.''  — 
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^Wenn  aie  mich  fiaseo,  mam  ich  es  besahleii.  Wosii  Gewissens* 
bisse?  Ich  liabe  Fweht»  wenn  ich  steblen  will;  gebt  alles 
g«t»  so  ibnt  es  mir  aiobt  leid/  sagten  Andere  ans. 

Ywä»  iossertoD  etwas  wie  Beae,  aber  es  war  Yerstellnng 
and  Berecbnuag,  um  die  edlen  Oesinnimgen  yon  Menschen- 
freunden ansznbenten,  um  entkommen  oder  ihre  augenblickliche 
Kothlage  bessern  zn  können.  Sogar  Lacenaire  griflf  nach 
seiner  ersten  Venirtheilung  zu  diesem  Mittel,  als  er  an  seinen 
Freund  Vigouroux  um  Protektion  und  Geld  sehrieb:  „Mir 
bleibt  nichts  übrig,  als  zu  bereuen.  Ibi  dürft  Euch  des 
Gedankens  erfreuen,  einen  Menschen  vom  Wege  des  Lasters, 
zn  dem  er  nicht  geboren  ist,  zurückgeführt  zu  haben  u.  s.  w.** 
Wenige  StTuuL  n  darauf  beging  er  einen  neuen  Diebstahl  und 
brütete  über  eiue  Mordthat.  Bei  seinem  Tod^  gestand  er,  nie 
b^riffen  zu  haben,  was  oigentiich  Reue  b(  il<  utM. 

Rognoni  in  Pavia  sprach  sich  vor  den  ( nschworeuen  in 
rührenden  Worten  aus,  die  mau  iür  die  Aeuüserungen  der  Reue 
hielt;  er  wies  sogar  tagelang  den  Wein  zurück,  der  ihn  an 
das  vergossene  Bmderblut  erinnere.  Dabei  verschaffte  er  sich 
beimlich  Wein  von  den  Mitgefangenen,  und  als  einer  der 
Letzteren  ihm  nicht  genug  gab,  bedrohte  er  ihn  mit  den  Worten: 
«Ich  habe  Vier  umgebracht,  es  wird  mir  auch  mit  dem  Fünften 
nicht  schwer  werden." 

Manche  gebrauchen  sogar  die  erheuchelte  Heue  als  Vor» 
wand  für  das  begangene  Verbrechen,  wie  Michel  in,  der  anf 
Üese  Weise  den  Gnadenstoss,  den  er  seinem  Opfer  gegeben, 
entschuldigen  wollte.   {Rivista  dei  tkbaUimetiti.  Mailand  1872.) 

Bisweilen  ist  dieeer  Schein  von  Beae  (die  bei  den  Roman- 
sehrsibem  beliebte  Haske)  eine  Folge  yon  Hallnoinationen 
and  Batnaeh.  Philippe  und  Iineke  sahen  nnmittelbar  nach 
dem  Horde  die  Schatten  ihrer  Opfer.  Sie  hatten  AndÜle  von 
Oeüriiim  potatomm.  Der  Erstere  ftnsserto  gleichwohl  nach  seiner 
VenutiieUang,  er  wttide  die  Sache  wieder  an&ehmen,  wenn 
man  ihn  nicht  nach  Oayenne  schickte. 

Manchmal  ist  die  scheinbare  Reue  nichts  als  die  Folge 
▼en  Todesfiueht  oder  einer  leligiOeen  Vorstellung,  die  swar 
wie  Reue  aussieht»  es  »her  nicht  wirklich  ist   Ein  klaasisehes 
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Beispiel  hierfür  liefert»  die  Brinyilliers,  die  dem  elinrfinligeii 
Po i rot  als  ein  Muster  fSr  reuige  Sünder  erschien  und  wenige 
Stunden  vor  ihrem  Tode  an  ihren  Gemahl  schrieb :  „Ich  sterbe 
den  ehrenvollen  Tod,  den  meine  Feinde  mir  bereiten."  Die  , 
Bnideniiörderin !  Als  ihr  Beichtvater  sie  ermahnte,  den  Brief 
zu  ändern,  vermochte  sie  es  nicht  und  bat  ihn,  es  für  sie  zu 
thuD.  Auf  dem  Wege  zum  Tode  beichtete  sie  noch,  dass  sie 
lüsterne  und  Jlachegedanken  habe,  und  sprach  von  ihrem  Manne: 
„Wird  er  denn  unter  Denen  yerweiien  können,  die  mich 
gehasöt  haben?" 

Nur  eines  einzigen  Falles  von  Sinnesänderung  bei  einem 
geborenen  Verbrecher  ent'sinno  ich  mich.  Ein  g^ewisser 
Melicone,  ein  Strassenrauber,  40  Jahre  alt,  bekam  nach  20- 
jäbriger  Haft  religiöse  Visionen  und  glaubte  sich  zu  einer 
Mission  zu  Ehren  der  Jungfrau,  die  ihm  in  seiner  Zelle  er- 
flohieoen  sei,  berufen.  Der  Irrsinn  hatte  bei  ihm  jede  Spur 
Torbrecherischer  Nei&:nTigen  Terwisobt  und  vielmehr  einen 
Apostel  und  Menschenfreund  ans  ihm  gemacht.  Uebtigens 
war  sein  Grossvater  irr;  er  selbst  mikrokephal,  seine  A.iig6ik. 
stier,  seine  Lippen  dttnn. 

6.  Vorstellung  von  Gerechtigkeit.  —  Nicht  selten 
erkennt  der  Verbreoher  die  Schlechtigkeit  seiner  Handlungs- 
weise an,  aber  er  nntersohtttzt  ihre  Bedeutung.  So  sehrieb 
Dombey  nach  seiner  ersten  Mordthat:  loh  hoffe»  man  wird 
mir  diesen  Jogendstieioh  Teneihen.  —  Als  Eonet  wQgea 
fianbmordss  mm  Galgen  geführt  wurde,  murmelte  er:  «Man 
Iflsst  einen  Menschen  um  solch  einer  Kleinigkeit  willen  sterbenl'^ 

Andere  wieder  meinen,  die  Schleohtigkeit  der  Handlung 
werde  ron  der  guten  Absicht,  in  der  sie  geschehe,  aufgewogen, 
wie  Holland,  der  zum  Mörder  wurde,  um  seinem  Kinde  und 
seiner  Frau  Brot  zu  versobaffsn.  Oder  sie  berufen  sieh  auf 
Andere,  die  Schlimmeres  veraht  hätten,  namentlioh  auf  Mit» 
schuldige.  Andere  suohen  sieh  duioh  den  Mangel  an  aa* 
reichenden  Beweisen  oder  damit  au  rechtfertigen,  dass  sie 
wegen  eines  anderen,  als  des  wiiklioh  von  ihnen  begangenen 
Verbreohens  angeklagt  worden  seien.  —  Daher  kommt  es, 
dass»  wenn  man  es  ernst  nehmen  wollte,  eigentlich  die  Justiz 
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die  Miasediai  begangen  habe  und  die  Begienmg,  auf  die  es 
nrtek&lle. 

Die  Londoner  Diebe  viesen  wobl,  wie  ICathbw^  anr 
fdbrt»  deea  sie  Unieebt  thnn,  meinen  aber  dabei  niebt  sohleebter 
an  sein  als  die  Bankerottenre.  Ans  der  Ver5£PentUobnng  der 
Kfiminal^^oeeese  in  den  Zeitungen  erfahren  sie,  dass  es  aneh 

in  der  höheren  Oesellsohaft  Sohurken  giebt.  In  ihrer  geistigen 
Beschränktheit  verwechseln  sie  die  Aoanahme  mit  der  Regel 
und  ziehen  daraus  den  Schloss,  dass  eine  von  den  B eichen 
be^aiigeue  schlechte  Handlung  auch  an  ihnen  nicht  tadelns- 
Werth  sein  könne.  „Üa  ich  weiss,"  sclii'eiht  der  Mörder  Ra y  nal 
in  seinem  Buche  MaJhcur  it  fortune^  „dass  drei  Viertel  aller 
Tugenden  nur  versteckte  Laster  sind,  so  halte  ich  einen 
dreisten  Angriff  auf  ©inen  Reichen  für  weniger  unedel  als 
die  vorsichtigen  Schleichwege  des  Betruges.  Darin  denke  ich 
zwar  anders  nls  \  lele,  die  ihre  Rechtsohaffenheit  nach  der 
Dicke  des  kStrat).c*'^^^!4buches  In  messen,  da  aber  mein  Sinn 
nicht  für  List  und  Betrug  gemacht  ist,  so  bin  ioh  Bandit 
geworden." 

Der  Dieb  Giacosa  meinte,  es  gebe  zweierlei  Gerechtig- 
keit, die  eine  Art  sei  die  natürliche,  die  er  ausübe,  indem 
er  einen  Theil  der  gestohlenen  Gegenstande  den  Armen  über^ 
lasse,  die  andere  sei  die  gemachte,  die  das  Gesets  bestimme, 
die  er  aber  verachte.   (Qag*  dei  giuristi.  1857.) 

Gleichwohl  muss  man  angeben,  dass  die  Vontellung  von 
fieebt  nnd  Unreobt  nicht  ganz  nnd  gar  bei  allen  Verbrechern 
verloren  gegangen  ist;  sie  ist  bei  ihnen  nnr  nnfruchtbar 
geblieben,  da  sie  ihnen  niebt  Herzenssache  geworden  und  da 
sie  dnrch  Leidenschaften  nnd  Lebensweise  erstickt  wird,  ~ 
In  der  spanisehen  Gannefspiaobe  beisst  die  Justiz  Ginesta  — , 
in  der  finuisOsiseben  nennt  man  so  die  Assisen. 

Lemaire  sagte:  «lob  wetas,  dass  iob  Boses  tbne;  wenn 
Jemand  mir  ssgte»  ieh  tbne  reobt,  so  wQrde  idi  ihm  antworten: 
,Da  bist  ein  Hundsfott  wie  ieb  selbst'»  danun  werde  iob 
aber  keinen  anderen  Weg  einschlagen.*'    Es  ist  ans  Svb 


*  OMmI  Uf*.  L<md«m  1868. 
Lomoeo,  Dir  T«rtoMhtr.  L 
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Mcanikt,  daaB  die  Fariaer  Dirnen  yon  oteOnen  Büchern  niehte 
wiaeen  wollen,  ebenso  die  Galeerenaklaven  nichts  von  Unehren- 
bftfien  Handinngen,  nnd  daaa  sie  gegen  die  Verfeaser  derartiger 
Oeeehiebten  «ioii  erbosen,  wie  ea  nnr  ehrliche  Iieute  ihim 
k<»nnen.  Znm  Beweiae,  daas  Viele  leeht  gut  wiaaen,  wie 
adhkehi  ihre  Handlangen  aind,  dient  anoh  femer,  daas  aie  allea 
KOgliehe  tiinn,  nm  ihre  Kinder  daTon  ahsnhalten,  denaelben 
Weg  zu  wandeln  wie  tie. 

Noch  mehrl  Es  giebt  sogar  Solche,  die  aieh  der  Strafe^ 
die  erwartet,  wohl  hewnsst  aind,  aie  aber  nicht  nnrgering- 
schäUeu,  sondern  sie  auch  zn  erilöhen  «traben  nnd  dämm  ihre 
Verbrechen  mit  raffinirter  Bosheit  anafähren.  Ein  Beispiel 
dafür  bietet  Raf.  Perron e,  der  mit  seinem  Binder  snaammen 
einen  gewissen  Franck  im  Streit  erschlug,  und  als  Letateier 
noch  Lebenszeichen  von  -sich  gab,  ihn  mehrmals  mit  den 
FüsspTi  trat  und  dabei  die  Worte  ansstiess:  „Ich  werde  dir  ein 
Ende  raachen,  kostet  es  mich  auch  s(^1i<mi        30  Jahre  Graleere.* 

Nicht  das  richtige  ürtheil  duruLer,  ^v:LS  recht  ist,  noch 
niioh  die  Kenntniss  der  Gf-et/.'  ist  es,  was  den  Verbrechern 
fehlt,  sondern  die  Fähigkeit,  (Irragemäss  zn  Lundem.  Etwas 
anderes  ist  es,  die  Theorio  einer  Sache  begritfon  zu  haben, 
und  etwas  anderes  danach  zu  verhihren,  denn  damit  die  Er- 
kenntniss  in  freie  Willensthätigkeit  sich  umsetze  —  gleich- 
wie die  Speisen  in  Chylus  und  Blut  — ,  dazu  bedarf  es  des 
Gemüthes,  nnd  das  fehlt  Jenen  (Horwicz). 

Wenn  sie  sieh  snsammenthnn  nnd  ihr  Gefühl  nicht  wieder- 
strebt, wenn  sie  sogar  ein  Interesse  daran  haben,  Gerechtigkeit 
walten  zu  lassen,  so  geschieht  das  mit  derselben  Energie,  wi« 
aich  dieselbe  in  ihren  schlimmsten  Thaten  äussert  Bei  einem 
von  einem  Menschenfreunde  in  London  znsammenberufenen 
Meeting  junger  Diebe  z.  B.  wurden  die  10  und  20  mal  rück< 
fiüligen  mit  Beifallsrufen  begrttsst;  einer  von  ihnen,  der  20  mal 
▼emrthmlt  gewesen,  wurde  wie  ein  Held  im  Triumphe  em- 
p&Dgen,  als  ihm  aber  der  Vorsitzende  absiohtlioh  ein  Goldstllok 
sum  Umwechseln  gab  und  es  etwas  lange  wahrte,  bis  er  snrttok- 
ham,  so  entstand  eine  grosse  Unruhe  und  HissTergnflgen  unter 
diesen  Geistern.    «Wenn  er  nicht  kommt»  bringen  wir 


Digitized  by  Google 


SMhrtM  Kfti»itel.  BUftU.  -  Moni. 


366 


ihn  um!**  rief  num  im  Chor,  aber  grofls  war  die  Ereade,  ak 
er  das  Geld  amflcklffaehte,  obne  dais  etwas  dann  fehlte.  Biese 
AensMnuigeD  indee,  sowie  dass  der  Dieb  nirflekkain,  gingen, 
wenn  man  es  genauer  erwägt,  nicht  etwa  ans  der  Liebe  anr 
Gerechtigkeit  berror»  sondern  ans  einem  immerhin  lobenswerthen 
Ehrgeiz;  sie  handelten  in  diesem  Angenblioke recht nnter dem- 
selben EinflusB  der  Leidenschaft,  nnter  welchem  sie  un  nAohsten 
Mcmsnt  eine  sehlecbte  Tbat  ToUltthrt  haben  wflrden.  Diese 
gnte  Seite  der  Leidenschaft  sollte  uns  den  Weg  zeigen,  den 
man  znr  Besserun?  des  Schnldigen  zu  betreten  hat,  indem 
man  sich  mehr  au  den  Stachel  der  Eitelkeit,  als  an  die 
Vernunft  wendet,  —  mehr  die  Getiihlsseite  anregt  und  einübt, 
als  die  Verstaudeskrüfte  in  pedantisch  katechisirender  Weise, 
wie  es  (unter  G^ld-  uud  Zeitversohwendung)  in  den  Gefängnissen 
geschieht,  zu  schärfen  versucht, 

Anderson,  ein  e:e  Iah  rücher  und  für  unverbesserlich  ge- 
haltener Verbrecher,  wurde  wie  ein  Lamm,  als  ihn  Moconoch 
mr  Bändisruner  wikier  Stiere  verwendete,  aber  ein  Schrecken 
der  Strafkolonie,  als  er  wieder  an  die  Kette  und  in  die  Üohe 
surückkam. 

In  Mosknn  lässt  man  die  Vergehen  der  Strafgefangenen 
?on  diesen  selbst  richten  und  erhält  dabei  Erkenntnisse,  die 
onsere  Geschworenen  öfter  beschämen  würden.  Unter  anderen 
(8.  Rivisiia  di  diaeipl  career.  1866)  folgendes:  £in  neu  an* 
gekommener  junger  Dieb  war  Yon  einem  alten  zu  einem  kleinen 
Biebstahl  yerleitet  worden;  dafttr  wurden  dem  Ijetsteren  80 
Hiebe,  dem  jnngen  nur  40  snerhannt. 

Ähnliches  belichtet  TooQUSVlUiB  ans  Amerika,  wo  die 
Sträflinge  Ton  ihren  Kameraden  mit  besonderem  Gtorechägkeits- 
gilihl  abgeurtheilt  werden. 

Die  Londoner  Diebe  Terfsbren  änsseist  gewissenhaft  bei 
der  Vertheilnng  der  Beute;  erweist  sich  einmal  einer  als 
snehrlich,  so  wird  er  umgebiachi  oder  der  Poliaei  angeaeigt 

Ln  Jahra  1860  waren  die  Gefangenen  anf  der  Insel 
äStefimo,  die  infolge  der  inneren  Kampfe  (awisehen  den 
Apaliini  nnd  Calabresen)  sich  selbst  flberiassen  bleiben  mussten, 
hl  dtt  Gefahr,  Hungen  sn  sterben,  wenn  man  sich  gegen 

SS* 
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DieberaieD  nifllkt  sehfltste.  Da  enriobfeton  die  Häupter  der 
Parteien  unter  neb  wahrhaft  dzakonieehe  Gesetze,  beeonden 
gegen  den  Biebetebl  an  den  ohnehin  spfirlidien  Nabningsmitteln, 
und  diese  Geeetse  wurden  mit  unnaohsiohilioher  Strenge  ge- 
bandhabi  So  wurde  Paskai  Orsi  wegen  eines  kleinen  Mehl- 
diebfltabla  su  50  Stockhieben  und  30  Tagen  Eiuscfalisssung 
remriheilt;  einem  Anderen,  der  einem  Kameraden  3  Sehaufeln 
gestohlen,  wurden  die  letzteren  auf  den  Leib  gebunden,  und 
er  muBäte  so  auf  der  ganzen  Insel  damit  umhergehen.  Wer 
einen  Kameraden  tüdtete,  wurde  zum  Tode  verurtheilt;  ebenso 
wer  die  Wächter  oder  die  Inselbewohner  bedrohte  oder  be- 
scbimpiLe.  Letzteres  Gesetz  schützte  die  Ehre  der  l'iauen  und 
der  Wächter  und  gab  Veranlassung,  dass  infolgedessen  mehrere 
Galeerensträflinge  getödtet  wurden  [Eivist.  di  dihaUimeiUi  celehri. 
1872).  Z.  B.  hatte  ein  gewisser  Sabbia  eine  Ziege  aus  den 
Ställen  des  Zuchthauses  srestohlen;  er  bat  vergebens,  ihn  mit 
einer  (THltUtrafe  davon  kummen  zu  lassen.  7,Die  Ziege,"  sprach 
der  neue  Jurist  von  cior  Galeere,  „wird  nicht  mit  Geld,  s  nideru 
mit  Blut  bezahlt,"  und  der  Vemrtheilte  wurde  mit  Steinen 
und  Measerstichen  getödtet,  sein  Leichnam  in  den  Abgrund 
gestürzt.  —  Die  Ziege  blieb  als  warnendes  Beispiel  mittpn 
auf  dem  Hofe  liegen.  Zwei  Freunde  Sabbias  retteten  ihr 
Leben  nur  mit  grosser  Mühe  dadurch,  dass  sie  ihre  Unschuld 
an  dem  Diebstahl  nachwiesen,  obgleich  sie  yon  dem  Fleische 
gegessen  hatten.  Ein  gewisser  Oentrella,  der  in  dem  Yer^ 
dachte  stand,  seine  Hand  dabei  im  Spiele  gehabt  zu  haben, 
wurde  zwar  naeh  langer  Einsperrung  freigesprochen,  da  er  sein 
Alibi  nachweisen  konnte,  aber  ans  dem  geseti§ebenden  Rath, 
dessen  Mitglied  er  war,  ausgestossen,  da  man  mit  Einem,  der 
auch  nur  im  Verdacht  der  Uebertretnng  der  Gtesetee  stehe, 
keine  Gemeinschaft  haben  wollte. 

7.  Treulosigkeit.  —  Diese  Art  von  Moral  und  Ge- 
rechtigkeit, die  sö  uiploielich  inmitten  einer  gesetzlosen  Menge 
aufstieg,  ist  indes  nur  eine  erawungene  und  Torllbeigehende. 
Wenn  das  Interesse  Biniger,  anstatt  ge&rdert  su  werden» 
dadureh  yerletat  wtirde,  oder  wenn  die  Terhaltene  heftige  Lei- 
dsnaehaft  wieder  aufbraust,  dann  lUlt  jenes  Eikenn«i  der 
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Wahrheit,  das  nieht  «mein  moxaliadhen  Süme  entsprangeD  ist^ 
pldtelieh  wieder  in  aein  Nidite  zmiUik.  Daher  sind  die  Ver- 
brecher, einer  yielTerbteiteten  Ansieht  entgegen,  meiBtenteils 
anch  im  Verhalten  zu  ihren  eigenen  Genossen  nnd  sogar  zu 
den  Mitschuldigen  aus  ihrer  Familie  nicht  zuverhissig.  Und 
obgleich  sie  eiutu  \'eiiuLli,  der  sie  schädigt,  für  schimpflich 
halten,  so  stehen  sie  doch  nicht  an,  Andere  zn  verrathen. 
Dieser  Umstaud  bietet  zwur  eine  kostbare  Wafle  für  die  Justiz, 
ist  aber  zugleich  eine  der  Veranlassungen  zu  den  beständigen 
Beunnihiirungen  und  Racheakten  auf  den  Gh leeren. 

Euli'veder  werden  jene  Leute  Angeljtsr.  um  ihre  i  iL^cne 
Lage  711  hpssorn.  oder  nn.«  Eifersucht  um  die  Lage  Anderer 
zu  versehlirninrrü ,  sei  es,  um  nidit  ;illeiii  leiden  zu  müssen, 
sei  es,  um  sich  für  einen  wirklK-Virii  o  Iit  »mfr'^hildptpn  Wrrath 
zu  rächen.  Der  berüchtigte  Morder  Haas  erklärte  sogar,  er 
habe  sich  Mitschuldige  bloss  darum  ausgesucht,  um  für  den 
Fall  seiner  Verhaftung  nicht  allein  am  Leben  gestraft  zu 
werden.  Der  Process  Artus  in  Belluno  bot  das  scheossliche 
Schauspiel,  dass  die  Söhne,  selbst  Diebe,  die  eiaohwerendsten 
Aussagen  gegen  ihren  Vater  madhtea  nnd  sogar  naohweisiioh 
füsohe  Aussagen. 

Unter  den  Dieben,  sagt  ViDOCQ,  giebt  es  nur  wenige,  die 
es  nicht  für  ein  Gittok  halten,  wenn  die  Polizei  sie  benutst. 
Vnai  alle  möchten  sieh  „serreissen",  um  ihren  Eifer  zu 
zeigen.  Die  eifrigsten  aber  sind  gerade  Diejenigen,  die  das 
Meiste  auf  ihrer  Beohnnng  haben.  Femer:  die  Qanner  haben 
kerne  ttigeren  Feinde,  als  die  alten  ZttohiUnge,  die  den  regsten 
Büer  aeigen,  um  einen  alten  Freund  festsnmaohen.  Fehlt  es 
an  wirkliohen  Thatsaoben,  so  erfinden  sie  anch  welche,  oder 
was  gar  seltsam  ist,  sie  versuchen  ihre  eigenen  Vergehen 
Anderen  au&nbttrdsn,  auf  die  Gefahr  hin,  sich  selbst  bloss- 
sQstellen.  So  wnrde  eine  gewisse  Bailly  nnd  ein  Quaste 
dreimal  wegen  eigener  Vergehen  -rerurtheilt,  ftli  die  sie  Andere 
▼erklagt  hatten.  Die  Londoner  Diebe,  die  so  wttthend  auf 
Angeber  sein  kftnnen,  Terrathen  sich  doch  untereinander. 
Anch  Lacenaire  besichtigte  Mitseihnldige  auf  Grund  von  An- 
gaben, die  ihn  selbst  beacditigen  konnten. 
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Oftmao  war  \m  una  das  branehbaiato  Werkieitg  gßgm 
die  Brigaoten;  as  lehlta  nieht  vtal,  ao  hitte  er  Orooeo  aiia> 
getielart. — Ab  Bianoo  aioh  Terloiea  aali,  lohrle  er  aaiae  Laote 
m  den  ihnen  Tom  General  Nnnsiante  gelegten  üinterhalt  — 
Moitino,  G-aaparone  baataUen  ilue  Qenoaoan  am  iliren  An- 
ikeil  an  der  Beate.  —  Die  Fechter  yon  Bavenna  tödteten  aüt 
anageanehter  Gianaamkeit  ihre  Kollegen  Tom  Handwerk. 

AU  Barke  Ton  Hare  gefragt  warde,  waa  aie  anfingen, 
wann  ea  an  Leichnamen  fOr  die  Anatomie  fehlte,  sagte  er: 
anter  allen  Umständen  bleiben  ans  onaaie  F^en  nnd  Ge» 
nossen. 

Unter  unseren  Bandenführern  behandelte  nur  Schiavone, 
so  viel  mir  bekunnt  ist,  seine  Leute  in  billiger  Weise.  Die 
meisten  der  anderen  waren  überniüthig  uud  ungerecht.  Coppa 
tödtete  20  der  Seinigen  wegen  geringer  Vergeben;  er  scboss 
seinen  Bruder  nieder,  der  ohne  sein  Geheiss  einen  Pachthof 
geplündert  liatte.  Die  (berüchtigten  französischen)  Mordbrenner 
brnchtoü  viel»^  der  Thri{?en  um,  darunter  drei  Weiber.  Auch 
unter  der  oben  beschriebenen  Organisation  in  S.  Stefnno  kaineu 
Morde  aus  Rache  vor.  die  zu  einem  berühmten  Proresse  Ver- 
anlasauTii:  „'alicn,  —  und  sogar  der  Lykurg  der  Grememde  stach 
mit  ei^^f  iier  Hand  einen  der  Seinigen  nieder,  der,  auf  seine 
Muskel kratt  stolz,  ihn  nicht  respektroll  genug  behandelt  hatte. 
—  80  gebrechlich  nnd  haltlos  ist  auch  solch  ein  Gebliude  von 
vermeintlicher  Gesetzlichkeit,  daa  einem  momentanen  Aoflodem 
besserer  Gefühle  seinen  ürsprong  verdankt. 

8.  Verhalten  der  Irren.  —  Vefgleichen  wir  ann  die 
Moral  der  Verbrecher  mit  der  der  Irren,  so  finden  wir  manche 
Aehnlichkeit,  abor  auch  gans  hindere  Gegensätze.  Der  Irre 
ist  selten  von  Jugend  auf  unmoralisch  und  boshaft,  er  wird  ea 
erst  in  einem  gewissen  Lebenaabaohniti  infolge  einer  Krank- 
heit, die  seinen  Gbaraktor  Tcrindert.  Dem  Verbrecher  gleioht 
er  darin,  daaa  er  nur  aalten  Rene  iBhlt,  daaa  er  sich  aeiner 
Unthaten  rfthmi»  an  denen  er  aioh  geawnngen  fählt.  Oft 
jedoch  bereut  er  nnmittelbar  nach  deren  VoUsng;  in  lichten 
Angenblicken  nnd  im  BewnaaCaein  aeinea  ümeobtaa  klagt  er 
aieh  an,  nicht  aber  in  der  oyniaohen  Weiae,  wie  ea  der  Ve^ 
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breclier  that,  Bondern  in  sofriisliiigor  Bene  und  nnter  Er- 
leichterung seines  Herzens,  wie  es  anoh  dem  Hypoohondar 
Bedürfniss  ist.  —  Das  war  der  Fall  bei  Fontana,  EHoa- 
bide,  Papavoine,  Verger,  bei  Livis  A.  U.,  bei  Biffis 
Dosse  Da. 

Wenn  sie  auf  den  Ratb  ihrer  Mitgefangenen  und  Anwälte 
ilir  Verbrechen  leugnen  (wie  V  erzen i  und  Farina),  so  ge- 
schieht das  doch  nicht  mit  dem  Geschick  und  der  Hartnttokig* 
keit  des  g-Gwiesrten  Verbrecliers. 

Auch  derjenige  Irre,  der  einmal  in  der  Hitze  der  Leidou- 
sohaft,  ohne  gleichfalls  wie  jene  die  Fnli^on  zu  bedenken,  einen 
Mord  begeht,  untei-scheidet  sich  dnrrli  die  augfenhlicklioh 
folgende  Reue  und  das  Bedurtniss  der  Busse»  das  ihn  zur 
Selbstanklage  treibt,  von  dem  Verbrecher. 

9.  Verhalten  der  sog.  Wilden.  —  Keinerlei  Rene 
dagegen  empfindet  der  Mensch  im  Naturzustand ;  er  rühmt  sich 
Tieimebr  seiner  Missethaten.  Gerechtigkeit  bedeute!  ihm  io- 
yiel  wie  Aac^e,  Gewalt.  Noch  im  alten  Latein  war  lairo- 
oininm  und  militia  gleiehbedeutend. 

Bei  den  Germaoea  {Caeaar  de  beilo  Gaüieo.  VI.  23)  war 
ein  ausserhalb  der  Grensen  des  Staates  begangener  Banb  nicht 
iollimpnich. 

Bei  den  AlbaDesen  kt  ein  Mord  noeh  jetst  kein  Yer- 
brechen ;  stark  Keisst  bei  ihnen  gerecht  und  schwach  sohleoht 

Der  Skipetare  rühmt  sich  eines  Hammeldiebstahles  gleich 
einer  Heldenthai 

JDer  Baabmord  ist  hei  den  Schoa  ein  Mittelj  sich  anssu- 
leieluien.  Bei  ihren  Festen  eraihlen  die  Krieger  von  ihren 
Morden  nnd  rOhmen  sich  der  Menge  derselben. 

Die  Anthropophagie  betreffend  sei  nnr  noch  erwfthnt, 
dssi  die  Peruaner  einen  besonderen  Ausdruck  filr  das  Vei^ 
sehren  der  eigenen  Eltern,  nfimlich  mirca,  und  sogar 
einen  Gott  fdr  dieses  Gesdiaft,  Namens  Mirciz-cojUon,  be- 
sessen haben  sollen.  Audi  bei  den  Bewohnern  der  Fidschi* 
Inaein,  die  den  Menschen  das  lange  Schwein  nennen,  ist  der 
Genius  des  Elternfleisches  Sitte  (gewesen).  Obfield  yermuthet, 
dass  man  in  Australien  die  Weiber  geschlachtet  habe,  bevor  sie 
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dnrob  Alier  unaohmaokliaft  gewoiden  Beien;  die  Neiuee]snd«r 
BoUen  ia  ihrer  Spiaohe  ein  Wort  haben,  welches  das  Yersehren 
der  im  Mnttarleibe  getödteten  Kinder  bedeute.  Die  Pata- 
gonier  haben  eine  Vorliebe  flftr  die  Beine  ihrer  Feinde;  in 
ErmangeloDg  solcher  nehmen  sie  mit  dem  Leichnam  eines 
alten  Weibes  Yorlieb,  das  sie  snTor  in  Rauch  eistieken.  Die 
Beiflchnanen  werfen  als  Lockspeise  fttr  die  Lowen»  die  sie 
&ngen  wollen,  ein  Weib  und  ein  Kind  u  die  Gmbe. 

10.  Termuthlicher  Ursprung  des  Bechtes,  —  Sicher 
ist  es,  dass  die  gemeinsame  Kotfa,  weldie  durch  den  üeber- 
mniJi  Weniger  entstanden  war,  zuerst  den  Qedanken  an  Reoht 
und  Ghsets  erweckt  hat.  In  dieser  Besiehung  ist  das  Ver- 
fahren der  oben  erwähnten  Sträflinge  von  S.  Stefano,  das 
durch  seine  Härte  noch  sehr  an  die  Gesetze  des  Mittelalters 
und  der  Wildon  erinnert,  besonders  lehrreich,  da  es  zeigt, 
welch*  oino  Reihe  von  Ereignissen  erforderlich  gew^ien  sein 
mag,  um  ein  Gesetzbuch  unter  einer  barbarischen  Bevölkeruog 
zu  schaffen. 


Siebentes  KapiteL 
Die  ReHgion  der  Verbreeher. 

Die  Meinung  ist  ziemlich  verbreitet,  dass  die  Verbrecher 
insgesamt  irreligiös  seien  und  zwar  darum,  weil  die  Religion 
es  sei,  die  den  Leidenschaften  den  mächtigsten  Zügel  anlege. 
Es  ist  indes  sicher,  dass  —  mit  Ausnahme  vieler  Banden« 
fohrer,  wie  Lacenaire,^  Lemaire,  Mandrin,  Gasparone, 

^  Laconaire  erwiderte  dem  Präsidenteu,  dass  er  allerdings  die 
Kirche  be«acdie«  aber  nur,  um  sieh        im  Theater  cu  unoiirai. 
Ha  ndrin  fragte  den  Priester,  der  ihn  snr  Beae  ermahnte,  wieviele 
Sohenkea  auf  dem  Weg»  zum  Paradiese  ISgeo,  er  habe  nur  6  Soas  Zehr^ 

geld.  —  In  Pommerais  bat  sich  in  seinem  Testamente  aus,  man  solle 
seinen  yohn  nicht  in  den  Schrecken  der  Rfl'LnMn  und  des  Hönchsthame 
erzit'hen.  —  \yi:-L.u.hv:M\ST.  Jhis  dcutsrhr  (lanuaihum.  I.  16,  führt  an  aus 
Rebmann  {Damtati  Hessel  und  ffeine  Ixaidtytnossen,  S.  106):  Der  katho- 
lische und  4|gar  sam  Frieeterttaad  enogene  Heeeel  TerlMügte  nach 
Verhtndignng  seines  Todeiuitheils  einen  —  Rabbiner,  nm  all  Jnde  m 
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U  Pommeraia»  Barre,  od«r  derer  in  den  GroBsstiidteD,  die 
m  für  bequemer  halten,  jenen  Zigd.  aioli  nieht  ansnlegen,  und 
die  in  der  entgegengeseteten  Richtung  anasob weifen  —  ein  sehr 
grosser  Theil  nichts  weniger  als  atheistisch  ist,  namentlich 
unter  denen  vom  Lande.  Freilich  ist  das  eine  sinnliche,  für 
ihre  Bedürfnisse  zurechtgemachte  Keligion,  die  sich  den  (jroit 
der  Gerechtigkeit  und  Liehe  als  eine  Art  wohlwollenden 
Beschützers  nnd  Mitschuldigen  am  Verbrechen  vorstellt. 

Ferri  fand  unter  200  Mnrdern  nnr  einen  gflnzlich  un- 
gläubicren:  «ieben  wüien  übertnoben  fromm,  fünf  sehr  reliLrios; 
die  aiidereu  schimpften'  zwar  auf  die  Priester,  versicherten 
aber,  an  Gott  zu  glauben;  einer  meinte  sogar,  er  könne 
nicht  anders  als  auf  üaub  ausgehen«  weil  Gott  ihm  das 
eingebe. 

V.  Oettixqen  weist  nach,  das  man  über  diesen  Punkt 
genaues  nicht  erfahren  könne.  Wenn  man  den  Kirchenbesuch 
als  Maassstnh  für  die  Heligiosit&t  aimimmt,  was  er  allerdings 
nur  sehr  bedingungsweise  auch  bei  unbescholtenen  sogenannten 
frommen  Leuten  ist,  so  kann  ioh  darüber  folgendes  mittkeiien 
£»  kommt  ror: 

auf  anf 
MIO  Tetlmehtv    IM  Honaal» 

ngelmässiger  Kirchen beandh.. .     in  46*/»         67  V* 

unregelraassiger  Kirchenberadi.      „  25  „  18 

g&nsliohM  UnterlMien  t  ^  n         39  „ 

Daraiifl  ist  ersiehtliok,  daas  die  Normalen  in  etwas  giOsseref 
Anzahl  am  Kirokenbesneh  sieh  betkeiligen  nnd  in  etwas  ge- 
ringerer als  die  Verbreoher  desBelben  siek  entkalten.  Das  Ver- 
kftltiuss  ist  jedoch  je  naok  den  TSfBohiedenen  Kategorien  der 


sterben,  und  (ä.  119)  sein  Genosne  Steiumattter,  der  gleiub  ihm  aU 
Jtide  gftlsbi  hatte,  lieis  seiaaa  Sohn  (allefdings  Toa  ein«r  jüdischen 
Konkiihine)  heMfaaeiden.  Thisli  (der  jddiiehe  Gaonor)  eniUt,  cIms  bei 
dir groNen Berliner  Oaimeniiitersachnng  (1835)  die  christlichen  Gaaner 
wahrend  der  Untersuchung  um  die  Erlaubniss  naohgeracht  hfttten»  die 
Keligionsfibungeti  der  Juden  rnitmachen  zu  dürfen. 

*  Auch  der  ehrliche,  Susser.st  rechtgläubige  liussö  spfit  —  buch- 
•tablicb  —  TOr  dem  ihm  begegnenden  Popen  aus,  damit  ihn  kein  Un- 
haainA.  Tb. 
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Verbieobcar  mn  anderes.  Fleinigtra  KizelMiibanidhflr  amd  ntn- 
lioh  die  Stapntoren  und  die  HGider,  jene  im  TerhiltiiiBB  tob 
61  Vo.  dieae  bis  su  56  Vo. 

Oabanota  (Memad'es.  S.  342),  der  in  eolehen  Dingen  dodi 
etwas  Erfalunng  haben  mnaete,  behnnptot,  alle  DÜjemgen, 
welche  nnerlaubte  Gewerbe  betrieben,  Tertraneten  anf  den  Bei- 
stand des  Himmels  —  nnd  Horaz  legte  seinem  Sebnxkien  die 
Worte  in  den  Mnnd:  „Pnlidiia  Laverna  Da  mihi  &Uere,  d^ 
jnsto  aonetoqne  videri^  —  nnd  kon  daranf  „Noctem  peoeaiis 
et  fraudibns  objice  nubes.** 

Jeder  Dieb  hat  seinen  Heiligen,  sagt  das  Sprichwort. 
Wirklieh  befanden  sich  unter  2480  Tuttowirungen  238  mit 
religiösen  Symbolen  (s.  oben). 

In  der  (ital.)  Gaunersprache  heisst  Gott  der  erste  Mai, 
die  Seele  die  „Unvergängliche*^,  — ■  ein  Beweis  dufür,  daas 
die  Ganner  an  Gott  und  Unsterblichkeit  glauben.  Bei  den 
Spaniern  heisst  die  Kirche  im  Argot  das  „HeiP.  —  Die 
deutschen  Mörder  Fullen  sich  (nach  Casper)  ?or  Verrath 
geschützt  wühuen.  wenn  sie  am  Orte  der  That  ihre  Nothdnrft 
verrichten,  die  italienischen,  wenn  sie  den  Fmger  in  das  Blut 
des  Opfers  eintauchen  und  ablecken.  —  Die  Zigeuner  glauben, 
Gott  werde  ihnen  gnädig  sein,  wenn  sie  ein  Jahr  lang  das- 
selbe Hemd  tragen,  welches  sie  zur  Zeit  des  Mordes  auf  dem 
Leibe  trugen.  —  Tortora,  der  12  Soldaten  und  1  Priester 
tödtete,  hielt  sich  ftlr  unyerwundbar,  weil  er  eine  geweihte 
Hostie  auf  der  Brust  trag.  —  Die  berüchtigte  französische 
Mordbrennerbande  hatte  einen  eigenen  Ritus  bei  ihren  Ehe- 
schliessnngen  und  Geburten  eingeführt,  den  eine  Art  von 
Priester,  halb  erasthaft,  halb  scherzend  und  lateinische  Gebet* 
formein  murmelnd,  besorgte.  Die  Trauungsceremonie  bestand 
darin,  dass  das  Paar  über  2  gekrenzte  Stöcke,  die  der  flanpl- 
mann  hielt,  springen  mnsste,  wobei  der  LetEtere  nach  Art 
nnserer  Standesbeamten  fragte:  „Lnmp,  willst  dn  sie  oder 
ihn?  —  80  springt*^  Seltsamerweise  war  nun  die  Sheacheidnng 
b^  ihnen  nicht  gestattet  bis  snr  Zeit,  als  die  Berolntion  von 
1789  einbrach  nnd  diese  das  alte  Bhegesets  nmstieas.  —  Di» 
vornehmen  Pariser  Gifbnisoherinnen  von  1.670  gebranohtsB 
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nicht  nur  die  „Erbschaftepnlver*^,  sondern  hielten  auch 
Tenfelsmeesen  ab,  um  den  Tod  eines  Gatten  oder  die  Treue 
eines  Liebhabers  zu  erwirken,  wobei  ein  Priester  auf  dem 
Bauch  einer  schwangern  Dirne  Messe  las  und  den  Fötus 
erdrosselte,  dessen  Blut  und  Asche  zur  Hereitung  von  Liebes* 
tranken  benutzt  wurde. ^  Die  Voisin  allein  todtete  2500  auf 
(iu'>e  Art.  (Les  Archiv  es  di  lui-stüle.  1866  und  1873V  —  IVfanzis 
Bande  war  mit  Araulettf  ii  1"  deckt.  —  Caruyos  Hmde  hatte 
in  Büschen  und  tirotten  Heiligenbilder  mit  Wachskerzen  davor. 
—  V erzen i.  der  Mörder  dreier  Frauen,  war  einer  der  fleissig- 
sten  und  fnaiiiiisten  Bfsiiiliir  der  Kirche  und  Beichte;  seine 
ganze  Familie  war  nicht  nur  religiös,  sondern  bigott.  la 
Galas  Spiessgesellen  weigerten  sich  hartnäckig,  Freitags  Fleisch 
SU  essen,  und  sagten,  als  der  Gefangnissdirektor  sie  diusu  auf* 
forderte :  „Halten  Sie  uns  denn  ftlr  Exkommunicirte?"  —  Der 
grösste  Theil  der  Londoner  Diebe  hält  fett  am  Bibelglauben. 
Es  ist  nicht  zu  lange  her,  das»  die  Diebe  und  Camorristen 
Ton  Neapel  der  Klosterkirohe  S.  Pasquale  reiche  Geschenke 
gaben  und  der  Enbischof  an  den  Thüren  der  Kathedrale  die 
Liste  (la  oomponenda)  des  Ablasspreiaes  begangene 
Verbrechen  anheften  Hess.  (Magoiobahiib  mündliohe  Mii* 
tbölung.)  —  Die  Mörder  Bertold!,  Vater  und  Sohn,  wohnten 
auf  deo  Knien  mit  geaenktem  Hanpte  der  Hesse  bei. 
^Als  der  Marie  Forlini »  die  ein  Kind  erwürgt  und  aer- 
stQoWli  hatte  ans  Baohe  gegen  seine  Eltern,  das  TodesnrÜieil  ▼er- 
kundet wurdet  sagte  sie  an  iliren  Tertheidigem:  «Alis  dem 
Tode  maolie  idimir  niohis;  wenn  nnr  die  Seele  gerettet  wifdl^ 
Boggia,  ein  SeidenwarmsOcIiter,  der  in  Mailaad  wegen 
BS  begangener  Mordthaten  yerartheilt  wurde,  hatte  tiglioh  die 
MsMo  besnoht,  trug  den  Baldaebin,  war  bei  allen  kurabHohen 

'  £■  erinnert  da«  an  die  sogen.  Schlsflichter,  die  bei  Diebesbanden 
in  diu  Glauben  gebrinehliidi  wann,  dan  die  tu  BMtelilenden  dabei 
aioht  onradien.  Vefftrtigt  wordea  diese  liobter  ^  naoh  Annage  der 
im  Jalire  1811  so  Baiin  sam  Feueriode  Tenurtheilten  Luise  Deliti, 
einet  Ifitgliedes  der  Bande  des  sohönen  Heinrich,  —  aus  dem  Fett  un- 
geborener Kinder,  zn  deren  Abtreibung  die  Weiber  der  Bande  durch 
einen  Eid  bei  Diracb  CTenfel)  sich  rerpflichten  mussten.  (S.  Thibls, 
a.  a.  0.)  Fa. 
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Gemmonien  zugegen,  predigte  beständig  Moral  und  christlich« 
Gesiiuraiig  imd  war  HiigUad  aller  mOglich0n  Wohlthitigkeits- 
▼eroine.  — Die  Troeaarello  betete  za  einer  ^eeieUen  Madonpft, 
der  anf  der  Via  dei  Mercanti  in  Turin.  —  Yidooq  &nd 
eine  Menge  Diehe,  die  sich  ebe  Meese  singen  liessen,  um  Glück 
an  haben,  da  sie  seit  Monaten  keinen  Esng  gemacht  hatten. 

—  Marc,  ein  junger  Neapolitaner»  der  seinen  Vater  getodtet 
hatte,  war  von  Amuletten  bedeckt.  Er  gestand  mir,  dasa  er 
die  Madonna  della  Gatena  um  Beistand  an  seinem  Verbrechen 
gebeten  habe;  sie  habe  ihm  denselben  auch  offenbar  gewihrt, 
denn  sein  Vater  sei  auf  den  eisten  Schlag  au  Boden  gestürst, 
was  ecmst  nicht  hätte  gesdiehen  können,  da  er  selbst  ausser- 
ordentlich wenig  Edrperkraft  besiise.  —  Die  ATclina  hofft 
in  einem  Briefe  an  ibre  Mitschaldige  auf  Gottes  Httlfe  bei 
der  Vergiftuug  ihres  Gatten.  —  Michielin  billigt  den  Plan 
zu  einem  Morde  und  versjiriclit,  er  werde  kommen  und  dafür 
sorgen,  da&s  Gott  dem  Gehülfen  beistehe.  —  Lacollauge  er- 
würgt seine  Geliebte,  ertheilt  ihr  Absolution  und  verkauft  ge- 
stohlene Sachen,  um  ftir  die  Ermordete  Messe  l^n  zu  lassen. 

—  Auch  Vincent  ertheilt  dem  Studenten,  bevor  er  ihn  todtet, 
die  Absolution.  —  Mendaro  tödtete  seine  Frau  und  ging, 
das  De  profundis  sinfond,  auf-s  Schaffot.  —  Als  die  Galla  in 
dem  Hanse  des  Gd u  liteji  Feuer  anlegte,  hörte  man  sie  sagen: 
„Gott  und  die    ilcili^'o  Jungfrau  mögen  das  Uebrige  thuni* 

—  Bourse  lief  nach  jedem  begangenen  Diebstahl  of^or  Morde 
m  die  Kirche  und  kniete  andächtig  nieder.  —  Ein  Dieb,  der 
in  einer  Klosterschnle  erTiogeü  war,  verbarg  seinen  Raub  unter 
der  Bildsäule  des  P.  la  Salle,  in  der  Voraussetzung,  dass  jener 
unter  dem  Schutze  dieses  halben  Heiligen  am  besten  geborgen 
sei.  —  Die  Zambeccari  gelobte  der  Madoona  von  Loreto 
einen  Kelch  an  widuMn,  wenn  ihr  die  Vergiftung  ihres  Ehe- 
mannes gelinge.  —  Gall  erzählt  von  einem  Diebe,  der  stahl, 
nm  eine  Kapelle  zn  bauen  und  anssnschmücken,  nnd  von  einer 
Möiderbande,  die  fttr  jedes  ihrer  Opfer  ein  Paternoster  bet«D 
liesB,  ferner  von  einem  gewissen  Eltig,  der  die  Ermordung 
seiner  Frau  durch  eine  Messe  zu  sühnen  glaubte.  >  Die 
Brinvilliers  fährte  nicht  Ucss  Buch  über  ihre  Schandthaten, 
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Morde  u.  s.  w.,  sondern  auch  über  yenttiimte  Beichte  u.  dgl.  m. 
—  Martinati  wurde  noch  im  Gefftngniss  von  dem  Geistlichen 
wegen  seiner  Andacht  bewundert,  und  Mo,  der  Mörder,  von 
Allen  für  einen  Heil  igen  gehalten.  —  Masini  begegnete 
drüieu  seiner  Laudsleute,  darunter  einem  Priester,  schnitt  einem 
derselben  mit  einem  stumpfen  Messer  die  Kehle  durch  und 
verlangte  mit  noch  blutigen  Blinden  von  dem  Priester  das 
Abtjiidmabl.  (Rossi:  Basäicata  S.  51.)  —  Auch  die  Pariser 
Prostituirteu  »ind  bigott,  trotz  aller  ihrer  frivolen  Ileden  und 
Orgien.  Parkkt  führt  n.  a.  ein  i^j  iel  an,  wo  eine  Sterbende 
die  Sterbesakrameute  verluiigte,  und  da  der  Priester  das 
Bordell  nicht  betreten  wollte,  die  Kranke  von  den  anderen 
Dirnen  in  sein  Haus  getragen  wurde  u.  s.  w.,  auch  du.ss  die 
Pariseriimea  nur  gezwungenerweise  Freitags  zur  Visite  er- 
scheinen. —  In  Neapel  ist  der  Mittwoch  zu  £hreQ  der  heiL 
Biigitta  der  Tag  der  Enthaltsamkeit. 

Der  letzten  Statistik  des  Gerichtswesens  zufolge  waren 
nligliOoe  Loidenschaften  in  40  Fällen,  Aberglaube  in  226  Uf^ 
lafihen  zum  Yerbreoheii.  In  vielen  Fällen  bot  die  Religion 
aber  nur  einen  Vorwand,  um  das  Pabliknm  zu  tauschen  nnd 
den  Verdadiit  der  Jnetiz  abenlenken. 

Trotz  der  oben  angeführten  zahlreichen  FftUe  wftre  eB 
Iftdierliob»  ja  geradezu  gotfcloe,  die  Religion  (wir  sprechen  von 
der  Gegenwart,  nicht  von  den  Zeiten  AgamemnonB)  fäx  jene 
Verbreehen  verantwortlieh  machen  zu  wollen,  die  ibreiMits 
gende  die  Atheisten  und  Poeitivisten  beechnldigen  zn  dürfen 
glanbt. 

Hau  würde  den  sinnlichen  und  fiflchtigen  Launen  nnd 
Leidensohafteii  der  Verbrecher  zn  yiel  Ehre  erweisen,  wollte 
man  sie  anf  die  zarten  nnd  erhabenen  Bestrsbnngen  der  Reli- 
gion oder  anf  die  tiefe  Gedankenarbeit  der  Philosophen  zordck- 
ftahien.  Ich  mOobte  die  Religion  der  Verbrecher  mit  einem 
lockeren  sehwaehen  Zflgel  Tergleiöhen,  der  ein  laonisches, 
wOthendes  oder  stOrriges  Pferd  nicht  hindert,  losgelöst  Ton 
•Uem,  sein«!  Weg  in  eigensinniger  Weise  zn  gehen,  —  der 
also  weder  im  Guten  noch  im  Schlechten  einen  Einflnss  hat, 
SB  sei  denn,  irgend  einen  Vorübergehenden  zn  schttdigen. 
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Was  aber  dw.  AtlieisiiniB  der  Verbraolier  betiififc,  io  kommt 
«r  mir  vor  wie  jene  weiten  Gewftoder  nnd  dickleibigen 
Folianten,  binter  denen  die  Zanberkfinatler  ihre  l^nwiasenkeii 
TOibeEgen  wollen. 


Achtes  Kapitel. 

Verstand  und  Bildung  dar  Vaiiireeher. 

1.  PsYchometrie.  —  Obwohl  der  Schaden  im  Gemüth 
des  Verbrechers  zu  suchen  ist,  so  leidet  doch,  infol<^e  des 
Zusammenhanges  aller  Partien  des  Nervensystems,  auch  der 
Verstand  in  bedeutendem  Grade  bei  ihm. 

Könnte  man  eine  Durchschnittssumme  ftUr  den  Verstand 
der  Verbrecher  mit  eben  der  Sicherheit  ermitteln  wie  für  den 
Schädeiinhalt,  bo  würde  man  meines  Eraehtens  zu  demselben 
Ergebniss  wie  dort  gelangen,  d.  h.  man  würde  finden,  daSB 
ihr  Verstand  im  Dniehschnitt  geringer  iat  ala  bei  den  normalen 
Menschen. 

Die  Spanier  haben  zuerst  etwas  dergleichen  zu  Tage 
gefordert.  Unter  23000  Verbrechern  fanden  sie  67,54  Vo  mit 
gesundem  yerstande»  10»17  Vo  mittelmassig,  18,80  Vo  mit 
sohleohtem  Veistande,  bei  0,75  Vo  war  er  sehr  scfaleoht,  yon 
2,71  Vo  nicht  bekannt. 

Man  hat  indes  nicht  erfahren,  nach  welchen  Grandsataen 
diese  Brmittelnngen  erhoben  worden  sind  (LAqott:  SfoHaUgue 
comparie,  1864). 

Fkrbus  —  Da  prisowniers  in  AsmioUs  ^Bggthie.  1880  — 
nntersohied  so:  Yon  2005  Gtefangenen  zeigten  1607  gnten  Ter 
stand,  1249  mittlere  Fähigkeiten,  37  herronegende,  345  wenig 
entwickelte,  339  waren  beschränkt  nnd  35  entschieden  schwach* 
sinnig. 

Li  Zwiokan  aahlte  man: 

Im  Jahre 
1876        1877  •^ 

TersUiid  gut   229      334  17 

nittelniMsig  605      706  €8 

aoriiif  «  .  .    89       92  8 


Digitized  by  Google 


AöhfM  lUpitel.  Yentud  und  fiUdnng. 


367 


Diese  Daten  sind  Irailich  ungenaa.  —  Aaeh  Hipps 
Biyehometer  ist  meihr  ein  MeeeioBtromeiit  fOa  die  Wahmehmiuig 
ab  fbr  den  Gredankeu.  G-leioliwohl  dnrfte  ein  Verancli  mit 
demselben  beknfii  der  Ermittelimg  der  lotelligemB  der  Y erbreober 
aieht  nnterlaasen  werden.  Meine  in  Tabelle  81  folgenden 
UntersnchuDgsergebnisse,  muss  ich  übrigens  bemerken,  beruhen 
nicht  auf  der  gewöhnliohea  Metbode  wo  „0,iOÜO  aul  1'  au- 
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fe&ommen  wild,  sondern  ,,0,0033  anf  1^.  Wie  man  ana 
difiBen  Zablen  eraiebt,  eigiebt  sieb  eine  enteobiedene  Lmg- 
■nnkeit  der  Feneption  logar  bei  Verbreebem,  die^  wie  die 
bier  nnteisitobien,  absicbilicb  ans  den  intelligentesten  ansgesnoht 
wurden.  Noeb  anfflüliger  aber  eind  die  gans  nngewOhnlicben 
Differenaen  zwiieben  Uazimnm  und  Minimnm,  so  bei  1.,  8.»  5. 
Andenteeiti  iai  die  grosse  Basobbeit  der  AnffiMsang  seitens 
d«s  Gehöre  (bei  10.,  7.,  4.)  zn  beaohten,  die  giOsser  ist  als  bei 
den  nonnalen  IndlTiduen.    Letateren  steben  wiederum  die 


368    Britler  TheiL  Biologie  und  PiyohologM  der  Verbreoliere. 

wegen  geringer  Veigebieii  beBtraften  Vagabunden  nnd  Oelegen- 
heiisTerbieolier  nahe;  auch  ist  unter  ibnen  selbst  die  DilBueai 
nicht  sehr  bedeutend. 

NiooLSON,  der  200  adiwaoheinnige  Q^fangene  beeohrieb, 
nimmt  an  {Jwm,  of  Mmt, 1882),  daas  auf  1000  Diebe  665 
sehwaehainnige  kommen,  anf  je  1000  Moider,  Brandstifter, 
Stnpratoren  165,  125,  45.  GhüT  nimmt  28  aehwachainnige, 
nidht  etwa  iminnige,  anf  1000  Verbrecher  an. 

Es  ist  zwar  nicht  der  Eall«  wie  Teohpson  behauptet, 
dass  alle  Vetbreoher  geringen  Veratand  beaitsen,  oder  irr-  nnd 
scbwaclisinnig  sind  (Thompson  fand  2Vo  Irre  nnd  12%  Ibl* 
becille),  doch  findet  sich  in  allen,  sogar  hei  Denen,  die  G^ist 
besitzen,  irgend  eine  Bchwache  Seite,  ein  Defekt. 

2.  Faulheit.  —  Die  meisten  fühlen  sich  vax  schwach 
und  geistesträge  für  eine  anhaltende,  ernste  7  hiitigkeit  uud 
keuneu  kein  anderes  Ideal  als  Nichtsthuu.  Die  französischen 
Diebe  nennen  sich  untereinander  pegres  (Faullenzer).  Die 
^Stromer"  bilden  sogar  vor  dem  Gesetz  eine  besondere  Species 
unter  den  Verbrechern,  und  diese  ist  es,  die  vielleicht  am 
häufigsten  die  Gefängnisse  bevölkert, 

Die  Zigeuner  treiben  zwai  (jcwerbe,  arbeitea  aber  nur 
soviel  als  nöthig,  um  nicht  Hungers  zu  sterben,  deshalb  bleiben 
aie  auch  arm. 

Die  Diebe,  sagt  Vidocq,  sind  zu  keiner  Arbeit  fähig,  die 
Energie  und  Ausdauer  erfordert  Sie  können  nnd  verstehen 
nichts  als  Stehlen. 

Lemaire  erklärte  vor  dem  Biohter,  er  sei  stets  ohne 
Besohftftignng  gewesen,  das  sei  allerdings  kein  Ruhm,  aber 
er  sei  zu  schwach  zur  Arbeit,  —  er  habe  nur  Eoeigie,  wenn 
es  einer  Uebelthat  gelte;  —  wenn  er  arbeiten  sollte,  so  wolle 
er  lieber  znm  Tode  yemrtheilt  werden.  (DuSFlirRS:  Fs^ehologie 
mturclk). 

Die  erste  VeranlasBuig  an  Laoenaires  Verbrechen  gab 
seine  Faulheit.  Er  war,  nach  Anaaage  aeinee  Lehren,  als 
Kind  nicht  amn  An&tehen  an  bewegen,  nm  aein«  BedQrfiuaae 
SU  befriedigen,  nnd  blieb  lieber  im  SchmntBe  liegen;  —  weder 
Strafen  noch  VeribOhnnng  aeitena  aeiner  Kameraden  Fermoehteni 
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ibn  zu  bessern.  Jede  Arbeit,  jede  Thätigkeit  war  fttr  ihn 
«ne  Strafo. 

Jacquard  tödtete  eeben  Vater,  der  ihm  seine  Trttgheit 
forhielt;  ganze  Nllehie  blieb  er  lieber  im  Stalle  liegen  und 
kam  in  kein  Bett,  bloss  um  siob  nicht  rühren  za  mflssen. 

Vermnthlich  ist  das  auch  der  Grund,  warum  grosse 
Verbrecher,  wie  Verzeni,  Agnoletti,  Bourse,  Kuymond, 
Donon  und  Horioist,  in  der  Schule  keine  Fortscliritte  maeliten. 

Ein  Hauptzug  der  ProstitiuiLen  ist,  naeii  ParenT- 
DucHATELET,  das  FauUeuzen;  9  unter  10  thun  den  ganzen 
Tag  nichts. 

CuRcro  hat  nachgewiesen,  dass  unter  100  BemfsloFien 
9  Verurtheilte  in  Ttiilieu  sich  befinden.  Bei  48%  der  tumhI»'!- 
jahrigen  Verurtheili cn  und  hei  33  %  der  Minderjährigen  über- 
haupt war  1H71  das  Wachsthuni  und  das  Vagahundiren  Ursache 
der  Einspernin^;  d^n  Hanptantheil  von  65%  lieferten  die 
wärmeren  Landstriche  Sicilien  und  Sardinien. 

In  Frankreich  waren  unter  7(5  6 lä  Angeklagten  11  307 
Vagabunden. 

H.  Leichtsinn.  —  £in  anderer  Defekt  im  Denken  des 
Verbreohers  ist  die  ungemeine  Leichtfertigkeit  und  der  Wankel- 
mnth  seiner  Sinne.  In  der  Schweiz  berechnet  man  die  Beate 
«OS  Leiohtsinn  auf  44  %. 

Man  hann  sich  kaum  einen  Begriff  von  dem  Leichtsinn 
der  Ftostitnirten  machen,  sagt  Parent«Dqchatblbt;  ihre 
Anfmerhsamkeit  zn  fesseln,  sie  zu  einem  etwas  länger  an- 
kältenden  Temünftigen  Gesptftoh  za  bringen,  ist  fast  nn- 
mSgUeh.  Darans  erklärt  sich  ihre  ÜnTorsichtigkeit  nnd 
Sorglosigkeit  nm  die  Zukunft,  die  von  den  Enpplem  ans- 
gebeutet  wird.  Dasselbe  ist  bei  den  Verbrechern  in  Besng 
auf  nnstaten  Sinn  nnd  Aberglauben  der  Fall.  Als  ich  bei 
einem  derselben  das  Kopfmaass  nehmen  wollte,  eisohien  ihm 
die  Saehe  derart  gefthrlich  nnd  dinbolisch,  dass  er  mich  ohne 
die  Abwehr  der  Warter  fast  ermordet  hfttte.  Bei  einem 
gewaltsamen  Binbmoh  fand  Aocaniino  in  dem  ersten  Zimmer, 
in  das  er  gelangte,  eine  Schüssel  mit  Fischen  und  Brot  und 
veigass  darftber  seinen  Zweck. 
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Die  grossen  Verbrecher,  sagt  Keller,  denken  nie  an  die 
Möglichkeit,  abgefasst  zu  werden,  und  wenn  sie  es  werden,  so 
begehen  sie  Dinge,  welche  die  Justiz,  auf  die  Führte  früher 
begangener  Verbrechen  führen. 

4.  Unvorsichtigkeit.  —  Dieser  Leichtsinn  erklärt  es, 
dass  DieVip  so?ar  mit  Leuten  von  der  Polizei  von  ihren 
Vergehen  sprechen  und  sich  wie  die  Kinder  behandeln  und 
ausforschen  lassen. 

„Die  Diebe,"  sngt  Vtdocq,  „sind  so  dumm,  dass  man 
sich  vor  ihnen  gar  nicht  zu  verstellen  braucht  und  dass  sie 
sogar,  wenn  sie  verhaftet  sind,  nicht  einsehen,  mit  wem  sie 
zu  thun  haben.  Viele,  die  es  wussten,  dass  ich  Polizeibeamter 
war,  theilten  mir  geradezu  ihre  Pläne  mit." 

Die  leichtfertigen  Eröffnungen,  die  sie  machen,  hängen 
grossentheils  von  der  Gewohnheit  der  Verbrecher  ab,  sich  zu 
Gesellschofien  2U  verbinden  und  dem  ersten  Besten  freundschaft- 
lich sich  anzuvertrauen,  sobald  derselbe  ihr  Kauderwelsch  spricht. 

Diese  UnTorsichtigkeit,  zusammeo  mit  dem  Hang  zu 
Ausschweifungen  in  Gesellsohaft  von  Mitschuldigen,  ist  auch 
der  Grund,  weshalb  sie  so  oft,  nachdem  sie  entwichen  sind, 
an  die  Orte  zurückkehren,  wo  sie  zn  verkehren  gewohnt 
waren;  sie  halten  es  auch  nicht  ffir  möglich,  dass  ihnen  ein 
UnglQck  passiren  könne,  wenigstens  nichts  dass  es  gross  sein 
könne,  so  lange  sie  sich  unter  ihren  Gefilhrten  wissen. 

Eine  Folge  ihres  Mangels  an  Einsieht  ist  auch  die  Art, 
wie  sie  sich  z.  B.  hei  schweren  Verhreohen  damit  vertheidigen, 
dass  sie  anf  geringfilgige  Umstände  Gewicht  legen  nnd  die 
Hauptsache  ausser  acht  lassen. 

Als  ich  mit  Cavaolia  ttber  den  von  ihm  an  seinem 
Herrn  und  Mitschuldigen  verübten  Mord  sprach,  äusserte  er, 
er  habe  ihm  nicht  14,  sondern  nur  13  Schläge  gegeben. 

Auch  der  Aberglaube  und  der  Werth,  den  sie  anf 
Wahrsagerei  legen,  ist  ein  Zeichen  ihres  Leichtsinnes. 

Sogar  die  grössten  Verbrecher,  die  mit  grosser  Gesohick- 
li«dikeit  ihre  Unternehmungen  anfangen,  verlieren  später  die 
Vorsicht,  besonders  wenn  sie  von  den  Erfolgen  berauscht  und 
straflos  geblieben  sind.    Ein   treffendes  Beispiel  sehen  wir 
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in  FallaeL  Sie  sind  nnToraiohtig  und  denken  nicht  folge- 
richtig, daher  so  hänfig  das  Missverhältniss  zwischen  dem 
Beweggmnd  zu  dem  Verbrechen  und  diesem  selbst,  daher  auch 
fast  immer  die  Versehen  bei  der  Ausführung.  Letzteren  Um- 
st;iüd.  Lt'iiuUeii  duim,  üchlauerweise,  die  Vertheidiger,  um  die 
Unschuld  oder  wenigstens  die  Unzurechnungsfähigkeit  ihrer 
Klienten  nachzuweisen.  Wie  geschickt  auch  der  Thfiter  sein 
mair.  so  mischt  sich  in  sein  Verfahren  doch  die  ihm  inne- 
M (Ijiiejjde  Unvorsichtigkeit;  die  G*»w;ilUumkeit  und  die  un- 
bezwingliche  Leidenschaft  verwirren  sein  Urtheil.  Endlich 
auch  giebt  die  Lust  ara  Verbrechen,  das  Vergnügen  an  der 
Ausführunrr  und  ua  dem  Bekanntwerden  ebenso  oft  V(  ran  hissung 
zu  [rrthümern,  durch  welche  sopir  ein  wpnic;"  gewiegter  Unter» 
Sttchuugsrichter  auf  die  richtige  8pur  geleitet  wird. 

Die  Lafarge  z.  B.  schickte  ihrem  Manne  eine  ver- 
giftete Pastete  zugleich  mit  einem  Briefe,  worin  sie  ihn 
auffordert^  nach  dem  Diner  davon  zu  essen,  bedachte  aber 
nicht»  dass  er  nicht  alles  mit  einmal  verzehren  würde,  und  dasa 
ein  kleiner  Best  nnd  der  Brief  zum  Verräther  werden  konnten. 

Rognoni  tödfete  seinen  Bruder  und  versohaffte  sieh  ein 
Alibi,  yeigass  aber  die  Blutflecken  aus  seinen  Kleidern  zu 
vertilgen,  ja  er  liesi  sogar  wfihrend  der  Ausführung  der  That 
das  Lieht  brennen,  das  ihn  den  Woohtem  oder  den  Nach- 
bun  remßm  mosste. 

B.  wohnte  der  SehwnrgeriehtssitEiuig  bei,  in  welcher  sein 
Mitsehuldiger  abgeortheilt  wurde,  und  wurde  dabei  eigriffen. 

Und  so  noch  viele  andere  Beispiele. 

5.  Die  8p  e  ei  allsten.  —  Wenn  Lewis  (Zes  causes 
fMre$  de  rÄn^äerre,  1884)  yon  den  Verfiehtigsten  Vei^ 
hrechem  meint,  sie  würden  es  weit  gehrabht  haben,  wenn  sie 
ihre  Intelligenz  und  Ausdauer,  anstatt  auf  Schleohtigheiten,  in 
ehrlicher  Weise  Tcrwerthet  hatten,  so  ist  das  einfech  nicht 
wahr;  denn  solche  Leute  haben  selten  eine  grosse  Begabung, 
und  wenn  de  solche  haben,  so  seigen  sie  dieselbe  nidit  bei 
Begehung  von  Verbrechen.  Li  dieser  Hinsicht  sind  sie  mehr 
schlau  ab  gescheut,  und  ihre  Kombinationen  sind  höchstens 
geistvoll,  ermangeln  aber  eines  steten  und  festen  inneren  Zu> 
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sammenhanges.    Sobald  der  nnmitelbaie  Zweok  eiraeht  ist, 

der  in  der  Regel  in  der  Befriedigung  irgend  eines  matsrisUen 
Bedürfnisses  besteht,  so  ermatten  sie,  bis  ein  neuer  Appetit 
sie  zu  neuen  l  nternehmung'en  anstachelt.  Das  ist  aber  nicht 
der  Weg,  um  emporzukommen.  Üflinuls  zeigt  sich  wirklich 
bei  gewissen  Verbrechern  eine  ausserordentliclie  Gewaiidtheit. 
Betrachtet  man  aber  die  Dinge  bei  Lichte,  so  ist  das  kein 
Wunder;  die  üebung  macht  eben  den  Meister,  und  sogar 
Idioten  vermögen  in  Dingen,  die  sie  oft  wiederholen,  Ueber- 
laschendes  zu  leisteu. 

Der  Dieb  „arlit  ilet"  nicht  nur  fast  immer  als  Dieb, 
sondern  auch  in  >ppci eilen  Diebestächern.  Da  giebt  e;i  welche, 
die  nnr  Gesehüit.siäden,  andere,  die  nur  einfache  Wohniinireu 
bestehleu.  Unter  diesen  giebt  es  sogar  wieder  IJnterabtheiluügen. 
ViDOCQ  spricht  von  Zimmerdieben,  die  im  Vorübergehen  das 
Geschäft  betreiben  (cambrioieurs  ä  la  flau);  von  anderen,  die 
Ton  langer  Hand  her  den  Diebstahl  vorbereiten,  ein  Zimmer 
in  der  Nähe  miethen,  sich  anscheinend  ehrbar  führen  (nourrioea), 
oder  solchen,  die  sich  zuTor  mit  dem  Portier  benehmen,  sich 
Nachschlüssel  verschaffen  (oaramboulenis),  oder  endlich,  die 
unter  dem  Vorwand,  einen  Besuch  machen  zu  wollen,  eintreten 
(oavalieri  arrampicanti).  Im  Londoner  Hafen  giebt  es  bewaff* 
nete  Flnsspiraten,  welche  lediglioh  kleine  Barken  <lber£aUen 
nnd  nur  grosse  Anker  und  Tonnen  stehlen;  andere,  welohe 
die  Getieidesaeke  ansteohen,  nm  desto  mehr  Körner  anflesen 
SU  können;  wieder  andere,  die  nnr  anf  Eism  nnd  Brenn' 
material  es  abgesehen  haben. 

Matbbw  nnd  Birkkt  zahlen  sehn  Tersehiedene  Arten  von 
Bettlern  anf,  die  in  London  ihr  Wesen  treiben,  nnd  zwar  die 
fremden,  die  Terhnngertsn,  die  angeblich  kranken  nnd  sehiff« 
brUehigen,  die  Bittsteller  u.  s.  w.  Unter  den  Dieben  unter- 
sohelden  de  die  Einbrecher,  die  EinsohlAferer  (die  sich  narko< 
tischer  nnd  aaflsthesirender  Mittel  bedienen),  die  Gnooser, 
welche  in  den  Eisenbahnhotels  Ubemachtsn  nnd  am  Hozgem 
dss  Geptok  der  Beisenden  wegtragen;  solche,  welohe  Dietriche 
gebranehen,  dann  Vorhallendiehe  (deadln rker),  Kflsediebe, 
Pferdediebe  (woliybird),  Hnnde-,  Gefiiügeldiebe.   Nach  einer 
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officiellen  Mittheilung  (Crlmixal  Prisous.  1862)  waren  in  London 
141  Htmdediebe,  U  Pferdediebe,  28  EabchmOnfler  und  317» 
die  fdbchee  Geld  vertrieben,  323  Schwindler,  343  Hehler, 
2768  flmdebnober,  1205  Vagabunden,  773  Tuohesidiebe, 
3657  gewdhnliidie  Diebe,  217  fiinbrecber,  6371  Prostitoirte; 
im  grasen  es.  17  000  Delinquenten,  d.  i.  1  anf  140  £inwobner.' 

Der  anonyme  VerfiuBer  dea  Bnobea  Ton  den  Land- 
streiobern  läblt  37  Arten  spiiibfibiaeber  Bettler  unter 
besonderen  Namen  anf,  die  nm  das  Jabx  1500  Italien  ttbe^ 
sehwemmten.  ^ 

LooATgLU  sagt  (in  SorvegUanH  e  SorvegUaH.  Mailand  1836): 
„Eine  lange  Erfabmng  bat  mieb  flberaengt,  dass  die  Hisee- 
thiter  fast  immer  eine  besondere  Methode  in  Verttbnng  ihrer 
Sebnxkereien  anwenden.  Die  Strasaenrinber  s.  B.  bedienen 
sieh  bei  ihren  Bftnbereien  nicht  immer  drohender  Worte,  wie 
man  zu  glauben  pflegt.  —  Es  giebt  Diebe,  die  änaserst  geschickt 
find  im  Erbrechen  von  Schlössern  und  Mauern,  und  wieder 
andere,  die  einen  Thurm  erkletteru  können,  aber  nicht  den  ein- 
fachsten Verschluss  zu  öfinen  verstehen,  wieder  andere,  die  bei  dem 
leisesten  Gerftusch  ausreisseo,  dagegen  solche,  die  unverfroren 
in  die  dichteste  Gresellschaft  sich  eindrängen,  Diebe,  die  so« 
zusagen  einem  Menachen  das  Hemd  vom  Leibe  ziehen,  ohne 
dass  er  etwas  davon  merkt,  die  es  gleichwohl  nicht  wagen,  die 

*  London  hat  530  WohlthitigkeitMutalten  ;  daför  jihrliohe  Ana- 
gäbe  =s  2000000  4.    DaaelMtt  exiitirai  4000  Landatreiditr,  dm» 

Bboabme  50000  £. 
«.  1H4H  und  1849  wurden  in  die  Londoner  ArbeitehKo«er  14d  069  Land- 
streicher aufgenommen, 
b.  1851  figurirUa  la  der  Londoner  Polizeistatistik:  217  Hauseinbrecber, 
38  Strawaniinber,  778  TflMbendieK  8675  gvwohnliohe  Dieba^ 
11  Pfiatde-,  141  Hnndediebe»  3  falwher,  28  lUMshmüniar,  317  Var- 
breiter  faltchen  Geldes,   323  Betrüger  unter  falschen  Angaben, 
343  Diebeshehler,  2768  Gewohnheitaruhestörer,  1235  Landstreicher, 
50  Bettp!})riefschrpihpr,  W  Ruttel hriefträger,  6871  Straaaendimen 
417  andere  nicht  kla^tnitii  ii  to  p:l  Jährliche  Subjekt«. 
Von  den  Verbrechern  Englands  sind  11  7»  unter  17  Jahren,  !2ö  7» 
iwischen  17  und  20  Jahre  alt. 

Ati-LaiXKUBirt:  Da$  dmiadke  Ommerthum»  II.  3.^  Äam.  Leipag. 
Brockhtoi  1868. 
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Schwelle  eines  Ladens  oder  einer  Wohnung  zu  betreten,  wenn 
letztere  auch  unbewohnt  sind,  Diebe,  die  alles,  was  ihnen 
unter  die  Hände  kommt^  stehlen,  und  andere,  die  sich  an 
werthloflen  Dingen  nicht  vergreifen,  Diebe,  die  äusserst  geschickt 
sind  im  Gefiügeldiebstahl,  und  andere,  die  nicht  den  Math 
haben,  die  Thür  eines  Hühnerstallea  zu  öffnen.*' 

Alle  di^e  Specialisten  haben  yermathlich  eine  verschiedene 
pejchische  Anlage,  die  sich  wenigstens  hei  den  Teisohiedenen 
Kategorien  der  grossen  Yerhreoher  geltend  macht. 

6.  Die  Giftmischer  gehören  in  der  Regel  den  höheren 
Stftnden  an;  man  findet  damnter  besonders  Aente  oder  Ohe- 
miker.  Sie  sind  gebildet,  toe  angenehmem  Aenssem,  gesellig, 
gefidlig  nnd  yerstehen  es,  ihre  Opfer  bis  snm  letzten  Augen- 
blick  für  sich  einznnehmen. 

Als  Beispiele  dienen  Taylor,  Morean,  Palmer  nnd 
unter  den  Frauen  die  Locusta,  Bon  anno,  Tofani,  Ptcooli, 
Garaocioli,  Oostanzo,  Oonti-Spina,  Heraogin  Geri 
u.  A.  m. 

Der  Beis  der  Heimliehkeit,  das  Gefühl  der  ffioherheit 
▼or  Entdedkuug  und  eine  Art  Ton  Lust  am  Verbrechen  tieibt 
sie,  gegen  viele  Personen  glwohzeitig  Torsugehen,  und  swar 
ohne  besonderen  Grund.    Die  Lam,b  s.  B.  yergiftete  nicht 

nur  Mann  nnd  Kinder,  sondern  auch  eine  Nachbarin  ohne 

sonstiges  Interesse;  die  Zwanziger  (nach  Fküerbach)  mehrere 
Dienstleute  und  Personen,  mit  denen  sie  früher  befreundet 
war.  Die  Jegado  vergiftete  21  Individuen,  die  May  14 
Kinder  nnd  1  Bruder;  die  Chesham  hatte  14  (ihre  Männer 
und  Kmder)  vergiftet,  wurde  zweimal  freigesprochen  und  endlich 
gehüngt.  Bei  fast  Allen  gab  Geldgier,  Liebe,  mehr  aber  noch 
Wollust  den  Antrieb  zum  Morden. 

Heuchlerisch,  ruhig,  Inup^nen  sie  und  behaupten  ihre 
Unschuld  bis  zum  letzten  Augenblick,  so  dass  das  Geheinmiss 
der  Schuld  mit  ihnen  zu  Grabe  geht.  Boutzutage  kommt  es 
sehr  selten  vor,  dass  die  Giftmischer  Mitschuldige  haben,  was 
in  früheren  Jahrhunderten,  namentlich  in  Frankreich  und  im 
alten  Rom  der  Fall  war,  wo  das  Verbrechen,  besonders  unter 
den  Frauen,  fast  epidemisch  auftrat. 
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7.  Die  Päderasten,  bei  denen  das  Geno^enschafts- 
W666I1  gewiasemiaasaen  Bedürfniss  ist,  aisd  gleichfalls  meist 
iiDter  den  gebildeten  Gtesellsobaftsklassen  vertreten  (Lehrer, 
Offiziere).  Sie  erkennen  sich  beim  ersten  Blicke,  sogar  auf 
Reisen  in  fremden  Ländern.  £8  ist  kaum  glaublich  —  wenn 
sieht  Caspbk  und  Tardisu  die  sehriftlicben  Beweise  dafür 
geliefert  h&ttea  — ,  wie  eine  so  unnatürliche  Leidensehaft  bis 
zur  Romantik  nnd  zum  Mysticismns  sieh  Tersteigen  kann. 
Gleichwohl  beharrt  dieselbe  oft^nioht  bei  nur  einem  Geliebten, 
sondern  dehnt  sich  &8t  gleichseittg  anf  mehrere  ans.  Weniger 
sonderbar  ist  es,  dass  die  Betreffenden,  wenn  sie  den  höheren 
Stünden  angehören,  weibliche  Arbeiten  nnd  Kleider  und  Uni- 
fcEhnen  lieben,  dass  sie  mit  Schmnok  beladen,  mit  offenem 
Halse  nnd  Loeken  üffentlieh  erscheinen,  Ymd  dass  sie  nebenbei 
filr  Kunst  seh  Winnen,  Gemfllde,  Blumen,  Statnen  n.  dgl. 
sammeln,  wie  es  bei  den  alten  Griechen  gleichfalls  üblich  war. 
—  Dennoch  sind  sie  insofern  ehrlioh,  als  sie  ihr  Unrecht  nicht 
Tor  sieh  selbst  yerleugnen,  lange  nnd  schwer  dagegen  an- 
kämpfen,  es  beklagen  nnd  zu  yerbergen  snchen.^  Die  Päderasten 
aus  niederem  Stsnde  lieben  dagegen  den  Schmnts,  hässliche 
Gerüche,  ihre  Stimme  ist  weibisch,  nnd  sie  dienen  als  Werk- 
zeuge fär  die  Terwegensten  Diebstähle  nnd  die  wildesten  Mord- 
thaten  (Montely)  und  für  die  traurige  Erfindung  Lacenaires, 
die  sich  bis  jetzt  in  i^tmiä  unter  dem  Namen  Utilä  und  Tantes 
erhalten  hat. 

8.  Viele  Stupratoren  haben  dicke  Lippen,  volles, 
schwarzes  flaar,  glänzende  Augen,  rauhe  Stimme,  lebhaften 
Geist;  öfter  sind  sie  impotent  um  I  lialbverrükt;  ihre  Genita lion 
airopiiiöch  oder  sehr  gross,  dt>r  Srhädel  abnorm,  nicht  selten 
Kropf,  Kretin  Ismus,  stotterude  Sju  ache,  Rhachitis  vorhanden. 

9.  Die  Diebe  haben  wie  die  Lohndirneu  eine  Vorliebe 
für  bunte  Kleider,  Ohrringe,  Uhrketten.  Sie  sind  die  un- 
wissendsten, aber  gläubigsten  unter  der  Rasse.  Fast  immer 
acbreokhaft  und  besorgt,  auf  der  That  ertappt  zu  werden,  ist 

'  Vgl.  dagegen  K.  H.  Ulbichb  (a.  Numa  Numantius)  Sobrillen  aber 
Urningsliebe,  „die  der  konträren  SfinudempfindnDg"  alt  etwas  Natur* 
indngw  nicht  gelten  lauen  will. 
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ihre  Rede  sinnlos,  abspringend;  dem  ersten  Besten,  der  ihren 
Jargon  spricht,  vertrauen  sie  als  ilirem  Freunde.  Sie  iiitlieu 
auf  Träume,  Wahrsagen  und  Unglückstage.  Nicht  selten 
kuupleii  sie  romantische  Liebschaften  an,  meist  jedoch  mit 
proetitiiirteii  Mädchen,  die  ihre  natu  lieben  Verbündeten  sind. 
ViDOCQ  saet:  „Wer  mit  einer  Prostituirten  leht,  ist  ein  Dieb, 
wenn  nicht  em  Spion."  Sie  hegehon  ihic  A  *  r  L>reehen  gern  in 
Gemeinschaft,  verkehren  am  liebste n  im  Geiüusch  <ler  gro^^sen 
Städte,  ausserhalb  derselben  sind  sie  w  ie  der  Fisch  im  Trockeiii'n. 
Zu  anhaltender  Arbeit  unfähig,  frech  im  Lüge?\  '•iiid  sie  am 
wenigsten  bessernngfahig.  vor  allem  aber  die  Frauen,  die 
meist  Lohndimen  sind.^ 

10.  Die  Betrüger  sind  wie  die  Spieler  sehr  abergläubisch 
und  ausschweifend;  übrigeoa  mdir  als  die  anderen  Verbrecher 
einer  guten,  aber  auch  einer  sehr  schlechten  Handlung  fähig; 
dazu  bigott  nnd  henohleneoh,  süsslich,  von  wohlwollendem 
Aenasem,  eitel  und  verschwenderisch  mit  ihrem  unredlich  er- 
worbenen Heichthum,  sehr  oft  Simnlanten,  oft  wirklich  irr, 
oft  auch  beides  zugleich. 

11.  Die  Mörder  sind  Fremden  g^nüber  ansidkeineiui 
theilnehmend,  geschmeidig  nnd  mhig.  Dem  Weingennas  sind 
sie  weniger  ergeben  ab  dem  Spiel  nnd  der  FleisohednflL 
Unier  8i<di  verwegen,  anmaaeend  atoU  anf  ihre  Thaten,  bei 
denen  sie  weniger  Intelligens  als  Körperkraft  nnd  Mnth  seigeo. 
Was  bei  ihnen  als  grosse  Gewandheit  erseheint,  ist  meist  nnr 
Folge  der  Uehnng  in  oft  sich  wiederholenden  Geachehnissen. 
Beispiele  sind  DnmoIIard,  Boggia,  Soldat!. 

Eine  besondere  Eigenthflmliohkeit  der  Mörder  besteht 
(nach  Olaudb)  darin,  dass  sie,  wenn  sie  nieht  gerade  im 
GesohAft  thätig  sind,  sich  als  die  Instigsten  Lenin  der  Welt 
ananehmen  nnd  die  Gesellsohaft  von  Imstigmadiem  vor  allen 
anderen  anftnohen. 


*  ViDOOQ  (Sur  tu  wuyena  de  priomir  ke  erimui)  sagt:  Wmiii  u« 
keinaii  goldenen  Schmauk  haben,  so  nennen  sie  gich  arm  „femme  libre"« 
—  Femer;  mit  den  AUiirten  kamen  1815  yie!«  Diebe  nach  Paris,  sogar 
Kassen  und  Kalmücken.   Diese  venündigten  sich  mit  den  Fariaer  Kol* 
egeu  in  wenigau  Tagen. 
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12.  Die  Klasse  der  Beschäftigungslosen  und  Land- 
streicher, sagt  LocATBLLl,  ist  fast  immer  vergnügt;  daher 
sind  sie  in  den  Gefängnissen  bei  den  Dieben  und  Mördcum 
als  Buffona  sehr  beliebt.  Sie  sind  meistentheils  nüchtern  und 
Ton  rnhigem  Tempentment  und  daher  bei  den  lärmenden 
Auftritten  und  blutigen  Streitigkeiten  unbetheiligt.  loh  kannte 
welohe,  die  mehr  als  ein  Dutaendmal  im  Gei^ngniss  sassen 
nnf^  von  dem  täglichen  Sohanspiel  dea  menschlicheu  Elendee 
und  der  Nichtswürdigkeiten  verhärtet,  doch  bei  Bekannt- 
werden  eines  Moides  schauderteD  und  dem  Urheber  desselben 
iD  ToUer  VenammloDg  der  Mi1;gefiuigenen  auf  6e&hr  des 
eigenen  Lebens  Yorwfiife  maohten.  —  Auf  der  Stnfenldfer 
des  Verbieohens  flbersohreiten  diese  nieht  die  nnteitten 
Stufen,  nicht  weil  sie  sieh  viel  ans  dem  Tadel  der  Welt 
maehen»  Ton  der  sie  ludb  nnd  halb  auBgestossen  sind, 
sondern  weil  es  ihnen  wicklioh  innerlich  widersteht»  ernstere 
Angriffe  anf  Leben  nnd  Eigenthnm  ihrer  Mitmenschen  sa 
machen* 

Ich  entsinne  mich  keines  Besebäftigungslosen,  der  zu 
setner  Bechtfertigung  den  Mangel  an  KOiperkraft  (ausgenommen 
tm  Kranklieitsfalle)  angefahrt  bfttte,  wShrend  sie  ftet  alle 
die  Schwierigkeit,  Arbeit  in  ihrem  Gewerbe  zn  finden,  als 

Entschuldigungsgrund  nennen.  Nicht  wenige  haben  indes 
Widerwillen  gegen  die  Arbeit,  nicht  etwa  um  der  körperlichen 
Anstrengung  willen,  sondern  wegen  der  langweiligen  Ein- 
förmigkeit der  Muskelbewegungen,  zu  welcher  die  Theilnng 
der  Arbeit  in  den  grossen  Fabriken  den  Arbeiter  verurtheilt. 
Manche  setzen  hingegen  lieber  GesnndlitiL  und  Leben  in 
eeftlbrlichen  Unternehmungen  aufs  JSpiel,  als  dass  sie  in  ihrem 
erlernten  (lowerlus  arbeiten. 

So  snciite  ein  gewisser  G.,  Schuhmacher  von  Profession, 
aus  unüberwindlichem  Widerwillen  gegen  Pfriem  und  Leisten 
bisweilen  sein  Brot  durch  Betteln  auf  Grrund  einer  simulirten 
Kontraktur  und  mit  Hülfe  eines  Stelzfusses  und  nskirte  sein 
Leben,  indem  er  in  finsteren  WinternÄohten  auf  den  Dächern 
der  Nachbarschaft  den  Katern  nachjagte,  die  ihn  zum  Dank 
fOr  die  StOmng  in  ihren  Liebesabenteuern  ttbel  anrichteten. 
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I)io  Umherstreicher  sind  in  der  Regel  erotischen  Neignngen 

mclit  liuLerworien,  wie  es  die  echten  Uebelthatei"  sind,  die 
sich  davon  beherrschen  und  zu  Verbrechen  verleiten  lassen. 
(LOCATELLI,  a.  a.  0.) 

Mai  UKW  theilt  die  Bettler  in  solche  von  der  Flotte,  vom 
Landheer,  solche,  die  falsche  Dokumente  vorweisen,  die  Krank- 
heit simuliren  und  sich  stumm  steilen. 

Das  Bedüifniss  der  Müsse  und  die  sorglos  heitere 
Künstlerlaune,  die  sie  kennzeichnet,  macht  diese  Speeles  oft 
zu  Erfindern  von  Gewerben,  für  die  kein  Anderer  om  Auge 
hat.  Einer  machte  ein  Gewerbe  daraus,  so  laute  Ohrfeigen 
sich  zu  appliciren,  dass  es  dem  Lärm  einer  Schlägerei  glich, 
natürlich  die  Menge  und  auch  die  Polizei  herbeizog,  ein 
Anderer  f^rbt  Kaninohen,  wieder  Andere  richten  Flöhe  and 
Batten  ab. 

Einer  will  27  Arten  von  G^erben  treiben;  morgens  ist 
er  Stiefelputzer,  dann  Sammler  Ton  PapieisohnitBeln,  von 
Oigarrenstummeln,  Ausrufer  u.  s.  w. 

Das  sind  die  Akademiker  der  Gauneispiache. 

13.  Die  Verbrecher  von  Geist.  —  Es  ist  nicht 
«1  leugnen,  dass  es  wirklioli  hie  nnd  da  geniale  Yerbreehar 
gegeben  hat,  d.  h.  Schöpfer  neuer  Formen  von  Yerbreohen, 
wahrhafte  Erfinder  im  Bösen. 

Sicherlich  war  Yidooq  ein  Mann  Ton  Geist»  der  20  mal 
SU  entkommen  nnd  einige  hundert  Veibrecher  in  die  Hände 
der  Justiz  su  Uefem  yentanden  und  schliesslich  eine  treue  P^- 
chologie  des  Yerbredhens  geschrieben  hat;  ebenso  Cagliostro, 
der  Fürsten  und  Könige  beraubte  und  betrog  und  beumh  ftr 
einen  Ptopheten  gehalten  wurde. 

Ferner  zeichneten  steh  aus:  Norcino  und  Pie trotte» 
die  nie  länger  als  etwa  1  Monat  im  Gk&ngniase  Yon  Toeoana 
sich  halten  liesseu;  Dubosc,  der,  zum  Tode  yerurtheilt,  nicht 
nur  sich,  sondern  auch  seine  Geliebte  befreite;  Hessel,  dem 
ein  Holzspan  und  ein  Bindfaden,  oder  wie  er  selbst  sagte, 
ein  Hauch  genügte,  um  Kerkerthüren  zu  oiluen. 

Bei  allen  diesen  Dingen  ist  jedoch  mehr  die  Handfertig- 
keit iiiä  die  Intelligenz  zu  bewundem.  —  Dagegen  hat  Cog- 
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nard  naoh  Simordiug  des  Pontia  di  8.  Helena,  für  den  er 
flkh  ap&ter  anagab,  seme  Bolle  so  an  behaapten  gewnast,  dass 
er  seine  Verwandten,  daas  er  Generale  und  Hiniator  tftnsohte, 
daaa  er  mit  Ehren  überhäuft  murde  und  aum  Maraohall 
emaant  worden  wiie,  wenn  ihn  nicht  einer  seiner  Kameraden 
▼on  der  Galeere  erkannt  hfttte.^ 

Lewis  berichtet  Ton  einem  gewissen  Wilde»  der  15  Jahre 
lang  an  der  Spitze  einer  wohlorganisirten  Bande  in  London 
gestanden  hat,  sogar  mit  Wissen  der  Poliaei,  der  d«|i  Be- 
stohlenen  gegeu  Entgelt  ihr  Eigenthum  anittckgab,  die  Diebe, 
die  nicht  an  den  Seinigen  gehörten,  nnd  überhanpt  die  ihm 
YerdAchtigen  anaeigte  nnd  das  sogar  noch  im  Gefkngniss 
forttneb. 

Am  merkwürdigsten  aber  ist  die  Geschichte  eines  ge- 
wissen Ruskowich  (Prof.  Nocito  :  Storia  di  un  condamato.  Rom 
1872),  der  das  Englische,  Franzöaiche,  Italieuische,  Arabische, 
Griechische,  iLumanische  uud  Deutsche  volikommeu  innehatte, 
physikalische  und  besonders  chemische  Kenntnisse  besass,  in 
der  schönen  Litteratur,  vor  allem  in  der  Geschichte  und  Me- 
dicin  bewandert  war.  Elegantes  Aeussere,  sphwnrzes  lockiges 
Haar,  ein  intelligentes,  scharfes  Auge  zeichneten  ihn  aus. 
184Ö  in  Tnest  zu  schwerem  Kerker,  dann  in  London  zu  6 
Jahren  Zuchthaus  wegen  Fälschung  verurtheilt,  kam  er  mittelst 
einer  neuen  Fälschung  frei  und  erhielt  sogar  einp  Entschädigung 
von  200  wobei  er  die  Königin  betrog,  in  Belgien  unter 
dem  Namen  Osraan  Jussuf,  in  Frankreich  als  Frank- Weber, 
erhob  er  auf  falsche  Wechsel  von  den  Banquiers  Geld,  wurde 
verortbeilt,  entfloh  mit  einem  Pass  der  italienischen  GFesandt- 
scbaft  unter  dem  Namen  Doktor  Gr.  naoh  Mailand,  wo  er  als 
Arzt  prakticirte»  die  Armen  unentgeltlich  bebandelte,  Konsol- 
tationen  mit  yerschiedenen  Aerzten  abhielt,  mit  der  Tochter 
eines  Advokaten  sich  yerlobte,  dann  neue  Betrügereien  in 
XiiTomo  beging,  wo  er  ertappt  nnd  eingesteckt  wurde.  Hier 

^  Zu  Anfiing  dieses  Jahrhunderts  war  ein  früherer  Eäuber  aus  dem 
Sobwarzw^de  Hofkaplan  am  Hofe  eines  Fürsten  von  K.  nnd  wäre  es 
gtUiebeB,  wenn  ihn  Miae  «lieiiialig«ii  Kammdea  nioht  aoskaadtcbaftit 
aad  bediiagt  hifttea.  <  (Anm.  d.  Ueben.) 
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gab  er  sich  als  in  Boston  promovirter  Dr.  med.  ans,  behandelte 
die  Choierakranken  in  Abwesenheit  des  Gefängnissaixtefi,  bia 
dieser  zu  seinem  Verdrass  erkannte,  dass  seine  NameoBanter- 
schrift  unter  den  Reoepten  sprechend  ähnlich  naohgemaoht  war. 
Qleidhwohl  beging  er  die  UDToraiohtigkeit,  Tom  G^fkngni» 
aoB  fleine  QeUaVto  anfzufordam,  gewisse  ihn  kompiomittireiid» 
Pkpiere  zu  beaeitigen. 

Noch  viele  andere  Beispiele  Hessen  sieh  fflr  die  Fin- 
digkeit und  Sohlanheit  der  Yerbreeher  anfilbien;  bei  fiut 
allen  jedoch  findet  sich  ein  Mangel  an  Vorsieht»  iigend  ein 
Umstand,  den  sie  bei  ihren  schlanesten  Kombinationen  fibeiv 
sehen  nnd  der  sie  ins  Verderben  fahrt  Die  teuflischen  Plane 
Mnes  Desrnäs,  Thomas,  Palmer,  Faella,  Fe.ltser» 
Troppmann  mnssten  cur  Bntdecknng  der Schandthaten  fbhren, 
da  irgend  einer  der  Üeberlebenden  sieh  fand,  anf  den  sie  nicht 
geieehnet  hatten. 

Ans  allem  eigtebt  neh,  dass  auch  die  begabteren  unter 
den  Verbrechern  mehr  Schlauheit  und  Esprit,  als  wirklichen 
Geist  besitzen,  dass  ihre  geistige  Schwungkraft  etwas  Unstätes, 
Lvlckenhiiftes  hat  und  mehr  blitzartig  als  nachhaltig  wirkt, 
worauf  der  dauernde  Erfolg  aller  TliuUgkcit  IhthIiL 

14.  Verbrecher  unter  Gelehrten  und  ivunstlern.  — • 
Obgleich  das  Genie  wie  das  Verbrechen  auf  einer  Art  an- 
geborener Anlage  des  Nervensystems  beruht  (vgl.  Lombroso: 
Gmio  e  foUia),  so  sind  Verbrechen  in  der  Gelehrtenwelt 
doch  eine  sehr  seltene  Erscheinung,  und  wo  sie  vorkommen, 
nicht  immer  sicher  beglaubigt.  Zwar  führt  man  Baco, 
Sallust  und  Seneca  an,  die  sich  der  Unterschlagung  schiildicr 
gemacht  haben  sollen^  der  sichere  Beweis  dafür  ist  indes 
nichtgeführt  worden.  Dagegen  sind  Cremani,  ein  bedentonder 
Strafrechtsiehrer,  nnd  Demme,  ein  vorzüglicher  Chirurg, 
jener  als  Fälscher,  dieser  als  Dieb  und  Giftmischer,  berüchtigt 
A.ber  kein  Mathematiker,  kein  Natnrfoisoher,  wenigstens  nnter 
den  hervorragenden,  hat  sich  meines  Wissens  eines  gemeinen 
•  Verbrechens  schuldig  gemacht.  Nur  von  Cesalpini  weiss 
man,  dass  er  des  Adels  verlustig  ging,  nicht  aber  um  welches 
Vergehens  willen;  auch  bei  ATicenna  nicht»  der  epileptiBohr 
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im  Alter  anasohveilbnd  und  Opiomener  wer,  —  woher  dai 
Wort  Btammt,  dass  weder  die  Philosophie  das  Leben  ehrhar 
zu  gestalten,  noch  die  Medicin  die  Gesundheit  zu  erhuUeu 
vermag  (Pouchet:  L  /iisf.  d.  scinicrs  nafur.  ete.  1870). 

Auch  die  Statistik  spricht  für  die  Seltenheit  von  Ver- 
brechen im  Gelehrtenstande,  In  Oesterreich  beliefeu  sich 
nach  Mkssedaglia  die  Vergehen  in  diesem  Siaude  während 
14  Jahre  auf  0,83  bis  0,71  "/o.  lionibardei  auf  1,25  bis 

1,50  %  (hier  sind  indes  wahrscheinlich  politische  Verbrechen 
mit  eingerechnet). 

Weoifrer  L'ünsti?  sind  die  Ergebnisse  bei  Dichtern, 
Litteraten  und  Ixutistlern.  Bei  ihnen  treten  die  Leidea« 
Schäften,  die  Lei  der  Beschäftigung  mit  der  ernsten  Gelehrten- 
arbeit keine  Rolle  spielen  dürfen,  mehr  in  den  N'ordergrund, 
ja  sie  werden  sogar  zu  einer  der  Bedingungen  des  künstlerischen 
Schaffens,  wogegen  die  strengen  Gesetze  der  Wahrheit  und 
Logik  mehr  zurücktreten.  Bonfadio,  Rousseau»  Aretino, 
Ceresa,  Bronetto  Latini,  Franoo,  f^osoolo  und  vielleieht  auoh 
Lord  Byron  gehören  hierher. 

Des  Verbrechens  des  Frauenmordes  aus  Eifersucht  machte 
sich  der  Schauspieldicbter  Albergati  schuldig  (Masi:  La 
trita  ed  i  imj^  di  Albergati.  1882);  Mareio  wurde  in  Frank- 
reich wegen  Unzucht  Terortheilt;  Oasanoya  beschreibt  sein 
unsüchtigea  und  betrflgeriaohes  Handeln  selbst  in  seinen 
Memoiren.  Villen  [vükm  =  0anner)  entstammte  einer 
ehrbaren  Familie,  fing  mit  kleinen  Diebereien  an,  deren  Eirtrag 
er  auf  Spiel,  Midohen  und  Wein  rerwandte,  beging  einen 
grosseren  Diebstahl  ans  Hanger,  als  seine  Geliebte  ihn  ror 
die  Thfir  setzte,  wie  er  in  seinem  Pieeolo  iestamento  sehreibt 
Lueiani  und  der  Mörder  Lesfrois  (Englfinder)  waren 
beide  berronagende  JoumaUsten,  letzterer  wahfsoheinlioh 
Morphinist. 

Häufiger  als  unter  den  Litteraten  kommen  Verbreehen 
aus  Liebe  und  Gewerbsneid  unter  den  Kttnstlem  vor«  Man 
brauohi  nur  an  Benvenuto  Gellinis  Leben  zu  erinnern,  an 
Andrea  dei  Gastagno,  der  den  Domenioo  Yenenano  Tttr- 
ifttherischer weise  erschlug,  um  der  alleinige  Besitzer  des 
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lieiinmBseB  der  Oelmalerei  zn  bleiben,  an  Tempesta,  der  eeiiie 
Fran  tödtete,  um  em  Kind  zabeizathen;  FilippoLippi.  der 
eine  Novize  entAlbrto,  Herrera,  der  Falaobmllnser,  Andrea 
del  Sario,  der  ein  Scbwindler  war,  Bonamici,  genannt  11 
Tassi,  Benyennto  l'Ortolano,  Oaravaggio,  Lebrnn; 
Lnino»  Oarteis,  Gloqnemin,  die  sämtliob  Todtsoblag  be- 
gingen. 

So  bftnfig  nun  anob  unter  Malern  Verbreober  gefimdeD 

werden,  so  selten  sind  letetere  unter  den  Bildhauern  (ich  weiss 
nur  von  Cellini);  von  Architekten  finde  ich  keinen.  Möglicher- 
weise apiclt  die  lubige  Betrachtung  bei  ihnen  eine  Rolle,  wie 
hei  den  Gelehrten.  Bei  den  Malern  kommen  Verbrechen  wahr- 
scheinlich wegen  ihrer  Vorliebe  für  geistige  Getränke  häufiger 
vor.  Wir  erinnern  uu  Caraccio,  Steen,  Barbatelli,  ge- 
nannt Porietti  (Pichler)  und  Böham,  sowie  an  viele  andere, 
die  da^  iMaler^^ewerbe  mit  dem  des  Gastwirthes  vertanschten. 

In  It  ilitn  kommen  <>  Verbrecher  auf  100  Männer  von 
höherer  Bildung;  iu  Frankreich  6%;  in  Oesterreich  — 3,11, 
in  Bnyem  4      (Oettingen:  Moral- Stuf  ist  ik). 

E.S  i.st  da.<^  einigermassen  erstaun  lieh,  da  diese  Zahlen 
höher  sind,  al.s  die  in  einifreu  anderen  GeseUschaftakreiseu.  In 
Italien  wenigstens  kommt  nur  1  Deliquent  auf  345  Gewerbe- 
treibende, 1  auf  278  Kentiers,  1  auf  419  Bauern  und  I  auf 
428  Beamte. 

Die  Kenntnisse  der  Prostituirten  betreffend,  finden  sieb 
bei  Bjchblot  (FrosUhUian  en  AntfJet,  1867)  einige  nicht  un- 
wichtige Angaben.  Demnach  konnten  von  4470  Prostituirten 
in  Jb^nkreich  1780  ihren  Namen  schreiben  und  nnr  110  hatten 
einen  besseren  Unterriobt  genoesen»  d.  h.  also  4%  resp.  22%. 
In  England  dagegen  kamen  auf  3498  analpbabete  6062,  die 
ziemlich  gut  lesen  und  scbreiben,  855,  die  gut  leeen  und 
flohreiben  konnten,  nnd  22,  die  eine  böbere  Bildung  genoaeen 
batten,     b.  also  57,8.  0,58  nnd  0,03 


^  Bin  Untertdiied,  der,  abgesehen  Ton  anderen  BinflüMen,  nur 
etwa  bewdien  wfirde,  d«n  der  besiere  Seknluntimdkt  von  dw  WtU 
einer  Terworfeuen  fierafiart  niohl  abbSlt 
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15.  Die  Intelligenz  der  Irren  mit  der  der  Verbrechcr- 
klasse  verglichen,  zeigt  zunüchst  darin  einen  Unterscbied,  dass 
Trägheit  bei  Jenen  weit  seltener  auftritt,  als  bei  dieser. 
Während  Bettler  die  Mehrzal  in  den  Gefängnissen  bilden, 
sind  sie  in  Irrenanstalten  selten  {GursLATN:  Lerons  orales.  II.), 
tmd  wiihrend  Irro  dtt  ftnc  nur  zu  lebhafte,  nllrrrlings  nutzlose 
Thätigkeit  entwickeln,  ist  das,  was  die  Verbrecher  leisten, 
nur  auf  ihren  eigenen  immittel baren  Nutzen  abgesehen  und 
zwar  meist  im  bösen  Sinne.  Endlich  ist  die  Logik  bei  den 
letzteren  sehr  schwach  bestellt,  bei  den  Monomanen  dagegen 
nur  zu  scharf.  Gelehrte,  wie  gesagt,  finden  sich  nur  selten 
onter  den  Verbrechern,  verfallen  dagegen  häufig  in  Irrsinn. 

Maler  verfallen,  wio  e.s  soheint,  öfter  in  Verbrechen  als 
in  Irrsinn;  grosse  Musiker  hingegen  werden  öfter  iiTp  z.  B. 
BeethoTen,  Gonnod,  Doniseiii,  Sohumann,  Mosart«^ 
HonBBean. 


iSeuntes  K.apitel. 

fiaiinertpracbe.* 

1.  —  Eine  der  Haupteigenthümlichkeiten  des  in  Gesell- 
schaft lebenden  Verbrechers  von  Profession  ist  der  Gebrauch 
einer  ihm  nur  eigenen  Spiaohe,  die  zwar  den  granimatischea 
Typus  und  die  Syntax  der  gewöhnlichen  Spiaohe  beibehftlty 
jedoch  der  Bedeutung  der  Worte  nach  eine  gans  andere  isfc. 

'  Trotzdem  achrieb  Mosam  noch  auf  dem  Sterbebette  aein 

Requiem  in. 

•  Ascuu:  Ütvidi  critici  mi  gerghi.  1Ö61.  —  Biokoklu:  Stttdi  sutla 
Imgm  furbetca.  IM» — lCoiaAv-C^Ri«roFHi :  Le  monde  de»  eoquins.  1870.  — 
Poxt:  Zigemier,  iUle  1844.  —  ATi^LALLncAMr:  Dcu  daOKkt  €hiimirüi»m. 
Leif^,  BrodduMW.  1868—1868.  4  Tlwile. — CTkiBui :  IHejSditehm  Gamtr 
6i  DmltäHand.  Berlin  1841.)  —  Hayok:  JTole  sul  gergo  franeeae  ia 
Arrh-  dt  Psich.  IV.  F.  4.  —  Lobedan-Larchey:  Supplcmcnl  au  dkiionnaire 
d'ca-got.  Paris.  1882.  —  hkCXHBkQV%  \  Vhomine  cHminel  rompare  ä  l' komme 
primitif.  Lyon  1833.  —  Stak,  dk  l'Aulmatb:  Verba  eroticOf  add.  k 
Babela».  1820. 
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Diese  XJmwandlaDg  geht  auf  Teisehiedene  Weise  vor  ndh« 
Am  meisten  verbleitet  imd  am  merkvfiidigstea  ist  die  Art» 
welche  die  Gaimeispnehe  den  Uispraehen  äluUoli  maohi  und 
darin  besteht,  die  Gegenstftnde  naeh  ihren  Eigenschaften  sa 
benennen,  a.  B.  Springer  für  Ziege,  Schallet  für  Sänger, 
der  Hagere,  der  Gransame,  der  Sichere  für  Tod. 

Auch  den  Philosophen  reist  es,  in  die  geheimen  Seelen- 
Torgttnge  dieser  UnglückUehen  einxndringen,  indem  sie  uns 
8.  B.  zeigen,  welche  Vorstellungen  sie  sich  Ton  der  Jnstis, 
vom  Leben,  von  der  Seele  nnd  von  der  Horal  machen.  Sie 
nennen  z.  B.  die  Seele  die  Falsche,  die  Scham  die  Rothe 
oder  die  Bhiti<^e,  don  Körper  die  Decke,  die  Stunde  die 
Eilige,  den  Mund  Spion,  die  Strassen laterne  die  Uuheciueme, 
den  Advokaten  den  A\'a.iclier  (als  Denjenigen,  der  ihre  Schuld 
abzuwaschen  hat)  und  in  'JVirin  Schwätzer,  die  Börse  die 
Heilige,  das  Blut  Traubensaft,  das  Gefangniss  Kloake, 
das  Pfand  Gevatter,  äm  Almüseu  Scliurk*',  die  Predigt 
Langeweile,  die  Schwester  Thoure,  das  Knie  den  Devoten, 
die  Kanone  Brutale,  den  Maler  Schöpf«^r. 

Im  Lombardiscben  sagen  sie  für  Getangeneusuppe  die 
Elende,  für  Pfeife  die  Wohlschmeckende,  für  Geliebte 
die  Lüsterne,  für  ,lahr  das  Lauge,  für  Blumen  t]uge  1 ,  für 
Garten  der  Duftende,  für  Licht  Controlleur,  für  Penis  der 
Gefährliche,  weil  er  zur  Verhaftung  wegen  Krankheit  ver- 
anlassen könnCf  für  Schneider  Stepper« 

Bisweilen  besteht  die  Umbildung  in  einem  Vorgänge,  den 
man  „verkehrte  Aehnlichkeit^  nennen  könnte,  z.  B.  heisst  es 
Witz  für  Salz,  Ehemann  für  Bock,  Verleumder  für 
Pöckelzunge,  infolge  des  Witzes,  welchen  die  Verbrecher 
besitzen,  die  überhaupt  reicher  an  Esprit  als  an  Gemüth  sind. 

Schwerer  zu  erklären,  man  besitze  denn  Aseolis  Findig- 
keit, ist  diejenige  Sdidpfimg  des  C4annerlateins,  wo  an  der  Meta* 
pher  eine  phonetische  ümstellnng  hinzutritt,  wie  bei  Prophet 
für  Tasche  oder  Keller,  in  Anspielung  auf  profondo  (Tiefe); 
Philosoph  für  schlechte  Schuhe,  in  Anspielung  auf  den 
Gleichklang  yon  sarant  und  savate  (Ghlehrtar  in  Holasohnh), 
▼ielleicht  auch  zugleich  auf  die  Armnth,   die  getadesa 
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Philosophie  gonannt  wizd.  So  gohntnohen  sie  in  Ponna 
oatanas  (Knsstsr)  filr  Tabek,  ramengo  (ramo?)  ftir  Enittel. 

Bin  anderes  Beispiel  ist  die  Bedensart  Strang  1er  un 
perroquet«  xmi  der  Bedeutung  ein  Glas  Absinth  trinken 
in  Anspieinng  auf  die  grflne  Fkrbe  dos  Papageis  und  des 
Absinthes  und  zugleich  auf  die  Bewegung,  die  man  beim  Er- 
greifen des  Glases  macht.  Daau  tritt  nooh  die  Anspielung 
auf  das  Solinürungsgefühl,  welches  der  Absinth  auf  seinem 
Wege  durch  den  Schlund  erweckt. 

Die  Dirne  erhält  den  Namen  hutel  du  besoin.  Hötel 
dämm,  weil  Jeder  eintreten  kann,  der  bezahlt,  ferner  als 
Anklang  an  autel,  Altai,  auf  welchem  das  Opfer  gebracht 
wird;  besoin  in  Anspielung  auf  das  b^tilndige  Elend,  in 
welchem  sich  derartige  Frauenzimmer  befinden.  (Mayor.) 

Andere  bl^ weilen  seltsame  und  ingenieuse  Ausdrücke  sind 
folgende:  In  \  *  nedig  neiiii»ii  die  Gauner  den  Telegraphen 
Blitz  und  Lampe,  die  Kanone  lampon,  die  Pistole  lam- 
pino;  den  Dolch  faetapi;  den  Aussatz  premura,  den 
Bauer  rolta  mondo  {Erduradrehor  i ,  den  Blinden  fest, 
in  Anspielung  darauf,  dass  die  Kirchen  an  Festtagen  geschlossen 
sind;  das  Buch  sprechendes  Fagott,  auch  Biblia;  den 
Verwalter  magnatuto;  den  Kammerdiener  cori  sempre 
(Immerfort);  das  Verbrechen  Schatten;  die  Gbms  Jude;  die 
Wurst  Jüdin.  In  Parma  heisat  der  Finger  forciolina 
(Gabelchen),  wovon  in  der  Lombardei  forlin  für  Taschendieb; 
Trichina  für  Arzt;  morsa  (Qebiss)  für  Hunger. 

2.  Geschichtliches.  —  Bisweilen  tragen  die  Aus- 
drücke  des  Rotwelschen  den  Charakter  der  Zeitgesohidite 
und  sind  s.  Th.  und  mit  Beoht  in  die  gewöhnliche  Umgangs- 
spräche  übeigegsngen.  Letsterer  Art  ist  s.  B.  das  fransOflisohe 
Jouilletiser,  den  Thron  umstürzen  (30.  Juli  1880)  und 
das  in  Palermo  gebiftuohliohe  ocohiali  di  Oavurro  (Ostouis 
Brillen)  ftr  Handschellen.  Andere  Wörter  besieben  sieh  auf 
wirkliche  oder  yermeintliehe  Nationalfehler.'  Die  Itsliener 
nennen  den  Trinker  Francese,  den  Faullenzer  Spagnole, 

'  Die  FrancoBen  ueoueu  die  Syphilis  mal  de  2saples,  die  ItaUener 
malo  Cellloo  s.  OsIImo,  die  Deufttehea  Mgen  FirtosMea.  Fa. 
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den  Falschspieler  Greco.  Auch  emzelne  PtoTin^en  werden 
mit  dergleichen  Ehrentiteln  bedacht;  so  sagen  sie  z.  B.  Mnrclo 
fVa  Dieb,  weil  die  Provins  Mnicia  von  Dieben  wimmeln 
soll/  bolognare  für  lügen  nnd  stehlen. 

Viele  AnsdrAeke  beraehen  ach  auf  anUingend  lantende 
Namen  Ton  OerÜicbkeiten  nnd  Peiaonen;  ao  im  FraniflgiBohen 
^aller  h  Niort*^  füi  nter,  leugnen;  „aller  k  Bonen^  fllr  m 
rniner;  «aller  k  If  ontretont*'  for  montier  tont  bei  der  äni- 
lieben  IJnieiBnobnng  der  Proetitmrten;  Bibi  for  Bicdtre  (Irren- 
anstalt) ;  „andere  k Legnago^  tta  Sehlflge  bekommen  Ton  legnot 
das  Hola  (sieb  bolaen,  Dentsoh.  Stadent). 

Wieder  andere  beruhen  anf  SohaUnabhahmnng,  wie  die 
Wortbildung  bei  den  Wilden,  s.  B.  Tap  für  Sehritt,  dentMh 
Tapfen;  Tie  für  Uhr,  Taff  fUr  Pistole,  Buf  (in  Parma)  Air 
SohuMi  Puff  (dentaeh)  für  SeUag,  frana.  fflr  Fall,  Lapa 
ftlr  Eisenbahn,  Flapper  (franz.)  für  oehlagen,  „faire  du 
schpronm'^  Lärm  machen,  „bouhouille'',  Küohe,  vom 
Brodeln  der  Brühe,  in  deutscher  Gaunersprache  Finkel. 

3.  Verdrehunc^  der  Wörter  durch  Abbrechen  hei  der 
ersten  Silbe,  wo  dann  an  Stelle  der  zweiten  nnd  diitU  n  solche 
treten,  die  der  Grundbedeutung  ganz  fremd  sind,  ist  eine 
weitere  Quelle  für  das  Wörterbuch  der  Gauner,  z.  B.  »Iberto 
für  albumen,  Eiweiss,  orf^vre  (Goldschmid)  für  orpheliu.  Weise, 
philantrope  für  filon;  hierher  gehört  ferner  die  Verschmelzung 
zweier  Namen  ndrr  Attribute  miteinander,  wie  in  Martin 
Rouant  für  ( Jmfirirme,  von  Rovean,  Ronen,  Olüziere  der 
Gendarmerie  und  roiio,  Rad,  als  Instrument  des  Henkers. 
Da«?  Personificiren  lebloser  Gegenstände,  wie  es  der  Sprache 
der  Kinder,  der  Wilden  eigenthümlich  ist  und  den  Mythologien 
aller  Völker  und  Zeiten  zu  Grunde  liegt,  ist  auch  den  Gauner- 
sprachen geläutig.  So  Erdmann  (irden)  für  Kochtopf,  Dark- 
man  (engl.)  fOr  Naoht»  dgl.  Bemarde;  (dgl.  Hme.  Bemaid, 

'  Im  Französischen  ist  das  Schimpfwort  sale  Prussien  seit  1870  im 
Munde  der  nicht  gerade  Saubersteu  im  Volke.  Gascon  gehraucbeu  sie 
i3r  Anftohneider,  gaaooiuier  für  gwdiioki  ftabltn.  In  der  deiitiehe& 
OwraenimMdie  hdMt  OutÜBr  Medins  (Spitabtilmihmd)  dM  eheinaltice 
Henogthnn  Sohwabea.  Ik 
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Jiil€8  fta  KMbtgwdhiiT,  dttstsdh:  Taute,  Onkel);  Pdre  noif 
ftr  Flaeehe,  Pdre  frappard  ffir  Hammer,  Martin  fär  Messer. 
Das  Einschieben  von  Silben  in  die  Mitte  eines  Wortes 

scheint  nur  von  den  in  den  baskischen  Pyrenäen  umherziebenden 
Zigeunern  und  in  einigen  Gegenden  Ruaslands,  in  CirkiLSsien 
üblich  zu  sein,  kommt  lodes  auch  im  französischeu  Argot 
(und  im  deutschen  Rotwelsch)  vor,  z.  B.  dorancher  für 
derer;  pitancher  für  pinter  =  picheln.^  Häufiger  ist  der 
Gebrauch,  die  Wörter  Yollständig  nmzndrehen  oder  die  ein* 
zeliien  Laut'»  anders  zu  ordnen;  z.  B.  Malaa  für  Salam  {in 
Fiemont);  lorcefö  für  la  föne,  taplo  (Span)  für  plato, 
Schüssel.  Die  Londoner  Seide risticker  sind  insbesondere  darauf 
eingeübt  (l?t  anch  auf  unseren  deutschen  Gymnasien  und  in 
Töchtersc lullen  ein  sehr  boliebter  Sport  Uebers.) 

Oefter  werden  nur  die  Vokale  verändert,  z.  B.  botoque 
für  boutiqne.  Die  Verlängerung  der  Wörter  durch  Einschieben 
Ton  Silben  n.  dgl.  m.  liegt  eigentlich  weniger  im  Charakter 
der  GaiiBerapiaoheB,  sie  eraohwert  dae  Sprechen  und  verhüllt 
im  Gl^fiohriebenen  dea  8^  nieht,  waa  doch  der  eigentliehe 
Zweck  ist. 

Audi  herrscht  die  Neigung  zu  YeikttnnDgen  weit  mehr 
vor,  wovon  LoRtDAH-LABOBBT  in  seinem  Anhang  siim  Die^ 
Uomtmire  Margot  zahlreiche  Beispiele  aaffUhrt,  u.  a.  oee 
mese  (ietm)  Air  Folizei,  ohand  fdr  marahand,  mae  für 
maeqiiereaa  (eine  Art  Fieeh)  fix  souAeDenr;  tra  fftt  traTeil, 
baeof  Air  baeoffteter  a.  8.  w.  Sogar  guue  Sfttae  werden  «nf 
diese  Weise  snsammengezogen,  a.  B.  dixe  pied  for  dtra  bdte 
eomme  aee  pieda. 

4.  Fremdwörter  sind  eine  leiclie  Quelle  für  die  Ganner, 
ipraoheo.  In  Dentoehlaad  bat  man  sie  dem  Hebrftiflelien  ant- 
leimt,  in  Italien  dem  Bentmben  vnd  FianaOiiiehen,  in  Eng^ 
land  dem  Italieusebeii  and  der  Zigeunersprache  (Sanskrit),  in 
Fmakieioli  dem  Italienisohen.  Aas  letitevem  sind  folgende 
Wörter  iaa  FranaOsisolie  ftbergegungen :  mariol,  farfante- 

"  Im  deutsclien  Kotwelsch  geschieht  daa  nacli  gewisson  Hegeln^ 
üameiitlich  duroh  Einsohieben  von  p  mit  einem  Vokale,  z.  B.  Ipich  für 
Ich;  Frühpüb  für  Früh.    S.  Tbiblb  1.  c. 
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boye  f)tr  Bflttel  auf  den  Galeeren;  frii  für  ▼erlDren;oadeniie, 
oap,  fClr  ttberwaehen;  tabar,  fnoroba  ein  W&ohtemif  bei 
einem  Fbnge.  Dae  Englische  bat  ans  dem,  Itatieiiiseben  er- 
balten:  madsa  fOr  mitten;  beong  oder  bianeo  ftlr  Cteld; 
caterer  fttr  sohleobtes  Qesohttft;  sereeye  filr  Brief  (Aaoo Ii); 
das  Spanische:  parlar  (tkt  aprecben,  forma  je  Air  Eise.  Im 
Italienisoben  finden  sieh  folgende  dentsobe  Witeter:  spilare 
ftr  spielen;  pisio  fttr  Priesier;  faola  ftarbflssUbb;  oonobello 
filr  Enoblanoh;  im  Venetianiaohen  noeb  fira  fiir  Fflbrer;  im 
fransOsisohen  Argot:  Fiseh  für  Fisoh;  bettander  für 
betteln;  stoss  fttr  Stoss,  a.  B.  monter  nn  stoss,  einen  Sehlag 
geben;  seblofer  fHi  soblafen;  stue  ÜBr  ein  gestohlenes Stflok'; 
schness  für  Schnauze.  Ans  dem  Tatarischen  rttbrt  das 
französische  Kara  für  schwär;;  her,  vermuthlich  durch  die 
ZigeuDer  hei  üborirebracht,  von  denen  im  französischen  Argot 
bergö  für  Jahr,  ehouriu  für  .Messer,  im  D^mtsdien  maro 
für  Brot,  ker  für  Herr,  im  Euglischen  gibb  im-  Zunge, 
mooe  für  Mund  gebraucht  werden.  Die  holländisohe 
Ghtunerspraehe  besteht  zu  Dreivierteln,  die  deutsche  zur 
Hälfte  aus  hebräischen,  resp.  j üdisch-deutschen  Woitorn. 
Die  Bezeichnungen  der  Diebeswerkzeui^e  und  der  ^'erbrechen 
sind  fast  sämtlich  jüdisch-deutsch,  ausixenümmen  ist  nur  die 
für  falsches  Würfelspiel:  Baudspieler  (Av^-Lallemant) 
Auch  im  Englischen  finden  sich  Spuren  davon,  2.  B.  cocum 
für  schlau  11m  Deutschen  nennen  sich  die  Gnunor  Koch  ein  er 
oder  Ch essen  nach  dem  Anfangsbuchstaben  von  Chochum); 
femer  sohoful  für  falsches  Q^eld;  ganof  für  Dieb,  wie  in 
'  deutscher  Gknnerspraohe.  In  leisteror  findet  sich  aoch  ein 
ans  drei  verschiedeDsn  Sprachen  sasammeogesetrtss  Wort, 
nftmlich  Amtskehrspiesse  für  Amtmannshaus,  gn—wimarngt^q^tut 
aus  Amt  (Dentsob),  Kehr  für  Herr  (Zigeuner),  Spiesae  Tom 
lateinischen  Hospitium.  —  Kassi b  erbriefe  der  Gleluigenen  imd 
Gole  (Kutsche)  sind  hebräischen  Ursprunges. 

5.  Archaismen.  —  Ausdrücke,  die  in  neueren  Wörter- 
büohem  nicht  mehr  gefunden  werden,  haben  fast  alle  Qanner- 
sprachen  mit  besonderer  Vorliebe  nnd  Hartnidagkeit  fest- 
gehalten. 
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Das  itaUenisolie  Gergo  ist  im  Besitz  folgender  Wörter: 
Arton  ftlr  Brot;  lenza  für  Wasser;  cuba  (Sicilien)  für  Haus; 
strocca  und  criolfa  für  Fleisch;  giauicchio  für  Kälte; 
benna  für  Knei])('  (m  deutscher  Gspr.  Penne  aus  dem  He- 
bräischen); bülda  lui  Landgut;  pivella  für  Mädchen ;  nicolo 
für  nein;  ruffo  für  Feuer,  das  rothe;  zera  für  Hand;  archetto 
für  Flinte;  bietta  für  Beil. 

Die  Fran/.ospii  haben:  ^tre  chand  (vom  Lat.  cautum) 
ftlr  misstrnupii ;  juste  für  Nachbar;  cambriole  (alt-proven- 
mlisch)  iur  Kammer;  suader  für  persuadcr;  reperir  für  re- 
trouver;  hier  für  aller;  braillards  für  cale<^ons;  housette 
für  bot te,  Stiefel,  italienisch  use  =  Hose.  Carreau  (poet. 
für  Blitz)  ist  ein  Diebesschlüssel,  in  Form  von  zwei  über- 
einandergelgten  Z,  wie  etwa  der  Blitz  gezeichnet  wird;  Carle 
für  Geld,  naok  einer  unter  Karl  YIIL  amn  erstell  (und  letxten) 
Mal  geschlagenen  Mflnze. 

Die  Spanier  sagen:  Milanes  für  Pistole  in  Anspielung 
auf  die  alten  Mailftnder  Waffenfabriken  von  Joyösa  für 
Degen  nach  dem  Namen  eines  der  Schwerter  des  Cid  und  Karls 
des  Grossen,  Aubert  für  G^ld. 

Die  engliaohen  Diebe,  sagt  Lathaii,  sind  die  treuesten 
Hilter  alter  angelsKohsisolier  Ansdraoke;  aie  sagen  noeh  hent 
frow  ftr  junges  Msdehen  und  mnnds  &kt  Mnnd.  —  In  der 
dentsohen  Gbnnenpiaehe  findet  sich  das  gothisohe  Hannta 
für  Baner. 

Im  Italieoisehen  giebi  es  noch  ein  altes  Wort»  das  an  die 
Zeit  der  Hieroglyplien  erinnert»  nämlich  Serpent  ftlr  Jahr 
(die  in  den  Schwanz  aioh  beissende  Schlange).  Femer  didel 
yecohiossdies  Satomi  Samstag;  mamma  fbr  (Kntter)  £rde; 
in  Parma  sagt  man  bteviario  für  Brief. 

6.  Wesen  nnd  Cha!rakter  der  Gannerspraehen.  — 
Jenes  Festhalten  an  alterthflmlichen  Ansdrficken  ist  nm  so 
TerwnnderUoher,  wenn  man  bedenkt,  wie  bew^lioh  nnd  yesr- 
Inderlich  die  Sprechweise  der  Gauner  sonst  ist  loh  habe  im 
Laufe  weniger  Jahre  in  Pavia  und  Turin  eine  Menge  "von 
Wörtern  entstehen  und  wieder  verschwinden  gesehen;  z.  B. 
Gra  für  Dieb;  miohino  für  Knabe;  piiu  iui*  Geld;  gaffi 
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filr  KomouaMr;  spiga  ftlr  Weg;  sieo  f&r  Metaar;  gian  für 
Soldat;  piota  für  Enwpe;  senro  fOx  Advokat;  oaviglio  ftlr 
•ina  Summe  yod  100  Fkaiikeo,  gamba  für  1000,  buioa  für 
50;  Tooia  für  Maafenrbiren. 

HerkwflTdig  iat  der  ungemeine  Beioktluim  an  Syno-^ 
nymen  für  gewisse  Diuge,  die  dem  Yerbreoher  beeondsra  nahe 
liegen. 

OoiWHBT  imd  fiieHiNi  &nd«i  17  Ansdrfloke  m  Beaeioh- 
nnng  der  Waeben,  7  filr  Benenirang  der  Tasoben  nnd  9  fflr 

Sodomie. 

Das  frauzöaisclie  Argot  hat  44  Synonyme  für  Trunkenheit, 

20  für  die  Art  des  Trinken«  und  8  für  Wein,  das  sind  also 
72  im  guu/eu,  wahrend  es  nui'  Ii)  lux  W  uäser  imd  36  für 
Geld  hat. 

Die  Verbrecher  brauchen  gute  Augen;  sie  haben  4  Aus- 
drücke dafür  {ardents,  elairs,  mirettes,  qniaq^uets, 
Zwieiiüg)  nnd  6  für  den  Geruch. 

Sie  liebfTi  es,  zur  Bezeichuuug  vun  Kurpertheilen  dm 
Menschen  WurU  i  xu  gebrauchen,  deren  man  für  Thiere  sich 
bedient;  sie  sagen  z.  B.  Leder  für  Haut,  Flügel  für  Axm, 
Schnauze  für  Gesicht,  Schnabel  für  Mund. 

Desgleichen  drücken  sie  sich  meist  in  Verneinungen, 
selten  direkt  aus;  anstatt  Geist  haben  sagen  sie  Laster 
haben,  anstatt  „er  ist  gut  gewachsen'^  „er  ist  nicht  wind- 
schief" (döjet^);  dagegen  bedeutet  bei  ihnen  ,,nicht  schlecht'* 
so  viel  wie  dumm  (Etotv.  wittwitts tu ckss stockdumm)  sein. 
Kurz  sie  ziehen  alles  ins  Niedrige  herab;  so  steht  Zink  (im 
französischen  Argot)  für  Silber,  Geld,  im  italienischen  Geigo 
Polenta,  im  Deutooben  Moos  oder  Kies,  beides  ttbrigans 
bebräisoh. 

Trots  aUedem,  trotz  der  Zwanglosigkeit  und  trotz  der 
Zuflüsse  von  allen  Seiten  bleiben  die  GannetspiaobeD  doch  aim. 
Wie  könnte  das  auoh  andern  sein,  da  die  Leute,  die  sie  ge- 
bfaudhen,  einen  sshr  besebiflnkian  Gesiobtskreis,  wenig  Ver- 
stand nnd  nur  wenige  unter  ihnen  Wits  beben. 

Die  Worte,  welohe  die  Lenne  dss  Zufalles,  ein  TorUber* 
gehendes  Eieigniss,  ein  flttebtigsr  Bin&ll  auwebt,  geben  mit 
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dem  TagB,  d«r  it«  gesoihafieii,  avbh  wieder  dahio,  ielten  daw 
ae  ]]ue  Brfipdftr  oder  gar  eine  Genention  überleben. 

AUerdingB  bleibt  ein  Stamm  flbrig,  dem  man  einem  ur- 
alten Baun  Teigleioben  mOdbte,  der  jäbilibh  eine  Fülle  von 
Bllitem  treibt,  die  eben  eo  laioh  abfielen,  wie  aie  entstanden 
•md.  Wenn  nun,  wie  dieie  aneb,  die  leiobt  Yergftngliobea 
Werter  am  Stamme  der  Gannerspraohe  abiterben»  eo  baben  sie 
W18  doeb  über  die  treibenden  Krttfte  belehrt,  aas  denm  eia 
aieh  beraiubilden,  und  diese  folgen  eo  niemliah  in  aUen  Lindem 
denielben  Goeetien. 

7.  Verbreitung.  —  Eine  der  merkwürdigsten  IkBchei- 
nimgen  der  Gaanersprache  ist  ihre  weite  Verbreitung.  Während 
jeder  Himmelsstrich  Italiens  seinen  eigenen  Dialekt  hat  und 
während  es  einem  Calabreseu  unmöglich  ist,  einen  Lombarden 
zu  verstehen,  haben  die  Diebe  aus  Calabrien  dasselbe  Wörter« 
büch  wie  die  der  Lombardei.  Hier  wie  dort  heisst  Wein 
chiaro,  Brot  arton,  Tasche  berta,  Feigen  taschi,  Hemd 
liina,  Wa.'iser  lenza.  Fleisch  crea,  und  in  Mai-seiile  spricht 
man  dasselbe  Argot  wie  in  Paris. 

Diese  ^riiatsache  ist  für  Italien,  besonders  für  das  Italien 
von  vor  wenigen  Jahren ,  merkwürdig,  wo  die  politischen 
Schranken  und  die  unzähligen  Zollsperren  den  Gauneni  hätten 
im  Wege  sein  müssen;  aber  das  hat  sie  gar  nioht  genirt. 

Noch  auffälliger  aber  ist  es,  wie  leicht  sie  sich  auch  in 
fremden  Landern  einander  auffinden  and  miteinender  Ter« 
ständigen. 

Da  manche  Dinge  in  den  yerschiedenen  Sprachen  mit 
gleieb-  oder  ähnlich  lautenden  Wörtern  bezeichnet  werden  -— 
wie  z.  B.  Tick  italieniaoh  und  dentaeb  für  Uhr,  blanker, 
bianchina  für  Schnee  und  Wein  —  so  geht  Borrow  eogar 
ee  weit,  den  Gaunereprachen  einen  gemeinsamen  Ursprung  an- 
mannen.  Daa  ist  nun  nidit  der  FalL  Die  A^mliobkeit  in 
den  AusdrOeken  rfibrt  viehnebr  von  der  der  Vorstellungen  und 
Stnnesweise  ber.  Daraus  erklflrt  es  sieb,  wenn  die  Spraobe 
der  Tuarega  in  Indien  mit  derjenigen  unserer  Gkiuuer  Aebnlicb- 
keiten  anpreist,  obwohl  awisoben  Denen,  die  sie  spreoben,  nie 
eme  Verbindung  staMgefunden  bat.  Dass  yiele  AusdrOeke  von 
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«inem  Lande  in  das  andere  impoitiit  worden  sind,  rfihit  fieU 
lieh  von  der  den  Yerbreidiem  nattlrUohen,  oft  aller  euch  anf- 
genötiiigten  nnstäten  Lebensveiae  her.  Man  denke  nnr  an 
die  —  frlllier  aUeidinga  weit  mehr  ale  gegenwirtig  —  flbliehe 
Strafe  der  LandemrweianDgt  aber  anch  an  das  BedttrIniBa,  sieh 
der  Strafe  dnreh  FInoht  nnd  Anawandemng  an  entaiehen.  In 
leietarer  Weise  ist  das  dentsobe  Stromer*  fät  Landstreicher 
entstanden. 

8.  Entstehnngsweise  der  G-annerspraobe.  —  Die 
Nothwendigkeit,  im  Yerkebr  mit  den  Genossen  die  Gedanken 

der  Verbrecher  vor  der  flbrigen  Welt  hinter  traverstfindUcben 
Ausdrücken  zu  verstecken,  ist  gewiss  eine  der  Haupt  Ursachen 
zur  Bildung  der  Gaunersprache  ffewesen.  Unstreitig  liegt  ihr 
noch  etwiis  mikIojcs  zu  Grunde,  und  zsvar  dasselbe  natürliche 
Gesetz,  nach  welchem  Sprachen  und  Dialekte  überhaupt  unter 
dem  Einfluss  von  örtlichen,  von  klimatischen,  von  Verkehrs- 
verhältnissen und  von  Gewohnheiten  sioh  gebildet  haben  und 
noch  bilden. 

Die  Gaunerypraehü  ist  keine  ausiialjiiis\\  *  ise  auftretende  Er- 
scheinung, sondern  beruht  auf  demselben  Grunde,  aus  welchem  in 
engeren,  ja  selbst  in  Familienkreisen  eine  der  jeweiligen  An- 
schauung der  Dinge  entsprot  hende  Ausdrucksweise  sich  heraus- 
bildet. So  finden  wir  fast  m  allen  Ständen  und  Gewerben  spe- 
cielle  und  technische  Auadrücke,  die  den  anderen  Kreisen  mehr 
oder  minder  fremd  und  anverständlich  sind.  Jeder  Kreis  hat 
infolge  seiner  Beschäftigung  eigenthümliche  Ideenassociationen. 
Wenn  ein  Arzt  die  Liebe  eine  Herzkrankheit  nennt,  wenn 
ein  Apotheker  davon  sprioht»  seine  Liebe  sei  auf  40^  ge* 
stiegen,  so  sind  das  Ideen,  auf  welche  andere  Gewerbe  nieht 
leicht  verfallen. 

Anf  derartigen  Grundlagen  beruht  nicht  nur  die  Ghtoner* 
spräche,  sondern  anch  die  ihr  in  manober  Benehnng  nnhe- 

'  Stromer  wurden  ursprünglich  die  nns  dem  Rheinland  nach 
Holland  tfui  httuden  und  auf  dortigen  tichülen  ArHeit  suchenden  und 
findenden  liauuor  genannt.  Strom  —  im  jüdisch  deutschen  Godel  — 
majim  »  gioMes  Waner  benaimt,  ist  vomigawwte  dar  Bheia. 

(Anm.  d«  üebon.) 
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stellende  Synuche  der  Prostituirten,  der  Keiluer,  der  Matrosen 
und  sogar  der  Studenten. 

9.  Stände  nnd  Gewerbe.  —  Wie  bei  den  Studenten 
der  Corpfigei^t,  so  ist  auch  bei  anderen  StSnden  das  Gefühl, 
durch  ptwas  Besonderes,  womöglich  C4eheiiiini.-svollf"?  sich  aus- 
zuzeichnen —  man  denke  an  die  frühei'-n  H  :iiiil\verker- 
innuDgen  —  Grund  zu  dem  Festhalten  an  euü  r  eigenlhüm- 
licben  Sprechweise,  T^m  wieviel  mehr  bei  Leuten,  die  wirk- 
lich Veranlassung  genug  haben,  ihr  Gewerbe  mit  einem  ge- 
heimnissvollen Schleier  zu  umgeben,  wie  die  Diebe  und 
Diebesgenossen  u.  A.  m.,  die  ein  unstätes  Wanderleben  führen, 
oder,  nur  auf  ihresgleichen  beschränkt,  in  GeftognisBeu  oder 
sonstwo  zusammenzuleben  geannmgeiL  sind. 

Ich  selbst  fand  In  einem  engen  Thale  Schornsteinfeger» 
Weinbauer,  Kalkarbeiter  und  Bediente,  die  jeder  eine  eigene 
Sprache  redeten;  daneben  Bassen  Maurer  und  Kohlenbrenner, 
die  wieder  etwas  spracht,  was  der  Sprache  der  lUuber  sehr 
ähnlich  klang.  At^Lallbhaht  (1.  c.  HI.  35)  erwähnt  als 
besondere  Sprechweisen,  ohne  die  ei&:entliohen  Gaunersprachen, 
die  der  Stadenten,  Kellner  (Tief  üngs),  der  Droeehkenkutsoher, 
dsr  SohüFer  nnd  Jfiger.^  —  Es  ist  also  selv  natltrlieh,  dass 
Diejenigen,   die  von  den  anderen  GeseUsehaftsUassen  in 

'  Als  eigentliche  Qaonenprache  mit  ihren  Abartpeu  beseichnet 

Ari-LALLEMAST: 

1.  daa  Kochemer-  oder  Chesfl-Loschen,  auch  Jenitoh-Kol  ge< 
nsant^  die  Spraohe  der  WiMenden; 

2.  die  Seher er-Sptadie,  Tom  dgeonerisohen  Ttohorr,  für  Dieb; 

3.  die  Platten-  oder  nchlerspfMhe,  im  Tovigen  Jihrhnndert  unter 

Balth.  Krummfinger  üblich; 

4.  die  Fallraachcr spracht',  die  der  Falschspieler  und  KundBchai'ter; 

5.  die  Tamm  er  spräche,  d.  h.  die  Spraclie  der  Unreinen  (von  tamah, 
unrein},  Schioder  und  Freuden tuädcheo; 

die  Aglersimdie,  d.  b.  die  der  lUirievte; 

7.  die  Fitel-  odarWietenertprMlMS  d.li.  die  der  Rowdy  in  London, 
der  Gonapeur  in  Paris,  der  Freier  in  Wien  , 

8.  die  Tieflingsspraohe,  die  der  Kellner  in  Spelunken 

Woher  das  Wort  Kauder  (Welsch)  stammt,  ist  zweifelhaft;  man 
kalt  68  für  gleichbedeutend  mit  Werch,  Flaohsabfall,  der  zu  Polstern 
(Culcitra)  gebraucht  wird. 
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Sitte  und  Gewobalieiton  so  venokiedMi  iiad,  dia  m  viale  sa 
tftnaolieD  und  ga  faiehfon  lutben,  -~  wik  euw  bflioiideraii 
Sproehweiae  befleUsigen,  um  ihre  Gedanken  aoBiudrttflkeii  oder 
sa  TerbüUen. 

Dm  Bnitetttton  Ittr  die  OaimerspraolM  ibd,  w«b  niolit 
veigeBsen  werden  darf,  immer  difioelben  Hiiialpmikie,  die  Ziudii» 
bäoser,  Bordelle  und  PenaeD,  in  weleben  die  Gauner  noh 

immer  und  immer  wiedm^nden  und  sich  tmterelimnder  ▼•r- 

ständigen.  Ohne  diese  Sprache  würden  diese»  mit  dem  ihnen 
eigenthümlicheu  Bedürfnis^  nach  turaultuarißchem  Auftretan, 
sehr  bald  der  Polizei  und  den  elirliciiea  l^euten  sicL  verrathen. 

10.  Lauue.  —  Zudem  machen  ihre  leicht  erregbaren 
Sinne  während  der  Feier  von  Orgien  sie  sehr  geneigt,  iigeDd 
eine  seltsame  Redensart  aufzufangen  und  ihrem  Wortschatz 
einzuverleiben.  Wie  die  Liebhaber  alter  buiocker  Ausdrücke 
solche  in  den  Büchern  eine«  SchrilLst ellers  womuglicli  aus  dem 
14.  Jahrhundert  aufstöbern,  "^o  lux.  i  iieu  die  (jauner  nach  den 
Worten  irgend  eines  verlauteuen  »Siudenten  (der  Fall  ist  im 
Quartier  latin  von  Paris  nicht  selten),  und  lassen  es  als  guten 
P'uud  die  Kunde  uiacbeu.  —  Es  treibt  sie  ihr  JSiun  für  Epi- 
gramm und  Ironie  dazu,  der  sich  an  solchem  Funde  ergötzt, 
falls  derselbe  nur  seltiam  klingt,  obscön  ist  und  daa  Obr  mit 
grobem  Witze  kitzelt,  worin  Sobwaobsinnige  und  Nairen  gleieb 
Btark  sind. 

Das  beste  derartige  Beispiel  hat  uns  Clbment  gelielerfc 
(s.  S.  421).  Man  sage  nicht,  dass  wir  auf  diese  Dinge  zu  viel 
Gewicht  legen.  Wir  sehen  dann  aber  einen  der  anf&dlendsten 
Zflge  im  Bilder  dieser  Geister,  —  wir  finden  darin  eine  Be- 
stätigung des  spriobw^irtliob  gewordenen  Misatianens  gegen  die 
Witzbolde,  von  denen  es  beiist,  am  Laoben  erkennt  man  den 
Narren. 

Die  Yonra^esobiokften  Beispiele  von  Lantf  enebiebnngenL 
beben  den  Hang  an  Ironie  nnd  grobem  Witieln  geiseigt.  Inden 
äussert  siob  die  Ironie  auob  noob  in  anderer  Weite  als  in 
Wortapielen  nnd  Assonanaen. 

Die  Geneigtbeit,  von  allen  Dingen  die  lAeberliobe  Seite 
bemnssnsnoben,  ist  die  Folge  einer  gleiobaeitig  beitemi  nnd 
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Utamii  Laune»  wie  wir  sie  bei  den  trtgen  und  TagabondiiendeD 
Iieuten  (Stromern),  d.  L  bei  derjenigen  Kiaase  finden,  ane  welcber 
10  sablraiobe  Taugeniohtse  benroigeben  und  die  reobt  eigentlieb 
die  Hoehflobnle  fOt  das  Gannerlatein  ist  Im  folgenden 
ftbran  wir  einige  solober  ironisoben  Wendungen  ao,  die 
niflbt  den  Wortanklaog,  sondern  den  Gedankengang  in  der 
Ideenverbindung  zum  AoAgang  hat.  Die  Ironie  ist  vor- 
herrschend in  den  Redensarten:  churmer  les  puces  für  so 
betranken  sein,  dasa  sogar  die  Flöhe  es  sind;  avaler  le  luron 
iui-  koniDiunicLreü ;  marcher  dans  les  Süuliers  d'uu  mort 
fär  geerbt  haben;  badigeonner  la  femme  au  puits  für 
lügen  (schmiDken). 

Zu  dieser  Kategorie  g-ehören  gewissormaassen  auch  die 
Ausdrücke,  die  das  Gegf^ntlieil  bedeuten.  Tn  anderen  findet 
man  zwar  keiue  irumäciie  Anspielung,  sondern  nui'  das  Re- 
gt rehen,  sich  anders  als  die  tibrig'en  Menschen  auszudrücken, 
vielieubt.  weil  es  so  die  Mode  mit  sich  bringt,  TieUeickt  nur 
ans  Caprice. 

Deguiser  —  sonst  verbergen;  im  Argot  für  bezeichnen, 
zinken;  avoir  üi  la  manque —  für  nichts  haben;  bonir  — 
für  sprechen  und  für  sehweigen ;  minee-— für  nichts  —  drtteki 
aaoh  das  Gegentheil  ans,  s*  B.  minoe  de  comfort  für  quel 
eomfort;  rien«Alr  etwas,  sebr,  a.  B.  il  est  rien  chaad» 
es  ist  beiss;  miel  (il  esi;)  Air  angenehm,  öfter  aber  für  nn- 
angSBebm;  panmer  für  nehmen  nnd  auch  für  verlieren;  su- 
blima  ftr  hud,  Trunkenbold;  se  sublimer  lllr  aosehanden 
werden. 

Daran  reihen  sich  die  eupbemistiseben  AusdrOeke,  wie 
bei  den  Grieobea  die  Eumeniden,  die  Wohlwollenden  fbr 
Furian,  Pontus  Eusinus,  daa  gaatliobe  Heer,  anstatt  des 
uDgaatKehen  Axinus  gesagt  wird;  Apaiser  (von  Laoenaire 
«iteden)  für  assassiner;  appuyer  für  zartes  VerbältniM 
haben;  avaler  aa  fourehette  für  steiben;  anob  oalanoher, 
▼oa  ealer  mban;  Sponsor  la  veuve  für  guillotiniTt  werden 
(TeuYe  —  weil  sie  ihren  Mann  Terliert  und  umbringt);  passer 
A  la  lunatte  für  gnilloünirt  werden  (paletdt  &at  Saig); 
mettra  &  l'ombre  oder  sonner  für  todten  durch  Auf- 
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sohlageD  d«6  Kopfes  auf  das  PflsBiw;  boire  dans  la  grande 
taBse  fitlr  aicli  ertiSsken;  figurant  h  la  morgne  Selbst- 
mörder; manger  du  plomb  ezeehoasen  werden,  lebaia  für 
Leiebnam,  rebuieer  iBr  ansflioken,  Arg.  tOdien;  adcboir, 

Trockenplatz  für  Friedhof;  garde-manger  fClr  Water-eloeet ; 
tuppe  Brandmarke  auf  die  Schulter,  in  Anspielung  auf  das 
Kinderspiel  la  tnpe,  bei  welchem  man  den  Verfolgten  auf 

die  Schulter  tippt. 

Manche  dieser  Wörter  mögen  wohl  aus  dem  Bedüriniss 
nach  Unterhaltung  während  der  erzwungenen  Müsse  der  Ge- 
fangenschaft, ähnlich  wie  zahlreiche  Fälle  von  Tättowinmgen, 
entstanden  sein. 

11.  Der  Verkehr,  die  zufällige  oder  nnfroiwillige  Be- 
rOhrunj^  mit  dem  bresindel  alier  Völkerstiiunne  eritlart  das 
Eindringen  der  verschiedensten  Sprachidiome  m  die  Sprache 
der  Gnnner.  nuti  entlieh  die  des  jüdisch  -  deutschen  in  das 
Deuiäche,  sogenanote  Rotwelsch  —  ebenso  wie  die  trotz  der 
Terschiedenen  Dialekte  ungebrochene  £inheit  des  italienisohen 
Grergo. 

12.  Traditionelles.  —  Der  Einfluss  von  Uebertragung 
ans  firtlberen  Jahrhunderten  erhellt  ans  Ansd rücken  wie  arton, 
lenza,  desgleichen  erkennt  man  das  YermllobtniaB  yergangener 
Zeiten  in  den  Erinnerungen  an  fast  vergessene  geschichtliche 
Eveigniflse  und  sociale  Zustände,  s.B.  in  folgenden  Ausdrücken: 
paSBer  en  lunette  —  faire  un  tron  k  la  lune 
montrer  le  cul  sind  gieiobbedentend  mit  Bankerott  machen. 
Die  Betre£fenden  wurden  ebemals  nftmlich  genöthigt,  öffentlioh 
ibr  Hintertbeil  au  entbiOaeen  und  damit  auf  den  Fuaaboden 
au  aeblagen.  Auf  dem  alten  Harkt  Ton  Florens  war  noob 
▼or  wenigen  Jabien  der  Stein  an  seben,  auf  dem  Bie  nieder^ 
flitwn  mueeten  und  der  im  Volkamunde  pietra  de'  falliti 
oder  dei  bindoli  (Betrfiger)  biesB.  Lunette  und  trou  ft  la 
lune  ist  der  gemeine  Auadruek  für  den  Binteren.  —  In  PariB 
beceiobnet  man  mit  hirondelle  de  gr^re  einen  Gendarmen, 
weil  der  GröTeplata  lauge  Zeit  zu  Bintiebtungen  diente; 
mit  Coup  de  Baguse  Terratb  in  Anapielung  auf  den  yer* 
meintUeben  Verratb  des  Maxaeballa  Marmont»  Heraog  Toa 
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Bag;iifla.  —  Ken  ist  le  grand  Jablo  filr  Sonne;  ymi 
Jablokoff,  dem  Erfinder  der  eisten  elektrisdien  Lampeu 
in  Paris.' 

Das  Jeeflialten  der  Ganner  an  ihren  von  alieidier  ttber> 
lieferten  AmdrCeken,  deren  man  nooh  lient  nemlioh  yiele  im 
Gange  findet,  die  eehon  in  dem  llteeten  Yokabnlar  dea  in  alla 

Sprachen  übersetzten  Liber  vagatorum  TOrgekommen,  ist  nicht 
80  sehr  erstaunlich,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  G-auoer,  trotz 
UmherscLweifeus,  nnt  reichem  ehelichen  und  uiiehelicheu 
Kindersegen  bedacht  waren  und  diese  Kinder  schon  sehr  iruk 
in  die  Geheimnisse  der  Väter  eingeweihi  wurden. 

Aehnlich  verhftit  es  sich  mit  dem  Tättowiren  und  der 
Zeichensprache,  dem  Zinken,  dessen  Ursprung^  in  unvordenk- 
lichf  Zeiten  hinaufreichen  mag.  —  Ave-Lallbmakt  :  Das 
(kutsche  Gaunerthum. 

In  dem  zu  Venedig  1549  gedruckten  Novo  Modo  da 
uitnulcr  ia  iinyua  "crqa  IcomTnen  schon  die  noch  heut  ge- 
bräuchlichen Wörter  ni;iu;gii),  der  Mai,  für  Gott,  perpetua 
flir  Seele,  conoveiio  für  Knoblauch,  cuntare  für  sprechen, 
dragon  für  Doktor  vor;  in  dem  zwischen  1494  und  1499  zu 
Baael  gedruckten  Vocabularius  des  lAber  vagatonm  das 
gothische  Wort  Hauntz  für  Tülpel,  das  zigeunerisehe  Ker 
fär  Herr,  Hornickel  für  Kuh  u.  s.  w. 

13.  Atavistisch,  d.  h.  ähnlich  wie  bei  den  Wilden, 
denen  sie  in  so  vielen  Stücken  gleichen,  ist  die  Ausdrucks- 
weise  der  Gauner  darin,  dass  sie  die  Naturlante  naehhilrlet 
und  abstrakte  Dinge  personificirt  Daher  kommt  es,  dass  ihre 
Sprachen  awar  der  Wurzel  und  der  Endung  nach  TeEaehiedeiDi, 
ihrem  Wesen  naeh  abar  ideoiisoh  sind.  —  Die  Urapraohan 
wimmeln  von  solchen  Naohbildnngen  der  Ifatnrlante  nnd  von 
figfirliohen  Anadrfleken.  Wie  der  Zigeuner  die  finte  Breit- 
Schnabel,  ao  nennt  der  dentsche  Ganner  sie  Breit fnss,  das 
SjndyYantiSfln&nsaBSohreiling,  dasFener  fnnekart, 
das  Wasser  £1  ossär t  n.  a. 

'  Eines  der  ältesten  Beiapielü  derarti(Ter  Wortbilduni?  ist  dss  la- 
teiDische  Talassio  =  Hochzeit.  T.  ist  der  Eigeuuamu  uxuoa  altea 
BSfMfs  sar  ZsH  des  Baabes  der  StUoerinaea. 
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14.  Die  Pfostittttion  bat,  trots  ihrer  sonstigen  Ver- 
waodtsobaft  mit  dem  Gkiunerthimi,  ein  ihr  aUein  eigentliftm- 
lioliea  Kanderweladi  nieht  mehr,  wenigstei»  oioht  melur  in  dem 
Mamiie  wie  es  zu  ViLLOirs  tmd  Babblaib  Zeiten  im  Sehwunge 
war.  Die  Lingua  erotiea  dei  16.  Jahrhonderts  (vgl.  Verba 
erotica  von  Stanil.  de  l'Aülnatb.  1820,  addit.  h  Rabblais) 
war  die  eigentliche  Geheimsprache  der  Pro8tituirten.  Darin 
gab  OS  cu.  300  Ausdrücke  für  Coitus,  400  für  die  Geschlechts- 
theile  und  103  für  die  Prostituirte  (DüFOüR:  IlkUnre  de  la 
Prostitution.  IV.).  In  den  Bordellen  sind  Keste  davon  er- 
halten. 

Auch  die  hohe  Prostitution  von  Pajis  hat  dergleichen. 
Die  Kokotten  nennen  Masch insk off  den  erst*^n  Besucher; 
P6re  Douillard  oder  Rohinskoff  ihr*»n  Beschützer;  Be- 
guinskoff  den  derzeitigen  Liebhaber;  Bon  die  Sittenpolizei 
(agent  de  moeurs);  ßreme  den  ErlanbniBssohein;  Panonohe 
die  Dame,  Pistour  den  Mädchonjäger. 

15.  Wahnsinn.  —  Die  Irren  haben  keine  besondere 
Sprache.  Häufig  jedoch  erfinden  sie  neue  Ausdrücke»  meist 
Wortspiele,  ohne  besondere  Veranlassung  dazu  zu  haben,  wie 
es  soheiat  £e  ist  das  die  Special ität  der  Verrückten.  Ea  ist 
für  einen  Gesonden  allerdings  schwierig,  den  Qedankengang 
eines  Inen,  dessen  innere  und  äussere  Verhallaiflse  man  nioht 
ganz  genau  kennt,  aus  solchen  Wortbildungen  an  enathen. 
Narli^ tobendes  Beispiel  diene  nr  £rläntemng. 

Einem  jungen  Manne,  der  gestört  war,  hatten  seine  Eltern 
einen  Abb^,  Namens  Tardy»  einen  gans  yorattglioben  Hann, 
snm  Braieher  gegeben.  Diesem,  den  er  hasste,  gab  er  eines 
Tages  den  Namen  Yitiatns.  Sehr  spHt  ent  gelang  es,  hinter 
den  Gmnd  daron  au  kommen.  Der  Kranke  hatte  in  einem 
Uteinisohen  Wörterbnohe  das  Wort  ritiatus  mit  dem  fran- 
sOsiseben  abfttardi  übefselat  gefanden  und  damus  das  Wort^ 
spiel  ä  bas  Tardy  gebildet. 

Verbrecher  und  Prostitnirte  sind  swar  darum  noeh  nicht 
geisteskrank,  weil  sieh  der  eine  dem  yerbieeben,  die  andete 
der  Aussohweifung  hingiebt;  indes  tragen  sie  doch  etwas  daTOn 
in  sich.   Bs  ist  die  ungezügelte  Mndildungskraft  bei  Jenem, 
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die  fhOriehte  Beizimriceit  fiel  der  Anderen,  die  alles  ftber- 
WQoIienide  Eitelkeit  der  Beiden  —  das  liypertrophisolie 
lob»  wie  Tairb  sagt  — ,  welolie  den  Berflbmngspmikt  bilden. 
Ihre  bildeireiohe,  von  freeben  üebertreibuDgen,  nnzftbligen 
leeren  Witz*  und  Wortspielen  strotaende,  lyrisch  angehauchte 
Sprache,  die  den  nüchternen  Beobachter  anekelt,  spricht  dafür. 
Die  gewöhnlich  als  beschönigend  gebrauchte  Redensart  „zer- 
fahrene Vorstellungen  haben*^,  um  den  Geistoszustand 
ei  UPS  Irren  anzudeuten,  passt  sehr  oft  auf  die  Ausdrucksweise 
des  im  Verbrechen  grau  gewordeneii  Menschen. 


Zehntes  Kapitel. 
Die  Handsciirift  der  Verbreciier. 

Die  deutschen  Gauner  bedienen  sich,  wie  Ave  Lallkment 
in  seiner  Schrift  {Das  deitfffche  Gauncrlhum.  1 858)  angieht,  einer 
A|t  von  ilifi oirlyphen,  die  sie  Zink  nennen. 

Die  nachstehenden  2^ichen  bedeateo: 


Kg.  1.    Flg.  2.  Tig.  8.    Fig  4.       Fig.  Fig.  6. 


1.  Diebetahl;  2.  Fnrebt  tof  Yergiftang;  8.  und  4.  ansgefhbrter 
Btebstabl,  der  Pfeil  bei  1.  seigt  überdies  die  Richtung  an,  in 
welcher  der  Dieb  darongegangen  irt;  5.  ist  das  Bettlerzeichen; 
6.  das  des  Ealschspielers  (mit  Wttrfeln). 

In  England  fand  man  im  Jahre  1849  einen  Atlas  (0 ad* 
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ger  Kap)  fOi  BetÜer,  worin  die  Pläne  fUr  Dörfer  und  Meier- 
liftfe  der  Umgegend  und  nachstehende  Zeichen  als  Weisimgeii 
sich  befimden,  was  man  Ton  den  Bewohnern  der  Hftnaer  nnd 
Orte  zn  erwarten  habe. 

X  Schlecht. 
*     yelir  gute  Leute. 
I    I  Nimm  vor  dem  Huiid  dich  in  acht. 

Geht  dort. 
0    1  Monat  Gef&nguiss  zu  erwurteo. 

In  Ober-Italien  vermochte  ich  bei  sorgfältiger  Durch- 
forschung von  mehr  als  2000  Schriftstucken  nur  3  bei  Dieben 
übliche  Zeichen  aufkuhndeu,  nämlich: 


Fig.  7  Fig.  8. 


Figur  7  ist  das  Zeichen  für  Taschendiebstahl  nnter  Anspielung 
auf  das  Gnuneiwi  rt  Forcolina,  abgekürzt  Forlin,  Gräbel; 
Figur  8  das  Zeichon  des  Dk  Ih  s.  —  Das  dritte  besteht  in  einem 
Dec-en,  den  eine  Öpuaie  uiugiebt,  und  dient  zur  Bezeichnung 
des  Diebstahls. 

In  Neapel  und  JSicilien,  wo  die  Verbrechergesellschaften 
so  tiefe  Wurzel  geschlagen  haben,  fand  ich  eine  grosse  Menge 
derartiger  Hieroglyphen. 

Für  die  Prostituirten  hat  man  das  Bild  eines  Pan- 
toffels oder  einer  Maus,  in  Anspielung  auf  die  grosse  Menge 
derselben  in  den  Kellergeschossen  Neapels.  —  Für  Gift  hat 
man  eine  Schlange,  für  Gefängniss  einen  Kftlig,  für 
Rauher  einen  Gürtel  mit  Dolohi  für  Betrüger  eine 
Spielkarte. 

Eine  aufgehängte  Katse  bedeutet  einen  sicheren  Diebstalil; 
eine  Trikolore  den  Staatsanwalt,  ein  Hufsisen  den  Arzt,  ein 
Glicht  mit  Vollbart  den  Obeiaufiwher»  eine  untere  Hälfte  dea 
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Gesichtes  den  ünteraufeeher,  die  obere  Gesiohtshälfte  den  ge- 
wöhnlichen Würter. 

Ein  Diebstahl  auf  dem  Lande  wird  durch  einp  Wpin- 
traulio  bezeichnet,  ein  glücklieh  ausgeführter  durch  einen 
Stern  oder  eine  Rose,  ein  Diebstahl  im  allgemeinen  durch 
erneu  Schlüssel  wie  ia  Deutflohland,  gewaltsame  Aneignung 
dmch  eine  Faust. 

Ein  Ohr  bedeuted  die  Frage:  „Wieriele  Monate  oder 
Jahre  «tseet  du?'*  Als  Antwort  macht  man  so  viele  kleine 
Kreise  oder  Locken  um  das  Ohr  hemm,  als  es  Monate  sind; 
an  Viereck  mit  einer  Zahl  in  der  Mitte  oder  auch  eine  Mütze 
bezeichnet  die  Zahl  der  Jahre.  Mtttae  bedeutet  in  der 
GkumuBprache  soviel  wie  Jahr. 

Das  Bild  einer  Glocke  bezeichnet  eine  Stadt,  das  einer 
Mausefalle  einen  Bevolver,  ein  kleiner  Stranoh  (bnisaon  = 
boisBon  =  Oetiftnk)  den  Weinhttndler,  ein  Skorpion  den 
Bichterp  ein  Hahn  die  Fteiheili,  No.  5  die  Hand,  100  ein 
Bern,  60  ein  halbes  Bein. 

Bieee  Zeichen  sind  llbrigens  ebenso  wie  das  Argot  in  den 
venehiedenen  Landesihetlen  Terschieden. 

In  Hittelitalien  a«  B.  bedeutet  ein  Auge  Spion,  im  Sttden 
Macht,  und  awar  in  Anspielung  auf  die  Zauberkraft  des 
bflaen  Auges. 

Entweichen  wird  bald  durch  einen  Vogel,  bald  durch 
ein  Pferd,  bald  durch  ein  sich  entladendes  Pistol  aus* 
gedrückt 

Diese  Hierogl3rphen  sind  in  ewiefieu)h6r  Beaiehung  ata- 
vistisch; denn  erstlich  sind  sie  oft  (wie  das  Arton  und  Onba 

des  r4ergo)  dieselben,  die  bei  den  Alten  in  Gebrauch  gewesen, 
und  dann  beruhen  sie  auf  derselben  JXeiguug  wie  bei  den 
Wilden  und  Menschen  im  Urzustände,  ihre  Gedanken  durch 
Bilder  auszudrücken  (ygay^eiv),  die  sich  bei  den  Jüngern  Völkern 
cach  und  nach  in  Buchstaben  verwandelt  haben. 

2.  Die  Handschrift  "wird  zwar,  wie  alles  Alltagliche, 
meist  nicht  für  wichtig  genug  gehalten,  um  aus  ihr  ein  Blenu- 
zeichen  für  den  sittlichen  Gehalt  eines  Menschen  zu  gewinnen. 
Mau  wird  indes,  auch  ohne  Berücksichtigung  der  tiber  diesen 
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Oegenstand  Torhandenen  sahlraiehen  Litteratar^  von  dieeer 
AnsoluniaDg  zturflokkommeD,  wenn  man  bedankt,  dasa  die 
HandbeweguDgen,  der  Gang,  die  Stimme  und  Anfispraohe  oft 
genug  den  Seelenznatand  einea  Ifensohen  Tena&eii,  und  dan 

diese  Erscheinungen  doch  nnr  auf  flüchtig  vorübergehenden 

Muskelbewe<^ungen  berahen,  während  die  Schrift  auf  einer 
Bewegung  beruht,  die  festgebannt  ist  und  Jahriiuiideite  über* 
dauern  kann. 

Freilich  liut  das  Studium  dieses  Gegenstandes  bisher  fast 
nur  der  Befriedigung  einer  fast  kindischen  Neugier  gedient 
und  8n?ar  von  den  bedeutenderen  unter  den  citirten  Fachleuten 
eine  so  womg  ein'^io  Behandlung  erfahren,  dass  der  (rluTibe 
au  diese  Wissenschaft  fast  erstickt  ist,  die  den  lächerlichen 
Anmaassungen  der  Chiromantie  sich  gefällig  erwies  oder  auch 
für  die  Phrenologie  sirh  missbrauclien  Hess.* 

Meine  Studien  der  Handschriften  von  Verbrechern  beruhen 
auf  einer  Anzahl  von  520,  die  mir  durch  die  Güte  der 
Herren  Alfred  Maüry  (des  Directeur  des  Archives  de  France), 
Huom  und  Beltbani  Scalia  zur  Ansicht  vorlagen,  ungerechnet 
derer  von  berüchtigten  Verbreehem,  deren  kindische  Hand- 
sdhnft  unbrauchbar  ist 

leb  glaube  zwei  Gruppen  unterscheiden  zu  dürfen. 

Die  erste  Gruppe  ist  die  der  Mörder,  Wegelagerer  nnd 
BAnber.  Der  grösste  Theil  ihrer  Handschriften  ist  durch  langea 
Anszieben  der  Buchstaben  kenntlich,  weshalb  die  Herren  vom 
Fach  diese  Schriftart  die  schwertförmige  nennen,  d.  i.  die  mehr 
nmde  nnd  sogleicli  ans  der  Yerifingening  der  Buchstaben 
nacih  oben  oder  nnten  yorspringende  Foim.  Bei  Vielen  ist 
der  Querstriob  am  i  krflftiger  oder  lltnger»  eine  Eigenheit  der 
Eüiagalente  nnd  energischer  Menschen ;  bei  einigen  Anderen  bilden 

*  BoTABT:  0rapkolO0ie.  187a  Havsa:  CkirogrwimatmmBia, 
La^piig  1862.  —  Desbakollbh:  Les  mytikru  de  Pimhm,  1873.  — 
Mbohon:  Syst.  de  Graph.  oJ.  ßmc  1880. 

*  Eine  rühmliche  Ausnahme  macht  ein  Artikel  in  der  Bn-ue 
philosophique.  November  —  Ckepieüx:  Tratte  vompi.  de  Gr.  Genf 

—  ScHviMDLAim :  GescMchUf  Theorie  tu  s.  w.  Berlin  1884.  Dritte 
Auflage. 
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die  Grandstnohie  mit  den  Haarstiiohfln  der  Bachstaben  Bpitase 
WinkeL  Bei  Allen  ist  der  NemflnflEug  mit  einer  Menge  von 
Strichen  und  AnbeBken  Tendien,  das«  man  ihn  dadnrcih  yon 
jedem  anderen  nntersoheiden  kann.  Han  vergleiohe  z,  B.  die 
Untexsehrift  von  De  er  nee,  einem  Fftboher  nnd  Giftmiseher» 
mit  der  der  Haider  Franaeeeoni  nnd  Garrier,  die  von 
Vidocq  mit  der  Albertis.  Bei  diesen  wie  bei  den  Namens- 
aOgen  gewisser  Selbsthenrscher,  wie  Galeazao,  Philipp  II., 
Farnese  nnd  Napoleon  I.  erkennt  man  das  hohe  Selbst* 
bewtuBtsein  xmd  die  nngewdhnüohe  Eneigie. 

Bei  Vielen  aeigt  sieh  ans  demselben  Grande  die  Yerlttn- 
geiimg  der  Bodistaben. 

ünter  98  Mdrdem  nnd  Wegelagerern  zeigen  52  dieselbe 
Eigenheit,  die  bei  den  Bftabem  ohne  üntersohied  Torkommt 
Man  vergleiche  damit  anoh  die  Schrift  solcher  Staatsmänner, 
die  durch  besondere  Hörte  sich  ausgezeichnet  haben.  Einige 
maclien  eine  Art  vuu  ilakeu  u.m  Ende  jedes  AVortes.  Typisch 
erscheint  mir  dafür  die  Unterschrift  des  Mörders  von  Wiilleu- 
stein,  des  Obersten  Butt  1er,  obgleich  ihm  das  Schreiben  ofieQ^ 
bar  nicht  80  leicht  von  der  Hand  ging. 

Bei  einer  audtren  Gruppe  von  Mördern,  voran  Lace- 
naire  und  de  (Josimi,  denen  ich  (Minute  aus  der  Geschichte 
der  ersten  franz(isischen  Revolution  anreihe,  wie  Fouquier- 
Tinvilie  und  Chabot,  tritt  die  Schwertform  der  Buchstaben 
nicht  so  deutlich  hervor ;  wohl  aber  am  Schlnss  des  Wortes, 
der  mit  einem  scharfen,  senkrechten  Zuge  endet;  alle  Buch- 
staben stehen  aber  wenig  voneinander  ab,  sind  höckerig  und 
rund.  Oft  und  zwar  bei  3Iarat,  Faella,  Rohespierre, 
Spissani,  Antonino  erscheint  die  Sohrüt  trotz  der  Jugend 
des  Schreibers  zitternd  wie  bei  Greisen,  —  sei  es  infolge 
▼on  Alkoholgenuss,  sei  es  infolge  der  bei  diesen  Menschen 
so  häufigen  Nervosität. 

Unter  90  Mördern  beobachtete  ich  diese  Züge  13  mal, 
7  mal  in  der  ersten  Gruppe  und  6  mal  bei  der  zweiten. 

Von  diesen  90  Indiviinen  liesssn  nnr  36  keine  anffidlige 
Besonderheit  in  ihrer  Schrift  erkennen,  welehe  die  gewöhn- 
liche wer.  —  Boggia  wttrde  za  diesen  Letzteren  zu  zahlen 
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Bern,  wenn  aioli  nioht  eine  gewisae  Energie  in  seinem  t  zeigte, 
ebenso  Leone. 

Die  zweite  Gruppe,  in  welcher  anseohlieeBlich  die  Diebe 

fignriren,  unterscheidet  sicli  anffkllig  Ton  der  vorigen.  Hier 
kommt  keine  Schwertschrift  vor;  alle  Bnchstaben  sind  weich 

und  stehen  «getrennt,  der  Namenszug  hat  nichts  Hervorsprin- 
gendes, auch  nichts  Hioroglyphenilhnliches  an  sich,  sondern 
ähnelt  im  ganzen  der  weiblichen  Schrift  und  ist  äozusagen 
charakterh)s. 

Charakteristisch  für  diese  Gruppe  wiire  aber  der  Namens- 
zug von  Honeyman,  welcher  Letztere  sieben  Nächte  nach- 
einantici  im  Gebäude  der  Ijondoner  Bank  er^cluon  und  jedes- 
mal den  Abdruck  eines  Schlosses  nahm,  las  er  endlich  zur 
Kasse  kam  und  245  000  Dollars  daraus  stahl! 

Zwei  andere  Unterschriften,  die  des  Räubers  Bignami 
und  die  Pavesis,  sind  der  seinen  ähnlich. 

Die  Handschrift  Gartouches,  des  Meisters  im  Diebes- 
handwerk, zeigt  ausser  etwas  Zittern  eine  Art  von  Uakenform 
in  den  Buchstaben,  die  an  die  besondere  Form  seiner  Figur 
erinnert  Dasselbe  findet  man  bei  einem  ansgedienten  Spits- 
bnben  und  bei  verschiedenen  anderen  Dieben. 

Unter  106  Handschriften  von  Dieben  fehlte  diese  Form 
bei  12.  Doch  ist  noch  zu  bemerken,  dass  man  sie  nicht  selten 
hei  Indiyidoen  antrifft,  die  nioht  bloss  Diebe,  sondern  aubh 
Wegelagerer  und  Stupratoien  waren,  wie  bei  0  iboUa,  deasen 
l^amenssng  vom  Wegelagerer  nnr  die  geedhwnngene  Sohweit- 
form  aeigt,  wflhiend  gewöhnliche  Diebe  mitunter  gans  so  wie 
die  Mörder  schreiben. 

Die  Handschriften  von  Sehwindlem,  Falschem  nnd  Stn* 
pratoren  standen  mii  nioht  reiohlieh  genug  zu  Gtebote,  um 
einen  sioheren  Schlnss  daraas  nahen  an  können;  dennoch  aber 
scheint  es  mir,  als  oh  daa  schwertfthnliche  Aussehen  ihrer 
Bnchstaben,  die  dolohförmigen  Schlnssbnchstaben,  der  übertrie- 
bene Schnörkel  des  Namensangea  viele  Aehnlidikeit  mit  der 
Schreibweise  der  Wegelagerer  hfttten. 

Nach  Ansicht  der  Sdiriftveisiändigen  bedienen  sich  die 
Schwindler  einer  sehr  feinen  Schrift»  wofBr  auch  idi  iwei 
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Beispiele  aniuliron  kaau.  Bei  Casanova  findet  sich  jedoch 
nichts  Derartiges.  —  Die  Schrift  der  Frauen,  die  einen  Mord 
tegingen,  ähnelt  stark  der  der  Mörder.  (So  die  der  Tro ca- 
deil o.)  Eine  männliche  Handschrift  findet  sich  auch  s^onst 
hei  ehrlichen  Frauen,  die  mit  einiw'fr  Em  i-U'  begaht  sind.  — 
Die  Ruf  f.  Amata,  wggeu  Mordes  verurlheilt,  wurde  zwar 
lange  Zeit  für  ein  Weib  gehalten,  war  aber  eigentlich  ein 
Hann  (Hypospadiaeus).    Auch  die  Schrift  war  männlich. 

Alle  diese  Angaben  konnte  ich  in  neuetiter  Zeit  experi- 
mentell bestätigen,  indem  ich  nach  Hichets  und  Burots 
Vorgang  {BiUld.  de  la  societe  de  Fsychol.  1886)  einen  jungen 
Menschen  von  untadiigem  Verhalten  hypnotisirte  und  mittelst 
Suggestion  ihn  glauben  liess,  er  sei  ein  Räuber,  wobei  sofort 
•eine  Handschrift  sieh  änderte  und  die  Schriftzüge,  besonders 
das  /|  grob  und  breit  wurden,  wie  wir  es  belBoggia  eehen.^ 
(Ardmio  di  Psichiatr,  VH.  3,  S.  4  und  5.) 

3.  Vergleiehnng  mit  der  Sokrift  der  Irren.  Das 
voAiN  Milgetheiite  gewinnt  erat  an  Werth»  wenn  man  die 
SohriftEÜge  der  Verbredher  mit  denen  der  Irren  ▼eigleiohl 
Der  Untenohied  fiUlt  hanptsttchlioh  bei  den  Wegelagerern  ins 
Auge.  Die  Sohrift  der  Inen,  weon  sie  nicht  Monomane  sind, 
ist  im  gansen  wenig  sicher,  dazu  nnreinlieh,  mit  E[ritMln 
Tenuudert,  nngleidh  in  der  G^rOase  der  Buohstaben.  die  bald 
aebr  groflS,  bald  aebr  klein  sind,  überdies  oft  nnriohtig,  indem 
grosse  Anfangsbnohstaben  an  Stelle  der  kleinen  stehen  nnd 
umgekehrt  Bei  Einigen  findet  man  Punkte  Aber  oder  xwiflohen 
jedem  Buohstaben.  Monomane  und  bsBondeis  alle  Gans- 
oder Halbyerrfickte,  die  ich  Litteraten  nennen  mOohte,  weil 
sie  das  Jahr  über  ganze  Bttnde  voll  zusammenaohmieEen, 
pflegen  ganze  Reihen  von  Wörtern  zu  unterstreichen  oder 
durch  besondere  Schiiii  hervorzuheben,  um  sie  der  Druck- 
schrift ähnlich  zu  machen. 

'  Die  Asnderang  dar  Haadacbrift  je  naoli  Venohiedenhcit  dm 
durok  hypnotiwdie  Soggeitton  ^MnorgamUmui  Cliaralct«rt  einer  und  der- 
■elben  Person  wird  von  dw  Oeeellschaft  für  Graphologie  in  Paris, 

namentlich  durch  Herrn  Varinard  in  der  Sitzung  vom  31  Januar  1887 
bestätigt  (8.  Bernte  de  rHypnotisme.  I.  7.  Bed.  Dr.  £do.  ^bkillom).  Fb. 
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In  dem  GesohieibBel  der  Paralytisoben  und  auch  Tieler 
Hypoolionder  sind  (lie  Anfangabncbstaben  der  Wörter  kaum 
zu  erkennen,  die  Endsilben  unerfindlich,  alle  zusammen 
zitternd  und  unsicher,  voran  häufig'  ein  Gekritzel  formloser 
Zeichen.  Fui  U  uud  T  setzen  die  Paralytischen  meist  L  oder 
lassen  sie  ganz  weg.  Bei  ukut  Mauiakalischen  reiten  die 
Wörter  förmlich  aufeinander  mit  theils  grossen,  theils  kleinen 
Anfangsbuchstaben,  die  8 — 10 mal  hintereinander  sich  wieder- 
holen. Sehr  riele,  Monomane  insbesondere,  schreiben  nicht, 
wie  Ra(iGi'  gezeigt  hat,  in  Uurizontal-,  sondern  auch  in  Ver- 
tikal linien,  so  dass  eine  Zeichnimg  wie  auf  einer  Landkarte 
herauskommt. 

In  Racconigi  fand  ich  Einen,  der  sich  eine  eigene 
Schritt  zurechtgemacht  hatte,  iihnlich  der  einiger  orientalisebeu 
Sprachen,  nämlich  ohne  Vokale  und  die  von  hierogly])hischeu 
Zeichen  behufs  Erklärung  des  Inhalts  begleitet  war,  wie  sie 
bei  den  ältesten  Sprachen  in  Gebrauch  gewesen.  Marc£  spricht 
Ton  einem  an  religiösem  Wahnsinn  Leidenden,  der  jedes  Wort 
mit  drei  Punkten  uud  einem  Kruzifix  überschrieb. 

Nichts  von  allen  diesen  Dingen  habe  ioh  in  den  Haud- 
sehriften  der  Verbreoher  gefunden.  Kaum  4  von  110  Fak* 
rimiles  zeigen  ein  weniges  von  Tintenflecken,  alle  aber,  mit 
Ausnahme  von  einem,  sind  in  Betreff  dea  i  und  8  cbarakte- 
natifloh. 


Elftes  Kapitel. 

Littaratur  der  Verbrocher, 

1.  Die  Verluecher  haben  nicht  nur  ihre  eigene  Sprache, 
sondern  besitzen  auch  eine  nur  ihnen  eigenthümliche  Littemtur. 
Air  welche  die  schlüpfrigen  Schriften  Ovids,  Petronios  und 

'  Raogi:  Suyli  scritti  fl^i  pozzi.  Bologna  1^75  —  Lombuoso:  Gmio 
e  FoUia.  Turin  1H»2.  —  Makck:  De  ia  PoicHt  äts  ecrtis  des  altenüt, 
iAnnal.  d'hj/g. 
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Aietinoe  gewiasennaasBen  als  Vorbilder  gedient  haben.  Da- 
neben Ifinft  indes  eine  Form,  die  unverblllmt  und  ohne  allen 
ifaetoriachen  Sohmnok,  ähnlich  den  Almaoachen  und  älteren 
VoUnbtldiem,  &8t  ohne  ^Witten  der  gebildeten  Elasaen,  in 
den  niedrigsten  Schichten  sieh  erhalten  hat.  Eine  derartige 
Schrift  ist  das  Liber  vagatorum  vom  Jahre  1496 — 99,  Basel, 
das  in  alle  europäischen  Sprachen  übersetzt  worden  ist;  femer 
THistoire  (hs  larrons,  1647,  von  Lyon  Didier  die  Legende  of 
k  hy Stork  van  de  smdc  practijicf-  ende  de  behend itje  lisHchten 
der  Dtv€y  Leyden,  Lopez  de  Ilaro,  1645;  sowie  die  in  dieser 
Beziohnn?  überreiche  Volkspoesie  in  £ngland,  deren  Titel 
b«i  Maihew  eine  ganze  Seite  füllen. 

Auf  diese  Art  Litteratur  sind  besonders  die  Diebe  erpicht, 
und  sie  ist  es,  die  aufs  neue  Diebn  ]i«uaul>ildet. 

Ein  wahrscheinlich  in  Urbino  im  Jahre  1600  erschionenes 
Buch,  Traffafo  dei  Bianti.  ziihlt  iJ8  Arten  von  Betrügern 
und  Strolchen  in  Mittelitalien  auf,  von  denen  die  Erblasser 
die  merkwürdigsten  sind,  die  sich  stellen,  als  ob  sie  sterben 
wollen  ;  dann  die  (Affarfanti)  Büsser,  die  den  Sündenweg  ver- 
lassen nnd  schweren  Bussübungen  sich  unterzogen  haben,  die 
Formigata,  die  für  Soldaten  sich  ausgeben  nad  ans  einigen 
angeblichen  Kriegen  in  Palästina,  die  Sbrisci,  welche  nackt 
gehen  nnd  ans  der  Gefangenschaft  bei  den  Türken  zurückgekehrt 
ssin  wollen;  die  Euffiti,  denen  das  Hans  flbenn  Kopf  ab« 
gebrannt  sein  soll. 

Im  Anhange  zu  diesem  Buche,  wenigstens  in  der  Ausgabe 
von  Didot,  1860,  befinden  sich  sechs  kleine  Gedichte  in  tos- 
canisehem  Gergo  jener  Zeit,  nnd  eines  darunter  bespricht  das 
Gergo  selbst  Biondilli  hat  ein  hübsches  Gediohtchen  im 
Mailänder  Gergo  yeröffentlicht.  Uebrigens  kann  man  die 
Gauneigesohiohten  zu  Tausenden  in  jener  anonymen  Litteratur 
finden,  mit  welcher  die  Presse  das  Volk,  mehr  zu  seinem 
Schaden  als  Nutzen,  fortwährend  veisieht  —  und  die,  nach 
Art  der  alten  cyklisohen  SOnger  halb  geschichtlich,  halb  phan- 
tutisch,  gegenwärtig  nur  die  Klephthen  Terherrlioht 

Es  giebt  keinen  Plooe»  mehr,  kein  schweres  Yerbrechen, 
die  nicht  ein  solches  Produkt  hervorriefen.  Ich  selbst  habe 
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solchd  ftfaer  V  erzen i,  Martinati,  Agnoletti,  Noroino, 
Q-nioolie,  Gbiavone,  Nuitoni,  Mastrilli,  Poroia,  Mar- 
siale,  LaooMni  —  im  ganzen  Aber  92  Lieder  oder  G«- 
eohiohten  in  fli^nden  Blättern  —  auf  der  Stratte  gekaoft ;  sie 
sind  meist  in  Dialekt  gesohiieben;  20  handeln  ron  Mord  und 
Dielwtahl,  14  davon  in  Versen,  6  in  Prosa. 

2.  Ans  Gefängnissen.  —  Neben  dieser  Art  Ton  Litte- 
ratnr,  die  aus  dem  Yolke  herrorgebt»  giebt  es  indes  noob 
eine  andere,  noeb  interessantere,  die  im  Geftngnisse  ibre  Qebnrts- 
statte  bat  und  eine  Pracht  der  Langeweile  nnd  der  sohleobi 
yerbeblten  Leidenscifaaften  der  Gefangenen  ist. 

Gesänge  dieser  Art  bat  man  häufig  in  Spanien,  noob 
häufiger  in  den  Gefängnissen  Russlands,  von  wo  das  Volk  sie 
empfängt  und  singt.  Folgeude  i'ruben  davon  giebt  Hepwortu 
DixoN  {Free  liu^sia.  18G9): 

Wm  mit  dem  Spaten  kann  ich  erwerben, 
Wenn  leer  die  Hände  und  krenk  des  Hen? 

Ein  Messer '  Ein  3Ie8ser! 
Mein  i^'reund'  iat  im  Walde. 

Den  Eaafinaon  plfindern  in  seiner  Lawks, 
Den  Edelmann  morden  in  seinem  Sohlose. 
Mit  Wodka  bandeln  und  kleinen  Dirnen,  — 
Wie  einen  £.önig  ehrt  mich  die  Weltl 

Folgende  Verse  borte  der  Verfasser  der  iVtsow  iPEmrape 
in  einem  rnssisohen  Geftbigniss  Ton  einem  sehr  wilden  Gatten* 
mörder,  der  es  mit  angenehmer  Stimme  Tortnig: 

Hier,  wo  die  Sehende  ihren  Site 

Für  immer  hat,  zwei  Engel  athmen  hier, 

In  ihrer  Hand  das  Kreuz  .  .  .  Doch  in  der  Nftcht 

Langsam,  langsam,  mit  leichtem  Schritt 

Umkreisen  Wächter  das  Gefangniss. 

In  diesen  Mauern  nichts  als  Schreck  und  Traaem 
Uud  drauaseu  Lebeu,  Gold  und  Freiheit, 
Deeh  leise,  Im  ruft  de*  garst'ge  Bobo 
Nor:  Da  bleibet,  do  bleibeti 


*  Bittber. 
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Auf  dem  Festland  von  Italien  sind  solche  Gesänge  selten; 
h&ofiger  sind  sie  auf  den  Inseln  Sardinien«  Corsioa  nnd  be> 
■onden  auf  Sicilien. 

Aus  Venedig  fand  ich  nur  drei  deraiiign  Lieder  in  BXBr 
K0NI8  Sammlung  der  Canti  popol.  Vmez.,  1874,  eines,  worin 
der  „Gefangene''  sieh  beklagt,  dass  keiner  der  Seinigen  ihn 
besneht,  dann  das  eines  anf  Lebenszeit  Vemrtheilten,  der  seine 
Unsohold  mit  den  Schlunworten  betbeuert:  j^Verurtheilt  ohne 
Gnmd'^.  Endlioh  das  eines  cum  Tode  Yernrt heilten,  das 
in  llmlioher  Weise  die  Jnstis  anklagt  mit  den  Worten: 

Wenn  in  den  Tod  ich  muss  von  hier, 
Untcholdig  geh  ich  in  den  Tod. 
Wae  aber  tegt  des  Volk  den, 
Zu  dieser  gramen  Barbarei? 

Ich  habe  die  ('n})fi  Vrroncsi  von  Riuiii  (Verona  1854), 
nnd  nicht  bloss  tiic  <;» di  virklen  durchforscht  und  fast  kein  ein- 
zige.^ -entliches  Eauberiied  darunter  gefunden;  nur  3  unter 
lüO  spielen  auf  Verbrechen  an. 

Unter  116  Volksliedern  aus  Montferat  (Ferraro,  Turin 
1870)  tinde  ich  nur  7  ausschliesslich  von  Verhrechern  han- 
delnde und  3  Yon  Verwandtenmördern,  worunter  folgendes 
offenbar  von  einem  Znchthttnsler  herrührt: 

"^er  Kamendeii  inigeeem^  Alles  tapfre  Bandie: 
FSaf  Jalire  auf  der  Galeere,  lelm  Jahre  Oaatigli». 

In  Marcoaldis  schöner  Sammlung  von  Volksliedern  {Canti 
pojK'hri,  Geniin  1854)  finde  ich  eine  ganze  Reihe  von 
Lifdern  der  sogenannten  Briganten,  die  übrisrens  mehr  aus 
Itebeiien  und  Deserteuren,  als  aus  Verbreche  rn  li(-st;inden, 
sowohl  in  Piemont  als  auch  in  der  Romagna,  ;ius  dt  n  Zeit*^a 
Napoleon  I.,  aber  in  dem  ganzen  Ruch  fast  keine  8pur  eines 
wahrhaften  Räuberliedes.  Auch  in  den  115  piemontesischen 
und  ligarischen  Liedern  iab,  mit  Ausnahme  der  historischen 
von  den  3  Dieben  n.  8.  w.,  nnr  ein  Anklang  davon  in  den 
swei  folgenden  Versen: 

Handle  als  Bmder,  lieber  Geeell: 
Lais  mir  die  Dame  in  Rabe  (f  ) 
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Eines  Tag«,  wenn  wir  uns  wiedersehn. 
So  griiaseii  wir  uns  mit  dem  Dolche. 
Ii)  die  Berge  will  ich  gehn; 
Bai  sUen  Heiligen  tohwör*  ich  dir. 
Wir  reefanen  eiiutmele  miteiBsnder. 

Der  llucdgesaug,  der  iu  Toscana  gesuugeu  wird: 

Schilfliliitlie f  Im  Kerker  sitz'  ich  um  ein  Weib 

Und  warte  auf  den  Tud  — 

ist  der  einzige  liest  der  i^issethäterpoesie  in  di^m  gebildeten 
Lande. 

In  der  neuesten  Saramluug  der  Lieder  aus  den  Marken 
(Canfi  Marchirpnni.  Turin  1875)  von  Prof.  Gian  Andrea 
konnte  ich  nur  b  (0,67  %)  tinden,  die  das  Verbrechen  geradezu 
aussprechen. 

1.  Linrlenltlüthe  <    Don  Geliebten  will  ich  morden,  Witwe  bleibit  da 

und  ich  Bandit.  — 

2.  EBchenbliithe  I    Ich  gebe  einen  Dolchsticli  ins  warme  Herz  u.  s.  w 

3.  GruiatenbUitiiel  Sagt  mir  iiieht»  daM  ieh  et  lobe» 

Dee  Banditen  snnee  Leben, 
Stets  ein  Brandmal  trägt  er  mit  fioh, 
Fürchtet  alleseit  den  Kerker. 
Wilden  Mann  nun  will  ich  spielen, 
Einen  Pater  morden  und  davongeh'Q. 

In  den  von  Pitr£  gesammelten  Volksliedern  ans  Sieilifln 
[Canti  siculi.  Palermo  1870 — 72)  finden  sich  dagegen  unter 
1000  allein  41  d.i.  4Vo,  die  sich  auf  Verbrechen,  Öefängnisß 
und  Verurtheiinng  beziehen,  dazu  die  Geeohichte  von  Kino 
Hartma,  Salta  le  viti,  die  Ooma»,  die  venehiedeneo  Pra  Dif 
▼olo,  Leto  u.  a.  v.  —  Sie  strotzen  von  den  Gefkihlen  der 
Baehaoeht,  FreiheitsdniBt  und  Verwünachiiiigen  der  Eicbter 
und  Genadarmen. 

ünd  die  gransamen  Genidarmen 

Haben  mich  hierher  empfohlen. 
Haltet  ihn  hübsch  sicher  nur, 
Denn  ein  Vogel  ist's  wie  Keiner. 

Merkwürdig  iat  ein  Vers,  der  «ich  auf  die  neuen  Gesetee  • 
besieht,  die  zwar  gegen  die  Verbreoher  nicht  aosreiohen,  ihnen 
aber  doch  unbequem  sind: 

Kommt  von  Törin  da  ein  neu  Oesett  —  18  Jahr  für  einen  Meweiitiiih 
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Am  wichtigsten  sind  jedocb  unter  allen  drei  Lieder,  die 
uns  den  gewOhnliehea  SeelensoBtand  des  Verbiechei«  enthüllen: 

Ihrer  Acditmig  nnwarih  itt^  wer  bermat  und  den  GcteUen  gehordien 

SU  woUeii  lioh  forniimiii. 
Wehre  Hann  er  sind  Mlten;  die  allein  eind  ee,  die  im  Zvohttume 

lachen  und  adieraen. 

Wie  ioll  man  den  AmiMn  gegenfln>er  tioh  veriialten?  — 

Antwort: 

WMkig  Worte  maehen  nnd  die  Aegen  niederechlegm. 

Das  sind  Vene,  die  wie  die  naohstehendexi  swei  Strophen 
Diejenigen  tsa  Heraen  aicih  nehmen  mögen,  die  noch  an  die 
monliadie  Wirksamkeit  der  Strafe  ghmhen. 

1.  Das  Ge^iubt  will  ich  zerfetzen 
Dem»  der  die  Yiearia*  lehmihi 
Der  da  taget,  der  Kerker  «träfe, 

Armer  Mensch,  wie  täuscht  du  dicht 
Nein,  ein  Glücksfall  ist  der  Kerker, 
Wo  man  Ränk'  und  Kniffe  lernt. 

2>  Kerker,  du  mein  Leben,  meine  Wonne  — 
Welche  Freude,  hier  zu  sein; 

Herunter  deu  KoyS  ihm,  der  schlecht  von  dir  spriohti 

Der  denhCk  da  nehmeet  den  Frieden. 

Hier  find  ich  nar  Brfider,  nur  Freunde  hier, 

Geld,  Ontec  an  esaen  nnd  lustiges  Spiel  — > 

ünd  draussen  gah  ee  nnr  Feinde  stets 

Und  Hnngerleid,  wenn  man  nicht  sohafite  n.  a.  w. 

Niofat  anders  sind  die  franzOsisohen  HeizeneeigieBsmigen 
der  Gewohnheitsrerbieeher,  die  im  GMingniss  ihr  warmes 
Nsit  finden,  —  wie  auch  ans  der  Zahl  der  Bfldi&Uigett  er- 
hellt — ,  namentlioh  wenn  eine  zu  weit  getriehene  Hnmanität 
dasselbe  in  eine  bequeme  Herberge  umwandelt. 

G-leiohwohl  sind  nicht  alle  G^tlhle  im  Heiaen  dieser  ün- 
gl4ckliohen  erstickt,  Tielmehr  taucht  oft  in  ihnen,  trots  der 
iMisen  Triebe  der  Habsuoht  und  Baohaueht,  die  Erinnenmg  an 
onen  Ereond  oder  an  die  ferne  Mutter  auf  und  spricht  sich  in 
Worten  aus,  deren  Duft  aus  einem  solchen  Munde  in  Be- 
wnndenmg  yenetzt.  So: 


*  Oefingnlm  in  Palermo. 
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1.  Mitten  im  Hof  der  Vicaria 

Macht  mit  den  liändclieu  sie  mir  Zeichen.  — 
Die  mir  winkt,  es  ist  mein  Mütterchen i 
Ihre  Angen  sind  swei  Thräaenquellen. 
Xniter,  di«  allein  d«  m  midi  denkit» 
Idi  tnn  mitten  nnter  eebleeliton  CSiriaten  .  .  . 
Zur  nölle  sind  wir  allesamt  Terdammt 
Und  du,  Utttierohen,  da  weinest  drannen. 

S.  0  Kniter,  wie  lieldage  ich  Stande  nm  Stande 

Die  Milch,  die  du  mir  schenktest t 
Du  bist  in  deinem  Grab  begraben. 
Mich  lieaeest  da  im  Verderben  I 

Diese  Proben  sprechen,  beiläufig  gesagt,  wobl  zur  Genüge 
gegen  Thomsons  und  Maüdsleys  Aoaicht,  daas  den  Vor- 
breohem  jeder  ästhetische  Sinn  abgehe. 

8  unter  41  Liedf-rn  spielen  allerdings  auf  Hache  und 
Rühmliohkeit  des  Verbrechens  an  und  nur  7  ftUBsem  Gefühle 
von  kindlicher  Liebe  and  Verehrung. 

Einen  Versweiflangsflolizei  hört  man  ans  folgendem  Veri: 

Käme  der  Tod,  ieh  koaate,  ich  amamte  ihn. 

Weitere  11  Lieder  dienen  als  Geschichtserzählung  und 
Lobpreisung  berüchtigter  Verbrecher.  So  finden  sieh  im  Liede 
Ton  den  Era  Diaroli  folgende  Verse: 

Nehmen  wir  nne  mm  Beiapiel  die  14  gronen  Helden,  Fr»  Diavoli 
genannt 

Wieder  ein  Beweis  für  die  geringe  Moralität  einer  Litteratnr,  die 
den  Verbrecher,  nach  Art  unserer  Alten,  dem  Holden  gleichstellt. 

Wenn  man  es  ganz  genau  uehnn  u  wolUo,  so  Ji^sse  sich, 
die  Zahl  der  Verbreehorlioder  noch  bedeutend  \  iM  inehren, 
namentlich  wenn  mau  die  religiösen  Lieder  der  heil.  Geuüfeva, 
der  wunderbaren  Ritte  und  die  3  von  den  Waffen  der 
Enthaupteten  in  diese  Kategorie  einr(?ihte.  Sehr  nahe  der- 
selben kommt  auch  das  Gespräch  des  Richters  aus  Navarra, 
der  einen  Verbrecher  in  Güte  zum  Geständniss  seiner  Ver- 
brechen bringen  will,  auch  einiges  herausbringt  nnd  mitten  im 
Beichten  von  ihm  genarrt  wird. 
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Meiner  Ansieht  nach  gehOran  auch  jene  16  von  Proflti> 
tairten  handelnden  Lieder,  die  'in  allen  anderen  Anagaben 
fehlen,  hierher,  da  sie,  wie  ieh  weiss,  in  Gefilngnissen  gesungen 
werden*  Wieder  mehr  kindiseh  nnd  dnmm  als  böse,  logen  sie 
▼on  dem  geringen  Onde  der  Intelligens  jener  nnglttokliohen 
Mensohenklesse  Zengniss  ab.  Dadurch  erhöht  sieh  die  Zahl 
derartiger  Lieder  auf  62,  d.  h.  auf  6  Vo  aller. 

Wenn  man  diese  grosse  Zahl  anch  s.  Th.  dem  Sammler- 
fleiflse  PitrAs  an  yerdanken  hat,  so  bewsist  doeh  ihre  weite 
Veibreitmig  ihre  Yolhsthttmliohkeit,  ebenso  wie  es  mit  den 
Banditenüedem  in  Corsioa  der  IUI  ist. 

Der  Chnnd  dalBr  ist  offenbar  derselbe:  die  grosse  Verbrei- 
tung des  Banditenwesens,  der  geringe  Widerwille,  den  es  in 
der  Bevölkerung  findet. 

Als  Beweis  dafür  genügt  die  merkwürdige  Llebereinstim- 
muDg  der  Ausdrücke  für  Missethäter  und  Tapfere,  die  man  in 
PlTB^  anderweitigen  Liedern  findet: 

Die  kraftvollen  tapfem  Leute, 
Die  wie  Hiaaethäter  enohemen 

nnd  die  Sprichwörter,  in  denen  es  heisst:  „Berühmt  durch 
Degen  und  Messer  sind  die  von  Palermo.'^  „Trapani  lagert,  die 
Waffen  in  der  Hand." 

Die  Kaste  der  Parias  ist  insofern  eine  verbrecherische, 
als  sie  schon  Kinder  von  ü  Jahren  für  die  Prostitution  erzieht; 
dazu  die  Caiubaru,  die,  wenn  nicht  als  Diebe,  als  Gaukler, 
Tätto wirer,  Wahrsager  umherziehen  und  jedenfalls  ein  zweifel- 
haftes Gewerbe  treiben. 

Trotz  solcher  Verworfenheit  lirsitzn;  sio  mprlc\vii!(liL:er- 
weise  sehr  st  hone  dichterische  Erzeugiusse;  dieselben,  durunter 
der  Gesang  von  Tiravallura,  sind  jedoch  dermaassen  voll  von 
unfläthigen  Dingen  und  Sittenlosigkeit,  dase  sie  den  alten 
Griechen  ein  Erröthen  abgewinnen  würden.  —  In  der  Komödie 
„Braham  nnd  Nautchay"  z.  B.  belehrt  Jemand  ein  junges 
Mädchen  über  den  physiologischen  Vorgang,  mit  dessen  Hülfe 
ein  Greis  den  Damen  sich  gefällig  erweisen  könne,  und  Trun- 
kene singen: 
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Bereitet  das  Lager, 
Bestreut  es  mit  Blumen, 
£are  zarten  (ilieder, 
Wir  wollen  sie  herzen, 
Sie  pretMii,  nmamen. 
Zu*  Last  verdMi  Sdboieneii. 

Diet»  Dinge  finden  hier  nur  ihren  Platz,  weil  sie  uns 
in»  die  Geschichte  der  YuokeB  den  Satz  hestatigen,  dem  die 
nofOohtigen  JN«igungen  mit  dem  Terbrecherischen  Hand  in  Hand 
geben ;  femer  auch,  wie  Duodale  nachweist,  dass  bei  den  PaiiM 
die  Fmchtbarkeit  trotz  der  VerfolgiiD^eii  eben  eo  groSB  ist 
wie  bei  den  Verbreeheni,  bei  denen  aie  die  der  normalen 
Klassen  ftbertrifft. 

4.  Eine  aiemliohe  Zahl  von  Bftnber Uedem  findet 
sieh  aneh  in  Sardinien,  wo  das  Banditenwesen  nioht  bloss  in 
der  früheren  Geaohichte  Spnren  znrttdcgelasseii  hat,  sondern 
aneh  bis  in  die  neuesten  Zeiten  sich  fortsetst.  Im  ersten 
Theile  der  nngedrnokten  Volhsgesftnge  im  sardinischen 
(Logndoresischen)  Dialekt  von  Spako  ensihlt der  berlleh' 
tigto  Bandit  nnd  Dichter  Frans  Satta  d' Osi Ii o  seine  Gefiui> 
gennahme  nnd  Leiden  im  Gk&ngniss  in  einer  Weise,  wie  wir 
sie  bei  Mottino  kennen  lernen.  —  Ein  gewisser  Fietro  Cnno 
Yon  Gbianunonti  zieht  gegen  die  Spitzel  los  nnd  rechtfortigt 
sich.  In  einer  zweiten  Beihe  ron  Diehtongen  im  selben  Dia- 
lekt (Cagliari  1870)  filllt  ein  gewisser  SaWator  Oassn  ge- 
waltig gegen  die  Camorra  aus;  G-iammaria  Piu  fleht  den 
Pfiuner  seines  Dorfes  au,  for  die  Befreiung  eines  seiner  Enkel 
sich  zn  yerwenden,  der  unter  der  Anklage  von  Todtschlag  steht 
und  der  nach  Angabe  des  Dichters  unschuldig  ist  —  und  Paolo 
Cassu  beschreibt  mit  lebhaften  Farben  in  rührenden  Versen 
die  Leiden,  die  er  im  Gefiingnitiy  erduldet.  Diese  Dichtung 
zeichnet  sich  von  den  auderen  durch  ihre  Aehniichkeit  mit  den 
russischen  und  denen  der  Parias  aus. 

Unter  anderem  fragt  Achea,  ob  er,  wenn  er  nichts  zu  essen 
habe,  nehmen  dürfe,  was  Anderen  gehört,  auch  wenn  er  keine 
Aussicht  habe,  es  wiederzugeben,  und  erhalt  die  Antwort,  wo 
wahre  JNoth  vorhanden,  seien  alle  Dinge  GemeiogaL 
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Duraos  erhellt  wieder  emmal,  dasB  in  wenig  oiTilinrten 
Ländern  das  Yerbreehen  ab  eine  Art  tod  Becht  gilt,  oder 
wenigstenfl  als  eine  Teraeihliolie  Uebertretong,  fdr  die  man 
mit  geringer  Sflhne  daTonkomnii 

Die  corsischen,  von  Tommaseo  gesammelten  Lieder 
stammen  fast  alle  von  Banditen.    Sie  athmen  Rache  für  den 

gefallenen  Freund  oder  tödtlichen  Hass  gegen  den  Feind,  oder 
Bewunderung  für  Mörder,  wie  Riualdo,  Canino,  Gallocchio, 
Galvano,  die  Hache  geht  sogar  über  das  Grab  hinaus,  z.  B. 
Folgendes:  „.  .  .  ew'ge  Rache  dir  zur  Sühne  au  dem  ver- 
rätherischen  Geschlecht  nehme  ich ;  im  Tempel  werden  ihre 
iScbadel  hängen",  und  ein  anderes:  „hoch,  hochgeschätzt  war 
erl  Es  erschraken  die,  die  von  Gallocchio  hörten."  — 
Das  Wort  erschraken,  als  ein  Tji  b  «gedacht,  ist  charakte- 
ristisch und  liisst  das  Schmunzeln  des  Weibes,  der  Matter  oder 
Gebebten  durchblicken. 

TüMMASEO  besasö  ein  dickes  Heft  Verse  von  Peperone, 
einem  wilden  Menschen,  der  den  Leichnam  seines  getödteten 
Feindes  mit  Düten  von  spanischem  Pfeffer,  in  Anspielung  auf 
seinen  !Xamen  nnd  gleichfalls  aU  Adresse  bedeckte.  Darunter 
befinden  sich  folgende  Strophen: 

leh  hoffe  za  Ooit,  ich  werde  mich  räohen;  meine  nai»lnnmy  i«t  ge* 
nMobt:  Sitger,  todt  oder  Bandit. 

Daianf  folgen  Worte»  die  den  Sänger  der  Laura  nicht 

Temnziert  hatten: 

Als  ich  dich  sah,  dich  sprechen  hörte,  erstarrte  zu  Eis  mir  das 
Blut,  das  Herz  wollte  die  Bmat  mir  sprengen  .  . .  jedes  ihrer 
Worte  tntf  mich,  hielt  mich  nnd  durchbohrte  nein  Hers. 

5.  Wenn  diese  Art  von  Litteratnr  anf  den  Inseln  reioh> 
haltiger  als  auf  dem  Fest  lande  xa  sein  soheinti  so  fehlt  sie 
doch  auf  dem  letzteren  nicht,  da  sie  auch  hier  aus  den  Leiden- 
Schäften  nnd  dem  Nichtsthun  entspringt.  Hier  tritt  sie  nnr 
nm  deswillen  nicht  so  stark  herror,  weil  die  ehrbaren  Klassen 
überwiegen  nnd  diese  sieb  jene  seltsamen  Produkte  weniger 
zn  eigen  gemacht  haben,  woraus  folgt,  dass  sie  weniger  be- 
kannt  sind.   Mit  einiger  Qednld  ist  man  jedoeb  im  stände, 
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meh  hier  doigleielieii  zu  sammeln,  wie  ioli  denn  in  Paria  eine 
AnBahl  in  den  Gefiuigniesen  und  ans  dem  Hönde  entUnsener 
Verbrecher  aufgelesen  habe,  wie  folgende: 

1.  0  Hänschen,  was  ist  dir  passirt? 
Ein  Gänschen  nur  hab'  ich  entfiihrt. 
Das  führt  micli  hier  in  dies  Quartier. 
Yerdammte  Oa&s  du,  Gäuserichl 
Soll  itorbeii  ioh  im  Lodi  tun  dieh, 
SoU  tt«rb«ii  loh  im  Loob  so  lirodrt, 
Dass  es  den  ganzen  KreU  «r«ei«iht?  — 
Doch  die  Justiz  ist  gar  zu  schlecht, 
Verdammt  mich  widsr  Fug  and  BeohL 

2.  Im  Laden  sass  ich 
Und  wnr  so  fleis««ijr. 

Lud  dachte,  was  weiss  ich, 
Nur  niobi  in  dieMn  Ort. 
Da  Too  d«r  Politei 

Hellt  Einer  vorbei 
Und  führt  mich  fort. 
Wie  dumm! 

Ich  weis»  nicht  warum. 

8.  Wie  viele  Freunde,  wohlgesinnte 
Uatt'  ich!   Jetzt  uuu  iu  der  Tinte 
Sita'  ioh,  —  Keiner  kommt  hersui 
Wie  viel  LSnie,  ungecBhlte, 

7^'  [^scu  mich  aufs  Blut,  aoh  der  Geqailte 

Findet  keine  Kuh' 

4.  Gesteh;«t  du  mir  die  Wahrheit, 
Versprech  ich  dir  die  Freiheit ' 
Du  armer  Finkc  im  Küfig  dnn, 
An  den  Tag  kommt  doch  die  Sache! 

Im  Toiiner  Zellengefängniss  haben  die  Studenten  von 
einem  Bauern,  der  einen  Verwandten  getödtet  hatte,  übrigens 
blödsinnig  war  und  nicht  lesen  und  schreiben  Iconnte,  etwa  ein 
Dutzend  ähnlicher  Liederchen,  die  er  ans  Furcht  vor  der 
Strafe  zum  Besten  gab,  gehört,  unter  denen  ioh  folgende  Verse 
herrorhebe  zum  Beweise,  dass  der  Verbredier  selbst  im  Wahn- 
sinn noeh  die  SohJanheit  besitst,  sich  der  Jostis  in  entiieihen. 

1.  Baatian  iak  eta  mnnt'rer  Boradi,  Baatian  aitat  im  Uuglück. 
Doch  hat  er  einen  gaten  Kopf,  der  niemala  ihn  in  Stich  liset 
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S.  BftttiftB  mit  «iii«m  httlMolMB  LM  liflpft  «tagend  »i»  d«r  Thfin. 
SoiiSofSilliiriaQlMik  nirdi  mit  TlniiMii  sack  ihm  aabioken. 

Daraus  erkennt  man  zugleich  die  schlecht  verhehlten  Rache- 
gedaukeii  gegen  dw  ungetreue  Geliebte. 

Ein  anderes  Gedicht  in  piemontesischein  Dialekt  beschreibt 
das  Kerkerleben: 

Auf  Flaoe  d'AmiM  tom  ummh  Ha» 

Stdm  Ibrtig  «nt  die  Winde; 

Ich  wollt',  es  ging  in  Fbmman  auf; 

Wenn  ich  ein  Loch  nur  fönde. 

Eiu  Fass,  ein  Strohaack  und  ein  Kxng, 
Der  Hausratb  in  der  Zelle 


Weun  Luit  mau  einmai  scbiuckeu  darf, 
Irt's  gnd*  tOr  den  Appetit 


Wenn  man  einmal  am  Feneter  iteilt» 
QlfSioh  kommt  der  Sohlieieer 


Giebt's  Brei  und  dann  Kartofföln  —  » 
Giebt  s  Reiä  und  etwa  Bobuen, 
Und  giebt  ee  Beie  mit  XelTen 
So  iet  ein  gross  HaUoh 


In  Pavia  fiel  mir  nocli  em  agileres  Gedicht,  dus  mit  einem 
aus  Sioilien  Aeiuilichkeit  hut,  in  die  Hünde.  Eü  ibt  ein  Ge- 
misch von  Zärtlichkeit  für  Mutter  und  Geschwister  und  von 
Zähigkeit  im  Leugnen  ;  dazu  eine  Beschreibung-  der  kleinen 
Leiden  und  Wechselfälle  im  Gefänguiss,  wofür  die  dortigen 
Bttmhelden  einen  besonderen  Hang  zeigen. 

Dee  Moldens  in  der  Mke 
Kommt  sa  mir  her  der  Sdiliesaer, 

Scbliesst  auf  das  kleine  Fenster 
Und  bringt  mir  was  zu  essen. 
Er  bringt  ein  feines  Brotchen 
Mit  einem  Becher  Wasser. 
Schnell  wirft  er  zu  das  Fenster, 
Ale  wann  ich  irir  ein  Hnnd. 
üm  Vitteg  kommt  er  wieder 
Lonaoeo,  D«r  ▼«tosdMr.  L  ^ 


418    Dritter  TheiL  Biologi«  imd  Ftajehologie  det  VttrlwwdMn. 


Und  führt  mich  vor  die  sdilimmM, 

Verdammten  Iwg-nmmon. 
„Gestehest  du  die  Wahrheit, 
Versprcch'  ich  dir  die  Freiheit." 

„Die  Wnhrheit  ist  es  wahrlich, 
Ich  habe  nichts  begangen, 
loh  bitte  eaok  um  alias, 
Gebt  meine  Ftaiheit  mir."  ~ 
»Die  Freiheit  hast  da  wahrliöhi 
Za  itorbea  hier  em  OrUr 

0  Matter,  liebe  Hnttori 

Waram  denn  in  der  Wieg« 

Hast  du  mich  mVht  erwörgt, 

Und  liessest  mich  nicht  sterben! 

Lebt  wohl,  mein  Vater,  Mutter 

ümd  eil«  meine  Brider 

Und  mch  ihr,  meine  Behweeteml 

Ich  sehe  each  nicht  wieder. 

Doch  die  Justiz  ist  gar  eq  schlecht 

Verdammt  mich  wider  Fag  und  Becht 

Qar  VeiB  am  Sohltin  ist  fiirt  bei  Allen  deraelbe. 

Ans  dieeen  Brnohfittleken  «nieht  man,  daas  ein  gvoasor 
Thett  der  f^Veibreclierlitteratur^  ans  Venen  besteht  Die 
Vorliebe  fSa  die  poetisobe  Form  ist  geiadezn  beseiebneod  ffir 
die  VerbreoKer,  yielleiobt  weil  dieselbe  ihrer  Leidensohaltlicb* 
keit  besser  eniBprioht  nnd  das  Selbetfgefilhl,  oder  besser  die 
Selbetsnoht  darin  mehr  snm  Ansdmok  gelangt  Oftmals  sprioht 
sieh  das  Sehmengefühl  mit  einer  nngewOhnlichen  Kraft  nnd 
fieredtsamkeit  darin  ans.  So  dektemirte  Corani  vor  seiner 
fiinrichtnng  nnter  dem  Galgen  ein  Geloht  fiber  seinen  Tod; 
der  Räuber  Milano  erbat  und  erhielt  die  ErtanbnisB,  seine 
Vertheidigung  in  Yeisen  an  führen.  Naohstehendes  Sonett» 
das  Werk  eines  Sobnhmaobeis,  der  nicht  lesen  nnd  schreiben 
kann,  ist  nioht  nnr  in  dieser  Beziehung,  sondem  aneh  dämm 
bemerkenswerth,  weil  es  nns  ein  solünerliobee,  last  photo- 
graphisoh  richtiges  Bild  yon  dem  Leben  anf  der  Galeere  giebt. 

Dae  Zncbtbaue  8.  Stefano. 

Nichts  sind,  o  Dante  1  dein«  H9Ueagrüfte, 
Kiobte,  Maro,  det  Avemne  echwaner  Pfolil, 
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Harpjan,  Tipern  und  dei  HidM  Stahl, 
Von  Gifte  trieüMid  riagi  di«  iliiflero  Klüft«! 

Hier,  hier  Tornehmt  das  heia're  SdiriU« 
Aus  flnehbelad'ner  Seelen  Hund, 
Hiar,  hier  das  rauhe  Gurgeln  und 
Von  Hades  Thron  furchtbares  Brüllen. 

Auf  seinem  Lager  schnarcht  ein  TTntfphp'ier, 
Gepackt  von  einem  andern  und  zerfiejscht. 
L  ud  auf  das  and  re  stürzei  sich  ein  Geier. 
Dia  Btda  trieft  Ton  Blut,  die  Luft  anittert» 
Ton  Meid,  Yamth  aad  Baeheeohrei  araohfittert; 
Wo  Biner  atirbt,  tot  Lui  dar  Andere  kreieoht. 

Das  hftbeolieste  ato  ist  ein  QmpitxAi  in  Venten  (Strasan) 
xwisohen  einem  lOmBter  nnd  einem  Dieb,  worin  dior  Letstera 
ansfahrt,  dass  er  in  Noth  gerathen,  kein  Brot  für  seine 
hungrigen  Kinder  gehabt  und  der  Gelegenheit,  dasselbe  durch 
einen  Diebstahl  sich  zu  verschaä'eD,  nicht  habe  widerstehen 
können,  —  eine  gewöhnliche  Ausflucht  der  Supplikanten,  wie 
der  ilinister  benicrkt.  Verfasser  desselben  ist  ein  gewisser 
Batii  ans  Trripuui,  ein  Dieb  von  Profession,  dem  es  weder 
au  Ut'öchnuick  noch  an  Belesenheit  fehlt,  indem  er  eine  Stelle 
aus  Dante  sehr  geschickt  m  seine  Vertheidigungsrede  einflicht, 
die  darauf  hinausläuft:  „es  ist  wahr,  dass  ich  mich  vergangen 
habe,  aber  ich  war  durch  Hunger,  gewissermaassen  eine  force 
majeure,  dazu  gezwungen.*' 

(Naeb  Pitr4^  Im  piemontasiichao  IMalekt.) 

Minist. 

Sti  suppricanti  chi  mi  suppricati 

Seiriprc  pfirrati  sopra  d'un  tinuri. 

Vurria  sapiri  pirche  nun  pinsaU 

Frima  di  cnmmittiri  rermri; 

Chi  lamati  U  figgbt  (figlQ  trintwati, 

Hatri  a  mogghieri  (moglia)  'ntra  peni  e  dolnrif 

Qaaiina  ca  po'  viniti  cunnannati  (condannatO 

La  gracia  oircati  e  libirtati. 

Ladro. 

Caro  Minietru,  ui  e  ia  viritati; 
Hon  ri  la  pozzu  uo  contrariari; 
Gbiancin«  U  ne'  figghi  arintaFati, 
La  coipo  A  mia;  nnn  pottn  nigari. 
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Ma  un  pfttii  ehi  bi  troTE  'n  pavlriati, 
Massima  quannu  'mi  havi  chi  pip^crhiari, 
Nun  guarda  nd  a  tiddi  nü  a  pittidi  (a  nulla) 
PI  däricci  a  manciari  a  Ii  so  figgbi. 

Minist. 

O  Buppricanti,  chi  difisa  piggLi ! 

ID  etä  feeenna  tenti  lusi  e  magghi  (Imbrogli); 

Co  ttt  faggiuni  nun  ti  manviggfai; 

Ln  T^'u:  echiü  ohi  parri,  echiü  assai  sbeggld. 
üa  patri  chi  rispetta  a  Ii  so'  figghi 
Sempre  cerca  H  menzi  e  Ii  trayagghL 

Nun  e  nicissitä  chi  va  a  'rrubari 
Pi  dari  a  Ii  so'  figghi  di  manciari. 

Ladro. 

Caru  Hiniatrn,  tuttu  d  rigulari, 

Ma  HB  dvbbin  di  vni  vogghia  livata: 

Ua  nomo  ehi  «i  tro?»  in  antn  (elto)  meri, 

Chi  d  d'un  bastimenta  naufragata, 

Certu  chi  cerca  si  si  po  servari ; 

Si  vöia,  e  cc'  e»ti  un  «cogghiu  d'un  so'  latu; 

Vurria  sapiri  come  si  disponi 

Si  ai  prttfitta  di  roccasioni7 

Minist. 

Llu^n  'ntiitt  k  tün  opiniooti: 
Bfevi  ti  diöhieni  'n  iienguni; 
La  naufraga  chiddn  ohi  dieponi 
Certo  chi  fusti  tu,  senza  raggioni, 

Criju  ch'avisti  quarchi  occasioni, 
Ti  prufittasti  e  facisti  marruni; 
Ma  di  iu  modu  comu  m'ba'  cuutata 
Fluti  di  U  t5i  figgU  obbrigatn. 

Ladro. 

Jo  m'bi^a  neafragntn  enjnn  meri 
Enennn  on  jotott  'nta  mirira  ttetn; 
£  chivi  non  ftTOBna  di  pigghiari 

Li  figghi  nii  pnncevanu  a  lu  Inttl. 
.Nfilici  ca  vulevanu  manciari 
E  mi  striooiti  di  peni  e  turmenti 
Ca  d'acoattari  *an  coi  putta  nenti 
Befrion:  mi  ehianoiana  anaramenti 
Dioennn:  »Patri  min,  oom*  &ma  a  faril 
Uni  daari  da  faaoli  nilamenti 
Pi  pntirinni  la  fami  riparari." 
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C«'  httfi  oriodu  fti  fMüori  Mati, 

B  oa*  liavi  fiprs^hi  pö  cumidinaril 

vcni  ?'i  chi  ddu  dilittu  io  fici, 
Ma  di  ia  £aiiu  aoi  fui  obbrigatu,  etc.  etc. 

Clement. 

Un  eertain  soir  6tant  dane  la  debine  (ohne  Geld) 

ün  coup  de  vag^ne  il  Icur  fallut  potinser  (ein  Wagsttick  veimohen). 

Car  KLU»  ar^ent  Ton  fait  hma  triäU  luiiie; 

Kais  de  coarag'  jamais  ils  n'ont  manque. 

Lft  «mditiOD  4Caii  fiI4e  davanoe; 

L»  rigolo  (Die  trieb)  ent  bientdt  esM^  toat.  * 
Du  ftt  plaiiir  iU  avaient  Tesp^raiice. 

Qnsnd  on  eat  pögre  (Dieb)  on  peu  petier  pftriout. 

Le  ooflire-fort  fbt  mis  dans  la  rottlente  (Wegen) 

Par  toat«  Tescorte  i!  fut  bien  entoard. 

Chez  J'p4r'  Clement,  on  lai  onvrit  Io  ventre: 

D'or  et  d'fafiote  (Banksoheine;  1  enfaTit  ftait  serrö. 

Quaraote  milletal  Teile  etait  ctiUe  aubamu. 

Abi  mee  ainial  e'Meil  «m  fier  been  coupi 

De  h  unngw  ilt  a'itaieut  pea  en  pnne, 

Qoand  on  eat  pigre.  on  pent  ae  peyer  ioai. 

L'ami  Lapel',  qni  n'«tait  pes  nn'  b^ 

De  eeflre  fort  voulait  dibarrasser. 

Omb  le  pör'  Jacob,  poar  le  jour  de  ta  fdie, 

A  aOD  pnr'  lingoo  il  voulait  Tenvcypr. 

Toat  pres  (i'chez  etix  en  face  6tait  la  Bidvre.  (Zuflusa  der  Seine  in  Paiia) 
On  l'y  plougea:  mais  voyez  quel  cass'-cou  (Unglück) 
0  tat  r'pdebA.  Adien  tont  lei  banns  rftvett 

Qnand  on  eet  pAgre  il  faot  penier  k  tont. 

YiTe  le  Yin,  vive  la  bonne  obörel 

Vif  la  grineha  ((Janner),  vive  Im  margotone  (Hiddien)! 
Yive  lee  oige  (Qold)!  vtve  la  blonde  bitee; 
Amiel  bnvone  k  tom  les  bona  gar^na. 

„Ce  temps  beareax  a  fini  bien  trop  vite. 
Car  aajoard'hui  nous  vlä  tous  dans  1  trou. 
Koas  Bommea  toas  victinieB  des  bourriques"  (Polizei). 
Qaand  on  est  p^gre,  il  fant  t'attendre  k  tont. 

Quinz'  jours  aprea,  cea  pauvre»  caiuarades 

Beutrant  chez  eox,  par  l'arnach  (Polizeiagent)  furent  pinoös. 

Ha  revenaient  de  frir  nn'  rigolade. 

Denx  eontre  diz,  oomntent  ponvoir  Intter? 

Traie  compagnona  de  la  Hante*Fanandelle,  (hohe  Gaunerei) 


.  Kj       by  Google 


422    Dritter  Thdl.  Biologie  nnd  Fkjdiologie  dm  ^oriwoohwi. 


Ha  farent  vaincus;  mais  leur  r»p  (Rücken)  porta  tont. 
Alil  me«  amisi  k  vom  gloire  6ternol)o 

Quand  on  est  pegre,  Iv  ievoir  avant  tout. 
lies  chers  Rmis,  j'ai  fini  leur  histoire. 
A  ia  A'ouvelle  (Caledonie),  tout  trois  ils  partirontj 
Heu  event  peu,  bientot  j'en  ai  l'espoir, 
Bntuit  leon  fen,  wen  non»  il*  reriendront. 
Morti  Cent  fou  moii  4  tonte  la  polioel 
Oes  laches  bandits,  sans  pitie,  coffrent  tont  (eiiuteckai)k 
On  les  pendra  et  ce  sera  justice, 

Car,  pour  les  pögres,  la  vengeance  avant  tont! 
„Muralite:  Ces  bommes  tres  forts  se  sout  fait  coffrer  ea  cuSraat 
OB  ooffro'fort  trde  fort   C*ett  trop  fort. 

Sehr  zart  und  nicht  ohne  poetischen  Werth  pind  iWe  (fran- 
zösischen) Verse  eines  gewissen  Lacrosnier,  emes  geraemen 
Koftcrditibes.  Unter  Lacenuires  rntsirn  zeichnet  sich  die 
eine  günstig  aus,  worin  er  über  seinen  Tod  spricht,  während 
die  übrigen  etwas  alfektirt  sind.  Von  seinem  Nnchlass  in 
Prosa  erregt  aber  ein  Schriftstück,  in  welchem  er  das  Ge- 
fängnissleben treu  schilderte,  das  Interesse  des  Psychologen.  — 
Die  gepriesenen  Poesien  der  Lafarge  sind  ärmlich,  oft  senti* 
mental,  immer  schwülstig  und  voll  von  jenen  Klagen  über  die 
Enthehrimgen  im  Gefängniss,  wovon  die  £igäa8e  der  Ver 
bieoher  TonagBweiae  handeln. 

Lecroenier. 
Tu  pleuHMi  qnaad  le  soir  mon  Ime  rent  tremblaate 

Vers  tc9  parents  lÄ-ba"»  vol^r  pleine  d'amour: 
Tu  pleuree:  sur  tes  ciis,  une  larnie  brülarite 
Yieat  se  diamantar  aux  premiers  feux  du  jour. 
Tu  ptonree:  mai»  oet  eanx  qa'nne  amtee  ■oaffrtiioe 

BpMudie  dee  tes  yenz 

Font  epanouir  l'eBp^nuice, 

La  flenr  dee  malheorenx. 

Tu  pleom:  bien  lOnTent  ta  Toix  laonte  plaintive 

Yen  le  maitre  des  cieux  anx  hearea  de  sommeil. 
Tu  pleures:  ta  peneee,  helas,  iongtemps  captiTOi 
Voit  868  liens  tomber  et  s'ölance  au  soleil. 
Tq  pleiuret:  maw  au  del  toa  ange  qui  t'adoM, 

Henrenz,  dit  aiqoard^hni: 

Begarde,  6  pere!  e*e«l  enoore 

Uae  lanae  de  Ini. 
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Laoenftire. 
▲  aoB  amantf 

Je  te  revals  au  temps  de  mon  botiheur, 

Quaiid  sur  mou  front  brillaient  les  j)la8  vive»  cuuleun; 

Maiiileuaut  le  soage  tt  e^t  evauuui  et  moa  sort 

Dott  miivTe     deetin  &t«I, 

Qai  vettt  me  jeter  en  pAtore  k  I»  mort  omeUe. 

Attendt  moi  dtns  le  oiel  belle  immortelle. 

Laceuaire. 

1.  Maadissez-nioi.  j  ü!  n        v<»><  ^ft!»9t*Mses, 

J'ai  ri  des  Dieu.\,  y^juv  suun  »euls  inventea; 
Kaadisaez-moi .  mou  äme,  saus  faibleanea, 
Füt  ferme  et  franehe  en  lei  atnMiitti. 
Ponrtent  oette  Arne  6tait  loia  d'Atre  aoire, 
Je  fus  parfoU  bAni  des  malheureux . . . 
A  la  vertu  u  mon  coaur  eüt  pu  croire, 
N'en  doutez  pas,  j'eusse  öte  verttteox. 

2.  Bien  fou,  ma  foi,  qui  sacrifie 
Le  pn-sent  au  temps  ü  vefiir; 
Tout  est  bieu  et  mal  dau«  la  vxa, 
Le  diagrill  anoodde  aa  plainr. 
Contre  le  aort  en  min.  on  latte: 
Amour,  rieheaae»  n'ont  qu'un  joar. 
Ce  qui  vient  au  son  de  la  flute 

S'en  retourue  au  bruit  du  tambour  eto. 

3.  Je  »Iiis  IUI  voleur,  un  filou, 
Un  seelerat,  je  le  eonfesse! 

Mais  quaud  j  ai  fatt  quelque  bas^eüse, 
Stelaa  je  n'avaia  paa  1«  lou. 
La  fidm  rend  «n  hoauae  excoieblei 
Un  pauvre,  de  fj^nde  appitit, 
Peut  bien  etre  tente  du  diable; 
Mais,  pour  ine  voler  mon  esprit, 
Etcs  VOU9  donc  ai  luisenibles?  etc. 

4.  Pius  tard  enfit»,  voleur,  escroc,  faussaire, 
Tuutf  les  t'orfaits  ue  mu  cuuteut  plus  rien. 
Ponr  d^bnter  on  ohipe  (stiehlt)  one  misöre, 
St  poar  finir  on  devtent  aaaaaiin. 

Ah  quand  pour  moi  vient  fheore  dernlöre, 
Foulez  aux  pieds  mon  cadavre  sanglant. 
Maudissez  moi!  Qu'a  besoin  de  priöro 
L  arbre  abattu  par  le  soutile  du  vent? 
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Zur  Feier  seioer  YenöhnuDg  mit  Avril,  der  mit  ihm  zugleich 
hiligericbtet  worden  tollte,  schrieV  Lb  bei  der  leCitoii  Kefalieit,  die 
OTwnmen  halten  durften,  lölgendea  Trinklied: 


Noai  Noa 

Tont  tombe  du  ciel: 
AUons  plus  de  fielt 
Yire  Noill 


Salat,  pays  de  Coongne, 
T.ipu  jadis  si  freqnentÄ? 
Salut,  petillant  Champagne, 
Vin  ai  eher  ä  la  beautet 
Noel  etc. 

ün  bon  buTcur,  c'est  l'usage, 
Boit  ä  l'objet  qui  luit  platt' 
Aveo  moi,  frere,  ea  vrai  sa^e, 
Boie  k  k  mmi,  o'est  plus  gai. 
Noa  eto. 

Bavons  au  joor  qoi  s'avance, 
▲  roaUi  de  ton«  not  manx, 
A  Tonbli  dt  In  Tengennoe, 
Dee  mechtntt  et  pnit  des  tote. 
Noa  eto. 


A  nont,  tnnoiSB»  et  ponlnrdel 
A  noofl,  liqnenr  et  Tin  Tiensl 
Fais  In  mqw  k  In  oaaiarde 
Qu  nouB  montre  tot  giot  jenx. 

Noel  eto. 

Bnvona  mime  k  la  sageate, 

A  la  vertti  qui  souti(^nt; 
Tu  peux,  Sans  crainte  d'ivresse, 
Boire  ä  tous  les  gens  du  bien. 
Noel  etc. 

Un  pauvre  homme,  d'ordinaivt^ 
Pour  niourir  a  bien  du  mal. 
Nous,  uöus  avons  notre  afCaire, 
Snnt  pnsser  per  ThöpitaL 
NoSI  eto. 

Sur  Ips  bien  d  one  autre  vie, 
Labse  precher  Xassillon: 
ViTO  In  philotophie 
Dn  bon  cnr6  de  MendonI 
Nott  eto. 


Nona  tronferotts  bien,  par  gräce, 
A  nont  eaaer  nnz  EnSsn: 

Moi  j'irai  trouver  Homee^ 
Toi  TooTrier  de  Neven. 

BeaohtemiwefChsr  sli  (sdon  Verse  sind  Laeenaires  Be- 
tiabhtiiiigen  in  semer  Antobiographie. 

j^Was  wird  am  dem  jungen  G^fSuigenen,  der  in  dieee  un- 
selige Gesellsehaft  Terwiesen  wird.  £r  hört  zum  erstem  Malo 
die  grüssliolie  Sprache  der  Oartouobe  und  der  Poulailler,  das 
Argot.  Webe  ihm,  wenn  er  sich  nicht  sofort  ihnen  gleichstellt 
und  ihre  Grundsiltze  und  Sprache  annimmt.  Er  würde  nicht 
für  würdig  erachtet  werden,  an  der  Seite  der  Freunde  zn 
sitzen!  Sein  Widerspruch  würde  sogar  auf  die  Wächter  kemeu 
Eindruck  machen,  die  immer  Partei  für  die  Anführer  nehmen, 
und  hätte  nur  die  Folge,  den  Kerkermeister  wider  ihn  zu 
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ffbosen,  der  gewfthnlioh  ein  ehemaliger  Zuoh&ftiuler  iei  An- 
gflflielita  dieeee  SehmntRes  in  Worten  und  Wesen  errOfhet  der 
ünglfiekliche,  —  ee  ist  der  letste  Beet  Ton  SelumgefUil  nnd 
ünsehnld,  den  er  mitbraohte.  Er  berenet  nnn  sdion,  nicht 
ebeBSOTiel  begangen  zn  haben  wie  seine  Mitbrttder,  er  fCbrohtet 
ihreD  Spott»  ihre  Veraehtang.  —  Denn  anch  anf  den  Bänken 
der  Galeeren  kennt  man  Acihtang  und  Miwachtnng,  nnd 
dedialb  dlhlen  sieh  viele  daselbst  wohler  als  in  der  Gesell- 
sebaft  dranssen,  wo  man  anf  sie  herabsieht;  will  doch  Niemand 
geringschätzig  sieh  behandeln  lassen.  —  Der  juuge  Mann 
wild  also,  naeh  Anleitung  der  schönen  Vorbilder,  in  wenigen 
Tagen  ihre  Sprache  sprechen  nnd  nicht  mehr  ftlr  einen  Bin" 
bltspinael  gelten  —  nnd  dann  werden  auch  die  Frennde 
ihm  die  Hand  reichen  können,  ohne  sich  etwas  zn  y ergeben. 
Aber  wohl  za  merken !  bis  dahin  ist  es  nur  ein  Anflug  jugend- 
licher Eitelkeit,  die  sich  schämt,  für  einen  Neuling  zu  gelten. 
Die  Aenderung  besteht  nur  uoch  mehr  in  dor  Form  als  im 
Wesen;  zwei  bis  drei  Tage  in  dieser  KothgruLe  verbracht, 
yermochten  ihn  noch  nicht  guu/li<!li  zu  verderben.  Aber 
Geduld  I  der  erste  Schritt  ist  gethan,  und  mao  bleibt  nicht  auf 
halben  Wege  ölehen." 

Ganz  kürzlich  hat  man  Robert  Brehaut  betroffen,  als 
er  vom  Bücherbrett  eines  Antiquars  ein  Reimlexikon  stahl. 
Man  durchsuchte  seini«  Taschen  und  fand  eine  Menge  Papiere 
bei  ihra.  auf  denen  Sdin  ttr-,  Idyllen  und  Rondeaux  standen. 
£ine  Elegie  fängt  iolgeudermaassen  an: 

Vn  gadlier  repoDssant  vient  de  fermer  la  port«. 

Depois  deox  ans  d6jä,  triste,  je  gis  igi; 

De  moi  ma  fiaiicße,  helasl  n'a  plus  souci. 

Kon  pÄre  en  ma  prison,  seoi  ä  magner  m'apporte. 

Eins  seiner  Conplets  ist  folgendes: 

Mea  petit«  mootont  Voat  anr  let  gaiotit: 

Ka  bezgenm«ite,  Prte  de  moi  tenlett«  Ghaate  tet  ehansoi». 

6.  Von  beaonderem  Interesse  sind  die  Verse  Lebiez', 
des  Mediciners,  der  im  Jahre  1883  ein  jnng^  Mädchen  in 
sainer  Wohnnng»  55  me  d'Hanterilie,  Paris,  ermordet  nnd  den 
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Leichnam  daselbst  versteckt  hat.  Dieselben  sind  an  den 
Schädel  eines  jangea  Mädchens  gerichtet  und  b^inneu  mit 
den  Worten: 

Lebiez. 
A  un  crAno  de  Jeooe  flUe. 

De  qaelqne  belle  eafimt  reitei  froid«  et  tens  vie, 

Beta  erftne  epprSti  per  met  mains, 
Dont  j*ei  sali  let  oi  et  U  surface  blencliie 

D'un  tiis  de  noras  greca  et  latins. 
Compagnoii  triste  et  froid  de  mea  heurea  d'etade. 

Toi  que  je  vieus  de  rejeter 
Dbdb  an  ooin,  ahl  reriena  tromper  mn  Mliinde, 

B^nds  k  UM  earimitft. 
Du-moi  oomUen  de  fine  ta  bonche  i'eei  Offerte 

Anx  donx  baiaers  de  ton  araant: 
Dis-moi  quels  jolis  mots      ta  bottohe  entr'ouverte 

Dans  des  heurus  d  egaremcnt  .... 
Insens^l  .  .  Tu  ne  peux  repondre,  pauvre  fille, 

Tn  booche  eat  oloae  maintenant, 
Et  In  mort»  «n  pMaant»  de  an  triste  firacUle 

A  briai  tes  öhnrmes  nniasnnts. 
Triste  \eqon  pour  nous,  qui  croyona  que  In  vie 

Pent  durer  pendant  de  loriffs  joursT 
Et  jeunesse,  et  beautti,  et  boulicur  qu  on  envie, 

Tout  passe  aiusi  que  Ion  amourst 
Ainsi  qannd  vere  le  soir»  ftpre  et  dar  k  In  tnobe, 

Je  tmnulle  silenoieax, 
Hon  esprit  snit  le  monde  et,  tont  mqoaet»  s'nttecbe 

A  des  pensers  plus  eerieux, 
Je  reve  au  temps  qui  passe  alon,  je  te  regarde, 

Et,  songeant  aux  coups  du  destin, 
Sor  ton  front  na  je  crois  Hre  en  tremblant:  Prends  garde, 

Hörtel,  ton  toarTiendm  demaint'' 

Noch  wichtiger  aber  sind  die  Bemerkungen,  die  er  selbst 
daran  knflpft.  „Ihr  armen  "Ven»,^  mgt  er,  y,in»  venig  ihr 
anoh  taugen  möget,  gebt  getreu  den  Zuatand  meiner  Seele  in 
der  Eimamkeit  wieder.  In  Geeellflohaft  bin  ieh  liebenawtrdig 
und  heiter;  man  halt  mich  ftlr  einen  flbermttthigen  SpOitar 
Aber  wenn  man  von  Grund  aus  meinen  Oharakter  kennte  und 
wtlBste,  dass  ich,  der  iob  lache  und  mit  Worten  spiele»  eben 
ersl^  da  ich  aliein  war,  vor  Verzweiflung  in  Thränen  schwamm. 
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.  . .  wenn  man  wOarte,  daas  lutor  dem  Labhen  Sen&er  wbor- 
gsD.  ond,  so  wflcde  man  nioht  sagan,  daia  iah  Obar  allea  spotte. 
—  Heina  Heitarkait  iafc  nnr  Ifaskai  sia  raibiigt  dia  Angst,  die 
sait  langem  mein  Han  aaneiasi 

Wann  Dujanigan,  dia  miah  laoban  salian,  micli  anf  ainar 
mainar  eiuBaman  botaniaolian  Wandarongan  beobaohiai,  miak 
wsinan  gasahan  bitten,  wie  ein  Kind,  oder  wie  ich  halbe 
Standen  lang  an  einem  Abbango  oder  nntar  einem  Baume  den 
Kopf  in  den  Httaden  gestttfst»  daaaas»  —  sie  bfttten  miob  wohl 
iBr  iir  gehalten,  aber  niaht  an  sagen  gewagt,  daas  iah  anf 
alias  pfinfa.** 

Andi  Fallaei  sehrieb,  anssar  einer  Abhandlnng  Aber 
Zflndhdlsar,  sentimentale  Verse  swisehen  seinen  beiden  Uord- 
thatan. 

Bnsoowicb  beschreibt  den  Seelensnstand  der  G-efangenen 
in  vorzüglicher  Weise.  „Man  vergisst  nur  zn  oft,  wenn  man 
ein  Bild  von  ihnen  geben  will,  dass  sie  Glieder  der  Gesell- 
schaft sind.  Alle  diese  von  aller  Wellt,  ausser  von  ihren  Auf- 
passern verlassenen  Küq)ei'wesen  sind  nicht  schwarz,  nein,  ea 
giebt  unter  ihnen  auch  helle  und  durchsichtii^e.  Aus  dem  ge- 
meinen Sande,  den  man  mit  Füssen  tritt,  kann  uiau  im  Schmelz« 
tigel  glänzende  Kristalle  darstellen.  Sogar  die  Hefe  kann 
nützlich  werden,  wenn  man  sie  richtig  ve^^vendet;  tritt  man 
Volkshefe,  wie  e^  geschieht,  gleichgültig  und  achtlos  unter  die 
Füsse,  so  unterwulilt  man  den  socialen  Boden  und  ftlUt  ihn 
mit  Vulkan  i  n.  Kennt  der  den  Üerg  vollkommen,  der  von 
seinen  Hohlen  nicht«  weip«':'  Fnd  ist  die  untere  Bodenschicht 
etwa  darum,  weil  sie  tiefer  und  hnsterer  ist,  v.  eniger  wichtig 
als  die  obere?  Es  giebt  ja  Missbildungen  unter  uns,  vor  denen 
man  schaudert,  aber  seit  wann  verhindert  der  Ekel  das  Studium 
der  Krankheit,  oder  den  Arzt,  sie  zu  behandeln?" 

In  einem  anderen  Briefe  sagt  R.  von  sich  selbst:  ^Wie 
tiDertrfiglich  ist  doch  der  Müssiggang  für  Einen,  der  an  Studium 
und  Arbeit  gewöhnt  ist  und  in  sich  noch  das  Verlangen  nach 
Bssohäftigung  fahlt,  die  den  Mensehen  zugleich  erhebt  und 
besieit.  Dieses  widerwärtige  Eaolenaen,  dieses  allmähliche  Ver- 
kommen im  Elend  aehrt  so  an  meinem  Geist,  dass  ioh  nooh 
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dtt  biaehen  YeTstand,  das  mir  gebiiebra,  ra  yerlieieii  flttiohteii 
mwa.  Allee  Leben  bembt  ja  auf  Bewegtuig  mid  Arbeit^ 
die  ganse  Natur  yarabaobeat  den  Znatand  der  TiAgbeit;  soll 
denn  nur  der  Geiangena  aine  Ansnabma  daTon  maoban?  aoii 
«r,  wie  Btabendea  Wasser,  in  seinem  Sohmntse  Teianmpfen 
«nd  Ter&nlen?  soll  er  allein  nnr  anfsebian  nnd  niebts  sobafien, 
ar  nur  snr  Last  fidlen,  obne  an  nILtsen,  andares  und  sehUaa»- 
Uob  siob  selbst  aefstoren?*' 

„Wenn  es,  nacih  der  letaten  statiatisoban  Erbebnng,  ia. 
Konigraieb  Italien  nngeftbr  40000  Oefimgana  giebt,  so  gabt 
tigUeb  fttr  100  Jabie  Arbeitskraft  dem  Gameinwesen  Tarloian. 
Die  Krakanar  Nonne  sobtie:  Brot»  Brot!  —  iob  rnh  ans 
meiser  ainsamen  Zalle  naah  Arbeit,  naeb  Beaobäftigung  i 

Wie  der  KOrper  sieb  bewegen  musSi  nm  danaeb  so  hmL" 
diger  der  Bnba  zu  pflegen,  so  bedarf  dar  Geist  dar  Untarbal- 
taug,  um  danaab  in  dan  Kasssstonden  mit  Nntaen  naobdenkan 
tn  ktonan;  ftbarlssst  man  siob  dam  ainsaman  Danken,  so  var^ 
sinkt  man  in  bocbmiltbiga  Besebriaktbait.  Im  Gabim  daa  Ein« 
Siedlers  yarwildert  sozusagen  da«  Denken,  sobwftrmt,  wie  ain 
Abenteurer,  bald  hier,  bald  dort  hinaus  und  variiert  siob  in 
Binöden.  Die  übermässig  verhaltenen  Gredanken  fiangen  an  an 
göhren,  gleich  den  Wajirenballen,  die  man  nicht  lüftet." 

Mottino  schrieb  mit  Blut,  das  er  seinem  Finger  entnahm, 
sofort  nach  Verlesung  »einer  Anklageschrift  seine  Greschichte 
m  Knittelversen. 

Abbadie,  der  fast  noch  als  Kind  zum  Mörder  wurde, 
warf  sich,  im  Geiste  der  Zeit,  zum  Reformator  auf.  Seine 
Schrift  besteht  indes  nur  in  Schmähungen  gegen  die  Richter 
und  in  VerherrlichuuL'  seiner  selbst  und  seiner  Vertheidiger. 

In  V'idocqs  Memoiren  ist  nichts  als  die  Stelle,  wo  er 
eine  Orgie  beschreibt,  von  einem  gewissen  Schwünge.  Unge- 
bildet wie  er  war,  giebt  er  sich  da  in  seiner  wahren  Natur. 

7.  Kritik,  —  Kurz  gesagt,  wir  haben  in  allen  Jenen 
nicht  Schriftsteller  von  Fach,  sondern  Missethäter  vor  uns,  für 
die  das  unbequeme  Gefühl  des  Zwanges,  das  der  schlecht 
unterdrückten  Leidenschaften  oder  der  Eitelkeit  als  Stacbal 
dienen,  ihr  Iteben  zu  beschreiben. 
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£b  giebt  allttdifigB  mdht  wenige  Kllsstler  und  Dichter 
die  auf  dem  Wege  snm  Verbredken  itmnehelten  und  sogar, 
Teaanken,  aber  der  Beohtaeinn,  das  SebamgefÜbl,  dem  wir 
«Doh  bei  gemeinen  Veibredieni  bier  und  da  begegnen,  binderte 
ne  doeh,  ibie  verbreoberiseben  Neigungen  in  ihren  Werben 
iniTerhfiHt  rar  Sehen  an  stellen.  Die  Yorliebe  f&r  bhitige  und 
grausame  Daistellnngen  wird  jedoch  bei  den  Malern,  die  sich 
eiiua  Todlsoblages  schuldig  gemacht  haben,  aar  Yenäiherin, 
80  bei  GaraTaggio,  Spagnoletto,  Molyu,  Cloquemin 
(der  sinen  Zng  GhdeerenBtrttfUnge  gemalt  hat),  bei  LebrnUt 
Tassi.  Die  Bilder  Ton  Soenen  ans  der  Bartholomfttisnaeht, 
die  Marter  des  heiligen  Hieronymus  (von  Oatavaggio),  der 
Ixion,  ja  auch  der  Beiname  Molyns  „der  Sturm''  sprechen 

Benveiiuto  Cellini  versucht  in  seiner  Lebensbeschrei- 
bung einige  seiner  Unthaten  zu  beschönigen,  andere  als  Folge 
seines  Unglückssternes  dai'ijustellon,  nur  in  zwei  Stellen  verräth 
er  sich,  einmal  als  ihm  sein  Gegner  Sodomie  vorwirft,  worauf 
er,  als  auf  eine  Sache  des  guten  Geschmacks,  stolz  war,  Jauu 
darin,  dass  er  glaubte,  ihm  sei  alles  erlaubt.  „Wisse,  dass 
Menschen,  wie  Benvenuto,  einzig  in  ihrer  Kunst,  den  Gesetzen 
nicht  Tinterthan  mnd.'^  Dabei  yersteckte  er  sich  indes  doch 
hmter  dem  Papst. 

In  den  Dichtungen  und  Briefen  Ceres aR,  Byrons  und 
Foscolos  findet  man  Andeutungen  von  CrewLssen.sbis.sen,  von 
dem  Kampf,  mit  dem  sie  ihre  schlimmen  .^«eigungea  zu  unter- 
drücken versuchten 

Villon  hat  in  zwei  seiner  Dichtungen  [Les  deux  ffsta- 
menis  und  Jargon  oder  Jobclin)  seinen  doppelten  Be'uf  als 
Dieb  und  Dichter  zu  zeichnen  versucht.  Das  letztere  Werk 
ist  in  Gaunersprache  geschrieben  und  die  Haupthelden  sind 
Diebe  (s.  Morot  1800).  Er  war  der  Begründer  der  realisti- 
schen Schule,  und  unter  seinen  traurigen  Verirrungen  leuchtet 
doch  noch  die  Liebe  zu  seiner  Mutter  und  zu  dem  Vater- 
lande  hervor.  Zum  Tode  Tenirtheilt,  schrieb  er  ausaer  seiner 
Qrabiohrift  Iblgende  Yeise: 
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Je  euiB  fraiiQftit,  4oiit  ce  me  poiMi 

N6  de  Paris  empr^  Ponthoii«. 

Or  du'ue  corde  d'une  toiae 
Saura  inon  col  que  mon  cul  poisü. 
Wieder  ein  Beweis  dafür,  mit  welcher  Gleichgültigkeit 
Verbrecher  dem  Tod(^  entgegengehen.  In  seinen  Tcstuinnüs 
malt  er  das  Leben  vuu  Proatituirion  und  sich  selbst  als  Kuppler 
in  schmählichstem  Detail,  dessen  Sinn  im  Grunde  den  Satzt 
enthält:  „II  n'est  tresor  que  de  vivre  5\  son  aise,"  — 
was  für  uns  darum  von  Bedeutung  ist,  weil  es  die  Gleich* 
bedeutung  von  Prostitution  und  Verbrechen  kennzeichnet. 

Ganz  unverhüllt  wird  der  Schmatz  und  die  Schamlosig- 
keit soiohea  Lebens  ausi;*  drückt  in: 

Je  sais  paillard,  ia  paillurde  me  dait; 
L'an  TAult  lautre,  c'est  &  mau*cbat  mau-rat, 
Ovdim  «Tont  et  ordare  nont  rayt, 
Nona  deffayona  bonBenni,  «t  il  mnu  Ibyl, 
En  ce  bouedel  oü  tenons  noatre  estat. 

Noch  farbenreicher  ist  folgiendes  sohriftstellerisohe  Kunst- 
produkt  aus  Pahpbil.  Gbqenbaoh,  der,  ein  Nachahmer  von 
Sebast.  Brandts  Narrensek^,  das  Liber  vagatorum  in  VeiM 
gebracht  hat.  Dasselbe  mOge  sngleioh  als  Probe  des  dasialigOD 
Rothwelsch  dienen: 

Gebeut  aoch  dem  Fätzer^  mit  den  Glidea', 

Dass  sie  wollen  nss  belieben. 

Was  täglich  braucht  den  Sonnenhoss,* 

Sie  sajeu  klein,  jung,  alt  oder  grose. 

Der  Zwicker*  auch  mit  tibeoi  gesind. 

Und  die  die  Rfibling*  raren  lind 

Die  Brager*  auf  dem  Tärich'' 

Auch  Ougelfranz*  uff  sinem  Strich 

Und  all  die  in  dem  Hakis"  hucken, 

Die  auch  Hans- Walter'^  stat  thttt  trocken, 

Oalle^'  mit  dem  Jochim" 

Data  anch  Qngelfranain^ 

Sie  aiillen  all  äfft  gonchmat  kenn 

Und  lMlf(»i  de  fran  Venns  eten  u.  s.  w. 

■Bordellwirth.  *flnren.  *Harenhane.  ^Henker.  *Wnrfel  epieleii. 
«Bettler.  «Eidbodea.  >  Mönob.  •  Hekia  »  HikdiKih  »  Spital.  *•  Laoiu 
"Prieiter.  **Jodiim  ffir  JaijinssWein.  Nenne.  (AvA-Tiii.i.BiiaiiT,  Lo 
Tfa.1.,  H.807.) 
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Ceroaa«  der  Prieeier  und  Sodomit,  malt  mit  lebbalbea 
Eubea  dfln  Kampf  swisdhen  gutem  uod  bflsem  und  beklagt, 
daas  das  letztere  toh  der  Natur  mit  so  glHnaendem  Grande 
bekleidet  aei. 

Wu  gebtt  da  ein«  Seele  mir, 
Die  im  amet'gen  Kampf 
Mit  unbezwnng'ner  Macht,  besiegt 
In  das  Verderben  stürst?  u.  ».  w. 

Bntoir  behandelt  im  Manfred  einen  Ineeat.  Man  nimmt 
gevftbnlioh  an,  daaa  er  unter  dem  Bilde  eemea  Helden  (Eocaar) 
eioli  aelbat  beaebieibe.^  Im  Kam  Verden  Lnoifer  nnd  Eain, 
die  Vertreter  dee  BOaen,  liebeToller  behandelt  nnd  sind  üue 
Aenaaerangen  oft  logiaoher»  ala  die  Vertieter  dea  Guten.  So 
8agt  Lnoifer  von  den  Cbembim: 

„Sie  spreohen  die  Silben  nach  von  klägUoben  GeaoliOpfen» 
die  ohne  Knnd*  als  ihre  aeiohten  £Knne^  daa  Wort  anbeten, 
das  ihr  Ohr  trifft,  gut  nnd  bflae  finden,  waa  man  ihnen  tot- 
aprioht  in  ihrer  Dummheit^,  wogegen  die  bösen  Geister  si<di 
ae&nen:  „Seeleo,  die  ihr  unsterblicb  Tbeil  gebrauchen,  Seelen, 
die  dem  allmächtigen  Tyruunen  ins  ew'ge  Antlitz  schau'n  und 
sagen,  dass  soin  Böses  nimraer  gut  ist^  (nach  Gildkmrister]. 

Das  sind  indes  nur  ilucLtige  Blitze,  deren  Bedeuluiii; 
man  mit  der  Loupo  öuchen  muss,  die  aber  wenigstens  lioa  Uu- 
gläubigeu  zeigten,  dass  ästhetischer  Sinn  neben  yerbrecherisohen 
Trieben  bestehen  kann. 

FoscüLo,  der  in  OrtU,  in  der  lUcdarda  und  im  Tiiyestes 
die  Heftigkeit  seiner  zum  Bösen  geiieic^teu  Leidenschaften 
beöohreibfc  und  nur  zu  oft  an  den  Verl  rcrlion  Stuprum  und 
Ehebruch  seme  l'ieude  bezeugt,  trat  zuerat  gegen  diejenigen 
seiner  Nachahmer  auf,  die  seine  J^'iecken  zu  ihrem  Vorbilde 
nahmen. 

8.  Man  darf  hIso  nicht  behaupten,  dass  die  grossen  Dichter 
die  Reinheit  der  Kunst  in  Wahrheit  beschmutzen  wollten. 
Zwischen  den  niederen  Sohiohten  der  GeselLsobaft,  wo  man  das 

*  Du  boehafte  OerOel^  von  Lord  Byrons  VerhältaiM  in  semer 
S«b«Mter  ist  Wmberklatieb,  von  Ifn.  Beeober- Stowe  amgaeprengt 
(t.  K.  Xlkb:  Lori  Byron.  187<0> 
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Aigot  spricht»  und  dan  fiobcii  d«r  Wiaseiuebaft  und  Kmut 
liegt  ein  Abgrund,  beBondan  in  Italien,  das  sioh  yiellaieht 
mehr  ab  die  ttbrigen  Lftnder  Bniopas  einer  Keueohhnt  und 
Beinheit  auf  diesem  Gebiete  rObrnen  darf.  Erst  seit  etwa 
einem  balben  Jabrbundert  ist  in  Frankieiob,  durob  Balsacb, 
y.  Hugos,  Dohab  j.,  Subs,  Gabobutjs  und  Zou»  Werke 
▼eranlaast,  dieser  Pestbaucb  der  Galeere  und  des  Bordells, 
der  treuTorbrüderten,  in  die  Litteratur  eingedrungen.  Es  ist 
das  indes  wobl  nur  eine  Torflbergebende,  durch  die  politiseben 
ümwilaungen  hervorgerufene  Erscheinung  infolge  des  Her- 
Tortietens  der  niederen  Yolksklassen.  Denn  die  Kunst  strsbt 
immer  dem  Hoben  und  Eidlen  nadi,  und  swar  um  so  mehr» 
je  trOber  die  Nebel  sind,  die  in  der  Tiefe  lagern. 

9.  Die  litteFsnseben  Erseugnisse  der  Irren  gleichen  den* 
jenigen  der  yerbreeber  in  Bezug  auf  ihre  Keiguog,  ihr  Leben 
lu  besobreiben,  in  ihren  Beschwerden  und  in  der  Mittheilnng 
nnweeentlicher  Einzelheiten;  sie  übertreffen  sie  jedoch  häufig 
an  Wärme  und  leidenschaftlicher  Darstellung,  die  sich  sonst 
nur  bei  ausgezeichneten  Schriftstellern  findet.  Uebrigens  sind 
sie  weniger  gewandt,  wenn  auch  origineller  in  Form  und  Inhalt, 
falls  sie  sich  nicbt  in  Wortspiele  und  Reimereien  verlieren, 
wie  sie  es  geru  ihuu  uud  worin  sie  deu  Verbrecheru  gleichen. 


Zwölftes  KapiteL 

Oat  BaniienweMii. 

1.  Räuberwesen,  Mafia  und  Cumorru^  —  Eine  der 
wichtigsten  und  zugleich  traurigsten  Erscheinungen  in  der 
Verbrecherwelt  ist  die  V  ereinigung  zu  Banden,  nicbt  allein 

'  TuMJfASi  Obodku:  La  iiictUa  nel  1671.  Florenz.  —  Hokwieb:  La 
CamOML  Flofttnx  1872;  \ä.Notuie  storidie  sul  brigantaggio.  —  Att. 
LoOAnixi:  il  Brifftmkiggiö  «  mafia,  Fmemuua,  meiggio  1875.  — 
y.  Mmoiobabi:  Avü  mMM  rMIfimmU  ii  akOku  1861.  —  ItAama  dv 
CiMVi  iftiplw  mm  Victor  Emmamuk  Seme  dee  Deux  Mendee.  1868. 
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deshalb»  weil  die  der  Ataooifttion  überluiupt  innewolmende  Knft 
audi  aaeh  der  bOeen  Seite  za  sieb  darin  betbätigt,  aondem 
aneb.  weil  dnreb  die  Verbindung  so  Terkebrter  Elemente  ein 
wabrbaft  gültiger  Gslmingsstoff  aiob  entwickelt^  der  die  alten 
wilden  Ijeidenscbaften  sn  Tage  fördert  nnd  nnter  Beibfilfe  einer 
Art  Tott  Difloiplin  nnd  Oorpsgeist  an  einer  Ghranaamiceit  an- 
stachelt, TOT  der  der  Alleinstehende  meistentheils  sieb  bfltei 
Ffir  Italien  haben  diese  Verbindungen  nebenbei  auch  eine 
politische  Seite. 

Natürlicherweise  sind  die  Verbindungen  dieser  Art  da  am 
zahlreichsten,  wo  es  die  Missethilter  sind,  d.  b.  in  den  grossen 
Städten;  doch  rouss  bemerkt  werden,  dass  sie  in  den  civilisirten 
Ländern  weniger  fest  zu.N.i[nitM'nii mgen,  auch  weniger  blutgierig 
sind,  und  dasa  sie  sich  da  auch  wobl  in  zweideutige  politische 
und  Handelsgesellschaften  verwandeln. 

Der  Zweck  derartiger  Verbindungen  besteht  fast  immer 
darin,  fremdes  Eigenthum  sich  anzueignen  und  durch  die 
Menge  der  Theilnehmer  die  gesetzlichen  Maassregeln  unwirk- 
sam zu  machen.  In  früheren  Zeiten  [rnh  es  Gesellschaften  für 
Abortus,  lur  Giftmord,  auch  ^^IrliM  die  unter  dem  Deckmantel 
tugendhafter  Bestrebungen  allerlei  Laster,  Päderastie  u.  dgl.  be- 
trieben und  sogar  Mordthaten  bloss  aus  Lust  am  Blutvergi essen, 
^le  bei  der  Mörderbande  von  Livomo,  ja  bis  -/um  Kamiibalis 
mus  verübten;  religiöser  Fanatismus  erzenLTtf  VerhiTuliuigen 
zum  Zwecke  ileischlicber  VermisohuDg,  untern  andern  bei 
nusisehen  Sektirem. 

2.  Geschlecht,  Alter,  Gewerbe  u.  s.  w.  —  Der  Zu- 
stand der  Verbrechergesellschaften  richtet  sich  selbstverstüud- 
lich  nach  den  Bedürfnissen  der  Mehrzahl  unter  ihnen.  Weit- 
aus der  grösste  Theil  der  Verbrecher  'mt  männlichen  Ge- 
schlechtes. Banden  mit  Fmuen  an  der  Spitze  kommen  nnr 
aüSBahmsweise  Tor,  z.B.  die  der  Louise  Bouvier,  die  im 
Jahre  1828  eine  aus  40  Dieben  bestehende  Bande  kommandirte. 
Nooh  seltener  ist  der  Fall,  dass  Frauen  allein  sich  Terbinden, 
tun  ra  stehlen;  ich  kenne  nnr  den  einen  Fall,  wo  die  EX' 
Marketenderin  Lina  JVlondor  an  der  Spitze  einer  Bande  Ton 
Diebinnen  nnd  Proetitoirten  etand.  —  Obgleiob  die  Franen 

LoMWMOi»  n«r  y«rbTe«li«r.  L  S8 
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mehr  su  Verbraehra  im  Hanae  neigen,  so  gab  es  doch  Zeiten, 
80  in  Born  und  in  Paris,  wo  VerbinduDgen  zum  Zweck« 
▼on  Giftmorden  in  Hode  waren,  üebrigens  befinden  sieh 
Ennenzimmer  nnter  allen  Verbiecberbanden,  wo  sie  die 
Bolle  von  Hehlerinnen,  Anshmdsdbafterinnen  und  BeiscbUUe- 
rinnen  spielen. 

Der  gröBste  Theil  der  Banden  beetebt  ans  Leuten  in 
ugendlichem  Alter.  Unter  900  Räubern  der  Basilioata  und 
des  Kapitanates  waren  600  weniger  als  25  Jahre  alt ;  fast  alle 
uüverheirathet,  viele  unehelich,  Tarduo^no,  Copa,  Masini, 
u.  s.  w.  ohne  Sckuluiilf'inciit,  Landleute  und  Gewerbetreibende, 
Fleischer,  Hirten,  frühere  Soldaten,  kurz  lauter  Leute,  die  mit 
der  Hand  arbeiten. 

Nur  in  grossen  Städten  findet  man  Yerbrechergesellscbaften, 
die  aus  unterrichteten  Leuten  bestehen.  Co u lins  Bande  be- 
stand aus  Kaufleuten,  Malern,  Hausmännern.  Cartouche, 
Lacenair©  und  Teppas,  die  Randenhäuptor  in  Paris,  waren 
von  guter  Familie.  Die  sot^eoannlen  Habits  noires,  eujo 
Pari;-er  Die  besbande,  kleideten  sich  nach  der  neuesten  Mode. 
Ein  ehemaliger  Offizier,  Mayliatt,  ein  Mann,  der  zu  leben 
verstand  und  gelegentlich  seine  Verse  machte,  befeliiigte  sie, 
es  waren  Huissiers,  Souteneurs,  Courtiers  und  herabgekommene 
Grafen  darunter.  —  Die  Bande  Malier  vom  Jahro  1846  wurde 
von  einem  Hauptmann  der  Nationalgarde  kommandirt. 

Die  Mainzer  Bande  führte  ein  ehemaliger  Seminarist, 
der  sein  Griechisch  und  Latein  verstand.  —  Die  Bande  Graft 
bestand  aus  Grosshändlern.  —  In  Palermo  verkehrten  Haus- 
eigenthümer  und  sogar  Priester  mit  den  Missethtttom.  Nicht 
selten  bilden  sich  Verbindungen  von  Verbreehem  mitten  im 
Soboosse  von  anständigen  Vereinen  zu  gegenseitiger  Unter» 
sttttimng,  wie  z.  B.  in  Ravenna  und  Bologna;  oder  anoh  nnter 
Arbeitern  einer  Fabrik,  die  sieh  Yon  Mitarbeitern  oder  von 
Vorgesetzten  verführen  lassen. 

Anf  ähnliche  Weie  entstand  die  Verbindung  der  Messer« 
männer*  unter  den  8ohnbmachem  in  Livomo;  so  hatte  Front, 


>  HoMermlmierscoIteUsrii  atal)  — 


cbourinettra  (frani.). 


Zwölftes  Kapitel.   Das  Bandenwesen. 


435 


der  in  einer  Waöenfabrik  als  Schreiber  ang^telit  war,  seine 
Bande  gebildet. 

3.  Organisation.  —  Viele  dieser  Banden  haben  feste 
Satzungen  und  SumJesiiuterschiede,  fast  alle  z.  B.  einen  An- 
fllhrer  mit  unumschränkter  Gewalt.  Seine  ausgezeichnete 
Stellung  erwirbt  er,  wie  bei  den  Wilden,  mehr  durch  per- 
sönliche Vorzüge,  als  durch  allgemeine  Wahl.  Alle  Banden 
haben  ausserhalb  Veriraate  und  Beschützer  für  die  Zeit  der 
Gefahr. 

In  grossen  Banden  besteht  äognv  eiiu;  Art  von  Arbeits- 
theilung;  da  gipbt  es  einen  Henker,  einen  Schulmei.ster,  einen 
bekintfir.  einen  Reieendei],  bisweilen  snp-fir  pinen  Gpistlichen 
Uüd  Arzt.  Alle  haben  sie  etwas  wie  (leHetzbucli  oder  ileple- 
ment,  das  sich  dnrch  Ueberheferuug  gebildet  hat,  nuht  ge- 
schrieben ist,  aber  von  den  Meisten  buchstäblich  befolgt  wird. 

Die  Banden  in  Sicilien,  Apulien  und  in  der  Lombardei 
verlangten  eine  strenge  Prüfung  und  Stimmenmehrheit  für  die 
Erlaubniss  zu  stehlen  (cavalcare).  Auf  Uebertretung  der 
Gesetze  stand  der  Tod;  zuvor  aber  wurde  dem  schuldigen 
Mitgliede  der  Prooess  gemacht;  Einer  aus  der  Bande  fun* 
girte  als  öffentlicher  Ankläger,  die  Hanptleute  als  Richter,  und 
der  Inknlpat  durfte  sich  vertlieidigeD;  sllerdings  fiel  das  Urtheil 
fast  immer  ra  aemen  üng^onsten  aus. 

Eines  der  am  strengsten  bestraften  Vergehen  war  der 
Diebstahl  auf  eigene  Kechnung  ohne  Mittheilung  an  die  6e- 
noaseDSchaf^  femer  das  Ausplaudern  von  in  Gemeinsoh^t  mit 
Andfifen  b^angenen  Verbrechen.  Daher  kam  es,  dass  Pugliese 
vor  den  Geschworenen  seine  Unkenntniss  der  Verbrechen  seiner 
Leute  damit  entschuldigte,  dass  er  sich,  ohne  das  Gesetz  sn 
übertreten,  darnach  nicht  habe  erkundigen  können. 

Bei  der  Bande  zu  Ravenna  hemohte  eine  Art  von  Rang- 
ordnung ;  sie  nannten  ihre  Obern,  wie  es  auch  in  derOamoira 
ftblieh  war,  Meister  und  schwuren  auf  den  Dolch  tot  Aub- 
fidming  eines  grossen  Unternehmens;  oft  benaohriohtigten  sie 
die  Opfer,  die  sie  tOdten  wollten,  durch  symboliiche  Dnhnngen* 
Etwas  Aehnliohes  thaten  auch  die  Hauptleute  der  Balle  von 
Bologna. 

28» 
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Die  Mainzer  Bande  theilte  sich  bei  ihren  ünter- 
nehmnngen  ia  Abtheilnngen  zu  fOnfen  hCobstenfi;  auch  die 
Abwesenden  hatten  theÜ  an  der  Beute.  Jedes  GtesohMft 
(Massematten)  war  duxdi  einen  Vertrauten  (Oh essen)  vor- 
bereitet  nach  den  Anweisungen  des  Kundschafters  (Baldower). 
Der  Führer  nntenmohte  die  Sache  und  entwarf  den  Plan,  der 
getreu  befolgt  werden  musste.  Die  Diebe  durften  nur  Gold 
und  Juwelen  und  nur  dann  Kaufmannswaren  nehmen,  wenn 
es  nichts  anderes  gab.  Ausserdem  durften  sie  nicht  in  ihren 
Wohnorten  stehlen,  damit  ihnen  ein  sicherer  Zufluchtsort  bliebe; 
wer  diese  yoiachiift  ttbertrat,  wurde  angeoeigt 

Wenn  sie  um  eines  leichten  Diebstahls  willen  ins  Gkfilng^ 
niss  kamen,  so  trieben  sie  Nigel  und  Feilen  in  die  Spalteoi 
der  Wsnde  sum  Gebiauch  für  ein  anderss  Mal.  Auf  der 
Wanderschaflb  mit  ihrer  gestohlenen  Waie  ftahrtan  die  Frauen 
den  Zug  an  und  trugen  die  Packete,  als  wiegten  sie  ihre 
Kinder,  —  In  der  Schwararnttllerschen,  180  Hsnn  starken 
Bande  besass  Jeder  ein  Wörterbuch  der  Gaunersprache  und 
hatte  seine  besondere  Krankheit  zu  yertreten;  die  Einen  spiel- 
ten die  Epileptischen,  die  Anderen  Blödsinnige  oder  Stumme. 
(Ay]£-LALLEMAKT:  Dos  deutsche  Chunerthmt,  S.  235.) 

4.  Die  unter  dem  Namen  Camorra  innerhalb  der  Stadt 
Neapel  herrschende  Genossenschaft  von  Verbrechern  ist  am 
vollkommensten  organisirt.  Ueberall,  wo  eine  Anzahl  von  Ge- 
fangenen oder  Kuüassenen  sich  beisammen  tindet,  konstituirt 
sich  ein  Verein.  Diese  kleinen,  voneinander  unabhängigen 
Gruppen  stehen  unter  einer  Hauptstelle;  so  ist  z.  B.  die  in 
den  Gefängnissen  von  Neapel  denen  von  Castel  in  Capua  und 
diese  wieder  denen  im  Bagno  von  Procida  untergeordnet.  Man 
hatte  auch  verschiedene  Grade. 

Der  Picciotto  oder  Tamiirro,  auch  Razzo  (der  Junge, 
Bube)  rückte  erst  dann  zum  Piciotto  di  sc'arro  auf,  wenn  er 
Probf^n  von  Muth  und  Verschwiegenheit  bei  Ausführung  einer 
iliiii  von  der  Bande  auL'*  tras'enen  Mord-  oder  anderen  That 
abgelegt  hatte,  Fr>lilLe  es  an  einem  Opfer,  so  musste  er  mit 
einem  von  der  Baude  bestellten  Mitglied?  auf  Messer  los- 
gehen (tirata),  wie  es  bei  den  Wilden  Gebrauch  ist.  Vor« 
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ihbIb  war  diMe  Ftobe  nooh  aohwieriger.  Der  Kandidat  mnsste 
nimlioh  ein  GMdstück  yom  Boden  aufheben,  wonaoli  die 
Anderen  mit  ihren  Doloken  staolien.  Man  spricht  noeh  von 
anderen  PrOfiuigen»  wie  rie  bei  den  Fieimanrera  beetanden  haben 
aollen,  von  Giftbeohern,  AderlAsBen  ti.  dgl.  m.  Ich  weiss  nicht, 
was  wahres  daran  ist,  sioherlich  'aber  besteht  der  Gebrauch 
jetzt  nicht  mehr. 

Der  Ficeiotto  blieb  2,  3,  bisweilen  8  Jahre  in  dieser 
Stellung,  wobei  er  im  Dienste  eines  Oamoixisten  stand,  der 
ihm  die  sohwierigsten  und  gef^Krlichsten  Arbeiten  anftmgnnd 
ihn  dafür  von  Zeit  zu  Zeit  mit  einigen  Groschen  belohnte. 
Hatte  er  irgend  eine  Grossthat  verrichtet  oder  durch  Eifer  und 
Unterwürfigkeit  die  Gunst  des  Hauptmanns  sich  erworben,  80 
beriei  dieser  eine  Versaiuniluiig,  in  welcher  die  Ansprüche  des 
Kandidaten  dargelegt  und  verhandelt  wurden,  und  Hess  ihn 
zum  Camorristen  erwählen.  Nun  musste  der  Erwählte  noch- 
mals vor  dem  Hauptmann  und  der  Gemeinde  losgehen  und 
über  zwei  kreuzweis  gelegten  Dolchen  den  Eid  leisten,  dass 
er  seinen  Genossen  treu,  der  Staatsgewalt  feiud  bleilieu, 
keine  Verbindung  mit  der  Polizei  eingehen,  keinen 
der  Diel)*'  donunziren,  ihnen  vielmehr  in  Liebe  zu- 
gethan  heia  wolle,  da  sie  allzoit  ihr  Leben  aufs 
Spiel  setzen.  Den  Sclihi.-^s  iUdf^ip  ein  Baiiquet.  Jeder 
konnte  um  einen  Grad  aufsteigen,  wenn  er  einen  Obern  auf 
Messer  forderte,  ihn  födtete  oder  schwer  verwundete. 

Die  Camorristen  auterscliipden  sich  selbst  wieder  in  ein- 
fache Mitglieder  und  in  Eigenthümer  (die  Veteranen  und  Se- 
natoren der  Genossenschaft)  und  wählten  ibr  ()i)erhflupt,  das 
sie  Masto,  Maestro  oder  Si  nannten,  unter  den  muthigsten  und 
vermügendsten  aus.  Der  Meister  durfte  keine  erhebliche  Be- 
stimmung ohne  Einwilligung  der  Gemeinde  treffen,  die  mit 
grdsatem  Emst  und  Gewissenhaftigkeit  die  kleinsten  Dinge 
wie  die  grössten,  als  Fragen  über  Leben  nnd  Tod,  erörterte. 
Er  hatte  neben  sioh  «inen  Reohnnngsfahrer,  contarulo,  einen 
Schatameister,  oapo  carusiello,  nnd  einen  Sekretär,  der  unter 
den  am  wenigsten  Unwissenden  gewählt  wurde.  £r  mnsste 
die  Ünteiaehleife  bezeiehnen,  Streitigkeiten  beilegen  nnd  trag 
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deshalb  jederzeit  drei  Wa£EeD,  er  mnsste  bei  der  Versammltmg' 
die  etwaigen  Bestrafiangen  beantragen,  die  in  gänzlicher  oder 
theilweiser  Entziehung  von  Beute,  in  Strafseiobnnng*  oder 
in  Todeastntfe  bestanden;  in  Glttoksfimen  worden  die  Ange- 
klagten aneh  wohl  begnadigt,  und  zwar  gesehah  das  duxeh 
Aodainatioo  mittelst  Blr beben  der  Httnde. 

Das  wichtigste  Amt  des  Hftnptlings  bestsnd  aber  in 
der  jeden  Sonntag  stattfindenden  Vertheilnng  der  Oamona,  des 
Baratollo  oder  der  Sala.  So  nennen  sie  nftmlieb  das  Ein- 
kommen ans  den  regelmissigen  Bipiessnngen  in  Spielbftnseni, 
Bordellen,  von  Karbishfindlem,  Jonmalverkänfem,  Bettlern, 
Diosohken,  Blnt»  Bant  nnd  Knochen  von  Thieren,  Measelesen, 
▼or  allem  aber  von  den  Gefangenen»  die  sie  annflahst  ans- 
beateten  nnd  die  noch  jetst  den  betritohtlichsten  Tbeil  des 
Einkommens  liefern.  Gleich  beim  Eintritt  in  das  GMngniss 
mnsste  der  Betreflfonde  das  sogenannte  MnttergottesAl  zahlen, 
spftter  den  Zehnten  seiner  ganzen  fiabe;  dann  noch  für  Trinken, 
Essen,  Spielen,  Kaufen  nnd  Verkaufen,  für  Schlafen  auf 
weniger  hartem  tiager.  Die  Aennsten  wurden  dadurch  voll' 
ständig  minirt:  sie  sahen  sich  genöthigt,  die  Hftlfte  ihrer 
Suppe,  die  Kleider  auf  ihrem  Leibe  sn  Terkaufan,  wenn  sie 
eine  Pfeife  rauchen  oder  ein  Spielohen  ntabhen  wollten.  Hatten 
sie  keine  Lust  ssu  spielen,  so  swang  man  sie  dasu,  da  das 
Spiel  das  eintrüglichäte  Gesohlft  des  Gamoniston  war,  der  da- 
durch doppelten  Gewinn  20g.  —  n^ir  ▼eratehen  es,  Gold  ans 
Lftnsen  an  maoheD,"  sagte  Einer.  Und  wirklich  haben  ne  anr 
Bonrbonenaeit  es  yerstanden ,  wo  sie  die  furchtsamen  Leute 
zwangen,  die  Bildnisse  des  Königs  zu  kaufen;  aber  auch  nach 
1886,  wo  die  Anhänger  der  Bourbonen  und  alJe  Diejenigen, 
die  nach  Verwaltungs-  oder  ])o Ii  tischen  Stellungen  trachteten, 
ihren  Beistand  mit  Geld  erkauften. 

Ihr  Gesetz  war  zwar,  wie  gesagt,  kein  geschriebenes,  ward 
aber  trotzdem  mit  der  grüssten  Puuktliohkeit  befolgt.  Der 

*  Zeiohnang,  f regio.  —  In  Deutwliland  Warden  die  AageiMr 
(Sohlichener)  früher  Ton  ihren  Qenoisea  sar  StrdTe  gesobnitten  and 

gefetzt,  d.  h.  man  brachte  ihnen  Schnittwunden  im  Oedchte  bei,  — 
»pttter  nur  rersobtet  (a.  Tbiblb:  Jüd.  Oamer), 
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Camorrist  durfte  ohne  Erlaub nlss  des  Häuptlinga  keinen  der 
GenosseiiBohaft  tödten .  wohl  aber  jeden  Anderen ,  besonden 
wenn  es  der  Baehe  galt,  und  hatte  sogar  eine  Belobigung 
dafitlr  zu  erwarten.  Er  durfte  einen  Untergebenen  6  bis  18 
Tage  auB  der  Genossenschaft  ausschliessen.  Zum  Tode  yer- 
miheilt  wnrde  Jeder,  der  die  Gesellschaft  verrieth,  wer  ohne 
Genehmigung  der  Obern  stahl  oder  einen  Beutetheil  für  aioh 
behielt,  fall«  er  nicht  den  Werth  desselben  sahlte,  oder  wer 
dem  Weibe  des  Hauptmanns  Grewalt  anthat;  oder  wer  sich 
^veigerte,  einen  ihm  aufgetragenen  liord  su  begehen;  wer 
die  Statuten  der  Gesellsohaft  ununutossen  versuchte;  endlioh 
wer  sich  feig  zeigte.  In  letsterem  Falle  durfte  der  Unter- 
geordnetste ans  der  Gesellsohaft  ihn  tödten,  wenn  es  nur  in 
Gegenwart  sweier  Zeugen  geschah.  Sonst  aber  geschah  es 
auf  Grund  der  Verurtheilung  seitens  der  Gemeinde.  —  ICiss- 
traute  man  einem  der  Genossen,  so  schickte  man  ihm  eine 
Sohtisael  Maocaroni;  weigerte  er  sich,  davon  su  essen, 
selbstrerstllndlich  aus  Furcht  vor  Vergiftung,  so  hielt  man 
seine  Schuld  fttr  aumemacht  und  sprach  sein  Todesurtheil  aus. 
Leteteree  geschah  in  feierlicher  Weise,  und  ein  Lehrling 
wurde  zu  seiner  Ausftlhmng  ansenehen.  Bisweilen  wtthlte 
man  swei  Leute  dazu,  den  einen,  der  den  TOigeschriehenen 
Sdilag  aussuüiihren,  den  andern,  der  die  Verantwortung  daftlr 
und  nöthigenfalls  die  Strafe  zu  tiagen  hatte.  Dieser  durfte 
dann  sicher  auf  Beförderung  und  auf  den  Kamen  eines 
Helden  und  Mttrtyrers  der  Ehre  rechnen. 

Man  glaubt  es  kaum,  mit  welcher  Pttnktlichkeit  diese 
Wahrsprüche  ausgeftdirt  und  —  was  noch  staunenswerther 
ist  —  mit  welcher  Ergebung  sie  ertragen  wurden.^ 


*  Für  das  Gesaf^te  sowohl,  als  auch  für  die  Verbreitung  der  Camorra 
tntserfaalb  d^r  Gefängnisse  spricht  folgender  Vorfall  Tom  Jahre  187G 
natw  den  Oefisganen  der  Festung  bobia.  Bin««  Ttge*  kiin  Oiutepp« 
d«  Liberto  gans  nxmet  wMn  mm  Oonvamear  doi  Eaatdl«  und  maohto 

folgende  Avaeage:  „In  der  Abtheilang  für  die  Deportirten  besteht  seil 
einiger  Zeit  die  Camorra  ond  ich  bin  zu  meinem  Unglück  einer  der 

Haupter.  Zu  unseren  Satzungen  p^ehört,  das8  jeder  Gefangene  uns  täglich 
10  Centimes  zahlen  mass.   Ein  gewisser  Baso  wollte  sich  dazu  nicht 
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Einer  meiner  Frenode  in  Neapel  hat  mir  iiorh  folgendeu 
Vorfall  als  Beweis  für  das  Obige  mitgetheilt.  —  Km  ( 'amorrist 
hatte  von  seinem  Obern  den  Befehl  erhalten ,  seinen  Busen- 
frenud  zu  tödleu.  Untröstlich  darüber,  iiber  willens  zu  ge- 
horchen, theilte  er  Letzterem  die  Sache  mit.  Der  verlangte 
als  letzte  Gunstbezeugung  nichts  weiter,  als  dass  man  ihm 
die  Wahl  der  Todesart  lasse.  Es  war  ein  Cholerajahr.  Er 
fürchtete  sich  vor  dem  Stahl  und  zog  es  vor,  sich  in  ein  Bett 
zu  legen,  worin  ein  Cholerakranker  soeben  gestorben  war. 
Die  Todtengrftber  kommen  an,  halten  ihn  für  den  Todten^ 
thnn  ihn  in  einen  Sack  und  werfien  diesen  anf  einen  Haufen 
Ton  Leichen.  £s  gelingt  ihm  zn  entkommen  und  er  streift 
durch  die  Strassen  Neapels,  wo  man  ihm  ans  Furcht  Tor  der 
Seuche  ausweicht.  Unglücklicherweise  begegnet  ihm  sein 
Oberer,  nnd  wenige  Tage  nachher  trifft  ihn  ebenso  wie  sonnen 
mitleidigen  Freund  dos  Messer  eines  Picciotto.^ 

Doch  nicht  bloss  in  Neapel  und  Apulien  geschieht  der» 
gleichen,  sondern  in  allen  GefiingntSBen  von  Süditalien.  GrAEO- 
FA14>  (s.  Jrekiv.  di  Fnehiatr.  L  373)  TerüffentUoht  den  Brief 
eines  jungen  Mlldcheiis  an  ihren  Geliebten,  der  anf  der  Insel 
St  Giglio  gelangen  sitst.    Das  Mädchen  bittet  darin  nm 


venteben.  Darauf  hat  mau  ihn  «instimmig  zum  Tode  verurtheilt.  Das 
Los  zur  Ausführung  des  Urtlieils  fiel  auf  mich,  ich  machte  mich  auch 
dazu  vor!  indlich.  Da  ich  mir  iiid*^'?  nberlegto,  dass  solche  Strafe  zur 
Geringfügigkeit  des  Objektes  in  keinem  Verbältnisse  stehe,  m  zögerte 
ich  und  entfernte  mich  aus  dem  Kastell.  Ich  bitte  Sie  daher,  mich 
iidireii  su  wollen,  demi  neiiie  K«mersd«i  wfirden  mich  uscb  ditmn 
Veirath  mitlciddM  amhringeD,  d«r  Owhigite  unter  ihnen  würde  w 
thon.  Der  Gesellschaft  gehören  28  Mitglieder  an.  Sie  erkennen  einander 
in  allen  Strafkolonien  durch  das  Losung^swort.  Letzteres  wird  jeden 
Monat  geändert  und  durch  den  Hauptanführer  ausgetheilt " 

>  Der  Picciotto  Tommasini  hatte  seinen  Revolver,  übrigens  ohne 
CT  tiefta,  «nf  den  Ganorriilen  P.  loegebmnnt,  der  aeino  Geliebte  niiie- 
hendelte.  Ale  Strafe  dnf9r  mntate  er  dem  Beleidigten  den  B  .  .  . 
küssen.  Ein  gewisser  Filadelfia  hatte  eidi  gegen  denselben  Camor- 
risten  bei  dieser  Gelegenheit  missliebig  geäussert.  Ei  mirde  ihm  die- 
eelbe  Strafe  zudiktirt,  ausserdem  sollte  er  dem  Frauenzimmer,  zu  dessen 
Gunsten  er  gesproclien,  den  Hals  mit  einem  Hasirmesser  durchicbneideu. 
~»  Das  ist  im  Jahre  18öl  geschehen! 
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Gnade  f&r  einen  Ge&ngenen,  der  tob  der  Camorra  zam  Tode 
yemrtlieilt  ist,  weil  er  seinen  Beitrag  nioht  zahlen  will,  und 
der  Gefimgene  gewtthrt  die  Ghiade  von  seinem  Ge&ngnisa  aus 
mit  olympisoher  Grossmnth. 

Zwischen  Gesellschaftsmitgliedem  wnrde  jeder  Zeit  duroib 
Dacwisohentreten  eines  Dritten  gesoUiolitet,  der  an  den  Obern 
berichtete.  Befriedigte  sie  indessen  der  Eniscbeid  nicht,  so 
dntflen  sie  m  den  Waffen  greifen. 

Demnach  war  der  Garoorrist  der  natttrliohe  Bichter  seiner 
Landsleate,  besonders  wenn  es  Spiel-  oder  Streitsachen  betraf. 
Er  hielt  die  Ordnung  in  Bordells  und  Gefitngnissen  anfrecht, 
natürlich  zu  Gunsten  Derer,  die  ihre  Abgabe  zahlten.  Er  war 
übrigens  wie  eine  lebende  Sparkasse;  von  den  Abgaben  der 
Gefangenen  legte  er  nilmlich  einen  Reservefonds  beiseite,  der 
die  armen  Teufel,  die  man  erst  ausgezogen  hatte,  vor  dem 
Huugertüde  scLuL/Ae,  wodurch  mau  zugleich  den  Zweck  er- 
reichte, öie  in  beständiger  Abhängigkeit  zu  erhalten.  —  Der 
Camorrist  vermittelte  auch  Jeu  Kleinli  imlid ;  gelegentlich  gab 
er  einen  vortrefflichen  Polizisten  ab;  nachdem  er  den  Gross- 
hftndler  gepliiodert ,  überwachte  er  in  dessen  Interesse  den 
Kleinhändler,  und  nöthigte  ihn,  Jenem  den  Ertrag  seiner  Ver- 
käufe ehrlich  zuzustellen.  Die  alten  Camorristen  und  ihre 
WitwPTi  erlnrlten  Pensionen;  der  Kranke  und  der  Gefangene 
bezog*/ii  ilireu  Antheil  an  der  lieute ,  wenn  sie  auch  nicht 
XU  den  Beratbungea  der  Gesellschaft  hinzngezogen  wur  b  n. 

5.  Mafia.'  —  Die  unter  verschiedenen  älteren  Namen 
(bona ch i,  wegen  ihrer  Mützen  so  genannt,  sparuglioui  und 
spadainoli),  zuletzt  infolge  eines  Volksstückes  von  RizzoTTO, 
unter  dem  Namen  Mafiosi  bekannten  Leute  sind  sicherlich 
eine  Abart  der  ehemaligen  Camorristen.  Diese  Abart  verdankt 
man  vielleicht  der  Zähigkeit,  mit  der  sie  ihre  Geheimnisse 
bewahren,  einer  Eigenschaft,  die  man  der  semitischen  Rasse 
nachsagt;  vielleicht  auch  der  Verbreitung,  die  sie  in  den  höheren 
Qeseüachaftek  lassen ,  insbesondere  unter  den  fieohtsanwälten 


^  Mafia  heissen  die  Tufiirteiithöhlen  tun  Tmpaoi,  in  welohen  die 
MineUi&ter  «ich  verbargen. 
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gefunden  hat,  denn  in  Palermf»  giebt  es  Tausende  von  Ad- 
vokaten und  Ränkesohmieden.  Aber  sie  entspringt  haupbftdi- 
lieh  der  feudalen  OrganisatioD ,  an  deren  fir&uoheii  und  sogar 
Bezeichnungen  sie  sowohl  in  den  Gefttngnii^en  wie  ausserhalb 
festhalten.  An  vielen  Orten  haben  sie  selbst  eine  eigene 
Tracht ,  Ringe ,  Halabinden  ,  Haartracht ,  Hüte  und  zeichnen 
sich  durch  eine  kurze,  befehlshaberifiche  Sprache  aus.  Zwar 
ist  ihre  Oiganisation  etwas  locker  geworden,  indes  finden  sie, 
wenn  es  noththnt,  Mittel,  sich  wieder  zusammenznaehliesaen. 
Ich  eririDere  nur  an  die  Revolution  von  Palermo  und  an  den 
Diebstahl  im  Leihhause.  In  JVIessiaa  kannte  man  ror  einigen 
Jahren  noch  die  Hauptleute,  die  Brari,  daran,  dass  sie,  ele- 
gant gekleidetj  gelbe  Handsohabe  trugen ;  die  accoltellatori 
(Uessermfinner)  ans  den  niederen  Volksschichten  und  drittens 
die  Diebe,  die  eingesogen  waren. 

Allerdings  erhoben  sie  nicht  mehr  die  Abgaben  Ton  den 
Kleinh&ndlem  und  ^ielhänsem,  weil  jene  infolge  der  Ab* 
nähme  der  Bevölkerung  und  der  sunehmenden  Verarmung 
wahrscheinlich  nicht  mehr  so  eintriiglich  waren,  dafür  fanden 
sie  jedoch  reiehlichen  Ersatz  im  VerlEanf  ihrer  Stimmen  bei 
den  Gesohworenengeriditen,  im  Beistand  bei  Ausführung  pn> 
vater  Bacheakte,  im  Schmuggel,  in  verbotenem  Qlücksspiel, 
in  der  Ausbeutung  öffentlicher  Arbeiten ,  in  der  fast  ansschUeas- 
liohen  BSrwerhuug  geistlicher  Güter,  bisweilen  auch  im  Dieb> 
stahl,  Erpressung  und  Bauh  mit  bewaffneter  Hand. 

Sie  befolgen  getreulich  die  Vonchriften  des  unter  dem 
Namen  Omertä  von  Tommas o-Crude Ii  und  Vinc.  Maggi- 
orani  bezeichneten  anonymen  Kodex,  aus  welchem  im  Volks- 
munde mancherlei  Aussprüche  umlaufeu.^  Die  Hauptartikel 
deaselben  sind  folgende :  Stillschweigen  beim  Anblick  von  Ver- 


*  Z,  B.  Quaudu  Uli  uouio  c  itiorto,  si  deve  peusare  vivo, 
ähnlich  amerem  ,Der  Ueberlebeade  bat  Bedif*.  —  Zeugntie  ablegen  ist 
gut,  darf  aber  dem  Frenud  niebt  icbadeii.  —  Wer  dir  dein  Brot  nimmt, 

dem  nimm  das  Leben.  —  Erst  die  Waffen,  dann  eins  Weib.  Nach 

Pancarot  EmiMdling  fand  man  einen  Maoeranschlog; 

„Wer  schweipj^t,  wird  bezahlt, 

Wer  spricht,  umgebracht."' 
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brechen  ADderor;  Bereitwilligkeit  xa  fiiltobem  Zengniw,  am 
die  Spuren  zu  verwieolien;  Sekntz  den  Beichen  gegen  Be- 
sabloDg;  Trots  der  StaatBgewmIt  gegenüber,  deshalb  stets  heim- 
lieh  bewaffiiet  gehen;  vor  einem  Dolohstich  hinterrfleks  sieht 
snrftckscfarecken ;  Baehe  um  jeden  Preis  fUr  Beleidigong,  aneh 
am  besten  Freunde. 

Wer  gegen  diese  Grundsätze  fehlt,  gilt  für  ehrlos,  d.  h. 
er  wird  bei  der  ersten  besten  Gel^nheit  umgebracht,  sc^r 
im  GkfUngniss;  hat  man  da  keine  Waffen,  so  wird  er  in  der 
Latrine  erstidct,  oder  man  befiehlt  ihm,  wie  ehemals  in  Bom» 
sich  selbst  nmsnbringen,  und  er  gehorcht  unweigerlich,  weil 
er  wein,  dass  es  keine  Bettung  giebt.  BcTor  sie  Jemanden 
tödteo,  geben  sie  ihm  ein  Zeichen,  malen  ein  Kreuz  an  seine 
Thür  oder  sohiessen  vor  seinem  Hause. 

Ich  habe  tfehrere  gesehen,  die  dem  Tode  entgangen,  aber 
bis  xam  Wahnsinn  in  Furcht  gerathen  waren  und  baten,  man 
solle  sie  einsperreD. 

Es  giebt  manche  Leute,  die  in  diesen  Dingen  ein  Zeug- 
niss  i^r  das  Walten  einer  ewigen  Gerechtigkeit  sehen  wollen. 

Aber  nicht.  Gerechtigkeit  ist  es,  was  die  Verbrecher  treibt, 
sondern  die  Noth.  Könnten  sie  sich  obuo  Gefahr  einander 
verrathen,  so  würde  die  Anarchie  unter  so  zügellosen  Älenschen 
sehr  baid  einreissen  und  der  YerLmduug  ein  Ende  machen. 
Uebrigens  ist  es  sehr  natürlich,  da&s,  wo  viele  Menschen  längere 
Zeit  beisammen  leben,  z.  R.Mönche  oder  Soldaten  (Studenten), 
sich  eine  Art  von  Coiument  herausbildet;  gesetzliche  Formen 
aber,  die  einer  Geselbchaftsklasse  entspriessen ,  in  welcher  das 
Rose  oberstes  Prinzip  ist,  gleichen  piner  Pseudomembran,  die 
zwar  von  dem  kranken  Organismus  lange  ertragen  wird,  die 
jedoch  weit  leu  lu>^r  dem  Zerfall  ausgesetzt  ist.  als  eine  gesunde 
Membran.  So  kranken  auch  die  Satzungen  verbrecherischet 
Verbindungen  an  der  Gefahr  der  Zersetzung,  da  sie  keine 
andere  Wahl  als  zwischen  Anarchie  und  Despotisnms  haben, 
ein  Zustand,  der  bei  vielen  wilden  Volksstämmeu  herrscht. 

Coppa,  Pftlmieri,  Andre otto  sind  durch  ihre  Leute 
getödtet  worden.  Trotz  der  Furcht  vor  der  Mafia  zählte  die 
Polijtei  ?on  P^ermo  viele  Mitglieder  derselben  zu  den  Ihrigen. 
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Die  Schröck! icKsten  DroluiDg6n  hielten  Dorla  im  Jahre  1861 
nicht  ab,  forest! ero  anzugeben,  auch  Virzi  verrieth  die 
Namen  seiner  Gehülfen  bei  der  Plflnderung  des  Leihamt^. 
Die  Camorristen  schlügen  eich,  trots  der  Yorschrift,  ihre 
Streitigkeiten  ihren  Obern  rorautiagen«  zu  Hnnderten  innerhalb 
der  Oefibigniaee.  Lombardo  aagto  jsa  TefBohiedenen  Malen 
au4,  ea  sei  Brauch  unter  den  Dieben,  sich  einander  an  bestehlen, 
nnd  unter  den  Hdrdem,  sich  nmsubringen.  Die  Ooltellarü  ron 
JEtavenna  tödteten  viele  ihrer  Angehörigen,  s.  B.  Soprani, 
die  beidep  Tassinari  n.  s.  w.,  nnd  swar  TerrätherischerweiBe 
und  unter  den  grössten  Qualen. 

Die  so  häufig  Torkommende  Wortbraohigkeit  der  B&uber 
yeranlasste  die  Meinung,  dass  es  keine  eigentliche  G^esellschaft 
von  Verbreohem  gebe;  es  ist  indes  doch  der  Fall,  nnd  ist  die 
Treulosigkeit  gerade  eines  ihrer  henroriagendsten  Kennaeiehen. 

Man  könnte  einwerfen,  dass  die  Mafia  Öfter  ohne  erkenn- 
bare Oberhäupter  gewesen  sei.  Das  schliesst  jedooh  den 
Begriff,  den  man  von  einer  Gesellschaft  sich  macht,  ebensO' 
wenig  wie  den  von  einem  Volkssiamme  aus,  der  mitunter, 
wie  in  Australien  es  vorkommt,  eines  Oberhauptes  entbehrt. 
Es  ist  das  vielmehr  ein  Beweis  ihre  weite  Verzweigung 
in  allen  Volksschichten,  ftir  die  endemische  Verbreitung,  wie 
die  Mediciner  sagen  würden,  so  dass  sie  dieses  Spomee  zu 
ihrer  Selbsterhaltung  nicht  bedürfen  und  nur  unter  besonderen 
Umständen  dazu  greifen. 

Bei  vielen  Räuberbanden .  ebenso  wie  bei  wilden  Volks* 
Stämmen  werden  die  Häuptlinge  abgesetzt  oder  fehlen  wohl 
auch,  ohne  dass  die  Verbindung  darunter  leidet.  Wir  haben 
ein  merkwürdiges  Beispiel  an  der  unter  dem  Isamen  Poulain 
bekannten  Bande,  die  keineu  Anführer  hatte,  wenn  man  ilin, 
der  als  Kundschafter  und  Hehler  dient«,  nicht  dafür  nehmen 
will.  Zu  Cartouches  Zeiten  galten  Tausende  von  Dieben 
und  Mördern,  die  auf  eigene  Faust  arbeiteten  und  nur  in 
seltenen  Fällen  ihm  sich  anschlössen,  ab  zu  semer  Bande  ge- 
hörig. Wenn  in  einem  Lande  \  lele  solcher  kleinen,  namen- 
und  hanpü  jsen  Banden  vorkummen ,  so  sehe  ich  dann  ein 
schlimmeres  Zeichen,  als  wenn  sie  emen  Anführer  haben,  von 
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dem  flie  mOgliokflnreise  Terführt  und  zusammengehalten  werden 
und  mit  dessen  Verschwinden  die  Sache  zu  Ende  .  ist.  Steht 
aber  Niemand  an  der  Spitie  nnd  sie  erhalten  sie  dennooli,  so 
sprioh,t  das  für  eine  schwere  sociale  Krankheit  in  demjenigen 
Lande,  wo  aotck  eine  Bande  sicli  ansammenfindet. 

Man  konnte  nelleicht  an  dem  eigenÜicli  verhreoherisclLen 
Charakter  dieser  GeseUsehsiiftn  awei£aln,  wenn  man  erwAgt^ 
mit  weloker  Zftkigkeit  die  Theilnehmer  an  ihren  Satningen 
hangen,  wenn  man  dann  von  einem  gewissen  ritterliehen  Wesen 
oder  anoh  von  der  politischen  nnd  religiösen  Ffirbnng  hOrt* 
mit  denen  CSamorra  nnd  Mafia  hisweilen  angethan  waren. 
Aher»  wenn  man  anch  angesteht,  dass  sie  bisweilen  Blitze  von 
GrosBrnnih,  namentlich  hesttglich  der  politischen  Grefangenen 
zur  Zeit  derBonrbonen  zeigten,  dass  sie  die  Schwachen  nnter 
ihren  Sobntz  nahmen,  —  freilich  gegen  Bezahlnng  — ,  dass 
die  Mörder  Ton  Bavenna,  Man dr ins  Schmuggler  nnd  Majnos 
Bftnber  sich  zu  Beschützern  der  kleinen  Kanfleute  nnd  zu 
politis^en  Bachem  anfwarfen,  —  so  war  diese  Giossmuth, 
dieses  Farteinehmen  doch  meistens  nichts  als  der  Fimiss  fflr 
▼erbrecherische  Handinngen,  der  Verwand  zur  Bekämpfung 
der  G^esetze  nnter  dem  Schein  des  Kampfes  gegen  die  Re- 
gierungen, vielleicht  wohl  auch  gar  nur,  um  sich  selbst  zu 
täuschen. 

Zum  Beweise  dient,  dass  die  Camorristen,  die  unter  den 
Bourbonen  die  RevolutionAren  spiplten,  heutzutage  sich  für 
Auiianger  der  Bouibonen  und  für  Autonomisten  ausgeben. 
Die  von  der  Mafia  machten  es  au  Jahr^  1820  ebenso  und 
treiben  es  gegenwärtig  noch  schlimmer;  im  Jahre  18ßG  Gnri- 
baldiner,  sind  sie  im  Jahre  1886  Reaktionäre;  in  ^V'iiklichkeit 
ist  es  ihneu  nur  darum  zu  thun,  unter  dem  Schutz  einer  poli- 
tischen Fahne  Schlechtigkeiten  ausführen  zu  können. 

üebrigens  haben  berühmte  Räuber  von  jeher  mit  dem 
Heiligenschein  ritterlicher  Gesinnung  sich  zu  umgeben  gewusst, 
die  zum  Theil  wohl  ein  Einfluss  der  Grossrauth,  welche  kräf- 
tigen Männern  innewohnt,  zum  Theil  nber  auch  eine  Folge  des 
Bedürfiiisses  ist,  mit  dem  niederu  Volke  sich  zu  verhalten,  bei 
dem  man  Hülfe  nnd  ein  Versteck  im  Nothfaile  sucht  und  findet» 
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Ln  Grande  genommen  Bind  Camorra  nod  Mafia  niohta  als 
Spielarten  dee  gewöhnlichen  Ränberweeens.  Bas  erkennt  man 
deatlioh  dann,  dasB  die  MiigUeder  dieselben  Merkmale  wie 
die  übrigen  Verbrecher  an  flieh  tragen.  Sie  sdimttcken  eich 
gern  mit  Bingen,  mit  Uniformen,  s.  B.  dem  weissen,  unten 
weiten  Beinkleide,  —  gerade  so  wie  die  Diebe  es  gern  thnn. 
Sie  haben  ihre  Sprache  wie  die  gewöhnlichen  Qanner.  Der  Ca- 
morrist  sagt  z.  B.  schlafend  ftlr  todt,  Katae  für  Fktromlle, 
Bnbin  für  Ange,  Hemd  für  das  Verhalten  eines  Kameraden 
(dem  Enrialatil  entlehnt],  Wäsche  ftir  den  Ertrsg  der  Br- 
presBQQgea,  Tio*tae  filr  BeTolver,  Widder  für  Messer, 
Kasten  fttr  Brost.  Die  diei  letzten  Ansdrfloke  finden  ndi 
in  der  Gauoerspraohe  dnreh  gans  Italien.  Die  Mitglieder  der 
Verbindung  bezeichnet  man  mit  B\,  anoh  nennen  sie  sich  „Ge* 
nossen'^,  wie  die  französischen  Diebe  untereinander  sieh 
„Freunde"  nennen. 

Camorra  und  Mafia  haben,  wie  fast  alle  Verbrecher- 
banden ,  ihren  Hauptsitz  in  den  Gefängnissen.  Sie  sind  un- 
vers()hnlich  gegen  ihre  Feinde.  Man  erzählt  von  Einem,  dasa 
er,  »hl  er  sich  zur  Rache  für  eine  leichte  Beleidigung  zu  schwach 
iuhlte,  15  Jahre  lang  seineu  Ha&s  versteckt,  als  sein  Gegner 
aber  zum  Tode  verurtheilt  wurde,  vom  Hof  von  Neapel  das 
Amt  des  Henkers  erbeten  und  erhalten  habe;  von  einem  Andern, 
der  an  Phthisis  litt ,  dass  er  vom  Bett  aufgesprungen ,  nach 
der  Peune  lief,  wo  em  Kuhm  rad,  der  ihm  Uebles  nachgeredet 
hatte,  wohnte,  ihn  tödtete,  und  kurz  danach  vor  Erschöpfung 
starb.    (MoNNiKR,  1.  c.) 

Auch  d:Ls,  was  man  von  ihrem  Widerwillen  gei^pn  Dieb 
ßtahl  und  Angeberei  sngt  und  womit  «ie  in  ihren  Statuten 
prahlen,  ist  nic]\ts  als  Fmte.  Lucianelio  z.  B.,  der  Camor- 
rist  der  Goldschmiede,  stahl  Geschmeide;  Anglesino  und 
del  Giudice  wurden  7  mal  wegen  Diebstahls  bestraft;  Garo- 
falo  5  mal,  GaUucci  borgte  Goldsachen,  verkaufte  sie  und 
bedrohte  mit  dem  Tode  Diejenigen,  die  sie  wieder  verlangten, 
Advokaten  wie  Poliaeimeiater.  Man  darf  also  nicht  sagen,  dass 
die  Camorra  bloss  Erpree^nngen  heging.  Und  wem  ist  es  un- 
bekannt, daas  Lihorio  eeineneit  in  nnglanblicher,  vieUeieht 
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aneli  unTenneidlielier  Verblenduig  die  Cunorrisien  bei  der 
Polisei  in  Neapel  aosteUte,  —  da  docik  einer  ihrer  Haupt- 
artikel  war,  jede  Beziebnng  zur  Polizei  zu  meiden?  EndUoh 
ist  es  Thatsache,  dass,  wenigstens  früher,  unter  den  Chargirten 
der  Camorra  ein  Chirurg  sich  befand,  der  den  Lohrlintren 
die  Finger  luxiren  musste,  um  ihre  Geschioklichkeii  im  SLeklea 
erhöhen. 

6.  Das  Gesetz  der  Verbrecher.  —  Die  Sucht  unseres 
Zeitgeister,  Gesetze  zu  geben,  ist  bis  in  die  Schichten  der 
Verbrecherverbäude  eingedrungen;  so  nur  weiss,  ich  mir  die 
Elrscheinnng  eines  wirklich  geschriebenen  Gesetzbuches  zu  er- 
klären, welches  Gilles,  Abadie  und  Claude  für  ihre  Pariser 
Bande  erliessen.  Die  Artikel,  mit  den  Anfangsbuchstaben  der 
Namen  ihrer  Verfasser,  G.  A.  C.  überschrieben  setzen  fest, 
dass  die  Mitfl'li'^derzahl  auf  nur  14  sich  bescbraiikf  ii  solle ;  dase 
man  bei  Ausfuhrung  der  Arbeit  besondere  Kki(l«r  anziehen, 
aber  solche,  (iie  Verdacht  erregen  könnten,  vermeiden  solle, 
das  Schuhw«'rk  dürfe  nicht  knarren;  auf  weich*  ra  Boden 
müs-sG  mau  rückwärts  gehen ;  wo  man  wohne,  müsse  man  einen 
falschen  Namen  angeben,  aber  weder  diesen  noch  den  richtigen 
auf  Karten,  Briefen  oder  Büchern  zurücklassen.  Eine  ernst- 
liehe Liebschaft  ist  verboten;  mit  dem  Tode  wird  bestruft,  wer 
Geliebten  die  Geheimnisse  der  Gesellschaft  mittheilt.  Nur  im 
ftoBseraten  Falle  darf  man  von  Waffen,  und  zwar  nur  von  be- 
stimmten, Gebrauch  machen,  z.  B.  wenn  man  erkannt  wird,  oder 
wenn  der  Angegriffene  flieht  oder  schreit.  Der  Tod  ist  in  den 
neisten  Fällen  die  Strafe  für  die  Uebertretung  dieser  Artikel. 

In  Spanien  ist  man  in  den  neneeten  Zeiten  auf  die  sehr 
verbreitete  Bande  der  Schwarzen  Hand  gestossen.  Sie 
besteht  theils  ans  Socialdemokraten,  theils  ans  Vagabunden, 
Verbrechera  nnd  Feiglingen,  die  zu  Verschworenen  werden 
aus  Furcht  vor  Jenen.  —  Diese  Gesellschaft  hatte  gleichfiills 
ein  Gesetzbuch,  welehee  die  Vertiieidignng  der  Armen  und 
Unterdrttckten  gegen  ihre  Anebenter  nnd  Henker  für  den 
Zweok  der  GeeeUBohaft  erklarte. 

„Die  Eide  ist  zum  Wokle  der  Ifensehen  geaehaffen,  Jeder- 
mann hat  das  Recht  anf  Besitz ;  die  g«genwflrtige  sociale  Ord- 
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nang  ist  ungerecht,  dio  Arbeiter  sind  es,  die  schaffen,  und 
sie  werden  von  den  Reichen  geknechtet.  Darnm  sind  alle 
politischen  Parteien  gleich  hassenswerth  und  gleich  verftchtlich. 
Jedes  Besitzthum,  das  nicht  durch  eigene  Arbeit  erworben 
wird,  besteht  zu  Unrecht.  —  Die  Gesellschaft  erklärt  die 
Heichen  für  TOgelfrei;  alle  Mittel,  sie  zu  bekämpfen,  sind 
erlaubt,  Feuer  und  Schwert,  sogar  die  Verleumdung." 

Die  organischen  Statuten  der  Schwarzen  Hand  drücken 
sich  sehr  kurz  und  bestimmt  aus.  Auf  Tod  lautet  jeder  ihrer 
Artikel. 

Wer  fahrUssig  oder  absichiiich  die  Vor&ile,  von  denen 
er  Kenntniss  hat,  Anderen  mitiheilt,  geht  entweder  seiner 
Rechte  als  Gesellschafter  auf  unbestimmte  Zeit  verlustig,  oder 
wird,  wenn  es  sich  um  Bedeutenderes  handelt,  zum  Tode 
ventrtibeili 

Jeder  Auflrag  erfordert  unbedingten  Gehorsam.  Weigert 
sich  der  Beauftrsgte,  so  wird  er  als  Verräther  behandelt. 

Jedes  Mitglied  ist  verpflichtet,  seine  Beziehungen  zur 
Gesellschaft,  sogar  seine  Theilnshme  an  derselben  geheim 
zu  halten. 

Jedes  Mitglied  hat  ein  Noviziat  durdizumaohen.  Die 
erste  Prüfung  besteht  in  der  Kundgebung  sicherer  Beweise 
auiriohtiger  Anhftngliohkeit.  Danach  wird  man  einer  bestimm* 
ten  Sektion  zugetheilt.  Die  Mitglieder  umgeben  sich  mit  den 
grössten  Sicherheitsmaassregeln ,  um  dadei  nicht  überrascht  zu 
werden.  Man  vernimmt  den  Aufinmehmendm,  dann  stimmt 
man  ab.   Für  die  Aufnahme  ist  Stimmenmehrheit  erforderlich. 

Jedes  Mitglied  muss  seiner  Sektion  seine  Ansichten  fiber 
die  zweckmfissigste  Art  einer  Brandstiftung,  eines  Mordes  oder 
einer  sonstigen  SchfldiguDg  eines  Bourgeois  darlegen.  Sein 
Beitrag  betrfigt  5  Cents  wöchentlich.  Braucht  mau  grössere 
Summen,  so  wendet  man  sich  an  den  Verband. 

Wer  nicht  fortwuluomi  au  den  Verhandlungen  theil- 
nimmt,  wird  ausgestossen ,  aber  unter  Aufsicht  gestellt,  und 
sein  Leben  ist  bei  der  geringsten  Enthüllung  gefährdet.  Keia 
Freundschafts-,  kein  Familienband  würde  den  Verräther  vom 
Tode  retten. 
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Weder  das  Leben  des  Bntdere,  noeh  seihst  des  Yateis 
darf  gesoKont  werden,  wenn  es  eine  grössere  Ansaht  der  Gesell- 
sohafier  in  Gb&hr  bringt.  Kann  das  Todesnrtheil  an  dem 
Veniliher  dnreh  'die  GTii|»pe  eintt  bestimmten  Lokalität  nicht 
Tollsogen  werden,  so  treten  die  Mitglieder  einer  anderen  Gruppe 
daffir  ein. 

Die  Mitglieder  des  Tribunals  wechseln  behufs  GcLeiui 
haltuDg  ihrer  Handlungen  öfters  den  Xiiinen,  haben  eine 
Chiffreschnit  u.  d'^\.  m.  Alle  Bücher  —  von  den  Rechnungs- 
büchern an  bis  zu  dem  Verzeichniss  der  Mitglieder  —  werden 
in  bester  Ordnung  geführt,  die  Eintheilung  nach  Gegenden, 
auch  die  nach  Gewerben  wird  streng  innegehalten.  Anda- 
lusien und  die  angrenzenden  Pioviui^en  Estremadura,  Leon, 
Murcia  haben  130  Verbände  mit  42  000  Mitgliedern. 

Oft  bewirkt  d'w  öffentliche  Meinung  durch  Uebcrtreibung, 
dii^s  (jresellschaftoii  ,  von  denen  nur  der  Keim  vorhanden  ist, 
wirklich  ins  Leben  treten.  Als  Beispiel  dafür  kann  dif»  fre 
Seilschaft  der  Teppa  in  Mailand  gelten,  die  im  (liuudo  in 
nichts  als  einem  Haufen  von  jugendlichen  Bummlern  bestand, 
die  der  Bewegunp"^~di  aug  und  der  Geschlechtstrieb,  der  für  den 
Jüngling  80  oft  zum  Verderben  führt,  einander  geniihert  hatte. 

ünagekehrt  arten  bisweilen  ganz  unschuldige  und  menschen- 
freundliche Vereine  in  verbrecherische  Verbindungen  aus,  wenn 
sie  auf  einen  gefährlichen  Boden  gepflanzt  werden,  wie  es  mit 
der  Gesellschaft  Mano  Fraterna  (Bruderhand)  in  Sicilien 
der  Fall  war,  die  man  im  Jahre  1883  entdeckt  hat  Anfangs 
ein  einfacher  Verein  znr  gegenseitigen  Unterstütznng,  nahm 
sie  plötzlich  einen  anderen  Charakter  an.  Gewisse  Pflichten 
gaben  Gelegenheit  zu  gewissen  Vergehen.  Alle  Theilnehmer 
mussten  für  die  Ehre  des  Glänzen  einsteben,  die  Frauen  be- 
schützen, BeleldignDgen  gegen  die  Genossen  wie  die  gegen  die 
eigene  Person  rächen,  jenen  zu  helfen  suchen,  wenn  man  sie 
anklagte;  schliessliob  kam  es  zu  Morden,  die  man  besprach  und 
ansftlliTte,  als  glllte  es  der  Jagd  nnd  dem  Leben  eines  Hasen. 
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Dreiaelintes  Kapital. 
Moralisches  Irrssein  und  angeborenss  Verbrecben. 

1.  Zweifel.  —  Ehe  wir  zur  Betroohtang  des  Terbreche- 
riechen  Irren  eohreiten,  müssen  wir  nns  mit  dem  Begriff  des 
muraUsohen  Irrsinnes  abfinden,  den  wir  bisher  unter  der  Form 
des  angeborenen  Verbrechens  kennen  lernten. 

Ich  glaube  sicherlich,  dass  der  Leser  im  ersten  Augen* 
bliek  For  der  Veraohmelznng  dieeer  beiden  Zustände  snrüek- 
sdhreoken  wird.  Denn  erBtlioh  ist  man  seit  nndenklieber  Zeit 
gewolmt,  den  Sehnldigen  mit  nm  so  grosserer  Veitntwortlioh* 
keit  sn  belastenp  je  sohwefsr  seine  Sehnld  ist;  das  Bedttifnias 
der  Badhe  nnd  des  Sohntses  steigert  sieh  mit  der  Foioht  und 
giebt  den  Maassstsb  ab,  mit  dem  man  das  Vergeben  des 
Sebnldigen  misst.  Zweitens  bat  man  bis  jetai  noeh  kein 
Mittel  aar  Sienenmg  des  üebels  gefnnden,  ak  des  Gl«fengaiss 
nnd  die  Todeestrsfe.  Kniz,  Baobegeftdil,  Ftirebt  nnd  die  Ge- 
wohnheit, der  schlimmste  aller  Tyrannen,  haben  bisher  nnser 
Ürtbeil  behensoht  nnd  eine  abweichende  Meinnog  nieht  ge- 
stattet, loh  selbst  habe  lange  geschwankt  nnd  konnte  sogar 
nooh  bei  Abfassimg  der  dritten  An^be  dieses  Werkes  nioht 
gana  von  der  vorgefiassten  Meinnng  midb  losmadien.^ 

'  A.  HoLLZiTDia:  2b*  Xdbrv  ikni  4»  f,Moräl  Intmiljr,  18S2.  ^ 
Sammi  Paoi:  ün  osao  di  foHia  morah.  Palermo  1881.  ~  Tamui  riki  e 
Seppilli;  Sopra  im  caso  di  wibedllitä  morale.  Hegfjio  18Ö3.  —  O  B 
Vfega:  Caso  Hpico  di  follia  morale.  Mailand  18^1.  —  Vikhimo:  JJeiie 
malathe  m^ntali.  1882.  —  Leoranp  du  Saulle:  ie»  signeg  phjfnqucs  des 
foHet  raiiomitmkf.  Tarn  1878.  —  HaimEL:  Dar  manIMie  We^tunm 
(DmiK^  ^tadvr,  fiir  prakL  Med.  1876.  No.  68)>  —  Rnimi:  MorüHtehtt 
Irrsem  tu:  Deutaehe  Wochmadkrift,  1878.  18.  19.  —  fl.  BiuiMaAt»: 
JXI§§meine  Psychopathologie.  Leipzig  1868.  —  Sataob:  Moral  Insamtjf. 
{Jornnalof  medieal  sct>nr 1881.)  —  ToDi;  I  pagzi  rnf^/manti.  Novara 
1879.  —  Pbichaui);  Ireaiüsc  on  imanity.  —  Td.  On  Ihe  dtfferent  form» 
af  msanity.  1842.  —  Mobsl.;  Traüe  des  diytnereifcenses.  1857.  —  Bsiibuc 
»I  Boumoiit:  Lea  fom  ermMt  de  VAngUtam*  1879.  —  Souvbio.' 
Vothrtdim  «md  Wahmrinn.  1867.  EaArrT-BBiao ;  Dit  Xdkre  «om 
moMdioehm  Wahmbrn,  1871.  —  Stolts,  AJOg,  ZeiUcknfl  f,  AydUoMe.  83, 
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Die  Beobflohtmi^,  di»  der  Zustand  des  VwbndMn  &8t 
bis  m  tmonc  Oebvrt  aioh  verfolg«!  liaat,  das«  «eine  WsA- 
wiekelvBf  mit  der  d«r  OlTÜiaation  in  den  grosnn  Geniien  faiir 
aelueitet,  denn  sein  enecheinend  Tortrefflioliar  GenrndkeitHO- 
stand,  Hebitafl,  Physiognomie  nnd  Leidensoluiflen,  die  mehr 
densn  des  Wilden  als  des  Irren  gleidten,  besonders  was  Träg- 
heit, liest  an  Anesohweifimg  and  Baohsneht  betiiflt,  —  km» 
alles  dasi  im  Verein  mit  dem  Qedanken,  dass  das  ^nsammen- 
werfsn  des  Vedbieehens  nnd  Iminns  eine  grosse  Qefikhr  ftr 
die  soemlen  Zostlnde  birgt,  —  hatte  mich  überzeugt,  daas  ich 
firfther  mehr  die  Unterschiede  als  die  Aehnliohkeit  zwischen 
diesen  beiden  pathologischen  Geisteszuständen  beleuchtet  hatte. 
Daher  kam  es,  dass  ich  nicht  Tollkommen  von  der  Identität 
der  letzteren  überzeugt  war. 

Weitere  Untersuchungen  dagegen  an  neuen  Fällen ,  in 
denen  Verbrechen  und  Irrsinn  vollständig  und  so  durchein- 
ander gemischt  waren  (Paella,  Zerbini,  Verzeni,  Gui- 
tean,  Sbrocco),  dass  eine  Trennung  des  moralischen  Irrsinnes 
von  dem  Verbrechen  unmöglich  war,  ferner  die  von  Krafpt- 
£BINa,  Holländer,  Mendfl  und  Maonan  neuerdings  imfire- 
fnndenen  K^^nnzeichen  für  moralische  LT-^eiu,  meine  eigenen 
Entdecknnijpn  von  Analgesie,  anomalen  Redexen  und  Links- 
händigkeit bei  dem  Verbrecher  von  Geburt,  die  ihu  von  dem 
Gelegeubeitsverbrecher  untei-«cheiden,  — '  huberi  meine  trübere 
AuschauoDg  ToUstftadig  umgewandelt  und  mich  eines  Bessin, 
belehrt 

2.  Statistik.  —  Einer  der  Umstände,  welcher  die  Iden- 
tität von  Mm-nl  ivsnnifi/  und  Verbrechen  auf  indirektem  Wege 
bestätigt  und  zugleich  die  bis  jetzt  berrscbenden  Zweifel  der 
Inenttrste  erkittrt,  ist  die  grosse  Seltenheit  des  moralischen 
InseiDs  in  den  Irrenanstalten  nnd  ihr  h&afiges  Vorkom- 
men in  den  Q-efftngnissen. 


8.  m.  —  LiTi,  £t«Mla  a  trmukikr.  1876,  Cmo.  &  nnd  6.  —  OAvavBB 
Wim.  mtä.  XUMS;  IH.  Jthrg,  n.  IV.  —  pAUfSBon,  Boirnou:  BSniHa 

di  frm.  1877,  fasc.  3  und  4  Äc.  —  BoHTaccHiAxo:  11  senso  ntorsb  e  b 
ßUia  morak.  Venedig  1888.  —  DAeom:  Foik  mor«iie.  1878. 
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DaqonBT  hat  unter  3000  Irren  nur  10  bis  12  Fälle, 
AoBUKi  in  Perugiia,  PALiaatlin  in  Siena  keioen  einsigen  Fall 
beobachtet,  Rami  unter  924  nur  2  und  Salihi-Paob  luter 
1152  Irren  nur  6  Fftlle  gefunden. 

YBBflA  nimmt  nnter  einer  Zahl  von  26  856  Irren  0,56 
an,  woTon  0,65  9n£  Mfinner,  0,45  anf  Franen  &llen. 
Das  VerbflltniM  steigt  jedoeh,  wenn  man  die  reichen,  in  Privat- 
anatalten  nnteigebiaohten  Leute  berllokaiohtigt  (585  Ludividnen), 
anf  3,9  Vo.  Das  kommt  daher,  wie  Ysboa  liiditig  bemerlrt, 
dasB  eine  Menge  leiober  Leute,  die  unter  anderen  Omstftnden 
in  die  Oefitaignisae  wandern  wftrden,  zufolge  des  ürÜieils  ein* 
siohtBTolier  B^ohter  und'  der  Qesohickliobkeit  der  Anwftlte  einer 
Ifaison  de  sainiö  anvertraut  werden,  wosn  mandhe  Familie 
um  der  Ehre  ihres  Namens  willen  bisweilen  sehen  naeh  dem 
eisten  Ausbmoh  eines  Skandalös  schreitet. 

üntsr  960  Inen,  die  in  einem  Zeitraum  tou  10  Jahren 
in  unseren  Gefängnissen  sieh  be&nden,  hat  man  5,2%  dieser 
Art  bereehnet,  was  indes  weit  hinter  der  Wahrhmt  xurOek- 
bleibt 

Moral  insanify  tritt  ebenso  wie  das  Verbreohen  seltener 
bei  den  Franen  anf,  aber  als  Aeqnivalent  daftlr  die  Ptostitu- 
tioD,  gleichsam  als  eine  Art  von  Sicherheitsventil. 

Da  die  Moral  insanity  so  selten  in  den  Irrenanstalten 
vorkommt,  so  entstand  unter  den  Aerzten,  die  nicht  Gelegen- 
heit fanden,  die  Krankheit  in  den  Grefttngnissen  kennen  zu 
lernen,  eine  Unsicherheit  lo/uglich  der  Existenz  dieser  Form 
von  Geisteskrankheit.  Noch  grosser  war  die  Verlegenheit  fftr 
die  Gerioht&ärzte ,  von  denen  man  positive  und  leicht  erkenn- 
bare Thatsachen  verlangt.  Widersprüche  konnten  nicht  aus- 
bleiben, da  bei  der  Seltenheit  der  Fälle  die  Einen  ihr  Augenmerk 
auf  diese ,  die  Anderen  auf  jenes  Symptom  einseitig  lenkten. 

Fa&st  man  aber  die  Gesamtheit  der  bisher  beobachteten 
Fftlle  ins  Aiipe,  so  erhält  man  ein  Bild,  dessen  hervorrac^en  i  ■ 
Seiten  ganz  denen  gleichen,  die  wir  bei  dem  geborenen  Ver- 
brecher geschildert  haben. 

3,  Gewicht.  —  Unter  37  Individuen  mit  moralischem 
Irrsuin  waren  22,  deren  Körpergewicht  oder  Stärke  den  uor- 


Dieizehntes  Xapitel.    Moralisches  Irresein. 


453 


malen  entweder  gleich  waren  oder  sie  übertrafen.  Dasselbe 
war  der  Fall  bei  den  Verbrechern. 

4.  Schädel.  —  Bezüglirli  der  SchUdelni:i;isso  fehlt  es  uns 
an  einem  sicheren  Urtheil,  um  die  beiden  Zustmde  vergleichen 
zu  können,  da  wir  über  eine  zu  geringe  Zahl  suicher  Schädel 
verfügen. 

Bei  14  Fällen  von  moralischem  Irrsinn  hat  Virüilio  eine 
mittlere  Kapacitöt  von  1538  ccm  für  Männer  mit  einem  Maxi- 
mum von  lf)9i)  und  einem  Minimum  von  1518  gefunden i  bei 
Weibern  betrug  die  mittlere  KapacitUt  1459  c<  ru. 

CampaöN£  will  dagegen  in  V2  unter  Iii  Fällen  fcui.  u  . 
kleinen  und  am  Hinterhaupt  abgeplatteten  Schädel  gefunden 
haben,  was  kaum  glanblich  erscheint.  Aber  aurh  Krafft-Ebino 
und  Legrand  du  Saflle  fuhren  in  oiner  Menge  von  Fällen 
Mikrokephalie  an.  Hierher  gehört  die  Bemerkung,  djuss 
die  erwachsenen  Mikrokephalen  weniger  Eiubusse  an  Veistandi 
ab  an  Verkehrtheit  des  sittlichen  Gefühls  zeigen. 

MoBBL,  Ii£0&AND  DU  Saulls  und  auch  Krafft- Ebing 
Wfiuen  auf  das  häufige  Vorkommen  von  Makrokephalie, 
KnooheDleisten  und  sehr  langer  oder  ÜbeimftBsig  nmder  Schädel 
bin.  Die  beiden  Geeichtshälften  seien  verschieden  gestaltet, 
die  Lippen  dick,  der  Mond  gross,  die  Zähne  fehlerhaft  und 
frühzeitigem  Verderben  ausgesetzt,  das  Gaumendach  sei  flach» 
asymmetrisch  oder  sehmal,  das  Zäpfchen  verlAngeit  und  zwei- 
zipflich,  die  Ohren  unverhältnissmässig  gross. 

Dieselben  Anomalien  finden  sieh  auoh  bei  unseren  Yer- 
hreohem. 

5.  Fby  siognomie.  —  Die  Gesiobtsbildong  bei  Sbrooeo, 
Boss.,  X.,  Caniarano,  Verzeni  zeigt  stets  alle  Merkmale 
des  Verbreeberfypns:  stark  entwickelte  Kinnlade,  Ungleidhbeit 
der  Gedobtshftlften,  der  Ohren,  Bartmangel  bei  den  Kinnem, 
mSnnliohes  Aasseben  bei  den  Franen,  spitzen  Geeicbtswinkel, 
71_76-.78  7«*  —  F.  bat,  naob  YRnaA,  scblecbte  Zahn- 
stellnng,  bei  GiL  steben  die  Wangen  nnd  Kiefer  in  keinem 
gebttrigen  Verbiltniss  zn  einander;  die  Angen  sohrSg. 

Unter  6  Männern  mit  moraliscbem  Irresein  zeigen  4  den 
riehtigen  Terbreobertypus. 
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YnarLiM  15  IWe  sogtan  in  7:  Mioibildimg  dar  Ohnn, 
in  4  an  den  Zibnen,  in  5  an  dar  Nas»;  nsr  9  wann  feUar- 
ks,  nitiiin  61  %.  Yeiglaielit  man  dies»  lotatare  Zahl  mit  dar  dar 
Idiotan  =  55%,  ao  ist  dar  Abatend  wanig  bebiolitliolL 

Wann  dennooh  die  Anomalien  am  Sohfidel  nnd  im  Ge- 
aieht  bei  den  moialiBeh  Ininnigen  seltener  amd;  als  bat  den 
Varbradharo,  ao  Hast  aiab  das  daran»  arUlran,  daaa  bei  einem 
groasen  Tbeil  dar  EnBtaran,  basondaza  von  denen»  die  in  Kranken- 
i^nafaLlfeom  giob  befinden,  dnreh  die  spsteve  Bntwiekelung  ibrea 
Znatandea,  etwa  infolge  «nea  Typhus,  die  GWobfabildiiug 
niaht  so  bald  yerkOmmem  konnte,  wie  daa  \m  dem  Yerbreoher 
dar  Fall  ist,  dar  von  Gebort  an  den  Ansdniok  einer  Entar- 
tung trügt  und  eine  Iftngere  üebung  im  Schlechten  hat. 

Ebenso  wie  Geistliche,  Soldaten  n.  s.  w.  einen  gewisser- 
maassen  uniformen  Gesichtsausdruck  annehmen,  bekommen  In- 
dividuen, die  lungere  Zeit  in  ( leselLschaft  von  Verbrechern  zu- 
bringen, namontlieii  Kiuder  und  Gefangene,  den  eigen thümlichen 
Ausdruck  in  Blick,  Haltung  uud  Bewegungen,  der  die  ver- 
schiedenen Berufsgenosseu  auszeichnet.  Man  denke  nur  an  den 
Einflnss,  den  die  beständige  Angst  auf  Leute  ausüben  musa.  die 
aofifierhalb  des  Gesetzes  st^'hen,  die  fortwahrend  ulterwacht  werden 
und  sich  fürchten  mus-sen,  auf  der  That  ergntfeu  zu  werden. 

Der  AsLruuora  Taüchini  erkidile  mir  auf  Grund  dieser 
Erfahrung,  dass  Räuber  in  den  Gegenden,  wo  das  Räuber- 
wesen  von  der  Bevölkerung  nicht  als  etwas  Unehrenhaftes  be- 
trachtet wird,  eine  von  der  letzteren  nicht  abweichende  Phy- 
siognomie haben. 

f).  Analgesie.  —  Die  Aehulichkeit  zwischen  den  beiden 
Zuständen  tritt  noch  deutlicher  hervor,  wenn  man  sich  die 
von  Leöeand,  KRiJ'BT  Ebing,  Bonvscchiaxo  beeeichneten 
Funktionsstörungen  vorhält,  als:  Strabismus,  Nystagmus,  Ge- 
siebtsanokungen,  leichte  Ataxie,  Klumpfuss,  vorabergehende 
oder  periodische  Hyperästhesie,  Erregbarkeit  des  Geschleohta> 
triehes  oder  Mangel  desselben,  Einßuss  der  Alkoboliea.  — 
Alles  das  findet  man  auch  bei  den  Verbreobern. 

Dass  Analgesie  und  Anesthäsie  nur  bei  den  letzteren 
Torkonmie,  wie  man  bisher  g^lanbt  hat,  ist  nicht  der  FalL 
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Im  Archivio  di  Psich.  III.  habe  ich  den  Fall  mitgetheilt,  cUm 
ein  an  momlischeni  Irresein  leidender  Herr,  trotzdem,  daaB  er  aa 
akuter  Blennorhagie  Utt|  Spaäenitte,  eine  Alpenreise  machte 
und  anter  Lachen  aioli  amputiren  liaas.  Kenaüdin  berichtet 
über  den  Fall  eines  jnn^n  Manses,  der  pldtaUeh  Verkehrt- 
heiten beging,  ohne  eben  irrsinnig  zu  erscheinen,  und  dabei  an 
ToUatftBdiger  Analgesie  litt;  während  einer  zeitveiligen  Bowa 
rnng  verschwand  anch  die  Analgesie,  ezsdiien  aber  wieder  mit 
dem  Rückfall  in  den  perversen  Geistaarasiaiid,  wo  der  Be* 
treffende  ein  Verbrechen  beging. 

BoNYBOOHiAiOB  Kranke,  Oai,  war  stetB  ffthlloe  auf  dar 
linken  Seile;  Agnoletti  war  Öfter  gana  «nempftndHoh  Air 
Kilte.  Anaih  Sbroooo.  den  MOider  aeinea  Yateia  und  Bro« 
den,  finden  Tambdbini  und  Sbppilli  analgisoh.  Nadelatiolia 
Im  Meisoh,  in  die  Znnge^  die  Stirn  enegten  ihm  keine  Spur 
TOB  Sohmeia.  —  L.  war  an  der  Haadfliehe,  Yerzeni  am 
HandrOcken  nnempfindlieh  gegen  elekiriadhe  StrOme. 

Sehmenloaigkeit  wird  alao  ebenao  häufig  bei  moraiiaflliem 
InoBem  wie  beim  Verlweehen  beobachtet.  In  manbhenlUkn 
von  kypnotiaoher  Hysterie  hat  man  wihiend  des  Znatoadea 
von  Anfiathesie  und  Analgeme  vorabergehend  nnaittliohe  Nei^ 
gangen  sieh  inaaern  gesehen. 

7.  Tastgeftthl  —  Unter  17  von  Ajumw,  Bnxi  nnd 
Tommn  nntenoehten  Bidividnen  £uiden  aioh  9,  die  auf  dar 
linken  Körpeihftlfte  nieht  riebtig  empfanden.  Die  Thaiaafllio 
irfordert  indea  noch  weitere  Untarsnohnngen. 

8.  Tftttowirnng.  —  Die  von  de  Paoli  und  Sevbri 
nntersnohten  Individuen,  bei  denen  Tättowirni^n  vorkamen, 
waren  g^rüsstentheils  au  moralisohem  Irresein  oder  an  Epilepsie 
Leidende.  Dan  einzige  Individuum  dieser  Art,  das  ich  in  der 
Turiner  Anstalt  fand,  war  bedeckt  von  Zeichnungen. 

9.  Gef ttssr  oak  tion.  —  Die  einzigen  Untersuchungen 
mit  dem  Hydrosphygnio^raphen,  dio  an  einem  moralisch  Irr- 
sinuigen  (Sbrocco)  angestellt  wurden,  ergaben  sehr  schwache 
Reaktion. 

Ueljngeii^  Imt  Krafft-Ehin(J  Uuregelmäsaigkeiteu  in 
der  Heaktion  konatatirt;  letztere  war  bald  übermttssig,  bald 
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gar  nicht  vorhanden,  wenn  Licht  oder  Alkoholica  ihren  Ein- 
fluss  ühten. 

10.  Bewei^lichkei  t.  —  Bei  3  von  mir  untersuchten 
IndividiiPii  mit  inoraltschem  Irrerem  zeigte  sich  eiuo  un(:o\s-olin- 
liche,  hi'i  Hinein  (Ii  i-.sell)Mii  eine  fast  allenarlige  Beweglichkeit, 
wie  sie  i)ei  <ion  Verbrechern  vork(  mmt.  Ich  erinnere  in  dieser 
Beziehung  nur  an  die  fast  wunderbaren  Entweiohungen  von 
Sheppard^  nnd  Haggard. 

11.  Geschlechtstrieb.  -  Die  frühzeitige  Entwickeinn'j, 
der  perverse  Geschlechtstrieb  nnd  die  Impotenz  nach  über- 
mässigem Genuss  sind  in  beiderlei  Zuständen  nichts  Ungewöbn- 
liches,  —  wie  wir,  Krafft-Ebing  für  das  moralische  Irresein 
nnd  ich  für  das  Yerbreohen,  es  gezeigt  haben,  Ersterer  mit 
der  bezeichnenden  Bemerkung,  dass  die  perverse  Fleisoheelust 
oft  mit  schauerlicher  Blutgier  vergesellsoliaftet  sei.  —  Ich 
brauche  nur  die  Fälle  von  V  ersenii  Sbrocco  (der  eohoD  mit 
16  Jahren  inficirt  war),  Zastrow,  Bertrand,  Menescloib 
Lemaitre,  Frunier  ancoführen  mid  auf  die  frühzeitige  Gre> 
schlechtslnst  bei  Dieben,  auf  die  unersättlichaii  Gelüste  der 
Mörder,  auf  die  perversen  Triebe  der  Ointtdeo  imd  auf  die 
Gesoblechtsanomalien  bei  Kindern  zu  verweisen. 

12.  Gemüthsleben.  —  Was  diesen  Punkt  betrifft,  ist  . 
die  Aehnliehkeit  awischen  moralisohem  Lxesein  and  Verhreehen 
imbeatraitber.  Um  sie  so  beweisen,  bin  ioh  nur  in  Verlegen- 
heit, welche  der  von  den  heftigsten  Gegnern  meiner  Sehale 
ausgehenden  Beadhxeihangen  ioh  wflhlen  soll,  damit  man  mich 
nicht  der  Partoiliehkeit  aeihe. 

KBAVFT^EBnre  nnd  SobOlb  sagen  von  den  mit  Moral 
insanity  Behafteten,  sie  seien  moralische  Idioten,  denen  das 
Oemttfli  fehlt,  die  allenfalls,  wenn  sie  eine  gnte  Erziehnng 
erhalten  haben,  an  der  Theorie  festhalten,  sie  aber  in  praxi 
nicht  verwerthen  können,  —  Seelenblinde,  deren  psTohiscbe 
Netahant  nnempfindlich  ist 


*  John  Sheppard,  der  bewunderte  Held  der  Damenwelt,  an 
dessen  Hinrichtuugetuge  der  Londoner  Hob  die  Wechilerbude  Btünnte, 
die  S.  beatohlen  hatte.   At£-Lallkmako,  1.  c. 
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Dabei  wusen  sie  gans  gut,  was  ilmen  nfitzen  oder  sehsden 
kann,  haben  aber  nicht  das  mindeste  Gefilhl  fär  das  Wohl 
oder  Wehe  Andeier,  —  fttr  alles,  was  man  ihr  gut  oder 
sehOn  hili  —  Gerathen  sie  mit  dem  Gesetz  in  Konflikt,  so 
macht  ihre  gewOhnUohe  Gleiohmathigkeii  dem  Hasse,  glühender 
Baohsnoht  und  gransiger  Wildheit  Fiats,  denn  ne  sind  davon 
ftberaengt;  daas  ihnen  alles  erlaubt  sei.  Sie  haben  zwar  unter 
gewissen  Umstanden  soviel  Einsieht,  ihre  Sohnld  ananei^ennen, 
das  ist  aber  nnr  eine  gana  abstrakte,  sozusagen  meehanisohe 
Kenntoiss.  —  „Sie  spreehen  oft  von  Ordnung,  Gerechtigkeit, 
SittUehkeit,  Beligion,  £hre,  Vatsrlandsliebe,  es  sind  das  sogar 
Worte,  die  sie  mit  Torliebe  im  Munde  fähren,'^  sagt  Viona, 
,,in  der  That  aber  geht  ihnen  das  Gefühl  fiBr  diese  Dinge 
ab,  —  und  diese  Lücke  ist  es  gerade,  die  Aufschlass  über 
ihre  bizarren  und  häufig  'widerspruchsvollen  Urtheile  in  einer 
und  derselben  Sache  giebt ;  darum  ist  es  auch  vergebliche 
MuLe,  sie  von  der  Absurdität  ihrer  Meinungeu,  vou  der 
ImraoralitaL  ihier  liaudlungen  und  vou  der  Unbilligkeit  ihrer 
Ansprüche  überzeugen  zu  wollen. 

Daraus  entspringt  der  uuaufhorlicbe  Kampf  mit  der 
Familie  und  Gresellschaft.  Diese  Individuen  lassen  sich  zwar 
unterrichten,  aber  nicht  innerlich  erziehen,  dazu  bedarf  es  des 
Gemütheg,  — •  das  Hie  nicht  haben." 

Das  sagt  ViQNA  (der  Direktor  der  Irrenanstalt  S.  demente 
für  Frauen),  der  ein  Spiritualist  i«t;  {ihnlicii  Baitanoli,  Priester 
und  Irrenarzt  in  S.  Servolo-Venedig. 

Das  Trrp'jein  steckt  bei  den  moralisch  Irren  im  Blut,  man 
könnte  sagen  vom  ersten  iloment  der  Zeugung  au.  Höheres 
Gefühl  kennen  sie  nicht,  das  Böse  erkennen  sie  wohl,  aber  nur, 
um  es  auszuüben.  Stets  im  Krieg  mit  der  Gesellschaft,  deren 
Opfer  sie  zu  sein  glauben,  stehen  sie  bei  politischen  Um- 
wälzungen in  den  ersten  Reihen  und  sind  höchst  gef^rlich 
durch  ihr  leioht  entzündbares  Wesen. 

Von  zwei  seiner  Kranken  sagt  er  femer:  „Ihr  Gedächtniss 
ist  vorzüglich,  ihr  Verstand  fein;  ihre  Kenntnisse  bedeutend 
und  vielseitig.  Beide  sind  sie  aber  selbstsüchtig  und  ohne 
alles  edite  Gefühl.    Wo  wir  uns  vom  Q«müth  leiten  lassen, 
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da  lumdeln  sie  instinktmässig»  denken  nur  an  die  Gtegeawart, 
Bio  an  die  Zukunft.  Haben  sie  ein  Unrecht  begangen,  so 
fohlen  sie  nichts  dabei,  sind  gleichgültig,  als  ob  sie  nicht  selbst 
dabei  betheiligt  seien  ;  ihr  Schlaf  ist  ruhig.  Bei  Unglücks- 
&IIen  in  ihrer  Eamilie  oder  Fieondsobaft  inaeern  sie  kein 
Mitgeflähl.  Sie  sprechen  zwar  Uber  Tugend  nnd  Laster  in 
Phrasen,  deren  Sinn  sie  wohl  erkennen,  aber  nieht  mitempfinden; 
sogar  ihre  togendhaften  Handlangen,  wenn  sie  einmal  da^ 
gleiohen  anattben,  sind  nur  der  Anaftnas  Ton  Eitelkeit** 

Bbavoalsohb  giebt  folgendet  Bild  tod  dem  monlttek 
Irrnnnigen:  y^Chankter  eehvenkend,  excentrieh,  paradox,  jeder 
sittlichen  Regung  abhold,  unentBohloasen  in  seinen  Voisüien, 
haehat  reiabar,  für  FamiUenfrendeo  nnd  Frenndachaft  na- 
empfänglieh,  an  Skandal  nnd  Anfrohr  inatinktiT  geneigt  glanbt 
niebt  an  Tugend,  Tertheidigt  die  vnsittliahaten  IMnge  mit  Aaf- 
wasd  Ton  Beleaenheit  nnd  Logik  wider  alle  Menaohenwflrde 
nnd  Ordnung.  Wird  er  aber  aar  Anerkemmng  des  Guten  und 
Bösen  mit  ihren  Folgen  genöthigt,  so  ezsoheinen  ihm  Heuebelai 
und  Lüge  als  die  natttrliohsten  Mittel  anr  Forderung  seiner 
Literessen.'' 

Denselben  Eindrubk  erbftlt  man  durch  die  yon  mir  ge- 
sohilderien  OharaktenOge  des  Gewohnheitsverbrechers. 

Lacenaire  sagte:  ,|Ieh  weiss,  dassioh  schlecht  bandeb; 
wOrde  mir  Jemand  aagen,  dasa  ich  recht  daran  thue,  ao  wflrde 
ich  ihm  erwidern,  er  aei  ein  Schuft;  trotsdem  kann  ick 
nicht  anders.**  Der  Tod  einea  Menschen  war  Iftr  Lacenaire 
nicht  mehr  als  der  einer  Katae. 

13.  Böswilligkeit  —  Li  beiderlei  Zuständen  spielsn 
der  grundlose  Hass,  die  Eifersucht  und  das  BachcgefOhl  ihre 
Bolle;  die  geringste  Veranlassung  rufen  sie  hervor. 

„Diese  Kranken,**  sagt  Motbt,  „peinigt  die  Sucht,  Schaden 
ananstiften.  Unempfindlich  für  die  Genüsse  des  Familienlebens, 
entziehen  sie  sich  demselben  aus  den  albernsten  Gründen, 
bringen  des  Nachts  lieber  unter  einer  Brücke  uls^  im  väter- 
lichen Hause  zu  und  begehen  die  i uUiiiirtesteu  Grausamkeiten. 
Man  weiss  von  einem  /.ehuj übrigen,  schwarzäugigeu  Knaben, 
einem  nicht  zu  bändigenden  fiechen  Schüler,  dass  er  einen 
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aidoiak  ans  keiiisin  weitttran  GtnmdB  Ibb  Waner  «tieaB,  «Ja  um 
sieh  an  dem  Ertrinken  deeaelben  an  weiden.  £r  war  der  Sohn 
«niea  Diebea.  Im  G«fibigBiaa  aarriaa  er  seine  Bettdeeken;  keine 
Stnifr  hieU  ihn  daven  anrflek.** 

^Eathar.  6./  aohieibt  Boftbocbiaio,  „findet  ein  YeignflgaB 
daran,  Andere  an  yerlenmden,  insbeaondaiei  wenn  aie  einigen 
Onmd  SU  Klage  hat;  ea  genügt  indaa  aohon,  daaa  man  ihr 
nahe  tritt,  nm  ihzan  Haas  an  erwecken.  Jeder,  den  man  gem 
hat,  iat  ihr  Terhaaatk  a]a  wenn  ihr  damit  ein  Dnreeht  geaebehe. 
bweiat  man  ihm  eine  Fnmndliohkeit,  ao  iat  man  aioher,  Ton 
ihr  Tenbeehent  an  werden.  Einmal  hat  aie  inatBndigst,  man 
loUe  ihr  erkuhen,  swei  Hnnde  au  aohlagen;  anf  die  Frage 
«anun?  meinte  aie,  weil  aie  tkk  iigeie,  daaa  alle  Welt  die 
Hondn  atreinhele.'* 

Ein  gewiaaar  B.  B.  sah,  wie  iöh  einem  Annen  ein  AI- 
wwen  reUSiie,  vnd  rief  mir  grinsend  zu,  er  würde  was  drum 
fgAm,  wenn  er  es  ihm  wegnehmen  dürfte.  Als  ioh  ihn  fragte, 
ob  er  seine  Mutter  lieb  habe,  antwortete  er:  ^Meinetwegen 
köuute  sie  sterben,  wenn  ich  nur  ohne  sie  leben  könnte.'^ 

CttUisto  Gra.]idi  leiriub  ein  Kind  bei  lebendigem 
Leibe,  weil  es  ihm  seine  Furbeu  genommen  und  seinen  Mantel 
beschmutzt  hatte  (Morselli). 

Sbroöco  empfand  ohne  allen  Grund  lebhaften  Hass  gegen 
Bruder  und  Mutter.  Dr.  Hi  ghes'  Kranke  war  so  aufgebracht 
gegen  ihre  SeL^^  rst(>i,  dass  sie  ihres  Vaters  Bild  zerriss,  weil 
sie  dasselbe  in  ibiem  Zimmer  fand.  Gregen  einen  Oheim,  der 
«•  aufnahm,  fasste  sie  einen  solchen  WiderwiUeu,  dass  sie 
«iae  Reihe  von  Jahren  hindurch  mit  ihm  an  einem  Tische 
sieht  sitzen  wollte, 

Rif  (juälte  als  Tjähriger  Burache  die  Vögel,  zerriss  seine 
Kleider  und  bohrte  die  Gasröhren  an  bei  den  geringsten  Vor- 
würfen der  Eltern,  „weil  er  sich  rilchen  wolle". 

Z.  gestand  Legrani)  du  Saulle,  dass  ihn  ein  unüberwind- 
licher Hass  g^en  seinen  V^ater  beseele,  der  ihn  der  Ifreiheit 
beraube.  Er  versuchte,  seine  Mutter  zu  tödteu,  weil  er  nur 
ernsthafte  Menschen  liebe  und  weil  ein  Mann  im  stände  sein 
nttase,  seine  Angehörigen  .nmanhringen.   |,Gern  atthe  ioh  aie 
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ibr  Gehirn  yenpritsen,  denn  dann  hatte  ich  nichts  mehr  von 
ihnen  sn  ftirohten.** 

Nicht  aadeis  ist  es  mit  dem  wenig  begrUodeten  oder  ganx 
grundlosen  BaohegeflOil  der  Verbredher,  wie  wir  oben  gesehen 
haben. 

14.  Altrnismns,  Selbstlosigkeit,  d.  h.  das  kcmk- 
hafte  Wohlwollen»  ist  eine  andeie  Art  fidsdher  GefilUsrioh- 
tnng,  die  im  geraden  Gegensats  an  dem  EgoismnSi  d.  h.  der 
krankhaften  Selbstsnoht  steht.  NSehstenliebe  oder  Opluwillig- 
keit,  die  edelsten  GeHtthle  nnd  alles»  was  sonst  tta  hOehsle 
Tagend  gilt,  kann,  wenn  übertrieben,  m  einem  Zerrbild  werden 
nnd  au  Vergehen  gegen  sieh  oder  Andere  f&hren.  Wenn 
ein  armes  Kfldohen,  wie  HollIkbbr  anil&hrt,  sieh  den  Tod 
geben  wiU,  um  eine  IVenndin  nioht  an  fiberleben,  wenn  Bivber, 
die  ihre  Familie  misshandeln,  Reisende  plfindem,  nm  ihren 
Freunden  Wohlthaten  zu  erweisen,  wenn  ein  Geistlioher  Fran 
und  Elinder  bis  zur  Erschöpfung  darben  lässt  und  seine  Habe 
im  Interesse  der  Heideninissiou  verschwendet,  so  sind  dies 
Beispiele  verkehrter  Gefühle  und  Handlungen.  In  diese  Kate- 
gorie gehört  eine  Menge  von  Heiligen  und  PLilaatropeu,  wie 
die  Geschichte  aller  Zeiten,  auch  der  neuesten,  lehrt. 

Verkehrt  kann  auch  die  bis  zu  verrückter  Schwärmerei 
getriebene  Fürsorge  für  die  Angehörigen  genannt  werden,  wie 
sie  Lborakd  in  folgendem  Beispiele  schildert.  Eine  Mutter 
wollte  ihren  Sohn  vor  Ansteckung  von  Syphilis  wie  vor 
anderen  üeheln  huien  iind  l'!i1>  sich  ihm  in  vorsichtiger  Weise, 
um  seine  Gesundheit  zu  t.ch(»uen,  in  eigener  Person  hin.  Sie 
versuchte  zu  abortireii.  um  ihn  länger  an  sich  zu  fesseln.  Die 
ihr  gemachten  Vorhalte  wies  sie  mit  den  "Wortf>n  ab,  dass  sie 
gcHtürher  P]ingebung  gehorche,  die  nicht  täuschen  könne.  — 
Aeküliche  Gründe  führte  Salemi  Pacbb  Katharine  an,  die 
ihre  Töchter  zur  Prostitution  anleitete,  um  sie  die  Freuden  der 
Liebe  geniessen  zu  htssen. 

Einer  meiner  Klienten  liess  seine  Kinder  nicht  schlafen, 
unter  dem  Verwände,  dass  sie  lernen  müssten,  was  den  Erfolg 
hatte,  das  eines  von  ihnen  starb.  Die  Reue  dauerte  nicht  lange, 
so  dass  er  sein  grausames  Erziehungasystem  Ton  neuem  begann. 
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15.  Siielk«ii  —  Die  aaketuehe  Lebensweue«  die  üii- 
•mpfindliebkeit»  die  man  iBr  eine  Gotteflgabe  hilt'  und  danme 
ein  Ghseti  maolit,  gehört  anoh  hierher,  desgleichen  die  über- 
tri^Mne  Eitelkeit^  die  noh  in  der  Spendnng  von  Almosen  m 
Gbimde  riohtet,  nm  Tor  der  Welt  mit  dem  VennOgen,  das 
man  besitat  oder  anoh  niohi  besitat,  an  prahlen.  Der  Grossen- 
wahn,  die  hOohste  Spitze  der  JSiteUceit,  findet  sieh  also  bei 
dem  moiaUsoh  Irren  ebensowohl  vie  bei  dem  Verbreober. 

Agnoleiti  wiederholte  bestAndig,  Gott  sei  es,  der 
ihm  das  Leben  sehenke,  nm  seine  Verleumder  an  be- 
schämen. Gott  habe  einen  ihm  feindlich  gesinnten 
Richter  sterben  lassen,  Gott  oder  wenigstens  die 
Gottesmntter  habe  ihm  bei  dem  Verhör  die  Beredt- 
samkeit  verliehen. 

Es  war  ihm  nicht  zum  Nachtheil,  das.s  man  ihn  der  Feig- 
heit zieh,  das  enbchuldig-te  sogar  seinen  misslungeueu  Selhst- 
mordvcrsuch,  und  deuDoch  vertbeidigte  er  »ich  am  meisteo. 
dagegen. 

Die  Behauptung  dessen,  was  er  sein  Verdienst  nannte, 
brachte  ihm  vielmehr  Schaden,  dennach  bestand  er  darauf  in 
fast  stereotypen  Redensarten,  wie:  Niemand  könne  sagen,  dass 
er  überführt  sei.  Er  bat  seine  Vergangenheit ;  alles  ihn 
Angehende  ist  famos,  der  Kontrakt,  seine  Uhr  u.  s.  w.  u.  «.  w. 

Mir  selbst  theilto  er  eines  Tages  in  vollem  Ernste  mit, 
ein  Mailänder  Künstler  habe  seine  Büste  meisseln  wollen;  als 
wenn  er  ein  bedeutender  Mann  gewesen  wäre;  er  fragte  mich 


'  Die  Sucht  dieser  Menschen,  ihre  eigenen  Tmp'jlsp,  ehp?«  darnm, 
weil  Bie  unwiderstehlich  sind,  göttlichem  Einflu?««  /usuischreibcn,  ist  sehr 
merkwürdig  uud  jedeDfalla  uicht  obue  Bedeutung  lux  die  Geschichte  der 
Bel^onen  gew«Mo.  Kan  bwe  Oniteaa:  „Ohne  den  Drtiek  Ton  obeoi 
TOD  Oott,  aof  neuw  Craie  Selbitbettinunnng  hStto  ich  Qarfield  nicht  an* 
fegrifien.  Gott  hat  mich  dazu  getrieben,  wie  er  den  Abraham  trieb. 
Es  ist  uamöglicb,  dass  ich  irre  bin,  denn  Oott  wählt  seine  Werkzeuge 
nicht  unter  Irren."  Und  Sbroccor  „Ich  bin  überzeugt  davon,  dass 
Gott  den  Tod  meines  Bruders  gewollt  hat.""  In  dem  Kapitel  über  die 
Verbrecher  haben  wir  diese  Sache  schon  besprochen,  z.  B.  bei  Gelegen 
heit  dM  YttermSiden,  der  die  Hntter  Gottet  als  leine  Eitsohuldige 
■ngiebt. 
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aveh,  ab  er  die  Sfioue  des  dem  Mmdee  in  meinea  Btaideii 
eaih,  ob  aein  Name  darin  erwlhnt  wi»  nnd  naehdem  er  mir 
vielen  Unsinn  Uber  Italien  and  die  Begiemi^  TOgeeohwtiit 
hatte,  meinte  er,  er  volle  sofort  naeh  seiner  Freilaasugi^  (aa 
der  er  nioht  aweÜBlto)  Gbribaldia  Ideen,  die  einmgen,  die  Ihr 
Italien  passten,  snr  Qeltnng  bringen. 

Diese  kranUiafte  Eitelkeit  ist  es  denn  seo^  die  iba 
snr  AbfiMsong  seiner  detaillirten  nnd  sehr  elegaotsB  LebeM- 
besohieibnng  veranlasste. 

Wiederam  eine  Aehnlichkeit  mit  der  Yoiüebe  der  Veri> 
bneber  fttr  ibve  Lebensbesebreibnogen. 

Sandon  (s.  Lho&anü  dü  Saulli)  nannte  sieh  boebtrsliend 
den  Stern  der  Limonsmer  Anwaltskammer. 

Die  junge  M.  (HollInder)  prablt  in  ihrer  Pensien  von 
ibrem  (nicht  vorbandeoen)  Beiobthnm;  sie  laset  sidi  ftJeobe 
LiebeserkläruDgen  zufertigen  und  geräth  in  Streit  mit  der  In- 
•stituts Vorsteherin,  weil  man  sie  nioht  zuoberst  sitzen  lasse. 

Ich  kannte  einen  Mann,  der  nicbt  nur  seine  Briefe,  sondern 
sogar  Geschäftspapiere  mit  einem  falschen  Adelstiiel  unter- 
zeichnete. Seine  Geliebten,  behauptete  er,  seien  aus  dem  vor- 
nehmsten Stande;  von  ihnen  erhalte  er  Briefe,  die  er  mit 
verstellter  Hand  schrieb  und  sich  durch  die  Post  zustellen  liess, 
um  sie  seinen  Freunden  7.eigen  zu  können. 

Holländer  behauptet,  kein  moralisch  Irrsinniger  verstecke 
sich,  wenn  er  ein  Verbrechen  begehe,  in  der  TTeberzeug^ng, 
dass  er  nur  seiueui  Jiecljto  nach  handele  Der  (rnmd  davon 
sei  eine  xVrt  von  Grösseiiv,  ahn,  in  welcht'ru  man  ^ii*  h  über  die 
übrige  Welt  erhaben  dünke  und  wfuior  mit  Vorsiokt  handeln 
zu  müssen,  noch  Hindemisse  zu  hnden  glaube. 

Auch  Krapft- Ebing  spricht  von  ihrer  Ueberhebuug; 
Maudslet  kannte  Kinen,  der  besttlndig  von  seinen  gropspu 
Thaten  und  Reformprojekten  sprach.  Dasselbe,  was  wir  lei 
unseren  grossen  Verbrechern  fanden,  bei  Faella,  Gasparone, 
la  Gala.  „Das  Geschlecht  der  Orocco  darf  nicht  anssterbmi»'' 
sagte  der  Räuber  Orocco. 

Selbstverständlich  maohen  die  Demüthigongen  der  Yerur- 
theilnug  nnd  des  Geflüignisses  einen  £indmek  anf  die  Eilenden» 
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indem  tie  ihren  Hoohimitli  nklit  mwken  Iubod,  wie  ee  d«r 
noralifloh  Irre  unter  dem  Einflnas  der  AnsteUadieoiplin  anoh 
äiiit,  ein  «nfmerksamer  Beobeohfer  erkennt  indee  dooh  iliie 
wehre  Sümmiing  herane. 

16.  Die  Intelligens  ist  bei  ihnen  eieherlieh  mdit  in 
eokshem  Grade  gestört,  wie  das  Qefilhl  nnd  Gemüih.  Dennodi 
kann  man  sie  nicht  für  voUkominen  intakt  halten,  da  doch 
alle  Seelenverrichtungen  miteinander  im  Zusammenhang  stehen. 
Wenn  auch  viele  Autoren,  namentlich  Prichard,  Pinel  Ni- 
COLSSON,  T^rAuifSLEY,  Tamassia  dahiu  übereinstimmen,  dass  die 
Intelligen:^  Wi  der  Moral  insanity  vollkommen  erhalten,  dass 
weder  Hallucinationen  noch  Illusionen  und  auch  sonst  in  keiner 
Weise  ein  Defekt  vorhanden  sei,  so  nehmen  doch  viele  Andere, 
darunter  Mac-Perland,  Gray,  ein©  Abschwäohuug  an,  viele 
Andere  fio'jiw  sjirochen  von  sehr  erheblichen  Störungen.  IIOREL 
findet  f^ui  »jigenthümlicheß  geistiges  Verhalten,  das  sich  in  der 
Leichtigkeit  der  schriftlichen  und  mündlichen  A usdnn  k:-'Wf>i8e, 
in  der  Pflege  der  schuueu  Wisc^fMisctiaften  äusi?ert,  oft  jedoch 
von  einer  Neitning  zu  Paradoxen  beherrscht  wird.  Campagne 
macht  anf  Seltsamkeiten  und  Mangel  an  gesimdem  Ürtheil  auf* 
merksam. 

Krafft-Ebing  findet  zwar  keine  eigentliche  Anomalie  der 
Intelligenz,  giebt  aber  doch  zn,  dass  derartige  Leute  oft  ein- 
fUtig  und  abgeschmackt  sind,  dass  sie  nicht  mit  Vorsicht  bei 
Verfibnng  ihrer  Verbrechen  zu.  Werke  gehen,  Dummheiten 
machen  nnd  Lügen  sagen,  die  sie  schlieesiidi  salbet  glauben, 
nnd  bona  fide  fremdes  Eigeothum  sieh  aneignen. 

Sie  besitzen  vielseitige  Kenntnisse,  sagt  Battanoly  von 
feinen  Beiden;  eohreiben  und  sprechen  mit  Anmuth,  mit  vielem 
Feuer  und  —  sind  doeh  nnr  gat  abgerichtete  Papageien. 

Diese  Wideisprfiche,  von  denen  auch  bei  den  Verbreohem 
die  Rede  war,  rfiQiren  daher,  dass  wie  Letztere,  auch  die  mof»- 
heh  Lrsinnigen  nicht  naoh  einem  Muster  gebildet  sind.  — 
Wie  die  Thierspeoies,  je  nachdem  sie  sioh  vermehren,  zahl- 
reichere nnd  bestimmtere  Varietäten  bilden  nnd  danach  Unter- 
arten entstehen,  so  ist  es  aneh  mit  jenen  in  Besng  anf  die 
InteDigena;  das  hindert  aber  nicht,  dase  sie  ihren  Gnttnngs- 
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Charakter  beibehalten,  —  den  Leichtsinn  und  die  List.  Ein« 
Verschiedenheit  bildet  sich  auch  dadurch  heraus,  dass  sie  in 
der  Kindheit  lebhaften  Geistes  sind  und  mit  fortechreitendem 
Wachsthum  verdummen;  oder,  dass  sie  (nach  KRAFFT«£Bnia) 
an  HimkongeBtiimen  leiden  und  daher  erklärlicherweise  zu  ver- 
soMedenen  Zeiten  selir  mannigfaltige  Verkehrtheiten  heranfr' 
laBsen.  Daher  Ittsst  aioli  am  den  Beeobieibimgen  der  Antoren 
eine  Stnfenfolge  Ton  höohstbegabten  bis  so  den  sohwaohfflnnigen 
nnter  den  moralifleh  Imdnnigen  an&tellen.  Die  Erateren  sind 
allerdings  selten,  die  LetEteien  —  wie  bei  den  Verbreohem  die 
Diebe  —  hftofiger;  an  ihnen  gehörten  Sbrooco  nndGrandi, 
der  trotadem  Temrtbetlt  wnrde. 

Battavoli  führt  nns  Einen  vor,  der  ein  eebter  Dichter 
war,  Lm  in  seinem  toscaniBchen  Polisisten  einen  liobbgen 
epikuiSiscben  Philosophen.  lob  selbst  kannte  Einen,  der  ein 
hoebgeaobteter  Qelehrter  war,  gleiobwobl  aber  von  Jagend  auf 
bftnfig  an  Amnesie  litt,  dabei  sehr  nnieanliob  war  und  sehliesa- 
lieh  in  Veifolgungswahn  yerfieL 

AndererseitB  sehen  wir  in  Sbrooco,  der  iwar  leidlioli 
gnt  sehrieb  nnd  ein  gnter  Uhrmaober  war,  doob  einen  Iffensehen 
Ton  so  geringer  Intelligenz,  dass  man  ihn  fast  einen  Idioten 
nennen  könnte. 

Alle,  auch  Diejenigen,  deren  Intelligenz  intakt  erscheint, 
kommen  übrigens  infolge  ihrer  übertriebenen  Eitelkeit  zn  Fehl- 
schlüssen und  widersprechen  sich  in  unsinniger  Weise.  Man  höre 
nur  die  Ansichten  Agnolettis,  dos  Verwandtenmörders: 

^Em  falscher  Name  ist  nicht  mehr  laisch,  wenn  man  ihn 
schon  früher  einiual  angenommen  hat."  —  -nEiu  Ehrenwort 
ist,  einem  Unwürdigen  gegenüber,  nicht  verbindlich."  —  „Jede 
Unterschrift  verliert  ihre  B<  dcutimg,  wenn  sie  nicht  mehr  mit 
der  derzeitigen  Auffassung  in  Anklang  steht."  —  T^Hie  obscuuen 
Bücher  sind  weniger  unmoralisch,  als  die  Werke  der  fran- 
ZD.sischen  Philosophen."  —  ^Ein  Kapital  von  2OOO0  ^I:irk 
kann  binnen  kurzem  100000  i\lark  eintrai^eii."  —  «Die  \'er- 

o  TT 

haftung  eines  Menschen,  der  ein©  Herausforderung  nicht  an- 
Dumraen  bat,  ist  gerechtfertigt."  —  n^®^  nicht  schuldig, 
der  keine  Gewisaensbisse  hat."    —  n^^i'  seinen  Sohn  tödtet. 
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begeht  kein  Terbreohen,  sobald  er  gleichzeitig  siofai  tOdtat.**  — 
„Mittel  aufisnohen,  tun  aeine  Frau  zu  täuschen,  ist  ganz  gni*' 

Sandou  verlangt,  daas  die  Minister  ihn  als  Parteiohef 
behandeln,  trotzdem  ist  er  mit  einer  Zelle  in  einer  PriTai* 
anstalt  mfrieden.  Er  nennt  den  Hiniater  Billand  seinen 
Mörder  nnd  Tertrant  ihm  seinen  leisten  Willen  an  bezüglich 
ednes  B^gtibninee  u.  & 

Die  Parin 0  stiehlt  mit  höchster  Gesohioklibfaheit  Brillanten 
nnd  trftgt  sie  am  nflohsten  Sonntag  vor  den  Angen  der  Be- 
stohlenen  in  der  Eirahe. 

Moialisohes  Irresein  mit  Verbreehen  ist  eine  besondere 
Speeles  von  OeisteastOmng.  Daher  die  Tielen,  oft  sohnnratraoks 
sieh  viderspreohenden  Meinungen  über  sie»  die  man  bei  den 
£lassikem  findet.  Es  giebt  Individneo,  bei  denen  die  rer- 
sehiedenen  Formen  oder  wenigstens  Symptome  von  Geistes- 
stömngen  auf  die  Hanptform»  d.  i.  das  moraUsohe  Irresein,  ge- 
pfropft sind,  gerade  so  wie  Sohmarotser  anf  anderen  Pflansen 
derselben  Specnes  vegetiren.  Solch  .ein  Kranker  war  G-ib., 
der  nach  einem  Typhns  in  Moral  insanity  yerfieL  Zu  dem 
ansgesproehensten  Diebessinn  und  su  der  Verleumdungssueht 
gegen  seine  Eltern  traten  hypoohondrisohe  VorstellaDgen;  er 
wähnte  einen  Ansflnss  zu  haben,  wogegen  nur  die  Kastration 
helfen  könne.  —  Zwei  Andere,  Bi.  und  Jeg.,  bildeten  sich  ein, 
an  Herzkiuiikheit  zu  leiden,  und  quälten  ihre  Aerzte  damit. 
Mehrere  Andere  waren  epileptisch  oder  hysterisch  oder  litten 
vorübergehend  an  Tobsuchtsanfiillon  und  Grösseuwuhu. 

ScHÜLE  (Gcisteskrankheikn.  1881)  sagt  von  ihnen:  Sohne 
ode!  Knkel  von  Irren  bieten  oft  Anomalien  am  Schädel,  an 
deu  Zalmen,  am  Gaumen,  an  der  Zunge  dar.  Zu  Neurosen, 
SoniiiaiiibulismuR,  Konvulsionen,  (xeistesstüruug,  besonders  perio- 
discher, und  Hypochoudtie,  haben  sie  Neigung.  —  Der  Ein- 
tritt der  Pubertät,  eine  schwere  Krankheit  u.  s.  w.  ruft  jene 
Zustände  hervor. 

Sälemi-Paceö  Kranke  l>P£ring  vor  Vorübung'  des  Ver- 
brechens eine  Menge  von  Thorheiteu;  sie  raunte  ohne  Veran- 
lassung durch  die  Strassen,  verlangte,  dass  ihr  Mann,  der  krank 
lag,  ihr  das  Essen  bringe,  und  zwang,  als  das  mcht  geschah, 
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emen  ihrer  Diener,  anf  offener  Strasse  Tor  ibr  niederzukaien. 
Vorher  Hcbon  hatte  sie  die  Idee,  von  der  ohen  die  Bede  war, 
ihre  Töchter  zur  Prostitution  za  veranlaasea,  wogegen  die 
Annen  voll  Abscheu  sich  wehrten.  U&d  das  geschah  nicht 
etwa  aas  Gewinninst,  sondern  ans  flbergrosser  Zärtlichkeit. 

Sbroeoo  Termeinte,  Yon  Groti  seihst  snMoid  und  Dieb- 
stahl gedrängt  worden  zn  sein.  Man  sah  ihn  wfithend  anf 
Binme  losschlagen,  die  Oel^  nnd  Weinfiisser  entpfropfen,  so 
dass  der  Inhalt  auslief,  ein  Hemd  seiner  Mntter  zeireissen,  ein 
Krnoifiz  sersdilagen.  Im  Gefilngniss  stiess  er  bestttndig,  mflnd- 
lieh  nnd  sohrifUich,  Sohmtthnngen  gegen  seine  Biehter  nnd 
gegen  Gott  ans. 

Alles  dieses  widerspricht  dmohans  nicht  der  Diagnose  von 
Moral  insanity,  als  der  flanptkrankheit.  Als  chronisches,  oft 
angeborenes  Leiden,  an  dem  sidi  Himkongestionen  gesellen, 
gieht  sie  zu  jenen  Komplikationen  Veranlassung.  Wenn  ein 
Pils  anf  dem  anderen  sich  entwickelt,  so  bleibt  dieser  doch 
immer  die  Grundlage,  und  a  potiori  fit  denominatio. 

Daoohbt  spricht  sogar  von  akutem  Delirium  und  Hallu- 
cination  bei  Moral  insanity. 

So  ist  es  auch  mit  dem  Verbrechen.  Erscheint  die 
Intelligenz  oft  normal,  so  kommt  doch  gerade  bei  den  typischen 
Fällen  Geistesstdrang  im  Verhftltniss  von  2,5  bis  5% 

Falsche  Anffassnngen ,  z.  B.  der  Wahn,  dass  die  Ge* 
fängnissbeamten  Torschriftsmässig  die  Gefangenen  quälen  müssen, 
sind  unter  den  Letzteren  häufig.  Das  Verhalten  der  Verbrecher 
im  Gefängniss  sowohl  als  auch  ausserhalb  gleicht  oft  und 
zwar  in  allen  Stücken  dem  der  Geisteskrankea. 

NicoLSSON  sagt  darüber,  dass  es  Verbrecher  gebe,  die  trotz 
aller  Strafen  sich  nicht  bezwingen  kuunen  und  in  wahrhafte 
"Wuthausbrüche  verfallen  (besonders  die  Frauen),  öfter  perio- 
disch und  ohne  Veranlassung,  wobei  sie  alles  zerstören,  Fenster 
und  Kleider.  Von  Verfolgungswahn  beherrscht,  smd  sie 
eigentlich  zu  den  Geistesgestörten  zu  zählen.  [Joum.  oj  Mental 
Sciencv.  1871.) 

Meyt:r  er/!ihlt  (in  Souvmirs  (Tun  ih'portr.  1880)  von 
einem  V  orfall  lu  ^eukaledonien,   wo  die  Deportirten  wie 
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ihre  AoMier,  die  auf  keiner  höheren  Stafe  der  Moral  stehen, 
plttislieh  TOVL  einer  Art  endemiaohen  Verfolgxingewehnee  er- 
giifien  worden  seien,  in  welehem  die  Eifion  in  Jedem  einen 
Feind,  die  Anderen  einen  Flflohtling  sahen. 

Denken  wir  an  die  Zerbini,  den  Typnt  «ner  Yerbreoherin, 
die  das  Zimmer  ihres  Herrn  nfaeiehtlieh  Ternnreinigte,  die 
KÜDgelschnnr  zerschnitt,  G^isterersoheinnogen  simulirte  und 
für  alles  das  ihre  Herrin  beschuldigte. 

Die  Prostituirten ,  die  nicht  gerade  geisteskrank  sind, 
haben,  wie  Maximi;  dlt  Camp  meint,  in  ihrem  Betragen  do(>h 
etwas  dem  Aehuliches.  Sie  brechen  beim  Anblick  einer  Fliege 
im  Chor  in  ein  schallendes  Gelächter  aus ,  starren  ins  Feuer, 
als  sähen  sie  es  zum  ersten  Male,  gerathen  in  einen  unaufhalt- 
samen Bedefluss  und  glauben  yon  dem  Sitten  inspektor  oder 
von  einer  der  Ihrigen  verfolgt  zu  werden.  In  den  Magdalenen- 
asylen  hat  man  die  Beobachtung  gemacht ,  dass  sie  besonders 
im  Frühjahr  in  eine  Agitation  gerathen,  die  nur  durch  Geistes- 
störung sieh  erklären  lasse  (PAKENT-DucHATELi.!). 

17  S  oh  1  n  11  Ii  (' 1 1  Lier  I'mstand  .  dass  die  moralisch 
Irrsmuigeii  elieuso  wie  die  Verbreclier  schlau  und  \ erschlagen 
i?md,  hat  zu  dem  Glauben  veranlasst,  dtuss  ihr  Verstand  normal 
sei.  —  Das  ist  indes  nicht  der  Fall,  da  auch,  wie  aus  obigen 
and  anderen  Beispielen  hervorgeht,  die  entacliipdoii  Schwach- 
sinnigen unter  ihnen  um  eine  Ausflucht  für  ihre  Verkehrt« 
baten  niemals  in  V^erlegenbeit  sind. 

18.  Faulheit.  —  Eine  weitere  Aehnlichkeit  mit  den 
Verbrechern  zeigt  sich  iu  der  unüberwindlichen  Trflgheit  der 
moralisch  Irrsinnigen,  die  sie  jede  Arbeit  scheuen  Iftsst,  die 
aber  von  der  Behändigkeit  seltsam  absticht,  mit  der  sie  sich 
hei  Gelagen  und  ungesetzlichen  Unternehmungen  hervorthun.  — 
X.  hlnbt  wochenlang  im  Bett  liegen  und  besucht  gleichwohl 
sehn  Tage  hintereinander  Bälle  ansserhalb  des  Hanses.  Die 
Kalluurine  aehfltet  Krankheit  vor,  um  nicht  arbeiten  zu  müssen, 
n.  dgl  m.  ErafFT-Ebtkg  sagt  über  diesen  Punkt:  Es  fehlt 
diesen  Xjenten  an  Thatkraft,  sie  scheuen  die  Arbeit  und  rühren 
sich  nnr,  wenn  ee  gilt,  ihren  ausschweifenden  Neigungen  m 
fröhnen.   Betteln  nnd  Lfandstreichen  ist  ihr  Bemf.  —  Lace* 
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naire  behauptete,  sein  Fleisoh  sei  zn  sohlafi,  er  wolle  lieber 
«terben  als  arbeiten.  Hog  mim  mit  SoUigeo  geswiingeii 
werden,  sich  zu  wascben. 

19.  Thfttigkeitsdr ang.  —  Die  Rubeloeigkeit  der  mo* 
ralisi^  IrmnnigeD  wechselt,  nach  Schüle,  oft  mit  dem 
höchsten  Ghnde  von  Unihätigkeit,  in  welchem  Punkte  die 
UebereinstimmiiDg  mit  dem  Verhalten  der  Verbieeber  sa  fehlen 
scheint.  Indes  änasert  sie  Bich  nur  in  den  errten  Jahren  der 
Pnbertftt,  iat  überdies  intermittirend  nnd  hei  vielen  Indivldnen 
gar  nicht  Torhanden.  Ferner  ftossert  eiob  diese  Tfaätigkeit  nnr 
im  Uebelthnn.  In  ihrer  Familie,  sagt  ERAin-EiBiNO,  ist  ihre 
mttcrische  Yerstodctlieit  der  Schredken  der  Eltern,  in  der 
Schnle  erfinden  sie  die  boshaftesten  Streiche,  um  nnr  fort- 
geschickt sn  werden.  Sie  werden  in  kürzester  Frist  an  Dieben, 
Lügnern,  widerspenstig  gegen  jede  Disoiplin,  weigern  sich  im 
Gefttngniss  gegen  jede  Art  von  Besohiftignng.  Und  im  Bflsea- 
tiron  mnd  die  schlechtesten  gewandt 

20.  Angebliehe  Verschiedenheiten.  —  Alle  die 
von  den  Irrenftrsten  mit  möglichster  Slohtong  angestellten 
Merkmale  znr  Unterscheidung  des  moralisch  Irrsinnigen  Ton 
dem  GewohnheitSTerbrecher  dienen  nnr  daan,  die  swisohen 
den  beiden  bestehende  Aehnliohkeit  an  bestätigen. 

Wenn  Ebafit -Ebing  die  aHmfihliche  Verschlimmerung 
bei  der  Moral  insanity  betont,  so  dürfen  wir  wohl  die  „Stufen- 
leiter  des  Verbrechens^  entgegenhalten.  Bei  ihren  impul- 
siyen  Handlungen,  sagt  Pinbl,  zeigen  sie  eine  horrende  Un- 
bedachtsamkeit und  Grausamkeit,  einen  empörenden  Cynismus. 
Sie  rühmen  .sich  ihrer  Unthaten  ohne  die  geringste  Reue, 
zeigen  sich  für  jede  Besserunpr  unzugänglich.  PiNBL  selbst 
schildert  gleichwohl  die  Vorluecher  in  ganz  Uhnlicher  Weiße. 

Krafft-Ebing  sucht  den  Unterschied  in  den  angeborenen 
oder  erworbenen  Hirnzufälleu ,  in  hereditärem  AlkohoUsmus, 
£pilepsie,  Geistesstörung,  Schädelwunden,  Meningitis,  seniler 
Atrophie  oder  Demenz,  Störungen  im  Nervensystem  oder  in 
der  Entwickelung,  wie  Strabismus,  Klumpfuss,  Verbildung  der 
Geschlechtst heile.  Sie  (die  moralisch  Irrsinnigen)  sind  zu  Hirn- 
krankheiten, zu  Kongestionen  beaulagt;  sie  können  Alkoholide 
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oiebt  Tfivtragen,  sind  ungewAhnlioh  Iftuniach  und  leidensoliaft* 
lieh,  endliish  epileptoid. 

Alle  diese  Znafinde  liaben  wir  bei  dem  Oewobnheits- 
verbredier  naehgewietaii. 

21.  Vorbedaebt.  —  Man  spriobt  häufig  Ton  dem  Vor« 
bedaeht  und  der  Verstellungsgabe,  mit  welcher  die  Verbreeber 
ihre  Handlnngen  verbergen ,  im  Gegensatz  zu  der  Handlungs- 
weise der  moralisch  Irren,  die  ohne  rmstünde  und  öffentlich 
ihre  schlimmen  Thaten  ausführen,  zu  denen  sie  ein  Recht  zu 
haben  glauben.  Dagegen  führe  ich  an:  die  Prahlereien,  mit 
welchen  die  Anderen  dud  Verbrechen  einleiten,  und  die  Eröff- 
nungen, die  sie  dem  ersten  Besten  raachen.  —  Uebrigeris  haben 
wir  im  voraufgehenden  auch  von  der  tiefen  Verstell uugskunst 
mehrerer  moralisch  Irrsinnigen  gesprochen,  einer  Gabe,  welche 
den  echte u  Geisteskranken  auch  nicht  abgeht. 

Man  wolle  nicht  übersehen,  dass  der  moralisch  Irrsinnige 
öfter,  gerade  so  wie  der  Verbrecher,  sein  Alibi  vorbereitet, 
sein  Verbrechen  hin  und  her  überlegt  und  es  ausführt,  nioht 
etwa  im  Moment  des  Impulses,  sondern  als  Racheakt  oder  in 
gewinn sutbtif^er  Absicht  und  zuweilen  mit  Hülfe  Aiiderpr 

Jeder  irrenarzt  weiss,  dns«!  alle  Unfälle  m  den  Irren- 
anstalten von  Irren  verübt  werden ,  die  ihre  (renos^en  ver- 
führen, ihre  Wärter  tftnschen  und  verklagen  und  immer  «u 
Verschwörungen  bereit  sind. 

Der  nachstehende  Fall  dürfte  d:e  pchon  angeführten  er- 
gänzen. AuB.^NEL  orzöhlt  von  einem  irren,  der  die  Fumilie 
seiner  Frau  hasste.  Er  hatte  erfahren ,  da.ss  diese  Familie 
einen  Ausflug  in  die  Umgegend  von  Paris  machen  wolle ;  er 
machte  sich  also  unkenntlich,  miethete  einen  Fiacre  und  fuhr 
damit  bei  der  Familie  vor,  in  der  Voraussetzung,  sie  werde 
ihn  benataeii  wolieD.  Daa  geschah;  man  erkaimte  ihn  nicht, 
QDd  all  man  am  Seineufer  ankam,  fuhr  er  gefade  auf  den 
Ffam  loa.  Jetzt  erst  erkannte  man  den  Betrag,  und  der  Irre 
wurde  nach  Biedtre  aorückgeführt. 

22.  Asaoeiatiena trieb.  —  Hierher  gehört  ein  anderer 
Fall,  der  vor  ungeftlhr  zehn  Jahren  in  Marseille  aich  ereignete. 
Zwei  Ine  batton  neb  ▼erstandigt,  die  Wärter  an  tAdten,  aiob 
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der  Sohlttaael  tu  bemttohtigeD  uad  davoosagehen.  Das  Ut 
doch  Beweis  genug,  dass  nicht  allein  die  moialisch  Iminnigeu, 
sondern  auch  die  gew5hnliehen  Irren  sich  verständigen  und 
Komplote  schmieden»  nicht  anders  als  die  Gefangenen,  nnd 
dass  wie  bei  diesen  Baoh^lfiste  in  ihrem  Hirn  sieh  einmsten 
können. 

Keiner  der  erwähntsn  Autoren  hat  meines  Wissens  «nen 
Cbaraktersog  angefahrt,  den  ich  oft  hei  derartigen  Irren  wie 
hei  den  meisten  Verhrechem  «i  heobaohten  Gel^nheit  hatte, 
nämlich  den  Drang,  in  Gesellschaft  Derer  zn  weilen,  denen 
sie  alles  mögliche  üeble  anfhan  nnd  die  sie  mit  tie&tem 
Hasse  verfolgen,  namentlich  dann,  wenn  es  sich  um  Lente 
ihres  Stsndes  handelt 

loh  erinnere  mich  einet»  gewissen  Bos.,  der  ohne  alle 
Yemnlassuu^  seine  Nichte  erdrosselt  und  nachher  im  Spital, 
wo  idi  angestellt  war,  aus  Bach^elUst  einen  seinsr  Gefthrten 
getödtet  hatte.  Der  nun  konnte  es  nicht  ertragen,  allein  au 
sein.  Kaum  wer  er  in  eine  EinseUelle  gebracht,  so  hraoh  er 
in  Drohungen  ans  und  versuchte,  sich  au  erhftngen,  tmd 
wahrscheinlich  hätte  er  sich  auch  umgebracht,  hfttte  ich  ihn 
nicht  in  den  gemeinsamen  Aufenthalt  zurückführen  lassen,  wo 
er  die  Gesellschaft,  <iie  er  doch  nicht  entbehren  konnte,  unab* 
läiäsig  quälte,  —  Ich  kannte  auch  noch  einen  anderen,  einen 
gewissen  Gi.,  der  nach  Eintritt  der  l'ubertätüjabre  lu  Moral 
ioäanity  verfiel  und  dasselbe  Bedurluiss  oach  Gesellschaft, 
d.  h.  von  Verbrechern,  fühlte.  Er  wollte  nach  dem  Gre- 
fängniss  zurück,  wo  er  die  ihm  ansagende  Gesellschaft  finde, 
und  Hess  von  seiner  ganz  logischen  Forderung  nicht  ab,  die 
dahin  ging,  wenn  er  gestohlen  habe,  so  gehöre  er  in  das  6e- 
fangnifiis. 

Auch  diebei  Drang  bezeugt  also  die  Identität  der  beiden 
Formen,  denn  die  wahren  Irren  hnlion  bekanntlich  einen  eut- 
schiedenon   Widorwillen  gegen  Verbrecher;  auch  ziehen 

sie  im  allgemeinen  die  Einsamkeit  der  Gesellschaft  vor. 

23.  Instinktive  Ruhmredigkeit  der  Verbrecher.  — 
A 11  to hi ojrraphe u.  Wir  haben  in  zahlrptohen  Beispielen  die 
eigenthümliche  Neigung  der  Verbrecher,  ihrer  Thaten  sich  zu 
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rahmen  und  diaaelben  in  Sohriflen  zu  Twewigen,  nachgewiesen. 
Danelbe  ist  von  ^ton  Beohaohtern  in  FttUen  gesohehen,  wo 
die  Diagnose  von  Moral  insanity  zweifellos  richtig  war.  Ss 
ist  wobl  SU  beaehien,  dass  auch  der  monüisek  Iminnige  bis- 
weilen anf  diese  Weise  einen  Nachweis  fÄr  das  ron  ibiu  be- 
gangene Yerbrecben  und  dessen  Ursachen  hinterlasst. 

Sbrooco  z.  B.  schrieb  nachstehende  Sätze,  nachdem  er 
die  Ermordung  seines  Vaters  und  Bruders  möglichst  zu  ver- 
bergen gesucht  hatte: 

„Was  wird  atis  meiiit^r  ilutter  und  wie  wird  sie  sterben?  Wenn  99 
geht,  so  vergifte  ich  sie  mit  Arsenik,  aber  wann  und  wie?" 

„In  welchem  Jahr  Wiird  sie  sterhen  und  an  welcher  Krankheit  ?  Kann 
man  das  nicht  vorher  wissen?  Ich  kann  sie  ja  doch  tödteu, 
•her  wie?  und  wenn  das  nicht  niö;?lifh  ist?'" 

„Wie  lange  werde  ich  leben  y^kaun  ich  das  nicht  wissen?)  Ist  es  besser 
fSr  mich,  mit  .  .  .  miiA  m  wlrindaii  und  in  der  Iknoilie  n 
leben,  od«  mich  bei  der  Armee  anwerben  tu  lauen?" 

^Waa  würd  ana  mir  werden?  —  Was  ift  aus  Heinrich  gowoidan? 
Und  was  wird  ant  teinem  Mörder?  —  Bin  ich  an  Minam 
Toda  Mhnld?*' 

Diese  Auslassungen,  auf  Gruud  deren  man  ihn  für  schuldig 
befand,  sind  deutlich  genug,  um  den  Drang  des  Verbrechers 
zu  zeigen,  der  ihn  veranlasst,  seine  That  zu  verrathen.  Als 
man  Sbrocco  über  diesen  Punkt  befragte,  antwortete  er:  „Tch 
itonute  nicht  anders,  ich  musste  es  aufschreiben." 

Mit  Recht  machen  Tambirini  und  Sepptlli  auf  die 
Aehnlichkeit  des  Vertahrens  des  bei  MalI)^lhy  erwähnten 
Mörders  aufmerksam,  der  nach  Ermordung  <  iries  kleinen  Möd- 
chons  sich  die  Hando  wusch  und  in  sein  Tagebuch  die  Worte 
einiiu-;  ^Em  kleines  Mädchen  getödtet.  Das  Wetter  war  gut 
und  warm."*  Ebenso  erklärt  sich  der  Vers,  weichen  Menes- 
clou  (der  Kinder  nothzüchtigte  und  danach  tödtete),  schrieb 
und  damit  sich  Terrieth,  wfthreud  er  im  VeriiOr  hartnäckig 
leugnete: 

Je  Tai  vae,  je  Tai  priie;  Je  m*«n  vanx  maintanant, 

Kais  la  ftureor  rw»  griaa:  Et  la  bonheur  n*a  qa'un  instant. 

Dana  ma  fnraar  avangle,  Je  na  Tojale  paa  oe  qua  je  fidsait. 
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Der  Idiot  Grandi  (Mobsblu,  1.  o.)  Terfinie  bei  aeinara 
Eintritt  in  dss  Q^fitaigmaB  eine  einfUtige  Komfidie  nnd  yiaraeh 
rie  mit  nooih  einftltigerea  ülnstnitionen,  um  Uber  sebe  If otd- 
tbaten  su  frolüooken. 

Anob  Battavoub  monlisdi  ürrer  breobte  min  ^Miss- 
gescbiek^  in  Vene. 

Die  vielen  Beimscbmiede  nnd  Antibiograpben  nnter  den 
moxalieob  ]Drninnigen  erinnenn  unwillkttrlicb  an  die  sablreieben 
Poeten  unter  den  Dieben,  von  denen  wir  oben  «praeben,  nnd 
an  den  Anasproeh  einea  Scbwindlen,  den  Abbovz  (Les  pristma 
de  Paris,  1881)  erwttbnt: 

Je  Toua  6orii  an  von     n'en  ocjob  pos  dioqai. 
En  pnne  je  ne  loi»  exprimor  me»  ponitet. 

Darans  eebliesBe  ich  oftmliob,  dass  es  niobt  blosse  Eiiel- 
keiti  Bondern  ein  krankbafter  L)stinkt  ist,  der  dieee  Lenie  zu 
ibren  littomriscben  Ei^tiaaen  awingt,  daae  sie  Verse  maeben,  wie 
es  die  wilden  Völkemtämme  tbnn  (e.  Lombroso  :  Gemo  e  foBui\ 
weil  ibie  Leidensebaflen  bin  nnd  ber  sebwanken.  Es  ist  das 
wiederum  ein  Beweis  dafilr,  dass  das  Genie  Ensengnisi  der 
DegenereBoens  sein  kann,  wie  es  denn  ancb  bftnfig  die  Ur< 
saebe  der  letsteten  ist 

24.  Simulation  von  Geistesstörung.  —  Bekanntliob 
simnliien  Yerbreober  nicbt  selten  nnl  spielen,  wie  man  im 
Deutacben  sagt,  den  wilden  Mann;  aber  ancb  bei  der  Moral 
insanity  baben  aufmerkfeame  Beobaebter  diese  Art  Ton  ffimn* 
lation  gefunden,  a.  B.  Laebb  in  einem  Falle  von  Notiisnebt 
(Allg.  ZeUscht.  f.  P^cA.  1865,  B.  41,  S.  466),  Dr.  Paolt  in  einem 
Bbnlicben  Falle. 

26.  Symptome  Ton  Geistesstörung.  —  Man  wird 
mir  «inwerfon,  daas  unter  den  Symptomen  vider  G^istsesföraDgen 
flbnliobes  wie  bei  der  Moral  insanity  sieb  findet ;  damit  ist  aber 
nicht  gesagt,  dass  letztere  niobt  existirt  Syphilitiaobe  ZoftUe, 
Fälle  von  Bleikolik,  Hysterie  mit  Konvulsionen  und  Delirien 
vei^eeellschaftet ,  beweisen  doch  nicht  etwa ,  dass  Paralyse, 
Epilepsie  und  Geistesstörung  nicbt  vorhanden  »ind. 
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HouDgitis  mit  Symptomea  Ton  HydropKoUe  ist  leider 
aneh  kein  Hinderoin  fta  die  ExieteiuB  edhter  Hydrophobie. 

Bazin  liegt  der  Gtnod»  da»  man  solange  an  der  Ezistens 
Ton  Horal  inaaniiy  geaweifelt  bat. 

26.  Patb ol  ogiseb-H ist 0 legis cbet.  —  In  den  drei 
Fftllen  von  Moral  insanity»  wo  die  Autopsie  gemaebt  worden  ist, 
namliob  bei  Sandon,  dann  in  LAstems  nnd  Bosyboohiavob 
Esll  &nd  man  Meningitis,  apoplektisehe  nnd  Birweiebniigsberde 
nnd  Atberome.  —  An  bistologisoben  Arbeiten  fehlt  es  bis 
jetzt  Seitdem  man  jedoch  die  Analogie  dieses  Leidens  mit 
den  flbrigen  Nenropathten  erkaant  hat,  ist  man  beieohtigt» 
anf  die  worÜiTollen  ünteranehnngen  Bud.Abnbts  {Virthows 
Arekh,  Bd.  61,  67,  72)  sich  an  verlassen,  wo  es  heisst,  dass 
fiele  Ganglienxellen  bei  den  Nenropathiseben  fibnlieh  wie  bei 
den  Beptilien,  dem  Salamander,  sieh  verhalten,  d.  h.  in  einem 
niederen  Entwiokelnngsznslande  sieh  befinden.  Bei  Tielen  ist 
der  Axenoylinder  nicht  scharf  abgesetzt,  woraus  die  erhöhte 
Reizbarkeit  sich  erklärt ;  bisweilen  fehlt  er  sogar  gänzlich  und 
an  seine  Stelle  tritt  ein  Haufe  von  Protoplasmazellen.  Oft  ist 
die  Markseheide  abnorm ,  ohne  doppelte  Kontnr.  Daher 
Cirknlationsstörung ,  Stase  m  den  Molekular7.ellen ,  Reaktion 
und  Krregung  in  den  anderen  Centralstellen.  Die  Gef&Äde 
scheinen  von  wenigen  Lymphzellen  umgeben,  danach  die 
Lyraphcirknlation  gehemmt  zu  sein,  und  die  Hiruzeilen  stehen 
unter  starkem  Druck. 

Diese  Ünteranehnngen  werfen  nicht  nur  Licht  auf  die 
anatMinische  Seite  der  Entwickeluugsiieramnngen,  sondern  er- 
klären auch  die  Erscheinungen  der  perv«^r«en  EmptiDdungs-  und 
WiUensthütigkeit,  auf  die  wir  l>ei  üelegenheit  der  Gefass- 
reaktion  aufmerksam  gemacht  haben.  Und  so  kommt  in 
der  That  bei  Unterbrechung  der  Nervenleitung  zu  Apathie  und 
Analgesie;  loi  plötzlichem  Anwachsen  der  Jbeistungsfähigkeit 
zu  impulsiven  Ausbrüchen. 

27.  Aetiologie.  —  Noch  besseren  Au&chloss  giebt  der 
Verlauf  nnd  die  Aetiologie  der  Krankheit, 

Der  Gewohnheitsverbrecher  sowohl  als  auch  der  wirklich 
moraliaoh  Irrsinnige  befindet  sieh  immer  von  Kindheit  oder 
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▼on  seinen  Jünglingsjahren  an  in  dem  ihm  eigenen  knmk- 
baften  Zustande.  —  Lm  {Monmanie  in  rdamne  <ä  foro 
erimin,  1876)  sagt:  „Die  moraliadi  Lminnigen  sind  von  Nttnr 
zum  Bosen  geneigt"  —  Satagb,  Mxndsl  und  KBAm-EiBtHO 
beschreiben  eine  primire  Form  von  Moral  insanity,  welche  oft 
zwischen  dem  fünften  nnd  elften  Lebensjahre  auftritt  und  sieh 
durch  einen  Huug  zu  Diebereien  ftussert,  femer  dnreh  einen 
exoentrischen  Charakter,  Abneigung  gegen  das  Familienleben, 
Verdrossenheit,  Unbotmflssigkeit,  Giausamkmi  g^gen  Thiete 
nnd  Schulkameraden,  Lügen,  List  und  Frechheit  beim  Vor- 
decken  der  Uebelfhaten,  frOhzeitigen  Geschlechtstrieb»  Ma- 
sturbation in  frühester  Jugend  und  dabei  oft  geniale  Gedanken. 

Ich  entsinne  mich  zweier  Kinder,  die  vom  vieiien  Lebens- 
jahre an  ihre  Eltern  in  Verzweiflung  brachten.  Sie  logen, 
stahlen  und  konnten  weder  ihre  Mutter  noch  ihre  Brüder  leiden. 
Trotzdem  zeigten  sie  spüter  voizüirlirhe  Bogabuü^',  der  Eine 
für  den  Handel,  der  Andero  iui  Ai lüiuietik. 

TODI  erzulilt  von  einer  Frau,  die  als  Kind  den  Pferden 
und  Hunden  des  Hausen  in  die  Augeu  zu  stechen  versuchte, 
eine  unnatürliche  Gattin  und  Mutter  war  und  schliesslich  für 
moralisch  irrsinnig  erklärt  wurde.  Ebeubo  war  es  mit  einer 
anderen,  die  als  Kind  allen  Vögeln,  die  sie  erhaschen  konnte, 
die  Zunge  ausrisvS. 

Bei  den  Verbrpi  lj*  in  haben  wir  dasselbe  frühzeitige  Auf- 
treten böser,  angebinonrr  Neigungen  beobai:htet.  Diese  letzteren 
geben  uns  den  besten  A\if«chliisB  'ibor  das  Zusamnii  ii Liehen 
der  beiden  Zustünde,  denn  im  Grunde  genommen  beruhen  bie 
beide  auf  dem  Eutwickeluogswege  einer  Krankheit. 

Bisweilen  tritt  eine  Verschlimmerung  mit  der  Pubertüt  auf. 
Nach  ToDi  und  Lbgrand  scheua  a  manche  Kinder  für  Künste 
und  Wissenschaften  begabt  zu  sein  und  lernen  fleissig,  und 
mit  dem  Eintritt  der  Pubertät  werden  9ie  schüchtern  und  er- 
geben sich  dem  Laster  mit  derselben  ünergie,  die  sie  vorher 
bei  der  Arbeit  gezeigt  hatten.  Um  der  Demüthigung  zu  entgehen, 
streben  sie  als  Ersatz  für  das  verlorene  Lob  nach  Pfründen, 
und  in  der  Ungeduld,  ihren  Zweok  nvL  erreichen,  achenen  sie 
die  ehrloeeeton  Miitol  nicht 
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Bei  Anderen  trügt  die  Pubertät  allein,  uhne  dtuss  weitere 
(iründe  hiu/iuLreteu,  die  Schuld  un  den  unmoralischen  Hand- 
lungen. —  Wir  erinnern  nur  an  Lemuitre,  Verzen:  und 
Sbrocco,  bei  deueu  nichts  als  der  Eintritt  der  Pubertät  für  die 
Ursache  ihrer  plüü:Iich  und  mit  voller  Gewalt  auftretendeu 
verbrecherischen  Triebe  ermittelt  werden  konnte. 

Andererseits  giebt  das  Erlöschen  der  Geschlechtstbatigkeit 
mit  Eintritt  ins  Greisenalter  oft  plötzlich  zum  Erwacheu 
solcher  Neigungen  Anlass.  Da  war  z.  B.  der  Fall  bei  (tarrayo 
Sncamantecas,  der,  früher  sehr  ehrbar,  im  Alter  von  40(?) 
Jahren  9  Fniueu  nothzüchtigle  uud  tödtete. 

Deisglticheu  kommt  die  Erblichkeit  des  Walmsinns  hierbei 
in  Frage,  allerdings  bei  den  Verbrechern  in  min  lercin  Maasse 
als  bei  den  ge\\  (  hn liehen  Irren.  Handelt  es  sich  indes  um 
Eeroismus,  Laster  und  Verbrechen  bei  den  Eltern,  so  Ist  die 
^  erhultn isszahl  sogar  eine  höhere,  —  Caupaomü  fand  bei  15 
moraÜach  irrsinnigea: 

Erbliohkdt  4  mal  teiteiis  der  Kutter 

9   m       n  m   Mutter-  oder  Vatersebwester 

3   „       n  j,  Oeschwisterkinder; 

£!goi«mut  in  18  fiUea  seitens  des  Vaters, 

„  13     „         „     der  Motter, 

Apoplexie  „3     „         „       „  „ 

Sittliehe  Soeigie.. »  15     »        »      i*  » 
„      Sehwiehe  „  6     »        w      »  » 

Passe  ich  das  Ergebniss  dieser,  Krafpt  Ebings,  meiner 
11.  8.  w.  Untersuchungen  zusammen,  so  erhalte  ich  folgendes: 

GeUtai-  Tronic-    Neuro-      Ter-  Limter 
•iArnng     tncht     pathien  brecbeu 

Direkte  Erblichkeit  (Eltern)  .6  8  Id  10  40 
äeitenTerwandtMhaa   17        1       11         5  1 

DamuB  erndit  man,  dass  der  erbliche  Einfluss  der  Geistee- 
Störung  (auf  moralisches  Imaeiii)  nicht  so  stark  ist,  wie  der 
im  Lasittis  und  des  Vsrbreoheiis,  ein  BSigebniss,  das  schon  oben 
koQstatirt  worden  isi  lob  verweise  wiederum  anf  Sbrocco, 
der  mehr  als  irgendwer  den  klassischen  Typus  Ton  Moral  in- 
SBoity  aar  Schau  tilgt  und  dessen  Ghnssrater  ans  Eifesiaoht 
ima  Hordor  ward,  dessen  Oheim  als  Brandstifter,  dessen  Yater 
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Noihsnelit  Tonirthttli  müde  und  eme  Frau  iOdtote, 
lediglich  um  Beine  Flinte  zn  probiren. 

Bei  den  Ywbmohm  kommt  heMdiffln  QebteBknnklieii 
nur  in  22  bei  den  gewDbnlicben  Lmn  in  50  %  nnd  dar- 
flber  vor,  ftUerdings  in  etwas  grösserem  Yerbsltnin  bei  grossen 
Verbieobern  (wie  Faella,  Alberti,  Hio,  Gotting,  Giov. 
di  Agordo,  Costa,  Militello,  PalmeHni,  Didier,  Bnasi, 
Brienz,  Ceresa,  Abadie). 

Nach  SOMMBft*  kommt  direkte  Erblidikeit  bei  gewöbnliob^ 
Irren  in  30  Vo  Tor,  häufiger  jedoeh  bei  den  Seitenlioien ;  bei 
irren  Yerbrechem  nur  in  22  %.  Derselbe  fahrt  Fftlle  an,  wo 
der  Grossvater,  Vater,  die  Oheime  des  Individuums  irrsinnig 
und  alle  seine  Brüder  exaltirt  waren,  desgleichen,  wo  der 
Grossvater,  die  Mutter  und  Schwestern  irrsinnig,  der  Vater 
trunksüchtig  war. 

Den  direkten  Eiuiiuss  der  Trunksucht  hat  Campaqne  in 
6  Fällen  unter  15  nachgewiesen,  3  mal  lu  Verbindung  mit 
Syphilis.  Dasselbe  haben  wir  und  noch  in  höherem  Grade 
bei  den  Verbrechern  gefunden,  v.  KRAFPT-EBiNa  spricht  von 
Meningitis  und  Kopfwunden  als  Ursache  iür  Moral  insanity. 
Dass  dieselben  uucL  als  Ursachen  für  Verbrechen,  namentlich 
filr  Diebstahl  gelten,  zeis-te  sich  in  den  von  Morel,  Acrell 
und  Gall  angeführten  Beiapieieu.  Dabei  ist  daran  zu  fr- 
iiinem,  dass  Knpfverl^»tziiD?ren  freilich  sehr  häufig  bei  den 
Verbrechern  vorkoinmen.  Delbrück  zäblte  21  Fälle  unter  öb, 
Flesch  3  unter  28,  und  ich  7  ;  —  auch  der  bei  fast  allen 
grossen  Verbrechern  vorkommen (ien  S^mren  von  Meningitis  oder 
Encephalitis.  Ostoome  (bei  Faelia)  nicht  zu  vergessen. 

Vor  allem  anderen  ist  es  aber  wichtig,  auf  die,  allerdings 
geringe,  aber  doch  sicher  vorhandene  Zahl  von  Fällen  hinzu- 
weisen, wo  Moral  insanity  durch  Vemaohlaaaigong  der  Er- 
ziehung entstanden  ist. 

HoLLlüDBR  und  Savage  machen  auf  die  häufigen  Fälle 
aufmerksam,  in  denen  die  Scbwftohe  und  Naohgiebigkeit  der 
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Eltpm  es  vprsäiimt  L;il)eü,  dem  m  der  Jugend  ausbrechendeD 
Laster  Zügel  anzulegen  und  ihre  Kinder  an  die  Pflichten  des 
Sittengesetzes  zu  gewöhnen.  —  Im  grossen  tindet  etwas  derart 
in  den  wenig  ciTilisirten  Ländern  statt,  wo,  wie  in  Coraica,  die 
Vendetta  nnd  andere  ähnliobe  Verbrechen  im  Sohwnng  sind. 

In  meiner  Behandlung  befand  sieb  längere  Zeit  ein 
jnnger  Mann,  T.,  der  dieM  Beobachtung  bestätigt.  Sein  Vater 
war  Alkoholiker  und  sebr  launenhaft,  seine  Mutter  etwas 
bysterisoh,  trug  sieb  mit  Selbstmordgedanken,  sein  Grossvater 
hatte  sich  umgebracht,  seine  Brüder  aber  führten  ein  dnrchaos 
nntadelhaftes  Leben.  Von  den  Eltern  und  noch  mebr  von 
einer  Dienerin  des  Hauses  rerhätschelt,  stahl  er  schon  im  Alter 
Ton  drei  Jahren,  wenn  er  auf  den  Markt  mÜigenommen  wnidOi 
&eld,  Fische,  Früchte;  in  spttteren  Jahren  vertbat  er  das 
seiner  Mutter  nnd  der  Dienerin  gestohlene  Gbld,  ohne  dass  diese 
ihn  daftar  straften;  in  der  Sohnle  stahl  er  alles,  was  ihm 
nniar  die  Hftnde  kam.  Sehliesslieh  wnide  er  sn  einem  ans* 
gemachten  Ganner. 

Es  ist  das  nm  so  Yerstandlidier,  wenn  man  auf  die  im 
eisten  Absehnitt  dieses  Bnohes  mitgetheilten  Thatsaohen  Uber 
Vergehen  im  Kindesalter  snrückblickt,  ans  denen  man  ersieht, 
dass  es  einen  physiologischen  Znstand  ^ebt,  welcher  dem  der 
Moral  insaniiy  sehr  fthnlioh  sieht.  Bietet  die  Umgebung  der 
Kinder  nicht  die  günstigen  Bedingungen  dar,  um  sie  an  an- 
stOndigeiiy  ehrlichen  Menschen  nminbilden,  so  geht  es  ihnen 
wie  den  Tritonen  der  Alpen,  die,  in  kaltes  Wasser  versetst, 
ihren  Quappenznstand  beibehalten.^ 

Der  pathologische  Znstand  wird  nachgemde  zur  Gewohn- 
heit, sogar  dann,  wenn  keine  besondere  Anlage  anm  Verbrechen 
Toihanden  und  wenn  das  betretende  Indiyidnum  ein  Mensch 
wie  alle  anderen  ist.  Es  wird  das  aber  nm  so  mehr  der  Fall 
sein,  wenn  man,  wie  der  TOrerwtthnte  T.,  erblicher  Beein- 
flussung unterliegt  Daraus  lassen  sich  nicht  nur  die  Fille  Ton 
soheinW  angeborener  Verbreobematur  erklflien,  wo  SokBdel* 
und  Gesichtsanomalien  fehlen,  sondern  auch  die  FftUe  Ton 
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Moral  insanity  bei  Despoten,  gleichviel  ob  sie  Throne  innehabeo, 
wie  die  Cäsaren,  oder  auf  der  Strasse  ihr  Wesen  treiben,  wie 
HMsaniello,  Cola  di  Rienzi  nnd  Marat,  oder  bei  den 
in  den  spaniseh-amehkanischen  Republiken  anltrstenden  Umnen 
Tyrannen,  die  im  PriTatleben  gans  gute  mbige  Leute  sind 
nnd  eist  gransam  werden«  sobald  ne  nnnmsehftnkte  Haobt  er- 
langen. Dabei  ist  es  gleicbgftltig,  ob  erbliebe  Anlage  dasn 
vorbanden  ist  oder  nickt,  ob  sie  ans  persOnliekem  Interesse 
oder  ans  Lanne  bandeln. 

Von  besonderer  Bedentang  sind  sekliessliob  die  fon 
ViKGiLio  (2  nnter  14)  nnd  von  Caupagkb  (7  unter  15  an- 
gefolirten  FftUe,  wo  Mors!  insanity  die  Folge  keftiger  Qemtttk» 
bewegnng  war. 

Auck  ToDi  sprieht  Ton  einer  au^geseiokneten  Hansfrau, 
die  dnrok  den  plotzlieken  Tod  ikrer  kleinen  Toekter  in  die 
Kzankkeit  Terftel  und  den  nnwidersteklioken  Drang  füklte,  die 
Leioken  kleiner  Kinder  anssugraben. 

Dieser  Fall  gehört,  wie  mancke  andere  Himkrankkeiten, 
zu  denjenigen,  wo  mehr  morsliseke  als  materielle  Uisaeken 
die  fintwiekelungskemmuug  der  Hinioentrett  kenronrnfen.  Die 
Wirkung  ist  in  beiden  Fftllen  dieselbe.  Man  erkennt  aber 
woki,  dass  siek  ki^  die  Moral  insanity  an  .  eine  Gmppe  von 
Verbrecken  ansdhliesst,  die  niokt  auf  grossen  Anomalien  be- 
ruhen. Es  sind  das  Verbrechen  infolge  übergrosser  Leiden* 
Schaft  oder  unerwarteter  Ereignisse. 


Viersekntes  Kapitel. 
Epileptoide  Verbi^her. 

Man  hat  mir  vorgeworfen,  dass  diu  Falle  von  echtem 
morfilisolif  II  Trrps*>!n  nur  in  geringer  Zahl  mir  vors'ekommen 
seien.  Üiib  iät  allerdings  wahr,  aber  sehr  natürlich,  und  zwar 
darum,  weil  moralisches  Irresein  und  angeborene  Verbrecher* 
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nator  ztisammenfallea  und  die  davon  Betroffenen  weniger  in 
Irrenanstalten  als  in  GeflKagnisaen  zu  fiodea  sind.  Aus  dem» 
selben  Gnmde  ist  es  schwierig,  ja  fast  unmöglich,  sie  mit- 
einander zu  yeigleieben,  denn  Dingei  die  identieeh  nnd,  lassen 
sich  eben  nicht  vergleicb(>n, 

Nua  giebt  es  aber  ein  äusserst  wichtiges,  für  das  Studium 
erÜBSslicheres  weites  Gebiet,  auf  welchem  beide  Zustände  zu- 
sammentreffen, ^0  dass  sie  eine  natfirliohe  JFamilie  bilden,  das 
ist  —  die  Epilepsie* 

für  Diejenigen  freilioli,  die  in  der  Epilepsie  nur  den 
Eramp&n&U  oder  das  psjrohisobe  AequiTalent,  Sohwindel-, 
anmesiisohe  Zustände  u.  dgl.  selten,  dürfte  jene  Zusammen^ 
Stellung  mindeetens  abeonderlioh  ersobeinen.  Sie  ist  es  aber 
nicht,  wenn  man  die  auffälligen  Nebenersebeinungen  nieht  nur, 
sondern  aueb  alle  Merkmale  ins  'Auge  fasst,  die  Eummmen« 
genommen  das  bilden,  was  icb  Naturgescbiebte  des  Epileptikers 
nenne. 

In  einem  solchen  Gesamtbilde  finden  wir  alle  die  ein- 
seinen  Züge,  sogar  in  höherem  Haasse,  wieder,  die  wir  bei  den 
moralisch  Irrsinnigen  und  den  yerbreehem  kennen  gelernt 
haben.  Also: 

1.  Körper  lange,  Gewicht  betreffend.  —  Oztidalli, 
AoRiAHi,  Albbbtotti,  YDtGiLLO  nud  Hbrpin  fanden  bei 
410  Epileptischen,  dass  die  Statur  sowohl,  als  audi  das  Ge- 
wicht und  hUttilg  auch  die  Emtthrung  das  gewöhnliche  mittlere 
Maass  Ubersebritt,  —  wie  bei  moraliseh  fomnnigen  und  den 
Verbrechern. 

2.  Sobftdel,  Gehirn.  —  Bei  45  Epileptischen  traf 
Müller  in  39  Fällen  auf  Schädelsklerose,  Exostose»  Asym- 
metrie und  Pacbyraeningitis. 

In  17  von  30  Fällen  zeigten  sich  im  Gehirn  Sklerose, 
Erweichung,  OeJem  oder  Verdickung  der  Meningen. 

Diese  Zustände  weisen  demnach  nicht  nur  auf  häufiges 
Vorkommen  von  Bildungsfehlem,  sondeia  auch  aut  euLzuudiiche 
Vorgänge  bin,  wie  wir  es  bei  den  Verbrechern  fanden. 

Die  Asymmetrie  des  Schädels,  zusammen  mit  der  des 
Gesichtes,  fanden  wir  bei  den  Verbrechern  im  Verhältniee  von 
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12  bis  37  7o ;  bei  den  Epileptikern  ist  sie  so  haafig,  dass 
manclie  Autoren,  namentlich  La8&QUB,  sie  als  eine  konstante 
und  charakteristische  Erscheinung  dabei  betrachten. 

Dazu  kommt  das  häufige  Auftreten  volnminOser  Kiefer, 
Jochbeine  und  Stirnhöhlen,  femer  das  der  mittleren  Hinterhaupts- 
grube, die  ich  in  14  FftUen  unter  92,  also  in  16  %  bei  Epi' 
leptischen,  mithin  in  genau  demselben  Verhältniss  wie  bei  Ver- 
brechern fand. 

Nur  in  sehr  wenigen  Fflllcn  weichen  sie  voneinaoder  ab, 
und  zwar  darin,  dass  bei  den  Epileptischen  Wormsche  Knochen 
und  Atlassynostosen  seltener  vorkommen,  desgl.  die  schmale 
Stirn.  Dagegen  ist  die  Schädelkapacitat  bei  beiden  genau  dieselbe 
(Tgl.  Ahadei:  SuUa  craniologia  degli  epäettki,  Florens  1882). 

Obgleich  unter  den  Epileptischen  oflb  kiflfiige,  hochge- 
wachsene Individuen  und  sogar  Athleten  vorkommen,  so  ist 
doch  die  mittlere  Sohädelkapaoitit  etwas  geringer  als  bei  den 
Irren  (wenigstens  bei  den  Männern,  1479 ;  bei  den  Frauen  1358), 
und  man  findet  bei  ihnen  beide  Extreme^  u&mlieh  sehr  hohe 
KapaoitAten  (swar  in  ftusseist  geringer  Ansahl)  und  sehr 
niedrige. 

Das  erkennt  man  besonders  deutlich,  wenn  man  die  Bethen- 
mittel  betrachtet,  wie  nachstehend: 


M  «plitptl*dica  bd  «pileptlsdiia 

M  Anners  Frauen 

1T(M)-1GÜ0                    18.7  7»,  —  % 

1600-1500                   18,7   „  2ö,t>  „ 

lfiOO-1400                 43,7  „  -  „ 

1400-1000                 12,6  »  14,3  , 

llöO-lOOO                  6,1  n  28,8  , 


Das  Brgebniss  ist  dasselbe  wie  das  von  Manouvbikb  ge- 
fundene. 

Die  neueren  Beobachtungen  Tonnins  und  Fbioerios  zeigen 
ebenfalls  bei  55  %  der  Epileptischen  den  starken  Breitenindex, 

wie  wir  ihn  für  die  Verbrecher  nachwiesen,  und  in  50  Vo 
dus  Ueberwiegeu  des  hiutereu  SchädeluiufaDges  über  den  vorderen, 
wie  dort. 

3.  Physiognomie,  —  Noch  merkwürdiger  ist  die  Aehn- 
lichkeit  in  der  Gesiohtsbildung.    Aus  Tabelle  32,  in  welcher 
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die  AHB  410  Beobaohiimgeii  Ton  mir,  Civtdalli  und  Tonnini 
gMogenflii  EfgebnisBe  znaamniengeBtoUt  siiid,  lassen  sieh  die 


Tabelle  32. 
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220  M. 

68  H. 

12  M. 

Oo  W. 

OX  TT  . 
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39 

41 

32 

12 

19 

Yorsprineende  Baokenknoohcn  . 

n 

84 

48 

— 

39 

36 

YonpriDgeiida  Stinihölilfiii  .... 

n 

S8 

36 

32 

SO 

9 
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20 

42 

24 

— 
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19 

16 

10 

32 

15 
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30 

33 
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11 

57 

76 

5 

32 

n 

11 

— 

— 

1 

— 

n 

— 

— 

— 

8 

28 

n 

9 

— 

— 

3 

9 

n 

6 

— 

— 

— 

— 

n 

4 

— 

— 

8 

— 

Vorspringender  Stira*  tt.  Augen- 

3 

— 

— 

— 

— 

Seitwärts  goriclileter  Blick  .... 

3 

— 

— 

10 

— 

» 

8 

— 

— 

6 

— 

n 

8 

— 

— 

— 

•1 

19 

25 

2 

1 

Abgeplattetes  Hinterhaupt  

9 

25 

5.7 

Oxykephalie,  dichter  Haarwachs, 

n 

jel 

1» 

11 

16 

1 

9 

» 

1& 

16 

Klnnlioher  GesichttMidnick. . . 

ir 

31 

6 

n 

25 

n 

25 

it 

25 

KuickuDgswiukel 

33 

Hauptmerkmale  wiedererkouneu,  die  wir  bei  den  Verbrechern 
hervorstechen  sahen,  ja  beinahe  sogar  in  denselben  Zahlenver- 
hftltidssen,  wenn  man  die  geringere  Stimweito  ausnimmt.  Und 
LoMBKOfto.  Der  Verbrecher.  L  ^1 
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das  nicht  allein.  AVir  ßnr^nn  auch  bei  26,9  7o  MAnnem  und 
25,8  Vo  Frauen  5,  6,  7  Degenerationszeichen  zu  dem  Bilde 
vereinigt,  in  dem  wir  den  Verbreokertypns  erkennen, 
und  in  9,5  %  Ifttiineni,  101  V<»  Weibern  4  bis  5  solcher 
Zeichen,  die  susammengeiiominen  den  Halbtypae  bilden. 
Bieaee  Zahlenverhältniw  eniapriiiht  meinen  BeobacfatangeD,  wo- 
naeh  25  Vo  HSiiner  und  nahesn  28  Vo  Frauen  unter  den  Ver^ 
breehem  die  betieffende  Geaiohtebildung  aufweisen.  Im  ganxen 
6d,4  7o  Mftmier  und  63,7  %  Weiber  keine  Yerbreeher- 
phTsiognomie« 

Wie  bei  yielen  Anderen,  so  baite  man  aneb  bei  dem  epi* 
leptift^en  Sehriftsteller  Dostojewaki  den  OesiebtBansdntok 
des  Yerbreober^ns  gefunden,  obgleioh  sein  Ghaiakter  mild 
nnd  seine  Sitten  nntadelbaft  waren. 

Diese  Thatsaehe  erklärt  sieb  dadurch,  dass  die  häufig  wieder- 
holten  AnfUle  und  die  Veneming  des  Gesiehts  dem  letsteren 
auch  bei  den  ehrliehsten  Mensehen  scbUesslioh  diejenigen  Züge 
aufjprigen,  die  man  bei  den  Verbreohem  findet.  Aber  audi 
darin  bestätigt  sieh  die  Yerwandtsehalt  der  beiden  Zustände. 

4.  Begenerationssymptome.  —  Dasu  kommt  eine 
aiemlioh  starke  Beihe  von  Anomalien,  grtiestentbeila  atavistischer 
Natur,  wie  die  Verwachsung  der  Finger  in  14  %,  die  Kegel- 
form der  weiblichen  Brustwarze  und  die  der  Qlans  penis  in 
3  der  Albinisraus  in  6  Vo  ;  Skoliose  der  Wirbel  in  25  Vo, 
von  VerbilduEg  des  Brustkastens  in  61  Vo  begleitet  (BiäNCHI). 

Nicht  zu  vergessen  ist,  dass  die  Arm  weite  in  25  Vo  von 
ToNMNi,  iu  30  Vo  von  CiviDALLL  und  Amati  bei  Jlänneru 
und  in  25  "/o  bei  Frauen  grösser  als  die  Körperläoge  und  nur 
in  8  Vo  bei  Mönuern  und  in  9  7»  bei  Weibern  kleiner  als  die- 
selbe gefunden  wurde  —  in  derselben  Weise,  wie  das  nach 
Fekei  und  Lacassagne  bei  Verbrechern  der  Fall  ist. 

5.  Seusibilitiit,  —  Wichtig  ist  ferner  das  häufige  Vor- 
kniiüuen  von  Stumptht  it  de«  Tnstp^ofühls.  Unter  35  von  mir 
und  Albektoiti  unteiäuchten  Epileptischen  hatten: 

$  tUein  iKmiial«  Taitempfindmig, 
bei  8  betrag  ne  4—5—8  mm 

g    8         n  n    3  IDID» 
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In  einem  Falle  i»t  sie  links  erst  in  12,1  mm,  rechie  in 
6,8  nun  inf. 

Hftofig  leiden  auch  die  übrigen  Sinnesorgane  an  Stumpf- 
lieit.  Thombbn  (Cenlralbl  1882).  Oividalli  und  Tonnini 
fanden  dasselbe  in  3ö  %  ibrer  Epileptiscben  und  zwar  sowohl 
vor,  als  auch  nach  dem  Anfalle  und  in  dem  epileptischen 
Aequivalent.  Neuerdings  hat  Oskreczski  bei  9G  epileptischen 
20  Jahre  alten  Gefangenen  folgende  Verhukui.;sse  gefunden : 

StnnpflMit  ^ 


dm  TMl^eiaUs  . . .  eOV»  —  Lokbboso  98  V« 

„  Sehens  56  „  —  BiLUZOW  S6  „ 

„  Gehöre   16  „  —       «  23 , 

^  Geschmacks  ,  .  .  48  —        „  —  „ 

„  Miukelaians  ...  34  „  ^       „  59  „ 

f,  Sobineng^iSlils  60 »  *~*       »  19  „ 

VertüRT  findet  bei  epileptischen  Männern  21  mal  auf  100 
das  rechte  Ohr,  25  mal  das  linke,  bei  Frauen  ÖO  mal  das  rechte 
und  47  mal  das  linke  stumpfer. 

Amadei  und  Cividallt  beobachteten  vermindertes  Schmerz- 
gefühl in  19  %,  To^'^'INI  unter  12  Epileptischen  1  mal  eine 
so  hochgradige  Analgesie,  dass  man  an  allen  Körpertheilen  eine 
Nadel  tief  ins  Fleisch  bohren  konnte;  Frigerio  1  mal,  dass 
ein  Kranker  sich  den  Bauch  mit  Glas  aufschlitzte,  um  die 
Krankheit  herauszuholen;  ein  anderer  Kranker  schnitt  sich 
das  männliche  Glied  ab,  so  dass  der  Brand  hinzutrat. 

HoLMQRBN  hat  die  an  Fazbenblindbeit  Leidenden  unter 
den  Epileptikern  auf  25  %  berechnet,  Seppilli  fand  Dischro- 
matie  bei  21  7o,  CmDALLi  bei  44  Vo  (Männern)  und  51  Vo 
(Weibern)  —  Verhältnisse,  die  höher  sind  ab  bei  Verbrechern. 

Die  Gemchsempfindnng  ist  bisweilen  Terscharft.  So  in 
einem  Falle  von  ToNKmi,  wo  auf  beiden  Nasenhälften  und  in 
zwei  anderen  Fftllen,  wo  der  Geruch  auf  einer  der  beiden 
Hftlften  scharfer  war.  Ich  selbst  habe  bei  mehreren  Verbrechern 
eine  grOsseie  Schlarfe  des  Gtemches  wahrgenommen. 

6.  Einseitigkeit  der  Empfindungen  ist  eine  derjenigen 
Eigenschaften  der  Epileptischeni  welohe  die  Aehnliohkeit  mit 
disn  Verbreohem  besonders  erweist. 
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Unter  100  Bpileptifldien  finden  aioh  45,  bei  denen  die 
Tastempfindnng  auf  der  linlcen  Seite  gegen  die  der  rechten 
erhöht  ist  (nnd  «war  linki  23,  leohis  2,9  im  Mittel). 

In  mehreren  £Ulen  etiess  ich  anf  merkwürdige  Unier- 
eohiede,  s.  B.  ergaben  sieh  12  mm  links  bei  6,8  mm  rechte. 

JMefles  nngleiebmflssige  Empfinden  wurde  noch  achärfir 
dnreh  ToHimii  nnd  swar  fbr  alle  Sinnesorgane  nachgewiesen. 
'  Bei  9  Individuen  fimd  er  üngleiefaheit  des  GkhArs  in  8  Fallen, 
des  Geruches  2  mal  und  des  Tastsinnes  7  mal  unter  IL 

Das  Vorherrschen  der  Sinnesabstnmpfung  auf  der  linken 
Seite,  gegenüber  dem  häufigen  Vorkommen  der  rechtsseitigen 
Plagiokephalie,  bestfttigt  die  von  uns  bei  den  Verbrechern  nach- 
gewieeene  Beziehung  des  sensoriellen  Man  ein  ismns  d.  1.  der 
linkaseitigen  Sinnesthätigkeit,  eu  der  Entwickelung  der  lechfen 
Hemisphäre.  Bei  21  Plagiokephalen  &nd  ich  13  mal  die  rechte 
SchadeihfiUle  be&llen. 

Tonnuti,  Biavchi  und  Züoohareu.t  haben  nicht  nur 
Gesichtsaaymmetrie,  sondern  auch  Ungleichheit  des  Brust- 
kastens —  Yorwiegend  auf  der  rechten  Hälfte  (50  %  rechts, 
40  ®/o  links)  —  bei  den  Epileptischeu  nachgewiesen,  wie  wir 
bei  lieii  Verbrechern. 

Auch  die  TemperaLur  der  beiden  Körperbalften  iaud 
To^'NI^'I  verschieden  uud  zwar  um  0,2®  bis  0,4"  bei  9  unter 
12  Epileptischen.  Aebnlich  verhielt  es  sich  mit  den  Gefftss- 
reflexen,  der  Pupillendifferenz  bei  6  unter  12  und  mit  der 
Schmeizemplindlichkeit  bei  7  unter  12,  —  und  sogar  mit  der 
Schweissahsonderung. 

Auf  Grund  dieses  vorwaltend  einseitiirr  n  ^  eilialten-  sucht 
Tonnini  in  dem  MissverbOltniss  der  lieideu  Hfinisplitirei],  diLs 
auch  wir  bei  den  Verbrechern  anzunehmen  mcht  umhux  konnten, 
eme  der  Ursachen  der  Epilepsie. 

Ich  fand  Linkshändigkeit  unter  176  Fällen  von  Epilepsie 
18  ninl  uud  bei  \)  Gebraucb  beider  Hände.  Die.se  Zahlenver- 
hältuisse  stimmen  zwar  nicht  mit  den  bei  den  Verbrechern 
vorkommenden  ganz  überein,  sind  aber  nicht  weniger  grösser 
als  bei  der  normalen  Bevölkerung.  Eine  andere,  damit  zu- 
sammenhängende Tbatsaohe  war  mir  auffallend,  nfimhoh  daas 
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die  Hemiplegie  der  Epileptiker  in  10  Fftllen  unter  15  anf  der 
reehten  Seite  eioli  änssert  Harbo  {Caratteri  dei  crmmäH. 
Turin  1887)  inaehte  dieselbe  Bemerkiuig  bei  Minen  600  Yeiv 
bieobeni. 

7.  Motilität.  —  Unter  58  Epileptikern  fand  ieb  9  mit 
nngewöhnlicber  Oewandtheit  begabte  Individuen;  einer  war 
Akrobaik  ein  anderer  ein  sehr  gesokickter  Kutscher;  ein  dritter 
rentand  es  TorzflgUoh  gut  durch  Fenster  und  Gitter  zu  schlüpfen 
nnd  mehrmals  durchzugehen.  Wir  sahen  dasselbe  bei  den 
moralisch  Trren  und  den  Verbrechern. 

Sehüoii re ilexe.  —  Schon  Beevor  hatte  beobachtet,  dass 
bei  1 1  unter  70  Epiloptischen  der  Patellarreflex  nach  dem 
AnfftU  fehlte  oder  vermindert  und  nur  bei  7  veratfirkt  war. 

CiviDALLi  fand  denselben  erhöht  in  41  ToNNlNl  in  22  % 
und  ich  in  85  7o,  aber  iehlend  oder  schwach  in  11  %,  ToNNlNI 
in  16  %.  Das  ist  ein  fast  gleiches  Verhalten  wie  ])ei  den 
Verbrechern.  Die  (_iefäff?reaktion  fand  ToNNINi  ^  huio'sarat 
bei  5  unter  12  und  sehr  erhöht  bei  den  anderen  Ö.  —  Ebenso 
Vkktüri. 

Ungleichheit  der  Pupillen  fand  Musso  bei  20  *^/o  seiner 
Epileptischen  und  zwar  büufifi^er  bei  den  psychischen  Fomien 
und  in  der  Zeit  unmittelbar  vor  dem  Anfall.  Die  Reaktion 
der  Pupillen  geschah  bei  mehreren  zögernd  und  oft  weit  rascher 
nach  dem  Aufall. 

8.  Geisteszustand.  —  Den  meisten  Aufßchlu.ss  über 
die  Identität  der  Verbrecher  imd  Bpileptisohen  giebt  das 
seelische  Verhalten  der  Letzteren. 

Psycho metrie.  —  Auf  meine  Veranlaesnng  prüfte  Tansi 
13  Epileptische  gegenüber  18  Normalen.  Er  fSiuid  bei  Jenen 
eine  Verspätung  der  Peraeption  den  Letzteren  gegenüber  im 
Verhältniss  von  8:2,  genauer  gesagt  um  200%  mit  mittleren 
Sohwankungen  von  0,024"  — 0,011".  —  ALftmil  nnd  ToKNtRI 
fanden  in  320  Fällen  dasselbe. 

Was  das  eigentliohe  Psyobologische  betrifft,  so  dürfen  wir 
sagen,  dass  dem  Epüeptisohen  —  gleiehwie  dem  moralisch  Irr- 
sinnigen nnd  dem  Verbrecher  —  unter  einer  und  derselben 
klinischen  Form  ein  enormes  Gebiet  Tenohiedenster  Gkistes- 
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kräfte  zugehört,  das  vom  höchsten  Qenie  bis  zum  tiefston 
Blödsinn  hinabreicbt. 

KRAFFT-EBiNa  hat  den  Verdacht,  dass  in  Mohammed, 
Napoleon,  Oftsar,  Petrarca,  Moliöre,  als  epileptisoheii 
Genies,  ein  geistiger  Defekt  stecke;  ich  füge  hinzu,  dass  ihre 
Abknnfit  von  Verbrechern  oder  Irren,  ihre  häufigen  Hallucdna* 
tioneii  und  die  Thatsaohe,  dass  geniale  Entwürfe  in  ihrem 
plötzlichen  Auftauchen  und  der  oft  darauf  folgenden  Er- 
Fchkiffung  und  Bewnsstlosigkeit  eine  autfallende  Aehnliehkeit 
mit  dem  «pileptisoben  An£all  haben,  als  BeweiBe  fBr  diesas 
Znaammengdieii  dienen. 

Das  Gebahnn  des  EpileptiBohen,  der  nicht  geradecn  Idiot 
is^  nnteiseheidet  sich  wenig  ron  dem  des  Yedbiobhen  in 
Besng  anf  den  Widerspntoh,  in  welchem  seine  gewöhnliche 
Indolenz  mit  dem  Uebermaass  von  Thfttigkeit  in  der  AasHOhnuig 
sohlechter,  seltsamer  oder  phantastischer  Stietehe  steht. 

Ihre  Indolenz,  sagt  SohüIiB,  wechselt  mit  übermässiger 
G^esehüftigkeit,  angeregter  Phantasie  und  zttgeUoser  Begierde. 
Fanl,  sagt  Voibik,  arbeiten  sie  nur,  wenn  die  Noth  dahinter 
steckt.  —  Im  Konflikt  mit  der  Justita  erweckt  ihre  scheinbare 
Klarheit»  ihre  Maassnahmen  xiaoh  einem  vorgeiassten  Plaae 
den  Verdacht,  dass  man  es  mit  Simulanten,  nicht  mit  £pilep> 
tikem  zu  thun  habe;  und  das  kann  stunden-,  tage-,  wochen- 
lang  dauern  (KRAmr-EBiive). 

An  Luftschldssem  und  fintwttrfen  zu  unausHohrbareu 
OntemehmungMi  haben  sie  ihre  besondere  Freude.  Wir  wissen 
von  Einem,  der  mit  einer  HandvoU  Leute,  die  er  mit  ge- 
stohlenem Gelde  anwarb,  Indien  erobern  wollte,  sich  für  einen 
Grafen,  Deputirteu  u.  s.  w.  ausgab. 

Vor  allem  aber  ist  es  der  ungeheure  Widerspruch  in 
Handlungen  und  Reden,  der  sie  charakterisirt,  z.  B.  in  Toxninis 
Fall,  wo  sieb  der  Kranke  zeitweise  für  Xapoleou  bieit  uud 
dann  wie  der  niedrigste  Sklave  den  Fussboden  küsste.  Voll 
Misstrauen  und  unduldsam,  werden  sie  durch  eine  Miene  io 
Zorn  versetzt  (Le<^hand),  sind  nnj^eheuer  erregbar,  bald  schlau 
und  üiedergediuokt,  bald  obenaus,  nie  gleichmüthig;  Haus- 
tyraonen  (Kkaffi).    „Sie  gestehen  ihr  Vergehen  ein,''  sagt 
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Dblasiaütb,  „und  ohne  Hehl,  weil  li«  darin  nnr  einea  un* 
wiUkflrlieli«!  oder  einen  Akt  der  SellNitTer&eidigang  sa  sehen 
glanbeD;  es  thnt  ihnen  leid,  ohne  eigentlidie  Bene^  Gregen 
Gefahren,  die  ihr  Leben  nnd  ihre  Freiheit  hedrohen,  gleich« 
galtig,  thnn  sie  niehts,  nm  die  Spuren  ihrer  ünthaten  sn  Ter- 
wisehen  oder  eich  ihren  Verfeigem  sa  entliehen.^ 

Der  Charakter  der  £pileptieohen  hesteht  in  einer  aasser- 
ordentlioh  krankhaften  Bdsbarkeit,  die  plötzlich  in  impulsiTe 
Handlangen  ansbrichi  Laoniaoh,  misstraniadh,  etreitBOehtig, 
heiter  oder  betrübt,  ohne  sa  wiesen  wamm,  weh*  oder  hodi- 
nOthig,  hart  nnd  bösartig,  spielen  sie  bisweilen  die  Frommen 
(SohVcb). 

Im  Handel  ond  Wandel  sonst  aaverlfissig,  werden  sie 
plötslieh  grob,  nnanstftndig  bis  zum  Betrögen  nnd  Stehlen. 

Kirgends  findet  man  nnter  den  Geisteskranken  eine  so 
nnTerhohlene  Neigung  zum  Stehlen  wie  bei  den  Epileptischen. 

In  ihrar  Nervenaufreguag  greifen  sie  nach  allem,  dessen 
sie  habhaft  werden  können,  planmässig  in  rafßnirter  Weise, 
oder  unüberlegt,  je  nachdem, 

„Die  anscheinend  guuz  geistesgesuuderi  Epileptiker,"  sag^t 
V018IN,  ^können  zu  Zeiten  Racheakte  u.  s.  w.  hegeheu  iiiiulge 
von  falschen  Anschauungen,  die  ihr  Urtheil  trüben  und  denen 
sie  nicht  zu  widerstehen  vermögen,  —  Die  Epilepsie  verdirbt 
den  Charakter,  tödtet  das  sittliche  Gefühl,  schwächt  den  Ver- 
Btaud,  ruft  Verstimmungen,  Verblendung,  Illusionen  hervor." 

Kurz,  Widersprüche  und  Immorulitiit  beherrschen  den 
Charuktei-  iler  Epiie^jtischou ;  lieut  cynisch,  ist  er  morgen  ein 
Frommer;  bald,  ist  er  der  Henker  seines  Weibes,  bald  ihr 
Anbeter  (Fischer,  Pick). 

Da  sie  immer  zwischen  zwei  Extremen  schwanken,  so  ist 
die  Unterscheidung  in  geisteskranke  und  ireistesgesuude  Epilep- 
tiker ein  Trugschluss  und  ohne  allen  praktischen  Werth.  In 
Bicetre,  sagt  VoislN,  fand  ich  unter  60  nicht  gestörten  Epilep- 
tikern nur  4  intelligente,  unter  150  gestörten  dagegen  26,  die 
jenen  4  an  Intelligenz  wenigstens  gleichstanden.  Unter  148 
Epileptischen  in  meiner  städtischen  Klientel  fand  ich  10,  die 
geistesgeennd  an  sein  schienen.    i^Der  Hauptgrund  filr  den 
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Zweifel  an  der  geistigen  Freiheit  dee  Epileptischen  besteht  in 
seiner  Keigung  m  plotsltohen  Zornamliraoheii,  in  der  groeeen 

Reizbarkeit." 

„Die  Anästhesie  ihrer  SiDnesoigaae/  sagt  Tbomsoh,  „gilt 
anoh  fOr  ihr  Gemüth." 

Die  hftnfigen  Tobsnohtsanftllle  der  fipileptiaehen  mit  dem 
Ohankter  des  pldtsUehen  Ansbruohes  nnd  der  latermittena, 
mit  ihren  Hallneinationen  imd  ihrer  grandiosen  Wnth  geben 
anfiih  die  ErUflning  fttr  die  Tohenohisanftlle  der  moralisoh  IjT' 
sinnigen  (DAOomn)  nnd  der  Verhieeher. 

Maovans  schöne  Entdeoknng  (vgl.  Legons  sur  V^^ilqpme. 
1880),  daas  mit  dem  epileptisohen  Ineaein  eine  andere  Form 
▼on  Delirien,  z.B.  Hallneination  oder  Melaaoholie  aich  Ter- 
binden  kann,  erUHrt  die  aiemlioh  hllnfige  Komplikation  des 
fljstematisohen,  hallneinatorischen  oder  melaneholiaohen  Irreseina 
der  Ge&ngenen  nnd  der  an  Moral  inaanity  Leidenden. 

So  litt  die  X.  in  OAirsASAVOe  Fall  angleidi  an  Pyromanie 
nnd  perversem  Gesi^eohtatrieb,  die  Glaser,  Jeanneret  nnd 
Zerbini  waren  hysterisch. 

üm,  nnaerer  Gewohnheit  gemäss,  disees  Bild  dnreh  Zahlen 
an  TervoUstftndigen,  stellen  wir  in  Tabelle  33  die  von  Citidalli, 
BlANORl  und  Tokkki  erhaltenen  Ergehnisse  zusammen,  die 
den  psychopathischen  Charakter  der  Epileptischen  mit  kurzen 
Ausdrücken  wiedergeben. 

Man  sieht  rluuuB  vor  allen  Dingen,  wie  neben  den  anderen 
Fehlern  die  Reizbarkeit,  der  Zornmuth,  welcher  zu  Verbrechen 
gegen  die  Person  am  häufigsten  Veranlassung  giebt,  vorherrscht. 
Es  ist  Thatsache,  dass  die  Epileptischen  unter  allen  Gefangenen 
diejenigen  sind,  die  auch  im  Gefängniss  die  meisten  Unthaten 
begehen. 

Unter  44  Bestrafungen,  die  im  Jahre  1881 — 84  in  den 
Turiner  Gefängnissen  vollzogen  wurden,  trafen  21  auf  17  Epi- 
leptische, wahrend  von  den  anderen  378  Niohtepileptischen  nur 
23  Strafe  erlitten  (Makro). 

Auch  EiCHTER^  bemerkt,  daas  die  Epileptisohen  —  ganz 

*  Und  Satobb:  Beäukimffm  gwist^m  OeiiUdtrahkheit  und  Vahnehm* 
Berlin  1886. 
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•bgesdieii  toh  den  an  Inirvirfiof  Epilepaie  Udenden  — ,  unter 
d«n  Qdangen«n  di^«nigeii  «ind,  <Ue  am  häniigaien  gewaltnme 
AnabrOolie  Tenaohen  und  Morde  begehen  und  zngleioh  am 
binfigsten  aimnliren. 

9.  Beligioaitftt.  —  Wie  bei  den  Yerbreebern  ist  die 
Ckitteafiirobt  der  EpileptiBidien  niohte  als  ein  Gemisoh  von 
eynisoliem  Abeiglauben,  der  snm  Vorwand  Air  impnlsiTe  Sohand« 
tfaflten  dient  i^Soheinheilige  Zunge  nnd  GKft  im  fieraen^  kenn* 
leiofanen  sie.  —  Ein  mir  belumnter  Epileptiseher  tOdteto  sein 


Tabelle  33 


1  Männer 

Frauen 

ClVIIJAl.I.I 

1  65 

TOMMNI 
a.  BlANCHI 

42 

CnriDALLi 

OeüUsbeschränkt  

61 

30,0 

Gy 

OMStibtitundiivMb . . . 

• 

91 

14,0 

79 

m 

41 

S0,0 

3G 

n 

60 

2,3 

49 

" 

1 

2.3 

100 

30,0 

61  j 

100 

7,0 

100 

63 

4.7 

75  , 

BeligiSier  Aberglaube . 

• 

j  86 

140 

100 

38 

38 

* 

57 

80,0 

15 

!  Onanie  

n 

67 

Beines  aitUichee  Gefühl 

16.0 

Weib  und  seine  Schwiegermutter  auf  Befehl  seines  Heiligen, 
der  ihn  dnrrh  Zpjoben  und  Worte  dazu  angestaeholt  bnbp. 

Spnelit  man  mit  dem  Pragano  von  seinen  Kindern,  die 
er  ermordet  hat,  so  antwortet  er:  „Da  die  beiden  ersten  todt 
waren,  so  war  es  auoh  dem  dritten  bestimmt,  dass  es  sterben 
musste." 

TosKLLi  erkennt  in  dieser  Art  von  Religiosität  sogar 
etwas  Specifisohes  für  die  Epilepsie.  Seine  durch  mich  ver- 
anlassten diesbezüglichen  Untersuchungen  bei  höheren  Ständen 
ergaben  ihm,  dass  strenge  Beligiosität  11  mal  unter  19  Häonem 
and  5  mal  bei  11  £^nen  vorkamen»  aber  immer  in  Ver- 
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biDdcmg  mit  Empfindimgeii  entg^ngoaatster  Art,  Hang  zur 
WolloBt,  Mordlnst  —  oAise  aber  mit  Anklängen  atavietiBcber 
Art,  die  an  die  Religion  der  antiken  Welt  erinnern.  Sie 
bringen  z.B.  ihre  Weiligeeelienke  dem  Sonneogott  dar  und 
hängen  sie  an  Bäumen  auf,  aie  gbmben  die  Stimme  der  Mutter- 
gottes  zu  Temehmen,  die  sie  za  Mordthaten  aufreizt,  u«  s.  w. 
Friobbio  kannte  einen  Epileptiscben,  der  ihm  sagte,  nicht  er 
sei  es,  der  spieehe,  sondern  Gott  in  ihm,  und  der  befehle  ihm 
so  und  so  zu  spreohen  und  zu  handeln.  Ein  anderer  Tereteekte 
sich  in  den  Kirehen,  weil  er  dzanssen  Yom  Teufel  geholt  zu 
werden  fäxohtete  (Tobblli). 

10.  Einzelne  Zustände.  —  Es  giebt  noch  eine  Anzahl 
einzelner  Empfindungen  und  Zustände,  die  allerdings  nicht 
zahlenmässig  sich  bestimmen  lassen,  die  aber  für  mich  den 
Werth  einer  Lokalfarbe  haben,  wie  die  Maler  es  nennen 
würden,  und  die  Analogie  der  beiden  Formen  glänzend  darthun; 
doa  sind  folgende. 

Vorliebe  für  Thiere.  —  Ich  habe  z.  B.  eine  merk- 
würdige Vorliebe  für  Thiere  und  noch  merkwürdigeren  Hass 
gegen  solche,  namentlich  Hausthiere,  bei  Epileptischen  wahr- 
genommen. Zwei  junge  und  reiche  Epileptische  kümmerten 
sieh  den  gan/.en  Tag  um  weiter  nichts  als  um  ihr  Pferd,  das 
sie  mehr  als  ihre  Eltern  liebten.  —  Ein  Bergbewohner  liebte 
seine  Schafe  so,  dass  er  Sodomie  mit  ihnen  trieb.  —  Ein  Gre- 
fangener  machte  Jagd  auf  Ratten  in  der  Absicht,  aie  zum 
Ziehen  abzurichten;  ein  Gymnasialadliüier  versuchte  Mohe 
einzuexerciren,  ein  anderer  Gänse. 

Von  Verbrechern  und  moralisch  Irrsinnigen  nenne  ich  nur 
die  Kaiser  Commodus»  Oaligula,  den  Doktor  Francia 
(Bep.  Paraguay),  Lacenaire,  die  Trossarello,  die  mehr  als 
ihre  Kinder  Katzen  liebte,  unter  Denen,  die  eine  besondere 
Vorliebe  für  Thiere  hatten. 

Zerstörungssucht  ist  eine  fast  allen  Epileptischen  zu» 
kommende  Eigenschaft.  Sie  haben  ein  wahres  Bedürfniss» 
leblose  G^eg^nstände  zu  aerstftren,  noch  mehr  aber  lebende 
Wesen  zu  vernichten ,  daher  der  Hang  zu  yer wunden  und 
zu  morden,  —  wie  das  leider!  auch  bei  Kindern  so  häufig  ist 
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Misdöa,  als  Begimentsbarbier  anstellt,  serbrach,  da  er 
TOD  seinem  Posten  entfernt  wurde,  3  Easirmeeser  mit  seinen 
Zfthnen  in  kleine  Sttteke.  —  Pia.  oerbiaoh  regelmässig  alle 
Tage  sein  Waschgeachirr  nnd  die  Zellenfimster,  —  „am  sieh 
m  attcstrenen^. 

Kannibalismus  u.  s.  w.  —  Im  Ansohlnss  an  die  Zer- 
stömngswnth  kommt  auch  Kannibalbmus  toi*  und  nicht  etwa 
aus  Rachsucht. 

Ein  we^en  Körperverletzuu^'  bestrafter  Epileptiker  er- 
zählte mir  wakreud  der  Applikation  des  Magneten  auf  den 
Kopf,  er  fühle  den  Trieb  wieder  in  sich  regen  ,  um  deswillen 
er  bestraft  worden  sei,  und  raeinte,  er  könne  sich  selbst  auf- 
fressen, wenn  man  ihn  nicht  daran  hindere.  CrviDALLi  sah 
einen,  der  dreien  seiner  Kameraden  die  Nase  abgebissen  hatte. 
Verzeni  und  Garrayo  erwürgten  ihre  Opfer  und  legton 
Stücke  von  ilioeu  beiseite,  um  sie  zu  braten  und  zu  verzehren. 
In  dem  Gefängniss,  wo  ich  Arzt  bin,  sah  ich,  wie  der  epilep- 
tische G.  ein  Nest  junger  Ratten  ausnahm  und  sie  mit 
Lampenöl  wie  einen  Salat  anmachte,  um  sie  zu  fressen.  Das 
ist  doch  nicht  viel  anderes,  als  Mengcheofresserei. 

Das  scheusslichste  Beispiel  von  letzterer  erzählt  aber 
Adriani.  Ein  42jähriger  epileptischer  Landmann  mit  enorm 
grossen  Stirnhöhlen  und  Kiefern,  ungestalten  Ohren,  blat- 
nnterlanfenen  Augen  war  der  Sobreokeu  seiner  Arbeitsgenosseo, 
weil  er  ohne  Veranlassung  auf  sie  losbiss.  Einmal  griff  er 
einen  ihm  zufällig  begegnenden  jungen  Mann  an  und  hearbei* 
tete  ihm  die  Backen  mit  den  Zähnen.  Verhaftet,  jagte  er  die 
Aufseher,  die  ihm  die  Suppe  brachten,  in  die  Fluokt,  lief 
nach  Hause ,  ergrifiP  seine  2jährige  Tochter,  frass  an  ihren 
Hinterbaeken,  Schenkeln  und  Brust,  bis  die  Maehbam  ihn 
losrissen.  Die  arme  Kleine  starb  selbstTeistandlicb.  Er 
schweifte  nun  eine  ZeiÜaog  gflnzlidi  nackt  im  Felde  umher 
und  kam  eines  Tages  in  sein  Haus  zurück.  Seine  Frau  flok 
mit  den  anderen  Kindern,  er  holte  sie  aber  ein,  entriss  ihr 
den  djabrigen  Knaben ,  Torsnohte  ihm  den  Schftdel  zu  zer- 
sobmettem  und  wurde  nur  durob  den  Mutb  der  Frau  daran 
gehindert 
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Eitelkeit  ist  eine  ebeDso  bftiifige  Eigenkeii  bei  ihnen, 
wie  die  Sueht  sa  piahlen  und  ihre  Vergehen  anfkuBeiohnen. 
Ab  man  Praganö  naoh  der  Zahl  der  Sohlflge  fieagte»  mit 
denen  er  seine  Toohter  getödtet  hatte,  antwortete  er:  „Ein  ein- 
siger war  genug;  dieser  Ann  fehlt  nieht  leiehf  Taylor 
(s.  oben)  schrieb  in  sein  Tagebnoh:  „Hent  ein  kleines  Hftdchen 
getodtet«" 

Der  nnmftssige  Liebes-  nnd  Spiritnosengennss  ist  bei 
Epileptischen  nicht  weniger  als  bei  Verbrechern  beliebt.  Sogar 
Binder  sind  demselben  ergeben.  Man  hat  anch  eine  eigene 
Form  aU  Epilepsie  der  AlkohoHsten  aufgestellt 

Selbstmord.  —  Die  Neigung  zum  Selbstmord  ist  bn 
den  Epilektikem  gleich  hftnfig  wie  bei  den  Verbreohem.  Oft 
wird  Selbstmord  nur  simtilirt,  öfter  jedoch  geschieht  er  in  un- 
bewusstem  Zustande,  ohne  äussere  Veranlassung.  Bisweilen 
jedoch  will  der  Epilektiker  wie  der  Verbrecher  damit  der 
Strafe  oder  auch  dem  Zwange,  Verbrechen  zu  begehen,  sich 
entziehen.  Leidesdorf  zählt  13  Selbstmorde  bei  12ö  Epilep- 
tischen, ich  selbst  11  bei  306. 

Legrand  du  Saulle  spricht  von  einem  Epileptischen,  der 
folgendes  schrieb:  ^Es  driingt  mich,  dich  zu  tödten  .  .  .  Wenn, 
ich  mich  nicht  selbst  tödte,  so  bist  du  verloren  .  .  Danke  mir 
nicht  .  ,  .  Denn  ich  hätte  dich  umgebracht  .  .  Noch  wirbelt 
es  mir  im  Kopfe;  kaum  dass  ich  die  Ped^r  lialteu  kann  "  Er 
war  der  Sohn  eines  Trunkenboldes  und  einer  Phthisischea  und 
endpfp  sein  Leben  durch  Erhiingen. 

Ein  Anderer,  Militär,  erschlug  einen  Kameraden  und 
brachte  sich,  von  Gewissensbissen  getrieben,  eine  Bauchwunde 
bei.  —  Ein  epileptischer  Mann  tödtete  sioh  vor  der  Ihftr 
seiner  Frau,  die  sich  seines  Uebels  willen  von  ihm  getrennt 
hatte;  mit  ihm  tödtete  sich  sein  17 jähriger  Sohn. 

MoRSL  sah,  wie  eine  Epileptische,  der  er  eine  Doaehe 
verordnete,  weil  sie  andere  Kranke  geschlagen  hatte,  mit  einem 
Stüok  Glas  sich  die  Jugularis  durchschnitt. 

Hisdöa  stellte  mehrmals  ohne  besondere  ürsaohe  Selbst- 
mordversnohe  an,  zuletzt  aus  Verdmss,  weil  er  seinen  thieri* 
sehen  Oelfisten  nioht  mehr  frOhnen  konnte. 
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DiLASiAxmB  entthlt,  dsss  ein  EpileptiBoher  uftoh  jedem 
Änüdle  nadiii  d«i  Yemuli  mushte,  aioli  die  Kehle  m  durdi* 
«shneiden. 

Tättowirung.  —  Unter  46  tättowirteu  Irren  fand 
Severi  2  Epilektiker.  Der  eine  war  über  dom  i^imzen  Körper 
mit  ZeicLiiuijgeii  bedeckt,  wie  es  bei  Gefangeuen  vorkommt. 
Btide  hatten  sich  m  Irrenanstalten  tättowiren  lassen,  —  wo 
es  selten  und  dann  nur  an  wenigen  Körperstellen  geschieht. 
Fbiqerio  fand  unter  350  Irren  5  Tftttowirte,  und  2  davon 
waren  epileptisch. 

Unter  31  Epüeptisolien  fand  BiocBi  2,  die  tättowirt 
waren. 

Geselligkeit.  —  Von  allen  in  Irrenanstalten  verwahrten 
Geisteskranken  sind  es  allein  die  Epileptischen,  die,  wie  die 
Verbrecher ,  den  Trieb  haben ,  sich  einander  aufzusuchen  und 
aufzuhetzen.  Sie  bilden  nicht  nur  Verschwörungen  mit  Indi- 
viduen, die  an  derselben  Krankheitsform  leiden,  sondern  auch 
mit  moralisch  Irrsiomigen,  —  und  öfter  nur  aus  dem  Grunde, 
um  sich  gegenaeitig  zn  verrathea  und  wehe  zu  thuu.  Von 
den  5  Irren,  die  aus  der  Maison  de  sante  in  Sohönebeig, 
(Ehmer,  Aüg.  Zschr.  für  Psych.  1884)  ausbrechen  woUteD, 
waren  3  moralisoh  irrsinnig  und  2  epileptisoh.  F&IOSRIO  er- 
wähnt einen  gewissen  L.  T.,  der  nicht  nur  mit  unglaublicher 
Gkechiekliehkeit  selbst  stiehlt,  eondem  oft  auch  die  Anderen 
antreibt  und  ihnen  Anleitungen  giebt  zxaa  Stehlen;  es  iat  das 
ein  £piIeptuoher. 

Simulation,  —  Wie  nnter  den  Verbiechem»  ao  giebt 
es  andb  anter  den  fipileptisdhen  zahlreiohe  Simnlanten  von 
nieht  nnr  Irrsinn,  sondern  anoh  von  Epilepsie.  £fl  giebt  wirk- 
UehFäUe,  wo  es  ganz  nnmögüoh  ist  za  unteiscbeiden,  ob  der 
Anfidl  eoht  oder  simnlirt  ist.  Oappsllo  fahrt  einen  solchen 
Fall  Ton  Simnlation  bei  einem  epileptischen  12  jährigen  Eiiaben 
an.  VnmTBi  tfaeilt  desgleichen  einen  Fall  mit,  wo  ein  Epi- 
leptischer einen  Feind  ans  Baofasuoht  getödtet  hatte  nnd  im 
Oefltaignias  einen  Eiamp&niall  simnlirte. 

Intermittens  nnd  Amnesie.  —  Bei  den  moralisch 
Immnigen  fehlen  die  intennitllrende  Form  nnd  die  YfttUUifer 
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der  AnfUle  ebeoBO  wenig  wie  bei  den  Eleptisoben,  bei 
welohen  allerdings  die  Aura  dentlicber  und  bftnfiger  anfiratreten 
pflegt  Die  Ge&ngnisswfirter  sagen,  die  Ge&ngenen  baben  tou 
Zeit  zu  Zeit  «ibren  soblimmen  Tag**,  wo  sie  ebne  jed« 
weden  anderen  Gmnd  unleidlich  sind.  Aueb  D06ioJBW8Kt  bat 
in  seinen  Somemrs  de  ta  Maism  des  Mufis  diese  Beobaeb- 
tong  an  seinen  Leidensgeftbrten  gemaebt,  wenn  er  sagt: 
„0ie  Aasbrttcbe  von  Ungehorsam  dieser  Art  Leute  sind  sebr 
sonderbar.  Jabielang  ertragen  sie  die  gransamsten  Qualen  ge- 
duldig, und  plotslieb  breoben  sie  um  ein  Niebis  los.  Andere^ 
deren  Hers  seit  vielen  Jabren  verhärtet  war,  werden  anf  ein- 
mal wider  alles  Vermuthen  herzlich  und  zutraulich,  als  wären 
ihnen  die  Schuppen  von  den  Augen  gefallen." 

In  den  Turiner  Gefängnissen  hahe  ich  beobachtet,  dass 
an  denselben  Tagen,  wo,  sicherlich  infolge  von  Witterunga- 
eiuüüssen,  (iie  Anfalle  der  Epileptischen  heftiger  wurden,  die 
nichtirreu  Verbrecher  Gewaltakte  begingen  oder  Unordnung 
anstifteten.  Sie  zerrissen  ihre  Kleider,  zerstörten  das  Arbeitß- 
material,  schlugen  ohne  Ursache  anf  den  ersten  besten  ärter 
los.  —  Dasselbe  hat  Frigerio  bei  Semen  au  Moial  msanity 
LieideuJeu  beobachtet. 

Auch  habe  ich  Fülle  gesehen,  wo  dem  Tmpul*?  des  mora- 
lisch Irrsinni^f^n  oder  der  verbr«'rlirriBchen  Handluuij;  eine  mo- 
torische Aura  voraufgiug.  —  Den  Fall  eines  jungen  Mannes 
habe  ich  veröffentlicht  (Arch.  Psich.  Hl.),  dessen  Eltern  jedes- 
mal erriethen,  dass  er  einen  Diebstahl  plante,  wenn  er  die 
Nase  anhaltend  mit  den  Händen  traktirte,  wodnrob  dieselbe 
endlich  ganz  entstellt  wurde. 

Anob  die  Amnesie  fehlt  bei  den  moralisch  Irrsinnigen  nieht, 
wie  BlANCBi  es  in  4  fftllen  beobaobtet  hat  und  wie  man  es 
auch  hei  den  sogenannten  dummen  Streichen  der  Kinder 
öfter  sieht.  Uebrigens  ist  ja  der  Verlust  der  Erinnerung,  ob* 
zwar  eines  der  gewöbnliobsten  Symptome  naob  epileptischen 
Anfällen»  doch  nicht  unumgflnglicb  sur  Obarakteristik  der  Epi- 
lepsie erforderliob,  wie  wir  aueb  im  folgenden  seben  weiden. 

11.  Klinische  F&Ue.  —  Ton  bober  Bedeutung  ftLr 
unsere  Au&SBung  ist  der  Umstand,  dass  in  den  entsobiedensten 
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Fällen  Ton  Moral  üisaoity  die  Epilepsie  mit  den  Terbreehe- 
naelieii  NeiguDgen  sasammeiigebt  und  in  frflbester  Jugend  ent- 
standen ist. 

Giuliano  Celestino,  16  Jahre  alt,  ist  1,51  ni  gross, 
40,5  kg  schwer.  Seine  gelbliche  Haut  ist  mit  tuttowirten 
Zeichen  bedeckt,  unbeh:iart.  Sein  Schiidel  an  der  linken  Stiru- 
hälfte  schief.  SchädelkapacitÄt  (berechnet)  lölo  ccin,  Längen- 
Breiten-Index  77.  Die  Stirn  ist  schmal,  Gesicht  und  Augen 
schräg,  Nase  schief,  Kiefer  und  Wangen  voluminös,  Mund- 
öfinuBg,  wie  bei  Affen,  horizontal;  obere  äussere  Schneidezähne 
sehen  wie  Eckzühne  aus.  Tastempfinduns:  stumpf,  besonders 
;»-(li'La,  4  mm,  links  nur  2  mm.  —  Vollständige  Analgesie 
rechts,  links  wird  Schmerz,  wenn  auch  nur  wenig",  wahr- 
genommen. Keine  Spin-  von  Geraüth.  Fragt  man  ihn,  ob  er 
seine  Mutter  liebe,  so  antwortet  er:  „Ja!  jedesmal  wenn  sie  mir 
Cigarren  und  Geld  mitbringt!"  Kein  Erröthen  über  seine 
Missetbaten.  Lächelnd  gieht  er  zu,  dass  er  im  Alter  von 
zehn  Jahren  seinen  jüngsten  Bruder  in  der  Wiege  habe  tödten 
'Wollen  und  nnr  Ton  seiner  Matter  daran  gehindert  worden  sei, 
und  dass  er  sie  gebissen  und  geschlagen  habe.  Er  habe  ihm  den 
Kopf  abzuschneiden  und  einen  Ffeifenkopf  daraus  zu  machen 
beabsichtigt  —  Sein  Vater  war  syphilitisch  und  trunkstlchtig. 
Br  selbst  litt  seit  dem  Alter  von  77^  Jabien  an  Epilepsie 
und  fing  schon  sehr  früh  an  sieli  zu.  betrinken  und  zu  vagtren. 
Wurde  er  eingeschlossen,  so  kletterte  er  an  die  Fenster,  anf 
den  Kamin,  serbraeh  das  Hansgeräth,  bedrohte  seine  Mutter 
n.  s.  w.  Er  hatte  Lnsti  Fleischer  zn  werden,  am  aich  an  den 
Sohmersen  der  Thiere  zn  weiden,  dann  Seiltänzer.  Mit  elf 
Jahren  in  ein  Bettnngshans  gethan,  entwich  er,  legte  Fener 
an  nnd  wurde '  deshalb  zu  zwei  Jahren  Oeftngnise  vemrthetlt 

Er  ▼erfiel  in  Wahnsinn,  und  es  zeigten  sieh  epileptische 
Anftlle  mit  nnd  ohne  KouTukionen,  dabei  Neigung,  sieh  zu 
erhingen  und  zwar  periodisch  alle  acht  Wochen. 

pRElFSS*  schildert  einen  23jahrigen  Landstreicher  und  Dieb, 
dessen  Schwester  epileptisch  und  der  selbst  von  Jugend  auf 

>  Pnosi,  Zifr  Eaamilik  der  awetfiXhoftm  GeüUigiiatäHde.  1885. 
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unbotmilasig,  tmnksttohtig,  diebiach  war  und  an  KoiiTiüsioiien 
litt»  ala  Soldat  anfangs  gut  that,  dann  aber  stahl.  Dantnf  bekam 
er  einen  epileptuohen  Anfiül,  deaeriirte  naeh  IVi  Monaten, 
wollte  Tom  MUitftranst  nur  in  der  Kneipe  eieh  nnteranobeii 

lassen,  bedrohte  die  Unteroffioiere  und  die  Soldaten,  die  ibn 

zur  Kaserne  führen  wollten,  rief,  niobt  er,  sondern  sie  seien  ver- 
rückt, und  konnte  kaum  von  zehn  Mann  gebändigt  werden. 

Drei  Tage  duuucli  ii<t  nichts  mehr  zu  bemerken,  als  starrer 
Blick,  Kontraktur  der  Geäiohtäniuskuiii  und  Amnesie  des  ganzen 
Vorfalles. 

Epileptisch  war  auch  der  (im  Archivio  di  Fsichiatria.  1881, 
S.  207)  von  mir  beschriebene  Dieb  und  Spion ,  der  ein  Sohn 
eines  Trunkenbold  es .  Enkel  eines  Irren  war  und  die  ^»acht 
nicht  schlafen  kouuLe,  wenn  er  tags  nicht  emen  Diebstahl 
begangen  hatte,  der  auch  nL(^t  anders  als  in  der  Gaunersprache 
sich  aii-'d rückte. 

Ferner  der  De  .  .  T.  (s.  Gcnio  f  follio.  4.  edit.  S.  215), 
der  eine  neue  Religion  auf  Grund  der  Prostitution  schaffen, 
letztere  auch  gleich  ])raktiscb  auf  der  Strasse  ausführen  wollte, 
der,  übrigens  völlig  analgtsch,  zugleich  Dieb,  Wollüstling,  Be« 
trüger,  Plagiator  war  und  seine  Frau  bis  aufs  Blut  miss- 
haudelte.  —  Auch  Tambt  rinis  Kranker  (Rivista  fnniatr.  1886, 
Med.  leg.  S.  81),  der  als  Dieb  und  Betrüger  23  mal  vor 
Geriebt»  14  mal  venirtbeiit,  '6  mal  als  Simulant  erkannt»  9  mal 
einer  Inenanstalt  übergeben,  4  mal  Selbstmordvennehe  gemaeht 
batte,  war  epileptisch.  —  Desgleichen  der  von  Dr.  Paoli 
erwähnte  Soldat»  der  in  6  Jabran  12  mal  Tenutbeilt  wurde.  ^ 

'  Zu  Simulation  von  Epilepsie  führt  Ävt-LAU.EMANT  {Das  daitscKe 
Gaumrtftuin.  Tl.  15,  Anin.  aus  eigener  Erfnhrunff  das  Beispiel  zweier 
Scbweateru  an,  vüu  dtueu  die  eine  Dirue  (Diebin;  »eit  ihrer  Kiudbeit 
notoriioh  an  Epilepsie  litt,  die  andere^  16  Jahre  tite,  robust,  «eldhe 
ttiemalt  an  BpUepiia  gelitten,  dnndi  Slmolatlon  epi^ptiaoher  AnAlle 
sulettt,  da  sie  statt  der  bisberigen  Oefängnissstafe  mit  SSnehthaoa  bedroht 
war,  in  wir  Ii  Ii  che  «pileptiBohe  Krämpfe  verfiel  —  Fhiftuig  durch 
Aetherisining^. 

Der  Knabe  ilabr,  der  die  ächwarzmüllersche  Bande  in  Hildbnrg- 
hauson  verrietb,  war  auf  Kpiiepsie,  —  ein  anderer  auf  Taubstumm* 
beit  abgerichtet.  Fa. 


Digitized  by  Google 


Yierzehntet  SLapiteL  EpUeptoide  Verbrecher.  497 


Umgekehrt  waren  die  an  Epilepsie  Leidenden  flttieh,' 

Horzani,  R.  V.,  Holzapfel,  Meloni  Verbrecher. 

Endlich  Hndo  ich  unter  den  8  Fällen  von  Moral  insauity 
hei  KrcuTEii  [Beziehungen  u.  s.  w)  b  wvA  Epilepsie,  2  mal 
Schwindel.  Tamburixis  2  typische  Fülle  von  Moral  iurianity 
bei  Sbrocco  und  Zita  zeigten  im  Schwindel  und  der  Amnesie 
bei  dem  einen,  im  motivlosen  Zoiumuth  und  in  der  Periodi- 
cität  der  Anfälle  bei  dem  anderen  die  Verwandtschaft  mit  der 
Epilepsie. 

12.  Kriminalstatistik.  —  Auch  die  Statistik  spricht 
für  die  Identität  des  angeborenen  Verbrecherthuma  mit  der 
Epilepsie.  Stimmers  und  Knechts  neue  Studien  weisen  nach, 
dass  sich  unter  den  Gefangenen  5  %  Epileptische  befinden 
(VlRGlLio  fand  6  %  unter  den  Dieben).  Hei  der  normalen 
Bevölkerung  kommen  nach  Rayer  6  Epileptische,  unter  den 
Hilitärpflichtigen  5  auf  1000.  In  Deatsohland  nimmt  Hihsch 
1  auf  1000,  in  Italien  Mobselli  1,3  auf  1000  nn  Demnadi 
ergeben  die  Gefuigenen  10  mal  mehr  Epileptische  ab  die  ' 
normale  Bevölkerung.  Cl.\hk  {Heredity  and  Crime  m  epi" 
^pS!f.  1880)  fand  Verbrechen  bei  11  %  fipUeptüsoher. 

Unter  297  epileptiBohen  G^efangenen ,  über  die  Kbafr- 
Ebir«,  liBeBAND  DU  Saulle,  Tambueini,  Tosblu,  IjOIak  und 
ieh  niheree  angeben,  befanden  aioh  in  Haft: 

wegen  W6gwi 

Mordes  ,   70    TTnzucht  *  11 

Diebstahl«   63    Selbatmordversnches   11 

KörperTerletzong   47   Bebellion   5 

Landttreiobent   46  YergiftungsvernidiM   8 

firuditiftang   16  Ttrleamdang   2 

Betragea   17 

EiOHTBR  sagt,  dass,  abgesehen  Ton  den  ^Uen  von  lanrirter 
Epilepsie,  die  Epileptischen  die  weitaus  grösste  Zahl  schwerer 
Verbrechen,  Morde,  Einbrüche  u.  s.  w.  begehen. 

Wiehre re  römische  Kaiser  waren  epileptisch,  z.  B.  Caligula, 
Julius  Casar. 


*  Bei  K.HAK(  r  *  Ebino,  Lombboso,  Tambcrini,  Limak,  Boxfioli 
{JB.  Ärch.  di  Fiiicti.). 

LoMBBOBO,  Der  Verbrecher.  I.  32 
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13.  Lsryirte  Epilepsie.  —  Die  WntiiaaftUe  oder, 
hmm  gesagt,  das  p8}'chifloke  Aeqnivalent  der  Epilepsie  bilden 
durah  ihr  plötzliehes  Auftreten,  dnieh  das  üebennaaaB  sn  nn- 
motiWrter  Ghraminkeit  vor  den  Augen  des  aufmerksamen 
Beobaohtefs  ein  Homenibild  von  dem  eigentliohen  Zustande 
des  Epileptisehen,  eine  Karikatur  des  Yinbreohens. 

Anch  die  Abstampfong  der  Sinne,  die  Torttbeigehende 
Betanbung,  welche  den  Anfällen  folgen  und  sie  begleiten,  sind 
niclits  als  der  gewöbnliohe  und  oft  angeborene  Zustand  der 
epileptischen. 

yian  Wild  einwerfen,  die  Wuth  bekunde  durch  ihren  ph»tz- 
lifhen  Ausbruch  sich  sogleich  als  eine  krunkliaiie,  lusbesoudere 
durch  die  darauf  folgende  Amn^ie.  Indes  fehlt  e-s  doch  nicht 
an  Fällen,  wo  sogar  im  Aequivalent,  in  der  epileptischen 
Wuth,  die  That  mit  VorlHducht  zu  geschehen  und  mit  dem 
Vortheil  des  BetrofFoiidon  \  ('reinhar  zu  sein  scheint,  auch  wohl 
sich  lange  hinausziehen  und  ruhig  vor  sich  freh^n  kaun ,  so 
dass  sie  einer  verbrecherischen  That  völlig  gieichkümmt. 

Samt,  Tamburtt?!,  Bonftqli,  Tosellt  und  neuerlich 
EccnKYBRBIA  haben  festgestellt,  dass  es  Fiille  giebt,  wo  nach 
dem  zweifellosesten  ps^'chischen  Anfalle  die  Erinnerung  klar 
vorhanden  war  und  erst  später  sich  verwischt  hat.  Ein  solcher 
Fall  ist  folgender,  den  Tambdkini  (in  Eivista  tU^frematna, 
1876)  mittheilt. 

V^.  S.  steht  unter  der  Anklage  wegen  Diebstahls.  Seit 
frühester  Kindheit  ungehorsam  und  was  man  ein  maumis  sujet 
nennt,  zeigt  sich  bei  ihm  im  20.  Lebensjahre  ein  somnambuler 
Znstand,  im  20.  Krämpfe;  er  mifisbandelt  sein  Weib,  macht 
Betrflgereien  u.  dgl.  m.  Er  Terliebt  sich  in  eipe  Dame ,  die 
von  seiner  Yerheirathnng  nichts  weiss  nnd  ihm  die  Thüre 
weist,  nachdem  sie  davon  erfohien  hat.  Darüber  wüthend, 
zeisohlHgt  er  das  Mobiliar,  schreibt  nnvenohimte  Drohbriefe, 
dringt  eines  Tsges  mit  zwei  Pistolen  bewaffiiet^  die  er  von  der 
Dame  sn  dem  Zwecke  erhalten  haben  will,  dssa  er  sie  damit 
tödte,  wenn  sie  ihm  untren  würde,  bei  ihr  ein,  schieest  auf  sie 
nnd  einen  Diener,  sohlttgt  ewei  Thttren  ein  und  yerfolgi  die 
Dame.   Bei  seiner  Verhaftung  sieht  er  ans,  als  wftre  er  schlaf* 
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trankMi.  Im  Yerhfife  ist  er  ralug,  eriDnert  aioh  alles  6e- 
sehehenen  und  klagt  sich  selbst  an. 

Thouriot»  der  Enkel  eines  apoplektisehen  und  Sohn 
einea  sohmafaigen,  duoh  Selbstmord  endenden  Juden  und  einer 
OibniUohen  Düne,  ist  Soldat  Buehbttndler,  Bildhauer  gewesen. 
Er  klagt  ttber  Anfiüle  Ton  Betäubung  und  einen  Zustand»  in 
weldMm  er  den  Drang  venpfbi,  irgendwen  umbringen  au 
mflssen.  Die  Anftlle  dauern  1  bis  S  Tage.  Wllhreod  dieser 
Zeit  ISsst  es  ihn  nioht  ruhen,  er  muss  iigendwelehe  G^walt- 
ihat  begehen.  "Wahrend  eines  solchen  Anfalles  yerlfisst  er 
einmal  seinen  Laden,  kauft  ein  Messer,  verbringt  die  Nacht 
mit  einer  Buhlerin,  überlegt  am  Morgen,  ob  er  sie  umbringe, 
geht  dann  mit  dem  Messer  in  der  Tasche  fort,  irgendwen  zu 
todten.  Im  Laufe  des  Tages  sitzt  er  in  einem  Uasthofe  und 
schreibt,  während  man  ihm  etwas  zu  essen  bereitet,  ihm  bei 
es  bestimmt,  auf  dem  Scha£fot  oder  auf  der  Galeere  zu  enden; 
er  werde  sofort  Jemanden  umbringen,  er  wisse  noch  nicht, 
wen.  ob  die  ^Ia_^d  (  iler  die  Wirthin.  Die  Magd  bedient  ihn; 
er  tödtet  sie.    Im  Gefängniss  ist  er  ruhig. 

In  der  Irrenanstalt  entdeckt  man  später,  dass  er  in  jener 
Nacht  epileptische  Anfälle  gehabt  hat.  Z  uLron  sagen  aus, 
dass  er  als  Ruchhändlergehülfe  unzüclitige  Handlungen  vorge- 
nommen habe  und  deshalb  entlassen  worden  sei.  Em  anderes  Mal 
verlor  er  in  der  Nähe  eines  Ofens  das  Bewusstsein  und  wäre 
beinahe  verbrannt.    (Leqrano  du  Saulle:  De  Tepilepsie.  1876.) 

BoTKiN  theilt  (in  Kowalbwskts  Rttss.  Archiv  f.  Psych., 
NemrcL  und  gerichtl.  Medü.  Charkow)  den  Fall  eines  Soldaten 
mit»  der  in  15  Monaten  16  Disciplinar-  und  andere  Vergehen 
begangen  hatte.  Die  Strafen  erbitterten  ihn,  ohne  ihn  su 
bessern.  Er  misshandelto  einen  Officier.  Man  hielt  ihn  fSr 
einen  verstookten  Verbrecher  und  fährte  cum  Beweise  an,  dass 
er  nichts  Ton  allem  wissen  wolle,  während  ihm  doeh  andere 
Dinge  im  CbdSehtniss  geblieben  seien.  Eine  genauere  Unter- 
snehung  ergab  jedooh,  dass  er  einer  Familie  entstammte,  we 
ia  drei  Generationen  5  mal  Irrsinn  sieh  geceigt  hatte.  Von 
Kindheit  an  hatte  er  ein  trauriges,  eigensinniges  Wssen  ge- 
habt und  war  ron  allen  Sohulen  entlassen  worden.  Seine 

I  82* 
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Familie  betmohtete  ilm  als  eine  Plage.   Spftterhin  kam  die 

Cipilepsie  zum  Ausbruch. 

Holtzapfei,  Kondiioi^ehülfe,  19  Jahre  alt,  afand  in 
whledbteBtem  finfe*  Eänea  Naehta  dTixehsolmitt  er  den  Klingel- 
mg,  der  von  der  G^ehfilfenkammer  su  dem  Zimmer  der  Hernn 
führte»  sflndeto  Idoht  an,  sohoeB  auf  einen  seiner  B^ameraden, 
dann  auf  semen  erwaohenden  Freund  (Beide  sterben  epiter), 
stieg  in  den  Hof  hinab  imd  xaoohte  eine  Oigana  Entwäffiiet, 
kleidete  er  sieh  an,  meldete  sieh  bei  der  Poliaei  nnd  gab  an, 
die  Sehflsse  seien  losgegangen,  als  man  ihm  den  BeTolver 
entriss,  wobei  er  aui^waoht  sei.  Seit  seiner  Kindheit  sei  er 
ein  Naohtwandkr,  und  am  Abend  yor  der  That  habe  ihm  eine 
Stimme  zugerufen:  „Sehiessl*  was  er  anoh  seinen  Kameraden 
mitgeftheüt  habe.  Es  ergab  sieh  später,  dass  er  gestohlen  und 
Feuer  angelegt  hatte,  weshalb  man  Termnfhete,  er  habe  die 
Absicht  gehabt,  die  Leute  an  tOdten,  um  deste  ungehinderter 
das  Haus  ausräumen  zu  kOnnen. 

Im  Verhör  hält  er  sich  an  Kleinigkeiten  und  erinnert 
sich  der  wichtigeu  Umstünde  nicht.  Man  glaubt,  er  simulire, 
obgleich  es  sich  lieiausitellL,  daas  zwei  seiner  Oheime  epileptisch, 
eine  Grosstante  irr,  der  Sohn  eines  Grossonkels  schwachsinnig 
und  ein  anderer  epileptisch  war.  Er  wurde  verurtheilt. 
Spftter  (im  Zuchthaus  zu  Halle)  stellte  Delbrück  fest,  daös 
H.  wirklich  an  epileptischen  und  somnambulen  Zufallen  litt. 
Auch  LiMAN,  der  sich  früher  für  Simulation  ausgesprochen 
hatte,  überzeugte  sich  nimmehr. 

Mellon i,  Sohn  einer  epileptischen  Mutter,  von  väterlicher 
Seite  Enkel  einer  an  Schlagfluss  Verstorbenen,  litt  seit  seinem 
fünften  Jnhre,  nach  den  Pocken,  an  epileptischen  Schwindel- 
anfitllen  mit  kurzdauernder  Hewusstlosi^keit.  Bis  dahin  sanft 
und  liebevoll,  wurde  er  jetzt  sehr  reizbar,  beging  wunderliche 
Dinge,  sprang  nachts  halbnackt  zum  Fenster  hinaus,  wälzte 
den  Kopf  im  Schnee  u.  dgl.  m.  Seitdem  nannte  man  ihn  den 
Tollkopf;  auch  lernte  er  weder  lesen  nodh  schreiben.  Im 
Alter  von  12  Jahren  machte  er  einen  schweren  Typhus  dnroh« 
Im  Militärdienst,  aus  dem  er  nach  40  Tagen  entlassen  wurde, 
ssss  er  test  nnr  im  Gefikngniss,  naohdem  er  einmal  den  Fleisch- 
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Juab,  den  er  fngen  sollte^  mitten  aa£  der  Stresse  hatte  stehen 
lassen.  Danmf  betrieb  er  einen  Handel»  vobei  er  viel  su  Fnse 
und  zn  Pferde  unterwegs  war  nnd  hänfig  stQizte;  er  ergab 
sich  nun  anoh  dem  Trünke,  machte  sich  in  den  Jahren  1871 — 75 
des  Diebstahles  u.  s.  w.  verdächtig,  verheirathete  sich  mit 
einer  Frau,  die  er  drei  Jahre  geliebt  hatte,  und  misshaudelte 
sie  in  unsinni^ter  Weise  drei  Tage  nach  der  Hochzeit. 

Am  22.  Mai  IHTö  gerieth  M.  in  Wortwechsel  mit  einem 
gewissen  Goaoni,  trennte  sich  aber  ia  Güte  von  ihm ;  am  28. 
trifft  er  denselben  in  der  Schenke  und  stöast  ihn  nieder ,  nach- 
dem er  schon  die  Absicht  dazu  vor  Anderen  geäussert  hatte. 
Gleich  nach  der  That  versteckt  er  sich  im  Felde,  wo  er  die 
Kacht  verbringt.  Beim  Erwachen  weiss  er  von  nichts;  als 
er  über  erfährt,  dass  Gononi  gestorben  sei,  stellt  er  sich  seihst 
und  gesteht,  dass  er  das  Verbrochen,  aber  nicht  mit  Vor- 
bedacht, begangen  und  dass  er  das  Messer  nur  zufällig  bei 
sich  getragen  habe.  Im  Gefänguiss  hat  er  konvulsivische  An- 
&lle  mit  Bewusstseinsstörung,  die  oft  vier  Tage  dauern.  Ein 
Jahr  danach  bekommt  M.  einen  Anfall  von  Manie  mit 
Schwindel,  £r  weiss  nichts  mehr  von  dem  Morde,  als  das, 
was  man  ihm  erzählt  hat.  —  Während  einer  Nacht  bricht  er 
in  einen  Wuthanfall  aus  und  fiült  über  die  W&rter  her.  Seine 
Pupillen  sind  erweitert  nnd  reagiren  nicht  gegen  das  Licht. 
Am  Morgen  weiss  er  noeh,  was  nachts  gesohehen  ist,  im  Laufe 
des  Tages  hat  er  alles  vergessen.  BoNnoLi  {Bio.  di  firm* 
TV.  &S0.  2^,  S.  470). 

Misdöa,  22  Jahre  alt,  Soldat.  Sein  Grossvater  war  be- 
schrankten Geistes»  swei  seiner  Oheime  blödsinnig,  ein  anderer 
xommüthig  nnd  bisazr.  Er  ist  mit  einer  Hyslensohen  ver« 
heiratiiet,  deren  zwei  Brttder  Diebe  sind.  7on  seinen  eigenen 
fbnf  Brttdem  sind  zwei  ftnssezst  reizbar,  einer  ist  epileptisch, 
tmnkstlohtig,  wsgen  Körpenrerletsnng  bestraft  nnd  Yater  eines 
wegen  ünzncht  Temrtheilten  Sohnes.  —  EOrperlftnge  1,68  m, 
Körpergewicht  59  kg,  Hanpthaar  dicht  nnd  Toll.  Am  Sohfldel 
eine  Enodhennarbe.  Der  Yorderkopf  ist  kielfOrmig,  der 
rechte  Tnber.  front,  nnd  die  linke  flinterhanptshälfke  yor- 
epringend,  die  linke  Schlifengegeud  platt,  die  Stimbasis  ein- 


Digitized  by  Google 


502   Dritter  Theil.  Bidogi»  «nd  Fkyobologie  dm  VertwedMn. 

gedroekt;  Stenokrofapliie;  die  Wangeobeiiie  sterk  tronpringwid, 
besonden  das  leohie;  leiohtoB  Sohielen  naeh  inneo  auf  dem. 
Unken  Auge.  —  Er  klagt  ttber  Heftigen  Kopftehmerz.  Wider- 
ipriflikt  man  ihm»  so^bekonunt  er  Znokongen  im  Geeiohi,  dieses 
nnd  die  Angen  werden  roth. 

Mit  16  nnd  19  Jahren  wurde  er  wegen  KOrperverletanng 
nnd  Diebetahk,  später  wegen  Terbotenen  Waffüitragens  be* 
Btnft.  '  Vom  Febniar  1883  bis  Hflns  1884  befimd  er  sioh 
9  mal  wegen  SohwindeUmfllUen  im  Lazareth.  Er  galt  fttr 
etwas  verrückt. 

Et  ist  immer  oder  doch  zu  Zeiten  ganz  herzlos.  Denkt 
er  an  den  Kummer  seiuer  Mutter,  so  rührt  ihn  da.s  wohl,  dann 
aber  wieder  beliauptet  er,  nichts  für  sie  zu  fiihlen,  er  hasst 
ohne  Ursache,  sagt  /.war,  er  liebe  seine  Mitgefangeueu,  kunnte 
ihnen  aber  beim  mindesten  Widerspruch  das  Herz  ausreissen, 
und  hegt  noch  immer  Baohegefühle  gegen  die  von  ibm  Er* 
mordet«^  n. 

Intelligenz  und  Gedächtm^s  siiii  schwach.  Schwatzhaft, 
unlogisch,  ist  er  unfähig,  einen  abstrakten  (4pdnnkQn  su  fassen, 
verstockt  bei  seiuer  V  ertbeidigung,  es  fiei  denn,  dass  ihn  die 
Leidenschaft  plötzlich  fortreisst. 

Aensserst  faul  wie  er  ist,  füllt  ihm  der  Aufenthalt  im 
Gefüngniss  nicht  schwer;  da  könne  man  ja  nach  Gefallen 
schlafen;  er  gesteht  ein,  dass  er  sich  beim  Heglment  gern 
habe  strafen  lassen,  nm  die  Uebnngen  nioht  mitmachen  au 
müssen. 

Als  er  eines  Tages  etwas  angetrunken  in  die  Kaserne 
auiückkommt,  glaubt  er  beleidigende  Worte  g^gen  die  Cala^ 
bresen  zu  hOren  nnd  bedroht  alle  Kameraden.  Ein  Unterofioier 
kommt  dazu;  man  schweigt.  Auf  einmal  hört  man  Schüsse 
fallen,  Misdea  hat  einen  Soldaten  mit  einem  Flintensohoss 
bingestreekt,  drei  andere,  die  schon  im  Bette  lagen,  schwer 
Terwnndet,  drei  andere  Temteckten  sich  auf  dem  Abort;  Alles 
6ieht.  Da  M.  sich  allein  siebt,  sehiesst  er  Tom  Fenster  aus 
anf  die  Soldaten  im  Hofe.  —  Bin  Sergeant  tritt  ins  Zimmer 
nnd  fragt:  „Weist  der  Soldat,  der  geschossen  hat**  AlsAntr 
wort  erhält  er  einen  Schnss  in  den  Schenkel. 
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Während  dieser  Blut: es  iie  bleibt  M.  ganz  kaltblütig  und 
sagt  zu  einein  Calabresen:  ^Fürchte  dich  nicht,  ich  thue  dir 
nichts,  denn  da  bist  ja  mein  Landsmann."  —  Als  man  ihn 
festnehmeD  will,  wehrt  er  sich  mit  Händen  und  Füssen,  beiBst 
um  sich,  und  als  man  ihm  die  Zwangsjacke  anzieht,  ruft  er: 
„Die  ist  für  Betrunkene  und  Veirttokte ;  ich  bin  weder  Terrttokt 
noch  betrunken.'^ 

Dann  verfällt  er  in  einen  langen  Schlaf  (wie  das  bei  der 
larvirten  Epilepsie  der  Fall  ist),  bat  aber  beim  Erwachen  nichts 
von  dem  yergessen,  was  ergeÜhan,  giebt  jedoch  der  Sache  eine 
andere  Wendung.  Er  ist  stolz  anf  seine  Mordthat:  Man 
werde  an  ihn  denken  und  seiner  in  den  Zeitungen 
erwähnen.  Dann  rtthmt  er  sieh  noch  dreier  IfordTersaohe 
auf  BftrgerUohe. 

Bei  Misdöa  erinnert  alles  an  den  Gtewolmlieitsverbreolier 
wie  an  den  moralisok.Insinnigen  und  swor  in  bökerer  Potenz, 
an  der  die  Epilepsie  ihren  Beitrag  geliefert  hat ;  seine  abnorme 
Sehadelbildnng,  seine  Muskelkraft  (obgleieh  nur  33 — 37  kg 
am  Djrnamometer),  sein  blindes  Brau6chlagen  und  die  Elalt- 
blfltigkeit  dabei,  die  ungemeine  Beisbarkeit,  die  Eitelkeit,  die 
Stereo  typen  Bedensarten,  die  Gefühllosigkeit  u.s.w.,  dann  der 
Abusus  spirituosorum,  die  SohwindelanfUle,  die  früheren  epilep« 
tischen  ijifiüle,  der  Schlaf  nach  der  Mordsoene  und  vor  allem 
seine  Yeiwandtschaft  mit  Epileptikern,  Irrsinnigen,  Idioten  und 
Verbrechern. 

Alles  das  erkannte  man,  auch  von  Seiten  der  Öffentlichen 

Anklage,  an.  Vor  Misdöas  Hinrichtung  kam  noch  der  eigen« 

thiimliche  Zug  hinzu,  dass  er  in  einer  Anwandlung  religiösen 
und  kindlichen  Gefühles  au  seiue  Mutter  schrieb  und  am  Schluas 
des  in  seiner  Art  zärtlichen  Abschiedsbriefes  die  kindische 
und  im  vollsten  Kontrast  mit  seiner  I^age  stehende  Aeusserung 
hinzufügte:  «Ich  schreibe  das,  wahrend  ich  eine  Oigarre 
rauche." 

In  jenen  Beisjuelen  war  der  Anfall  von  psyc  bischer  Epi- 
lep&ie  nichts  \\eiter,  als  die  Fortsetzung  früher  vorhandener 
Triebe.  Vorbedacht  und  vollständige  oder  fast  vollständige 
Erinnerung  sind  vorhanden;  es  unterscheidet  ihn  nichts  von 
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einem  verbrecherischen  Akte.  l'nd  solch  ein  scheinbar  ver- 
nünftiger Zustand  kann  tage-,  sogar  monatelang  dauern. 

Krafft-Ebinö  sagt:  Oft  folgt  dem  Anfall  ein  dem  som- 
nambulen ähnlicher  Zustand,  in  welchem  der  Kranke  das 
Bewusstsein  von  dem,  was  er  thut,  zu  haben  scheint ;  er  i^riokt 
zusammenhfiogend,  besobftftigt  eich  regelmässig  und  das  allee 
oline  Bewusstsein,  bo  daas  er  spftter  nicht  weiss,  was  er  yer- 
riehtet  hat. 

Dieser  Zustand  von  Seelenblindheit  kann  lange  nnd  sogar 
von  einem  bis  zum  anderen  Anfall  anhalten. 

14.  Zu  spät  erkannt.  Man  wird  mir  einwenden, 
dass  in  allen  jenen  Fällen  offenbar  epileptische  Anfiüle  yoi^ 
ausgegangen  sind.  Darauf  ist  zn  entgegnen,  dass  in  mehreren, 
S.B.  in  dem  von  Thonriot  d.  J.,  das  Vorhandensein  der 
Anfiüle  eist  nach  der  Yerabnng  des  Verbrechens  oder  nach 
Efillung  des  Urtheils  bekannt  wurden  und  öfter  nur  durch 
Zufall. 

Maonan  erzählt:  Der  ITjfihrige  August  N.  schlug  seinem 
Bettgenossen  mit  einer  Keule  den  Schädel  ein.  Man  Torhaitet 
ihn  sofort,  er  redtirt  lateinische  Verse  und  Kirchenlieder;  das 
dauert  ftlnf  Tage  lang,  bis  er  endlich  zn  sich  kommt  und  V<m 
seiner  That  keine  Ahnung  hat.  Er  erinnerte  sich  nicht,  jemals 
einen  epileptischen  An&U  gehabt  zu  haben,  nur  dass  er  im 
Alter  Ton  3  Jahren  ins  Feuer  und  8  Jahre  alt  bewusstlos  von 
einem  Baume  gestürzt  sei  und  Milch,  die  er  zu  tragen  hatte, 
oftmals  unterwegs  verschüttet  habe.  In  der  Irrenanstalt  beob- 
achtete man  schliesslich  einen  epileptischen  Aufall  bei  ihm. 

Lkgrand  du  Saülle  wird  wegen  eines  9jilhrigen  Knaben 
konsultirt,  dessen  Eltern  manisch,  dessen  Oheim  Selbstmörder 
und  der  selbst  diebisch  und  Onanist  war  und  Kameraden  und 
Thiere  misshandelte,  zudem  im  Verdachte  stand,  an  Epilepsie 
zu  leiden,  obgleich  man  %^orhor  nichts  davon  gewahrte,  ^fau 
gab  ihm  Bromate  und  erzielte  eine  merii.iiche  Besserung.  irk- 
liche epileptische  Krämpfe  zeigten  sich  erst  11  Jahre  später. 

D.  war  als  ein  gewaltthätiger,  unredlicher  Mensch  bekannt 
und  mehrmals  wegen  Pferdediebstahles  —  er  war  Rosskamra 
—  in  Untersuchung.   Lsqrand  beobachtete  bei  ihm  zuf^lig 
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wahrend  der  Nacht  einen  epileptüohen  Anfoll,  wovon  Niemand 
bis  dahin  etwas  wnflst^. 

C,  selir  erregbar  und  phantastisoli,  näaete  al^  Kind  ins 
Bett;  im  Alter  von  18  Jahren  hatte  er  einige  Anfälle  von 
Delifien.  Als  Offioier  war  er  beständig  im  Hader  mit  seinen 
Kameraden.  lUnen  leichten  Fall  von  Delirien  schrieb  man 
einem  Sonnenetich  xn;  wegen  eines  SireiteB  in  Strafe  genommen, 
gab  er  seinen  Abschied.  1870  trat  er  in  Mets  als  gemeiner 
Soldat  in  ein  anderes  Regiment,  schrieb  an  Glambetta,  dass  er 
Lientenant  nnd  dekorirt  sei,  nnd  erhielt  seine  Titel  ans- 
gefertigt  Da  man  aber  dahinter  kam  nnd  ihn  vor  Gericht 
sog,  entdeckte  es  sich,  dass  er  epileptisch  sei,  nnd  er  wnrde 
freigesprochen. 

SomiBB  theilt  einen  Fall  von  Epilepsie  mit,  der  erst  nach 
geschehenem  XJnglfick  erkannt  wnrde.  —  Im  Jnni  1884  hatte 
der  Manrer  D.  in  einem  Hotel  Fener  angelegt,  gestand  seine 
That  mit  der  falschen,  Ton  ihm  anoh  imteTzeichneten  Angabe, 
er  sei  von  dem  Hotelbesitser,  der  die  VersioherangsprSmie  sieben 
wollte,  dazu  gedungen  worden.  Im  Gefängniss  verfiel  er  in 
Delirium.  Der  Arzt  bemerkte,  dass  D.  nichts  mehr  von  seinem 
Verbrechen  und  dessen  Grund,  noch  davon  wusste,  wo  er  sich 
befand;  er  glaubte  noch  im  Hotel  zu  sein  und  wollte  fort. 
Er  hatte  Visionen,  Verkehr  mit  Gott  u.  dpi.  —  Unter  der 
gegen  das  Delir.  potator.  gerichteten  Behandlung  besserte  sich 
sein  Zustand,  aber  jenes  Vorl'alles  erinnerte  er  sich  niemals 
wieder.  Er  beb  au  |  tute,  an  Schwindel  und  Krumpfen  gelitten 
zu  haben,  was  seine  Frau  und  Bekannten  leugueteri.  In  der 
Beobachtnngsstation  hatte  er  zwar  einmal  einen  epiiepUi^chen 
Anfall,  don  man  jedoch  für  simuHrt  hielt.  Ins  Gefängniiss 
zurückgebracht,  bekam  er  eine  Keihe  so  entschiedener  und  zahl- 
reicher Anfälle,  da.ss  jeder  Zweifel  aufhörte,  denn  er  starb  auch 
daran.  Gleichwohl  hegten  auch  einige  Aerzte  noch  Zweifel, 
in  dem  Glauben,  die  Amnesie  könne  simulirt  gewesen  sein. 
(Neurol.  a  1884.) 

Ursache  des  Verkennens.  —  Die  Unkenntniss  der 
Anfälle  rührt  einestheils  daher,  dass  sie  besonders  im  Anfang 
oft  nnr  naohts  eintreten,  so  dass,  wie  Tboosbbau  sagt, 


Digitized  by  Google 


606    Dritter  Tb«ü.  Biologie  ond  Pcyohologie  dei  VerbnofaM«. 


8 — 10  Jahre  vergehen,  ehe  man  Kenntniss  davon  erh&lt, 
andftieiseits  gäbe  es  unvollständige  An&Ile,  von  denen  man 
niemals  etwas  erfiüurt  (Clinique  midicale,  1868).  Aus 
dieeem  Grande  nimmt  man  allgemein  an,  dass  es  eine  be> 
Bondere  Art  von  Epilepsie  gebe,  wo  die  Konvulsionen  fohlen, 
aber  BewoaatBeinslflcken  tind  Sehwindel  oder  Neigung  na  Aq8> 
Bobweifungen  und  zum  Diebstahl  an  ihre  Stelle  treten. 

15.  Unzüchtige  Handlungen  oder  G-ianBamkeiten 
Bind  deigleiohen  Dinge,  die  Ton  anständigen  Lenton  pl6tilioib 
▼oigenommen  werden. 

EiBRNAN  erztthlt  von  einem  sehr  ehrbaren  Manne,  Kamena 
P.,  der  2  bis  3  mal  im  Jahre  8—14  Tage  lang  an  Wntii- 
anfidlen  mit  Tie&inn  nnd  an  pAdentsfiBehen  Gelösten,  femier  von 
einer  Dame,  die  im  hritisehen  Alter  an  Sebvrindel«  und  epi- 
leptiBchen  AnfftUen  und  an  verbreeheriBohem  GelOBt  nach  einem 
kleinen  Knaben  litt. 

Tabnowskt  theilt  (im  Fetmburger  BtOm  f.  Fsyth,  1884) 
Fttlle  von  epileptiBohem  Schwindel  mit,  der  von  intermittireii- 
den  Wollnsfgefllhlen  begleitet  war  und  awar  bei  gana  ehrbaren 
If Annem,  die  sogar  ein  Vorgefühl  von  den  Anfülen  hatten. 
Ein  junger  Mann,  bei  dem  spftter  die  Epilopsie  sieh  enfwiekelte, 
wollte  seine  Greliebte  besuchen,  fand  sie  nicht  zu  Hause  und 
fiel  über  einen  17jährigen  Jungen  her,  um  ihn  /u  missbrauohen ; 
als  difl  Dienerin  auf  das  Geschrei  hinzulief,  warf  t-r  sich  auf 
diese  und  gebrauchte  sie;  darauf  legte  er  sich  ins  Bett,  schlief 
12  Stunden  lanj?  und  wusste  nur  von  diesem  letzten,  aber 
nichts  von  dem  vorangegangenen  Vorfall.  —  Ein  anderer  Mann 
litt  8  Tage  lang  an  Verstimmung,  plötzlich  fordert  er  eine 
Freundin  seiner  Frau  in  Gegenwart  dpr  Ijetzteren  auf,  sich  ihm 
zu  ergeben:  zurückgewieseu,  wendet  er  sich  an  seine  Frau, 
und  als  diese  auch  nicht  einwilligt,  vertailt  er  in  Wuth,  zerreisst 
seine  Kleider,  bedroht  die  Nachbarn  und  verbrüht  schliesslich 
sein  Kind  mit  kochendem  AV  asser.  Erst  einige  Jahre  nach 
diesem   Vorfall  brach  die  Epilepsie  aus. 

Diese  Thatsachen  fuhren  auf  die  noch  soheusslioheren  Bei- 
spiele von  Kannibalismus,  der  sich  bei  dem  bekannten  Ber-> 
trand  bis  an  dem  Ausgraben  halbveriaulter  Leichen  von 
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Fnni«n  jaden  Altort  yentieg»  wobei  der  WollOstliiig  an  toIU 
Icomnieiier  Anlaiheste  litt. 

Bei  dem  ITjfihrigen  Yerseni,  der  firOher  ein  wohlge- 
dtteier  Menseh  war,  aber  einer  kretinOeen  nnd  pellagritaen 
Familie  entatammto,  trat  das  Gelflet  melirmalB  im  Jahre  j»eri> 
odiseh  anf;  2  Frauen  von  den  7,  die  er  im  Jahre  1872 
erwürgte,  eohnitt  er  in  kleine  Stfloke.  Er  bekannte  mir,  daes 
er  bei  dem  Zneohnfiren  des  Halses  seiner  Opfer,  besonders 
aber  bei  dem  Zerstückeln  der  Leichname  und  dem  Aussaugen 
des  Blutes  die  höchste  Befriedigung  der  Wollust  gefunden 
und  in  diesen  Augenblickoa  euoruie  Kurperkraft  beseäseu  hübe. 
Er  litt  öfter  an  Anmesie. 

Aehnliohes  war  der  Fall  bei  Garuyo,  der,  vou  Trunken- 
bolden abstammend  und  früher  ehrbar  und  gutmüthig,  nach 
einer  Koj  f  VHi  U>tznng  und  infolge  einer  unglücklichen  Ehe  plötz- 
lich Schwindelanfalle  bekam  und  Frauen  —  meist  ältere  Miidcben 
—  missbrauchte  und  erwürgte.  Er  verwundete  7  und  todtete 
6,  inden  er  ihnen  einen  Stich  in  die  Brust  versetzte,  den 
Bauch  autschnitt,  die  Eingeweide  herausriss  und  Stücke  davon 
beiseite  legte,  um  sie  zu  verzehren.  Auch  hier  geschah  das 
periodisch  (im  Frühling  und  Winter). 

Die  Beweise  für  larvirte  Epilepsie  huden  wir  bei  diesen 
FEÜen  im  Schwindel,  in  der  Abstammung  von  Alkoho listen, 
in  dem  periodischen  Auftreten  der  Anfälle,  in  dem  (plotsliohen) 
Kontrast  zwischem  dem  bisherigen  und  nunmehrigen  Verhalten,  in 
den  kannibalischen  Lustgefühlen  nnd  in  körperlichen  Anzeichen. 

Magnan  führt  als  Beispiel  von  epileptischem  Irrsein  einen 
Fall  an,  in  weichem  ein  Individuum  niemals  Konmlsionen,  aber 
ansgesproohene  intermittirende  AnfiiUe  hatte.  So  stand  er  einmal 
nachts,  trotz  der  Abmahnung  seiner  Mutter  auf,  ging  halbnackt 
anf  die  Strasse,  mit  einem  tfesser  in  der  Hand,  nnd  todtoto 
▼oxHbergehende  Leute.  6  Tage  blieb  er  danach  in  einem  Zu- 
stende  von  BestOnmng  nnd  yergass  dann  alles  Vorgeiallene. 
Man  wnsste  bestimmt,  dass  er  niemals  Erttmpfe  gehabt  hatte, 
wohl  aber,  dass  er  von  Zeit  zu  Zeit  sein  Haus  Tsrliess,  awei 
Tage  ausblieb  nnd  dann  erschöpft  und  nnbekamit  mit  allem, 
was  ihm  begegnet  war,  snrttekkehrte. 
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Preganö,  dessen  öesoliiebte  ToNHIW  mittheilt,  hat  nie 
an  epileptisolien  KrampfanfUIlen  gelitten.  Er  galt  als  ein 
Muster  für  olimtlichen  Lebenswandel,  als  er  im  Alter  von 
52  Jahren,  plötzlich  vom  Schwindel  ergriffm,  3  seiner  Kinder, 
die  er  sehr  liebte,  in  einen  See  stQizte,  die  Leiehname  wieder 
heransfiBohte  nnd  die  Lente  gUnben  maehte,  sie  seien  venm- 
glfleki.  Zwei  Monate  daranf  be&nd  er  sieh  mit  seiner 
18j&hrigen  Tochter  an  demselben  See,  bekam  wieder  einen 
SchwindeUmfall,  glanbte  eine  Stimme  an  hOren,  die  ihm  mr 
neS,  „wo  die  Anderen  geblieben  sind,  moss  sie  anoh  sterben*, 
nnd  tOdtete  sie  mit  einem  Beilhieb;  daranf  verBoohte  er  sich 
Ton  einem  Felsen  hinabznstüraen.  Gegenwärtig  ist  er  heiter, 
respektvoll,  hfllfreieh  mit  Bath  nnd  That  bei  den  Kranken,  hat 
aber  eine  grosse  Hebung  von  seiner  Arbeitokraft  nnd  seinen 
Ideen.  „Sie  kOnnnen  meinen  Kopf  messen,'^  sagt  er, 
«werden  aber  nie  erfahren,  wessen  er  fähig  ist*'  — 
Uebrigens  ist  sein  Sohftdel  skapboid  und  sobief^  deagleichttn 
Gesiebt  nnd  Nase,  die  Obren  benkelförmig,  die  Hautsensi- 
bilität stumpf,  der  Geruch  dagegen  äusserst  fein.  Zwei  seiner 
Brüder  waren  irrsinnig.  Er  selbst  hatte  bei  einem  Pharmaceuten 
in  Dienst  gestanden,  der  im  Verdacht  stand,  seine  Frau  ver- 
giftet zu  Laben,  wobei  Pr.  geholfen,  ebenso,  dass  er  den 
Tod  des  Apothekers  (auf  den  ein  Sohn  in  einem  AnfaU  von 
Irrsinn  in  P.'s  Gegenwart  einen  Mordunfall  gemacht  hatte) 
befördert  haben  so]],  um  von  ihm  zu  erben. 

Bemerkenswerth  ist  die  gio.sse  Liebe,  mit  welcher  P.  an 
seinen  Kin  lorn  hing,  und  die  so  weit  ging,  dass  er  sie  aller 
beschwerlicheu  Arbeiten  überheben  wollte. 

16.  Schwindel.  —  Alle  jene  plötzlichen  und  impulsiven 
Anflllle,  die  wir  mit  dem  Namen  Verbrechen  br^^oirbtien, 
kommen  weit  häufiger  bei  Epileptikern  vor,  die  nur  an 
Schwindel  leiden,  und  werden  aus  diesem  Grunde  nicht  richtig 
erkannt.  Schon  Esquirol  bemerkte,  dass  die  Schwindelanfälle 
weit  mehr  als  die  Krämpfe  den  Geist  zerrütten,  und  HbiiHHAUS 
{JBrit.  med.  Journ.  18d3)  fuhrt  auf  Gmnd  von  Beobaohtangen 
an  250  Epileptikern  aus,  dass  diejenigen  Epileptiker,  welche 
an  Ktftmpfen  leiden,  seltener  als  die  anderen,  die  nur  Sehwindel* 
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anfUle  haben,  wenigstens  seitweise,  geistesgestört  sind.  Audi 
Kagvak  sagt  und  mit  Bedit»  dass  Oeistesabwesenbeit  und 
Sohwindel  weit  mebr  ab  KrampluiftlUe  bei  den  tieferen  Graden 
Ton  QeisteestPruBg  vorbommen. 

Unter  allen  diesen  FlUen  Ton  Sebwindel  mit  Liebes- 
wnth  und  Bintgier  giebt  es  allmfiblielie  Uebergangsstufen,  die 
anf  Beobnnng  des  gewöhnlichen  Verbieoherthnmes  fallen. 

17.  Physiologie.  —  Gegenwärtig,  seitdem  man  weiss, 
dajss  Epilepsie  nichts  anderes  als  eine  Entladung  der  Hirn- 
rinde aceiitren  ist,  hat  man  eine  Erkläruue:  dafür.  Die  Reizung 
und  die  Entladung  betrefifeu  in  jenen  F  illeii  die  psycluiclieü 
Centren,  nuter  Ytsischünung  der  psycliüiüoLun.^cb.en. 

Es  findet  hier  derselbe  Vorgang  wie  bei  den  Paralysen 
süjtt,  die  weit  häufiger  auf  sehr  leichte  epileptische  Aofälie 
emiK  teil,  —  und  das  erkliirt  sich  so:  je  heftiger  die  Eut- 
laduriLren,  desto  diffuser,  desto  weniger  sind  sie  auf  bestirarate 
Gegenden  beschränkt  und  desto  weniger  werden  letztere  zer- 
8t4>rt  (G0WER3). 

Der  physiologische  Nachweis  für  die  JACKSONsche  Hypo- 
these, wonach  die  epileptische  Konvulsion  nichts  als  eine 
Heizerscheinung  der  motorischen  Zonen  des  Hiruniantels,  die 
epileptische  Hallucination  nichts  als  eine  solche  der  sensori- 
sehen  Geutren  und  die  Bewusstlosigkeit  (der  epileptische  Im* 
puls  zum  Verbrechen)  nichts  als  eine  Entladung  der  höheren 
psyeluscliea  Gentren  in  den  Vorderlappen  ist,  wurde  von 
Alberttni  und  Lüciani  und  neuerdings  tou  RosENBAcn 
(lieber  Pathogenm  der  ^tk^e  in  Virchom  Asrek.  1884) 
geführt 

Jaokbov  selbst  sagt:  „Ein  epileptischer  Anfall  ist  nichts 
als  eine  rasche  und  starke  Entladung  der  grauen  Masse,  die 
anstatt  allmfthlieh,  auf  einmal  sioh  entladet  und  swar  infolge 
eineB  sdUeebtsn  EmibrnngsBustandes.  Es  ist  nicht  immer 
erfoiderlicb,  dass  KonTulsionen  aoftreten,  schon  in  lokalen 
EnÜadnngen  kann  Epilepesie  bestehen,  sogar  blosse  Gerucbs- 
fftusobnngen  können  einen  epileptisoben  An&ll  reprftsentiren^  eto. 

Der  Yerinst  des  Bewusstseins,  sagt  Hammoito,  unte^ 
seheidet  sieb  in  nichts  Ton  den  anderen  Symptomen ;  auoh  das 
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Bewnsstsein  hat  tmum.  bestiiniatai  aoatomimheiii  Siis;  wird 
dieeer  lierdlirt,  ao  tritt  es  auf»  aoiist  niobt. 

So  hat  BoBBNBAOH  mittelst  aohwaoher  elektrisdher  Ströme 
auf  die  psyehomotoriachen  Oentien  paztielle  Epilepsie  herror- 
gerufen,  die  sieh  in  einen  Tollsiandigen  epileptischen  Anfall 
umbildete,  sobald  sie  die  anderen  Mnskelgmppen  enreiehten, 
wahrend  mit  einem  sehr  eneigisehenf  Yon  dm  psychomotori- 
schen Zon«i  auf  die  nioht  enegbaren  übergebenden  Strom  sich 
sofort  ein  voller  epileptiseher  An&U  erwirken  liess.  ^  Das 
Bewnsstsein  braiu^t  nicht  Terloien  sii  gehen  nnd  die  EiTegbar- 
keit  der  Rinde  kann  ungestört  fortbestehen,  falls  durch  sobwaohe 
direkte  Reizung  der  psychomotorischen  Centren  partielle,  auf 
eine  Extremitöt  oder  Körperhälfte  sich  besehränkeTule  Konvul- 
sioneu  hervorgerufen  werden.  Demnach  kaiiu  mau  durch 
Reizung  eines  und  desselben  Centrums  die  verschiedensten 
Formen  von  Epilepsie  hervorbringpn.  also  die  konrulsire 
Form,  wenn  eine  Entladung  der  motorisrliPTi  epileptischen  Zone 
stattfindet,  —  Schwindel  oder  Impulse  zu  Verbrechen,  wenn 
die  Reizung  und  Entladung  über  die  Stirnwindungen  nicht 
hinausgeht.  Es  geschieht  das  mde.s  leicht  dadurch,  da^s,  wie 
Charcot  und  Pitres  gezeigt  haben,  die  epileptogeiion  Riuden- 
affektionen  sich  nicht  streng  an  engbegreuzte  Stellen  halten,  die 
Rei/iHii;  (Mnps  Feldes  vielmehr  un.schwer  auf  die  !Nachbarfelder 
überspringt.  Die  Erscheinungen  der  epileptischen  Anra  sprechen 
nicht  gegen  die  Lokalisation  der  Epilepsie  auf  der  Hirnrinde, 
sondern  bestätigen  sie  sogar;  sie  sind  der  Ausdrack  der 
excentrischen  Projektion  seitens  der  sensorieUen  Oentren  und 
treten  deshalb  fast  immer  im  Bereich  der  Sinnesorgane  anf. 

Dazn  kommt,  daas  die  Aura  oft  nichts  als  eine  kompli- 
cirte  Hallucination,  ein  psychisches  Symptom  ist  z.  ß.  als 
Angst,  impulslTer  Znstand,  und  daas  eine  sensorielle  Aura 
auch  beim  petit-mal  naoh  Gowers  in  55%  sich  änsseri. 
Die  motorische  Anra,  z.  B.  das  Einschlagen  eines  oder 
mehrerer  Finger,  Ifisst  sich  sehr  gut  dnreh  eine  nmgienste  Bei- 
snng  der  psyohomotorisohen  Bindenoentien  erklären. 

£8  ist  hier  der  Ort,  anf  die  anffilltigen  anatomischen 
Unterschiede  zwischen  Epileptikern  und  Verbrechern  anfinerk> 


Digitized  by  Google 


TtenehntM  Xftpiiel.  Epileptoide  Verbiwiher.  5 1 1 


sam  zu  maohen.^  Das  mücrokepbale  Vorderhaupt  der  Verbreober 

mit  seinem  geringen  Tordefen  ümfange  nnd  dem  scbmalen  unteren 
Stimdnrchmesser,  dem  niedrigen  und  platten  Stirnbeine,  die 
Sklerose  desselben  und  das  Hervortreten  der  Stirnhöhlen  sind 
'Dinge,  die  bei  den  Epileptikern  mii  KuavulMuuen  nicht  so 
häufig  vorkuiurnen.  Daraus  erkliirt  sich,  warum  sich  bei  ihnen  die 
verbrecherischen  Handlangen  wiederholen,  als  Folge  des  ^fangels 
an  Vorsicht  nnd  Gewissen,  vorzüglich  aber  wegen  Beeinträchti- 
gnng  der  in  den  vorderen  Stirnhippen  befindlichen  Hemmuugs- 
organe,  die  den  aufsteigenden  Impulsen  den  Zügel  anlegen 
sollten.  Die  Impule  selbst  dürften  wohl  in  der  ausserordent- 
lichen, auf  Plagiokephalie  beruhenden  Asymmetrie  des  Ge- 
hirnes und  in  der  einseitigen  Punktionirung  desselben  begründet 
sein,  welche  diese  Leute  buchstäblich  zu  solohen  macht,  die 
das  Gleichgewicht  verloren  haben. 

Bei  den  konvulsivischen  Formen  walten  Anomalien  der 
Scheitel-  und  der  Prficentralwindungen  vor. 

18.  Aetiologie.  —  Das  Gesagte  wird  noch  kräftiger  be- 
stätigt durch  die  Aehnlichkeit  der  uisächlichen  Verhältoisse, 
wie  die  geographische  Vertheilang  sie  uns  darbietet. 

Ich  habe  mit  Dr.  Rossi  zusammen  die  Listen  der  italie- 
nischen Verbrecher  und  die  der  Epileptiker,  die  vom  Militär- 
dienst be&eit  sind,  durchmustert,  und  wir  haben  für  unsere 
69  Departements  folgende  Zahlen  gefunden.  Die  Dorohschnitts- 
lahl  der  EpUeptisoben  im  KtfDigreiob  betragt  24  auf  100000. 
VoD  35  Departemenfs,  wo  die  Dnrchsclmittszahl  der  EpUep- 
tisehea  geringer  ist  ab  die  allgemeine,  sind: 
25  Dep.,  wo  die  DurohMfarnttinhl  der  VerbredieD :  Anfrnbr  etc., 
25    »      ,    »  n  n         n         gegen  die  Sittlichkeit, 

23    „       „    „  „  „  Mord  u.  Todtschla;^ 

ebenfalls  geringer  als  die  allgemeine  ist;  von  32  DepartemeuLs, 
wo  die  Durchschnittszahl  der  Epileptischen  höher  ist  als  die 
allgemeine,  sind: 

*  IUbbo  (Wahrzeichen  der  Vrrhrerhtr)  ftiud  die  Stirn  liei: 
119  Verbrechern  schmal  in  öti'^/o,  niedrig  in  40'/ > 
119  „  breit     „  137«,  hoch     „  5ä'V« 

119  Normalen  schmal  „  597o,  niedrig  „  157« 
119      ,  bieit    n  41*/^  hooh     „  84*/« 
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U  Dep.,iro  die  DondiMduiittiMlil  der  Yerbreohen:  Aufruhr  etc. 

13     „      „    „  »  n        n  fT'^p'eudieSittlichkeit, 

13  „    „  „  n        n         Hord  u.Todt«chI«g 

ebenfalls  hiiher  als  die  allgemeine  ist. 

Die  beiden  Departements  (OliKito  und  Reggio  in  Calabrien), 
'i^o  die  Zahl  der  Epileptischen  mit  der  Durchschnittszahl  im 
güDzen  Königreich  gleich  ist,  haben  dafür  höhere  Zahlen  für 
das  Verbrechen  in  allen  S  Kategorien.  Die  7  Departements, 
wo  ausnahmsweise  die  Zahl  der  Epileptischen  geringer  und 
die  der  Verbrecher  höher  ist,  haben  oigenthümliche  Verhält- 
nisse, erstlich  Rom  als  die  Hauptstadt,  dann  OampobaasOi 
ATellino  und  Potenza  mit  ihren  Traditionen  und  Resten  von 
Räuberbanden.  Bei  den  14  Departements,  in  denen  die  Epi- 
lepsie stArker  Terbreitet  ist  als  das  Verbrechen,  befinden  sidi  5 
(Bei^amo,  Oomo,  Sondrio,  Porto-Mauriaio,  Massa),  in  denen 
Kropf  und  Kietiniflinns  hemclien,  wosn  sich  die  Epilepsie 
iiänfig  gesellt.  Demnach  würde  es  an  Debereinstimmnng 
xwisohen  den  beiden  Geissein  nur  in  23  unter  den  69  Depar> 
tements  fehlen,  und  bei  9  dürfte  das  auf  anderen  Einflüssen 
bemben. 

In  einigen  Departements  ist  das  Hissverhftltniss  wohl  nur 
scheinbar,  a.  6.  in  Bavenna,  Forli,^  Palenno.  Da  kann  man 
sagen,  dass  die  Zahl  der  fipileptisoben  die  der  Yerbiedier 
eisetst  und  die  Statistik  berichtigt. 

Die  Uebereinstimmung  der  drei  Kategorien  des  Yerbreehens 
unter  sieb  und  mit  der  Epilepsie  ist  unleugbar  höchst  auf- 
ikllig.  Nur  in  einigen  Fällen  gestattet  sie  einen  Zweifel,  so 
in  Lecce  und  Venedig  besttglioh  der  Aufimhrvergehen;  in 
Syrakus  und  Gkosseto  bezüglich  der  Yerbreehen  gegen  die 
Sittlichkeit;  in  Pisa  bezüglich  der  Epilepsie. 

*  InterMBsnt  ist  dio  Antwort,  die  mir  vor  eisigen  Tagen  ein  junger 
Mensch  aus  Forli  gab,  als  ich  ihm  Vorwürfe  machte,  dass  er  sich  schon 
Nvicder  wegen  Körperverletzung  im  Gkifängniu  befinde:  »Aber,  mein 
Herr,  ich  bin  aus  Forli!" 

Unter  Boagus  Proverbi  romagnoU  (1$8^)  findet  &ich  folgendes  Ge- 
spriieh  ani  Rimini : 

IV.:  „Nicht  wahr,  Halter,  eine  Ohrfeige  Terdient  euien  Dolcheljchf" 

A.!  „FraUieb,  mein  Sohn,  das  steht  fort  wie  dae  JBTangelinm.* 
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Da«!  Alter  der  Eltern  liefert  eine  weitero  Aohiilidilo  it. 
Makro  hat  vor  kurzem  Dachgewiesen,  dass  die  Verbrecher 
sowohl,  namentlich  die  Mörder  und  Diebe  (52°/ü  und  37°/o), 
als  auch  die  Epileptischen  (47%)  weit  öfter  und  zwar  noch 
einmal  so  häufig  aus  den  Ehfn  In^jahrter  Eltern  hervorgehen 
als  die  normalen  Individuen  (24f9'Vo).  Dieselbe  Bemerkung 
macht  er  auch  bei  den,  von  üim  allerdings  in  geringer  Zahl 
beobachteten  moralisch  Irisinnigen. 

Das  häufige  Vorkommen  der  Epilepsie  in  den  Jugend- 
jahren ist  sebr  wichtig  für  den  Nachweis  des  kongenialen 
ür3prun;;^es  wie  auch  der  Aehnlichkeit  mit  Moral  insanity.^ 
Fftr  die  Verbrecher  habe  ich  ähnliobes  nachgewiesen. 

Aus  der  im  kritischen  Alter,  wie  GRrESZKGBR  angiebt, 
stattfindenden  Znnahme  besondeis  der  larrirten,  epUeptoiden 
An&He  erkl&ren  sieli  die  wilden,  Ton  suvor  ebrbaren  Personen 
verabtsn  Verbreoihen,  s.  B.  Garayos. 

Unter  den  weiteren  Uresohen  sind  beeondess  folgende  fiftnf 
wegen  ihrer  Aeholiehkeit  mit  den  Ursaolien  sum  Verbrsolisn 
anffidligi  nämliob  Alkoholismns,  Trauma,  Meningitis,  Ezsnthem, 
Osteom  (s.  Tabelle  34). 

loh  habe  sehon  (im  Jrtkw,  Fsi^.  HL,  43)  nach  eigenen 
und  vieler  Anderen  Beobaohtongen  dsianf  anfmerkeam  ge- 
maditp  wie  häufig  ganz  gesunde  Mensohen  in  folge  von  Kopf- 
yerletznngen  in  einen  Znstand  von  Beizbarkeit  Ter&llen,  Diebes- 
neigung  bekommen  u.  dgl.  m.  Derartige  Verletzungen  finden 
sieh  hftufig  (17  Vo)  bei  den  Veibreeheni. 

Das  Yon  Leedisdobf,  Battanou  und  Fbigsrio  als 
Krankbeitsuraaebe  der  Epilepsie  angegebene  Vorkommen  von 
Osteomen  habe  ich  gleichfalls  bei  3  unter  90  verbrecherischen 
Irren  beobachtet. 

Die  Häufigkeit  des  Alkoholiamus  bei  Eltern  von  V^er- 
brechem  ist  etwas  Bekanntes. 


Hespih 

BanroLM 

GOWSBS 

15 

19 

422 

90 

406 

399 

651 

9 

45 

422 

6 

2 

40 

91 

Toa  0—10  Jahren 

.  10-90  . 

,  20—50  „ 
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Typlien  und  fieberbafie  EimÜieiiie  werden  Ton  Irren- 
ärzten oft  als  urs&ehlK&es  Moment  fOae  Moral  inaaaity  »uf- 

geführt. 

Meningitis  hat  Flesch  bei  der  Hälfte  seiner  Fälle  ge- 
funden. Die  berüchtigtsten  unter  den  Verbrechern:  Lemaire, 
BöEoist,  Momble,  Seger,  G  r e  em  a u  ,  G  ui teau ,  Granie  r, 
Faella  hatten  Meningitis.  LAbi^;uu£  hat  schon  vor  Jahren 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  gewisse  Formen  in  früher 


Tabelle  34.  > 


Ursachen. 

Bei  206 

Bei  60 

Bei  ISS 

Bei4S8 

HumoND 

rktsolm 

LVDBS- 

noBV 

Furcht,  Schreck  u.  s.  w.  . .  . 

15 

29 

24 

186 

11 

9 

4 

35 

87 

10 

9 

18 

65 

17 

15 

Erste  Zähnung;  Indigertion. 

11 

16 

72 

10 

3 
S 

6 

7 

4 

18 

3 

Kaltwassfrknr?   

2 

Erster  Coitus  Hysterischer  . 

2 

104 

67 

Kindheit  auftreten,  wieder  verschwinden  und  im  reiferen  Alter 
plötzlich  unter  der  Form  verkehrter  und  impubiver  Handlungen 
aufs  neue  erscheinen. 

Man  kann  mir  einwerfen,  dass  moraHscbe  Ursachen  bei 
der  eigentlich  sogenannten  Ej)ilepsie  weit  hiiufiger,  als  bei  der 
Moral  insanity  und  sogar  verschieden  in  ihrer  Wirkung  vor- 
kumiiien,  indem  bei  letzterer  Aerger,  bei  der  Epilepsie  Furcht 
den  Ausschlag  giebt  —  Das  ist  allerdings  wahr,  und  Mosso, 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^  • 

'  Aoaiardeni:  Entoiomi  6.  —  Asphyxie  9.  ~  BleiTtEjgiftmig  0.  — 
TMk  1.      Ghroniiehee  Nisranleidsn  8.  —  KflnsUiche  Anisthede  1. 
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der  dtpse  Sache  Torzugsweifie  stadirt  hat,  ertheilt  naohfiteheade 
Aoskunft  darüber. 

„Ich  glaube,  es  giebt  keine  Gemütbsbewegung,  die  so 
stark  anf  die  Kontraktion  der  Blatgeftlsse  wirkt,  wie  die 
Furcht.  Ihre  Folgen  werden  besonders  doroh  die  plöteliehe 
Wirkung  und  dadurch  so  ernst,  dass  eine  grosse  Menge  ron 
Kervenkraft  dabei  zu  Grunde  geht.  Die  Depression  und  Er- 
sehöpfiiDg,  Welche  ihr  stets  folgen,  sind  grösser  als  bei  jedem 
aaderen  psychischen  Vorgang.  Die  Ernährungsstörung  der 
Nerrencentran  ist  die  ezste  Bedingiiog  cor  EntwickeLung  der 


^Schmerz  und  Gemfithsbewegimgen,  wenn  sie  naoh  nnd 
nwih  das  Nerrensjstem  he&Uen,  haben  deshalb  nioht  so  schwere 
Folgen,  weil  die  doroh  ElekferisLtAt  oder  meohaniseh  gereisten 
Nerven  in  diesem  Falle  nicht  dnrch  G^ftsskontraktion  reagiren.  — 
Je  aknter  ebe  Ursache  ist,  nm  so  rascher  nnd  nnmittelbarer 
erfolgt  die  Wirkimg.** 

Die  direkte  ErblidUteit  der  Epüepsie  fUlt  hierbei  nioht 
erheblich  ins  Gewicht,  ausser  in  den  nicht  seltenen  Fallen 
(14  %  nach  YiBfliuo),  wo  movaliBch  Lnunnige  und  Yerhrecher 
epileptische  Eltern  haben. 

KMSn  fand  nnter  400  Verbrechern  60,  deren  Verwandte 
epileptisch  waren,  24  mal  die  Matter,  14  mal  der  Vater,  17  mal 
die  Gen^wister.  —  Nnr  5  Yon  den  60  waren  selbst  epilep- 
tisch nnd  3  yon  42  hatten  sehr  anfftllige  Degenerations- 
^ohen. 

19.  Die  Ansichten  der  Irrenärzte  stehen  übrigens 

unserer  Auffassungsweise  schon  seit  längerer  Zeit  gar  nicht  so 
fern,  wie  man  glaubt.  „Uit  sind  die  Leute,  denen  der  mora- 
lische Sinn  fehlt,"  sagt  Maddsley,  „epileptisch  oder  schwach- 
sinnig." Auch  Krafft-Ebinü  sagt  (im  LtJuhach  der  gerichtl. 
Tayrhiatr.  1882)  von  den  moralisch  Irrsinnigen,  dass  sie  oft 
von  Epileptikern,  Alkoholikern  oder  Geistevkrankeu  absüimmen, 
nnd  zählt  auch  unter  .sfuHti^^ri]  Auoumlien  die  Epilepsie  als 
ein  sehr  häufig  vorkommendes  Syiii|itom  auf;  virlf  \ Crlfreclien 
seien  vielleicht  nichts  anderes,  als  verkannte  iSymptume  von 
Jüpüepsie. 
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SOHÜLB  in  seinem  Handbuch  der  GeisteskranWieitm  (1B78) 
und  Gaüster  (7)a.v  impulsirr  hresein.  1882)  spredhen  von 
Pyromanie,  Dipsomanie  und  Kleptomanie  als  Foimett  peychi- 
soher  jSpildpflie  —  auf  Gtnind  ihras  plötzlichen  Auftretens, 
intermittirenden  Verlanfefl  and  ibrer  Periodioitit  in  fast  im- 
▼erflnderter  Gleiohmfiasigkeit,  wobei  die  hftnfige  Hypertaie 
des  fiinuB,  das  Yorliandensein  einer  wirUichai  Aura  imd 
die  Umwaudlong  in  periodiselie  "WnÜbanftUe  wobl  an  be- 
achten seien. 

üehrigens  hatte  Gbirshtosr  aohon  im  Jabre  1867  das 
Gebiet  der  Epilepsie  so  erweitert,  dass  gewisse  periodiaebe 
Neniwen,  vorabergebende  Hallnetnationen  nnd  Bewnssfaeins- 
Ifloben,  llbenieselnde  Schmerzen  mit  SdbwindelzoftUen,  Hers' 
klopfen  u.  dgL  m.  in  den  Rahmen  des  epileptisoben  Znstandes 
anfgenommen  wurden. 

Meine  Anschannng,  an  der  sieh  OirzDALLt  und  Amato, 
Frioerio,  Reid  und  Tonnini  seit  kurzem  Terstehen,  hat  dnrob 
die  Untersuchungen  des  Letzteren  einen  besonderen  Halt  ge- 
wonnen.  Er  weist  nach,  dass  die  durch  Störungen  in  allen 
oder  einzelnen  liirurindencentren  hervorgerufene  Epilepsie  fünf 
Varietäten  bildet. 

1.  Die  konvulsive  motorische  Form,  die  sehr  selten  ist  und 
bei  gutgearteten,  aber  zugleich  sehr  erregbaren  Individuen 
vorkommt. 

2.  Die  psyclnsche  Form,  die  bei  dem  moralisch  Irrsinnigen 
oder  Gewohnheitsveriii echer  häufig  und  mit  besonderen 
Lftsionen  der  Stin  lui  pen  vorkommt. 

3.  Die  sensorische  Kpüepsie  mit  Vorherrschen  scliiecken- 
erregender  und  impulsiver  Haliucmationen ,  haufi^^  bei 
periodisch  Verrückten,  die,  sonst  stili  und  vertraglich, 
plötzlich  Morde  begehen,  Feuer  anlegen,  je  nachdem  die 
Grehörstäu Sehlingen  sie  dazu  auffordern. 

4.  Yolbtändige  Epilepsie  mit  motorischer,  sensorisoher  nnd 
psychischer  Störung. 

5.  Die  Mischform  von  bald  psycho-sensorischer  Fpilepsie 
mit  ballnoinatorischen  Impulsen,  bald  motorisch-senBorieUer 
oder  psyehomotorisober  Epilepsie. 
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Allen  diesen  Abarten,  mit  Ansnahme  der  auf  traumatischer 
UfBaohe  benüiendeii  Epilepsie,  aiad  die  Euailteiimerkinale, 
B.  B.  Asymmetne,  einseitiges  und  stitmpfes  Bmpfinden  a.  s  w. 

« 

eigen. 

fflsimandooli  hentsutage  so  weit  gekommen/  sagt  To5NIHI, 
^tiicht  allein  die  partielle  mit  der  allgemetnen  BpUepsie  xa* 
sammenznweifen,  sondern  anoli  Prttkordialangst,  Kephaloe, 
SpnehelflnsB,  wenn  sie  intermittiran  and  Ton  einer  Ania  be- 
gleitet sind,  dahin  zu  thnn»  —  wamm  sollte  man  nioht  anoh 
die  Iforal  insanify  in  der  f^milie  der  Epilepsie  unterbringen 
dürfen?" 

Unsere  Yor&hren  wenigjBtens  fiinden  keine  Schwierigkeit 
dabei,  als  sie  in  der  larvirten  Epilepsie  eine  Epilepsie  ohne 
EonyuUionen  erkannten  und  sich  lediglich  auf  die  Schwindel- 
zoiUle  tmd  die  verbrecherischen  Neigungen  beriefen.  Was 
besteht  denn  aber  eisrentlich  für  eine  Aehnlichkeit  zwischen 
einem  einfachen  Krampf  und  üinem  Schwindel,  oder  zwischen 
diesem  und  einem  ^lurdaiifail? 

Gleichwohl  standen  unsere  Alten  nicht  an,  von  der 
klassischen  Epilepsie  aus  ein  dieser  ziemlich  fern  stehendes 
Symptom  herauszugreifen  und  daran  den  Begriü"  der  Epilepsie 
an  sich  zu  konstruireu,  nachdem  sie  gesehen  hatten,  das;)  die 
Konvnlsioneu  mit  Amnesie,  Schwindel  und  Impuiben  ab- 
weciiselten. 

Damit  thateu  sie  mehi*,  als  wie  heute  thun,  wenn  wir 
deu  \'ersuch  machen,  die  Diagnose  durch  die  Moral  insanity 
zu  vervollfjtäudigeu. 

Gewiss  ist  es  heut  leichter,  da  man  soviel  andere  Beweis- 
mittel an  den  anthropologischen,  pathologisch -anatomischen, 
itiologisohen  Merkmalen  gefunden  hat  und  zu  Hülfe  nehmen 
kann. 

Uebrigens  hat  die  Sache  schon  vor  Jahren,  ehe  sie  durch 
die  Physiologie  Namen  und  Weihe  erhielt,  in  der  gerichtlichen 
Hedicin  ihren  Platz  gefunden.    Trousseau  sagt  nämlich: 

„Ohne  Anstand  dürfen  wir  jedes  Verbrechen,  dem  nicht 
Geisteskrankheit,  Alkoholvergiftung  oder  ähnliches  su  Grunde 
liegt,  für  einen  epileptisohen  Anfall  halten.'* 
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,,Toutes  les  fois  qn'oii  a  Bons  l«e  yeox  an  erim«  qui 
n'est  pas  proToqn^  ni  par  alifoation  mentale  ni  par  em- 
poisonnement  aloooliqne»  ni  par  antie  cause  .  .  o'6tait  un  et» 
d' Epilepsie.'' 

Und  vor  TROUSSBAn  sagt  solion  F.  Flatbr:  „F^uiia  epi- 
leptioa  qnamvifl  mal  «faciendi  et  nieiaendi  oonsilio  ans- 
oepta  amentiae  exeosatione  non  carent.^ 

Führen  wir  endlich  noch  die  merkwürdige  Erklärung  der 
Sociötö  de  M^'diciiie  It^i^ale  in  Paris  vom  Jahre  1875  über 
die  Verantw urilichkeit  au,  wobei  LAßisöüE,  Fabr£A,  Manukl 
und  Deveruie  mitwirkten; 

„Considerant:  Que  sous  le  nom  gen^rique  d^epilepsie,  il 
faiit  coniprendre  des  ötats  morbides  ayant  les  m^mes  charac- 
tdres  interraitteiits ,  convulsifs,  vertigineux ,  mais  que  difibrent 
par  le  type,  1  mtensiti',  la  fivquence  et  la  duree; 

„Que  le  pervertisseiuent  moral  d  un  meme  individu  ä  des 
epoques  diverses  peut  defier  Ifs  prt'visious  les  plus  hubiles; 

„Que  r^pilepsie  se  tnmsforrae,  par  le  seul  fait  de  la 
dux^e  du  mal  et  par  la  pt'riodicite  des  acc^s; 

„Tl  est  avis  de  la  8oci6t^  mMico-legale  que  les  rögles 
gen^rales  qui  prösident  aux  arrdts  sur  la  respon- 
sabilitö  des  aliönes  doivent  s'appliquer  ä  Ti^pilepsie, 
tenant  compte  des  diMonlt^s  speciales  que  nous  präsente  une 
affection  dont  les  aceäs  eclatent  soudain  dans  toute  la 
Inoidit^  de  ia  raison,  et  s'^Tanonissent  aprte  wob  en  laiaser 
aaoQoe  trace.*^ 

20.  Atavismus.  —  Selbstverständlich  sohliesst  die  Ver- 
aohmelznng  der  Moral  insanity  mit  der  Epilepsie  den  Atavis- 
mos  mcht  aus. 

Fast  alle  Qeisteskiankheiteii  erzeugen  eine  Art  yon  inter- 
mittirendw  Moial  inaanity,  die  Epilepaie  bringt  aber  eine  weit 
anhaltendere  henror  nnd  awar  dadnidi,  daaa  die  im  Organ  des 
Geistes  beim  Mensoben  am  spätesten  sieb  entwickelnden  Funk- 
tionen snerst  venobwinden. 

Wenn  eine  Himlftsion  die  Fähigkeit,  Farben  an  unter- 
scheiden,  verwiaobt,  so  erlischt  zuerst  diejenige  Farbe,  die  in 
dem  Oebim  zuletzt  sich  entwickelt  Ebenso  ist  es  der  Sinn  fdr 
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SitÜiehkeit,  der  snletet  eiiaobttiit  und  snent  wiader  scihwiiidet, 

sobald  das  Leiden  eintritt. 

Dass  Atavismus  bei  den  Epileptischen  mehr  als  bei  allen 
anderen  Geisteskranken  zur  Geltung  kommt,  begreift  sich  leicht, 
wenn  man  die  sonderbare  Religiosität,  deu  J-^^annibalismuö  uud 
die  anderen ,  der  Thierwelt  entlehnten  Charakterzüge  jeuer 
Kranken  lUü  Augü  fasst. 

GowERS^  zählt  die  seltsamen  Haudiungen  Epileptischer 
auf,  wie  sie  Men^  hentleisch  verzehren,  Blut  trinken,  lebende 
Thiere  mit  Huui  und  Haaren  verschlingen,  liellen ,  bomsen, 
miauen  u.  a.  w.,  uud  sagt  dann:  „Man  sollte  meinen,  es  seien 
das  instiuktarligö  Aeusserun^en  des  Thierartigen,  das  verborgen 
in  uns  schiiiuniiert." 

Dieses  iiugeständniss  eines  Praktikers,  der  keine  Ahnung 
von  unserer  Theorie  hat,  ist  höchst  beachtenswerth. 

Die  Epilepsie,  der  Morbus  primae  infantiae,  hat  als  solche 
auch  ihre  Beziehung  zu  der  Moral  insanity  der  Kinder.  Wir 
sehen,  dass  (nach  Ciyidalli  und  Amadki)  von  120  Epilepti- 
eohen  78  schon  in  frühester  Jugend  an  dieser  Krankheit  litten, 
wir  fanden  dieselbe  Zu-  oder  Abneigung  für  Thiere,  die  Lust 
an  Zerstörung  lebloser  Gegenstände  bei  Kindern  wie  bei  mo* 
raiisch  Irrsinnigen. 

Dazu  kommt:  GefitlhUosIgkeit,  Amnesie,  Zomansbrfiohe 
bei  den  Einen  wie  bei  den  Anderen.^ 

21.  Untersohiede.  —  Obwohl  das  Verbrechen  in  seinen 
vencbiedenen  Abarten  der  gewöhnliehen  Epilepsie  nahe  steht 
und  sieh  ähnelt»  so  unterscheiden  sich  doch  die  Verbrecher  in 
mancher  Hinacht  yon  den  Epileptikern.  Der  Schttdel  der 
Letzteren  enthalt  a.  B.  seltener  Schaltknoeheui  auch  die  mikro* 
kephale  Stirn  kommt  nicht  so  h&nfig  vor. 

Bei  der  Moral  insanity  aind  darum  nicht  die  Scheitel*, 
sondern  die  Stimwindnngen  am  meisten  betroflEen. 

Der  eigentlich  Epileptische  ist  in  der  Regel  kurzsichtiger, 
die  meisten  Verbrecher  aber  haben  ein  schärferes  Gesicht  ab 


^  UowKBa:  Eptlep4sy.    London  1880. 

'  PcRKz:  L'enfant  de  trois  d  sept  ans.   Paris  1886. 
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KorBiftlen;  die  Kttrpertemperaiar  der  Epileptisoheii  iti  naeh 
dem  Anfidle  höher,  und  sie  sohwaskt,  naob  Ohakoot,  swisohen 
38  und  41^  C,  wihiend  tie  bei  den  Yerbiecbem  nie  über 
37,2<>  bis  37,5«  steigt. 

Bei  der  konvnlsiTen  Form  der  Epilepsie  sind  die  AnfilUe 
in  kalten  Tagen  am  häufigsten,  die  Enuserbation  der  Ver- 
brechen  findet  meist  in  der  Hitze  statt.  Die  Furcht  ist  weit 
häufiger  unAehliohes  Moment  für  die  Epilepsie  als  fülr  das 
Yerbreohra. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  zeigt  sich  nur  in  der  Aus- 

schreituDL'  über  das  gewöhnliche  Mniiss.  So  wie  die  Moral 
luisaiiiLy  uiiL  ihrer  höheieu  Poteiiü,  der  angeborenen  Kriraiualitüt, 
verschmilzt,  zeigt  der  epileptische  Verbrecher  in  seinen  chro- 
nisch gewordenen  Ausbrüchen  aknter  oder  larvirter  Amalie 
die  höhere  Potenz  der  Moral  insanity ;  in  den  \veniger  ausge- 
sprochenen Perioden  laufen  sie  beide  auf  eins  hinaus.  Und 
da  zwei  Dinge,  die  einem  dritten  gleichen,  auch  einander  gleich 
sind,  so  ist  unzweifelhaft  das  angeborene  Verbrecherthum,  und 
die  Moral  insanity  nichts  weiter  als  Varianten  der  Epilepsie. 
(Geibbinoers  „epileptoide'^  Zustände.)^ 


Fünfzehntes  Kapitel. 
Die  Widersfandsunfäbigkeit. 

1.  Bei  moralisch  Irrsinnigen.  —  Die  Gemüthsver- 
kehrtheit,  der  übertriebene  und  grundlose  Hass,  der  Mangel  an 
innerem  Halt  und  Selbstbeherrschung,  die  vielfUtigen  nnge- 
erbten  Neigungen  sind  sowohl  bei  dem  moralisch  Irrsinnigen» 
als  auch  bei  dem  Verbreobei  und  Epileptischen  die  Quelle  za 
unwiderstehlichen  Impulsen. 

'  Nacbetebendc  Eintheiluni]^  der  epileptoiden  Zustände  dient 
zur  deutlicheren  Verauschauiicbung. 
1.  Grad  :  larvirte  Epilepsie.      4.  Grad:  Angeburones  Verbrechen. 
8«   „     chronische    „  &.   „      Verbrechen  aus  Leidenschaft. 

8.  „    Moral  jjwsnitj.         6.  ,     Verbrechen  ans  Gewohnheit 
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ScHüLE  sagt  von  den  moralisch  Irrsinnigen:  sie  sind 
unvermögend,  den  Impulsen  der  Eifenucht,  der  Sinnlichkeit  za 
widentehen,  sie  önd  undankbar i  unduldsam,  eitel  auf  bdse 
Strauße» 

PiKBL  sagt  Ton  E^em,  der  infolge  achleehter  Endehnng 
allen  möglielMik  Anaadiweifiingen  eieh  aberliesB,  er  tOdtete  die 
Pferde,  die  ihm  nioht  gefielen,  sehlng  auf  seine  politisohen 
Gegner  los  nnd  ftnd  es  gana  natflrlieh,  eine  Dame,  die  ihm 
wideiBpraeh,  in  den  Brunnen  an  storaen. 

Von  Sbrooco  sagt  Tambübdii,  dass  ihn  die  gering* 
fttgigsten  Venmlassnngea  in  Wnthausbraehe  veisetst  haben,  in 
denen  er  sieh  nioht  mehr  kannte.  —  Hat  er  wirklich  auch 
aar  den  sohwflohsten  Grand,  Jemanden  an  hassen,  so  will  er 
ihn  auch  gleich  tttdten.  —  Kommt  ihm  ein  Schimpfwort  auf 
die  Lippen,  so  «kann  er  nicht  anders,  als  es  hundertmal 
wiederholen. 

BoNVBOOHiATOS  epileptische  und  moralisch  irrsinnige  Kat. ' 
sagte:  Wüssten  Sie,  wie  oft  ich  geschworen,  mich  zu  bessern; 
aber  ich  kann  der  (Tewalt  nicht  widerstehen,  die  mich  fortreisst. 
—  Battaxüli  sagt  vüD  seinen  beiden  moralisch  Irrsinnigen, 
man  sehe,  dass  sie  sich  hessern  wollten,  aber  es  sei  ihnen  un- 
möglich; —  au  demselben  Tage,  wo  der  Eine  von  ihnen  nach 
sechsjähriger  Einsperrung  aus  S.  Servolo  entlassen  wurde,  schlug 
er  sich  um  eines  werthloseu  Stockes  willen. 

Wenn  nun  die  impulsive  Form  auch  nicht  überall  hei 
den  moralisch  Irrsinnigeu  und  Epüektikeru  augetroflFen  wird, 
60  il  ii  t  man  doch  nicht  behau])ten,  dass  sie  ihnen  fehlt.  Bei 
Gehirnen,  die  imih  schlechte  Ernährung  und  aus  frühp«tor 
Kindheit  herrührende  Kiitwickelun^'bschäden  dazu  beanla^t  .sind, 
ist  stet.s  eiu  Locus  minoris  resistentiae  vorhanden,  au  welchem 
sich  eine  jener  tausend  krankhaften  Neigungen ,  wie  sie  bei 
Jedem  von  uns  vorkommen,  einnistet.  Eine  solche  entwickelt 
sich  zu  irgend  einer  schlimmen  Stunde ,  besonders  wwn  man 
noch  Kind  ist,  und  schwindet  unter  dem  Einfloss  einer  gnien 
Erziehung.  Sie  bleibt  aber,  wenn  sie  auf  einen  gtlnstigen 
Boden  fkUt,  und  wenn  man  es  unterlässt,  sie  zu  bekämpfen. 
Nothwendigerweise  geeohieht  es  dann,  dass  derartige  Neigungen 
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sich  plötzlich  bei  Solclien  vervielfachen,  iu  dereu  Iiiiioru  kein 
J.nnt  von  Menschenliebe  sich  hören  lässt,  die  vielmehr  dem 
krassesten  Egoismns  nnterthan  sind,  die  keinerlei  Wi<lor=it:inds- 
kraft  besitzen,  süodera  durch  taiuenderiei  Dinge  zum  Bösen 
verführt  werden. 

Nachdem  eine  Reihe  derartiger  trauriger  Zufälle  sich 
wiederholt  hat,  wird  die  Handlung  selbst  zur  Gewohnheit 
Das  Verhältniss  zwischen  Ursache  und  Wirkung  wird  äugen* 
scheinlich  nicht  erkannt,  man  sieht  nur  Handlungen,  die  im 
ersten  Augenblick  keinen  Ghrund  su  haben  seheinen.  Daraus 
erklären  sich  die  seltsamen  Yerirrungen  von  Obscönität  und 
verkehrter  Liebesneigung»  die  wir  bei  hereditär  beanlagten 
Individuen  schon  in  ihrer  Jugend  auftreten  sahen.  Obertiftoh- 
lioh  betrachtet,  scheinen  solche  Triebe  oft  isolirt  xu  sein  und 
mit  Störung  der  anderen  Gemftthssnistände  nicht  suflammen* 
suhängen;  aber  ohne  die  Unterlage  einer  Geflihbverkehmiig 
hätten  sie  sich  unmöglich  festsetsen  können.  Das  wird  auch 
ofienbar,  sobald  man  das  Vorleben  kennen  lernt.  Dann  findet 
man  wie  bei  den  anderen  moralisch  Irrsinnigen  weit  hinaus 
Birbliohkeit  von  Insein  und  Lastern,  TOEEeitige  abnorme  Ent> 
Wickelung  des  Gtescihleehtstriebes,  wobei  der  leiseste  Anlass 
genügt,  eine  fixe  Idee  aufkeimen  zu  lassen.  Und  nur  Tom' 
Zufall  hfingt  es  ab,  ob  diese  Idee  su  einer  grauenhaften, 
▼erbreoheriachen  wird,  wie  bei  Verseni,  Legier  u.  A^m., 
oder  ob  sie  nur  bizarr  ausfidit,  wie  bei  dem  Schuhntfgel-  und 
Schürzendieb. 

Die  Analogie  ist  um  so  deutlicher,  als  die  mmsten  unter 

ihnen,  z.  B.  N.  P.  (S.  114),  Bor.  (S.  117),  die  N.  H.  (S.  120) 
und  dus  juuge  Mildchen  (S.  122)  bei  Esquirol  nicht  nur  die 
Neigung  zu  Unsittlichkeiten,  sondern  auch  schon  die  su  wirk- 
liehen  Verbrechen,  z.  B.  zum  Diebstahl,  in  sich  tragen. 

Anfangs  sind  die  Zeichen  von  CTemüthsverkehrtheit  nickt 
gerade  auffallend.  Der  Grund  davon  ist  einfach  der,  dass 
hie  von  dem  mächtigen  EiuHuss  der  impulsiven  Handlung,  die 
zu  der  Ursache  ausser  allem  Verhältniss  steht  und  so  ihren 
Ursprung  vergessen  lässt,  verdunkelt  wenieu,  möglicherweise 
auch,  dass  der  Impuls  nach  einem  bestimmten  Punkte  hin  sich 
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entwickelt  und  nur  in  bestimiaten  Zeitiftamen  wiederkehrt, 
wodoreh  d«r  Kianke  in  einem  eokeinbar  nomaleiL  Zustande 
▼erbleibt. 

So  äusserte  sieh  z.  B.  die  Gbrntttblosigkeit  bei  Verzeni 
nnd  08rayo  nur  zu  gewissen  Zeiten,  wo  sie  ihre  Sohand« 
tbateo  TerflMen.  Indes  zeigte  docli  wiederum  ihre  Apatliie 
nach  Verflbung  der  Verbreclienf  ihre  Gleiehgttltigkeit  sogar  bei 
der  Hiniiehtnng,  dass  ihr  Gemfith  gestört  war,  auoh  abgesehen 
TOtt  den  beoonderen  Leidensehaften,  denen  sie  gehorchten. 

Es  handelt  sidi  also,  im  ganzen  genommen,  nur  um  eine 
zufällige  Richtung,  gleiehgültig  ob  hie^  oder  dorthin,  dem  aber 
doch  stets  ein  Nerrenleiden  zu  Grunde  liegt  Einige  Filhig- 
keiten  sind  eben  immer  uneniwielEelt,  in  unreifem  Zustande 
▼erblieben  und  zeigen  sieh  als  solehe  plotzlioh  wie  beim  Kinde 
in  einer  That,  welche  weder  durch  den  Zugel  der  Vernunft, 
noch  doroh  die  VoraussiQht  möglichen  Hisslingens  und  durch 
sie  treffende  allgemeine  Verachtung  snrückgesohreckt  wird. 

2.  Bei  Yerbreohern.  —  Ich  habe  schon  an  der  Hand 
der  Statistik  und  auf  Grund  fremder  Beobachtungen  nach- 
gewiesen, dass  alle  diese  Zü|?e  bei  den  geborenen  Verbrechern 
sich  vrirrinden;  noch  schal ftü  zeigen  sie  sich,  wenn  mau  die 
Geständnisse  der  Letzteren  selbst  anhört. 

Ein  Dieb  z.  B.  äusserte  sich  mir  gegenüber  so:  ^Es  liegt 
bei  uns  im  Blute;  wäre  es  nur  eine  Stecknadel,  ich  muss  sie 
nehmen  und  würde  sie  vielleicht  gleich  wieder  zurückgeben." 
Der  Pickpoket  Bor.  sagte,  er  habe  schon  mit  12  Jahren 
auf  der  Strasse  und  in  der  Schule  gestohlen,  er  könne  es  nicht 
lassen,  und  wenn  er  alle  Taschen  schon  tibervoll  habe;  fehle 
ihm  die  Gelegenheit  zum  Stehlen,  so  lasse  es  ihm  keine  Ruhe, 
er  müsse,  von  einer  unwiderstehlichen  Gewalt  getrieben,  dann 
nachts  aufstehen  und  das  erste  Beste  fortnehmen.  Auoh  Deham 
gestand,  dass  ihn  eine  unwiderstehliche  Macht  zum  Stehlen 
treibe;  nicht  mehr  stehlen  sei  ihm  gleichbedeutend  mit  nicht 
mehr  leben ;  es  sei  eine  Leidenschaft  gleich  der  der  Liebe ; 
wenn  das  Blut  ihm  zu  Kopfe  steige  und  die  B'inger  juckten» 
80  "Würde  er  womöglich  sich  selbst  bestehlen.  Auf  der  Galeere 
Stahl  er  Reifen,  Nagel,  Sitzkissen  der  Ruderer.   Er  selbst  habe 
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die  Zahl  der  Stockschlägo,  die  er  bekommen  würde,  im  voniis 
gewusst  und  doch  wieder  augefangea.^ 

3.  Beispiele.  —  In  gewissen  Fällen  tritt  das  Verfahren 
bei  der  Ausftthraog  einer  verbrecherischen  Handlnup  \  Uig 
unter  der  Form  und  mit  der  Hartnftokigkeit  impnbirer  Manie 
anf.  —  Hieiftfcr  einige  Beispiele.  —  Pohtioblli  sah,  wie  ein 
sehwindattohtiger,  aehon  in  Agonie  ücigender  Dieb  seinem  l^aeb- 
boni  ein  aobleebtM  Paar  Sobnhe  etahi  und  in  seinem  Bett  ver 
steckte.  Im  Haililnder  Gef^gniss  wnrde  YOr  einigen  Monaten 
ein  gntmflthiger  Wärter,  dem  keiner  der  Ge&ngenen  Obel 
wollte,  ersdilagen.  Der  Mörder  sagte  ans,  er  babe  weder  ans 
Haas,  noeb  ans  sonst  einem  Gbnnde  die  That  Terübt,  aber  er 
bAtte  Jemanden  ttfdten  müssen  und  würde  aneb  den  Direktor 
eradilagen  beben,  wenn  er  ibm  in  den  Weg,  gekommen  wftre. 
Er  war  ein  gewübnlicber  Strauebdieb  nnd  der  Sobn  eines 
Banditen.  —  Foliciani  begegnete  einem  Händler,  den  er 
naob  seinem  Namen  fragte,  und  anf  die  Antwort,  er  betase 
Weiss,  mit  den  Worten  tödtete:  loh  werde  dich  schwars 
machen.  Und  das  ohne  alle  Veranlassung,  bloss  aus  plötzlicher 
Mordlust;  ähnlich  wie  ein  an  Mania  pellagiosa  Leidender  aus 
Hass  gegen  die  Kroaten  einen  Curato  (Pfarrer)  umbrachte. 

In  der  Jiiiisdi  delle  discipline  carcerarie  findet  sieh  fol- 
geiides  merkwürdige  Gestaudniss  eines  gewissen  Visconti: 
j,Ich  weiss,  dass  man  mich  für  einen  Erzgauner  hält,  das 
bin  ich  aber  nur,  weil  mir  der  Muth  zum  Morden  fehlt. 
Ich  fing  18<)I  mit  einer  kleinen  Betrügerei  an  und  ging  so 
vorwärts  auf  dem  bösen  Wege;  je  schärfer  die  Strafen  wurden, 
desto  schwieriger  ward  es,  Arbeit  zu  finden.  Ich  betrank 
mich  und  befand  mich  dabei  wohler,  denn  ich  vergass  mein 
Elend  dabei.  Nun  ging  ich  auf  gut  Glück  und  nahm,  \va3 
ich  gerade  fand,  ohne  alle  Vorsicht,  denn  ich  wollte  dabei 
gefasst  werden.  Das  ist  denn  nun  auch  geadieben.  Sonst 
hätte  ich  weiter  gestohlen  und  werde  stehlen,  wenn  lob  frei 
bin.  Im  Augenblick,  wenn  ich  einen  Diebstahl  begebe,  maobt 
es  mir  grosses  Vergnügen;  ist  das  aber  vorüber,  so  werde  ieb 

'  LjLVvumvBi  Lu  fwgaU^  S.  358. 


Digitized  by  Google 


FfildMmtM  Kapitel.  Die  Widentond«ttikräbigkeit 


525 


nnniliig,  der  Appetit  Torgebt  mir,  ieb  sohlafe  nieht  mehr; 
dum  trinke  ieb,  und  dann  kommt  mir  wieder  die  Lust  zu 
stehlen.  leb  weiss  wobl,  dasB  ich  über  das  verdammte  Laster 
nieht  Hwr  werde ;  und  ich  bin  sicher,  wäre  ich  reich,  bo  würde 
ich  wieder  trinken  und  fortleben  wie  jetzt.  Dann  könnte  ich 
allerdings  die  Leute,  die  ich  schädige,  schadlos  halten.  Ich 
glaube,  die  Justiz  thate  wohl  daraa  uud  in  meinem  Interesse, 
mich  im  Gl-eftngniss  hier  zu  lassen  imd  mir  irgend  eine  Be- 
schäftigung anzuweisen.  Da  ich  ehrlos  hin,  so  ist  es  hier  besser 
als  draussen.  Das  Essen  ist  zwar  nicht  reichlich,  aber  es 
schmeckt  mir;  unter  meinen  beiden  Decken  und  auf  dem 
Strohsack  schlafe  ich  doch  ruhig  und  bin  gern  allein.  Mein 
Herz  Yerhmgt  nach  nichts,  als  nach  Ruhe''  u  s.  w. 

Wo  ist  nun  der  T"''ntf»r«;chied  zwischen  der  Sinnesart  eines 
wirklichen  Verbrechers  und  der  eines  moralisch  Lisinnigen« 
den  sein  Instinkt  unwiderstehlich  beherrscht? 

P.  hatte  die  Sucht,  Grabmonumente,  sogar  die  schwersten 
Steine,  zu  entwenden.  Er  verjubelte  den  Ertrag  seiner  Dieb- 
stähle mit  seinen  Freunden,  und  er  war  es,  der  zuallererst  die 
Aufmerksamkeit  der  Anderen  auf  seine  Spur  lenkte«  Q-leiob- 
wohl  hielt  ihn  Niemand  fär  Terrückt. 

D.  Vincent  d'A ragen  wurde  Bnohbftndler,  nachdem  die 
Zünfte  angehoben  waren.  Bflcber  von  geringem  Wertbe  ver- 
kaufte er  ohne  weiteres,  von  seltenen  Büchern  konnte  er  sich 
nieht  trennen.  Bei  einer  öffwtUdien  Verstoigening  hatte  ein 
gewisser  Pas  tot  ein  Buch  erstanden,  welobes  Y.  en  haben 
wflnsehte.  Kurse  Zeit  darauf  TSfbnumte  Pastot  mit  seinem 
Hanse.  Wenige  Monate  spater  fand  man  aoht  reiebe  Studenten, 
die  Btteherainkftnfe  gemseht  hatten,  ab  Leiohen  auf  dem 
Ifaikte.  D.  Yineent  wnrde  reriiaftet.  Man  yerBpraob,  die 
ihm  besondecs  werthen  Werke  niobt  zu  zerstreuen,  sondern 
sie  der  Bibliothek  in  Baroetona  ^nsuverleiben.  Darauf  ent- 
sebloss  er  sieh  zu  naobstehendem  Gestfindniss.  Br  habe  siob 
bei  Pastot  unter  dem  Verwände  eingefilhrt»  ihm  das  Buob 
zu  flberlassen«  habe  dasselbe  an  sieh  genommen,  den  Bigen- 
fbaraer  ermordet  und  das  Haus  angezttndet.  Fmtm:  ein  Plurer 
habe  eine  sehr  wertbyolle  Inkunabel  Ton  ihm  kaufen  wollen, 
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er  habe  ihm  abeanden  gesucht,  der  P&ner  habe  aber  darauf 
beetandeD,  das  Baeh  benhlt  und  mitgenommen.  Darauf  sei 
er  (V.)  ihm  nachgeeilt,  habe  um  Zurttchgabe  gebeten,  und  da 
Jener  sich  weigerte,  ihn  getftdtet,  ihm  aber  auTor  die  Absolution 
in  extremis  ertheili  Ebenso  habe  er  die  Anderen  nmgebraoht^ 
immer  in  der  gnten  Abeioht^  der  Wissenaehaft  ihre  SchAtie  an 
edudten.  „That  ieh  unrecht»^  sagte  er,  „so  behandele  man  mioh, 
wie  man  vill,  trenne  mioh  aber  nieht  yon  meinen  Büohem. 
Es  wftre  unrecht,  sie  ftar  daa  an  strafen,  was  ieh  Terschuldet 
habe.''  Der  Vordtaende  fragte  ihn,  wie  er  wagen  konnte, 
an  Gh>tteB  Geschöpfe  Hand  anznl^gen.  Mensohen,**  ant- 

wortete V.,  „sind  sterblich,  die  Bfleher  aber  sind  mm  Preise 
Gottes,  und  die  muss  man  erhalten.**  Er  beklagte  nicht»  daas 
man  ihn  anm  Tode  yenirtheilte,  sondern  war  nur  traurig,  als 
er  erfuhr,  dass  ein  Werk,  welches  er  für  ein  Unionm  hielt,  es 
nicht  war  (Despinb). 

Patetot. s  Grossvater  und  Urgrossvater  hatten  ihre  Frauen 
ermordet ;  er  selbst  war  sehr  geizig  und  liess  seine  Frau  und 
Kinder  fast  Hungers  sterben ;  eines  Tages  versuchte  er,  sie  zu 
ertränken  und  erwürgte  wüklich  einen  seiner  Söhne,  der  ihm 
die  Summe  von  80  Pfennig  entwendet  hatte.  —  Zum  Tode 
yerurtheilt,  will  er  nicht  appeliiren,  um  die  Kosten  zu  sparen. 
(Despine.) 

Die  Magd  Yegado  vergitteie  30  Personen,  theilä  aus 
kindischem  Rachegefiihl,  theils  um  ein  paar  Pfennig  zu  ge- 
winnen, theüs  aber  auch  ohne  alle  Veranlassung.  Erst  bei 
dem  letzten  Vergittungsfall  wurde  sie  ergriffen,  in  allen  ftuhereu 
Füllen  hatte  sie  den  Verdacht  von  sich  abzuschieben,  ja  sogar 
sich  bedauern  zu  lassen  gewusst,  daas  sie  überallhin  den  Tod 
mit  sich  führe.  Sie  war  eine  wirkliche  Verbrecheiin.  Sie  litt 
aber  beständig  an  Kopfweh,  und  einstmals  sah  man,  dass  sie 
die  Kleider  und  Bücher  armer  Pensionltnnnen,  die  ihr  nichts 
anleide  gethan  hatten»  aerriss. 

Die  Jeanneret  vergiftete  9  ihrer  Freundinnen  und  be- 
wahrte Ton  jeder  eine  Locke  zum  Audenken  auf.  Von  ihren 
Verwandten  waren  mehrere  irrsinnig  und  Selbstmörder;  sie 
selbst  litt  an  Hysterie  und  hatte  sich  ohne  besondere  Ursache 
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Fterus  und  Rectuin  mit  dem  Glüheisen  kauterisireu  liissen.  Ein 
unwiderstehliches  Verlangen  peinigte  sie,  die  Gifte  (Atropin 
und  Morpbiam),  die  sie  den  Anderen  reichte,  an  sich  zu  ver- 
suchen. 

Fitzgerald,  Lord  Peels  Sekretiir,  war  von  Jugend  auf 
ein  grosser  Bücherfreund,  ohne  sich  jedoch  damit  lächerlich 
zu  machen,  wozu  es  indes  infolge  unglücklicher  Eheverhältnisse 
kam.  „Icli  weiss  nicht,"  sn^fo  er  _was  mit  mir  vorging;  ein 
unwiderstehlicher  Trieb  beherrschte  mich,  es  verlaugte  mich 
nach  Büchern,  ich  kaufte  welche,  gleichviel,  ob  sie  Werth  hatten 
oder  nicht,  18,  20,  30  Bände  an  einem  Tago  :iber  das  Ver- 
langen nahm  kein  Ende.  Ich  habe  für  12000  £  Bücher 
gekftoft.  Er  kaufte  aber  nicht  bloss,  er  stahl  auch  Bücher  bei 
flinem  Londoner  Bnchhftndier  und  wurde  zu  2  Jahren  Gefiüig- 
nisB  Terortbeilt. 

Der  im  Gebiige  einsam  lebende  Sch&fer  Legier,  ein 
sonst  sehr  genügsamer  Mann,  ergriff  in  einem  plötzlichen  Im* 
pnlse  ein  Kind,  riss  ihm  die  Eingeweide  heians,  sdiftndete  es 
und  trank  sein  Blnt. 

Ein  dentoeher  Soldat»  wie  mir  TABcnm-BoirTANTi  erzählt, 
serrisB  drei  Juanen,  die  er  genothsfUshtigt»  mit  seinen  Finger- 
nigeln  das  Perinänm  so,  dass  Anns  nnd  Vagina  eine  Kloake 
bildeten.  Tabdibv  erstthlt  ron  einem  ICsnne,  der  einer 
60jahrigen  Frau  die  Eingeweide  dnroh  die  Ys^na  heransriss, 
wml  sie  ihm  Widerstand  leistete. 

Maischall  Gilles  de  Bes  betraehtete  mit  WoUnst  die 
Zneknngen  der  Sterbenden  und  tödtete  zn  diesem  Behnfe  mehr 
als  800  Kinder.  Uebrigens  hatte  sein  wahnsinniges  Geltlst 
siwas  von  religiösem  Anstrioh. 

Der  Karquis  de  Sa  de  lisss  dffentliohe  Midohen  nackt  ans- 
sieben,  sie  bis  anfs  Blnt  peitschen  nnd  Yoband  dann  ihre 
Wunden  selbst  Er  trieb  dieses  Gemisch  yon  WoUnst  und 
Grausamkeit  als  eine  Art  von  Mission. 

Bri^B  DB  BoiSMONT  theilt  den  Fall  eines  Hauptmanns 
mit,  der  seine  Geliebte  nöthigte,  Blutigel  an  die  Genitulion 
sich  ansetzen  zu  lassen,  so  oft  er  sie  besuchte;  die  Arme  wurde 
dadurch  so  blutleer,  dasä  sie  ins  Spital  aufgenommen  werden 
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moBste.  Deiselbe  enflUte  toü  dem  HaiquU  de  S.,  er  liabe 
ein  FreadetuDlldeheii  dmeh  Beine  Leute  bindm  lassen  nnd  üuen 
Körper,  besonders  die  Gegend  um  die  Genitalien  herum,  demt 

mit  Wunden  bedeckt,  das  die  Dirne  in  Ohnmacht  fiel,  woranf 
er  sie  uothzüchtigte. 

Ein  gewisser  IL,  den  der  Advokat  Carrara  vor  Gericht 
vertheidigte,  hatte  eine  Frau,  die  aus  der  Kirche  kam,  au 
hellem  Tage  und  oorara  ])upu]u  aul  uilenem  Markte  umgewoifeu 
und  genothzüchtigt.  Er  ^\'urde  freigelassen  und  seinem  Vater 
zur  Aufsicht  übergeben.  Im  nächsten  Jahre  um  dieselbe  Zeit 
schnitt  er  einer  Katze  den  Kopf  ab  nnd  warf  sie  m  eine  Brat- 
pfanne. Er  wurde  auf  einige  Tage  eingesperrt,  dann  ^^  le  kr 
freigelassen.  Im  nächstfolgenden  Jahre  wie  l«  i  um  jene  Zeit 
hatte  er  einen  kurzen  Anfall  von  Delirium,  begab  sich  darauf 
nach  Corsioa,  wo  er  nach  einem  Jahre  wegen  Nothzuoht  und 
Mord  verurtheilt  wurde. 

Alle  diese  Unglücklichen  wurden  als  Verbrecher  bestraft.  — 
Wer  erkennt  aber  wohl  nicht,  daas  in  ihrem  Gehirn  Verbrechen 
mit  impulsiver  Form  von  Moral  insani^  und  larmter  Epilepsie 
durcheinander  liefen? 

4.  Freie  Willensbestimmuiig.  —  Verst&ndigen  wir 
uns  aber  doch.  Ich  will  nicht  behaupten,  dass  im  Normal- 
zustande der  Wille,  im  Sinne  der  Metaphysiker,  frei  sei, 
aber  ich  sage,  die  Handlungsweise  ist  hier  durch  Beweggrllude 
und  Wünsche  bedingt,  die  dem  Gemeinwohl  sieht  zuwiderlaufen. 

Die  bCeen  Triebe  weiden  nftmlieh,  wenn  sie  tioh  Lufib 
maohen,  gesügelt  von  BuhmbegieTi  Fnroht  vor  Strafe  und 
Sdiande,  yon  der  Kirohe,  oder  auch  duieh  ererbte  und  nooli 
mehr  mittelst  unausgesetzter  geistiger  G^ymnaatik  gekiftftigte 
gute  Sitte.  Alles  das  jedooh  yennag  nichts  Aber  dm  moialiBoh 
Irrsinnigen  und  den  geborenen  Verbreoher  —  nnd  das  iat  es, 
warum  die  Letsteren  immer  wieder  rttok&llig  werden. 
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Secli/ohntps  Kapitel. 

Ueberschau  und  Schlussfolflerung. 

1.  Fassen  wir  zum  Schluss  die  Ergebnisse  unserer  Unter- 
fiuchuDgen  in  kürze  zusünimen,  so  fiudeu  wir  zuniit^hst  eine 
merkwürdige  Uebereinstiuiiuuiig  der  Thatsachen,  au««  derien  «iie 
Aehnliciikeit  des  Verbrechers  mit  dem  wilden  und  dam  kranken 
lienscheu  hervorgeht. 

Vor  allem  ist  es  das  Tättowiren,  das  uns  darauf  hin- 
weist. Sein  häufigeres  Vurkomiueu  bei  df^ri  blutdürstigen  und 
rückfälligen  Verbrechern,  die  ol»arönon,  den  ganzen  Körper  be- 
deckenden Bilder,  der  Ausdruck  von  Eitelkeit  und  Gefühl- 
losigkeit, der  sich  darin  ausspricht,  erinnert  ganz  au  den 
Charakter  und  die  Sitten  wilder  Völkerschaiten. 

Die  Fühllosigkeit  wurde  expehmentell  mit  Hülfe  des 
Aesthesio-  und  Algometers  nachgewiesen,  zugleich  der  wichtige 
ümBtandf  dass  die  eine  Körperhälfte  und  zwar  die  rechte 
weniger  empfindlich  ist  als  die  linke.  Dabei  ist  die  grössere 
G^ichtsschärfe  überhaupt  und  die  des  linken  Anges  insbe- 
sondere bei  den  Verbreehem  zu  beachten,  —  ebenso  wie  die 
GiOase  der  Angenhöhleo,  —  beides  Dinge,  die  sie  mit  dem 
sogen.  Wilden  gemein  haben.  Daran  leiht  sich  das  häufige 
Vorkommen  von  Earbenblmdhmt  bei  Jenen,  endlich  die  gr^tssere 
£mpfikngliohkeit  fitr  magnetisohe  nnd  Wittemngseinflüsse. 

Wiohtig  sind  ferner  die  Anomalien  der  Sehnenreflexe, 
die  bei  ihnen  häufiger  schwaeh  als  erhöht  sind.  —  Dasn 
kommen  die  Krampfeisoheinungen,  Chorea,  Ataxie,  Epilepsie.  — 
Bei  den  epileptischen  Verbreehem  fehlen  die  Sehnenreflexe  in 
Torwisgendem  Maasse,  was  mehr  auf  wirkliche  £rankheits- 
zustande  der  Bindeneentren,  ab  auf  atavistische  Veranlagung 
iiinweist. 

Die  Muskelkraft,  am  Dynamometer  geprttft,  erwies 
sich  gleieh&Us  auf  der  Unken  Seite  starker  als  auf  der 
rechten.  —  Linkskandigkeit  wurde  3  bis  4  mal  häufiger 
bei  Verbrechern  als  bei  normalen  Individuen  beobaohtet 
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Daraus,  vie  aus  der  grOflseraiL  Empfindliohkeit  der  Unkea 
Korperbftlfie  lilast  sioh  der  Schloas  neben,  dass  bei  dem  Ver- 
bre^er  die  reebte  fiimbälfte  entwiokelter  ist  als  bei  dem 
gesunden  Uensoben,  wo  der  nmgekebrte  Fall  stattfindet.  Die 
Asymmetrie,  an  siob  sobon  ein  Zeieben  abnormer  Entwiekelnng 
des  Scbädel*  nnd  Qeiiebtsskeletse»  nntersttttst  dieae  Anaiobt. 

Die  dnrob  Amylnitrit  nnd  donb  den  Hydro«4Sphygmo* 
graphen  geprüfte  Gefitasreaktion  iat  sebwieher  ala  bei  6e- 
annden.  Daa  Bnütben  feblt  insbesondere  bm  den  Dieben. 
Wflbrend  Sobmeixaindrlleke  keine  Beaktiom  berrorriefon,  tbakaa 
ea  nnter  TJmstinden  lasmre  Bilder. 

Danaeb  ist,  trotss  des  von  Jugend  auf  dem  Verbiecber 
anhangenden  Leidens,  sowohl  seine  verhältnissmässig  Iftngere 
Lebensdauer,  als  auch  seiu  grösseres  Körpergewicht  erklärlich. 

Die  I.^nempfindlichkeit  gegen  Ktirperschmerz  uud  Gemüthb- 
eindrücke  erklart  bei  Verbrechern  und  Wilden  die  Gleichgültig- 
keit gegen  das  Lehen  Anderer  und  gegen  das  eigene  Leben, 
mehr  noch  die  (Grausamkeit,  mit  der  sie  sieb  zur  Befriediguog 
von  Rache,  Htiss  oder  aus  Gewohubeit  an  den  Leiden  Anderer 
weiden.  Darauf  beruht  aucli  öfter  der  gün/.liche  Mangel  an 
Gründen  oiler  die  Geringfügigkeit  der  letzteren  für  Aujsübang 
der  Bchwarzesten  Verbrechen. 

Racbedurst,  Prahlen  mit  dem  Verbrechen  selbst,  Trunk- 
sucht, Sjiiel  und  WoUust  sind  die  einzigen  den  Verbrecher 
bewegenden  Triebe.  —  Er  weis?  zwar,  was  Gerechtigkeit  ist, 
er  bnt  aber  kein  Gefühl  dafür  Seine  Moral,  seine  Beligion 
sind  Zerrbilder  im  Dienste  seiner  Leidenschaften. 

Daher  die  hantigen  Rückfälle,  die  für  gewisse  Vergehen 
—  für  Aufruhr  vor  allem,  für  Diebstahl,  Körperverletzung, 
Bigamie  und  Brandstiftung  —  fast  snr  Regel  ohne  Ausnahmen 
werden.  Diese,  mit  Hinzufügung  von  Landstreidien  und  Mord, 
sind  es,  welche  bei  jugendlichen  Verbrechern  am  hftnfigtleB 
vorkommen  und  den  geborenen  Verbreober  bezeichnen. 

Vom  juridischen  Standpunkte  ans  wäre  das  niebt  mögliob. 
wftren  die  Rückfälle  nicht.  Denn  viele  ihrer  anthropolegiselftMi 
und  biologischen  Merkmale  konnten  aaok  den  Tanbatnmmen, 
Irren  und  Naebkommen  tnberkoloaer  Eltern  angesebridMO  wevden. 
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Ihr  Ventsnd  ist  nicht  fbr  roll  und  riehtig  annunhcn. 
Genie  ist  hei  ihnen  nnr  Ausnahme.  Wo  ein  Yerhreohen  mit 
gzosaem  Cksehicik  ausgeführt  wird,  da  kommt  mehr  die  üehung 
ia  diesen  Dingen  nnd  eine  gewisse  Sehlanheit  ins  Spiel,  die 
nnr  als  „Sehild  fttr  Verstaadessohwflohe*'  dient. 

Leichtsinn,  lannenhafte  Einftlle  nnd  Winhelsflge  treten 
bei  ihnen  an  die  Stelle  von  solider  Ueherlegung  und  Ausdauer. 
Da«  erkennt  man  auch  an  ihrer  Sprechweise,  die  ihnen  wie 
das  Tailowiren  mit  dem  l  rmcnschcn  gemein  ist.  Dieser  Ur- 
mensch spukt  noch  in  ihren  Religionsiinschauungen  und  ver- 
brecherischen Verbindungen,  wo  die  Blutgesetze,  das  persönliche 
Auftreten  ihrer  Oberhäupter  (Tacitüs:  De  German.  Wi,\ 
die  anarchischen  nnd  die  nach  Bedürfuiss  sich  neubildenden 
Zustände  au  die  der  wilden  Stämme  erinnern. 

2.  Moral  insauity.  —  Die  Aehnlirhkeit  /wichen  dem 
moralisch  Irrsinnigen,  dem  ijoborenen  Verbrecher  und  df»m  Epi- 
leptiijfheu  gieicht  für  immer  den  Streit  aus,  der  zwischen  den 
Moral  Philosophen,  .luristen  und  Irrenärzten  herrschte  und  sogar 
die  Schulen  des  letzteren  bisweilen  entzweite.  Die  Sachlni/e 
war  um  so  heikler,  als  infolge  eines  ausserordentlichen  Zu- 
falles jeder  von  ihnen  im  Rechte  war.  Die  Einen  sagten  mit 
vollem  Recht,  die  Eigenschaften  des  moralisch  Irrsinnigen 
kämen  ganz  eigentlich  dem  Verbrecher  zu,  die  Anderen  be* 
haupteten  nicht  mit  Unrecht,  die  Eigenschaften  des  geborenen 
Verbrechers  ^den  sieh  in  vielen  Fällen  gans  genan  hei  dem 
moralisch  Irrsinnigen  wieder. 

Dadurch  wird  es  yerständlich,  warum  bedeutende  Gelehrte 
sich  über  die  Diagnose  von  Verbrechen  nicht  verständigen 
konnten  und  Individnen  als  schuldig  TemrUieilten,  die  sicher- 
lieh irrsinnig  waren,  wie  Gniteau,  Meneselon,  Verzeni, 
Prnnier,  Agnoletti,  Lawson,  Militelloi  Garyo,  Passa« 
nante.^  Es  ist  aneh  begreiflich,  weshalb  Oaoopardo  die 
Fftlle,  welche  Pikbl  als  der  Moral  inssnity  angehOrig  be- 
tnwhtete,  filr  reine  Verbrechen  halten,  nnd  warum  Biqots 


*  FSgen  wirnooh  hinsn:  Holisapfsl,  Nobiling,  die  ISülhrige 
Marie  Sobneider  ond  TennofhUoh  «ocb  Belatdorf.  Fk. 

84* 


532    Dritter  ThiiL  Biologie  und  Ffeyohologio  dM  yerbretthom 

MmÜiohe  moraliach  IrreiDoige  für  wirkliche  Verbreoher  galten 
konnten. 

Kbafft-Ebings  Meinung  zufolge  sind  die  Zuchthäuser  voll 
von  moralisch  Irrsiuiügen,  weil  man  das  Wesen  des  Irrsinnes 
in  Störungen  des  Verstandes  gesucht  hat. 

Die  Soohe  ist  die,  und  darum  hat  jede  der  Parteien  reeht, 
weil  ein  nnd  dasselbe  Individnam  beides,  Verbreoher 
nnd  irrsinnig  ist 

3.  Einfluss  der  Epilepsie.  —  Die  Theorie  vom  Ata* 
Tismns  erhilt  nun  noch  einen  sioheren  Halt  dnroh  den  Kaohweis 
einer  mangelhaften  Emihmng  des  Gkhimee,  einer  fehlerhaften 
Leitangsftdiigkeit  der  Narren,  einer  G-leiebgewiehtsstArong  der 
Hemisphären  dnreh  den  epileptischen  Znstand.  Dieser  ist,  knn 
gesagt,  die  Krankheit,  die  su  der  Monstrontftt  hinsatritt,  — 
wie  Smt  nnd  Bonybochiato  schon  1883  TermnihnngswetBe  es 
ausgesprochen  haben. 

Die  Epilepsie  erklttrt  die  Plagiokephalie,  die  ungleichen 
Znstftnde  anf  beiden  Eörperhälften,  die  Sehftdeiakleroee,  die 
Oeteophytan  am  OUtiis,  die  Meningealblntnngen,  Verwaohsungea 
der  Dnra  nnd  der  Hinteihdmer,  Erweichung  und  Sklerose  des 
Grosshimes,  die  KlappeninsufBoienz,  die  Pigmentirung  der 
Nervenzellen  und  die  Hyperplasie  der  Nervenhündel  infolge 
abgelaufener  Kougestiou  und  flämorrbagie,  eudlicb  das  üedem 
der  Hirnrinde  und  die  Athoroäe  der  Schläfenarterien. 

Daraus  wiederum  erfolgen:  Ungleichheit  oder  Erweiterung 
der  Pupillen,  Stürungen  der  Sehnen refl exe,  Muskelkontraktionen. 
Chorea,  Analgesie  und  Anästhesie,  fehlende  Crefüssreaklion, 
launenhaftes  wi  ini sinniges  (lebahren,  (irrau^nikeit,  Lust  am. 
ßüsen,  Gefühllosigkeit,  die  den  pathologischen  (^harakter  ganz 
allein  bestimmt  und  ohne  erkennbare  VerstandessLornng  einher- 
gehen kann.  Nur  auf  dem  Gesicht,  vor  allem  im  Blick  und 
in  den  Anomaiien  des  Schädels  findet  man  die  Spuren  davon 
wieder. 

4.  Entw  ickelungshemmung.  —  Ea  wäre  mir  ein 
Leichtes,  die  Genese  des  Leidens  zu  erklären,  wenn  ich  der 
grossen  Anzahl  von  Irrenärzten  unbedingte  Folge  leistete,  nach 
deren  Ansicht  die  Ursache  in  der  somatischen  und  psychischen 
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Degeneration  infolge  ererbter  KiankheitssnstiUide,  die  aoUiess» 
Heb  mit  Sterilität  enden,  zu  saehen  wSie.  Beraht  diese 
Theorie  aneh  mm  Tkeil  auf  Wahrheit,  so  dass  ich  ihr  nicht 
abhold  sein  kann,  so  soheint  mir  dodi  das  Gkbiet,  aof  dem 
«e  sieh  bewegt,  sn  weit  ausgedehnt  m  sein,  da  es  vom  Kretin 
bis  am.  Qenie,  vom  Tanbstnmmen  Vis  som  Krebskranken  sieh 
erstreckt. 

Ich  begnüge  ntioh  daher  ftkt  jetat  mit  dem,  wofilr  eine 
anatomische  Basis  gefdnden  ist,  ans  weloher  die  atavistischen 
Verhältnisse  mit  denen  des  krankhaften  Znstandes  zugleich 
sich  erkllren  lassen.  Wir  wissen  also,  dass  die  zufolge  einer 
Entwiokelnngshemmnng  mangelbaft  emfthrten  psychischen 
Centran  jeder  Binwirknng  von  aussen  einen  Loeum  minoris 
resistontiae  entgegensetaen.  Daraus  entstehen  HTperimie, 
Eniatndung,  Pigmentirung,  epileptoide  AnftUe  einerseits,  Im- 
pnlse  und  WahoTorstellungen  andererseits,  deren  grenzenlose 
Ueberschwenglichkeit  den  Znsammenliang  mit  AtaYismus 
verdunkelt. 

Folge  hiervon  ist  die  unendliche  Abwechselung  iu  döu 
Formen,  unter  denen  Verbrechen  uud  inonilisches  Irresein  er- 
scheinen, je  nachdem  diese  oder  jene  Partie  der  Hirnrinde  er- 
griffen ist,  während  die  anderen  nicht,  oder  nicht  erheblich 
leiden.  Ans  meinen  Studien  über  die  naLtlcre  Hinterhaapts- 
grube  bei  wilden  Volksstammen  und  über  Mancinisnius  bei  uns 
ergab  sich  al-  eiiip  allccmeine  iiegel,  dass  atavistische  Anomalien 
oft  zu  mehreren,  dass  jedoch  manche  von  ihnen  bei  gewLs.sen 
Ktissen  und  weiter  entwickelten  Individuen  nur  vereinzelt  aut- 
treten.' Dagegen  fehlten  sie  wieder  ganz  bei  niederen  Ras5?en. 
Daraus  entsteht  eine  Art  von  Mosaik,  aus  welcher  sich  nicht 
leicht  erkennen  lässt,  wie  alles  auf  eine  Entwickelunghemmung 
hinanal&uft,  sogar  unier  Yerhältniasen,  die  das  Qegentheii 

'  z.  B.  das  Inkabein  und  die  mittlere  Hinterba uptsgrube 
bei  den  amerikaniscbeu  Rassen,  der  Scbläfenfo  rtsats  des  Stirn« 
b einet  bei  den  Schwanen,  wihrend  dieaes  bei  den  enteren,  jene  bei 
den  letiteren  fehlen.  Detgldohen  fand  idi  bald  Handniamot  der  Bewegung 
^linkshändigkeit) ,  bald  der  Sinneson^ane  nnebblngig  voneinander  bei  . 
Verbraobem  wie  bei  den  ehrltohen  Lenten. 
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EU  bekunden  acheioen,  z.  B.  nonoAle  InielUgens,  Wachs, 
Gewicht  u.  6.  w. 

V^on  diesem  Gesichtspunkt  ans  wird  es  klar,  warum  maaobe 
sehr  aufi^llige,  physiologische  und  atavistische  Erscheinung 
(s.  B.  der  Mancmismns  bei  den  Gaunern)  hei  Verhreohem 
vorkommen,  denen  die  anatomischen  Anomalien  fehlen,  dee- 
gleichen,  waram  bei  moralisch  Irrsinnigen  und  Yerbreobem 
jede  Spur  ▼od  Gemflth  fehlen,  die  InteUigena  dngeg«n  intakt 
bleiben  kann. 

5.  AtaTismuB  des  Verbreeheni.  —  Die  Entwiekalnnga* 
bemmuDg  nnd  d«r  opileptoide  Znsluid  Tertrageii  uoh  sehr  wohl 
mit  dem  Atayismns,  der  rieh  bei  dem  Verbreohen  in  berror* 
ragender  Weise  geltend  maebi  Der  grtMe  Theil  der  m  dem 
vorliegonden  Werke  bezeiebneten  Bigensohaften  dee  Wilden^ 
sowohl  der  kiJrperliehen  als  auch  der  geistigen,  findet  sieh  bsi 
dem  Verbreehor  wieder.  So  die  Anomalien  am  Sohfidel  nnd 
Gesieht,  Ton  denen  wir« nur  einzelne  her?orheben,  als:  die 
Stimnaht,  die  Interparietalnsbt,  die  Einfachheit  der  Kftbta  nnd 
ihre  frahseitige  VerwacbsQng,  die  Schal  tknochen ,  die  mittleie 
Hinterhauptsgrube,  die  Prognathie,  die  Torspringende  Sopra- 
orbital»  nnd  Wangengegend,  die  Schlftfenenge ,  die  Anomalien 
an  den  Ohren;  die  Behasmng  der  Stirn;  feiner  die  Analgesie 
nnd  Anttsthesie  besonders  bei  den  Frauen,  die  Aebnliobkeit 
heider  Geschlechter,  die  Frühreife,  Leichtsinn,  Eitelkeit,  Grau- 
samkeit, Trägheit,  Aberglaube. 

Die  Aebnlicbkeit  lasset  sieb  bis  in  die  kleinsten  Dingte 
hinein  verfolgen;  es  genügt  indes  nur  nocli  aui  dos  Tättowiren, 
auf  die  Zeichensprache  und  die  Vorliebe  für  poetiscbe  Form 
hinzuweisen,  in  welcher  das  Verbrechen  verherrlicht  wird,  wie 
in  den  heroischen  Zeiten  des  Ältertbumcs. 

6.  Anwendung.  —  Der  Atavismus  erklärt  uns  den  Cba- 
rakter  und  die  Fortptianzuug  gewisser  Verbreeben.  Obiie  dm 
wäre  die  ungeheure  Verbreitung  der  Päderastie  und  des  Kinder- 
morde.^,  die  im  GroSFen  nnd  in  Gesellsebaiteu,  wie  in  Griecbon- 
land«  Kom/  China,  Tahiti  betriebeu  wurden,  kaum  begreiflich. 


*  Vgl.  Tit.  LiTii:  HüL  XXXIX.  0-18. 
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wenn  nicht  als  Ueberbleibsel  verkehrter  Geschmacksriclituntf 
aus  vorhiatorischeu  Zeiten  und  ]\I ittelalter ,  wie  es  die  von 
Geschlecht  zu  Geacblecht  sich  forterbenden  Vorurtheile  und 
Gewohnheiten  sind,  die  in  dem  Judenhusü  der  Neuzeit  nod  in 
dem  nicht  zu  unterdrückenden  Vorurtheil  fUr  den  Zweikampf 
eich  Luft  machen. 

Steigen  wir  noch  tiefer  auf  der  Stufenleiter  der  (-refschöpfe 
bis  Iii  die  Reihe  der  niöderon  Thiere  hinab,  -^n  jnidcu  wir  bei 
ihnen  die  Ding^e,  die  uns  auf  einem  anderen  Wege  bei  deu 
Verbrechern  unerklärlich  erscheinen  würden.  80  die  Ver- 
wachsung des  AtlfiH,  das  Vorspringen  der  Hundszähne,  die  Ab- 
plattung des  Gaumendaches,  den  konkaven  Processus  basilaris, 
die  stark  entwickelte  mittlere  Hiuterhauptsgrube,  wie  bei 
Lemuren  und  Nagern,  die  Behaarung  des  Gesichtes,  die  Ent- 
wickelungehammuDg  des  Gehirnes  —  z.  B.  das  von  Flescü 
entdeckte  Operealnm  dm  Occipitallappens,  die  Weite  der  Fossa 
Sylvii,  die  Trennung  dee  Suicus  ^oar.  und  ooeipital.,  die 
Hyperthrophie  des  YeimiB  oder  des  ganzen  Kleinhirnes  — , 
feroer  den  Kamiibalismus  und  den  Lustmord  —  bei  Gille, 
Verzeni,  Garayo,  Legier,  Bertrand»  Artasio  und 
Harqnis  de  Sade.  Bei  diesen  Verbrechern  war  zwar  fast 
immer  der  atavistische  Trieb  von  der  Epilepsie,  Imbeoilität 
oder  Dementia  paralytica  begflnstigt,  gleichwohl  werden  wir 
dabei  an  die  blutigen  Kllrapfe  bei  Ifensob  und  Thier  erinnert» 
die  dem  Widentand  des  Weibes  oder  der  Beetegung  Yon  Neben- 
bnbUm  gelten. 

In  den  HoehseiiBgebfftuehen  venchiedener  Volker  und 
Sttmme  sind  noefa  Spuren  da?en  zu  finden. 

Sogar  bei  der  gewöhnlichen  Vereinigung  der  Gksohleofaier 
findet,  wie  Lüorbtxüs  {De  rerum  wttura,  IV.  1070)  bemerkt» 
ein  soleher  Zug  barbarificher  Wildheit  gegen  das  Weib  statt.^ 

Welchen  anderen  Sehluss  kann  man  aus  diesen  Dingen 
sieben,  als  den,  dass  sogar  die  soheussliehtten  Verbreehsn 


*  Oscula  adfigunt,  quia  non  est  pura  voluptas; 
Bt  «timali  aubaunt,  qui  instigant  laedere  id  ipsum, 
QnodcQnqDe  eiti  rabiet  and«  iUa  germina  inigiiiit 
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einem  physiolo^isclieii ,  auf  thierisohen  Trieben  beruhenden 
Zustande  entspringen ,  der  sich  beim  lyienschen  infolge  der 
Eizifhuug  oder  aus  Furcht  vor  Strafe  zwar  ubbiumpft,  aber 
unter  dem  Hiulluss  von  Krankheit,  Liebesrausch,  von  schädli- 
chen Beispioleu  u.  dgl.  m.  plötzlich  wieder  hervorbrechen  kann. 

Krankheiten,  wie  Kopfwunden,  Meningitis,  Intoxikation 
und  o-ewisse  physiolog^ische  ZustAnde ,  wie  Puerperium  und 
Senium,  können  Entwicklungshemmung  und  Reizung  der  Gre- 
hirncentren .  infolge  de«?son  epileptische  und  atavistische  Zu- 
stände herv  li  [  iugen  uud  also  auch  die  yerbreoheriflohen  Nei- 
gungen befördern. 

Da  wir  femer  wissen,  dass  der  Unterschied  zwischen 
dem  Verbrecher,  ^^wischen  dem  Ungebildeten  uud  dem  Wilden 
sehr  gering  ist,  so  sehen  wir  oft,  dass  das  Volk  eine  gewisse 
Vorliebe  für  den  Verbrecher  hat,  ihn  zum  Heiden  stempelt 
und  ihm  zuweilen  sogar  noch  nach  seinem  Tode  eine  Art  von 
göttlicher  Ehre  bezeugt.  Andereiaeita  fühlen  sich  auch  die 
Sträflinge  zu  den  Wilden  hingesogen,  nehmen  ihre  Sitten  an 
nnd  fiobreoken  selbst  vor  dem  Kannibaüamiu  mehi  rartiok. 
(BouviER:  Voyage  a  la  Gmyane,  1866.) 

Wenn  wir  mlieii»  wie  unsere  Kinder  tot  Beginn  ilirer 
Erziebung  lügen,  stehlen,  schlagen,  so  darf  es  uns  nicht  übei^ 
lasohen,  dass  Kitiijl^r  ohne  richtige  Erziehung  sehr  früh  dem 
liester  verfallen  —  und  dass  dieser  Mangel  allein  schon  im 
Stande  ist,  anf  den  Weg  zum  Verbreehen  und  zum  moralischen 
Insein  zn  fahren.  Der  schlimmste  Oharaktenng,  der  dieeen 
beiden  gemein  ist,  der  angeborene  bOse  Math,  fttr  den  eine 
Unacbe  sieb  nicht  finden  lilsst,  kann  ftbrigens  geradesn  für 
einen  Znstand  von  Terlftngeiter  Kindbeit  aogeseben 
werden. 

Mit  Hfilfe  des  Atayismos  wird  es  iemer  erklftrliob,  waium 
die  Strafe  so  wenig  wirksam  ist,  warum  eine  gewisse  Zabl 
Ton  Verbrechen  so  beständig  nnd  regelmässig  sn  gewissen 
Zeiten  wieder  anitancbt,  —  wie  a.  B.  die  Verbrechen  gegen 
die  Person  (naeb  Maürt  nnd  GKtbrrt)  nie  mehr  als  V«  luid 
die  gegen  das  Eigentbnm  nicht  mehr  als  */•  nUer  Veibreeben 
betragen.   Banim  kann  man  mit  Maubt^  sagen:  ^Wir  stehen 
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unter  stummen,  unabänderlichen  Gesetzen,  welchen  die  Gesell- 
schaft mehr  gehorcht,  als  deu  ^geschriebenen.** 

Das  Verbrechen  tritt  deiniKiih  wie  eine  Naturer- 
scheinuug  ~  die  riiiluäüphen  würden  sagen,  wie  eine  noth- 
w endige  Erscheinung  —  auf,  gleich  denen  der  Geburt,  des 
Todes,  der  Geisteskrankheit,  von  weloher  es  oft  eine  traurige 
Abart  bildet. 

Demnarli  .stehen  die  iiisi mktiven,  grausamtr.  Handlungen 
der  Thi-'ie  und  sogar  die  der  Pflanzen  —  denen  des  Ver- 
brechers und  semer  brutalen  Bosheit  nicht  so  fem,  wie 
man  aocunehjuen  pflegt. 


*  Maubt:  Mouvement  morcU  de  la  socieU.  Paris  lä60. 
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Vorwort  des  Uebersetzcrs. 

Die  Anerkennimg,  welche  die  deutsche  Bearbeitung  des 

ersten  Bandes  des  in  füniter  Aiiflao^e  orschitjuüien  Werkes 
pL'uomo  deliiiqueiite"  von  Prof.  Lombroso  gefunden  hat 
veranlasst  die  Verlagsbuehhandlang  auch  diesen  zweiten  Band 
dem  deutschen  Leser  vorzulegen. 

Der  Inhalt  desselben  behandelt  die  Natur  des  Verbreehers, 
der  in  plulzlicb  erwachter  Leidenschaft  ohne  Vorbedacht  hun- 
delt,  ebenso  die  des  irren  und  Gtdegenbeitü Verbrechers,  während 
das  Wesen  des  geborenen  Verbrechers  im  ersten  Bande  um- 
ständlich beschrieben  worden  ist. 

Der  Aufbau  der  deutschen  Bearbeitung  unterscheidet  sich 
insofern  von  dem  des  Orii^inales,  als  in  nnsorem  ersten  f>;iii*lf 
s«'hon  das  Kapitel  über  Epilepsie  aus  dem  zweiten  Bande  der 
fünften  italienischen  Ausgabe  herübergenommen  und  durch 
Nachtrage  vervollständigt  worden  ist 

Auf  den  Werth  des  bedeutenden  Werkes  einzugehen,  ist 
hl«'!  nicht  dtr  Ort.  —  Die  A'orarhoiten  dd/Ai  hat  dor  i^-eistvolle 
Verfasser 'schon  vor  mehr  als  20  Jahren  bej^'onnen,  und  ist  er 
in  seiner  'Stellung  als  Professor  der  gerichtlichen  Medizin  und 
Kriminal-Psychologie  in  Turin  befähigt  und  bemüht»  mit  Hülfe 
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der  Schule«  die  sicli  um  ihn  gebildet  liat,  Lücken  in  demselben 
aiiszuföllen  und  das  durch  die  Kritik  als  unzutreffend  Erkannte 

zu  be.s^^itijreu. 

JJie  üeue  Idee,  die  Person  des  eigeiilliclieii  Verbrechers 
als  eine  in  der  Natur  begründete  pathologische  Erscheinung 
aufzufassen,  hat  selbstveist&ndlich  nicht  nur  Auhttnger,  sondern 
auch  entschiedene  Gegner  unter  Kiiminalisten ,  Psychiatera 
uud  Anthrü])olo*!:eu  gefundeu,  uaiin  iitlicli  in  Be/AVj;  auf  das 
von  L.  betoi.ti  atavistische  uud  epileptoide  Eiemout  lu  der 
Natur  des  Verbiecheis. 

Jedenfalls  ist  das  Werk  eine  reichhaltige  Fundgrube  an 
hochwichtigen  Thatsachen  und  eine  anregende  Quelle  zu  neuen 
Forschuu<^eu. 

Dessau,  um  ÖO.  August  18ÖÜ. 

FraenkeL 
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Erstes  Kapitel. 
Unterscheidungszeichen. 

6me  Ton  allen  übrigen  Kategorien  verschiedene  Klasse 
von  VerLreeheru  ist  die,  welche  in  überwallender,  plötzlicher 
Leidenschaft  handelt.  Zwar  bildet  die  lit  lügkeit  gewisser 
Lttideuschaiten  die  UrLuidlage  aller  Verbrechen,  wie  wir  aus 
der  Aotiülogie  sehen  werden.  \\';l1u.  ihI  aber  bei  dera  mit 
Ueberleguug  haudeladeii  rTewuhnlieitöVerbrecher  (h'V  lni|iuls 
nicht  plötzlich  und  verein/eU  kommt,  sondern  lange  Zeit  in 
ihm  brütet,  sich  immer  und  immer  wiedeihoh,  und  fast  üteis 
von  Ueberlegim^  begleitet  ist,  geschieht  dort  von  allem  das 
(jegentheil. 

Folgendes  siad,  meiner  Ansicht  nach,  die  Uuteiiseheiduiigs- 
merkmale. 

1.  Seltenes  Vorkommen,  —  „Die  Verbrechen  ans 
Leidenschaft",  sagt  Bittix(;ku  [Crintes  of  passion  1?^72),  .,ver- 
lialten  sich  zu  denen  mit  Ueberlegnng  wie  1 : 27 ;  und  die 
der  schlimmen  Leidenschaften  zu  den  nicht  schlimmen  wie 
1 :  50.''  Sie  sind  überhaupt  sehr  selten.  In  Freussen,  Pennsyl< 
vanien  und  der  Schweiz  rechnet  man  5 — 6  Vo  auf  die  übrigen 
Terurtheiluogen  wegen  Bluithaten. 

2.  Das  Alter  der  Verbrecher.  —  Alle  begingen  ihr 
Verbrechen  in  demjenigen  Lebensabschnitt,  in  welchem  die 
Gewalt  der  Liebe  vor  nllen  andern  Leidenschaften  mächtig  ist 

and  vom  Verstände  weniger  beherrscht  wird. 

LoMBJtüSu,  Der  Vvrbrccliir.  II.  l 
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Fcinmd  war  18.  Qnnrli  t?2.  Delitala  24,  Bertuzzi  1.^, 
BouU'v  'J:\  Milnni  211,  ( iuLrliolmotti  22,  Brero  20.  ßianco  21, 
die  Coanevieuue  la,  Baücal  2i,  Saud  22,  Vinci  20,  Zucca 
30  Jahre  alt. 

Geschlecht.  —  Im  Verhilltniss  zu  anderen  Straf- 
thaten,  namentlich  zn  denen  von  Blutschuld,  ist  da.s  weibliche 
Geschlecht  stärker  betheiligt,  als  dius  milnuliche.  Auf  4ö  Männer 
und  20  Frauen  71)  kommen  30 'Vo  Frauen,  Kindesniorde 
ungerechnet,  so  dass  sie  dabei  ungefähr  viermal  so  stark  wie 
bei  den  übrigen  rlnechen  betheiligt  sind.  Ganz  natürlich! 
denn  den  häufigsten  Grund  giebt  getäuschte  Liebe  ab.  Die 
Liebe  aber  ist  für  das  Weib  das  wiclitigste  Lebensereigoiss, 
ja  sein  einziger  Beruf,  während  sie  für  den  ^lann  nur  ein 
gelegentliches  Beiwerk  —  eine  Episode  —  bildet.  Einer  Be- 
stätigung für  diese  Ansieht  werden  wir  im  zweiten  Kapitel 
(nCeber  den  Selbstmord")  begegnen. 

4.  Schädel bildnng.  —  In  anatomischer  Beziehung 
können  wir  wenig  darüber  beibringen,  da  wir  nur  drei  hierher 
gehörige  Schädel  untersucht  haben.  Der  eine  besass  eine  Ka- 
pazität  Yon  1520  ccm,  der  andere  von' nur  1351  com.  Alle  drei 
waren  von  schöner  Form«  mit  breiter,  jedoch  bei  zweien 
fliehender  Stirn ;  bei  einem  unter  ihnen  Schädelasymmetrie  mit 
Stimschneppe  der  Kranznaht,  bei  einem  andern  rorsp ringender 
Frontalsinns  und  Kopftrauma.  Das  Gesicht  war  bei  zweien 
regelmässig,  bei  einem  die  Kinnlade  voluminös. 

Anffiillig  ist  sogar  in  diesen  wenigen  Fällen  das  häufige 
Vorkommen  von  Störungen  der  inneren  Organe,  besonders  der 
Leber.  Milani,  Schultz.  Agnoletti,  Dal  Prete,  Velati,  Chalanton 
hatten  grosse  Lebern  ,  2  unter  10  Herzinsufficienz. 

o.  Gesichtsbilduiig.  —  Sicherer  ist,  bei  der  grösseren 
Zahl  der  Untersucliten,  die  SclntnlK'it  der  (lesichtszüge  und 
die  fast  vollständige  AI'M  escnlieit  dfrjciiigeü  Merkmale,  die  bei 
den  fei  deutlichen  j  Verbrechern  uud  bei  den  Irren  so  häutig' 
vurkomraeu. 

iLo.MBHoso  vei  weist  :iul  die  Abbildungen  7.  2^,  Taiel  V'L 
(Bd.  L).  Fli:-.  IT).  14.  7.  i»,  Taf.  V..  Fi,--.  und  4.ö,  Tafol  X. 
Dann  aut  Fig.  ö  (Tolu).]    Im  Aoschluss  au  diese  iusst  sich 
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aus  weiieren  im  G^^DgDisse  unteisucliteii  Folleii  der  Sohlnss 
^ehen,  dass  unter  28  nur  4  d.  h.  14  7o  deo  ausgopnigton 
Verbrecbertypus  zeigen, 

5  hatten  nnr  ein  Merkmal,  die  voluminöse  Kinnlade, 
1  Henkelohren,  7  fliehende  Stirn,  2  waren  snbmikrokephal, 
1  plagiokephal ,  3  sehwaohbftrtig ,  5  zeigten  Asymmetrie  des 
Gesichtsskeletts,  1  KopfverletznDg.  Bei  2  unter  14  fanden  sieh 
schwache,  bei  5  erhöhte  Sehnenreflexe :  bei  1  unter  6  stumpfes 
Geroeingefübl,  bei  1  stumpfe  Tikstempfindung. 

ü.  Ehrbarkt'it.  —  Der  körperlichen  Schönheit  entsj>rirht 
eine  edle  Gesiniutnir.  Hertuzzi,  Corti,  der  seine  drei  Geschwister 
erhielt,  Viani,  Man  inri,  Tramin,  Chalanton.  Hecchis,  Mihiu'i, 
Banc.'il  n.  A.  m,  waren  um  ihres  unbefleckten  Lebenswandels 
^yilleu  ijerühint.  Zucca  nannten  die  Zeugen  einen  Engel  von 
Gemiith,  Brpnner,  (»V.wfthl  Gensdarm,  war  schüclitoni  wi«  ein 
Miidchrii  \\u<\  anständig,  dass  ibü  die  unsauberii  Gespräche 
seiner  (Icuossen  emptirten. 

JJer  Arboitor  Rinne»»  schrieb  in  dem  letzten  an  seine 
Mutter  gerichtetpu  Briefe  die  Worte:  „Tcli  zeige  euch  au, 
dass  ich  am  0.  August  die  AVeit  verlasse;  ich  hoffe,  wir  werden 
uns  in  jener  Welt  wiedersehen;  die  hier  ist  voller  Unruhe; 
dort  werde  ich  auch  mein  armes  Weib  wiederfinden;  ich  bin 
auf  den  Tod  vorbereitet.  Ich  schicke  euch  T)  Lire  zum  An« 
denken  an  mich,  bewahrt  sie  für  ewig  und  denket  dabei,  dass 
es  mein  letztes  Liebeszeichen  für  euch  sei.  Und  dich,  theuere 
Mutter,  bitte  ich  um  den  letzten  Segen,  indem  i<'1i  dir  und 
meinem  Vater  die  Hand  aus  Herzensgrunde  küsse.  Ich  schliesse, 
da  ich  hier  im  Gefängniss  das  Schreiben  erlernt  habe." 

Das  sind  Worte,  die  zu  Thränen  rühren,  Worte,  die  ein 
wirklicher  Verbrecher  nicht  ausznsprecben  und  eben  so  wenig 
zu  verstehen  vermag. 

Quadi  war  so  ehrbar,  dass  er  noch  nach  seiner  Vernrtheilung 
bis  2nm  Tode  eine  ehrenvolle  Stellung  in  der  Welt  einnahm. 

Delitala  war  nach  Aussage  seines  Kapitäns  ein  Xarr  im 
höchsten  Grade,  aber  gut  und  alles  andere  eher  als  blutdürstig. 

Sehr  ehrbar  waren  auch  Gotrino  nnd  Armande,  von 
denem  der  eine  seine  Fron,  der  andere  einen  Verwandten  ans 

1* 
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Eifetsueht  tödiete;  eltenso  Marino,  die  Leoni  und  die  Oamicia. 
Sanda  (des  deutschen  Studenten,  der  den  Itir  einen  russischen 
Spion  geltenden  Komödiendichter  Kotzebue  aus  patriotischem 
Fanatismus  ermordete)  Leben  und  Tod  war  das  eines  Heiligen, 
so  dass  die  Stelle  seiner  Hinrichtung  vom  Volke  ^  Sands 
Himmelfahifswiese''  genannt  wurde.  Charlotte  Gorday  war 
das  Muster  einer  ehrbaren  Jungfrau.  Die  25  Jahre  alte  Vera 
SaSBulitsch  schoss  auf  den  Polizeimeister  TrepoiT,  um  die  Miss- 
handlung eines  ihr  unbekannten  jungen  Mannes  zu  lachen,  und 
«>mpfaDd  es  schmerzlich,  als  man  sie  freisprach.  Der  Nihilist 
Lisogub  (nach  Stepnuk),  ein  MiUionär,  lebte  so  armselig, 
<l(iss  seine  Genossen,  für  die  er  alles  bingali,  ihn  mit  Gewalt 
vor  weiteren  Entbfliruu;^'eu  sebützen  mussten,  damit  er  nicht 
erkruuke;  desgleichen  der  Italiener  Cafiero. 

Toln .  aus  Liebe  zum  Mörder  gewordtu ,  bli^b  20  Jahre 
lang  Bandit,  und  hatte  doch  in  dieser  stanzen  Zeit  iiicht  das 
Herz  auch  nur  einen  Krutr  Milch  deu  Bauern  abzunehmtu. 
die  im  ( it"j:i'iii heil  ^irh  nu  ihn  wendeten,  um  ihn^  Stroitiirk^^iton 
7A}  schlichten  und  Ueclii  y.n  nlangen.  Obwohl  er  sich  au  dem 
ehebrecherhschen  Piicstcr  liiehcn  konnte,  that  er  es  nieht,  VAid 
da  er  seine  Frau  auf  ih'm  Wesre  des  Lasters  u<m  Ii  l.r 
sinken  sah,  hielt  er  sie  weder  seines  Hasses  noch  seiner  Lii  lre 
für  würdig  und  kümmerte  sich  nicht  mehr  um  sie.  Ais  in 
den  .fahren  1.^52  und  1853  eine  Bande  die  Gewud  von  Florinas 
beunruhigte,  wurde  dieselbe  mit  Tolus  Beibülfe  zerstreut,  der 
sich  dabei  der  Gefahr  ansetzte,  getödtet  zu  wertb  "  1854  Hess 
ersieh  in  derNurra  nieder,  wo  die  Bewohner  seit  .lahrhunderten 
mit  Pamilienzwisten  einander  plagten.  Tolus  Autoritnt  brachte 
sie  zur  Kuhe,  und  jViie  Hirten,  vereint  durch  das  Band  einer 
neuen  und  aufrichtigen  Freundschaft,  wachten  über  ihn,  während 
er,  zum  Gegendienst,  zu  Pferd  das  verlaufene  Vieh  verfolgte 
oder  die  Diebe,  die  es  sich  aneignen  'wollten,  ihnen  gebunden 
zuführte.  Eines  Tages  begegnete  er  zwei  armen  Piemontesen, 
die  von  einer  JRäuberbaude,  deren  Hauptmann  sich  für  Giovanni 
Tolu  ausgab,  ihrer  ganzen  Habe  beraubt  worden  waren.  Noch 
haben  wir  Zeit  sie  einzuholen,  folgt  mirl  sagte  Tolu  zu  den 
Beraubten.   Xach  einer  kurzen  Strecke  auf  der  Strasse  sahen 
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äK'  (ieim  aucli  «lio  l>i('lie  \iiitt  r  einem  Baume  sitzf^n  nnd  ihre 
J^pnto  vertheilen.  Tolu  lue^s  <lu'  beiden  Pieiniiiitc^on  •-ich 
veräieekeD,  schoss  seiue  Flinte  iih  und  rief:  Komrat,  helft  mir, 
ich  habe  eineji  Keiler  geschossen.  Als  die  Andern  auf  eini«?e 
Schritte  heran  waren,  lejirte  er  auf  den  Hauptmann  an  und 
sagte:  Ich  bin  Tolu  und  du,  elender  Dieb,  missbrauchst  meinen 
Namen,  um  zu  stehlen!  Darauf  Hess  er  den  beiden  Piemontesen 
das  Ihrige  zurückgeben  und  nahm  nicht  einen  Heller  nls  Dank 
an.  —  In  Osilo  lebten  zwei  mächtige  und  vermögende  Familien 
in  Feindschaft,  die  Staccha  und  die  Acheoa.  Einer  der  Letzteiren 
bot  dem  Tolu  die  Summe  von  ÖÜO  I^.  ,  wenn  er  das  Familien- 
haupt der  Stac<']i;i  ermorden  wollte.  Tolu  weigerte  sich  dessen 
nicht  nur,  sondern  brac];Lte  es  auch  dahin,  dass  die  beiden 
Familien  sich  versöhnten  und  dass  ihre  Angehörigen  als  Zeugen 
für  ihn  aussagten :  „Tolu  ist  ein  Gott." 

Auch  von  dem  Korsischen  Banditen  Rosso  ensfihit  man, 
dass  er  nicht  einmal,  wenn  er  hungrig  war,  Brot  geraubt  oder 
jemals  Geld  von  den  Hirten  genommen  habe. 

7.  Das  Gemüt h.  —  Die  Leidenschaftlichen  sind  nicht 
etwa  apathisch,  wie  die  geborenen  Verbrecher,  sondern  ron 
so  tiefem  Gemüth,  dass  dasselbe  in  übertriebener  Beizbarkeit 
und  Leidenschaftlichkeit  sich  kundgieht. 

Nachdem  Onrti  Ton  seinem  Weibe  sich  verlassen  sah, 
vemachlfissigte  er  sein  Gosohfift,  miethete  ein  Zimmer  dem 
Hause  gegenüber,  wo  jeoe  wohnte,  stend  sttiindenlang  da  und 
schallte  nach  ihren  Fenstera,  ohne  dass  sie  selbst  erschien, 
und  zeigte  seinen  Freunden  den  Stuhl,  auf  dem  der  Engel 
gesessen  hatte. 

Ei.Li :;:(»^  sagt  von  der  .Braiid^tiftenn  Aniuüia:  „Es  war 
nur  eine  Stimme  über  sie:  sie  war  die  beste  Gattin,  die 
liebreichste  Mutter,  voll  Mitleid  mit  den  Unglücklichen  und 
HiiH-1"  dürftigen  ;  eine  Frau,  in  der  so  zu  sagen  da^  H«  rz  den 
V«  )  -Taiul  überwog.  Der  B«'gnff'  von  Gut  und  Böse  lag  ihr  im 
Bluu- .  es  w'ar  ein  Instinkt.  iHulu  h  w  ie  jeder  Insliiskt,  ein 
unklarem  Wejveii,  Sie  war  ub,  die  ilueu  Manu  nicht  einmal,  sondern 

^  Meati  ßasaümalif  Padova  18äS. 
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«itlujiils  verU'itV'to,   durch  Au>-i<'llunir  von  W<'cliMiii,  iur  alln 
(liM  VHrpflichtunj^tui,  Melclie  die  Familie   ibier  Schwester  be- 
•  drolileii,  eiuziitret^n. 

ZiiiM-n  VuAäv  iVic  Ti.  so  hnrtniickii;  und  Ifidi  ii^c  li:ittli«'li, 
da>s  er  trotz  .^finer  Annutii  die  1500  L.  versehniulile,  die  man 
ihm  anljot,  um  ilin  von  <l*»in  G^'danken  an  sie  abznbi'iu';«*n. 
An  d<'i)i  Tai^e,  da  sie  .<i('h  mit  seinem  Nebeu1)uhbr  vf-rbtbte. 
verga^s  er  seine  Herde  zu  tränk* n .  was  für  ikn  ,  bei  st'innr 
imgGWölin liehen  PHiobttreue.  ein  Huuptverie^hen  war,  und  am 
Tiv^f'  nach  dvr  Hot  li/cit  sab  man,  wie  er  den  Leiebnam  eines 
Freundes  küsste,  und  hörte  ilm  sa;^'eu:  „Du  üLücklicher,  dass 
du  todt  bist,  ich  werde  dir  bald  folu:<  n." 

Saud  sprach  es  ans,  dass  das  Vaterland  und  die  Freiheit 
der  erste  und  einzige  (  i.  iLmk.'  des  Mannes  sein  müsse. 

Mareucci  liebte  sein  Töchterchen  so  sehr,  dass  er,  der 
arm  war,  dem  Arzte  2000  L.  versprach,  wenn  er  sie  heilen  t 
wurde,  und  tödtete  den  Arzt,  als  sie  starb. 

Die  Vinci  opferte  für  ihren  Geliebten  ihr  langes  Haar, 
ihren  einzigen  Schmuck. 

Belitala  lehnte  sein  Ohr  au  die  Mauer  des  Hauses  seiner 
Quesada  (die  er  spiLter  erstach),  wenn  er  sie  nicht  sprechen 
konnte,  und  freute  sich,  wenn  er  nur  ihre  Schritte  remahm. 
(Gazz.  de  Giurisii,  Toriuo  1854.)  Um  sie  wieder  zu  sehen, 
verliess  er  den  Militärdienst,  dem  er  seit  1 6  Jahren  angehörte. 

Zur  Zeit  der  Kommune  schrieb  Vallds  von  sich  selbst: 
»Ich  kann  nicht  ruhig  sein,  mein  Kopf  steht  in  Flammen, 
mein  Herz  ist  bis  zum  Springen  voll,  die  Kehle  trocken,  die 
Au^en  verstört,  so  laufe  ich  im  Hause  umher  wie  verrückt 
und  schreie:  zur  Hülfe!  Ich  versuche  zu  schreiben,  es  gelingt 
mir  nicht,  so  gross  ist  die  Frmide,  dass  dieses  von  so  vielen 
biisen  Wunilen  getrolfene  Herz  nicht  mehr  mein,  dass  der 
Geist  des  Volkes  es  ist,  was  mir  die  Brust  iuUi. 
[L InsHiyr  lS8lj.) 

8.  Ana^lllesic^  —  Diese  (iefühl>uljerscbwenglichkeit 
reibt  sieb  dem  Selbstiin'nie  (s.  2.  Kaj),)  und  noch  mebi  deu- 
jeniijen  Handlungen  an,  ^\elebe  eine  momeuta-ue  üuempünd- 
licbkeit  für  Schmerz  a.ulwcL'seu. 
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Qnadi  hatte  von  einem  Ver9te<^  aus  schmutzige  An- 
spielungen seitens  seiner  Geliebten,  die  er  wie  einen  reinen  Engel 
Terehite,  gehört;  sofort  lief  er  zu  einem  Schlosser  und  bat  ihn. 
ihm  das  durch  jene  Worte  entweihte  Ohr  abzuschneiden,  und 
da  der  Mann  sich  weigerte,  so  riss  er  ihm  ein  Eisen  aus  der 
Hand  und  Versetzte  sich  einen  tiefen  Sehnitt  in  das  Ohr. 
Darin  handelt  die  Leidensehaft  nach  Art  des  Wilden,  der, 
wie  die  Rhetorik  zu  thun  pflegt,  den  Theil  für  das  Ganze, 
das  Sinnesoigan  für   die  Sinnesempfindung  nimmt.  Nach 
20  Jahren  noch,  als  Q.  schon  verheirathet  war  und  Kinder 
hatte,  wurde  er  wie  rasend,  wenn  maa  tou  seiner  früheren 
Geliebten  sprach,  und  verfiel  fast  in  einen  Wuthanfall,  als  er 
durch  einen  sonderbareD  Zufall,  während  ich  ihn  untersuchte, 
in  diesem  Buche  sein   Vergehen  erwähnt  fand.     Er  würde 
sich  nuter  meinen  Äußren  ^jetixkeL  haWu,  halle  ich  iliin  nicht 
versproclieu,   eiucn   aiKlcni    Namen   statt   dog   seinen   /:u  ■^v- 
brauchen,  was  ich  auch  wirklich  that.     A\ fui^a'  .lahre  bpater 
todtete  er  sieh  ohne  rechten  Grund  mittelst  zweier  ßevolver- 
fichüsse  iij.s  Herz. 

Mari,  der  sieh  nnd  soino  ( Jclirltt«'  lieber  UHihriui^en,  als 
sich  von  ihr  treuiifii  \\i>lltr.  zertieischte  sieh  <\\i-  Hain,  als 
er  nnch  Monaten  jene  im  Theater  mit  einem  Andern  sich  unter- 
halten sah. 

j\fi!fini  bestand  so  harlnacrkig  darauf,  diejenige  Frau  zu 
heiralhen,  die  als  seine  Frau  später  die  Veranlas.snng  zu  seinem 
Verbreohen  wnrdp.  daas  er,  als  seine  Anjrehürigen  ihn  davon 
abzubringen  versuchten  und  zu  diesem  Zwecke  ihm  alle  Mittel 
entzogen,  keine  Speisen  mehr  zu  sich  nahm  und  lieber  Hungers 
sterben,  als  von  ihr  sich  trennen  wollte. 

9.  Erregtheit  nach  Begehung  der  Verbrechen. 
—  Weit  "iitfonit  von  der  Herzenshälrte  des  gemeinen  Mörders 
(s.  Bd.  I.,  3,  Th.),  zeigen  sich  diese  ausserordentlich,  ja  fast 
wahnsinnig  erregt,  nicht  nur  vor,  sondern  auch  nach  Begehung 
der  Verbrechen. 

Verani  nannte  sich  einen  elenden  Jkl^örder.  da  er  seine 
Fran  eben  ermordet  hatte,  und  wiederholte  diese  Worte  mii 
Leidenschaft. 
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Enter  Theil   Verbrechen  ans  Leidenschaft. 


LocATELLi  schildert  den  Zustand  eines  Andern  kurz  nach 
dessen  Verhaftung:  Der  Schauder  vor  dem  yeigossenen  Biut, 
vielleicht  auch  die  Furcht  vor  der  Strafe  hatten  sich  seiner  in 
dem  Maasse  hemftchtigt,  dass  er  immerfort  leugnete,  ohne  zn 
wissen,  was  er  sprach;  gurgelnd  stiess  er  ahgehrochene  Worte 
aus;  Gesicht  und  Augen  waren  blutunterlaufen;  er  zitterte 
Tom  Kopf  bis  zu  den  Füssen  und  .machte  so  heftige  Hand- 
bewegiuigen,  dass  die  Aufseher  fürchteten,  er  werde  sich  auf 
mich  stürzen,  wie  er  vorher  auf  seine  Gegner  sich  gestürzt 
hatte.  Viele  würden  diesen  Menschen  vermuthlioli  für  einen 
Mörder  halten,  der  mit  Vorbedacht  gehandelt,  was  nicht  der 
Fall  ist.  Vor  dem  Gerichtshofe  gestand  er  alle.s,  nachdem 
er  sich  beruhigt  liatto. 

Nicht  viel  anders  schihlert  Bkuti  den  Zustand  Mihiuis 
vor  und  liucli  dem  Morde.  Jvaum  hatte  or  seinen  Nehen- 
bnhler  getodtet,  als  er  na<di  einem  iMes.'^er  gritl  und^sich  s»4l>.st 
tüdteu  wollte;  als  ninu  ihm  die  Wafl'e  eutriss,  griff  er  nach 
einer  andern  nnd  \\  R-dt^rholt»'  dt-n  Vti  .^lu  h ;  als  man  ihn  auch 
daraJi  hinderte  und  festhielt,  so  lu-f  «»r.  er  werde  die  erste 
ii»'It'i:rnlifit,  da  er  iVei  sem  wi  iJc,  iMMiTit/cen  und  sich  ertränken. 
Narli  \ ergehliejieii  Anstrengungen  sich  irei  zu  machen,  üel  er 
eix  lu'jift  zu  Uoden  und  blieb  so,  bis  die  Polizeibeamton  an- 
kamen. Kaum  erblickte  er  s'w.,  als  er  ihnen  entgegenging 
und  sa^te,  er  habe  sie  erwartet,  fing  dann  an  bitterlich  zu 
weinen,  verlaugte  seine  Kinder  zu  uuinrmen,  küsste  sie  leiden- 
schaftlich und  stellte  sich  jenen  zur  Verfügung.  AViihrend  der 
XJeberführung  in  da»  Gefaugniss  fragte  er«  ob  Pavanelio 
todt  sei.  Um  ihn  nicht  zu  erschrecken,  antwortete  man  ihm, 
dass  es  nicht  der  Fall  sei.  Da  er  aber  an  dem  Kaffeehaose 
vorüberkani  nnl  dasselbe  geschlossen  sah,  rief  er:  „Er  ist 
doch  todt  ,  blieb  wie  versteinert  stehen  nnd  die  Beamten 
mussten  ihn  unter  die  Arme  fassen  und  zum  Ge&ngniss  mehr 
schleppen,  als  führen.  {Pasj:in  ed  omieidio  S..222.)  Die 
Xacht  vor  der  That  war  M.  trostlos  gewesen.  Die  Dienst« 
magd  Gagiotto,  die  in  einer  Kammer  nebenan  schlief,  hatte 
ihn  beständig  weinen  nnd  janmiern  gehört;  sein  Gesicht  war, 
nach  ihrer  Aussage,  verstört,  die  Augen  drangen  aus  den 
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HöMen  heraus  und  der  Blick  war  so  starr,  dass  man  sich  vor 
ihm  fürchten  mnsste.    (Ibid.  S.  231.) 

Auch  bei  Becchis  bemerkte  man  vor  der  Mordthat 
dieses  Grloteen  der  Augen,  sein  Haar  in  Unordnung,  nach 
der  That  war  sein  Gesicht  entstellt  und  bei  jedem  Schritte, 
den  er  that,  glaubte  man,  er  müsse  fallen.  (Handschriftliche 
Mittheilnng  aus  dem  amtlichen  Protokoll  von  Advokat  Ber- 

TOKE.) 

10.  Sofort  ausgeführter  Selbstmordversuch 
mit  und  ohne  Erfolg  als  unmittelbare  Heaktion  nach 
befriedigter  Leidenschaft,  ohne  Vorbedacht,  aber  infolge 
plötzlicher  Bens,  ist  für  diese  Kategorie  von  Yerbrechem 
charakteristisch.  Das  war  der  Fall,  wie  wir  kurz  zuvor  sahen, 
bei  Milani. 

Cipriuiii  hatte  kaum  aviiw  in  flagranti  l)etr()ff(*ne  Frau 
I  rinardf't ,  als  er  slcli  zum  Feustnr  biuau^^lürzte;  Traimiüu 
kaum  ?>eiiie  erbärinliebe  Tocliter  getödttL,  als  er  sieb  erstach. 

Delitala  beroute  sofort  nach  voUbraehteui  i^Ionlo  die 
That  und  versm  lito  sich  zu  t-Klrt  ii;  spüter  gab  *  i  an.  er  glaube 
Tag  und  Nacht  mit  seiner  tudten  Geliebtfii  znzubriiiuen. 

Auch  Sand  stiess  sich  zwei  ntnl  dfu  ])iflili  in  (lie  Brust, 
obgleich  er  durch  Kotzebues  Ermordung  eine  heilige  Priicht 
erfüllt  zu  lialieii  S'hinbt»». 

<^uadi  küsste  den  Leichnam  der  Bava,  die  er  eben  er- 
mordet hatte,  verschaffte  sich  Salpetersäure,  die  er  vor  ihrem 
Fenster  trank;  davon  geheilt,  braclite  er  sich  eine  Bisswundo 
im  Arme  bei,  um  die  Hadiaiarterie  zu  zerreisseu,  woran  er 
78  Tage  lang  litt. 

Boaiey  durchbohi-te  sich  die  Brust  mehnnal'=,  nachdem 
er  seine  geliebte  Agiae  erschlagen,  und  warf  sich,  Vergebung 
flehend,  über  ihren  Leichnam. 

Curti  schrie  nach  der  Ermordung  seiner  f!rau:  „Sie  wird 
nicht  todt  sein",  suchte  nach  einem  Messer  und  versuchte  sich 
zu  erstechen. 

Cumani  schrieb,  nachdem  er  aus  Eifersucht  seine  Frau 
ermordet  hatte:  »Als  ich  ihr  Blut  fliessen  sah,  wurde  ich  er- 
schüttert, warf  mich  ihr  zu  Füssen  und  veiischonte  mein  Leben 
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nur  iliruin,  um  das  Verbrechen  durch  mein  Gestäudniss  zu 

sükiien.'"' 

Huml>l(>t  eischluij:  sein  ehebrecherisches  Woil».  aber  kaum 
Will'  sie  kalt,  so  umarmte,  küsste  er  deu  Leiclinam  und  wollte 
Hungers  sterben. 

Bancal  wullte  sieh  vku  »b'in  Leichnam  seiner  p:ei»»Jleten 
Gr'liebten  nicht  b->'*sri^i8sen  lassen,  stiess  sich  ein  Bisturi  bis 
zum  Heft  in  (Ii*  P>tu-t  und  riss  die  Wunden,  die  er  zu  seinem 
Yerdruss  überlciitn.  zweimal  wieder  auf. 

Bertuzzi  schoss  auf  seii;i'  ( lt  li*  'iiTt' .  ih.o  ihn  /u  lieirathen 
sich  ^\  eif:erte,  ein  Pistol  ab  und  erseho.ss  sieh  selbst,  du  er  sie 
nicht  traf. 

11.  Gestäudniss.  —  (lanz  anders,  als  die  ijemeinen 
Verbreclier  versuchen  die  Gestaiuliiren  nicht  etwa  zu  leugnen,  ihr 
Alibi  uncb/.uweiseu  oder  ihr  Verbrechen  zu  verheimlichen,  — 
BIP  j^'efallen  si<*]i  vielmehr  darin,  vor  den  Greschworenen  und 
Bielitern  ein  Bekenutniss  abzulegen,  gleichsam,  um  ihren  Schmerz 
und  ihr  Gewissen  zu  beschwichtigen. 

Marino  stfllte  sich  sofort,  nachdem  er  seine  Geliebte 
getödtet.  —  3Iil;iui  erklärte,    er  habe  die  Beamten  f^'-wartet. 

Veraoi,  da  er  den  Nehenbuhler  und  sein  Weib  ge- 
tödtet  hatte,  nahm  einen  Wagen  und  stellte  sieh. 

Monisoo  leugnete  zwar  anfangs,  gestand  indes  bald, 
dass  er  den  Arzt  aus  Hache,  weil  er  seine  Tochter  habe 
sterben  lassen,  get^^dtet  habe. 

Die  Antonia  hatte  das  Feuer  kaum  angelegt,  als  sie  ans 
Fenster  trat  und  um  Hülfe  rief.  Sie  begab  sich  zum  Ver« 
Sicherungsagenten,  um  das  Schadenfeuer  anzuzeigen,  aber  nicht 
freiwillig,  sondern  von  ihrem  Bruder  gedrängt.  Im  G^hl  des 
Unrechtes,  das  sie  beherrschte,  giug  sie  blindlings  auf  alles 
ein,  was  der  Agent  als  Schadenersatz  berechnete,  dann  rer* 
ziehtete  sie  gänzlich  auf  den  letzteren  und  schliesslich  ging  sie 
zu  dem  aufrichtigsten  Geständniss  ttber,  von  demselben  unwider* 
stehliohen  Drange  getrieben,  der  sie  zu  der  ihr  zur  Last  ge- 
legten Handlung  bewogen  hatte. 

Gmsso  schoss  wenitre  Tage,  nachdem  er  seinen  Sohn  er- 
tränkt hatte,  ein  Pistol  auf  sich  ab  und  erklärte  dem  Richter, 
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er  halie  es  m'tlisu],  weil  er  der  Urheber  jenes  vermeintlich  zu- 
fälligeü  Todf«  sei.  (T(»selli,^ 

Giiglieliiiotti ,  (^uadi .  l)"uley  und  Ziieca  iM-kauuleu  nirht 
nur,  sondern  übertrieben  sogar  ihre  ^Schuld  dujch  nutzlose 
Angaben , 

12.  Besserung.  —  Infolge  dessen  '^'uid  die  Verbrecher 
aus  Leidenschaft  auch  die  einzigen  unter  den  Verurtheilten, 
welche  das  Maxiraum  an  Besserung,  nämlich  l()0"/o,  geben 
nach  Ausweis  der  schwedischen  und  ])reussischon  Statistiken. 
—  In  HoT.TZENDORFFs  uud  Dymonm  schüuen  Werken  werden 
bloss  2  sichere  Fälle  von  wahrer  Reue  bei  Verbrechern  ange- 
führt, uud  das  sind  Verbrecher  aus  Leidenschaft ,  die  Myers 
und  Corrigan.  £rstere  hatte  ihren  Geliebten ,  der  sie  ver- 
rieth,  getödtet,  wurde  zum  Tode  %'erurtheilt.  dann  begnadigt 
nnd  deportirt,  und  wurde  eine  masterhafte  Gattin  und  Mutter 
(Dymonb,  The  Law).  Corrigan  hatte  während  eines  Wnth- 
anfalles  seine  Fran  vor  den  Augen  seiner  Freunde  getödtet, 
wurde  hald  Ton  tiefer  Reue  ergrifPen,  und  in  Australien,  wohin 
man  ihn  deportirte,  einer  der  wänoosten  und  eifrigsten  Misstonare. 
(HoLTZENDORFF,  Das  Verbrechen,  Seite  178.  Berlin  1874.) 
2  andere  Fälle  TeröffentUcht  Maxime  du  Camp  in  der  EnUte 
des  Jkux  Mondes  lb87. 

Das  sind  auch  die  Fälle,  auf  welche  die  Verfasser  Ton 
Terbrecher-Bomanen  sich  berufen,  wenn  sie  die  Besserung  der 
Schuldigen  als  eine  durchweg  geltende  Thatsache  hinstellen, 
die  im  Gegentheil,  wie  wir  sehen  werden,  niemals  oder  fast 
niemals  sich  bevrahrheitet. 

13.  Ausnahmen.  —  Reue  und  Gewissensbisse  kennt  man 
überdies  nicht  in  barbarischen  oder  halbbarbarischen  Ländern, 
wn  die  Rache  zur  Ptlicht  wird»  —  auch  nicht  in  religiösen 
uud  politischen  Diiiiren.  wo  die  Erliabenheit  der  Ziele  das 
Auge  des  Schn!(ii.r(Mi  blendet,  der  son^^t  zwar  iur  die  Leiden 
Anderer  nicht  uueriij3findlich  ist ,  wie  es  der  geborene  Ver- 
brecher ist,  der  aber  in  der  Verdichtung  aller  .seiner  Leiden- 
schaften auf  einen  Funkt,  wie  das  Vaterland  oder  Gott,  fßr 
alles  Uebiig»,'  uneniptindlich  wird.  So  verziel»  Cnlvm  krintMU 
meiner  Opfer,  auch  nach  dem  Tode  nicht,  ebenso  Luther  uud 
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Torqaemada.  CromwelL  hielt  es  im  Gegentbeil  fttr  ein 
beiliges  Werk,  die  Presbyterianer  zu  Ternicbten,  nicbt  anders 

wie  die  grossen  französischen  Diktatoren  von  1792. 

14,  Leidenschaften.  — Die  Leidenschaften  derjenigen, 
welche  sich  eiumal  plötzlich  zur  Be-^ehung  eines  Verbrechens 
hiiireissen  la.NScn.  sind  nicht  solche,  die  sich  langsam  in  der 
Seele  entwickeln  und  die  mau  mehr  oder  weniger  im  Zuuin 
zu  halten  Yoiinair,  z.  B.  den  Geld-  und  den  Ehrgeiz;  sie 
sclm-sst-n  viehuelir  j)lr»tzlich  auf,  wie  Zorn,  iilatoiiisehe  und 
kiiuiliclie  T.iebe  odor  veil<-;/ie';  Ehri^efühl,  —  Lei<l(.Mi.schafteu. 
die  in  dtr  l^t'i^el  tdel  und  oiier  evliaben  sind.  B^i  dt-n  eii^ont- 
liclion  \'t'rlnf'rhern  herrschen  umgekehrt  die  LTonicintMi  und 
fhiei-isehen  Leidriischatten  vor.  wie  dio  Rache.  Hal-Lrier,  rieisch- 
liche  Begierde  und  Trunksucht.  Sehr  richtig  sagt  IMakc  : 
AN'enn  die  Fleischeslust  befriedigt  wird,  so  fühit  «ie  nie  oder 
fast  nie  zu  eirmni  nnQ:o'Jtümen  Verbrechen,  ausgenommen  in 
Fällen  von  wahrbait  wahnsinniger  Satyriasis. 

15.  Beweggründe.  —  AVührend  die  treibende  Ursache 
zum  Verbrochen  bei  dem  Gewohnheitsverbrecher  oft  sehr  gering* 
fügig  ist,  80  steht  bei  den  Andern  Vergehen  und  Bewecr^rrnDd 
in  einem  richtigen  Vcrbültniss ;  so  bei  den  Frauen  Camicia, 
Kaffi,  Harry,  Rosalia  Leoni  und  bf  i  Ard()vino,  "wo  getäuschte 
Liebe,  gebrochene  Treuschwtire,  £ntehniug  und  bisweilen 
sogar  noch  Verleumdung  und  Spott  den  Gmnd  abgeben.  Der 
Liebhaber  der  Leoni,  der  sie  verliess,  nachdem  sie  Mutter 
geworden,  hatte  ihr  nachgesagt,  sie  habe  sich  noch  13  Anderen' 
ergeben.  In  dem  Fall  von  Verani  war  erwiesener  Ehebruch 
vorausgegangen.  Uebertriebene  Liebe  zum  Vaterland  und  die 
Hoffnung  dasselbe  retten  zu  können»  indem  man  die  für  die 
gefährlichsten  gehaltenen  Feinde  opfere,  waren  bei  den  fma- 
zömsßhen  Konventsmitgliedem,  ebenso  bei  Ob.  Gorday,  bei  Orsini 
und  Sand  die  Be^^  eggiiinde ;  bei  wieder  Anderen  eine  schwere 
Beleidigung  in  Gregenwart  geliebter  Personen,  oder  die  Noth 
der  hungernden  Kinder,  —  oder  die  unausgesetzte -Verfolgung 
eines  geliebten  Wesens  (Rivi^re). 

Der  Schreiber  G.  Hossi,  45  Jahre  alt,  lebte  in  Horn 
in  einer  Kabache,  wo  ^die  Fanelli  Schlafstellen  für  wenige 
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Groseben  rennietbete,  dif»  pünktlich  Le/nhlte.  lu  den  letzten 
Tagen  war  er  70  Pfenni<2:  scliuldi-r  geblieben,  die  er  später 
2U  bezahlen  versprach.  Di*»  Alt<«  fing  au  ihm  Vorwürfe  zu 
machen  und  ihn  zu  beleidigen;  sie  nannte  ihn  Betrüger;  da 
erfasste  ihn  ein.  heftiger  Zorn  und  er  versetzte  ihr  mit  einem 
Beilf  das  ihm  zur  Hand  war,  einen  Schlag  auf  den  Kopf. 
Beim  Anblick  des  Blutes  kam  er  wieder  zu  sich  und  ging 
sich  dem  Gericht  zu  stellen. 

Zucca  liebte  seine  B&uerin,  bei  der  er  diente,  arbeitete 
10  Jahre  lang ,  um  sie,  wie  sie  ihm  versprochen,  zur  Frau  zu 
bekommen,  und  musste  trotz  doppt^lten  Eifers  sehen,  dass  ^'ie  einen 
Andern  heirathete. 

Bounin  gewahrte,  wie  seine  FraiT  am  Fussende  des 
Bettes,  wo  sie  ihn  schlafend  wähnte,  ihn  verrieth  und  dem 
Buhlen  zufitbsterte,  wie  drückend  es  ihr  sei,  dass  ihr  Mann 
lebe.  Da  ^rang  er  wüthend  auf,  trat  sie  mit  Füssen  und 
erschlug  den  Ehebrecher. 

Rouley  sah  sich  von  .seiner  SehTmen  verschinäht  und 
erfuhr,  ihn^t^  si<'  sich  And«'ni  für  (It^hl  verkauft  liatte. 

Gufrlielmotti  wurdf  :in  der  Thür  sein«'r  Gelichteu,  die 
rasend  liebte,  ahg^'wiesen. 

TVi'chis  erfuhr  plötzlich,  da>s  ihm  .<«'in  Mobiliar  weiren 
*'iner  Sr-huld  an  .<eine  frühere  ^[aL,'d  ahi^cpfandet  worden  und 
.«■>  iH  y\  ius  leer  .*Jei.  Da  lief  «m'  zu  einem  ben;ichh;irten  SchliichttT, 
n:ihi¥i  ein  Me.^ser  und  irinu^  damit  schnin>1 1  ick^  in  das  Hau.>, 
wo  »'r  die  Frau  mit  ihren  dr»  i  Rurj^ch^m  ermurd^  t*». 

Grnsso  süirto  heim  Anldick  der  v<'rstümmelten  Aui^i-n 
.'^euU'.'J  L'*  lit  l  T<  II  iSidniclx'ns :  .,  Ware  ei'  w  eiii^v^tens  todt,  so 
könnte  ich  ihn  verii<'-;s»'n,  ,so  lange  er  lebt,  erneuert  .sieb  der 
Schmerz  unaulliörlich."' 

*  Oliva  war  his  znm  I  n^^inn  in  seine  Herrin  verliebt;  da 
sie  ihn  verscbmühte.  todtete  er  sie  m\d  dann  sich  .s(.lbst. 

Die  Tinci  hatte  ihrem  (Teliebteu  sr><^ar  ihr  Haupt* 
haar  geo])fert,  sah  t^ich  dann  plötzlich  verla.<sen  und  von 
ihrer  Nebenbuhlerin  Terb«>hiit.  die  irerade  den  Umstand 
jenes  Opfers  benutzte,  um  ihr  den  Geliebten  abspenstig  zu 
machen. 
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Brenner,  Soldat,  faud  inf  Gelielite  in  den  Armen  seines 
Korporals,  der  ihn  noch  dosu  in  die  Strafzelle  sperren  liess, 
und  tödtete  sie. 

Ohal&nton  wollte  Ton  der  Fiau,  die  er  aus  dem  Kolbe 
gezogen,  geschieden  sein,  als  er  erfuhr,  dass  sie  ihm  nicht  nur 
die  Treue  brach,  sondern  ihn  auf  o£Pener  Strasse  beleidigte  und 
mit  anonymen  Beschuldigungen  verfolgte.  Da  er  nun  gar 
seinen  ehrlichen  Xamen  in  einen  schimpflichen  Prozess  ver« 
wickelt  sah,  wo  jene  als  Tribade  und  Ofientliche  Birne  eine 
Rolle  spielte,  als  er  die  üffentUche  Aufmerksamkeit  auf  sich 
gezogen  und  sich  zum  Opfer  der  unbarmherzigen  Fragen  von 
Zeituii^'>-i>  portem  geworden  sah,  tödtete  er  das  Weib. 

Del  Prete,  der  seine  Mutter  ausserordentlich  liebte,  glaubte, 
dnss  die  Krankheit,  un  der  sie  litt,  das  Werk  einer  alten 
Hexe  i»ei,  und  tr»dtete  diese. 

Die  8pin«  tli  hatte  einen  traurigen  Gesellen  jreheinithet 
und  ihn  ver;:eblieh  zum  Guten  zu  führen  versueht.  Sie,  die 
früher  reicii  \\:\r,  erniedrigte  sich  sk  weit.  Älagd  zu  dienen, 
Ulli  ihn  zu  eriialt'  11.  Du  er  ^«ie  ;iber,  uls  sie  G  Mmiale  scliwunirer 
war,  auf  den  Bauch  trat  und  ilir  hefahl,  ihrem  Dienstherrn 
werthvoiie  Sachen  zu  stehh-n,  —  >(>  ^chnitt  si-  iliin  mit  einem 
auf  dem  Tisch  lieL'emi'  n  KaMniH  — <  r  <lie  K:i[i>n-  durch.  Alle 
Zeugen  erklaii*  is  -i»'  lür  das  Oj>t<  i  ili''  -  .M;tniii-v. 

Maciame  C'lcivis  Hugues  wurde  oliue  allen  Grund  durch 
die  verleumderischen  Ausstn  uuntren  i;l'<  t  ihre  Vergangenheit 
durch  Madame  Lenormand  heuuruhnrt,  die  ühenill  (leliebte 
ihres  jungen  (-remahles  sah.  Da  ^^ie  lange  vergehlich  Genng- 
thuung  gefordert  hatte,  trat  .sie  mit  einem  Revolver  bewaffnet 
in  das  Zimmer  (h'r  Verleumderin  mit  der  Absicht  sie  zu  ver- 
wunden oder  zu  tödten  und  auf  diese  Weise  einen  Prozess 
zu  erwirken,  in  welchem  man  sie  rehabilitire. 

Die  Grätin  Tilly  heirutUete  einen  jungen  Menschen,  dorn 
.*«ie  treu  blieb,  während  er  sie  verlicss  und  «»ffentlich  mit  einer 
Putzmacherin  lebte,  der  er  ihre  Kleider  gab.  Dazu  beschimpfte  er 
die  Gräfin,  als  sie  ihn  beschwor  zurückzukommen,  indem  er  seine 
Geliebte  für  weit  ehrbarer  als  sie  und  alle  die  Ihrigen  erklärte. 
29 uu  fürchtete  die  Gräfin,  dass  nach  ihrem  Tode  jene  Elende 
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die  Mutter  ihrer  Kinder  werden  könnte,  verlor  den  Kopf^ 
lauerte  der  Nebenbuhlerin  yom  Balcon  ans  auf,  rief  sie  hinauf 
und  goss  ihr  Schwefelsflore  ins  Gesicht.  Vor  den  Geschworenen 
bezeugte  der  Ehemann  selbst  ihre  Ehrbarkeit,  und  sie  wurde 
von  der  Schuld  freigesprochen. 

Trammin,  ein  ehrlicher  Gendarm,  vernahm  durch  einen 
seltsamen  Zufall,  dass  seine  Tochter  einen  liederlichen  Lebens- 
wandel ffthre  und  in  anderen  Umständen  sich  befinde.  Un- 
verzüglich lief  er  nach  Hause,  tödtete  sie  und  verwundete  sich 
tOdtUch  (1B79). 

Bianco  wanderte  nach  New -York  aus,  quälte  sich  den 
ganzen  Tag'  über,  um  das  nötbige  Brot  für  seine  jun<j:e  Frau 
und  die  Eltern  zu  erwerben,  und  litt  selber  Maugel  um  jeuer 
willen.  Diese  wnreu  aber  damit  nicbt  zufrieden,  und  die  Frnu 
ergab  sieb  nidit  mir  audeieu  Manueni,  sondern  crklarle  (.'.-^  mm 
offen  und  bedn»li«  ic  ihn  i?ogar  eines  Morgens  mit  eiueni  ^Iri^-^er, 
um  ilm  \  ou  dem  cutweilu  tt  n  l^licbett  feru  zu  balteu.  Zorn, 
Eit'  T-iK  lit,  Leideusobaft ,  uubelradigter  (4esebiechustrieb  und 
diiü  \:iu'j;  unterdrückte  Leid  machten  ihn  blind  und  er  tödtete 
das  Weib. 

Toln  \V!ir  uncb  selir  juug.  als  ihm  di<  ^  Kden  i^-suche 
seiner  seboueu  jungen  Fniu  bei  dem  Ftarrer  autbeleu,  er  ver- 
bat sich  die  Zusammenkünfte;  —  wenigo  Tage  darauf  über- 
raschte er  von  einem  sichern  Versteck  aus  seine  Frau,  als  sie 
von  dem  Pfarrer  kam.  Von  Zoru  entbrannt,  wartete  er,  bis 
jener  in  die  Kirche  sich  begab  und  feuerte,  mitten  unter  den 
Dortbewohnem,  eine  Fistole  auf  ihn  ab. 

Mari  wurde  angeklagt  und  nachher  verleugnet  von  jener 
Geliebten,  am  derenwillen  er  früher  einen  Selbstmord  ver- 
sucht  hatte. 

Milani,  der  .seine  Frau  unsäglich  liebte,  schripft«-  \'er- 
dacht  gegen  ihre  Treue,  der  zur  Gewissheit  wurde,  als  ihm 
seine  Mutter  Briefe  zeigte  voll  Beleidigungen  seitens  des  Ver- 
führers, und  durch  die  Geständnisse  der  Frau  selbst.  Er 
erinnerte  sie  an  ihre  Kinder,  nahm  ein  Messer  und  erdolchte 
damit  den  Xebenbuhler,  den  er  im  Oafö  fand,  mit  den  Worten: 
„So  rächt  sich  die  fihrel" 
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Ton  Delitala  haben  wir  oben  gesehen,  in  welchem 
Grade  die  Leidenschaft  ihn  beherrschte;  er  änsserte  selbst: 
Es  ist  besser  zu  sterben,  als  mit  einer  solchen  Leidenschaft  zu 
leben.  Kurz  znvot,  ehe  er  sich  enüeibte,  schrieb  er:  ^leh 
.  habe  Matter  und  Tochter  umgebracht,  die  Mutter,  weil  sie, 
ehrgeizig  und  falsch,  ihr  £and  mit  18  Jahren  einem  schwind« 
süchtigen  Hauptmann  opfern  wollte,  die  Tochter,  weil  sie 
meineidig  und  treulos  die  mir  geschworene  Liebe  und  Treue 
gebrochen  hat.  —  Meine  Leiche  möge  allen  Müttern,  die  ihre 
Kinder  verkaufen  wollen,  zur  Warnung  dienen  und  allen 
jungen  Männern  zur  Lehre,  damit  sie  sich  von  gewissen 
Müttern  nicht  betrügen  lassen.*^ 

Wir  haben  auch  schon  die  heftige  LeidenBchaft  kennen 
gelernt,  mit  der  QuacU  au  der  Bava  bin«?,  mit  welcher  er  erst 
spät  floischlicben  Umgang  pliog.  .,  leli  hielt  sie  für  eine 
Heilige,  sagte  er  mir.  Spüter  erhielt  er  die  Beweise  dafür, 
dass  sie  ihn  betrog,  hoffte  aber,  sie  durch  Yorvvüjfe  bessern 
zu  können. 

A\'euige  Tage  danach  wurde  er  nicht  sogleich  empfangen, 
weil  ein  Anderer  bei  ihr  war,  und  auf  >j>aior  vertröstet.  Da 
grifi  •  r  in  lier  Eifersucht  nach  einem  .Al(v>.ior,  Hess  sieh  inde^ 
durch  Schmeiehelvvortc  und  Ut  theuerungen  zuerst  eutwatitien. 
Als  ihr  aber,  während  sie  sicli  nuf  das  Bett  hinstreckte ,  ein 
(loldstück  aus  der  Taselie  hei,  welches  sie  als  ISündenlohn 
erhalten  liatte,  als  sie  danu  plötzlich  alles  gestand  und  sogar 
in  cvuischer  Weise  ihiu,  auhot  mit  ihr  zu  tbeüeii  und  sich 
dadurch  zum  Mitschuldigen  ihrer  Schande  zu  macheo,  —  da 
stiess      do])pelt  empürt,  erst  sie,  dann  sich  nieder. 

Humbiot  erging  e.s,  ebenso  mit  seiner  Frau,  als  er  unter 
Erröthen  von  ihr  als  einer  Verlorenen  sprechen  hörte  und  sie 
dann  in  flagranti  überraschte.  ^Lieber  sterben,  als  sie  in  den 
Armen  eines  Andern  sehen  1*^  rief  er  aus. 

Unter  iiO  von  .air  untersuchten  FiÜlen  fand  ich  nur 
I  Fall,  der  durch  Hunger  veranlasst  war,  1  aus  Koth,  1  um 
einer  Schuld  zu  entgehen,  1  infolge  von  Sammeltrieb,  1  aus 
Nachahmung,  1  aus  Zorn,  2  aus  Rache,  3  aus  Liebe  zum 
Vaterlande,  2  durch  Bruderliebe,  2  aus  kindlicher  Liebe,  3  aus 
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Tltterlicber  Liebe,  2  wegen  Vemögei)8bescliadi<jung-,  3  wegen 
Ebrverletznng;  allen  anderen  (37),  wobei  16  auf  18  Franea,  lag 
getänscbte  Liebe  oder  gescblecbtUcbe  Eifersncbt  znm  Grunde. 

16.  Duell,  Kindsmord,  politische  Leidenschaft. 
—  Obigen  dürften  nicht  nur  die  Duellanten,  die  instinkt- 
müssig  einem  unwiderstehlichen  Vorurtheile  Folge  geben,  8on> 
dem  üuch  fast  alle  Kindes^niordorinnen  sieh  anschliessen,  von 
deuen  sehr  viclo  aus  übermilssigem  Ehrgefühl  zu  Ver- 
bnM'herinnen  werden,  um  der  Schande  zu  entg»^hen,  mit  welcher 
uu.>tie  (Gesellschaft  die  uneheliche  Geburt  brandmarkt,  wahrend 
sie  das  munulitho  (it'Schlecht  zur  Khnuiviluiig  nicht  vor- 
j)rtiohtet,  noch  auch  <las  I{echt  auf  Aut  ikt  niinn!?  der  Vaterschaft 
verleiht.  Intüigedeswen  bleibt  dem  Weib»  kfiii.-  andere  Walil, 
als  entweder  die  Spuren  eine?»  nnL'^Miiesst  nri!  <  ; liiekes  zii  v»  r- 
wisci'.en.  das  für  sie  zu  einem  uiii;'  ii;<  >si'n<'ii  Missirescliick  wird, 
oder  für  immer  übellitTufcn  zu  l)lnlM>ti.  Ks  ist  bekannt,  \\u- 
leifht  die  Kindesmördennnen  zum  Geständniss  zu  briui^en  sind, 
wie  selten  sie  rückfilllig  werden,  wie  oft  sie  sogar  eine  ehrbare 
Vergangenheit  haben  und  wie  sie  fast  immer  ohne  Vorbedacht 
handeln,  ohne  Helfershelfer,  ohne  eigentliche  Mordireräthe,  auch 
nicht  selten  im  Delirium :  fr  rner,  dass  sie  in  den  Strafkolonien 
nl-  Verheirathete  vorzügliche  Beispiele  abgeben,  was  kelnesw^fS 
der  Fall  ist  bei  den  Diebinnen,  den  gew<)holichen  Mörderinnen 
nnd  den  Schwindlerinnen  (C£iR£,  Lea  poimlations  (hwferenseSy 
Paris  1872). 

Die  kurzdauernde  Geist  esst«  )rung  infolge  der  Aufregung 
erhellt  übrigens  aus  der  wenig  überlegten  Art,  in  welcher  sie 
das  Kind  verbergen  oder  verletzen,  so  dass  die  Entdeckung 
leicht  wird.  Wenn  es  bis  dabin  nicht  der  Fall  war,  so  wird 
doch  meistens  ihr  Sinn  umnebelt,  wenn  Puerperalfieber  eintritt 
oder  infolge  von  Bigotinvergiftuog,  zumeist  aber  aus  Scham, 
in  einem  Zustande  sich  zeigen  zu  müssen,  den  nur  die  Gesell- 
schaft, nicht  aber  die  Natur  mit  dem  Siegel  der  Schmach 
belegt. 

Daraus  erklärt  sich,  warum  in  Frankreich  ungefUhr  374 
von  tausend,  und  in  Englaad  3259  von  20591  vor  Gericht 
gestellten  und  ca.  die  Httlfte  von  124  des  Mordes  angeklagten 
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Frauen  freigesprochen  werden  (Tabdibu,  Ik  Tinfanfieide  1863; 
Balestrixi,  IkW  infaniieidiö  1887). 

Daran  schliesst  sich  die  politische  Leidenaohaft  in  gewalt« 
Samern  Ausbmch,  wenn  Nacheiferong,  AlkoholmisBbrauch  and 
Verfolgung  sie  auf  die  Spitze  getrieben  haben.  So  gab  vor 
kurzem  ein  Mann  ,  im  Olanben,  dass  im  Theater  gegen  die 
Garden  vorgegaii^jon  werde,  einen  Schnss  auf  einen  päpstlichen 
Gardisten  dtM*  ihn  niemals  zuvor  beleidigt  hatte.  (S.  LaslHI 
uüd  LüMüROSo,  IkJittn  politico  \).  II.,  B(»e(!a,  IS.SS.) 

17.  Dauer  der  Vorn  n  l;i>>nng.  —  Die  Ursache,  die 
zum  VerbrtcLen  treibt,  ist  nidit  imi-  sehr  gewichtig,  soiiJern 
goht  ihm  auch  nur  .Sfdir  kni/r  Z(  it  vruan.  Bouley  erhielt  die 
Nachri<'ht,  die  ihn  bc^tiiniiilc.  erst  wenige  Stunden  vc»rher: 
Buuuiu.  }>-'(Mdiis  und  Vf-iani  nur  weiiiLre  .Minulen;  Milani 
24  Stundt'ii  ;  Zurca  >  T:i-'';  C'ftrti  wenige  JaLre.  Das  A'er- 
brechf^n  ist  luitinn  niemals  vtirli«  (la(  ht  odpr  hüchäteus  wenige 
Tage,  niemals  aber  nuuiate-  oder  jahrelang. 

18.  Mangel  an  Vorsicht. —  Die  derartigen  Verl';«  «b.u 
werden  nie  im  \'erborgenen,  oder  aus  einem  Hinterhalt,  tider 
mit  Hülfe  von  Spiessgeselleu,  oder  mit  lange  vorh(»r  zugerich- 
teten Waffen  begangen.  Oumnno,  Verani,  Guglielmotti.  Harry, 
Camicia,  Curti,  Milanii  Vinci,  Bt. mier.  Mari.  Zucca,  Becchis, 
Bouley,  die  Leoni,  Ferrand,  JSmkI  traten  mit  eij^ener 
Hand,  an  dtteotUchen  Orten,  am  hellen  Tage,  vor  Zengen 
ihre  Opfor. 

10.  Waffen.  —  Bisweilen  ist  die  Waflfe  sogar  schlecht 
gewählt,  denn  es  ist  die  erste  beste,  die  sie  finden:  ein  Stein^ 
eine  Schere,  Nadeln,  Zähne  (Zucca),  ein  Basinnesser,  die 
Hfinde  —  besonders  bei  den  Frauen,  Nebenbuhlerinnen  und 
Neugeborenen  gegenüber.  ' 

20.  Wahnsinniges  Gebaren.  —  Oft  schlagen  sie 
wie  wahnsinnig  nach  rechts  und  links  um  sich  herum,  wie 
Marino,  der  mit  einer  Zange  nicht  bloss  seinen  Nebenbuhler, 
sondern  auch  seine  Geliebte  und  ihre  Mutter  erschlug:  wie^ 
Grassi,  dessen  Liebesantrttge  von  seiner  Cousine  verschmäht 
wurden  und  der  nicht  nur  die  letztere,  sondern  auch  den  Vater 
und  sogar  die  Ochsen  in  seinem  Stalle  erschlug;  oder  wie  ein 
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anderer  Kalabrese,  der'  seinen  Yater,  seine  Schwestern  und 
Keffen  umbrachte,  weil  man  ihm  einen  Scheffel  Kom  streitig 
machte;  wie  Delitala,  der  seine  Geliebte,  ihre  Mutier,  den 
Oheim  und  sogar  eine  Kaohbarin  tödtete;  wie  filidor  Merlo, 
der  aus  Wuth,  dass  seine  Pran  nicht  zu  ihm  zurückkommen 
wollte,  zuerst  ihren  Bruder  tödtete,  dann  auf  sie  und  ihre 
Mutter  losstürzte,  die  Eine  verstummelte  und  die  Andere  biss. 
Brenner  traf  in  blinder  Wuth  seine  Geliebte,  seinen  Neben« 
buhler  und  die  Umstehenden,  Vincenzo  C.  seine  Geliebte, 
ihre  Mutter,  Tante  und  dann  sich  selbst. 

21.  Kraft.  —  Oft  (wie  z.  B,  bei  Yerzeni  und  Vergani) 
entwickeln  sie  in  solchen  Fällen  eine  ausserordentliche  Muskel- 
kraft, wie  sie  solche  weder  yor  noch  nach  der  That  besitzen 
und  wie  sie  ihnen  selbst  wunderbar  vorkommt. 

22.  Die  Art  de.«  V  erb  rech  «üt;.  —  Fast  alle  der- 
artige Leideu^chaftsverbreclieii  sind  ^egcn  die  Persou  gcrichtnt: 
Wuüd'  U.  Morde,  seiteuer  N(»tlizuclit  ;  m  Ih-  selten  Mud 
Eisentliuiüsbesebädiguii^^eji.  l  ukr  71  Fallen  find*'  irh  Ol  Ver- 
\vuiidung<'n  und  T^idtungeu  (7  mehrfacdie) ,  (imul  lJi«  bstabl, 
i>mal  Brandstiftuiij,',  1  mal  Xothzueht.  Jkj^skn  behauptet,  dass 
die  Hillfte,  oü  unter  GO  Brandstiftern,  zu  den  Vei-1>roc]iern  aus 
Leideoschaft  gebore  —  Abgesehen  von  den  niedrig'  n  Tjeiden- 
sebaften  (Fnr<'bt.  l»*!  einem  andern  V«i^;ehen  betiolteu  /u 
werilen,  Kuclie  u.  dirl.  m.),  sind  d!<  l';die,  bei  weichen  der 
Trieb  Fein  i  anzuN  l'ih,  mn  sich  au  dein  Anbliek  zu  erfreuen, 
das  Verlangen  nach  Veränderung  (b^r  Dienststelle.  Heimweh  die 
Veranlassung  siud,  und  die  AViederholungs-Fiille  vielmehr  dem 
monilischen  Irrsinn  zuzuzählen.  Dabin  gekürt  auch  der  Fall  der 
ISjährigen  Clemence,  die,  von  den  Ihrigen  an  der  Zu'^aramen- 
kunft  mit  ihrem  Liebhaber  verhindert,  (imal  in  ihrem  Dorfe  Feuer 
anlegte,  um  wflhrend  der  dabei  entstehenden  Verwirrung  mit 
Jenem  zusammentreffen  zu  können.  Nur  von  einer  gewissen 
Lodi  ist  bekannt,  da>s  sie,  die  bis  zu  reifera  Jahren  sich  an- 
ständig geführt,  auf  die  Bitten  eines  Dienstgenossen,  eines 
schlechten  Gesellen,  ihrem  Dienstherrn  Papiere  in  Höhe  von 
20000  Lire  stahl  und  sie  dem  elenden  Liebhaber  einhandigte, 
ohne  einen  Pfennig  für  sich  zu  behalten,  gleichwohl  aber  ihren 
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Zweckf  8ic^  mit  ihm  zu  verbeiratlieii,  nicht  erreichte.  R.  L., 
vor  Hunger  dem  Tode  nahe,  hestellte  eine  Snppe  für  30  Gent., 
ohne  imstande  xa  sein,  sie  zu  hezahlen,  ginj^  aber  nieht  davon 
nnd   Hess  sieh  festnehmen.    Die  der . . .  ans  Svsa  war 

.sohA\anger  nnd  wnrde  von  ihrer  Dienstherrschaft,  die  nach 

Sizilien  abreiste,  verlnssen;  da  entwendete  sie  aus  dem  Rei>e- 
kufft  r  t'iuen  Sehniuck,  mit  dessen  Ertrajj  sie  sich  einige  Monate 
erhielt,  indem  >ie  sparsam  lebtf  und  dabei  arbeitete.  Auf 
die  erste  NaiLiiage  gestand  sie  ihre  Schuld  und  ersetzte  das 
unrechte  Gut. 

üntersc  Iii»  (1h.  —  In  diesen  Fällen  bilden  also  stets 
die  Abw  »  vr  iilH  it  vioi  Hiutorlist.  die  Ehrbnrk*^it  des  vonin£re- 
geü'Mi  Lfbon^,  (lif  sofortige  H'-Uf,  die  seli\vei\vit>^'»ni(l»>  \'t'i:)n- 
lassu]),i;  (Iiis  scliurfc  l'iit<'rs('ht'idun^smerkmal  z^vix'luMi  rlt-u 
VerbrecluTu  aus  Leuleuschait,  sellxt  wenn  letztf  ro  eine  niedrige 
ist,  von  drill  We^^en  der  Gewolniln'it^^vpfVtrorlH  r.  «loron  Gesicht, 
Schädel  und  ganzer  \  ergangenheit  das  Kainszeichen  des  Vor- 
brechens aufgeprägt  ist.  Die  Liebe  ist  für  dirsr»  nichts  als  ein 
Vorwnnd  für  Unthaten,  für  den  Ausbruch  der  Schlechtigkeit 
ihrer  Seele,  die  durch  lange  vorbereitete  Nachstellungen,  hinter- 
listige und  verborgene  Mittel  und  AVafFen  (besonders  Gift)  sitrh 
kuüdgiebt.  Vorsichtig  und  kalt  entwerfen  sie  einen  Plan 
zum  Niichweise  eines  Alibi ,  «ider  zu  einer  scheinbaren  Ent- 
schuldigung auf  Grund  der  Liebo,  von  der  sie  aus  Erfnlining 
wissen,  wi<'  sehr  das  Volk  und  die  Geschworenen  sich  für 
derlei  interessiren  und  rühren  losse^;  um  so  mehr,  als  diese 
Art  von  Richtern,  unseren  Gesetzen  nach,  mttchtiger,  unab- 
hängiger und  unverantwortlicher  sind,  denn  alle  anderen.  Man 
vergleiche  den  Prozess  Zucca  (nach  dem  3Ianu8kript  des  Ad' 
vokateu  Vakzina).  Z.  todtete  seine  Geliebte,  weil  sie  nicht  mehr 
zu  ihm  kommen  wollte  und  Anderen  sich  ergeben  hatte.  Nach 
monatelangen  Versuchen,  sie  ungefährdet  zu  überfallen,  über- 
raschte und  tödtete  er  sie  bei  Nacht;  dann  leugnete  er  die 
That.  Z.  war  übrigens  ein  gereifter  Mann,  41  Jahre  alt, 
schon  wegen  Diebstahls  bestraft  und  an  die  Dirne  nur  durch 
fleischliche  Liebe  gebunden.  Enorme  Stimsinus  und  eine 
zurückfliehende  Stirn  kennzeichneten  ihn  als  einen  geborenen 
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Terbreclier.  Sein  Verbreehen  war  eia  gemeines,  wobei  leiden- 
sohaftHclie  Liebe  und  Eifemcbt  die  Hauptrolle  spielten.  Auch 
Gngltanetti  erschlug  seiue  Frau  aus  Liebe  und  Eifersucht, 
hatte  aber  schon  seit  Monnten  darüber  gesonnen,  hinterlistige 
mittel  dazu  gebraucht  und  nach  Helfershelfern  sich  umgesehen. 
Nach  Ausführung  der  That  zeigte  er  sich  ruhig. 

Martinelli  Hess  durch  einen  gedungenen  Meuchelmörder 
einen  der  vielen  Liebhaber  seiner  Frau  umbringen.  Aber  auch 
er  war  schon  einmal  wegcu  Betruges  bestraft  und  auch  sie 
erochlug  er  nicht  mit  eigener  Haiul,  während  er  sie  in  flagranti 
betraf,  sondern  erst  nach  langen  Monden  durch  einen  Fremden, 
dem  er  sie  gleichsam  als  Voraushezahluii^^  preisiro^^cbeo  hatte. 
Es  war  also  nicht  etwa  Liebe  und  Eifersucht,  die  ihn  zu  dem 
Vorbiecheu  trieben,  soiifleru  verletzter  Stolz. 

Man  (birf  (hirnni  jene  «•beno't'iianiitt'ii  iiiiirlüeklichen  Frauen, 
die  Leoni,  die  Marino,  die  Crnniciu  mit  luaucheu  uiultrcii  wirk- 
lich^^n  \%'rbr*^cherinnen  wie  liie  Trossarello,  ( iras,  Biero  nicht 
zusaiiiiiMiiw  trltn,  die  diutli  frcmdi-  Hand,  nachts,  im  MirjTer- 
hah,  wuhrond  sie  selbst  sicik  \ursichtir*'  ontfenit  liieli'  U,  ilir<'n 
Liel»hrtber,  wh^r  besser  ^esai^t  don  Ktzlea  ihrfi  Li«'l>h:il><'r, 
durch' ■< liirt^n  sobald  sie  jnetkten,  dass  sie  \\<'it«'rn  Ntit/*'U 

aus  ihm  i)H-]a  ]i<'r;in--rhl;i;^M'K  koTiTitf-n.  Sio  hatten  <rlinii  anderer 
nu  lir  oder  minder  versteckter  V  ergehen  sich  schuldiL^  u'emacht, 
halten  das  Alter,  in  welchem  die  Leidenschatt  zu  Aus- 
schrcitimf,'eu  herausfordHrt,  längst  hinter  sich  und  ihr  Autlit/ 
trug  don  Stempel  des  gemeinen  Verbreelier.s:  Strabismus,  Sub- 
mikrokephalie,  Prognathismus,  die  man  an  dem  Bildniss  der 
TrofisareUo  (vgl.  Bd.  L,  Tafel  X.)  deutlieh  erkennt.  Sic  zeigten 
femer  vor  und  nach  der  That  das  kaltblütige  und  gleich- 
gttltige  Benehmen,  weiches  gegen  das  des  (lelegenheitsverbrechers 
so  auffällig  absticht.  Die  Trossarello  hatte,  wie  man  sich 
erinnert,  von  langer  Hand  her  für  ihr  Alibi  und  für  Helfer.«?- 
helfer  gesorgt  und  fühlte  so  wenig  Heue  über  ihre  Schandtluit, 
dass  ihr  kurz  darauf  ein  rohes  Lied  einfiel  und  ihr  der  Gedanke 
kam,  den  Hut  einer  Nachbarin  mit  weissen  Blumen  zu  schmücken. 
Dazu  die  verschmitzte  Art  des  Benehmens  vor  und  nach  der 
That,  gegenüber  den  Mitschuldigen,  dem  Untersuchungsrichter 
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und  (Ifn  (_i<>sch\vi»r('nen,  das  hurtiiiickiu^e  1  iCULCiicn,  indem  sie 
sogar  uooh  nuciiher.  als  ibie  Scliuld  erwiesen  war,  that,  als  ob 
sie  ein  Neuling  wäre,  die  Hocbniüthige  spielte,  mit  Hand  und 
Fuss  die  Anklage  bestritt,  immer  neue  Entschuldigungen  und 
Beschuldigungen  vorbrachte  und  endlich,  in  Ermangelung  anderer 
Hülfsmittel,  in  Ohumaoht  unl  Krämpfe  verfiel,  kurz,  als  voll- 
endete Schauspielerin  sich  darstellte.  —  Die  Gras  hatte  den 
Muth,  ihren  früheren  Liebhabor,  dem  sie  dunsh  fremde  Hand 
mit  toi  st  Scheidewassep  das  Gesicht  hatte  verbrennoti  lassen,  in 
ihr  Haus  aufzunehmen  und  eigenhändig  zu  pflegen.  Tor  den 
Assisen  zeigte  sie  dieselbe  Fühllosigkeit.  Auch  sie  war  über  die 
Alterslinie  der  Liebesglath  hinaus. 

Desgleichen  war  die  Bidre,  die' vor  einigen  Monaten  die 
PaiHser  Welt  in  Aufregung  versetzte  und  den  Geschworenen 
eine  ungerechte  Freisprechung  abrang,  auf  Grund  des  Vor> 
wandes,  dass  ihr  früherer  Liebhaber  —  auf  den  sie  einen 
Mordversuch  gemacht  hatte  —  den  Tod  ihres  gemeinsamen 
Kindes  dadurch  beschleunigt  habe,  dass  er  es  in  Kost  (!!) 
gegeben  habe,  nichts  als  eine  gemeine  Verbrecherin,  >-iel* 
leicht  mit  der  Beschränkung,  dass  sie  einer  Familie  von  Irren 
entstammte.  Sie  war  über  die  Dreissig  hinaus,  hatte  10  Jahre 
beim  Theater  gestanden,  was  gerade  nicht  für  eine  Schule  der 
Keuschheit  gilt;  sie  hatte  ihre  Stimme  verloren,  hatte  eine 
Geldentschadigung  im  Betrage  von  3000  Lire  von  jenem 
Liebhaber  verlangt  und  Anweisung  darauf  erhalten,  und  trotz 
dessen  den  V<?rmerk  in  ihr  Tagebuch  eingetragen;  „Ich  will 
nicht  von  Almosen,  von  Prostitution  leben/"  Sie  hatte  ihn 
von  einer  Kutsdio  aus,  alH  uds,  in  einer  t  insamen  Stmsse  an- 
gegriffen, liuchdem  sie  ihm  vier  Tage  lang  :mt"2:elauert.  sit  ben 
3Im)ute  seit  dem  Tode  ihrcfs  Kiialicii,  ja  snirai-  noch  bei  Leb- 
zeiten des  Jjetzteren,  da  sie  elf  Mouate  viprlior  gegen  ihn  aus- 
ge«pioclien:  „Dein  Lehen  hängt  von  dem  des  Kindes  ab.~ 
8ohou  seit  ihrem  Abgang  aus  der  Schule  hatte  sie  hi\^e 
Neigungen  gezeigt.  Nach  -ihrer  Verhaitung  j^u^ssertc  sie 
keinerlei  Reue,  meinte  sugtir  ihren  Wächteiu  gegenüber: 
„Fui eiltet  nicht,  dass  ich  mich  umbring«,  noch  ist  Jener 
nicht  todt.'^ 
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Hier  war  also  die  Liebe  nur  ein  Vorwaud  oder  vielmehr 
nur  ein  Schleier,  um  die  unbefriedigte  Begierde  und  die  llaek- 
suclit  /M  verhüllen. 

in  abulicher  Wei>^e  verbirgt  sich  unter  dem  weiten  Mantel 
der  r.i'  be  ein  grosser  Tbeil  der  i'ällu  \uu  (jittmordeu,  die 
besonders  bei  uneetreiien  (Hatten  beliebt  sind. 

AVie  unähnlich  ist  :iber  dennoch  da«  liild  Derjenigen,  die 
aus  Liebe  Verbrechen  bcL'f'lien,  dt  iu  Bilde  Dprer,  die  (wie  die 
Eb«»r/eny,  Brmvilliers,  Toddi  <  ""iitn)  das  V'erbrerhen  lauge 
vnih».]-  erwägen,  und  unter  Sehnificlielworten  und  Küissen  den 
Tod  bereiten;  wie  uuiilmlieli  ])enen,  die  mit  der  Vergimgenheit 
©iuer  Messalina  nicht  nur  den  ersten  Gemahl,  sondern  auch 
ihre  Liebhaber  verrathen ;  Denen  endlich,  die  wie  zum  Scherze 
Hunden,  Dienern,  .Naebbam  und  sogar  den  eigenen  Kindern 
das  Gift  reielieii  nnd  keine  Reue  zeigen,  sondern  sogar  (La 
Pommerais,  Taylor)  bis  zum  letzten  Momente  ihres  Lebens 
das  begangene  Verbrechen  leujrnen. 

Bei  Dies(>n  knnn  zwar  die  Liebe  auch  einen  der  Beweg- 
gründe zum  Verbrechen  gebildet  haben,  aber  der  schlimme 
B «  deu  war  hingst  Torhanden  und  nur  ein  Zu£ei11  war  es,  daas 
Liebe  als  Grund  ttnter  den  anderen  Gründen  auftauchte. 

24.  Bie  Zahl  der  Verwundungen.  —  Bas  Merkmal, 
welched  Locatelli  als  bezeichnend  für  die  Verwundungen 
aus  Leidenschaft  aufstellt  und  welches  darin  bestehen  soll, 
dass  in  letzterem  Falle  nur  einmalige  Sehlttge  geführt  werden, 
können  wir  nicht  als  für  durchweg  geltend  besttttigen.  LocA- 
TELLi  sagt:  „Wahrend  die  gewerbsmässigen  MOrder  und  Häuher, 
ohne  eigentlichen  Hass  gegen  ihr  Opfer,  dasselbe  tödten, 
beschränken  sie  sich  gewöhnlich  nicht  auf  einen  einzigen 
Sehlag,  sondern  schlagen  so  lange  zu,  bis  sie  des  Erfolges 
sicher  sind.** 

Es  ist  allerdings  wahr,  dass  die  gemeinen  Mörder  Cavaglia, 
Frattni,  Alherti,  Fsasi,  ^  Banieli,  Zucca,  Bognoni,  Lacenatre, 
Rourse  u.  A.  m.   ihren  Opfern  viele  Wunden  beibrachten, 

wahrend  die  Mörder  in  Leidenschaft,  wie  Bouley,  Baneal,  De- 
litala,  Leoni.  Miuliio,  Becchis,  Milaiii.  Saud,  Cardiuali,  Brenner 
nur  eiuen  Schlag  führten. 
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Eine  Ausnahme  würde  indes  schon  Cnrti  maclien,  der 
seinem  Opfer  vielfache  Wunden  beibrachte;  noch  mehr  aber 
die  Kindesmörderinnen,  die  j^'egen  ihre  zarten  Geschöpfe  oft  in 
grausamer  Weise  verfahren  nnd  ihnen  mehrfache  Wunden 
beibringen.  < 

25.  Aehnlichkeit  mit  den  E])ileptiscben.  —  Mehr 
als  den  «remeinen  Verbrechern  ähneln  die  Vorl>r(*cher  atw 
Leidenscliaft  den  Irren  mit  lmj)uben,  oder  besser  den  Kpil«^p- 
tischen,  nicht  nur  in  Beziii^  auf  den  l'n^'estüni.  die  Harf- 
iiiickigkoit  und  di(^  Wildheit  ihrer  Hiunllungeu,  sondoui  aueb 
durin.  da.<s  hoi  Vielen  von  ihnen  «lie  Erinnerung  :ni  ihr  Thun 
iiiaiji^elhfift  ist.  So  wtisste  (liuhiiiton  zwar,  dass  er  l)ewafrnet 
y.n  ^(Mut  üi  (Jpter  gekuHiiiitii,  nicht  aher.  wie  und  ob  er  das>elbe 
^>  ;nlt<'t  liabe.  Auch  Zucca  wn.s.ste  nicht.  A\i'"  er  spiru»  Ge- 
ht l»!«-  verwmuh'T  hatfo,  Df>r  Stu<bMit  R.  hatti'  .seine  Cjrliobte 
ermordet  und  wussi««  narbber  nicht,  was  er  getlian.  Vor  kurzem 
vcriiftentlichtc  X akdkli.i  dio  ( to.stdiichte  eines  jungen  ^lann«'s. 
den  seine  Cieliebte  vrrschmabl  und  der,  um  sich  zu  ra<-beii. 
mit  Vorh<  dacht.  aut  otfV-ner  Strasse,  am  hellen  Tage,  inniittou 
ihrer  Freunde  ihr  nachgestellt  und  sie  ermordet  hatte,  dann 
aber  den  Leichniim  küsste  und  streichelte,  so  dass  er  stunden» 
lang  bei  ihm  verharrte,  sich  nicht  lossreissen  Ue.<«s,  stamm» 
gefühllos I  comatos  dalag  nnd  nach  dem  Erwachen  den  gmizen 
Vorgang  vergessen  hatte.  Hier,  wie  in  den  Fnllen,  wo  die 
E]>il'  ])sie  sich  nicht  entwickelt  und  mit  psychischen  Anomalien 
komplizirt,  ausser  mit  grosser  Gemüthserregung,  hier  ist  die 
Brücke  zm  Epilepsie. 

Caliero,  der  seinen  Reich ih um  zu  gnnsten  seiner  poli- 
tischen Partei  aufgieht,  vom  Ertrag  seiner  Handarbeit  lebt, 
Fleischnahmng  und  Gigarren  sich  entzieht  und  das  Ge« 
werbe  eines  Abtrittsfegers  schliesslich  ergreift,  er,  der  als 
junger  Mann  ein  fanatischer  Katholik  war,  bis  er  nach  der 
Bekanntschaft  mit  Marx  Sozialist  wurde,  er,  der  die  Leiden 
nicht  mir  der  Menschen,  sondern  auch  des  Thieres  mitfühlt 
und  das  sanfteste  Gesicht  trägt,  er  ist  der  richtige  Typiw 
des  politischen  Verbrechers  aus  Leidenschaft;  und  er  war  als 
Kind  epileptisch. 


Digitized  by  Google 


Erstes  Kapitel.  Unterscheidungszeichen. 


25 


Ebeuso  M'artn  viele  Aiulere  Sühne  oder  Verwandte  von 
Trron,  wio  Delitala,  Oorfi,  Milani,  oder  sie  litten  selbst  an 
Hinikraiikheiten  nnd  wirklichen  Irrsinnszuständexi,  die  zn  im* 
pulsiven  Handlungen  neigen. 

Causseran,  ein  armer,  unwissender  Buchdrucker,  ver- 
heimtbet  und  mit  Kindern  gesegnet,  hatte  die  kostspielige 
Leidenschaft  für  Numismatik  ohne  die  ndthigen  Vorkenntnisse 
dazu.  Sobald  er  einen  Pfennig  besass,  gab  er  ihn  für  Medaillen 
hin.  Da  er  in  Noth  gerietb  und  seiner  Leidenschaft  doch 
*  nicht  widerstehen  konnte,  entwendete  er  zuerst  4  bis  5,  dann 
63  Stücke  bei  demselben  Händler,  von  welchem  er  früher  die 
andern  gekauft  hatte.  Verhaftet,  gestand  er  reuevoll  sein  Vergeben. 

Belo  erschlug  seinen  Freund  Matt. . . ,  um  die  vermeintlich 
verletzte  Ehre  seiner  Scbwestter  zu  rftchen.  Er  war  epiieptiscb 
und  bei  Untersuchung  mit  dem  Augenspif^gel  fand  man  Kon- 
gestion der  Netzhaut.  (Beuti.) 

Giribaldi  tödtete  mit  Vorbedacht    einen  seiner  Amts* 
genossen,  auf  den  er  eifersüchtig  war,  nnd  kurz  darauf  konnte 
er  sich  durchaus  nicht  entsinnt^n.  was  er  getban;  auch  schon 
öfter  hatte  fr  oliiie  L  rsacli««  Schlage  ausgetheilt   und  nuolilo  r  . 
nichts  davon  gcwusst;  er  litt  au  Katale})sio. 

Voltoliui  veru  uudt  it'  und  t»Kltet«'  mit  guteni  Grunde 
seine  Frau  und  die  Schwestern  Vianelij,  ai)er  er  war  .s<  lio7i 
lange  vorher  geisteskrank.    (Bkhti,  Pdzzia  c</  (huiridio  187t'>.) 

Curti  hatte  an  M<nin<,ntis  traumatica  uud  Hypochondrie 
gelitten  und  eine  seiner  Siliwestern  war  geisteskrauk. 

Bottini  tödtote  «srinen  Sohn  aus  G»  Iz.  Er  entstammte 
einer  jH'ihi.,'Uosou  Fanulic  und  war  selbst  peihigros. 

Milanis  Grosseltern  waren  schlagfiüssisr  und  bizarr,  eiuer 
davon  starb  sogar  im  Blödsinn;  er  selbst  war  somnambul,  litt 
an  Meningitis  cerebralis,  später  an  Hallucinatiooen.  Seine 
Leber  war  sehr  gross.  Eij-ehs  Kranke  (B.)  war  anämisch, 
litt  an  Pellagm,  Schlaflosigkeit  und  Geistesschwäche  infolge 
des  Todes  eines  S(dines. 

Es  giebt  in  der  Tliat  L'nglü(4vliche,  bei  denen  die  Leiden» 
Schaft  der  Liebe  und  Eifersucht  pine  solche  Hübe  erreicht, 
dass  die  Lrenttrzte  nicht  zu  ermittein  imstande  sind,  wo  die 


Digitized  by  Google 


t 


^6  Erster  Tbeil.  Yerbrecben  aus  Leidenaehaft. 

Orenze  zwischen  Leidenschaft  und  Wahnsinn  zu  ziehen  ist. 
Daher  komuit  es,  dass  gewisse  Aerzte  sich  dahin  verstiegen, 
einen  Eifersuchtswahnsinn  als  KiuiiKheitsforni  anfzustelleu 
(Moreau  1^77\  allerdings  mehr  zu  Nutz  und  Froninien  der 
Verhrechcr,  ;ils  zu  dem  der  Gesellschaft.  lu  diese  Klasse 
reihto  man  dann  auch  dfii  Prat,  ..,  der  seine  Frau  unaus- 
gHsi  ;/.l  mit  iiiHncf  lU'ucm  A'crdacht  quälte  Tind  sio  eines  Tages 
dui-('h  Driibniit:*'!!  zu  (Ihiu  unwalireu  GeäLaudniss  brachte,  dass 
oiii  i:''\visser  R.  ihv  Liolilmbor  M-i,  worauf  er  einen  Schuss  :inf 
sie  ;ilifeuprte.  Klien  <l;ilnM  stt^llte  mnn  den  Chi....,  der  in 
eine  Dame  verliebt  war,  die  am  h  sein  Bruder  liebte,  und  der 
den  Letzteren  tödtete,  nachdem  er  selbst,  aus  Besorgniss  sich 
nicht  beherrschen  zu  können,  auf  Reisen  gegangen,  aber  nach 
wenigen  Tagen  zurückgekehrt  war,  worauf  er  sich  dem  Gericht 
stellte.  Ebenso  den  47  Jahre  alten  X.,  der,  von  Eifersucht 
verzehrt,  in  blinder  Wuth  und  ungerechtfertigtem  Wahn  seine 
Frau  tödtete,  die  er  in  flagranti  übernischt  zu  haben  meinte. 
Aurb  er  stellte  sich  dem  Gericht  und  erklärte,  er  habe  mit 
Vorbedacht  so  gehandelf  und  würde  wieder  so  handein.  Man 
sprach  ihn  frei  als  einen  Irren  und  er  tödtete  sich  selbst  In 
seinem  Nachlaas  fand  man  einen  Brief  des  ungefähren  Sinnes, 
er  sterbe  von  eigener  Hand,  da  man  ihm  die  gerecbte  und 
ihm  erwünschtere  Strafe,  durcb  Henkeisband  zu  sterben,  nicht 
wolle  zukommen  lassen.   (Bbierre  db  B.) 

Noch  unzweifelhafter  scheint  uns  der  Wahnsinn  Zuccas 
zu  sein,  den  die  Jury  mit  Unrecht  frei  einhergehen  Hess,  da 
er  schon  vorher,  ehe  er  seine  Geliebte,  die  ihm  die  Ehe  ver- 
sprochen und  dann  verrathen,  mit  den  Händen  und  Zähnen 
bearbeitete,  offenbar  irre  Reden  geführt  hat.  Da  ihm  ein 
Freund  gestorben  war,  pries  er  ihn  glücklich,  dass  er  todt  sei, 
er  selbst  werde  ihm  bald  folgen,  und  gegen  seine  Nachbarn 
äusserte  er,  er  werde  ihn  auferwecken.  Dasselbe  kann  man 
von  R.  Ippolito  sagen,  der,  in  ühertriebener  Eifersucht  auf 
.seine  Frau,  sie  wegen  einiger  Verdachtsgründe  sclilug  und 
verwundete  und,  selbst  dem  Tode  nahe,  sie  wegen  der  Miss- 
handlungen  um  Ver/eihung  bat,  endlich  aber  sie  todtschlug, 
damit  sie  ihn  nicht  überlebe. 
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26.  Der  Zustand  df*r  Wildheit,  welcher  sofort 
zum  Messer  ;jreifen  lösst  und  mich  Hache  schniiuht,  dem  die 
geringste  Beleidigung  seiner  Khre  als  was  Ungeheures  er- 
scheint, ist  endlich  dasjenige,  was  die  Verbreehen  aus  Leidea- 
Schaft  vervielfacht.  Das  sieht  man  an  Sardinien  und.  Korsika, 
wo  die  leichtesten  Streitigkeiten,  eine  einfache  Eheverweigerung, 
sogar  die  Anzeige  eines  Diebstahls  zu  Flinten-  ün4  Plst  'len- 
schüssen  führen,  die  wiederum  an  ihren  Urhebern  und  deren 
Verwandten,  Frauen  und  waffenlose  Geistliche  nicht  ausge* 
schlössen,  gerächt  werden  müssen.  Die  Blutrache  nimmt 
demgemäss  den  Charakter  der  Verbrechen  aus  Leidenschaft 
an,  fla  die  Morde  stets  am  hellen,  lichten  Tage,  ohne  Hinter* 
list,  ohne  Helfershelfer,  ohne  gedongene  Mörder,  niemals  mit 
Gift,  niemals  aus  Habgier  geschehen,  oft  durch  Individuen, 
die  bis  dahin  ein  unbescholtenes  Leben  führten.  Daher 
kommen  auf  100  Verbrechen  77  gegen  das  Leben  (Ribcquel, 
Crimes  eommis  dans  h  Corse,  Paris  1842). 

Ghilicchio  war  ein  Muster  von  Ehrbarkeit.  Von 
Luisens  Mutter  dazu  aufgefordert,  willigte  er  in  die  Ver- 
lobung ein,  aber,  Weh  ihnen,  wenn  sie  ihn  täuschten.  Gleidi- 
wohl  achtete  die  Mutter  die  Drohung  nicht  und  verlobte  die 
Tochter  wenige  Monate  später  mit  einem  Andern,  G-.  raubte 
Letztere,  hielf  sie  aber  14  Tage  lang  im  Busch  wie  eine 
Schwester.  Wegen  Baubes  angeklagt,  wurde  er  Baudit  und 
tödtete  seinen  Nebenbuhler. 


Zweites  Kapitel. 

Solbstmord  in  Leidenschaft  und  Irreinn. 

1.  Im  voiiireü  Kapitel  war  öft*»r  die  Kede  vom  Selbst- 
mord. Es  kam  d;dier.  dass  die  \'eil)ieelieLi  nijs  Leidenschaft 
mit  diesem  iiabobtehende  Beziehungen  ]iu1k'!i.  A\'eun  es  noch 
gest^ittet  wäre,  wie  es  in  T^ii'^sland,  Deuts(  Idaiid,  England  ge- 
schieht, den  Selbstmord  vom  theologischen,  dem  Volkshewusst- 
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sein  indes  widerspreclienden  Gesichtspunkt  aus  als  Verbreohen 
aufzufassen,  so  könnte  man  ihn  nur  unter  den  TerbTeehen  aus 
lieidenscbaft  unterbringen,  insoweit  er  nicht  von  Trunksucht, 
verbrecherischer  Nothlage,  von  Krankheiten,  namentlich  von 
Geistesstörung  abhängig  ist,  welche  letztere,  wie  wir  sahen 
und  später  noch  sehen  werden,  in  unlöslicher  Yerbindang  mit 
heftiger  Leidenschaft  verknüpft  ist. 

£s  lässt  sich  gleichwohl  nicht  leicht  feststellen ,  in 
welchem  Verhttltuisa  die  Selbstmorde  aus  helu^ar  Leidens(;haft 
den  anderen,  auf  individuellen  Beweggründen  beruhenden,  gegen- 
überstehen. 

darf  iiiclit  vergessen,  duss  die  Stati-iik,  vor  allem 
die  uMitlicbe  Statistik,  bei  der  Aid/aLluug  dieser  rrsacheu  zu 
grossen  Schwierigkeiten  bej^eirnet,  als  dnss  sie  volle  Sicherheit 
bitli  11  könnte.  Die  strenge  Anwf'nduncr  der  statistischen  Me- 
thoilt'  \vird  ])\iA)t  in  nlleii  Stnajen  mit  t^lcicliiiia-'"!:^!  :-  SorLTfalt 
gfliiiinlhabl.  JM*'  \-(;r.schiedenen  Natitiuahtatrii  Ik-iiiuIumi  sich 
nullt  mit  irlf»iehem  Eifer,  die  wissenswerihen  Angaben  zu 
machen.  Zum  Beweise  dafür  dient  die  Zahl  der  unbekauuteu 
Ursachen,  die  in  Frankreich  auf  0,s:->,  in  Norwegen  auf  b\J}*\'o 
sich  belauft.  Dazu  kommt,  da.ss  sich  die  aus  dem  subjektiven 
Belieben  des  burcaukratischen  Beamten  entstehende  Fehler- 
fjueile  bei  der  Klassitikai  der  einzelnen  Fülle  nicht  aus- 
schalten lässt.  So  wird  z.  R.  ein  Selltstmord,  der  von  dem 
Einen  uu'i  r  »Viv  Rubrik  ..uup^lückiiche  Liebe"  gebracht  wird, 
von  dem  Andern  unter  „  Lebensiiberdniss"  oder  ..häusliche 
Unbilden'  ,  oder,  wn-  ii< ich  schlimmer  ist,  von  einem  derbeii  und 
lebensfreudigeren  Beobachter  unter  «Geistesstörung^  aufgeführt. 

Femer  kommt  dazu  die  grosse  Zahl  der  „unbekannten 
Ursachen"  und  die  Ungleichheit  der  Verhaltnisszahlen  je  nach 
der  Genügsamkeit  oder  Umsicht  der  Beobachter,  wodurch 
nicht  bloss  die  Prozentsätze  für  die  Aetiologie  andere  werden, 
sondern  auch  eine  veiigleiehende  Betrachtung  sich  gar  nicht 
ermöglichen  lässt,  wenn  man  nicht  in  grosse  Irrthümer  ver- 
fallen will.  Dem  lUsst  sich  nur  dadurch  ausweichen,  dass 
man  bloss  die  Zahlen  der  bekannten  Ursachen  mit  ihrer  und 

■ 

nicht  mit  der  Gesamtsumme  der  Selbstmorde  überhaupt  in 


Digitized  by  Google 


Zweites  Kupitel.   Seibatmord  in  Leidenschaft  anä  Irrsinn 


29 


jEtochDimg  zieht  und  yergleicht.  Noch  sohlimmer  sieht  es  um 
die  interaatioDalen  Berichte,  in  denen  die  Ahweichimgen  grosser 
sind  und  deren  Erklärung  weniger  leieht  gelingt. 

Untersucht  man  die  Angaben  über  die  Ursachen  zum 
Selbstmord,^  so  findet  man,  dass  die  ^unbekannte  Ursache" 
ein  Drittel  aller  Fälle  ausmacht;  das  Verhältniss  schwankt 
jedoch  bei  den  yeischiedenen  Nationen,  wie  ans  folgender 
Uebersieht  berro^ht; 

Norwegen  (1866—70)...  51.50  7o     Italien  (186()— 75) . . .  26,67  7'. 

Spaniea  (1884)                45,(Xj  7o     Sachsen  (1875-78).  21,00  7o 

Belgien  (in  2438  Fällen)  26,65%    Prenssen  (1869-77).  18,10  «/o 
FniDkreich  (ISTS-^TS). . .  6,83  Vo. 

Zieht  man  von  di<srM  SnmiTK'  «lic  Zahl  <\pv  SelLstnn a-de 
ab,  Molelio  CieistoslvraiiklK'il  und  Trunksucht  zur  l  rsarlio  lialiou, 
—  die  zusiimnieu  gerade  die  Huitte  der  bekannten  üi'sachen 
ausmachen  — ,  ferner  für  Italien  die  13,9  %  von  Pellagra, 
und  weiter  '/lo  uugefiihr  für  anderweitige  Krankheiten  und 
endlich  Vi*  für  Furcht  vor  Strafe,  so  bleibt  für  die  Selbst- 
morde aus  Leidenschaft  mit  ziemlicher  Sicherheit  ungefähr 
Vi  übrig,  —  abgesehen  von  den  Schwankungen,  die  bei  den 
vpr^cliiedeneu  Nationen  stattfinden  und  zwischen  45,54  % 
(Italien)  und  L>4,18  7o  (Belgien)  sich  bewegen.  (S.  Tabelle  1.) 

Das  Verhältniss  des  Geschlechtes  zu  den  verschiedenen 
Ursachen  des  Selbstmordes  betreffend  findet  sich,  dass  „G-eistea« 
krankheit"  bei  den  Franen  aller  Nationen  in  erster  Beihe 
steht,  mit  Ausnahme  Spaniens,  ebenso  „andere  Krank- 
heiten*^, ausgenommen  in  Baden,  Belgien  und  Frankreich. 
„Trunksucht"  ist  die  häufigste  Ursache  zum  Selbstmord 
bei  Männern,  femer  „Furcht  vor  Strafe",  aiisgenommen 
in  Schweden  und  Preussen. 

Auch  »Selbstmord  aus  Leidenschaft"  ist  vorzugs- 
weise Sache  der  Männer,  nur  in  Spanien  nicht,  wo  die  Weiber 

*  MoiuHKi.M,  11  .snuuilo,  Milano,  Dinnolard  1871).  —  A.  Li.'.oyt,  Le 
auitide  unticn  et  moderne,  Paris  1881.  -  V.  Kossi,  //  .suicidio  in  l^intgua 
(in  Ar4^.  di  Btichiatr.  Vol  YII.  fasc.  IL)  —  L.  W.  Likascbbfp- Russland 
(ibid.  Vol.  IV.) 
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den  Vorrang  bebnupton;  bei  den  Letzteren  ist  „Liebe",  bei 
den  Hftnnem  mehr  „Noth  und  finanzielles  Unglück" 
die  hauptsftchliobste  YemnlaBsnng  zum  Seibetmorde. 

Auch  sonst  sind  gewisse  Leidenszustftnde  in  den  ver- 
scbiedenen  Staaten  vorherrschend.  In  Baden,  Bnssland, 
Schweden  Koth  bei  beiden  Geschlechteni«  in  Preussen,  Belgien 


Taben«  1. 


Die  bekannten  I  rsachen  in  Prozenten: 


Geittet- 
knwkbeitra  1 


I 


Trunk  lucbt 


Furcht  w 
Straf«.  Raae 


Andvi« 
Kraakheit«« 


Spatiit-n  (1884 1.  .  .     .  .• 
Baden (1852— Ol).  .'.  .. 
Preusseu  (1869—77). 
Sacbsen  (1875—78). . , 

Bel^fien  

Frankreich  (1873-78) 

Italien  (18»JG— 77  

Si  lnvcdcn  (1801? — 55). 
N  u  r  w  eu  ( 1 8G6 — 70^ . 
Kussland  


3:>,(K) 
41,02 
49,32 
63,50 

3:>.33 
2S.5(> 
45.7»» 
■12,'ifl 
20,00 


6,8(» 
5,12 
8.64 
6.34 
7,68 

11,49 
0,82 

lit,05 
3.02 

10,00 


12,14 
11.35 
8,27 
3.09 

3,(;2 

1,5G 
11.75 
8,88 
3,00 


28,00 

9,ia 

7,11 

1,55 
15,14 

n,<;8 

6,35 
3.00 


äelbütmorü  aas  Leidenscliuft  im  Verhältnis«  zu  den 
bekannten  Ursachen : 


Italien. .  . .  , 
Norwegen . . 
Spanien. . . 
Flrearaett . . 
Frankreich , 


45,54 
,45,14 
I  41,95 
{ 38,90 
138,70 


Baden  . . . 
Sachsen . . 
Schweden 
Belsen  . . 


3(;.43 
26,86 
26.25 
24,18 


iiud  FraDkreich  FamilieDzwist,  in  Norwegen  Lebensüberdrusi, 
in  Spanien,  wie  gesagt,  Xoth  bei  den  Miinnern.  Liebe  bei  den 
Frauen,  in  Sachsen  Lebensüberdross  bei  den  Müimeni,  Furcht 
Tor  Strafe,  Gewissensbisse  bei  den  Frauen,  in  Italien  Finanz- 
noth  bei  den  Jlkl&nnem,  Familienzwist  bei  den  Frauen.  (Siehe 
Tabelle  2.) 
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rntersncht  man  denselben  Gegenstand  in  Bezug  auf  die 
wenigen  grossen  Hauptstädte,  von  denen  sichere  Angaben 
Toiliegen,  so  zeigt  sich  nicht  nur  ein  Anwachsen  der  Zahl  in 

den  ..unbekannten"  Ursachen  (vermutlilich  infolge  de.s  Zu- 
strömens von  Fremden  und  Armen ,  vielleicht  auch  iufolije 
der  ?rÖ.sseren  Genauigkeit  der  stati^jtiicLeu  Aufzeichuuügeu 
und  wigtii  der  Mehrzahl  der  Selbstmorde  unter  Männern,  bei 
deneu  die  unbckunnteu  l  r»achen  überhaupt  vorwalten),  äondern 


Tabdle  «. 


Kurcht 

GelMcskrauk 

Truuk«ucht 

vor  Straff 

Krtiuktieit 

Lvidc 

M. 

F. 

M. 

p.  1  u. 

F. 

i  11. 

F. 

Baden  1 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

Spanien ...  . 

4 

? 

+ 

+ 

Schweden  . . .  ; 

+ 

+ 

? 

? 

+ 

4- 

+ 

Preussen  .  . .  .  ' 

+ 

4- 

+ 

+ 

1 

+ 

-1- 

l 

+ 

+ 

Frankreich . . 

t 

-1- 

+ 

4- 

Italten...  :.  i 

f 

+    t  + 

+ 

+ 

+ 

Norwegen. . . 

+ 

? 

+ 

&«Mland  . . . 

: 

: 

? 

? 

? 

? 

+ 

Dm  Vai1i«mehctt  iu  mit  +,  dm»  Mlt«o*re  YorkomiiMii  mit 

—  bcMiCbiMt. 

auch  ganz  zweifellos»  dass  die  Selbstmorde  aus  Leidenschaft 
om  daselbst  zahlreicher  sind,  und  zwar  zu  Ungunsten  derer 
ans  Geistes*  und  anderen  Krankheiten,  wahrend  „Furcht 

Vorstrafe"  und  .,Trnnksu  c  h  t"  höhere  Zalilen  aufweisen 
Unter  den  Tjcidenschuften  sind  die,  welche  durch  Noth  und 
Finanzunfülle  hervorgerufen  \\  erden  bei  den  Muuneru ,  die 
liurch  Liebe  bei  den  P^iau»  n  in  Paris  und  Wien,  durch  Fa- 
milienzwist in  j^latlriil  vuili«'rr,'?cheud.    [S.  'ralifllf  .*».) 

Die  Selbstmulde  aus  Leidenschaft  siml  in  heujerkeiiii- 
\sirthem  Anwachsen  unter  den  Frauen  iu  Paris  und  Madrid 
von  16  auf  24  7o  uugetähr  uud  fast  in  gleicher  Höhe  mit 
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Wien),  im  Gregensatz  za  der  Thatsache^  die  wir  bei  der 
Gesamtheit  der  Staaten  im  allgemeinen  walumebmen.*  Es 
erklärt  sich  daraus,  dass  der  Einfluss.der  leidenachaftUcben 
Liebe  in  den  Stidten  bedeutender,  als  anf  dem  Lande  ist, 

■wo  dieselbe  durch  körperliche  Ermüdung  unterdrückt  wird. 

Die  Noth  tritt  besonders  unter  den  Mflnnem  in  den  Städten 
hervor,  weil  die  Provinzen  uU  ihr  Elend  dahin  ergiessen, 
iiaiiK  iitlirli  aber  bei  den  verschämten  Armen,  die  ein  Almosen 
verbchiiiuheu,  und  bei  denen,  die  ihre  Zuflucht  uiclit  in  der 
Prostitution  suchen  wollen. 


Tabens  S. 


Wien 
1869-78 


rtlbekannt  .  .  . 
Geisteskrank  .  . 
Trunksucljt  . .  . 
Furcht  V.  Strafe 
Ktiiperl.  Leiden 
Leidensdksft, . . 


rr 


r 


Paris 


Madrid 
1884 


I 


Fr. 


Ss. 


Fr, 


Sa. 


17,10;17,0() 47,40   10.,jlMl,(H>l0.7;>  55,l055,55.7r>.3-> 
lö.5()20,;U  1G.7:J    i:M3:r20,r»7  17,06    4,54|  —  ,  :i.33 
4,5:};  (),;i7  :i.»n    10/>7  9,b7lG,58'  G,8lj  -  5,00 
'   5,10,         J.Sl     »3,.Sl>  2,10  5,57     -  '  ~  — 
.   7,73  10,37  'MJ;»    10,L'7  1 1,22  lO.Hi  .31,81  31,25 31,Gt> 
67,1466,6367,13  :|  47,99  55,75 50.33 156,84|68,75  60.01 


2.  Die  Grewerbe.  —  Die  Angaben  über  den  Einfluss 
der  Gewerbe  auf  den  Selbstmord  aus  Leidenschaft  sind  äusseret 
spärlich.      Man  weiss  allerdings,    dass  in  Russland  (nach 

Likatsciieff)  die  Handwerker  und  Studenten  ein  grösseres 
lvoutiuir«'üt  stellen,  die  Letzteren  insbesondere  intnl-e  von  nn- 
glückiicher  Liebe  und  Eifersucht.  Es  fallen  auf  1  ^lillion 
Lebeuder 

unter  den  industi-iellen  Klassen  48  Selbstmorde 

„  „  aL-kerl)autrfMlic*ndeii  Klasson  .  .  T.O  „ 
q      „    Professionisteu  uud  Studcuteu . .  G5  „ 

Dasselbe  zeigt  sich  in  Wien,  wo  nach  Mosselm  unter 
1  Million  Lebender  entfallen  auf: 
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di»  froien  Künste   Id95  SeHwtmorde. 

die  industriellen  Klassen.  358  „ 

den  Kaufmannsstand ....  62(J  « 

Dienstpersonen   940  ^ 

Itt  Frankreich  ist  das  Verbältuiss  bei  Künstlern,  Studenten, 
Beamten  u.  s.  w.  sebr  bocb  (101,1  auf  1000  M.  und  93,8 
auf  1(X)0  Fr.);  in  Italien  kamen  auf  Künste  und  Wissen- 
schaften (im  Beoennium  1866 — 75)  618  Selbstmorde  auf 
1  Million, 

UilitSr   404  Juristen  216 

Lehrer   365  Aersto  900 

StMt«3iener   'iM    Kapitalisten  172 

Kaufleiitc   *J72   Beim  Fuhrwesen  Bedienstete.  152 

UubeaUinmte  Gewerbe. 

Itiedrige  Zablen  liefern  folgende  Klassen 

Industrielle  .  .80  auf  1  Million     Pienstniiiiner  36  anf  1  Million 

Koltusbeanite  53  „  1     „  Rohprodnktenarbeiter  26       1  „ 

Die  Hüutif^keit  des  Selbstmordes  untti  den  gebildeten 
Stünden  und  in  den  Stiidten  übt  bpfjotideren  Einflu««  auf  die 
Zahl  der  Sellistmorde  aus  Leidfii.^^cliatt,  iro^-enüber  dcnon  aus 
anderen  Ursachen.  Dan  Vorberrschcii  d»  r  Li  idonsdiaft  unter 
den  höheren  Ständen  wird  au(!b  durch  den  starken  Eintluss 
des  Militärwesens  erwiesen.  Die  Zahl  der  S<dbstmorde  in 
den  stehenden  Heeren  überragt  bei  weitem  nicht  nur  die 
nnter  der  Civilbevrdkerung  im  allgemeinen,  sondern  auch  die 
unter  der  besonderen  Gruppe  der  männlichen  Bev<dkeniug 
im  Älter  xon  20 — 20  Jahren.  Denn  wenn  man  die  Zahl 
der  Selbstmorde,  in  der  mHnnlichen,  20 — 30  Jahre  alten 
Civübevölkenmg  Uqual  100  setzt,  so  betrügt  die  in  der 
Armee  Italiens  --^  ^21,  Oesterreichs  8<)(j,  Euglands  =  400, 
Belgiens  =  600,    Preussens  =  Frankreichs  =  220, 

Sachsens  =  200.  Mokselli,  dessen  Buch  (Le  Uggi  statisticlw 
del  SuiddiOj  Milano  1885)  diese  Angaben  entlehnt  sind, 
betont  insbesondere  den  militärischen  Hang,  indem  er 
sagt  (S.  59) :  Die  Zahl  der  Selbstmorde  bei  unseren  Unter- 
offizieren ist  sehr  hoch,  während  die  der  Gefreiten  (caporaly) 
wenig  Tou  der  mittleren  bei  den  Gemeinen  abweicht.  In 

LOMBKOSO,  Der  V«ilireeher.  II.  3 
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den  Jabren  1876-^1880  tödteten  sich  149  Unteroffiziere, 
44  Gefreite  und'  2B7  Soldaten.  Auch  in  Frankreich  wfiohst 
die  Keignng  znm  Selbstmorde  mit  der  Höbe  des  militttriscben 
Banges,  die  Zabl  der  Selbstmorde  unter  den  Oberoffizieren 
übertrifft  verbftitnissmässig  die  der  niederen  Grrade. 

Wenn  wir  nun  ancb  mit  Mobselli  darin  tibereinstimmen 
können,  dass  das  jugendliche  Alter  an  sieb,  wenigstens  bei 
den  gemeinen  Soldaten,  die,  beilfinüg  gesn^rt.  ancb  die  höchste 
Zahl  an  Verbrechen  liefern,  rnaassgebend  ist.  so  müssen  wir 
doch  l>ei  den  Offizieren  auf  den  Einfluss  der  edleren  Leiden- 
S(]i;ilt<;ij,  aut  Liebe  wud  EliigetüLl,  das  mit  der  höheren 
Lildiin?  und  gesoll^(]i;i!ilif1ifMi  Stolluug  wachst  das  Haupt- 
gewiclit  le^on.    Wir  wiss^Mi  il;iss  der  Doppelselhstniord 

beim  Militiir  liiiutiger  voik-unint,  da  die  schönen,  jungen, 
glänzenden  Leute  am  nioi^teti  geliebt  und  dadurch  auch 
(Dante)  zu  Lieheiuh-u  A\  (MiIt»n. 

lifiiitii:'»    ^'ni'k<  iiiimen    A'*'r\<>ll>t;in(liq't   den  Leufis 
dafür,  da^.»  der  Selli-^tinoid  fUK-u  lu'siiii(lt".'<ni  l'lnt/:  m  d'^r 

Keilie  der       i  iMTclien  aus  stüi  iiii<eher  Leidenschaft  eiumnimt. 

i).  L  r s a <•  !h'  in  einzelnen  Fallen.  —  Die  Sohwieri":- 
keit  der  Ergruudung  der  Ursachen,  namentlich  der  Leiden- 
schaft, aus  den  Zahlen  im  gros.scQ  ist  jedoch  hier,  wo  es  sich 
um  subjektive  menschliche  Vorgänge  handelt,  deren  Beurtheilung 
oft  dem  ersten  Besten  überlassen  bleibt,  —  wir  wiederlioien 
es  —  so  beträchtlich,  dass  das  Ergebniss  nur  einen  bedingten 
Werth  beanspruchen  kann.  Der  Wahrheit  näher  kommt  die 
Untersuchung  von  Fall  zu  Fall,  wie  ButERRE  DE  BotSMONT 
an  Ab^K)  Individuen  (s.  Lr  sniridc,  2me  edit.  18r»ö)  aus  den 
Grerichtsakten  sie  angestellt  hat.  Darans  ergiebt  sich  das 
Vorwalten  von: 
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Ansichweifong  in  121  Fällen  d.  i.  28,5 

Faulheit   56  ^  ^  12,1 7* 

Ehrgeiz   54  «  11,9% 

Spielverlusf  „  M  „  ^  1).5  ",  » 

Arbeitsniatigel   4:1  .,  ,  9,3  7i>' 

Religi.w^.  xxud  politische  L"t}ber6i)anuung  „  38  »  ^  ^,2  *•/.. 

Hochnaitii  ."    26  „  5,6  7« 


Auch  hier  jedoch  ist  die  UoBicherheit  noch  nicht  aus- 
geschlofises,  indem  gleichseitig  mit  „Eitelkeit",  „INoth", 
, Liehe"  z.  B.  unter  „liehensüheidruss''  und  so  in  vielen 
FsUen,  wie  B.  seihst  hemerkt,  andere  Ursachen  auftreten,  während 
nur  eine  genannt  und  damit  die  Wahrheit  gefälscht  wird. 

Sicherere  Beweisstücke  hat  nun  Bri£RR£  aus  1328  Briefen 
beigehracht,  von  denen  viele,  gewissermaassen  als  letztes  Wort 
und  Testament,  den  Stempel  der  Aufriclitigkeit  tragen,  während 
sie  die  Leiden  schildern,  die  den  Selbstmörder  zu  seinem 
traurigen  Schritte  genöthigt  hahen. 

In  iiiulis[<li('ii<lir  l'ebersicht  ist  dei-  Ausdruck  dieser 
letzten  (.i«'tuhie  zalilouniästiig  wiedergegeben. 

217  67  Vorwürfe,  Klagcu,  Betrachtungen  über  die  Veranlassung. 

218  60  Abschied  von  Eltern,  Freunden,  Bekannten,  von  der  Welt. 
193  4  DeUamationen  und  Klagen  über  die  Last  des  Lebens. 

Tit«  11   Anorrlniingon  für  das  B^prfibniss. 

48  9  erklären,  ihre  eigenen  Grande  zu  haben,  ohne  Jemandem  an 

zu  k  Innren 

43  12  erklären,  ihre  8iiine  seien  getrübt. 

44  4  bekennen  ein  Vergehen,  eine  Leidenschaft,  schlechte  Handlang. 
d6  9  bitten  um  Verzeihung  für  den  Selbstmord  und  um  Anerkennung. 
90  13  sind  bekninmert  um  die  Zukunft  ihrer  Kinder,  Eltern  n.  s.  w. 

IM  15  vertrauen  auf  Gottes  Bannher/.igkeif . 

l?.v>  ()  hinterlassen  nnlt  ^tinurit  .  wohlwollende  Worte. 

2*j  ;»   hintcrlabsen  unwalai-  Beweggründe. 
1   drücken  positive  Ideen  aus. 

12  12  geben  Auweisuag,  «de  sie  begraben  werden  wollen. 
20  2  Jammergeschrei  über  das  Leben. 

18  4  glauben  an  ein  künftiges  Leben. 

13  5  haben  ihre  Ehre  bis  anni  Tode  gewahrt. 

'»  11  janiinern  darüber,  von  einer  geliebten  Person  getrennt  zu  sein. 

13  2  wünschen  eine  8ehii]<i  zu  sühnen. 

9  6  bitten  um  Vergebung  ihrer  r?chuld. 
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1» 

2 

bitten  ihre  Freunde  sie  y.n  beklagen  nnd  ihrer  tu  gedenken. 

10 

1 

bitten  um  Gebete  der  Kirche. 

10 

1 

vf^rlantr^n  «^nfort  auf  drn  Friedhof  eetrasen  zu  werden. 

schmähliche  Bewet^ifriiudi'. 

[) 

2 

schaudern  vor  der  Thal,  die  sie  begehen. 

9 

jammern  daröber,  der  Verführung  erlegen  zu  «ein. 

8 

1 

bitten,  den  man  ihren  Selbetmord  nicht  in  der  Zeitung  ver^ 

öflentliche. 

7 

1 

schildern  die  Angst  ihrer  Seele. 

r, 

'2 

fflanbcn  nn  K;itn!i«>mus. 

<; 

2 

»ind  KlcicliKÜiiis/ darüber,  was  mau  v  on  ilir.T  Tlird  ilt-nkr-n  wird. 

7 

1 

bitten  um  Verheimlichung  ihrer  Thai  vur  ihren  Kindern. 

5 

3 

wfinschen  mit  einem  Bing  oder  sonst  einem  Andenken  beerdigt 

zu  werden. 

6 

1 

bitten  auf  dem  Armenfinedhofe  beerdigt  SU  werden. 

5 

1 

empfehlen  ihre  Seele  Gott. 

5 

ent«?rhln««pn  sich  nach  lancem  Zöqrfrn 

1 

fühlen  sich  als  unnütze  Last  auf  di  r  Erde. 

8 

Besorguiss  wegen  bevurstehender  Leiden. 

3 

Furcht  vor  dem  Mangel  an  Math. 

2 

1 

bitten  eine  Locke  ihres  Haares  aa&nbewabren. 

3 

Darstellnngen  der  Hoffnungen,  die  sie  schwinden  sehen. 

1 

1 

sind  betrübt  ihre  Dankbarkeit  nicht  beweisen  zu  können. 

I 

Furt  lit  vor  Ausstellung  in  der  Morjr'ip. 

2 

Betraeliiun^fcn,  was  ans  ihrem  Lcichunui  werden  wird. 

1 

fordert  die  Voröffenf  Ii>  hung  seiner  Briefe  in  Tagblättern. 

1 

Stowt  Beleidigungen  gegen  Geistliche  au«. 

6 

Ungewissheit  über  ihr  aukflnfliges  Geschick. 

1197  850  =s  1547 

In  diesou  Briofon  IjeKndon  jsich,  uai-h  B^iEiuiE»  3  ver- 
schiedene Artea  von  Gefählsergüssen,  nämlich: 


im  allgemeinen  richtige  Gefühle  bei  Minnem  474,  Fjrauen  152  =  626 
traurige      „        „       „       271»,      ,       95  =  374 
*  gemischte  n        «•  n      1^  =  557 

Daraus  er£riebt  sich  \vi(Hleruni  Id.s  zu  einem  cewissen  Puukt< 
die  Be.slaUu:ung  des  Vorwaltous  guter  Ge&iuimugen   Lei  Ver- 
bret'hern  aus  Leidensi  lcitt,  gei^euüber  deu  gelmrenon  Verbiichim. 

Eiue  «gewisse  An/;ilil  S<'ll»stmürder        ^linuior.  7  Wribor^ 
hinterliessen  iu  ihreu  iiri(  ti-ii  Wuimcho  und  EmpfcliluLi^n  ii,  ui. 
sich  tbeils  als  (jeluhle  der  Dankbarkeit  für  genossene  Wobltbateu 
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Qad  fttr  Theilnalime  od  ihren  LetdeD,  theils  als  Wunsch  und 
Ho0bQng,  dass  die  Familie  durch  ihi'eu  Tod  glücklicher  werde, 
deuten  lassen. 

Die  Empfehlungen  können  folgendei  maassen  klassifizirt  wer- 
den: 1.  ihr  Moliiliar  d^n  Eltern  oder  Denjenigen,  welchen  es 
gehört,  zustellen,  liirc  Schulden  bezahlen,  3.  bezüchtigend© 
Schriftstücke  vernichten  zu  wollen. 

Oft  Itricht  der  Angstschrei  des  Gewissens  daraus  her\or. 
Die  haudschrittliclieii  Bemerkungen  jen^r  seltsamen  Sammlung 
beweisen,  da^s  die  Krimierung  an  «Jehliniiiie  Thaten  oft  die  Tirsnclie 
zum  Selbatmorde  irewordeu  (bei  ^Männern,  12  A\  eibem).  Oft 
werden  die  Vergelieii  nur  angedeutet,  oftmals  da^^e^-oTi  offen 
bekannt  (in  18  Fallen).  „Ich  sterbe."  schreibt  ein  Mann,  „aus 
Verzweiflung  und  Reue,  um  der  Strafe  für  eine  Schuld,  die 
nur  ich  allein  kenne,  zu  entgehen." 

^lehrere  Briefe  enthalten  folgende  Betrachtungen.  „Ich 
habe  hier  nur  Schimpf  und  Schande  gefunden  und  verlasse  das 
Leben.**  —  „Ich  bin  mehr  schwach  als  schuldig/  —  »Ich  strafe 
mich  selbst  um  meiner  Vergehen  willen." 

Dem  Gestandniss  der  Schuld  foiu^t  sehr  oft  das  Verlan ^pn, 
sie  zu  sühnen  (bei  13  3Iännern,  2  AVcnbei  n)  So  sehreibt  ein  Ehe- 
mann an  seine  Frau:  „Versunken  in  ein  Leben  Ton  Unordnung 
und  Laster,  ohne  Kraft,  mioh  daraus  emporzuarbeiten,  trotz  der 
Vorwürfe,  ctie  ich  mir  täglich  mache,  gebe  ich  mir  den  Tod, 
um  meine  Schande  zu  sühnen/  Ebenso  eine  Frau,  die  sioh 
bei  ihrem  Manne  wegen  ihres  schlechten  Betragens  anklagt;  .es 
bleibe  ihr  nichts  übrig,  als  zu  sterben,  um  ihre  Schuld  zu  büssen; 
sie  erinnert  an  die  glücklichen  Tage,  die  sie  zusammen  verlebt, 
und  bethenert  ihm  ihre  Liebe;  die  Verhältnisse  hätten  das  ge* 
lOst;  nun  wolle  sie  sterben,  um  sich  für  ihre  Schwäche  zu  strafen. 

Das  spricht  wieder  für  die  Aehnlichkeit  der  Selbstmörder  mit 
den  Verbrechern  aus  Leidensehaft,  bei  denen  die  Gewissensbisse 
lebhaft  sind,  während  sie  bei  dem  geborenen  Verbrecher  fehlen. 
Ziemlich  riele  Individuen  erklärten,  dfiss  sie  als  Leute  von 
Ehre  sterben,  ohne  weitere  Aufklärung. 

JJer  Familieiisinu  fehlt  den  Selbstmürdern  nicht.  Er  er- 
scheint bei  w>0  ilaiiuern  und  io  Weibern,  bei  den  Letzteren  mit- 
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'hin  in  yerhältnisamfissig  reicherem  Maasse  als  hei  den  Mflnneni. 

Vor  allem  ist  die  Sorge  um  die  Kinder  vorwaltend  (25  Mänuer, 
15  Weiber). 

.,  Tch  will  dich  untl  deine  Tcx'hter  j^lücklich  wissen.'"  schreibt 
ein  iins-lückiiL'her  Elieiiiaun.  ,,Du  üeuu&t  iiiirli  iiniiier  einen 
Feii:liijg,  der  nicht  den  Muth  habe,  sich  umzubiin^en.  Ich 
nehme  die  Herausford(Mung  jetzt  :ni.  verwoirrero  dir  aber,  mus 
Du,  um  mein  Vermögen  zu  erhalteu  und  dich  meiner  zu  eut- 
*  ledigen,  von  mir  forderst.*' 

FÄn  sanftmuthiger  VptMviniicr.  (b  i  ^Iuiilj»'!  litt,  wahrend 
s^iii  Brndfr.  f»in  Ad\  ok:il,  in  glau/enden  V«^i  li.i'.t  iiis>en  lebte, 
und  die.sen  wiederholt,  aber  vergeblich ,  um  I  nterstützung 
angegangen  hatte,  bat  in  seijiem  letzten  Schreiben  um  Hülfe 
für  seine  Kinder,  Als  er  die  Antwort,  welche  dahia  lautete: 
„Ich  verde  mich  deiner  Familie  annehmen,  wenn  du  todt 
bist*  Lrelesen,  schrieb  er  seinem  Bruder:  „Jetzt  bin  ich 
todt,  du  wir.st  für  meine  Familie  sorgen!"  und  erhängte 
sich. — ßin  Anderer  äusserte  .sich  folgendernianssen :  »Niemand 
werde  um  meines  Todes  willen  behelligt,  ich  sterbe  freiwillig, 
gezwungen  durch  die  schreckliche  Lage,  in  der  ich  mich 
befinde.  Das  Beisammenleben  mit  einem  unausstehlichen  Wesen, 
welches  dir  fortwährend  feindlich  entgegentritt,  bei  jeder  nichts- 
nutzigen Gelegenheit  kreischt  und  tobt  wie  ein  Hökerweib;  das 
wie  eine  Furie  dich  verfolgt  und  in  allem  deinem  Thun  etwas 
Schlechtes  vermuthet,  das  sich  überdies,  ohne  sein  Alter  und 
seine  Gebrechlichkeit  zu  bedenken,  für  anbetungswürdig  hfilt 
und  meint,  die  Huldigungen,  welche  seine  Reize  nicht  mehr 
beanspruchen  können,  werden  Andern  zu  theil  —  ein  solches 
Leben  ist  doch  wohl  ein  unertrttgliches  Marterthum?'' 

Die  Bekenntnisse  der  Frauen  stellen  oft  in  engem  Zu- 
sammenhuug  mit  der  Sittenlosigkeit  der  Menge.  „Ich.  habe 
auf  tausenderlei  Weise  versucht  Arbeit  zu  bekommen,  schreibt 
Eine,  habe  aber  nur  Herzen  von  Stein  oder  gemeine  Seelen 
gefunden,  deren  nichtswürdige  Antrage  ich  nicht  hören  wollte.'^ 
Ein  sehr  hübsches  junges  Madchen  liiutorlie.ss  ein  Schreiben, 
worin  es  hiess,  da.ss  sie  uii  hts  mehr  besitzt'.  itlT  ihre  Habe  be- 
tindo  sich  im  Leihhause.    „Ich  hätte  ein  ganzes  Magazin  voll 
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schöner  Sachen  haheo  köiiiicu,  will  aber  lieber  iu  Ehren  sterben, 
als  dass  ich  das  Leben  einer  Verlorenen  führe." 

Oft  denkt  Derjenige,  der  das  Leben  zu  verlassen  im  Be- 
griffe steht,  an  Diejeni^^en,  die  ei  zurücklässt,  und  bittet  um 
Vergebuug  für  den  Schmerz  und  Kummer,  den  er  ihnen  ver- 
ursacht (36  Mfinner  und  9  AVeiber).  Die  meisten  der.ii-ti<;:eu 
Briefe  sind  an  Verwandt»',  nuim  he  an  Freunde  und  Ht;,'ar  Fremde 
«relichtet  uimI  spn'fhen  von  dem  Bedauein  su'li  {mineu  zu 
müssen,  von  uiuiusweielilicheni  Zuuu::  und  von  Verzweiflung, 
die  ilinon  nicht  «  inti)  Anirenbliok  Knbe  \er;xonuHn. 

„Du  wunlest  schaukkta  über  mein»*  (^hialen.  Al>  ich  die 
Lieliler  uut  «1«  r  Strasse  brennen  sah  und  bei  mir  dachte: 
^lein  Leb<  11  wird  früli»*r  als  sie  verl  oschtii ,  da  empfand 
ich  '  iiit'  Kix  luiileruniL:,  <biss  mir  das  Seheu  v«'rq:in^-.  Ich  habe 
iu  meinem  Leben  viele  B«'schreit)nn*:»*n  von  Selbstmorden  pr- 
iesen. Wie  matt  sind  si«'  "j'  L'enüber  d«>r  AN'irklirbk*»:! '  Das 
Klirren  di<'^er  verdammten  W  atle  brin;L;:l  mich  zum  \\  ahnsinu. 
Meiu  Gott,  wie  schwacli  bin  ich!  Ich  udaubte,  mehr  Muth  zu 
besitzen;  als  ich  vor  2  M(»naten  au  einem  Sabelhit-b  sterben 
zu  müssen  meinte,  hätte  ich  dos  L<'ben  «dnie  Klaue  verlassen. 
Warum  eracheiut  es  mir  jetzt  ho  schauerlich  zu  st«'rbeny" 

Freunde  und  Geführten  werden  iu  sob  heu  letzten  Augen* 
blicken  nicht  vergessen,  aber  uur  von  Münnern^  die  in 
der  Summe  dalx-i  vertreten  sind.  A\as  ^ewissermaassen  (he  An- 
sicht eines  Moralisten  bestilti«,'t.  <ler  beobachtet  hüben  will,  daSS 
FnMien  keine  Freunde  haben.  Der  Abschied  von  dem  oder  von 
der  Geliebten  nehmen  die  vierte  Stelle  in  der  Keiheutolge  «  iu. 

4.  Noth.  —  Das  Protokoll  weist  nach,  dusJJ  bisweilen 
das  letzte  fiausgeräth,  ja  sogar  der  Strohsack  herhalten  musste, 
nm  Feuer  zu  unterhalten.  Im  tiefsten  Winter  war  einer  der 
Selbstmörder,  der,  wie  er  schriftlich  hiuterliess,  alles,  was  er 
besass,  verkauft  hatte,  um  sich  des  Hungers  zu  erwehren,  fast 
nackt  bis  aufs  Hemd.  (Brikrre  1.  c.)  —  Bisweilen  sind  es 
Leute,  die  seit  mehreren  Tagen  keinen  Bisseu  gegessen  haben, 
weil  die  Schw&che  sie  unter  den  ärmlichen  Betten  festhält 
Bribbre  hat  5  solcher  Fülle  gesammelt.  Scheinheilige  Frömmler 
hatten  einer  armen  Frau  die  Unterstützung  seitens  der  Wohl* 
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thätigkeitsgjeselUchaft  versagt,  weil  sie  in  einem  Bordelle  ge- 
wohnt habe;  sie  schreibt»  daas  sie  2  Tage  keine  Xahning,  eben- 
so eine  Andere,  dass  sie  in  jeder  Woche  24  Standen  lang^ 
keinen  Bissen  Brot  zu  sieb  genommeD  habe. 

Ferner  sind  es  Individuen,  denen  ihr  Stolz  nicht  erlaubt 
zu  betteln.  Zwei  Männer,  die  diesem  ehrenhaften  Vorurtheil 
zam.  Opfer  fieleui  brachten  sich  lieber  um,  als  dass  sie  sich  an 
den  WohlthfttigkeitsTerein  wendeten. 

Mitunter  ist  der  Grnmd  zwar  weniger  angen&llig  und 
zwingend,  aber  doch  ernst  genug.  In  einer  Gesellschaft,  wo 
das  Geld  allein  der  Nervus  rerum  ist,  giebt  es  Viele,  die  es  schnell 
erwerben  müssen,  und  wenn  sie  das  nicht  kennen,  sich  am  Rande 
des  Glends  zu  befinden  glauben.  Yiele  Eaufleute  (46  Fälle) 
geben  sich  lieber  den  Tod,  bisweilen  in  der  Hoflnung  damit  den 
Zorn  ihrer  Glftubiger  zu  beschwichtigen,  als  dass  sie  den  Gedanken, 
iäjlit  zu  sein»  ertragen.  Schulden  sind  Ursache  zum  Selbstmord 
von  87  Personen  geworden  (unter  den  4595  Fällen  bei  Bribere). 

Ein  Arbeiter  bemerkte,  als  er  nach  Hause  kam,  dass  die 
riau.  mit  der  er  seit  langer  Zeit  zusammenlebte,  sein  ganzes 
liati^gerätb  ausgeräumt  hatte;  sofort  knüpfte  er  sieb  mit  der 
Halsbinde  an  einem  Nagel  auf. 

Brierue  verzeichnet  44  St  llj^tmoide  infolge  des  Spiels, 
d.  i.  ungefähr  der  1U4.  Theil.  Ein  Mann  hatte  buchstäblich 
seinen  letzten  Fr.inken  verspielt,  audt  re  die  Mitgift  ihrer  Frau, 
das  Vermögen  ihrer  Kinder,  oder  die  ih n^n  nnvertmuten  Dt^- 
positen  u.  s.  w.  Ein  junger  Mann,  IWitztr  «ines  rTOü^en 
Vermöjrpns.  \pii'>r  das'K^'lbA.  Kurz  darauf  l><'Lr<'gnt'te  er  einer 
Dame,  in  die  er  st^-rldieli  verlitd)t  wai'.  du-  ihn  alier  wei^T'n 
seines  Verlustes  fallrii  liess ;  er  eri::)))  sirh  wieder  dem  Spiele 
und  verlor;  der  Ali;^'!und  wurde  immer  tiefer  und  er  bebte 
nicht  vor  dem  Falsclisplel  zurüek.  Endlich  fiel  ihm  die  Binde 
von  den  Augen  ;  von  heftigsten  Gewissensbissen  gequält,  er- 
stickte er  sich.  —  Bisweilen  macht  der  Selbstmörder  oino  schreck- 
licbr  SidiilderuDg  von  dem  Kampfe  zwischen  dem  Erhaltungs- 
trieb  und  seinem  unglücklichen  Vorhaben.  „Schliess  dich  in 
d^em  Zimmer  ein  und  lies.  Eine  Stunde  midi  Empfang 
dieses  Briefes  ist  dein  Bruder  nur  noch  ein  Leichnam.  Es 
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ist  sobieckiiehl  —  Glaube  nickt,  dafis  ich  das  Leben  ohne 
Bedauern  verlasse,  aber  ich  hatte  zu  viele  SchuldeD,  so  vieler 
BedrttD^iss  konnte  ich  nicht  widerstehen.  Ich  habe  im  Spiel 
zu  giQsse  Summen  verloren  und  es  blieb  mir  nichts  übrig, 
als  mich  todtzuflohiessen.  loh  hatte  das  letzte  Rettungsmitiel 
▼ersucht;  ich  war  nach  Paris  gekommen  mit  800  Francs  und 
in  der  floffiiung  durch  das  Spiel  reich  zu  werden;  ich  habe 
alles  verloren.  Wenn  du  wüsstest,  lieber  Bruder,  welchen 
Schrecken  ich  emp&nd  bei  der  Berühnrng  dieses  kalten  Mord« 
gewehres.  das  meinem  Leben  ein  Ende  machen  sollte . . . 

Bei  Manchen  ist  die  Liebe  zum  Gelde  so  ausgeprilgt, 
daas  der  geringste  Yermögensverlost  Ursache  zum  Selbstmord 
wird.  Eine  geizige  Alte,  die  sich  das  Nothwendigste  versagte, 
erhing  sich  vor  Verdmss  über  den  Verlust  von  30  Sous.  Rentiers, 
die  nur  Sbiatspapiere  besassen ,  überlebten  die  Vorstellung 
von  ilireni  Kuin»'  nicht,  :ils  die  Baisse  eintnit  und  sie  ihr 
Vermögen  zu  v*  rlinron  bofü n-liton  iiiussteu.  Zu  jener  Zeit, 
es  war  unter  iv<»nig  Louis  Philippe,  schrieb  einer  derselben: 
„Ich  habe  eine  entsetzliehe  Furcht  davor,  in  Armuth  If^ben  zu 
müssen.  Seit  If)  Jahren  kümpfe  ich  mit  ferner  sohwacheu  Ge- 
sundheit, t  s  wJire  mir  unmr,'j-lich  zu  urlieiten,  und  die  Furcht, 
meinen  Bfdürfnis^en  Lei  dt-ni  Niedergani;  der  Heute  nicht 
mehr  u'-pnü;^'en  zu  können,  treibt  mich  in  d<  n  ^r"«!."* 

Kmer  brachte  sicli  aus  Arbeitsscheu  um  und  weil  er,  (diue 
Arbeit,  nichts  zu  leben  luitte.  Meistens  handelt  <vs  sudi  um 
Individuen,  die  bald  dieses,  bald  jenes  Gewerbe  betreiben,  um 
Soldaten,  Hausdiener,  Deserteure  u.  s.  w.  Einer  derselben 
schreibt,  er  ziehe  den  Tod  dem  Ekel  vor  der  Werkstatt  vor. 

Ö.  Liebe.  —  Nicht  geringer  als  der  Einfluss  der  Noth, 
ja  <^ogar  oft  noch  stärker  ist  der  Einfloss  der  Liebe  auf  die 
Zahl  der  Selbstmorde. 


*  Aus  eigener  Erfahrang  fügt  Uebersetzcr  noch  einige  Beispiele 
hinzu.  1.  Herr  31.,  südnissischer  Gros«grundbesitzer  und  Millionär, 
erhing  sich  im  Jahre  l*^"»!),  als  die  Heiicnitc  tchl'^rht  auffiel.  Frau  N  — n, 
wohlhabende  Besitzerin  eines  iiübsclien  Gutes  iu  ^iordduutscLland,  des- 
gleichen, weil  ne  bei  üiulage  ihrer  Aekentuoke  (Separation)  za 
kons  getkommett  su  sein  Termeinte. 
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Bbiebbes  üntersucbaogeii  zufolge  entfiiUen  auf  letztere 
unter  360  Pttlleu 

117  auf  Liebüügrain,  oliiie  audercu  Gruud. 

HS  „  Verlaseeu  de»  Geliebten. 

58  0  geU)>te  Eben  oder  vereitelte  fleiratb. 

bi  „  Eifersucbt. 

1(>  ^  des  Tod  des  geliebten  Gegenttandes. 

11  „  erzwungene  Tri'iiimng. 

11  f.  Streit  unil  Ziitik. 

5  „  Ileirutk  geliebter  Personeu. 

Wir  haben  schon  darauf  aufinerksam  gemacht,  dass  das 
starke  Geschlecht  in  diesem  Punkte  sich  unterordnet.  Denn 
wahrend  im  ganzen  die  Zahl  der  Selbstmörder  die  der  Selbst- 
mörderinnen um  das  Vier»  bis  Fünfiadie  (Ibertrifft,  so  erreicht 
sie  im  Punkte  der  Liebe  nur  die  Hftlfte,  oft  sogar  nur  ein 
Viertel.  Es  ist  das  ganz  natürlich,  wenn  man  bedenkt,  doss 
die  Liebe  —  \i*ie  Frau  von  StaCl  sagt  —  für  den  Mann 
nur  einen  beiläutig'eu  Lebeusabsehuitt,  für  die  arme  Frau  da 
gegen  ein  weit  ernsteres  Ereiguiss,  ja  die  ganze  Geschichte 
ihres  Lebens  bildet. 

Tiefere  Wuizeln  ;sihl;ii;t  beim  Maniie  die  Fivundsehaft, 
die  für  das  schöne  Geschlecht  lobL  iji<  liis  iil>  ciue  leere  Um- 
gangsiuini  ist.  Von  nicht  wenigen  MuuiK  in  ist  es  bekannt, 
dass  sie  sicli  t()dteten,  um  den  Tod  drs  lneuude>  nicht  zu 
überlebeu,  so  vuii  T.  A'i)lunmni>,^  Pfti  i.uuus,  -  i>dci-  um  den 
Freund  nicht  zu  \emitheü,  wie  Ötiozzi,  üder  um  ihm  nur  zu 
gefallen,  wie  Antinons. 

So  iiudet  sich  deiiö  auch  in  den  hinterlassenen  Briefen 
von  Selbstmördern  oft  ein  Gedenken  der  Freunde,  nicht  aber 
in  den  Schriftstücken  der  Selbstmr.rderiunen.    (BiniCBBE,  1.  c.) 

Merkwürdig  ist  fen  <  r  lass  50  verheiratbete  Männer  sich 
tödteten,  weil  sie  von  ihien  Frauen  verlassen  worden  und  41, 
weil  ihr©  Frauen  gestoilton  wai-en,  wäihrend  nur  14  verbissene 
Frauen  und  14  um  des  Todes  ihrer  Männer  willen  sich  um« 
brachten.    £s  erinnert   das  an  einen  Ausspruch  Da2;xes, 

*  Freund  des  Lucuilus. 

•  Freund  de*  P.  Caelius. 
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wonach  die  Liebe  bei  deu  Fraiieu  nur  vou  kurzer  Dauer  ist, 
„wenn  Haud  und  Auu'e  sie  uioht  oft  erfrischt'  . 

Wohl  Avuhr,  dass  die  Liel>e  bei  ilmt  ii  iiu'lir  in  einem 
phit/.iiibun.  iiet'tigeu  Aufwulieu  aU  m  eiueui  dauerbuiieu  Zu- 
slaude  besteht. 

Nicht  weniire  Fr.ni'  ii  ludteteu  .-rieh  utich  erlittener  Be- 
leidij,'ung  Seiten»  dt>  lieliebten,  wahrend  andere,  wenij^'er 
heldenluifte,  iu  den  Hufen  der  Ehe  sich  Üuchieteii,  —  per 
dispetto. 

Andererseits  ist  der  schöne  Zug  nic  ht  unerwähnt  zu  lassen, 
dass  es  Frauen  gab,  die  >ioh  lieber  tödteten  in  dem  Augenblick, 
wo  sie  dem  be\or/.uglen  Manne  angehören  sollten,  als  dass 
sie  mit  einem  vuu  Anderen  eutweiketea  L<'ibe  an  den  Altar 
t:;it  I!  £ine  Arbeiterin,  die  ein  sehr  reicher  Jdunn,  dem  sie 
herzlich  zugethau  war,  zur  Ehe  verlangte,  tiKltete  sich,  da 
der  Ehekontrakt  geschlossen  werden  sidlte,  indem  sie  erklarte, 
sie  wolle  ihren  grossmütbigen  Wohlthftter  nicht  täuschen,  sie 
sei  als  14jahriges  M&dchen  vaii  ihren  Brutherren  verführt 
worden. 

Dem  gegenüber  steht  zur  Ehre  des  Msnnergeschlechtes 
das  Beispiel  eines  Witwers,  der  sich  durch  den  Tud  von 
eigener  Hand  vor  der  Yerfühning  zu  einer  zweiten  Ehe  rettete, 
um  seinen  KinderQ  nicht  zu  schaden. 

Die  Geschichte  berichtet  von  einer  Anzahl  Frauen,  die 
sich  den  Tod  gaben,  um  ihre  Keuschheit  zu  bewahren  oder 
die  verletzte  zu  rächen,  so  von  Lucretia,  Hippia,  Sophronia, 
von  den  teutonischen  Juutrfi  auen,  von  den  Bvzantinerinnen 
(Cicero,  De  prov.  conf.  3),  S.  Pelaüia  u.  A.  m.;  von  Männern 
ist  meines  Wissens  kein  derartiger  Fall  bekannt. 

Die  grösste  Zahl  der  Selbstmorde  aus  Liebe  hat  den 
Verlust  oder  den  Tod  der  geliebten  Person  zur  Ursache.  So 
die  bekannte  Sophie,  die  frühere  l.itdicbte  ]Mirabeaus.  Als  »ie 
seinen  Tod  eitubr.  sehrieb  sie  mit  fester  Hand  ihren  letzten 
Willen  nieder,  zündete  das  Kuhleubeeken  au  und  .^tarb  mit 
dem  Jiilduiss  des  (»eliebu  a  in  der  Hand. 

Eigentbuuilich  ist  der  Fall  eines  Mannes,  der  seine  Frau 
derart  misshandelt  hatte,  dass  sie  sich  tiüehteu  musste,  und 
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der  sich  tödtete»  weil  er  die  Trennmig  von  ilur  nicht  ertragen 
konnte. 

Bisweilen  kommt  es  erst  mehrere  Monate  nach  dem  Ver- 
lust znm  Selbstmord,  wenn  das  auf  den  hetänhenden  akuten 
Schmerz  folgende  WehegefUhl  sich  festgesetzt  hat 

B.  hatte  seine  Frau  verloren  und  hesuohte  vier  Jahre 
hintereinander  ihr  Grab.  !Dann  war  seine  Widerstandskraft 
gebrochen,  er  verfasste  seine  eigene  Qiahsehriflb  mit  den 
Worten:  „Er  kehrte  zu  seinen  Lieben  zurück**  und  t<Sdtete 
sich.  —  R.  fand  nach  dem  Tode  seiner  Frau  seinen  einzigen 
Trost  in  dem  Verweilen  an  der  Steile,  wo  seine  Frau  gelebt 
hatte  —  und  machte  seinem  l.el'eu  ein  Ende,  als  der  Haus- 
besitzer ihn  zwang,  seine  Wuhiiuiig  zu  verlassen. 

Viele  bringen  sich  um,  weil  sie  es  nicht  ertragen  können, 
dass  die  geliebte  Person  sich  entfernt,  oder  dass  sio  einem 
Anderen  angehören  »uU.  Mitunler  i»estimmt  nur  ein  einmaliger 
Verdacht  den  Eutschln«'?  zum  Selbstmorde.  ( )ft  ist  der  Scdbst- 
mord  in  solchen  Fflllen  ein  dojipelter.  oder  ein  ^lord  geht  ihm 
voran.  Dnnn  /i<  licn  die  Selbstmörder,  wfdche  sonst  die  Ein- 
samkeit zur  Ausführung  ihres  Vorhabens  autsneben.  es  vor, 
inmitten  vieler  Leute,  oder  angesichts  der  geliebten  Person, 
wohl  gar  in  ibrora  Zimmer  zu  sterben. 

Ein  Bedienter  tödtete  sich  aus  Eifersucht,  da  ein  anderer 
ihm  vorgezogen  wurde;  ein  Ehemann  stürzte  sich  zum  Fenster 
hinaus,  nachdem  er  seine  Frau  durchbohrt,  ihren  Liebhaber 
aber  zu  tödten  nicht  vermocht  hatte. 

Ein  Student  hatte  sieli  in  eine  Fremde  verliebt»  die  hald 
darauf  abreisen  musste.  Er  warf  sich  ihr  zu  Füssen  und  be> 
schwor  sie  zu  bleiben;  da  sie  aber  auf  ihrem  Entschluss  be- 
harrte, so  tödtete  er  sie  mit  einem  Pistolenschuss  und  st&rzte 
sich  zum  Fenster  hinaus. 

6.  Doppelaelhstmord.  — Ein  junges  Müdcihen  sohiieh 
an  ihren  Geliebten,  als  sie  einsah,  dass  ihre  Eltern  ihrer  Ver> 
hindung  nicht  zustimmen  würden:  „loh  hin  entschlossen,  lieher 
zu  sterben,  als  dich  zu  lassen;  gieb  auch  du  mir  diesen 
Liehesbeweis."  Sie  zündeten  ein  Kohlenbecken  an  und  starben 
Arm  in  Arm.  —  R.  0.  aus  Turin  wurde,  während  ihr  Ver- 
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lobtor  zur  Armee  al'gino-,  von  ihren  Eltern  gezwunu^en,  einen 
reicheu  aber  ihr  witlerUcheu  Alaun  zu  h«  iratlieu.  In  Ver- 
z^^•'it^lln2:  entfloh  sie  mit  ihrem  Geliebten,  der  auf  Urlaub 
zurückirekebrt  wnr,  nach  dem  »St.  Bernhard,  wo  sie  wenij^e 
Stuiideu  spiitei  mit  srliuudenen  Händen  und  Füssen  in  den 
eisigen  See  sich  st ü r/ton. 

Zuvor  hatte  die  V  nirlückliohe  in  einem  Briet'  an  die 
Ihrigen  erklart,  dass  sie,  vor  die  unselige  Wahl  gestellt,  ihrem 
Gatten  oder  Demjenigen,  den  sie  mehr  als  das  Leben  liebe, 
untreu  zu  werden,  den  Tod  gewählt  habe. 

Vor  noch  nicht  zwei  Jahren  geschah  es  in  dem  reizenden 
Ivrea,  wo  zwei  zahlreiche  Nachbarfamilien  patriarchalisch  bei- 
sammen lebten,  dasB  einer  der  jüngeren  Mitglieder  nach  Turin 
abgehen  sollte,  um  eeine  Studien  zu  vollenden.  Er  bat  .seine 
Mutter,  ihm  eine  gewisse  Speise  für  den  Abend  zuzubereiten, 
scherzte  mit  seinem  Vater,  nnd  —  war  in  der  Nacht  ver- 
sohwanden.  Mittlerweile  hatte  in  der  anderen  Familie  ein 
junges  Mfidohen,  dem  er  tod  früher  Zeit  in  treuer  Liebe  an- 
hing,  ihre  Mutter  um  dieselbe  Speise  ersucht,  dann  zum  ersten 
Male  ein  Eleid,  an  dem  sie  seit  Monaten  genäht,  angezogen 
und  ihre  Mutter  gefragt,  ob  sie  ihr  nicht  wie  eine  Braut  vor- 
komme, und  —  war  in  derselben  Nacht  versehwunden.  Die 
beiden  Väter  schöpften  den  gleichen  Verdacht  und  begaben 
sich  in  aller  Frtthe,  nachdem  ein  Brief  des  Studenten  vor- 
gefunden war,  worin  er  sagte,  er  ziehe  den  Tod  einer  Trennung 
vor,  —  nach  dem  Hafen,  Hessen  das  Bett  trocken  legen  und 
fonden  ihre  beiden  Kinder  auf  dem  Grande  aneinander  ge- 
bunden, mit  einem  ruhigen  Lächeln  auf  den  Gesichtern,  als 
hätte  der  Tod  sie  im  seligsten  Augenblicke  ihres  Lebens  über- 
rascht. Die  ^lütter  fand  noch  in  der  Schlafkammer  ihrer 
Tochtor  ein  Tagebuch,  in  welchem  diese  schon  vor  einem 
Jahre  den  Entschhiss  zu  sterben  geäussert  und  mit  Lust 
„jenes  Tagen"  gedmdit  luitte. 

Die  Moralisten  und  Theologen  mögen  sagen.  wa>  si*»  wollen, 
in  dies(>tn  Jahrhundert  des  Geld'^chncliei^  und  dei-  Ei  wcrlis- 
thfttigkeit  erregen  Ynitaiie  wip  dio<e  nielit  d«'ii  Alisidieu  vor 
dem  Verbrechen,  sondern  vielmehr  tictornsto  Trauer,  denn  sie 
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zeigen'  uns,  dass  man  auch  jetzt  noeli  ideale  Reg^oD^n  und 
hohe,  nneigennützige  Leidenscliaft  kennt  nnd  empfindet  nnd 
—  dafür  zn  sterben  weiss. 

Es  halt  nicht  schwer,  den  Entwickelnogsgimg  der  so  ver* 
schiedenen  Bedingungen  des  Selbstmoides  in  diesen  Füllen  zu 
verstehen.  Man  denke  nur  daran,  dass  die  Liebe  die  Wirküug 
einer  Art  von  Wahlverwandtschaft  ist,  die  von  denReprodnktions- 
oi^nen  genfthrt  nnd  von  der  Gewohnheit  der  Köi-]>erni()lekül»% 
den  einen  Theil  gewissem  tasten  als  Bestandtheil  des  anderen 
anzusehen,  erhitht  wird,  so  dass  dierse  Theile  eine  Tirniiung  von- 
einander nicht  mehr  vertragen.  Weit  mehr  ;iu.<  diosciu  Li  runde, 
als  infolge  des  Religionsgesetxes .  wehdies  ininier  die  ein^e- 
hürgerten  Gewohnheiten  heiligt,  m^hr  no<-h  als  die  11»  i  rsi  liatt 
des  Miinnis,  ist  dies  der  (4nin(i  des  selt>aiuen  Rr;ni*lie«;  in 
Hiiuiostan  inul  Malabar,  dass  sich  die  Witwon  auf  den  Srli.  iTer- 
haufen  des  (latton  stürzen,  —  olii^l-  ich  die  V<^das  dm  Scllot- 
m^rd  verbieten.  B»'kannt!ich  haben  vor  einuren  .labren  die 
Englrtnder  die  barbarische  Sitte  abzuschaffen  versucht  und  sie 
dennoch  uiclit  giinzlich  auszurotten  vermocht,  (»bschon  seitens 
der  Pi-i^'sterschaft  kein  Widerstand  geleistet  wurde.  Als  der 
Statthalter  Barle  und  der  Dr.  Kess  einer  AVitwe,  die  mit 
Freuden  dem  Scheiterhaufen  zuschritt,  zuredeten,  sie  möge 
doch  zuvor  erst  einmal  die  schreckliche  Wirkung  des  Feuers 
nn  einem  Finger  versuch«'!!,  tauchte  sie,  verächtlich  Uichend^ 
den  Finger  in  das  Oel  der  heiligen  Lampe  und  zündete  letzteres 
an.  Dann  sprach  sie  ohne  Schmerzäusserung:  „Ihr  möget 
sagen,  was  ifar  wollet,  ich  muss  ihm  und  keinem  Andern  an- 
gehören, ihn  allein  und  keinen  andern  Menschen  kann  ich 
lieben.*'  Damit  machte  sie  7  mal  die  Runde  um  den  Scheiter- 
haufen, bestieg  ihn,  schmiegte  den  Kopf  des  todten  Gratten 
an  ihren  Busen  und  entzündete  das  Feuer  mit  einer  Lunte. 
^'ach  wenigen  Stunden  war  nur  ein  Haufen  Asehe  fibrig,  Uber 
dem  die  Brahminen  ihre  Gesänge  murmelten. 

Wie  stark  jener  Einfiuss  ist,  ersehe  ich  aus  ähnlichen 
G-ebrftuchen  in  Landern,  wo  keine  derartigen  religiösen  Vor- 
schriften bestehen,  wie  z.  B.  in  China,  wo  kinderlose  Witwen 
sich  an  öffentlichen  Orten  erhftngen,  um  sofort  dem  iheuera 
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Todten  sioli  zu  vereinen;  ebenso  io  einigen  von  Wilden  be> 
'Tohnten  Gegenden.  In  Xeu- Seeland  sah  die  Tocliter  des 
Eroberers  Hon^i^i  ihren  Vater  aus  der  Schlaeht  zurückkehren, 
nicht  :iher  ihren  Gutten,  der  iimgt  k'»innieii  wnr.  So<,'leii'h 
spranjs:  sie  in  diis  Kunoe  des  Ersteren,  entriss  ihm  seinen  Degen 
und  durchbohrte  eigeiibaiitliir  10  Ciefangene,  dann  schoss  sie 
ein  Gewehr  auf  sich  ah.  xuid  <h\  si»»  nicht  tikJtlich  viinv  inidet 
WÄr,  so  erwürgto  m«;  sich,  um  i;is(li<r  mit  ihrem  Gatton  in 
derHeiniath  der  Seelen  /.usuunit  iiziitreilen  ay lob.,  2^.-Zial(ind 
and  tfs  whnlutüuis,  i.oudon  lb.')'»i. 

Man  kann  frpüif})  don  RIii\\  urt"  nr.irlicfi.  <l:i>--  .-"li-hf  I>iü<r<' 
nur  in  barhari.'^cht'n  Krdsn  irhrn  \  nrL,'<  Ikmi.  dass  hingegen  unsere 
AVitwen  im  civilisirten  Kiinipa  ganz  anderen  Flammen,  als 
dem  Scheiterhaufen  des  Ehegatten  sich  ühcrlassen.  Ich  erinnere 
indes  daran,  dass  die  Statistik  Ftaliens  in  den  letzten  Jahren 
ein  Misaverhaltniss  in  den  Selbstmordm  aus  Liebe  bei  den 
Frauen  nachweist«  das  zwischen  20  bis  T:')"  «  sich  bewegt; 
ferner  an  die  altrömische  Ges<-hichte,  di«  das  Xon  dolet  der 
Gattin  desPaetus  und  das  Ende  der  Frauen  des  Aemil.  Scaurus 
nud  Labeo  verewigt  hat,  endlich  an  die  G-emablin  des  Brutus, 
welche,  in  der  Absicht  mit  ihm  sich  zu  vereinen,  glühende 
Kohlen  verschlang,  als  man  sie  verhindert  hatte,  sich  auf 
andere  Weise  zu  tödten.  (Gromaziano,  Storia  del  Siüeklio^  1780.) 

Wenn  die  Zahl  der  Selbstmorde  geringer  ist  bei  Wittwen 
als  bei  Verbeiratheten,  so  ist  sie  doch  grösser  bei  Frauen  auf 
Grund  getäuschter  Liebe,  was  wiederum  die  Ansicht  von  der 
Heftigkeit  gegenüber  der  geringereu  Dauer  der  Liebe  bei  den 
Letzteren  bestätigen  durfte. 

Die  erwähnten  Einflüsse  lassen  sich  recht  hübsch  in  den 
Auadrfleicen  erkennen,  mit  welchen  die  Selbstmörder  ihren 
letzten  Gedanken  enthüllen,  der  sie  bei  der  Cnglücksthat  be« 
herrscht.  Brieerb  führt  12  Individuen  an,  die  den  W^unsch 
äusserten,  wie  sie  sich  aelbander  tödteten,  auch  selbander  be« 
graben  zu  werden.  ^  Wer  ihr  auch  seiet,  trennt  nicht,  die  der 
Tod  vereint«.  Unser  letzter  Wille  ist,  den  ihr  ebieu  wollet: 
lasset  uns  in  einer  Grube  begmben."  Ein  Anderer  schrieb: 
„Ich  habe  dein  Üildiiiss  mit  meinen  letzten  Thrünen  benetzt; 
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ich  habe  mein  Möglichstos  gethao,  diese  Leidenschaft,  die  Quelle 
aller  meiner  Kraft,  zu  unterdraoken;  es  ist  mir  nicht  gelangen. 
Ohne  sie,  die  ich  verloren,  ist  das  Leben  mir  unerträglich.* 

7.  Furcht  —  Der  Schreck  ist  bisweilen  Veranlassung 
zum  Selbstmord.  Eine  Dame  befand  sich  in  der  Rue  du  Temple, 
als  das  Attentat  Fiesebi  geschah.  Der  Donner  der  Explosion 
und  der  Anblick  der  Opfer  jagte  ilir  eine  solche  Furcht  ein, 
das«  sie  ej>ilepti.sch  wurde;  vün  dem  traurigen  Schauspiel  un- 
aufhörlich verfolgt,  erklärte  sie.  solch  einem  Leben  den  Tod 
vf>rziehen  zu  wollen.  Ein  !Mauii  wurde  von  einem  Hunde 
gebissen,  den  er  für  tidl  hielt.  Obelei^'h  or  soiori  icauterisirt 
wurden  war,  quiilte  ihn  doch  der  Gedanke  an  die  Schrecken 
seiner  Zukunit  und  er  tiidtete  sieh.  —  Viele  Militiirpersonen 
bringen  sich  lieber  um,  als  dass  sie  vor  dem  l\neu:si,'erieht 
erscheinen;  viele  Leute  aus  Furcht  vor  dt-i-  U:u'lie,  Andere, 
weil  iu  ihrem  Hause  ein  Mord  b('L^an^'eIl  wurdo  und  sie  als 
Mitschuldige  verhaftet  werden  konnlen. 

Viele  Frauen,  die  während  der  ^rossen  iranzosisehen  Re- 
vülution  mit  ihren  Eltern  oder  (lutten  zu  sterben  wünschten, 
aber  nicht  den  Aluth  Imtten,  sich  selbst  umzubringen,  riefen: 
«Es  lebe  der  König!''  Die  Hinrichtung  der  königlichen 
Familie  ward  für  eine  ziemliche  Anzahl  Leute  Veranlassung 
aum  Selbstmorde.    (Brierre,  1.  c.) 

8.  Stolz.  —  2ü  Individuen,  d.  i.  der  172.  Theil  der 
Gesamtsumme,  fielen  den  verschiedenen  Vorurtheilen  des 
Stolzes  zum  0|)fer.  Der  grössere  Theil  unter  ihnen  ^ar  mit 
seinem  Lose  nicht  zufrieden;  Andere  khigten  ttber  Mangel  an 
Anerkennung  ihrer  Verdienste.  Einer  z.  B.  drückte  in  einem 
hinterlassenen  Schreiben  sein  MiBsvergnügen  darttber  aus,  dass 
er,  trotz  seiner  Verdienste  und  edeln  Geburt,  eine  untergeordnete 
Stellung  einnehme,  während  seine  Brüder  reich  und  glücklich 
seien.  Ein  Beamter  machte  ungeheure  Ausgaben,  um  seinen 
Mitbewerbern  im  Luxus  nicht  nachstehen  zu  müssen ;  der  Ruin 
stand  ihm  bevor,  aber  anstatt  in  das  Dunkel  zurückzutreten, 
gab  er  sich  den  Tod. 

HoRAGB  Walpolb  erzählt  in  seinen  Memoiren,  Lord 
ÜVindsor  sei  mit  einem  Spieler,  einem  gewissen  Nnrre,  in  Streit 
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f^Tutht  ti  und  habe  iliin  auf  sein»'  tleniusf(»rdoriing  Satisftiktion 
zu  gC'htii  verweigert,  weil  er  zu  alt  sei.    Darauf  sei  Nurre 
Müthend    uach  Hause    gerannt  und  habe  sich  die  .Kehle' 
abgeschnitten. 

Solohe  verzweifelte  £otfichlüsse  kommen  insbesondere  bei 
schwachem  Veratande  vor,  der  ohnehin  zu  ungemeesenem 
Hochmuth  zu  neigen  pflegt. 

9.  Un verhält nissmässige  Empfindlichkeit.  —  Bis- 
weilen ist  die  Veranlassung  zum  Seibatmorde  acwar  sehr  ernst, 
aber  doch  von  der  Art,  dass  die  Miusten,  wenn  sie  anoh  sehr 
darunter  leiden,  sie  überwinden.  In  solchen  Fällen  mnss  man 
eine  besondere  hochgespannte  Empfindlichkeit  als  Grund  voraus- 
setzen, durch  welche  gewisse  Schmerzen  unerträglich  werden. 
So  kann  ein  einfacher  Tadel  bei  einem  exaltirten  Wesen  Ver- 
anlassung  zu  einem  Selbstmorde  gehen.  Ein  Ehemann  herrscht 
seine  Gkittin  an,  weil  sie  sich  überlange  in  einem  Hause  auf- 
gehalten, und  verbietet  ihr  den  Besuch  desselben  fbr  die  Folge. 
Sie  antwortet  ihm:  „Man  wird  mir  niemals  wieder  einen 
solchen  Vorwurf  machen**,  schliesst  sich  in  ihrem  Zimmer  ein 
und  erstickt  sich. 

10.  Irre  und  Halbirre.  —  Auf  diesem  Wege  gelaugt 
man  unmerklich  von  dem  Selbstmord  aus  Leidenschaft  zu 
dem  aus  Irrsinn.  Dadurch,  dass  irgend  eine  berechtigte 
Leidenschaft  erweckt  wird,  nimmt  auch  der  Selbstmord  Irr- 
sinniger die  leidenschaftliche  Form  an,  ohne  in  Wirklichkeit 
darauf  zu  beruhen.  Solch  ein  Fall  ihi  fi,,  \vi  im  «>ich  Jemand 
in  den  Kopf  setzt,  alle  Kufer  seines  Dorfes  zu  \ernichten, 
60000  Ii.  für  diesen  Zweck,  aber  ohne  Erfolg,  daran  setzt 
uud  Mvh  uinbrinu't.    (BuiERRE  1.  c.) 

Bi:KK\i:i;  tlieilt  den  Fall  eines  MenscliPfi  mit,  der  sit;h 
aufbiii'',  weil  seine  Miittt  r  ihm  ein  pnar  Beinkleider  nicht  au- 
schaflen  wollte.  —  Kiii  ^ladeheu  brucbie  sich  um,  weil  mnn 
ihm  vorwarf,  eine  Kosetb'  iiielit  1:11t  ir«\«tiokt  7.n  liubeu ;  eme 
Andere,  w<jil  sie  trotz  aller  Schonheitsmiitel  Haar  und  Wirapeni 
verloren;  wieder  eine,  weil  man  ihr  vorMarf  zu  viel  Wasser 
in  die  Suppe  gethan  zu  haben ;  eine  Frau,  weil  ihr  Mann  sie 
tadelte,  dass  sie  die  Poularde  habe  zu  hart  werden  lassen; 
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eiBe  Andere  wegen  des  Yorwnrfes,  dass  sie  zu  lange  im  Bette 

bleibe. 

Apiciiis  (s.  Athenaeus  14)  tödtete  sich,  als  er  waUruahm, 
dass  er  nur  uocli  ir)4 000  Lire  im  Vermögeu  besass,  was  tur 
seinen  Gauiuen  nicht  ausreichte.  Boogston  verzehrte  mehr  als 
.')  Millionen  in  Leckerbissen,  und  da  er  nicht  mehr  als  eine 
(luiuce  ini'l  oiu  J^rind  übrig  hatte,  so  kaufte  er  dafür  eine 
Schnepfe.        mc  und  ertränkte  sich. 

Hier  reiht  sich  der  Fall  des  jiiuu'ou  Mannes  au,  dcv,  L«  vor 
er  sich  umbrachte,  seiner  Geliebten  sehneb.  ihr  Verlust  bringe 
ilni  zur  Verzweiflung  und  dass  er  ohne  sie  nicht  leheii  k<>nne. 
Kiner  war  reicli  und  ledig  und  seine  Geliebte  hatte  v*Mlaiii,'t, 
dass  er  sein  Kind  durch  die  Ehe  mit  ihr  legitimiren  sollte; 
auch  er  zog  den  Tod  vor.  Auch  solche  kamen  vor,  die 
beim  Selbstmorde  Briefe  hinteiii^ssen,  einen  voll  von  Liebe, 
einen  andern  voll  Schmühnngen;  endlioh  wo  es  hiess:  -Ich 
kann  die  Liebe  für  eine  gate,  unschuldige  Dame  nicht  über- 
winden", während  es  sich  um  eine  öffentliche  Dirne  handelte, 
die  ihr  Gewerbe,  von  dem  der  Unglückliche  überdies  Gewinn 
20g,  nicht  aufgeben  ^^<)Ilte. 

Diese  und  andere  Thatsachen  sprechen  nicht  nur  für  Irre- 
sein bei  den  sogenannten  Selbstmorden  ans  Leidenschaft» 
sondern  anch  für  die  Neigung  der  Betreffenden  bis  über  den 
Tod  hinaus  zu  Ittgen.  Daraus  ergieht  sich  eine  weitere  Fehler- 
quelle für  den  Statistiker. 

Ein  Gestttttdniss  wie  das  folgende:  nNaohdem  ich  die 
Liebe  gekoa^t,  hleibt  mir  nichts  übrig,  als  zu  sterben.  Was 
kann  es  Süsseres  geben?"  spricht  doch  wohl  mehr  für  Irrsinn, 
als  für  wirkliche  Liebe.  Bbenso  ein  anderer  Ausspruch: 
wie  dürfen  wir  uns  freuen!  es  wird  der  lotete  Schmaus  sein, 
und  dann  sterben  h 

Einer  der  Bizarresten  schrieb:  ^Ich  bin  50  Jahre  alt,  bin 
immer  glücklich  gewesen,  konnte  mir  nicht  vorstellen,  dass  es 
noch  eine  Freude  gebe,  die  ich  nicht  genossen  hätte,  ausge- 
nommen die  eines  schnellen  und  leichten  Todes,  da  üel  uiir 
ein  medizinisches  Jiexikou  in  die  Hände,  aus  dem  ich  entnahm, 
dass  es  eine  höchste  und  letzte  Freude  giebt,  die  in  einer  be- 
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sonderen  Todesart  besteht.  Man  wird  mich  am  Fenster  erhängt 
finden.  Kiemand  soll  mich  hekla<j^en,  violniehr  sollen  alle 
sagen:  dos  war  ein  Mensch,  der  jedes  Grlück  auf  Erden  ge- 
kostet hat.'' 

Alles  das  geht  natürlich  zn.  Der  Selbstmord,  der  'unter 
Menschen  mit  starken  Leidenschaften,  ebenso  nnter  Geistes- 
kranken ein  h&ufiges  Ereigniss  ist,  ist  es  in  noch  stärkerem 
Maasse  hei  solchen,  die  beides  zugleich  sind. 

11.  Pathologische  Anatomie.  —  Wir  erinnern  hier 
daran,  dass  die  Leichenöinung  von  Geisteskranken  eine  Menge 
Stömngen  im  Central-Kervensystem  nachgewiesen  hat.  Unter 
544  in  WOrttemberg  (1873--1875)  untersuchten,  kamen  265 
(also  45%)  Lttsionen  des  Hirns  und  /seiner  Hftute  Tor,  98 
16Vo)  anderer  Organe.  In  ersterem  Falle  Meningitis  chron., 
Verwachsung  der  Pia  mit  der  Rinde,  Aitterien-Atherom,  ^-an- 
kose  Venen,  Hyperostosis  endocranica;  in  letzterem  Falle  vor 
allem  abnorme  Lage  des  Darmtraktus  und  Magens,  Ahdominal- 
tumoren.  Leherentartung;  in  zweiter  Linie  Krankheiten  des 
UrogenitaLsysteraes.  Stiikturen  der  Urethra;  endlich  Herzfehler 
(MORSELLI  1.  C.  p.  41l'1 

"RoMiTT  {Archtrio  ili  psuhiatria,  vol.  V'IT.)  tand  neuerdings 
bei  t»  St  lbstmurdeni  .)  mittleie  Hinterhau|>tÄgruben,  Imal  Hyper- 
trophip  des  linken  Ventrikels ,  diffuse  Arachuoitis.  in  Fällen 
S]»ahuiiL,'-  der  mittleren  Stiruwiiidung:  MacCarrt'NI  l  iliid.  Vol.  IV.) 
in  eitiei)!  Falle  noii  Hyj)f^rbrael)yee|)lialia  —  bei  emeni  Kt'jilialo- 
Spiiial- Index  von  10,7  und  einer  Klaelie  des  l<'oraine!i  oecipitale 
Von  !»7'">  iilas  gewöhnliche  .Mittel  sind  für  jenen  und  Tii.S 
für  dieses)  —  eine  ungeheure  Menge  Worm'scher  Knochen  in 
der  Lambdanaht.  Die  Priicentralwindung  bestand  aus  2  Theilen, 
von  denen  der  hintere  nach  unten  sich  verschmälerte  und  von 
dem  vorderen  durch  eine  in  die  Fossa  Sylvii  mündende  Furche 
getrennt  war;  Atrophie  des  Hinterhauptlappens,  Hypertrophie 
der  psychomotorischen  Centren  (Fuss  der  mittlem  und  oberen 
StirU'  und  der  Präcentraiwindungen). 

TanE  und  Pawlowski  (ibid.  Vol.  II.)  fanden  bei  10  Selbst- 
mörderu  3 mal  elfenbeinharte  Sklerosen,  Imal  Osteoporosis, 
4mal  Worm'sche  Knochen;  die  mittlere  Schädelkapasität  1462, 
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dabei  ein  Maximnm  von  180^  und  Siimdurclimesser  97,3;  die 
Sürnkurve  108 ;  die  Sabcerebralkurve  21,2 ;  den  kleinsten  Stirn- 
durchmesser 9,73,  den  grössten  11,7. 

Niebt  zu  übergehen  sind  die  übrigen  Organlttsionen.  AVie 
schon  oben  erwflbnt,  zeigten  sich  in  allen  von  Caspeb,  Krafft» 
Ebing  und  Berti  gesammelten  Fällen  wahrend  des  Lebens 
Herz-  und  Leberleiden.  Bei  Milani  ragte  die  Leber  bis  zur 
6.  Ili])}»e  hinauf,  senkte  sich  unter  den  Rippenbogen  und  reichte 
über  die  Re».  epigastrica  hinweg;  ikterische  Färbimg  und 
Hamorrhüi(lalbeschwerd<»n  waren  zugegen  (Berti). 

Oaspek  er/akll  von  Seliultz.  der  seine  Kiudt'r  uml  raclit«, 
um  sieh  an  seinem  Wirth  dafür  zu  rftcheu,  dass  er  ihn  aul  du- 
Strasse  gesetzt  hatt"  .  er  hal>p  einige  Tage  zuvor  geäussert,  sein 
Wirth  wfM-de  niU  »ciiunu  P>luU*  bezahlt,  und  habe  in  seinem 
Testanieiii  iiinterhissen  :  .. I«  h  will  sterben,  um  nicht  als  Lnnip 
zu  leben  —  aber  du  \  «Tllvifliter  Hund  sollst  uns  beLTaiieu 
hissen  "     Kin  paiir  Twjo  Imtte  t-i-  ^icii  das  Rasirmesser 

verscbattt ,  di»»  Mag4  .schu  kte  or  unter  irgend  einem  \  orwande 
aus  dem  Haii'-o.  bei  welcher  Gelegenheit  er  ihr  ganz  ruhig 
erschien.  In  Halt  gebracht,  war  er  ruhig  und  khigte  nur  über 
das  kilrgli<'he  Essen.  -  Seine  Leber  war  von  bedeutendem 
Umfange,  Dasselb-  w  ur  bei  Agnoletti  der  Fall,  der,  halbver- 
rückt, seine  Yerwaudten  und  sich  umgebracht ;  bei  ihm  reicht« 
die  Leber  von  der  4.  Rippe  bis  1  Fin^'oi  breit  unter  den 
Rippenbogen  und  mass  in  der  AxiUarüuie  0,14  m,  in  der 
Parastemalliuie  0,11  m. 

12.  Erblichkeit.  • —  Mehr  als  das  Irresein  und  gleich- 
zeitig mit  ihm  herrscht  aui  diesem  Gebiete  in  unumschränkter 
Weise  das,  was  den  Angelpunkt  menschlicher  Thfttigkeit  aus- 
macht: die  Erblichkeit,  sie,  die  so  httufig  die  Forschung  nach 
den  Ursachen  verdunkelt. 

Gall  kannte  eine  Familie,  in  welcher  die  Grossmufter, 
ihre  Brüder  und  die  Mutter  sich  selbst  todteten;  Falrbt  eine 
andere,  wo  von  fünf  Söhnen  und  einer  jüngeren  Tochter,  die  von 
einem  finstern,  schweigsamen  Vater  abstammten,  sich  der  eine, 
40-jfthrige,  ohne  Grund,  aus  dem  S.Stockwerke  herabstürzte, 
der  zweite,  35  Jahre  alte,  nach  Yerdriesslichkeiten  sich  erwürgte ; 
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der  dritte  sieh,  aus  dem  Fenster  stürzte  mit  der  Behauptung 
fliegen  zu  können;  der  vierte  mit  einem  Pistolenscliuss  sich 
tödtete.  Einer  ihrer  Vettern  hatte  sich  um  eines  nichtigen 
Grandes  willen  ertrttntct. 

Krüselstein  besehreiht  eine  Familie,  in  der  der  Selbst- 
mord erblich  war,  und  zwar  von  Mutterseite.  Die  Grossmutter 
und  eine  ihrer  Verwandten  hatten  sich  ermordet,  die  Mutter 
und  2  Sdhne  tMteten  si<^  binnen  14  Tagen. 

Oaaautibilh  theilt  merkwürdige  Fälle  mit  von  Heirathen 
zwischen  Personen,  die  sich  selbst  mordeten.  D.,  der  Sohn 
und  Enkel  von  Selbstmördern,  nahm  die  Toeht«>r  und  Enkelin 
von  Selbstmördern  zur  Frau  und  erhiiugte  .sich ;  seine  Frau 
verhemitlK'te  ,^kIi  /um  zweiten  Male  mit  einem  Mauue,  des.sen 
Mutter,  Groösmutter  und  ein  Vetter  sieh  selbst  getödtet 
hatten. 

Maccabkum  bescbrt.ibi  eine  Familie  {Arrh.  (h  Psirh. 
Vol.  IV.),  iu  \v**lcher  der  Seib.stmord  pine  Erbkrankheit  war, 
"Hie  aus  Dachsteheuder  Uebei-sicht  erhellt. 

Vater,  62  Jabre  alt,  Selbstmord.   Mutter  stirbt  naturiicbeu  Todes 


Sohu,       Sühn,      Tocbter  Sohn  lebt,  Sobu,  er-     Sohn,  Tochter 
^aund    22  Jahre   26  Jabre  Neigung   mordet  in  23  Jahre  lebt, 
Selbitm.    Selbstm.     '  au       Amerika  Selbstm.  geeoni). 

Selbstm.  | 

Sohn 

17  Juhre 
Selbbtnj. 

Dieser  Einfluss  erklftrt  denn  auch,  woher  die  oben  er- 
wähnten nichtigen  Gründe  (11  unter  1328)  und  falschen  An- 
traben (31)  stammen  und  weshalb  andere  (65)  sagen  konnten, 
ihre  Gedanken  seien  verwirrt.  Ein  Weinprüfer  stürzte  sich 
'ns  Wasser;  herausgezogen,  erklärte  er  gegen  Maro,  dass  er 
sich  in  der  Beurtbeilung  einer  Weinprobe  geirrt  und  die 
Spöttereien  seiner  Freunde  gefOrchtet  habe.  Marc  erfuhr 
jedoch  spater,  dass  dieser  zweite  Yatel  sich  doch  noch  um- 
gebracht habe,  in  gleichem  Lebensalter  aber  und  unter  den* 
selben  Umstfiadoi  wie  sein  Vater  und  sein  Bruder.  Voltaire 
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kannte  einoQ  reioheo,  ehrbaren  Mann  in  den  besten  Jahren, 
der  sieb  ohne  dusseren  Gnind  umbrachte  und  in  dessen  Nach* 
lasB  man  eine  sebrif)liclie  Anpreisung^  des  Selbstmordes  fand; 
anch  seine  Brüder  und  sein  Vater  hatten  sieh  in  gleichem 
Lebensalter  nmgebraoht.  Ein  Monomane  tödtete  sich,  als  er 
30  Jahre  alt  war;  als  sein  Sohn  dieses  Alter  erreicht  hatte 
und  gleichfalls  irr  geworden,  machte  auch  er  einen  -Selbst* 
mordyersnch  (Ribot,  VHercdite  1882). 

Ans  Cabauyisilhs  erster  Tabelle  ersehen  wir  seltsame 
Beispiele,  wo  die  erbliche  Beanlnguug  uieht  nur  in  der  Ana- 
ftthmng  des  Selbstmordes,  sondern  auch,  und  das  oft  nach 
langer  Zwischenzeit,  durch  die  Art  und  Weise,  ja,  wie 
Maccabrdni  zeigt,  sogar  durch  die  Waffe,  die  der  Vater 
gebraucht  hatte,  sich  erkennen  lies!>. 

Xo.   2  ertränkte  rieb  18<>4,  sein  Enkel  1801». 
^     <>  er  Ii  äupte     „    1807,  sein  Enkel  1823. 
„   24  erhängt  (•     „    1**17   tl»  r  I^rcd»  r  seines  (irossvaters  löOS, 
..    '21»  orhniigtc      „    lhl7,  seii.e  Tochter  1820. 

.,   39  crliäugtr     „    1817,  seineSchwester  1821, 8eiueGrossmutterl802. 

j,  61  erhängte     ,   1827,  sein  Gronvater  1799;  »ein  Bruder  and 

seine  Schwester  betten  Selbstmord- 
versuche gemacht. 

r.  war  verschiedene  Male  ij-erettet  worden,  endluh 
gelaug  ej*  ihm  doch  sich  unizubringen.  J)it',ser  Unglückliche 
konnte  vor  keinem  Brunnen  oder  W  asser  vorühergehen,  ohne 
plötzlich  die  Lust  zu  verspüren,  sich  hineinzustürzen.  Aehulioh 
erging  es  unter  gleicrhen  Umständen  seiner  Schwester,  die  sich 
gleichfalls  umbrachte. 

13.  Epilepsie,  —  Auch  in  diesem  Falle  lä.sst  sich,  wie 
wir  es  hei  den  impulsiven  Verhrechern  sahen,  die  Vermuthung 
nicht  abweisen,  da.ss  lurvirte  Epilepsie  dem  impulsiven  Handeln 
zu  Grunde  liegt.  Dafür  spricht  das  plötzliche  Auftreten,  der 
Mangel  an  Motiven,  der  unwiderstehliche  Drang,  die  hierbei 
so  oft  auftreten. 

Unter  518  Selbstmorden  mit  unbekannten  Ursachen  (fast 
10  7o  ^^r  Gesamtsumme)  zählt  Bribbrb  viele  auf,  wo  der 
Entschluss  plötzlich  reifte.   Einer  tanzte  fast  bis  zum  letzten 
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Atigenhlick  im  Kreise  »eiDer  Freunde.  Ein  Barbier  rasirte 
einen  Kunden  mit  zitternder  fl&ad;  dieser  wnrde  unmliig, 
stieea  Jenen  zurück,  der  g:ing  in  das  Nebenzimmer  nnd  tddtete 
sich.  —  Mitten  im  Geplauder  mit  seinen  Freunden  stürzte 
sich  ein  Anderer  zum  Fenster  hinaus;  als  man  ihn  nachher 
um  den  Grund  befragte,  antwortete  er«  es  habe  ihn  pldtzUch 
fiberwftltigt.  —  ^Der  Gedanke/  sagte  eine  Selbstmörderin, 
.,kam  mir  mit  einemmale,  beim  Anblick  der  Kohle,  die  ich 
in  der  Hand  hatte." 

Auch  fehlen  AnfiLlle  Ton  Schwindel  und  Bewusstlosigkeit 
nicht,  die  charakteristischen  Anzeichen  der  Epilepsie. 

Einer,  der  sich  zum  Fenster  hinausgestürzt  hatte,  theilte 
Brierke  mit,  das«  er  seit  langem  an  Kopfschmerz  und  Schwindel 
Ifide,  ohne  Grund  traurig  soi  und  nichts  bejj-reife:  er  hatte 
die  Eniiueruüg  an  den  Vorgan^■  vergessen.  „Su uderbar  ist 
es,  da  SS  ich  mich  nicht  besiiiueu  kann,  wie  icli  an  das 
Fenster  und  die  Thür  gelangt  bui,  ich  liatt«'  nicht 
im  Entferntesten  die  Absicht  mich  umz  n  b  i  i  n  i^en."* 

..Wir  wurden  wider  Willen  nnd  ^\■iss<'n  zum 
Seibstmorde  getrieben,"  sn;j:teu  Viele  zu  liuiKKUK. 

Wir  haben  .sehou  gesehen,  wie  oft  (11  :80.o;  nach  LETf>Fs- 
iMtiir  so'jrnr  13;1j?H^  der  Selbstmord  iniolfre  von  Epilepsie 
auftritt,  und  salieii  auch,  wie  der  Selbstmord  iu  der  Genealogie 
der  Kpileptischen  mit  Wahnsinn  und  Verbrechen  eiuheigeht. 
Vgl.  z,  B.  die  Familien  Rutti  und  Penco. 

Familie  Batii 
Ratti  /Hagd.  Ventnrini  ABCD 


X  Selbstmord  An^olo 


Frau  des  Nicola  Phthisii 

d  Utt bekannt 


I  (apoplek»  /  , 

Marian  na  ♦^»n^l^  /         ^  ' 

I  uscn^  /  Donienico 

Keghetti  Gattinmörder,  epilept. 

(epilep-       Selbstmord     >'icol»  I 

^"^^^  (in  ConvulB.  geitorben) 

QigUo 
(Sehohmacher, 
eptleptiach) 
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Familie  Penoo 

üioyanni  Penco  (QroMvater  dea  Franseaoo)}  gen.. der  Terruekte  (rrillo. 


Guiscppo 


1 

Eliiabeth 

origin. 
Demens 


I 


Carlo  (närrisch;  Hirnkon- 
geationen;  verheir.  mit  R., 
die  hyatero-epileptiacli, 


Antonio  • 

tirrBinnig  'lypeman.  war  und  Seibat 

mordoeignng  hatte) 

I 
f 


I 

Oliva 
\_ 

Luigi 
(exoentrisch, 
SelbatmSrder; 


I 


I 


Giovanni  Alfred 
(ConvuJs.) 


I 

Ersilio 


I 

Francesco 
(der  Ange- 
schuldigte) 


)  Candida 
Agoelino   Nonne,  neaTO- 

pathisch, 
Wathanfälle 


Pompilio 
Idiot,  Epilepäia 
congenita 


Egidio 
t 

Convttls. 
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Der  irre  Verbrecher. 

Erstes  Kapitel. 
Statistik.* 

1.  Häufiges  Vorkommen.  —  Die  Erkenntniss,  dass 
Irresein  anter  den  Verbrecbero  häufig  vorkommt,  stellt  sich 
mit  jedem  Tage  melir  heraus.  Sommer,  der  III  verbrechen* 
sehe  Irren  in  Allenberg  (in  den  Jahren  1802  bis  1882)  fand, 
Wechnete  dana<^h  und  aus  iler  Angabe,  in  Preussen  komme 
auf  2f)0  bis  400  Einwohner  höchstens  1  Geisteskranker,  dass 
in  den  d<  utschen  Gefiiugnissen  unter  je  -0  bis  40  Verbrechern 
1  Geisteskranker  i^ioh  befindet. 

Klus  in  Frtil.lirg  fand  in  dem  dortigen  Mnster-ZpUen- 
'  gefäugui.sis  vom  Jahre   187Ö  bis  1880  unter  4uu  Gefungeneu 

'  Rossi,  Pa::i  vriminali  in  Jtnhn,  Roma  1S87.  —  Sommi:«.  BoitrÜge 
2ur  KenntnisB  Wer  kriminelli'H  \  erl»rec'hcr,  Berlin  IHS3.  -  J>ki.tkaxi- 
.Scalu,  Sloti-ttica  decennale  dtlk  caniri,  1880.  --  Knkcht,  Ueber  die 
VerbmtQng  physischer  Degener&tion  bei  Terbrecbern  und  die  Beziehungen 
zwiMhen  Degenerationsceiohen  und  Neoropafhien  (A11ge|n.  Zeituchrifl  für 
T'sy.  Ii..  Herlin,  iss;',).  —  Pipku.  Goistentörangen  im  (Tefänjfnisse.  1877 
(Alljjem.  Zeitschrift  für  Psych.  1883,'.  -  Okiij-I,  ]'i^iia  al  l\'niUuziniio, 
MÜHTin  I87f'  —  IM  kkii-:?  t»  ]{nn!v-ov,  Shnulatml  in.sanUfi  in  thr  n  inies 
/«» ,  {  Jonrn.  o/  tirrr.  o  iin'iU.  disinsrs  ,  Msirch  1HS7.  --  M.\.\  SiMnx, 
Crimen  et  </t7«t>  dan^  la  folic,  Paris  18N(j.  Mauia  vv.  Sen.na,  Rekitorio 
'  mrifO  medko  e  administrato  do  Hospital  do  cmde  df  Ferreira^ 
Porto  1S87.  —  Sa:(Der  und  Bichtkr»  Die  Beziehungen  zwischen  Geisfes- 
itörungen  und  Verbreeben,  Berlin  1886.  —  Laxobei  tkr,  l'ehei-  Wv 
brechen  <loi'  Geistesknmkcn,  1887.  -  Dki.hrück,  VierteljalircHherichi  fiir 
Gerirhtl.  Meili/.,  April  18r»K.  —  Bäk.  Di«>  itofiingnisso,  1871.  Tamim  kiki, 
in  Arte^  du  ('imfjris  d' Atithrop<d(ufif  rrimint  /lc ,  1^87  —  8tark.k,  Ver- 
brechen un«l  Verbrecher  in  Preusseu  1854—1878,  Berlin  1H.h4, 
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4()  Irre,  5  der  Letzteren  durob  die  Ein/f  lliaft,  40  durch  andere 
Ursachen  irre  geworden  (AUgem.  Zeitscbr.  f.  Psych.  XXXVII.) 
und  zwar  23  an  rasch  und  gutartig  sich  entwickelndem  akuten 
Delirium,  9  an  Irrseiu  schon  vor  der  Verurtheilung. 

Nach  WiEDEHEiSTEB  belauft  sich  die  Zahl  der  irren  Ver- 
.  brecher  in  Hannover  und  nach  Koch  die  in  Sachsen  auf  B2 
von  1000»  nach  Knecht,  auf  Grund  seiner  Berechnungen  filr 
Waldheim  (das  grosse  sfichsLsche  Zuchthaus)  auf  nur  30 
von  1000,  ungeredinet  der  Vielen,  die  an  moralisdiem  Irrsein, 
Hypochondrie  und  cirkulären  Zuständen  leiden,  deren  Leiden 
aber  in  einer  so  grossen  Anstalt  übersehen  und  häufig  von 
den  GeHlngntssbeamten  als  Mangel  an  Disciplin  gedeutet  wird. 

Webster  erklärte  im  Jahre  1872  in  Kragstone  12  Ine 
unter  300  Gefangenen  gefunden  zu  haben,  also  40  auf  1000. 

Nasse  fand  bei  einer  offiziellen  Revision  deutscher  Zucht- 
häuser 10%  irre  Yerbreoher,  die  man  als  Irre  nicht  erkannt 
hatte. 

Die  Anstalt  in  Gent  ergab  im  Zeitraum  von  1831  bis 
löOO  35  7ü,  die  in  Lo\\*  u  von  IHOl  bis  18(19  2.3%. 

TiiuMsoK  gielit  in  seinem  scIuuhmi  Werke  —  Stoti'itirs  of 
2)risfh{(rs,  fhcir  mtutnl  cuh(Ii(«*h  'hkI  liisr  isrs  (1854)  an,  dass 
unter  5432  schottischen  fTefnnireneu  G7;'>,  d.  i.  12%  Irre  sich 
befantleii,  \<n\  diMicii  f»^  inilifcil,  57  r']nleritisc]i  wnren,  — 
indes  nur  53  als  geisteskrank  während  der  Lüteisuchung  er- 
kannt worden  sind. 

Duii'iioi.l)  RiusiN.MiN  i;uid  unter  3500  fitfangenen  iu 
Amerika  81,4  auf  1000;  40  unter  245  nach  der  Einkerke- 
rung, (>%  erblich  Belastete. 

In  En<:land  gab  es,  trotz  der  vielen  in  der  Anstalt  tür 
verbrecherische  Irre  zu  Broadmore  Tutergebrachten,  noch  6,4  ^/o. 

"Wenn  also  in  Italien  die  amtliche  Berechnung  nur  4,^,0 
irre  Verbrecher  aufstellt,  so  ist  das  ein  Zeichen  dafär,  dass 
die  Untersuchung  nicht  genau  war. 

Zum  Beweise  dient,  dass  in  Italien  beinahe  ein  einziger 
Irrenarzt,  wenn  er  sich  damit  beschäftigt,  das  Zehnfache  jener 
Zahl  findet.  Es  genügt,  die  Angaben  des  Dr.  Gbilli  anzu- 
führen, der  in  Volterra  (Zuchthaus)  44  Irre  unter  351  Ge- 
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fangeDen,  viele  darunter  an  Moooma&ie  und  Demenz  leidend, 
5  sogar  tobsüchtig,  in  der  Zwangsjacke  nnd  in  Zellen  eingesperrt 
fand,  wo  es  ihnen  unmöglich  war  sich  zu  rühren,  ohne  aich 
Schaden  zu  thun.  —  In  den  Toriner  Ge&ngnisaen'  &nd  Mabbo 
noch  Tor  kurzem  unter  500  Gre&ngenen  31,95  7».  die  geistee- 
krank  oder  wenigstens  hochgradig  psychisch  belastet  waren. 

2.  Ursachen  des  Irrthnms.  —  Der  Grund  zu  dieser 
Verschiedenheit  der  amtlichen  und  der  wirklichen  Zahlen  ist 
in  Italien  die  zu  hartnäckige  Furcht,  dass  die  Geisteskrank- 
heit als  EutschuIJiguüy  für  (Ins  \'t;rbr(.'chen  (lieiien  und  die 
Bestrafung  vorhindern  könne,  die  Furcbt,  dass  man  vielen 
Schurken,  wenn  ni:in  findet,  dass  sie  irre  sind,  das  Thor  des 
Gefängnisses  öflbeu  müsse,  und  sie  dauu  die  Gesellschfift  aufs 
neue  beunruhigen  wurden;  ferner  die  natürliclie  Abneigung 
des  Gefängnissdirektorf,  \  iele  der  gegen  die  Gefüngnissdisciplin 
Aufsässigen  für  geisteskrank  zu  halten;  endlich  der  mächtige 
Eiüriuss  jener  haf^slichen  Pers<»nlichkeit ,  gegen  welehe  Bef,- 
THANi  ScALiA  SO  oft  seiue  Stimme  erhob,  dos  l  uteruehmers 
(Impresario),  der  allerdings  erheblichen  pekuniären  Schaden 
durch  die  Uebersiedeiung  der  Gefangenen  in  die  Irrenanstalt 
erleiden  würde. 

Aber  auch  die,  was  Psychiatrie  Itetrifft,  oCt  sehr  unreifen 
Richter  halten  sich  meist  lieber  an  die  Meinungen  der  Ge- 
fftngnissdirektoren,  als  dass  sie  auf  die  Gutachten  der  Aerzte 
eingehen,  unter  denen  sie  übrigens  oft  (wie  in  Lazarettis  Fall) 
solche  zu  Sachverständigen  wählen,  die  in  der  Psychiatrie 
weniger  Erfahrung  haben,  offenbar  darum,  damit  die  voraus- 
setzlich  Schuldigen  nicht  lür  irr  erklttrt  werden. 

Und  auch  die  Gefilngnissärzte,  sogar  wenn  sie  Irrenfirzte 
sind,  beschttftigen  sich  entweder  wenig  mit  jenen  Erankheits- 
formen  unter  ihren  Patienten,  oder  sie  thun  es  nur  (und  zwar 
manchesmal  zu  eigenem  Schaden),  um  eine,  wenn  auch  ehren- 
werthe,  doch  leider !  unfruchtbare  wissenschaftliche  Neugier  zu 
befriedigen. 

Noch  einmal  —  die  Zahl  der  Irren  unter  den  Yerbrechem 
Italiens,  die  nach  amtlichen  Berichten  kaum  4%  erreicht,  he- 
trftgt  in  Wirklichkeit  an  30  %. 
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Diese  letzte  Zahl  muss  um  30  mehr  für  richtig  gehalten 
werden,  ala  nicht  nur  die  .ünkennsniss  der  Machtlosigkeit  der 
GefüngDissärzte  und  Sachverständigen  sie  niedriger  zu  setzen 
Anlass  gieljt,  sondern  auch  die  Thatsache  feststeht,  dass  fast  alle 
Irreu  gefährlich  sind,  dagegen  in  Irrenhftusem  nur  dann  unter- 
gebracht werden,  weim  sie  es  sind,  wenigstens  in  Italien. 

Strenggenommen  raüssten,  wenn  nicht  alle,  doch  wenigstens 
ein  Theil  von  ilmen,  so  die  au  Mordmonomanie,  Klepto-  und 
Pyromanie  r.eidt  jiden,  die  Ziffer  erhöhen,  du  doch  di*'  :id  per- 
sonaui  und  \  uu  lireuar/.teii  aufWnommenen  Statistiken  tausend- 
mal mehr  werth  i<hn\,  als  die  uumethudibi  h  uüd  von  Persoripu 
nn«<ireführten,  die  nirhts  von  der  Sache  verstehen,  oder  gar  miu 
soicdieu,  die  eiu  rnt<>r<'>^<»  daran  hnh^n,  den  auijenscheinlicli-t^'n 
Wahnsinn  nicht  nn/u<'rkt'nnrn  'rbatsiicldicrii  i.st  m  den  Lan<l>  in 
von  höherem  Kuilurzuslande  die  Zahl  der  jrrnn  Verbrei  ber 
dop2)elt  so  gross  —  und  insbesondere  dann,  wenn  man  alle  die- 
jenigen dazu  zählt,  die  schon  vor  Begehung  eines  Verbrechens 
^  irre  gewesen  sein  müssen. 

3.  Die  Irrsinnsform,  — Bei  einem  guten  Theil  der  in 
Gefängnissen  befindlichen  Irren  —  nach  Knecht  39  von  168 
(2.^%)  in  Deutschland,  und  350  von  1742  (19  "/«)  in  Italien  — 
hat  schon  vor  der  Haft  und  wahrscheinlicherweise  auch  vor 
Begehung  des  Verbrechens  der  Wahnsinn  angofan^ron. 

Sakdeh  u.  K  iciiTEB  fanden  unter  153  v«'rbrech<*ri8chen  Iiren^ 


*  Von  BicHTBR  (in  Sander  und  Riobtbr,  Besiehuugen  u.  w.) 

Wfnleii  aus  Dalldorf  iu  den  Jahren  1880 — 1.S83  UK)  Mal  Detinirte  als 
{geisteskrank  nninentlicli  aufgeführt  und  zwar  Imbecile  und  Idioten  in  31, 
ori{?in;ir  Verrückt»'  in  4,  \  errückto  in  82,  sekundäre  Geistesschwäche  in  5, 
chronischer  Alkoiioiiäuius  iu  15,  Epilepsie  iu  30,  progressive  Paralyüe 
in  23  F&llen. 


Eitilejitische  ........... 

Imhecile  .............. 

Idioten   

Paralytiker  (Pai*.  progr,). 
Verbrecberwahnsinn  . . . . 

Alkoholismus   

Demenz  

Hysterische  

Manische  


Männer  26«  Frauen  7 

.  .      21,       „  1 

6,       .,  — 
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Tamburini  fand  unter  36  zu  Gef^ngniss  verurtheilten 
HiDoern  18  Imbecile,  4  Lypemaniscbe,  3  Venrüokie»  3  mora« 
lisch  Irre,  3  Bemente,  2  Alkoholiker,  2  periodisch  Irre. 

Nach  Knecht  sind  folgende  Formen  vorherrschend: 

Iwt  Q^fftnirenen 

Melancholie   22.5  % 

Epileptitrhp^  Irrsein   ]3,l  % 

Idiotir  und  Iniboiilität    10.1  "/o 

Allgemeine  Paralyse   6,5  7'» 

Manie  22,0  7o 

Bei  den  Gefangenen  würde  demnach  Melancholie  und  Manie 
fast  3mal  und  Epilepsie  2mal  so  stark  gegenüber  den'  Unbe- 
scholtenen vertreten  sein. 

Diese  Zahlen  sind  nur  zu  geringfügig.  Betrachten  wir 
dahes  das  firgebniss  einer  italienischen  Statistik  über  den  Zeit- 
raum von  16  Jahren,  die  zwar  auch,  besonders  in  den  ersten 
Jabren,  ehe  Bbltrani-Scalia  sie  beseelte,  manche  Mängel  ent- 
hielt, aber  doch  infolge  ihrer  grossen  Zahlen  —  1742  —  nicht 
zu  viel  des  Irrthüniliohen  enthillt.    (S.  Tab.  4.)  ■ 

Aus  diesen  zwar  nicht  übenill  sachgemiiss  erhobenen 
Zahlen  ergiobt  sich  gleichwohl,  wenn  ituui  ein  wenig  schärfer 
zusieht,  dass  die  vorherrschenden  Formen  m  Verfolgungswahn 
und  Melancholie  bestehen.  Sie  geben  unter  Hinzurechuunc  der 
Ziililorj  für  hy|HKh(iu«lnschen  AV^ihnsinn  und  Panphobie  die 
Sumnje  von  711,  i.  -/b  der  Gesamtsumnip  Auf  nllo  dif^se 
ynrmen  iU't  r.tleiib:if  das  Gefängni^sleb^'n  und  (b-r  Srlmicr/.  uitcr 
»lie  Verurtheilung  tri  nssen  Kinlluss.  Stark  veiUetoii  fc>iud  ausser- 
d^'m  das  akufp  Deliriuni.  dif»  Tobsucht  bei  Manie  und  Mono- 
manie ^  —  welche  Formen  irrthümlicherwoise  irr  t  rennt  wurden  — 
in  flöhe  von  421>,  endlich  die  Demenz-  und  Sinnesmonomanie 
(Halluciuation?)  mit  219  Fällen.  Es  ist  darunter  nur  1  Fall 
von  Simulation  angegeben.  Die  Zahl  der  Fälle  vou  Simu- 
lation ist  jedoch  jedenfalls  grösser,  da,  wie  wir  scbou  gesehen 
haben,  Simulation  vou  Geisteskrankheit  bei  Verbrechern  hftufig 


Ml  uau««cholteiien 
Lenten 

8,.')  Va 

8,5  7o 


^  £•  giebt  keine  monoman,  furiona  —  des  ist  sicher  Mame. 
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Y<>rl<(Mnnit.  abgesehen  davou,  dass  uebeubei  wirkliche  Geistes 
kraukheit  odoi-  wenigstens  die  Anlage  dazu  gleichzeitig  bestehen 
kann.  Marko  fand  neuerdings  unter  104  Fallen  7  Fälle  von 
Simulation,  Duffield  Bobikson  20  unter  285. 


Tabelle  4. 


Allgemeine  Formen: 
Manie   

Melancholie  

akutes  I'eiiriuin   

ImW<-iliiät  und  Schwacheinn  

I  '<  lUi'IlZ  ,   . 

Mural-Insauity  .   

Stupidität  

Besondere  Foruieu. 

Verfolgungswahn  

Hypocbondriidies  Trre«ein  

Hallacinatoria<^es  (sensoriales)  Irresein. 

Selbst  in  1)1(1  

WuH),  M.  furiosa  >  

HL'iinwoli  

Grössen  wall  Ii,  

Tiiebeswahn  

Keligiöaer  Wahnsinn  

Mnrdcuoiht  

Panphobie  

Komplizirte  Formen: 

Dementia  paralytica  

„  epileptica  

^  ebriosa  

„  pellagrosa    

Kretinismus.  

Simulation   


Zahl  d«r 

Irri  II  im 
OafAugn. 


286 

217 
126 
72 
113 
88 
47 


23B 
116 
106 
66 

sa 

S7 

33 
24 

3 
20 

8 


17 
37 

IH 
11 
11 


Wichtiger  ist  die  wahrhaft  cnornio  Zahl  von  Selbstmord- 
Monomanie  und  epileptischem  Irresein,  und  endlich  die  Zahlen, 
welche  eines  Kommentars  nicht  bedürfen,  von  72  Irabecilen, 
47  Stupiden,  IL  Kretins,  19  Pelagrosen,  113  Dementen,  mo- 
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mli^oh  Trrpirniii^en,  l>ei  denen  die  Lnthat  sicherlich  erst  die 
i'olge  iliies  L''eistigt;u  Zustaüdes  war, 

LütH]-  ilt'ii  1742  liftindpn  sich  deninnch  850,  di*>  ziomlich 
lange  vor  ihrfin  Kintritt  im  GefäDgoiss  psychisch  belastet  wai'en, 
218  sogar  soit  ihrer  Geburt  (!  !). 

Und  dazu  kommt  noch  die  grosse  Zahl  Derer,  von  denen 
fast  alle  Statistiken  schweigen,  die  der  Schwachsinnigen. 

Nach  Nicholson  belief  sich  die  Summe  sämtlicher  eng- 
lischen Grefangenen  im  März  1874,  nach  dem  Alter  geordnet^  auf: 

539  nater  20  Jakren,  darunter  an  Schwachsinnigen  7 

3825  von  20- 3()     «  „  „  „  92 

2286  .   30-40     „  ^  „  ^  46 

1010       40-50     «  ,  n  y.  33 

528  .  50—60     ..  „  ,  -  12 

237  über  60  Jahre,  »  n  „  10 

8425  200 

Nach  Art  ihrer  Schuld  kamen  von  diesen  Halhiinhecilen : 

auf  TabclifH-,  sonsUgen  Diei>^tiili!. 

Betrug   131  unter  4782  Geiaugeueu  ~-  2,6  Y» 

«  Mord  und  Todt^klag   38    „     546      »        ^  6,5  % 

.  BrandstiftoDg   29     „     115               ^  25,0  7* 

,  Baabii.8ittliohkett$Tfirbreclien  9    ^     150    ,  „         «6,0  V» 

Diese  200  yertreten  gleichwohl  nicht  einmal  die  ganze  Snmme 
der  SchwaehsiiiDigen.  sondera  nnr  die  der  hervorragendsten  FftUe. 

4.  Kerker- Wahnsinn.  —  Dass  die  Krankheit  schon  zu- 
▼or  bestand,  erhellt  aus  der  ZaM  der  439  (d.  i.  ^f*  der  Gesamt- 
zahl) Deliranten  nnd  Maniakalischen,  —  die  dagegen  zu  streiten 
scheinen  dürfte.  Ihr  prehören  nämlich  /um  grossen  Theile  die 
Fullo  von  soL'^euaiinteui  Kerkerw  ahu^inn  (  HaHuciuationen)  an,  die 
anfang-s  von  dou  (.M  fängnissdirpktr-rcu  oder  voü  den  wenig  er- 
fahroncn  Aeizlcn  tur  Aushiiiclie  von  Aufsilssigkeit  und  A\'id'cU'- 
^pensri2"keit  genommeu  und  U'Straft,  endlich  aber  t'\ii-  kranklinft 
erkannt  werden,  wenn  übertriebene  Zwang«niitr<d  sie  nicht  zurück- 
zudrängen vermögen,  sondtun  nur  noch  f(H(U'rn. 

Der  Eingeweiiite  erkennt  in  dicsiMi  M'uth  und  Zornaus- 
lirüi-hen  ja  eben  nur  die  gewolmlichrn  KMicprbntionen  krank- 
hafter lieniüthsaulage,  die  den  morahsch  Irren  und  den  Epi- 
leptischen, d.  h.  den  als  Verbrecher  Geborenen  eigeuthümhch  sind. 
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l'm  niiht  parteiisch  zu  eiM-Lemen.  möge  DelbrCiKS  Be- 
üichieilning:,  den  man  einer  VoreiDj?eii<»iijiueuheit  nicht  zeihen 
kann,  hier  Platz  hnden  (Vierteljahressehr.  für  gerichtl.  Medizin, 
April  lS(>«n 

„Mau  numiii  au,  du»  «  iiu^  Lesondfi»'  Ftniu  \  iiu  l\iik*-r- 
w  :iliii*^imi  gicbt.  M-obei  dio  \  ei  bi»'eher  häutig  Halliiciiuitn  >ii«-n 
hall«  u.  die  man  :ins  dem  Auieuthalt  in  der  Zelle  uud  der  Kni- 
/iebung  iliisser*^r  Eindrücke  erklart.  —  In  der  Ra.>:ierei  ver- 
riucheu  und  bedrohen  sie  die  Aufseher,  die  Richter  uud  Zeugeu, 
die  sich  gegen  sie  verschworen  hatteu,  die  sie  wollen  absetzen 
lassen.  Sie  weigern  sich  zu  arbeiten,  weshalb  man  sie  für 
widerspenstig  oder  für  Simulanten  hält  und  sie  btiStraft,  bis 
jiie  von  der  Wuth  ergriffen  werden,  wo  dann  eine  wirkliche 
Geistoskrnnkheit  sich  einstellt,  die,  so  laug  sie  frisch  ist,  leicht 
gebeilt  wird,  aber  auch  1- Irlit  uiMderkehrt.  Ks  giebt  darunter 
äusserst  heftige,  geführliehe  Menschen,  andere,  die  sich  über  die 
(ie&ogoiift'Wärter  beklagen,  an  Kopfschmerz  und  Halluciiiation 
leiden ;  andere  sind  sohweig«<am,  mürrisch,  brechen  plötzlich  in 
Wuth  ans  und  beruhigen  sich  ebenso  plötzUtdi.  Da  man  sie 
meist  verkennt,  sie  für  verderbt  und  für  Simulanten  hftlt^  so 
werden  sie  von  den  Vorgesetzten  »chlecht  behandelt,  was  immer 
wieder  Anlass  zu  Rückfällen  giebt." 

Ich  habe,  besonders  an  sehr  heissen  Tagen  und  vor  einem 
Unwetter,  wo  die  Krampfanfälle  häufig  einzutreten  pflegen. 
Epileptische  ihre  Kleider  zemissen,  Hausrath  und  Fenster  im 
Gefkngniss  zerbrechen  sehen,  ohne,  das»  sie  einen  Grund 
dafür  angeben  konnten,  ohwohl  sie  dafür  hestraft  wurden, 
—  Wiederum  ein  Beweis  für  die  Analogie  des  geborenen 
Verbrechers  mit  doni  E])ile])tischen,  —  denn  der  TobanfaU 
ohne  Veraulossuntr  ist  ebenso  sehr  ein  Symptom  der  Epilepsie 
wie  die  hauHg*'ii  IhiUuciationeu  uad  «lif  mtermittireudeu  oder 
remittireud«  11  I)«'lirieu  mit  uachfülgeudeu  Rizidiveu  das  Ver- 
brecherthum 1  lO/.t'ic  h  uen . 

Die  Zeit  des  Ausbruches.  —  Dieser  vielen  in en 
Veibt<rli*M  u   bis  zu  ein  ein  l'uukte  gleichsam 

ani^elM-Kue  Zustand  verrath  sich  auch  durch  die  Kürze  der 
Zeit,  die  sie  im  Gelanguisa  verbringen,  in  weicher  die  ersten 
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2eiolien  von  Geisiefistörung  sieh  zeigen.  In  den  Jabren  1866 
bis  1876  gab  es  in  Italien  (Bbltrahi-Scalu,  iStaiisHca  deeennäle 
deUe  carceri,  1880)  irrgewordene  Verbrecher  in  Zuohthäubem:  . 

14n  nricli     Monaten       19  nacb  10  Tnhren 
103     ^     1  Jahre  10    „     15  ^ 

196    H    3  Jahren         1    „    25  , 

76    „    5    „  2        langer  all  25  Jahren. 

W        7  , 

Der  lange  AutV'uthalt  im  Gefüngiuss  ist  also  nicht  die 
Hunjituisnohe  des  Irrwerdeuf ,  wie  es  noch  deutlicher  aus 
Bkichs  Angaben  hervorgehti  wonach 

4  nach  wouigen  8taiiden 
4   „     2  Tagen 

4   .     H  . 

■i  -JA 

6    .   32  „ 
Oeiaugeuschaft  irre  wurden. 

In  Bruchsal  nnd  in  Dänemark  verfielen  in  Irrsinn: 

10—20  Gefangene  in  den  ersten  6  Monaten 
21—83      9        «viachen  7  bis  12  Monaten 
29—36      „  w      dem  1.  und  2.  Jahre 

22"~3l        n  n  ,T    2.    n     ^<  » 

Ton  Sommers  III  Kiuuken  hatten  7,5  "/o  Iv^ptVer- 
letzungeu.  '2A  %  waren  schon  vor  der  Verliaitung  irr,  und 
nur  5>^  "/o  waren  durch  die  Get'angnissliat:  in  Irrsinn  verfallen. 

Unter  irrpti  Vf-rbrecberu  zählt  Km;i  HT  (L  eber  die 

Verl)reituiiLr  |»li\s.  Degeneration  u.  s.  w.  iu  AUg.  Zeitschr.  für 
Psychiatrie,  IbJi^) 

48,  die  im  1,  Jabre  der  Haft 

50,   „     ..   '2.    „       .      ..  ' 
22,   „   nach  l"  '2  Jalireii  iKt  Haft 
9,  f,     n       Jahren  und  länger 

irre  worden. 

Langrbutbbs  Berechnung  zufolge  kommen  in  Dentsch- 
land  von  900  ii  ren  Verbrechern  300  schon  vor  der  Verurthei- 
luDg  in  die  Irrenanstalt,  200  nach  der  Verurtheilung,  400 

LouUBUüu,  Der  Verbrecher.  IL  5 
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dagegen  bleiben  im  Ziicbthause,  obwobl  ihr  WahDsinn  schon  vor 
der  ^'enirtbeilung  erkannt  worden  ist. 

In  f^rankreich  sind  39  7»  schon  vor  dem  Eintritt  in  des 
GefängnisB  irr.  Alle  diese  Zahlen  erweisen»  wie  der  Wahnsinn 
in  den  ersten  3  Jahren  ziemlich  hänfig,  im  ersten  Jahre  aber, 
wenn  nicht  unbedingt,  doch  jedeniaUs  verh  ältnissmässig 
sehr  häufig  eintritt  und  in  den  folgenden  Jahren  nach  und 
nach  seltener  rorkommt.  In  Preussen  beobachtete  man,  dass, 
wenn  mehr  als  50  Vo  nacli  den  ersten  2  Jahren  erloanken,  es 
bei  27  Vo  innerhalb  der  ersten  2  Jahre  geschieht,  ja  sogar 
bei  23  %  während  der  ersten  Monate,  (üeber  das  Geföngniss- 
Wesen  in  Preussen,  1872.) 

6.  Gefängnisse.  —  Sicherlich  hat  die  GefiEingensehaft 
auf  den  Ansbrnch  oder  auf  die  Verschärfung  dieser  manischen 
Formen  einen  bedeutenden  Einfiuss.  Die  Zelleugefangnisse 
geben  fast  immer  die  grössten  Zahlen.  Andererseits  lassen 
sich  die  geringeren  oder  anch  nur  gleichen  Zahlen  in  den  auf 
das  erste  Haftjahr  folgenden  Jahren,  namentlich  bei  den  Nicbt- 
iiücktalligen,  aus  der  sitzenden  Lebensweise  erkl;iieii. 

In  den  Gef;iiip:iii<sen,  wo ■  das  erzwungene  Stillschweigen, 
das  eiiKsanifc  LcIkmi  und .  die  üntbätigkeit,  wo  eine  fl^u  Ver- 
brauch physischer  Krnft  sehr  wenig  eri'orderude  Arbeit  zur 
Strafverschärfuug  dieiifii.  sf^hen  wir  dio  Zahl  der  Irreu  >ich 
stoiLTO)!!.  Tn  den  italu-m'-fhen  GelaiiLrni^scn  h:il**ni  wir  dem- 
zufnli:.>  'U  %,  in  den  Kerkern  21%  üeislosknmkp.  Dncr*'2"en 
vermirulert  «ich  die  Zahl  derselben  bedeutend  bei  Z\\:niu'S- 
nrhpit  auf  Z<Mt  und  zwar  :aif  14%,  bei  lebenslänglicher  Haft 
uuf  0  ^  0  und  hf  l  ^^:'rbannung  auf  1,1  ^'o. 

A' ARKENTitAPP  berechnet  die  Irrenzahl  in  den  gewöhnlichen 
Gefängnissen  auf  <l  %,  in  den  Zollongefängnisseu  desselben 
Landes  auf  KV  o.  Nach  Baer  betinden  sich  zu  Lausanne  in 
den  Zellen  9,7  %,  in  den  gewöhnlichen  Gefängnissen  2,2  %; 
nach  DE  Betheau  (De  la  transporfafion  1882)  in  Mazas  in 
den  Zellen  IV»  %,  in  den  gewöhnlichen  Gefängnissen  2,2  %. 

Allerdings  giebt  es  auch  widersprechende  Angaben.  So 
behauptet  man  z.  B.  aus  Pentonville,  dass  jiicht  mehr  als 
1  7oi  in  Bruchsal  und  Ghristiania  nur  3  7«.  in  Vechta 
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gar  nur  0,B  Vo  Torkommen.  Diese  Angaben  scheinen  mir  in- 
des8,  gerade  wegen  der  übertrieben  geringen  Veranschlagung, 
auf  Voreingenoinmenbeit  der  Beobachter  -zu  beruhen  und  nicht 
▼olies  Vertrauen  zu  verdienen,  denn  eben  in  Pentonville  fand 
NicaoLSox  eine  grosse  Zahl  Schwachsinniger,  die  in  der  aiAt- 
liehen  Statistik  unberücksichtigt  geblieben  war.  Zudem  be- 
fanden sich  nach  Guys  Berechnung  in  den  englischen  Zucht- 
häusern wfihrend  der  Jahre  1862  bis  187.H  30  %  Irre  und 
Schwachsinnige  (BesuUs  of  census  of  ike  Populat  of  Comiä.  1874). 

Debrigens  beweist  die  grosse  Zahl  von  Depressipnszu- 
ständen  (Melancholie,  hypochondrischer  Wahnsinn),  welche  fast 
die  Hälfte  aller  FttUe  und  ^o*;ar  noch  mehr  ausmacht,  wenn 
man  den  Selbstmordtricb  hinzureclmet,  den  ganz  besondera 
und  leicht  begreiflichen  EinÜuss  des  Gefiiugnisslebens  auf  die 
irren  Verbrechen-. 

7.  Art  der  Verschuldung  (Condizione  giuridica).  — 
l'eber  diesen  Punkt  besitzen  wir  nur  sobr  s])iirliches  Material. 
Die  mir  zu  Gelinfo  steheudfn  iluliMnisclicu  Slutistiken  geben 
nur  allgemeine  KateLrorieu.  wahrend  es  von  Belang  wäre,  nicht 
nur  die  v^^r^ohifdcnon  Arton  von  Vei'brpchpu  und  Vergehen, 
denen  Gei.ste.>kranki'  untiM'lioi^en ,  g*'nau  kcnntMi  zu  Icnit'U, 
sondern  auch  un<l  \or  allem  die  n^'/iclmni^  zwischeu  den 
Straithaten  v.w]  dtni  Arten  der  (Geisteskrankheit. 

Die  Irrou  in  italienischen  ( lotangnissen  wahrpud  der 
2  Perioden  von  1^71  bis  187G  und  von  bis  1S,h2  sind 

bezüglich  ilm  '-  Schuld  unter  folgende  Kategorien  gestellt: 
in  Gerichtsgefllngnissen  befanden  sich  wegen: 


M.  W.  Sa. 

Vergehen  gegen  die  öffentliche  Ordnung   .78  8  86 

,          „      „   Sittlichkeit                7  2  9 

Verbrechen  „      ^   Person                  III  11  122 

»        „  *  das  Eigenthnm  116  15  131 

„      verschiedener  Art                   16  1  17 

in  Zuchthäusern  wegen: 

Vergehen  gegen  d^e  öffpntlichr^  Ordnung  40  1  41 

^    Sittliclikea                  10  1  11 

Verbrechen              Person                     i.()0  15  il5 

^       »das  Eigenthnm              283  2  285 

„      verschiedener  Art                 144  1  145 

5*- 
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Danach  befindet  sieh  also  die  Mehrzahl  von  Irren  wegen 

Verbrechens  gegen  das  Eigenthnm  in  Gerichtsgefängnissen, 
wegen  Verbrechens  gegen  die  Pei-son  dagegen  in  Zuchthäusern, 

■was  sieh  daraus  erklürt.  dass  in  den  erstereu  die  unter  |»o]i- 
zeilichc  Aufsicht  Gestolltc'ii,  iu  den  letzteren  dagegen  die  grosi-ou 
Verbrecher,  als :  Mörder  und  Todtscblüger,  überhaupt  iu  Mehr- 
zahl Vorhanden  sind. 

In  Brnadniore  wurden,  laut  Oranges  Bericht,  au%e- 
nommen  während 


1879 

1880 

1880 

1881 

H. 

w. 

wegen  Horde«  und  Verwundung. . 

321 

266 

103 

352 

5 

7 

6 

„     verheimlichter  Geburten . , « 

2 

37 

19 

1 

13 

„  PSderMtie  

7 

7 

M    militärischer  Vergehen .... 

3 

20 

-(?) 

18 

1 

„     Diebstahls  flO  mit  Einbrach) 

19 

23 

3 

41 

21 

24 

1 

28 

1 

2 

— 

Nach  Dblbbüokb  Berechnimg  stellen  die  Verbrecher  aus 
Leidenschaft  ein  lOmal  grösseres  Kontingent,  als  die  Gewohn- 
heitsverbrecher und  Diebe.  In  Bruchsal  gaben  die  MOrder 
infolge  Ton  Iminn  10  %  iind  die  anderen  Kategorien  1,17  % 
(24  anf  1354  Diebe);  was,  wie  man  annimmt,  eine  Folge  der 
Gewissensbisse  über  das  ungewohnte  Verbrechen  sein  soll. 

Delbbüok  glaubt,  ein  grosser  Theil  der  irren  Verbrecher 
aus  Leidenschaft  (GelegenheitsTcrbrecher)  werde  in  den  Ge> 
flbignissspitillern  schneller  geheilt,  als  die  anderen,  werde  jedoeh 
TttckMig  beim  Rttcktritt'in  die  Zelle. 

Nach  SoMMEB  werden  die  Gelegenheitsverbrecher  schneller 
irr,  als  die  Gewohnheitsverbrecher  und  zwar  fast  immer  im 


'  *j2  an  den  eigenen  Kindrrn.  L'.S  uii  lien  eiguueu  Frauca,  7  an  den 
eigenen  Müttern,  i  an  den  eigenen  Vätern. 
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ersten  Jahre,  während  die  letzteren  hftnfiger  erst  im  dritten  und 
vierten  Jahre  in  Irrsinn  verfallen. 

Auch  Nicholson  fand  eine  grosse  Zahl  Gelegenheitsver- 
brecber  unter  den  Irreu. 

Der  grössere  Thml  befindet  sich,  nach  Sommku,  unter  den 
zu  den  schwersten  Stnit'rn  (5.5  Vo  zum  Tode.  .">,')  auf  Lfbens- 
zeit)  Verurtheilten  und  uuter  (l<>n  Saulcni  (3,5  %  Miiiiner, 
3,7  Vo  ^Veiber,  2,7  %  nach  Kirn)  oder  unter  Kindern  von 
Säufern  (:-?,7  »/o). 

BetrauLt«Q  wir  die  Zahieu  au>j  BrnadinKre.  die  nllprdiugs 
sehr  hoch  sind,  so  finden  wir  die  blutiL'rn  ^'«'rbreeheu  in 
Solchem  ^Nfaasse  vertreten,  duss  die  iiiidereii  da^rcLjen  verschwinden, 
nämlich  .'521  im  .lahre  1879,  352  im  Jahre  lt<Hl;  dann  erst 
kommen  Diebstahl  (19  und  41),  Brandstittaug  (21  und  28), 
Xothzucht  und  Incest 

Auch  Grey  fand,  dass  in  England  seit  dem  Jahre  1817 
die  Mörder  die  grösste  Prozentzahl  an  Irren  lieferten,  nämlioh 
lü,5,  denen  gegenüber  die  Zahl  der  anderen  Verbrecher  nnr 
17«  betrug.    (HoLTZKNDoRFF.  Mord  S.  290.) 

Dass  in  Knechts  Statistik  die  Zahl  der  Diebe  und  in 
der  Ton  Sommer  die  der  Brandstifter  die  erste  Stelle  einnimmt, 
kann  nnr  die  Folge  der  besondera  Yerbrecherabtheiinng  in 
denjenigen  CUi&ngmssen  sein,  ans  denen  sie  diese  Art  von 
Irren  erhalten. 

Das  Vorherrschen  der  Zahl  der  Mörder  findet  seine  Be- 
stätigung in  den  zwar  spärlichen,  aber  um  so  zuverlässigeren 
Untersuchungen  Markos,  weil  sie  auf  die  Individuen  eingehen. 


Er  fand  nftmlich: 

uiit<-r 

l(i 

26,00  7o    „  Raui'büide  

ti 

51 

» 

$9 

39 

86,717«   »  Brandstifter   

7 

77 

n 

40 

31,3«  7o  Piebp  

138 

38,15  7o        Arlu  itsscheiie  u.  poiiz.  Beaufsichtigte 

n 

76 

untersuchten  Individuen. 
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Denmacli  fiodet  sich  die  höchste  Zahl  von  Geistesgestört- 
heit —  abgesehen  von  den  wenigen  Brandstiftern  —  hei 
Mördern,  Liandstreiohem,  Biehen  und  Stupnitoren;  —  die 
niediigsle  Zahl  hei  Strassenräuhern,  Raufbolden,  Betrügern  und 
Taschendiehen.  (Die  Letzteren  sind  noch  za  juug,  nm  eine 
gi'oss©  Zahl  Irre  abzugeben.) 

8.  Gescbletht.  —  Vom  Jahre  1866  his  Ende  1882 
befanden  sieb  unter  den  Gefangenen  in  italienischen  Gefiiug- 
uissen  901  Geisteskranke  f87()  Miinii«  r.  _'5  Weiber).  Auf 
100  Falle  bei  ^bniiioni  kiimcn  iiiitliiti  :i,^b  bei  AVeiberu.  Das 
Verlialtuiss  bleibt,  mit  deni  % » i  i^Iu  hen,  was  wir  bei  deu 
Gericbtsgefünguissen  beobachten,  ♦  twas  zurück  g»fgeu  die  Ver- 
biiltiiiss/abl  bei  den  et  suiKlcii  <  lofantreunn.  Im  Jahrzehnt 
von  1^10 — 1879  uäiuhcli  iuüdeu  sich  iii  (b'ii  Zuditliän^em 
3,18  V')  \\  i-ilinr  auf  100  Miinnfr.  Das  Lrltnclit  sidi  iudeÄsen 
aus,  wenn  iniui  .sieht,  dass  in  dei)  ' 'f  r!i'lils;:t'fangni.steu  wahrend 
der  zwölf  Jahre  1871—1882  l'4^  Fallf   ^877    Männer  und 

71  AVeiber)  von  Geisteskrankheit  rorkanien.  Auf  lt»0  Fälle 
von  Geisteskrankheit  bei  Männern  entfielen  somit  8,09  bei 
Weibern,  wiis  wieder  um  ein  Theil  höher  ist,  als  bei  gesunden 
Gefangenen,  indem  im  Jahrzehnt  1870  1^79  auf  100  Männer 
in  Geriebtsgefäugnlssen  nur  7,35  Weiber  kommen. 

Auch  in  Deutschland  stieg  die  Zahl  der  irren  Yerhreche* 
rinnen  mit  der  Zeit  im  Vergleicb  zu  deu  Müuuem.  SoMMER 
fand  die  das  Normale  bei  den  weiblichen  Gefangenen  weit 
üherateigende  Yeibältnissasahl  von  84  ^/o  bei  275  Frauen. 

Dem  SANDER-RlGHTERBcheu  Werke  entnehme  ich,  dass 
unter  636  männlichen  Irren  54  Verbrecher  d.  i.  8,5  %  im 
Jahre  1881  sich  befanden  und  unter  612  weihlichen  nur  15 
d.  i.  2,5  yoi  im  Jahre  1883  dagegen  unter  850  männlichen  Inen 
153  d.  i.  18  7o  Verbrecher,  unter  850  weiblichen  Irren  24 
Vorbrecherinnen  d.  i.  2,8  Vo> 

BusDRAam  fand  bei  seiner  im  LouBBOSOschen  Laborato- 
rium angefertigten  Arbeit  über  französische,  deutsche  und 
italienische  irre  Verbrecher,  unter  Ausschluss  von  Epilepsie 
und  moralischem  Irrsein ,  für  Brandstiftung  63  7o  Männer, 
37  •/»  Weiber;  fUr  Mord  75  7©  Männer,  25  7o  Weiher;  für 
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Diebetol  62  Vo  Uftnner.  38  7o  Weiber;  für  Nothzucht  30  7o 
üttniier.  Aucli  aus  diesen  Zahlen  eigiebt  sich  das  Ueber* 
gewicht  der  ülftoner  besonders  bei  Mord;  ^nd  man  kann 
ihnen  um  so  mehr  Vertrauen  schenken,  als  sie  sich  nicht  auf 
die  im  Gefängiiiss  irrgewordenen  Individuen  beziehen. 

9.  Lebensii  Iter.  —  Bezüglich  des  Lebensalters,  iu 
welchem  die  ( iei.sLeijst^iruug  bei  (Jelaugeiieu  ausbrieht,  bietet 
die  itjilienische  amtliche  Statistik  folgende  Uebersicht.  (Siehe 
Tabelle  5.) 

DemiiHch  eikrankeu  die  iiieisteu  (iefuugenen  unter  deu 
^aiiuern  im  Alter  von  21 — 30  Jahren,  die  meisteu  unter  deu 


Tabelle  6 


Lebensalter 

i  Manner. 

i;  Weiber. 

Sumniu 

i  Wirklirbe 
Zahl 

I  V«rhlttiii*r 
'  pro  Utile 

Wirkliche 
Zmhl 

VerhAlUliii» 
1  pro  Mille 

,  Wirklich«  1 

Unter  20  .Ttihren  .  .  . 

89 

1(11 

•1 
•  > 

A2 

Von  21  Jahren 

y.]i 

377 

17 

240 

„  31-40 

274 

312 

26 

366 

300 

.    41-6«)  , 

113 

128 

15 

210 

127 

„  51-00 

54 

62 

9 

126 

'  63 

Ueber  60  Jahre .... 

11 

13 

1 

14 

1 

i  ' 

6 

1 

Weibern  zwischen  3t — 40  Jahren,  während^  bei  Männern  in 
der  Freiheit  der  Ausbrach  der  Geisteskrankheit  am  häufi^ten  . 
zwischen  30 — 50  Jahren  geschieht.  Diese  Abweichung  von 
der  Regel  erklärt  sich  indes  bald,  wenn  man  erwttgt,  duss 
die  Hauptmasse  der  Verbrechen  auf  das  Alter  zwischen  20  und 
30  Jahren  &llt. 

Also  auch  bezüglich  des  Lebensalters  folgt  die  Klasse 
der  irreo  Verbrecher  derjouigeu  der  Verbrecher  überhaupt, 
d.  h.  der  Irrsinn  bricht  bei  ihr  zeitiger  aus,  als  bei  der  freien 
Bevölkerung.  Wiederum  ein  Beweis  dafür,  dass  bei  Ver- 
breehem  der  Irrsinu  liuufiger  augeboreu  ist,  als  bei  den  ehr- 
bureü  Leuten. 

Bei  der  Betrachtung  der  einzelnen  Verbrechen  gelaugt 
J:iijM)K.\cim  zu  ähnlichen  Ergebnissen,   von  denen   nur  ein 


« 
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geringer  ßruohtheil  bei  Unrnflodigen  und  Altersscbwacheo 
eine  Ausnahme  maoht. 

10.  GiviUtand.  —  Ueber  den  Ombtand  der  irren 
Veibrelier  Italiens  ergiebt  sich  Nachstehendes.  In  den  Zncht- 
hftnsem  befinden  sich: 

TftbeUe  9* 


Hünoer: 

1  Weiber: 

Summa 

V^rbaltBlMi:  Wirkliche 
pro  MIIU  ^  Zühl 

VerbAUnlit 

pro  Mille 

Wirklich* 
Zahl 

5&2 

630 

26 

866 

578 

287 

82? 

88 

465 

aso 

V^erwitwf t 

25 

12 

169 

37 

Unbekannt  

13 

1  "  1 

1  - 

13 

Diese  Zahlen  stimmen  mit  dem,  was  ans  den  Gerichts- 

gefüngnisscn  bekannt  ist.  übereiu.  Auch  hier  finden  wir  die 
Mebrzahl  der  Milnner  im  Alter  zwischen  21  und  30  Jahren,  die 
der  Weiber  zwischen  31  uud  40  Jahren,  ein  Verhältniss,  das 
bei  den  IiTen  in  Freiheit  nicht  stattfindet,  aber  durch  die 
grössere  Zahl  dev  in  diesem  Aller  im  Getangniss  befindücheu 
Verbrecher  f'rklailich  wird. 

Das  Maximum  an  Geisteskranken  ^ehen  unter  den  Mi»nnern 
die  Lodigen,  unter  deu  Weiberu  die  \'ei('heli(_l;ten.  in  l'elier- 
einstimmuüg  mit  der  in  allen  Ländern  gemachten  Hrfahrunir 
bei  gesunden  Verl  »rechern.  Mayh  z.  B.  giebt  für  deutsche 
Verbrecher  folgende  Zahlen: 

Auf  HXX.KK)  Einwohner 

Ledige    VorheiratliHe     Verwitwete  oder  Gt'nchiiH]«!^ 

Mibiner   1974       1489  960 

Weiber   883        411  864 

BuBDBAaHi  fand: 

unter  100  Brandstiftern  . .  86  8  6 

n  -106  Dieben   71  27  7 

„     100  Mördern   59  38  6 

^     ^  Stupratoren . . . .  19  7  4 

11.  Gewerbe.  —  Betrefis  der  wfthrend  der  Freiheit 
betriebenen  Gewerhe  ergab  sich  (nach  Bobbi)  in  Italien,  daas 
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die  grdsste  Zahl  siob  wie  in  Deutsobland  bei  deii'LaDdleuteii, 
lud  zwar  bei  beiden  G«8cblecbtem  findet.   (S.  Tab.  7.) 

Geringer  ist  das  Verhältniss  bei  Personen  der  dienenden 

Klasse  uud  solchen  mit  unsicherer  Lohnarbeit.  In  den  Zucht- 
häusern ist  diese  Kategorie  überdies  weit  weni«reT  vertreten; 
ebenso  die  der  Beamten  u.  s.  w.,  während  flu  Zahl  beider 
Klassen  vou  Handwerlcern  (1.  Schneider,  Weber,  Schuhmacher 
u.  dgl.  m-,    2.  8chmiede,  Tischler,  Maurer  u.  s.  w.)  weit 


TalMlle  T. 


1 

1  GerichisgiefangnisBe  'Znch 1 1 
M.tnn.T      '   w^ibir  hauspr^ 

341 

25 

352 

82i 

:^ri.s  " 

101 

115 

4 

56 

105 

70 

nrindrirbciter  mit  üitzernler  Leln  nsweise  . . 

78 

88 

H 

11 'J 

86 

115 

Haii'larlieher  m.  nicht  lif 7.f»n<ler  Lebensw. 

140 

160 

•) 

•J8 

142 

l  .")0  1 

38 

43 

2 

28 

40 

13 

23 

2G 

23 

6 

190 

171 

15 

212 

16;') 

05 

23 

26 

23 

13 

14 

16 

8 

112 

oo 

14 

i" 

IS 

7 

99 

|18 

b 

gnseaet  ist.  Die  Zabl  der  Landbanfreibenden  irren  Yerbrecber 
iBt  im  Verbftltniss  zu  der  Yerbrecberwelt  überbanpt  nur  um 
weniges  sohwfieher  als  diese  (520 : 1000).  Die  Gewerbe«  die 
sitzend  betrieben  werden,  liefern  den  Gefongntssen  eine 
geringere  Zabl  irrer  Mftnner,  als  die  Gewerbe  bei  nicht 
sitzender  Lebensweise.  Das  Gegentheil  findet  bei  den  Frauen 
statt,  sieberlieb  wobl  ans  dem  Gmnde,  weil  Letztere  aneb 
imter  der  normalen  Bevölkerung  sieb,  in  geringem  Grade  an 
diesen  Gewerben  betheiligen.  Die  sehr  hohen  Zablen  der 
irren  Verbrecherinneii  uuter  denen,  die  kein,  oder  kein  an- 
ständiges (bewerbe  betreiben,  erklären  sich  aus  den  verschie- 
denen sozialen,  «»konouiischen  und  Familieuverhiilrnissen,  zu 
denen  die  Gesellschaft  das  weibliche  Geschlecht  verurtheilt. 
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12.  Mdnats-  uud  Jahresi^ eiten.  —  Die  italienisebe 

Statistik   giebt   uns    ferner  Äuskuut't   über   die   Monate,  in 

\\.  Irben  die  Kruukheit  bei  deu  in  den  Gerichtsgefiüiguisö^ü 
betinditchen  Irren  siob  entwickelt. 

Fnasen  wir  <]i''  bt/Atgluhcn  Ziihlen  zusammen  und  ver- 
i;b.^lrli»'ü  MC  mit  denen  der  gewohniiclien  Lron,  so  ergiebt 
Bicb  für  deu 

M.        W.       Sa.      GewöhuL  Irrö 

+  Januar.   89  8  97  1476  — 

Februar   62  8  70  142(»  

März    61  5  66  18->0 

April    <;h  4  72  2-237  + 

Mai    84  L'  8()  2«;42  + 

-f  .liuii   loa  7  11<J  2701  +  -r 

-   +  Juli    110  »  124  26J4  + 

August   86  9  95  2261  -f 

September   60  4  64  1604 

Oktober   5  74  1(137 

—  NoveniluT   47  r>2  1 1.'2  — 

 Dezember   33  ö  30  lö'2[) 

Nack  deu  Jabreszeiten  geordnet  ergiebt  sieb  iur  den 

M.         W.    ,  ."ja, 

Winter    184  21  205 

Frühling   213  11  224 

Soininer    im  25  329 

HerU»t   176  14  lyO  . 

Diese  Zahlen  bestätigen  die  von  mir  sohon  vorlftngst  bei 
den  gewöhnlichen  Irren  gefondenen  Ergebnisse:  1.  dass  die 
mittlere  Monatstemperatur  und  die  Zahl  der  Aufnahmen  in 
Irrenanstalten  sich  einander  gleich  verhalten,  2.  dass  das 
Maximum  der  Aufnahmen  nicht  auf  die  heissesten  Monate 
selbst,  sondern  auf  den  Anfang,  auf  die  Uebergnugszeiten  zur 
grösseren  Wfirme  f^llt,  so  dass  der  Joni  mehr  Aufnahme  auf- 
zuweisen hat,  als  der  August,  und  der  Mai  mehr  als  der  doeh 
wärmere  September. 

Wäbrend  indes  die  meisten  Aufuabmen  der  i^^ewöhnlichen 
Irren  in  die  31  ( mute  Mai  bis  August  inkk  fallen,  erfolgen 
dieselben  bei  den  irren  A'erbrecbern  zumeist  in  den  ^louateu 
Juni  bis  Juli,  das  will  sageu,  die  boben  AVärmegrade  Labeu 
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einen  grösseren  Einfluss  als  die  Anfanghtemperaturen.  Ferner 
finden  die  \v>  iiiu^steu  Aufnahme q  bei  den  «jewöhnlichen  Irren 
im  .Jaüuur  und  Feljiuur,  bei  den  irren  Verbrechern  im  No- 
vciuber  und  Dezember  statt,  woraul  im  Januar  wieder  ein 
Zuwachs  folgt.  Daraus  könnte  man  auch  auf  einen  Eiiiüus.s 
des  ersten  Kälteeiutrittes ,  uder  bes.ser  gesagt,  auf  einen  der 
Zunahme  an  Verbrechen  gegen  das  Eigenthuui  parallelen  Vor- 
gang schliessen. 

Dif>fie  einandf'i-  lit  .rl('i;'  iiden  \  organ^M'  hi-^-^cn  sich  noch 
deutlicher  aus  den  von  liLHL>KA<iHI  j^c«;;trtiiucltcii  M itilj»  i luiiLfcu 
ciseheu.  Die  kalten  Monate  geben  uumlich  ein  Maximum  an 
Bnmdstiftungen,  die  warmen,  iusbesondere  die  ersten  warmen, 
ein  Maximum  an  Mordthateu. 

Betreffs  der  Diebstähle  jedoch  erkennen  wir  den  parallelen 
Vorgang  nicht,  da  Mai  und  November  die  höchsten  und  der 
Winter  die  spärlichsten  Ziffern  aufweisen.   (S.  Tabelle  b.) 


Tabelle  8. 


b 

1 

e 
e 

!  S 

,  2 

K 

"c 

e 
« 

is 

< 

2 

"S 

;  Juli 

c 

188  Fälle  von  Brmudstiftang 

Il5 

7. 

13 

12*10. u; 

7 

18^13 

7 

15 

11) 

100         ^  DiebsUbl  . . . 

1-8 

2 

7 

8;  13 

12  11 

12  8 

7 

10 

7 

100    „      „  Mord  

3 

•> 

7 

8 

1-2 

11 

12'  8 

10 

7 

17   „      n  Koihzuvht. . . 

:^ 

1 

1 

4 

^1 
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1.  Gesichtsbilduttg.  —  Die  Betrachtung  von  100 
irren  Verbrechern,  die  vorzugsweise  unter  denen  gewählt 
wurden,  die  vor  Begehung  ihres  Verbrechens  in  Irrsinn  ver- 
&llen  waren  —  Ei>ilei)ti8che  wurden  nicht  hinzugesogen  — , 
zeigte  mir  die  Häufigkeit  des  Verhrechertypus,  nfimlich  an  44 
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unter  100,  —  ein  Verhftltniss,  velcbes  das  bei  den  Yerbieoheni 

^    im  aUgemeinen  gefundene  übersteigt. 

Der  typische  (.Tesichtsausdnick'  kennzeichnete  sich  durch 
das  Vorhandensein  von  iinif  bis  sechs  Degeuemtiuns/eiclicn. 
Li:iint>ntlich  vrni  Honktlolireii,  voluminösen  Stirnsinus,  Jorh- 
bemeu  und  Unterkieiern,  stierem  Blick  oder  Schielen,  dünner 
Oberlippe, 

Auch  der  den  verscliifih'Ut^n  Verbrecherklasseii  eiirenthüm- 
iiche,  t\  j>ische  ( iesirhtsausdruck.  den  wir  schon  keunen,  witHlor- 
holt  sich  bei  den  irren  Verbrechern;  z.  ß.  bei  einem  Lnbecileu 
der  des  Mörders. 

•  S»>«)rJ^r  dabijelbe  Verhiiltniss  im  Begegnen  des  Typus  bei 
den  verschieden  Verbrechen  zeigt  eich  bei  den  irren  Ver- 
brechern. 

Eine  der  Ursachen  jenes  häufigen  Auftretens  des  Verbrecher- 
typus ist  die  Menge  von  Imbecilen  und  Moralisch-Irren,  welche 
in  die  Gefilugnisse  wandern  und  mit  den  Zeichen  der  Geistes- 
störung die  des  Verbrechens  oft  in  unlöslicher,  ja  selbst  in 
übertriebener  AVeise  verbinden.  In  den  uns  zu  Gebote  stehenden 
Bildern  finden  wir  solche  von  Brandstiftern,  die  gleichzeitig 
imbecil  und  moralisch -in-  sind. 

Das  bftnfigere  VorkommoD  jener  Ty^n  erklärt  sich  auch, 
wenn  m9ii  erwägt,  dass  sie,  gerade  wie  die  Kennzeichen  des 
geborenen  Verbrechers,  fast  sämtlich  infolge  von  Degene- 
ratton  und  der  unausgesetzten  Anspannung  des  auf  Unthaten 
sinnenden  Geistes,  also  auch  der  Gesichtsmuskeln  u.  dgl  m. 
entstehen;  femer,  dass  die  den  Kern  aller  dieser  Degene 
rationen  bildende  Epilepsie  vielmals  larvirt  ist,  von  Aerzten 
und  Juristen  meist  nicht  erkannt,  erst  spater  unter  dem  Schein 
von  Verrücktheit,  impulsiver  Mitnie  oder  Schwachsinn  auftritt 
und  in  diesem  Falle  als  eine  geringfügige,  wenig  beachtenS' 
werthe  Erscheinung  weniger  beachtet  wird. 

Das  ist  auch  der  Grund,  warum  wir  immer  wieder  und 
wieder  auf  die  Kennzeiohra  der  Verbrecher  bei  jenen  zurück' 
kommen  und  sie  sogar  schärfer  hervorheben.  Hier  gilt  es 
fenier,  wie  es  schon  oft  von  uns  geschehen,  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  dass  die  aus  der  Statistik  gezogenen  Schlüsse  um 
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60  weniger  von  Werth  sani,  je  nmfangreieber  das  von  ilir  um* 
schloflsene  Gebiet  ist,  wahrend  das  eingebende  Studium  weniger 
Fälle  der  WahrHeit  naher  kommt.  Dabei  erkennen  wir,  dass 
der  Yerbreobertypus,  wenn  im  allgemeinen  betrachtet,  bei  den 
irren  Yerbreehem  allerdings  häutiger  erscheint»  derselbe  dagegen 
mir  ausnahmsweise  oder  wenigstens  seltener  in  den  besonderen 
Fällen  auftritt,  wo  die  eigentliche  Geisteakraukbeit  neben  dem 
Verbrechen  sehr  langsaiu  sich  entwickelt  hat;  —  nicht  also 
infolge  einer  langen  (jfWühnlKMt  od^-r  ErerVmng,  sondern  in- 
folge plötzlichen  Ausbruchs  dor  akut  gewordeneu  Krankhoit 
in  den  Anfällen  des  Raptus  melaueh<»licu,s  und  in  den  inipul^ivon 
Anfalleu  der  Manischen.  Wir  haben  dafür  ein  Beispiel  an 
dem  spJlfpr  au«fübrliohf»r  zu  be.-cLrtÜKMiden  Falle  des  Farina, 
d*»r  nach  t'int'm  radflld-fu  Ijebeii'-wandel  infol^'-e  v<»n  Hallu- 
i'inaticnt'U  zu  eiiioiu  Morde  sirli  liinrcissen  lies.»^.  •  Ix-nso  in  dem 
Falle  emes  An(l«Meu,  der  in  t  intMii  impulsiven  Anfalle  einrn 
Mordversuch  auf  seine  Geliebte  machte  und  dabei  ein 
ausgezeichneter  Sohn  war.  Er  wie  Andere  trugen  wohl 
Zeichen,  dio  auf  Degeneration  und  Irrsein  hinwiesen,  aber 
kein  Ver])rtMhermerkmal.  In  einem  von  Tamburini  mit- 
getheilten  Falle  von  Eltenimord  litt  der  Betreffende  an  cirku- 
lärem  Irrsein  und  zeigte  in  den  Interrallen  eine  sehr  saufte 
und  regelmassige  Gesiehtsbilduog.  Ebenso  verhielt  es  sich 
bei  ei^em  Manne,  der  infolge  von  Alkoholismus,  und  einem 
andern,  der  im  Raptus  melancholicus  seine  Frau  ermordete, 
femer  bei  einem  Brandstifter.  Diese  Fälle  bilden  jedoch 
eher  die  Ausnahme  als  die  Regel,  weil  auch  Verrttoktfaeit  und 
Melancholie  oft  auf-  degenerativem  Grunde  beruhen  und  weil 
infolge  Fortschreitens  der  Krankheit  und  Sichwiederholens 
gewaltthatiger  Gedanken  und  Handlungen  die  Gesichtsbildung 
schliesslich  den  Ausdruck  des  Verbrechers  annimmt,  obgleich 
vorher  nichts  davon  zu  bemerken  war.  Die  Spuren  dieser 
Umbildung  zeigen  sich  auch  schon  auf  einem  spatem  Bilde 
Fannas,  —  ahnlich  wie  der  halbirre  Mangione,  der  den  Grafen 
Giusto  verwundete,  bei  voluminösen  Kiefem  den  Verbrecher- 
typus mit  der  dünnen  Oberlippe  und  dem  stieren  Blick,  die 
er,  als  ich  ihn  vor  acht  Jahren  untersuchte,  noch  nicht  besass, 
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erst  später  erworben  hat;  damals  waren  aber  freilich  nur  die 
ersten  Anfüge  der  Verrücktheit  und  der  Gewaltthaten  bei  ihm 
wahrzunehmen. 

Bezüglich  der  Anslditeu  der  Schriftsteller  über  diesen  Gegen- 
stand sei  *'r\välnit,  dass  Knecht  in  80%  Degencrationszeichen 
bei  den  irren  Verbreehern,  in  48"/o  bei  den  gewöhnlichen  Ver« 
brechen!,  in  73%  bei  den  Epileptischen  findet. 

BvsDBAGHI  &nd  die  Degen^ationszeiehen  in  12%  ver- 
treten bei  Brandstiftern,  in  20%  bei  Dieben,  in  52%  bei 
Mördern,  in  13%  bei  Stnpratoren. 

Tamburini  fand  unter  36  irren  Yerbrechem  in  Reggio- 
Emilia 

5  mit  dem  Typus  des  Kretin«  . 

5   ^    Hit'hciulcr  •^itvn 

H    .,     Pr((fr:i:i' liisiaus 

G   .,  Henkelohren 

8  n  GesichtMaymmetrie 

3  ,,   abnormer  Zftbnstetlttng. 

(Vgl.  Actes  dtt  Congres  a'ÄfUhrop.  1885.) 

2.  K orperläuge  und  wicht.  —  Bei  100  Temrtheilten 
Irren  (Sehwachsinnigf^n.  ^^t•l;^neh(>lischen,  Wahnsinnigen,  etc. — 
Epileptische  und  an  Moral  Insanity  Leidende  ungerechnet  — ) 
fand  ich: 

Körperläoge  von  1,40—1,50  in  m  9,26  7«. 

i.rjo  -i,r,o  ^  ,  11,81  , 
„  i,<;o--i.r,.')  .  ^  3."),  10 

,  1.6.5-1,70  .  „  29,G2  „ 

„  1,70—1,7.')  „  „  5,53 

,  1,7.')  -1, SO  ^  .,  3,70  ., 

^  1,80  ^  „  i,85  „ 

*  Körpergewicht  . . .  vuu  10—50  kg  in  VJfyV  "Vo 

,   50-60  .,  „  27,45  „ 
60—70  ,      85,29  ^ 

„   70-80  ,  13,^2  „ 

n  n     3,92  <| 

Kr»rperlan^e  und  Ge^N'icht  waren  hoch  bei  Mördern  und 
Hauib«dd<'n,  am  niedrigsten  hei  Brandstiftern,  wie  das  audi 
bei  den  nichtirren  Verbrechern  der  Fall  ist. 
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3.  Scbftdel.  —  Vorherrschend  »od  grosse  Schttdel« 
Innenrftmne,  vor  allem  Wi  den  Raufbolden  und  Strassen- 
ranbern/  und  da«  mehr  aU  hei  den  (eigentlichen)  Yerhrechem; 
kleine  kommen  selten  vor,  uud  zwar  hei  den  Brandstiftern 
und  Diehen. 

Sehr  hftufig  ist  die  Brachykephalie,  in  2  Fällen  kam 

sogar  Hyper-Rrachykephalie  vor.  und  zwar  boi  Siciliern. 

4.  Schüdolaiiom:!  1 1  »'n  Zfu^ion  sirli  «nlir  den  \'M  [inh 
Eiii>icblus8  der  iWJ  von  Tamüi  kim)  Beobachteten  in  gerinsrerer 
Zahl  iils  bei  den  Verbrechern ;  voriiehuiUi  h  waren  es  Traiuiieji, 
autgetriebeue  Stirnhöhlen,  3IakrO'  und  Piatykephalie. 

Traunen    T'.T  '  .        Scaphoke}tlial   3,3 '/o 

Oxykephii!   5.7  ,,        llypomikrokephul . .  3,3  „ 

Plapriokephfi! .  .  .  .  J>,0            Trochokephal   5,7  ., 

Makrokephal .  . . .  9.0  ..         Platykcphal   „ 

Fliehende  Stirn  .  7,1  Euünnd  Stirnhöblen  14,8  „ 

5.  Sensibilitiit  u.  s.  w.  -  Die  allgemeine  Sensibilität 
mit  dem  RuMKORFf'schen  .Schliltenap{>arat  an  31  irren  Ver- 
brechern gemessen,  fand  ich  rrchterseits  abgestumpft  in  2Ö%, 
linkerseits  in  25  %,  —  die  Ta.><temptindung  .»^itnnipf  (über 
3  mm  hinaus)  auf  der  Rechten  in  48  7o,  auf  der  Linken  in 
42  Vo;  feiner  auf  der  Linken  (Mancinismus)  in  38  Vo,  wo- 
bei die  mittlere  Grenze  reohteiseits  3,70,  linkerseits  SO.IK)  he> 
trug;  weniger  stumpf  hei  Halhirren  und  Exoentrischen  nm 
2,25  rechts,  2,33  links. 

Die  Reflexe  waren  erhdht  hei  55  7o  (der  22  unter- 
suchten irren  Verbrecher)«  schwach  bei  13  7o,  normal  hei  33  °/o. 

Schmeneemfindlichkeit  Töllig  verschwunden  bei  25  %  (in 
Tamburinis  36  Fällen  hei  27  %);  links  erhöht,  oder  von 
Kanoinimus  hegleitet  bei  41  Vo-  Schmerzlosigkeit 
wird  bei  dieser  Art  Irren  vielleicht  in  selteneren  FttUen  und 
während  eines  kürzeren  Lehensahechnittes  beobachtet,  wenn  sie 
aber  auftritt,  so  ist  sie  vollstHndiger.   Man  denke  an  den  Fall 
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eines  Helancbolisehen,  der  nach  dem  Tode  seiner  Frau  sieh 
berufen  fühlte  die  sohlechton  Bücher  zu  yerbrennen»  und 
lachend  inmitten  der  Flammen  stand,  die^  ihn  umspielten. 
Einen  Andern  sah  man,  der  eich  die  Hand  abschnitt  und  sie 
lachend  ins  Feuer  warf.  In  Reggio  hat  man  den  übrigens 
wenig  anomalen  Schftdel  Pellegrinis  aufbewahrt,  eines  42  Jahie 
alten  Hallueinanten,  der  im  Jahre  1873  Teisohiedene  Personen 
im  Verf(>l^un«rswahn  verletzt  und  getödtet  und  im  Februar 
1874  sich  einen  Nagel  unter  das  linke  Scheitelbein  getrieben 
hatte,  mfolge  dessen  er  hemiplegisch  wurde  und  starb.  (Tam- 
burin!.) 

Ein  irrer  (lofaneeuer  versenkte,  durch  ein  mittelst  eines 
Bohrers  im  »Schädel  angebrachtes  Tjoch.  in  sein  Gehirn  zuerst 
einen  14  Centimefpr  laiii^eii  eisernen  Stift,  dann  «*ineii  /weiten 
von  10  Cent  iiTiet«;r,  einen  dritten  von  '-?0  Centimeter,  einen  vier- 
ten von  ()  Centimeter  Liingr».  der  aus  dtMi  iniltleron  Hirnlappen 
imssrezosfen  wurde,  wonehen  sich  noch  eine  Nadel  und  ein 
ü  CV'ntinieter  langer  Xagel  hel'aiideii.  Diese  Gegenstände  hatten 
sich  eingekapselt  und  ihm  keine  Beschwerde  gemacht,  so  dass  er 
nach  überstondeuer  Strafzeit  in  der  Nähe  des  Gefängnisses  sich 
uiederliess  und  von  seiner  Hände  Arbeit  lebte.  Endlich  aber 
starb  er  infolge  von  Morphium,  das  er  sich  gegen  Schlaflosig- 
keit verschafft  hatte  {Americ.  Jourml  of  lusanity  1880). 

6.  TÄttowiren.  —  Die  Unsitte  des  Tftttowirens,  durch 
welche  sich  der  Verbrecher  von  dem  Irren,  bei  welchem  sie 
selten  vorkommt,  unterscheidet,  tritt  bei  dem  irren  Verbrecher 
wieder  hervor.  Feriu  und  Algert  haben  das  schon  in  der 
Irrenanstalt  für  Verbrecher  in  Montelupo  beobachtet. 

Die  5  Vo  tättowirter  Irren,  ron  denen  wir  wissen,  besteht 
fast  zu  einem  Viertel  (24  7o)  aus  Degenerirten,  zu  beinah  einem 
Drittel  (60;8%)  aus  Tormaü  eingekerkerten  Irren,  Ton  denen 
wiederum  die  Hälfte,  Trinker,  im  Glefengniss  sich  tttttowirten, 
7  von  moralischem  oder  cirknlärem  Irrsein,  3  von  akutem 
Alkoholismus,  2  von  Epilepsie  befallen  waren.  —  Auch 
Tamburini  hat  unter  seinen  36  irren  Verbrechern  eben,  der 
von  der  Sucht  befallen  ist,  seinen  Leib  fortwährend  mit  Kreuzen 
2u  tftttowiren. 
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7.  Funktionsstörungen.  —  Unter  den  100  boten: 
5  %  Ptosis,  2,5  Strabismus,  8,7  lialbseitige  Fucialisporese, 
3,7  fibrilläre  Greeiohtsznoknngen,  6,2  Stammeln,  7,5  Nystagmus, 
Hj&l  Ti^tand  des  einen  Anges,  2,5  Enuresis,  2,5  Taubheit, 

'  6,25  Halluoinationen. 

8.  E  r blieb k ei t.  —  BezttgUob  des  erblichen  Einflusses 
können  wir  last  wörtlich  das  über  die  Gesichtsbildung  Gesagte 
wiederholen.  Er  macht  sich  sehr  häufig,  Tielleieht  noch 
bftufiger  als  bei  den  nicht  irren  Verbrechern  bemerklich,  wie 

aus  nachstehender,  von  Busdragbi  mir  überlassener  Tabelle  9 

ersichtlich  ist. 


TatoUe  S. 


3 
IJ 

^5 

Bei 

£|£ 

>r 

Mutter 

• 

> 

1  u 
«  — ■ 

Jl 

,  'S 

a  5 

Brand  i^tiftuog  .  .  : 

100 

17 

12 

14 

4 

3 

10 

Dielistahl  

100 

24 

22 

25 

6 

<} 

14 

100 

ül 

24 

IG 

5 

3 

12 

,  1 

30 

3 

Nach  MoBLi  (ITeber  irre  Verbrecher,  Berlin  1888)  hatten 
anter  295  irren  Yerbrechem 

1.'  \' >  in  den  Seitenlinieu  Selbstmürder,  Verbrecher  oder  Trunktüchtige 

i'o  „   „    „  .,         Trre  oder  Nervenkranke 

40     epileptische  uder  geiät.eäkrauke  Ehern 

70  „  begiugeu  Verbrecheu  während  oder  27*  Jahre  nach  der  Pubertät, 
3  Vo  nach  25  Jabren. 

Von  116  irreff  Verbrechern  in  Montelupo  waren  45  (38  Vo) 
in  direkter  Linie  erblich  belastet.  (Alobri,  S/wista  deQe  discipl, 
earcer,  1888.) 

Dagegen  behauptet  Sommer,  dass  der  Prozentsatz  (22  Vo) 
geringer  als  der  bei  den  nicht  irren  Verbrechern  (30%)  sei, 
dass  überdies  eine  grössere  Zahl  Seitenverwandter  zufolge 
des  weiteren  Gebietes  unter  den  Enteren  erblich  belastet  sein 
mflssten. 

Lotunoso,  I>cr  VerbKcher.  II.  6 
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Auch  ich  habe  unter  den  Verbrechern  \iele  Monomanen 
und  Alkoholisien  gefunden,  bei  denen  Erblichkeit  völlig  aus- 
geechlossen,  wogegen  sie  wieder  bei  Anderen  in  lioliem  Maaese 
Torhanden  war;  woU  aber  ist  der  direkt  erbliche  Einläse 
(irrer  Eltern)  bei  erwachsenen,  nicht  irren  Yerbreohem,  wie  ieh 
im  folgenden  nachweisen  werde,  konstanter  als  bei  den  irren. 

£^  ist  das  indes  eine  sehr  elastische  Materie  je  nach  den 
Fallen,  die  man  vor  Augen  hat  —  Wo  es, eine  grössere 
Menge  Schwachsinniger  giebt,  da  giebt  es  anch  mehr  direkt 
erblich  Belastete,  —  wo  Wahnsinn  (Paranoia)  nnd  durch  AI- 
kohol  erworbene  ßeistesstörung,  Trauma  und  Pellagra  reich- 
lichei;  vertreten  sind,  da  giebt  es  weniger. 

Es  hat  übrigens  nichts  fUr  sich,  bei  diesem  Gegenstand 
länger  zu  verweil«:!,  da  er  weder  für  die  Praxis,  noch  für  die 
Wissenschaft  etwas  bedeutet,  es  sei  denn,  dass  die  geringere 
Vererbungskraft  und  der  oft  verzögerte  Eintritt  bei  den  irren 
Verbrechern  den  Beweis  für  die  tiefere,  erblich  eiu?e wurzelte 
'  und  frühzeitige,  kniiikhalte  Anlage  der  geboreneu  Ver jrecher 
lieferte. 

9.  Analoge  ursachliche  und  kur])erliche  Zu- 
stünde. —  Es  gieht  eine  grössere  Reihe  vuu  Thatsachen, 
die  uns  nur  zu  .sehr  beweisen,  wie  mächtis:  das  Bund  l!«t, 
welches  Irrsinn  und  Vorhrecheu  aneinander  knüpfen.  Wir  wer- 
den spitter  sehen,  dass  Ehelosigkeit,  warmes  Klima,  münnliches 
Geschlecht,  Aufenthalt  in  Städten,  L^ewisse  Gewerbe  (der 
Schuhmacher,  Köche.  Kellner,  vielleicht  Soldaten!  .^o  wie  zum 
Verbrechen,  auch  zum  In-sinn  geneigter  machen;  dass  viele 
Verbrecher  von  geisteskranken  Eltern  stammen,  dass  bei  vielen 
die  Anlage  zum  Irrsinn  wie  zum  Verbrechen  durch  Verletzungen 
und  fehlerhafte  Schädeibildung,  durch  alkoholhaltige  Getränke 
hervorgenifon  werden.  Der  £influss  meteorischer  Verhältnisse 
äussert  sich  wie  auf  die  Irren  so  auf  die  Mörder,  namentlich 
je  höher  der  Thermnmeterstand  ist.  Tfiomson  hat  bei  beiden 
Anlage  zu  Krankheiten  wie  Meningitis,  Himerweichung,  Som- 
nambulismus erkannt 

Neueron  Beobachtungen  zufolge  (Dr.  Pemta  und  YntoiLio) 
findet  die  für  Irre  charakteristische  Abwesenheit  des  Fiebers 
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in  Knnkheiien,  die  von  demselben  begleitet  zu  sein  pflegen, 
anoh  bei  den  Yerbrecbem  statt.  (Raqoi,  StiUe  febhri  nei 
pazH,  187G.) 

Viele  Irre  tragen  dieselben  körperliohen  MissbilduDgen, 
die  wir  so  bttnfig  bei  Verbreebem  finden,  als:  abnonne  Ohr- 
stellnng,  spftrlieben  Bartwnebs,  ■  Angenzwinkern ,  Schielen, 
dunkele  Haut,  srarückgebliebene  Körperentwickelung ,  und 
leiden  wie  diese  auch  an  Kopfschmerz. 

Bei  vielen  Verbrechern  dagegen,  bei  denen,  w  ie  bei  Preedy, 
Fremuii,  Fifinit',  l.iger,  Benoit,  nicht  der  mindeste  Verdacht 
aiif  (Teistt'sstöruns:  vnrlng,  fand  man  nach  dem  Tode  Ostcdin«», 
\  *  iilickuiii;  d»  1  DuKi,  Verwuchsung  der  Pia  mit  der  Hinuiude, 
dit'<oIl>eii  DinL'*'.  die  man  so  hänfiif  bei  Leichenöffnungen  von 
Tinheill):inMi  Irren  bei  sckundiirer  Denionz  tindHt.  Ich  fand  Jiu<=iser- 
dem  Bildungen,  die  ent^cliiedeu  augeboren  und  niclit  sowohl 
für  das  Verbrechen,  wie  für  dijfj  gunze  T.ebeu  Lest iinniend  sind : 
die  mittlere  Hiuterhauptsgrube,  .Mikro-  und  Sk;i])hok<  phnlie. 

Etliche  Verbrecher  zeigen  auch  die  theil weise  Unemptind- 
lichkeit  für  Körpeiscbmeiz,  wie  man  sie  bei  Geisteskrankheit 
bemerkt. 

Bisweilen  begegnet  man  bei  Verbrechern  wie  bei  irren 
einer  Gleichgewichtsstörung  der  Empfindung;  grosser  Anhäng- 
lichkeit an  Genossen,  Kindern,  Geliebten;  geringer  Liebe  für 
die  Familie,  häufiger  dem  Gegentheil. 

Verbrechern  wie  Irren  fehlt  es  ott  ni  Gemüth;  sie  kenuen 
weder  Pietät,  noch  Wohlwollen,  sie  bedauern  nicht  ihre  Opfer, 
sie  sind  imstande,  neben  dem  Leichnam  derselben  zn  essen,  zn 
tanzen  und  damit  zn  prahlen ;  sie  empfinden  wenig  Mitleid  mit 
ihren  Leidensgefilhrten. 

Das  Verhalten  der  Verbrecher  in  den  Ge&ngnissen  und 
dianssen  ist  dem  der  Irren  oft  völlig  gleich.  ^  Unter  der 
Menge  von  Verbrechern,"  sagt  Nicholsoit,  „finden  sich  immer 
einige,  die  man  anf  Grund  ihrer  Gleichgültigkeit  gegen  Tadel 
und  Strafe,  ihrer  Maasslosigkeit  nnd  plötzlichen  Wnthanfälle,  in 
denen  sie,  besonders  die  Frauen,  Fenster  zerschlagen,  Kleider 
zerreissen,  nicht  selten  auch  auf  Grund  ihres  Verfolgungswahnes 
nnd  itaec  behairliohen  falschen  Deutung  der  Handlungen 
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Anderer  —  unter  die  Irren  zftblen  mflsste."  [Jouni.  of  menkä 
Sehnet  1873.) 

So  giebt  es  mm  einerseits  Verbrecher,  bei  denen  der  Vor- 
gang der  verbrecherischen  Handlung  durchaus  die  Form  der 
Maiiia  impulsiva  annimmt,  andererseits  Irre,  die  an  Vorbedacht 
und  Verstellnns-Hkunst,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  es  jeder 
Art  von  Verbrechern  gleichthun. 


Drittes  Kapitel. 

Ptycbologie.*  Aelinliehkeit  der  BeweggrOnde  und  Handlungs- 
weise des  irren  und  des  geborenen  Verbrechers. 

I. 

1.  Wir  bescbrttnken  uns  für  die  Erforscbnng  des  Seelen* 
2iutandes  der  beiden  Klassen  auf  den  Kaohweis  der  Analogie 
und  der  Verschiedenheit,  die  sich  beim  Verbrecher  und  beim 


>  Arthnio  Ü  psiehiatriot  tdeme  penaU  ed  aniropoU^fia  erminaLf, 
Torino  1880— 88. —  Annales  medico  psychoIogiqutSf  Ruis  184'»  — l^^'^T.  — 
Lkguan'd  dü  Sadlle,  La  fdie  devant  les  trihunatLr,  Paris  1864.  — 
Marc,  De  la  folie  comideree  daiis  «es  rapports  avec  les  questions  medico- 
judiciairrfi,  Paris  1840.  —  Limak,  Zweifelhafte  Geisteszustände,  Berlin 
1869.  —  KuAH-T-EuiN«;,  Responsabilitä  criiiunak,  NapoU  1886.  —  K.svdiroi., 
DeBe  maktttie  mentaHf  1846.  —  Max  Siwoy,  CMme»  dt  dUii*  dan»  la 
foUtt  Paris  1886.  —  A.  Maria  db  Sbkha,  BekOorh'äo  senifo  medieo  ed 
admmütirativo  do  Uospital  do  conde  de  Ferreira,  Porto  1887.  —  Willem- 
Jksskx,  Die  Brandstiftungen  in  Affccten  und  Geistesstörung,  Kiel  18G0,  — ^ 
Casper  Ltma\,  Handbtiili  der  Cericlttlichen  Medizin,  Bi>rHn  1881.  — 
Krai'ss.  nie  i*aycliolf)<;io  des  W'rl Drechens,  Tübingen  1{?Ö4.  —  8avi»ek 
und  Rii'HTKU,  Die  Bezieliuiigeu  zwischen  Geistestöruugen  und  Vorbrechen, 
Beriin  1886.  ^  Lomnoso,  MtnMrie  del  laboratorio  di  medicma  Ugaie,, 
Torino  1881.  -~  TAUBvatm,  BM»ta  apermeniaite  di  fireniatria,  1870  bis 
1887.  —  Glüdkx,  Geistesstörung  nach  Verletzungen,  Jena  1886.  —  Central- 
blatt  fiir  Nervenheilkunde,  Psychiatrie  und  gerichtliche  Psychopathologie, 
Leipzig  18M7.  —  Maudslky,  La  reaponsabilita  crhninalc,  1874.  •--  Ar- 
chituo  Itatiatio  per  h  malattie  mentaU,  Milano  1863—1872.  —  Ferri. 
Acten  du  Conyrh  d'atithropologie  crimimlle,  Roma  1887.  —  Moeli,  Üeber 
irre  Vorbrecber,  Berlin  1888.  —  Bbati,  ItoiM  td  tfUNCMKio.  Venem  1881. 
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Irren  in  den  uns  am  meisten  interessirenden  Momenten  ihres 
Seelenlebeus  zei<,'en,  nämlich  wenu  sie  ein  Verbrechen  zu  begehen 
im  Begriffe  siiul ,  oder  wenn  sie  ein  solches  hegangen  hahen. 

Die  Aehnlichkeit  ist  unstreitig  in  zahlreichen  Fällen 
wahrzunehmen. 

2.  Das  Motiv  zur  That  felilt  oft  ganz  und  gar;  nicht 
selten  auch  stehen  beide  in  keinem  Verhältniss  zu  oinandor. 

a.  80  fehlte  unter  100  irren  Mördern  das  Motiv  zur 
That  in  19  Fällen  vollständig,  in  17  war  eines  vorhanden. 

Der  melancholische,  37  tiahre  alte  Lacoste  hatte  schon 
im  Alter  von  11  Jahren  einen  Selbstmordversuch  gemacht. 
Tm  Aerger  auf  seine  Fran,  die  immer  Recht  gegen  ihn  be- 
halten wollte,  wendete  er  sich  an  den  Pfarrer,  bedrohte  sie 
zuerst  und  tödtete  sie  schliesslich  eines  Nachts  mittelst  eines 
eigens  dazu  hergerichteton  Schnsterkneifes. 

Der  schwachsinnige  Grbnibb,  dessen  £ltem  irr  waren, 
erachlug  seine  Mutter  mit  einem  Beil,  um  naoh  ihrem  Tode 
in  den  Besitz  von  18  Francs  und  ihres  Mobiliars  zu  kommen. 

K.,  eine  33  Jahre  alte,  melancholische  Bäuerin,  tödtete 
ihre  kleinen  Töchter  aus  dem  yor  der  Ausführung  kond« 
gegebenen  Grunde,  weil  sie  das  Brot,  das  ihre  Kinder  er- 
betteln mnsstent  nicht  mehr  erwerben  könne,  nnd  weil  sie 
darum,  dass  sie  nicht  mehr  beten  könne,  dem  Teufel  7er< 
fallen  sei. 

J.  D.,  61  Jahre  alt,  Grandbesitser,  beabsichtigte  sein 
Verm<)gen  unter  seine  Kinder  au  yertheilen.  Da  seine  Frau 
sieh  nicht  überreden  liess  ihre  Elinwilligung  zu  geben,  so 
überfiel  er  sie  hinterrttcks  und  erdrosselte  sie. 

Eän  gewisser  P.,  33  Jahre  alt,  QMnker,  schon  lange 
gewaltthätig  und  an  allgemeiner  SohwAohe  leidend,  erschlug 
seine  Mutter  und  3  Frauen,  die  bei  ihr  wohnten,  weil  sie  ihm 
kein  Geld  zum  Vertrinken  geben  wollten. 

T.,  schwachsinnig,  erdrosselte  seinen  Sobn,  weil  dessen 
Betragen  ihm  die  Achtung  seinem  Hauswirthes  entzog  (Marko). 

FüNAJOLi  spricht  von  einem  44  Jahre  allen  Sehwach 
sinuigoii,  der,  bis  zum  Wahnsinn  erre^,  weil  er  in  ein  anderes 
Gut  übersiedeln  sollte,  einen  Knaben  erschlug,  der  auf  seinem 
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GnmdBtiioke  FrOeehe  fing.  Kaoh  seinem  Tode  &nd  man  ein 
Angiom  in  der  linken  Hemispliäre. 

Einer  tödtete  seinen  Y&ter,  weil  er  ihm  seine  S^nlheit 
Torwarf ;  einer  seine  Fran,  die*  er  wider  TVillen  geheiiathet 
nnd  mit  der  er  bestftndig  in  Streit  lag,  naehdem  sie  ihm  eine 
Tochter  statt  eines  Sohnes  geboren  hatte. 

Maro  erzählt  von  einem  hypoohondrisdien  Koch,  Namens 
Bourgeois,  der  einen  Arzt  tödtete,  weil  dieser  ihn  vor  12  Jahren 
*    schlecht  kurirt  habe. 

Es  fehlt  (l:il)ci  niclit  an  Hoispielen,  wo  Nachabniungssucht 
(Ion  (Jruud  für  Jus  V'eibrechon  abgab.  Die  Marg-arete  M.  hörte 
5  Tage  nach  ihrer  Entbinduiia:  von  einem  Kiudesmorde  er- 
zählen und  M  uide  davon  so  mächtig  ergriffen,  das8  sie  ihi' 
Kind  iimbraclito. 

\  lel©  Meluiicliülische  begeben  Gewalttbaten,  nm  hin- 
gerichtet zu  werden.  In  Folober  Absiolit  orschoss  ein  j.T'wisöer 
'r<)uch('tt  HnoTi  ihm  völlig  unbekannten  ^hmn  in  einer  öffent- 
lichen Halle.  Er  wurde  für  unzurechnunorsfilbi;;  wegen 
Geistesstörung  erklärt  (Taylor,  Med.  Jurisprud.,  London  18öö). 

b.  Bei  Diebstahl  finden  wir  sachgemässe  Motive  oder 
etwas  Aebuiiches  in  18  %  der  Fälle.  Marko  sieht  in  einer  ganz 
ausserordentlichen  Menge  von  Diebstahlsfällen  nichts  als  Klepto» 
manie,  in  denen  gleicbwohl  die  Logik  nicht  gänzlich  fehlt  Ein 
Kärrner  R.  der  den  Auftrag  hatte,  Waren  zn  transportiren,  ver- 
kaufte einen  Theil  der  letzteren,  nm  unterwegs  für  sich  nnd  seine ' 
geliebten  Maulthiere,  die  er  für  überbürdet  hielt,  besser  sorgen 
zu  können.  Der  Mann  .war  ein  Trinker,  der  Sohn  eines 
Geisteskranken  nnd  selbst  schon  mehrmals  im  Irrenhanse 
gewesen.  Er  gab  zeitweise  eine  über  die  Oberflicbe  des 
ganzen  Körpers  rerbreitete  Sobmerzlosigkeit  zu  erkennen. 

Diese  eigenartige  Logik  des  Yerbrecbens  zeigte  sich  in 
noch  deutlicherer  Weise  in  einem  anderen  tthnliehen  Falle,  in 
welchem- wirkliche  kommunistische  Glnmdsiltee  zn  Tage  kamen. 
Der  Betreffende  hatte  zuerst  2  Fmchtkörbe  auf  dem  Markte, 
dann  seiner  Schwester  einen  Koffer  gestohlen;  im  Gefilngnisse 
bemächtigte  er  sich  ohne  weiteres  aller  Oigarren  und  des 
Brotes,  das  er  in  Menge  verzehrte,  wo  er  es  sah,  und  warf 
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mit  Drohimgeii  and  Stössen  mn  nob,  wenn  sioh  Jemand  einen 
Widerstand  erlauben  wollte. '  „Wamm  soll  iob  kein  Brot  und 
keine  Cigarren  baben,  wenn  es  welche  giebi,**  war  die  stete 
Antwort.  «Wenn  Andere  daron  geniessen  dürfen,  warum  soll 
ieh  es  nicht?  Biii  ich  vielleiobt  weniger  als  die?"  Auch  bei 
ihm  war  die  Verkebrung  des  moraUsoben  Sinnes  die  Folge 
Ton  Alkobolmissbraueb  (Mabbo). 

Bekannt  sind  die  von  IiAStoüB  nnd  Leqhand  dü  Sattllb 
mitgetheilten  Fftlle,  in  denen  hysterische  und  öfter  noch 
moralisch  irrsinnige,  kleptomane  Damen  der  höchsten  Gesell- 
schaft, mit  iuissresnohter  Geschicklichkeit  in  den  grossen 
i^IairaziiH'Q  stclileii  und  dadurch  eigeiis  bestellte  Aufseher 
erlorderlich  raachen.  * 

Mac£  {Ia'  joli  monde)  heziffert  die  Menge  derartiger  Mano- 
manen  anf  nicht  weniger  als  UMKXK)  im  Seine-Departement, 
nnd  darunter  belind«ju  sich  nicht  wenige  liucligestellte  Personen, 
die  ni(^lit  etwn  an«  Xoth  stehlen  —  was  sieh  übrigens  auch 
bei  Nit'htiiTen  findet  ;  auf  lOO  reieho  Dieliijmen  kommt  eine 
arme,  auf  KJO  Modedamen  eine  Ar})eiterin.  Von  Frau  F. 
heisst  es,  sie  empfange  Minister,  habe  Pferde  und  Wagen  und 
stehle  —  Ess  waren. 

Viele  trunk-  und  naiorphiumsüchtige  Fianen  stehlen,  nm 
sioib  Wein  oder  Morphium  zu  verschaffen. 

LsaBAKD  DU  Sai  lle  berichtet  von  einer  25  Jahre  alten 
Plfttterin,  die,  durch  Opiumtinktur  von  der  Cholera  geheilt,  sioh 
so  sehr  an  den  Genuss  des  Opiums  gewöhnte,  dass  «jie  jährlich 
an  1000  Francs  dafür  verbranchte  nnd,  yerarmt,  150  Francs 
stahl,  um  es  sich  kaufen  zu  können.  —  Eine  Hysterische 
stahl  auf  Anstiften  ihres  Liebhabers,  eine  andere  (Lkorand) 
ans  Rache  gegen  ihren  Liebhaber,  der  sie  veriassen,  anf  den 
sie  den  Verdacht  lenkte,  wobei  sie  ihre  Aussagen  vor  Gericht 
beeidigte  n|id  es  wirkliob  dahin  brachte,  dass  Jener  mehrmals 
Temrtheiit  wurde. 

c.  Bei  Brandstiftern  lassen  sich  ausreichende  Motive 
weit  seltener  auffinden,  nnd  zwar  in  2%  der  FftUe;  unzu- 
reichende nur  Imal  unter  11;  —  denn  hier  ist  der  Insinn 
weit  inniger  mit  Imbeoilität  und  Idiotie  gemengt. 
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Handelt  es  eioli  um  Epileptische  in  G^ftngmsaen  oder 
IrrenftDstalten,  so  ist  es  stets  der  Zorn,  der  sie  snr  Biandstiftong 
antreibt.   Ein  Idiot  steckte  den  Luden  des  Konknrrenten  seines 

Vators  an  und  gestand,  er  babe  es  aus  Eigennutz  und  Rache 
gethan,  wozu  ihn  die  Thrünen  seines  Vaters  bewogen  hätten. 
Kr  litt  an  Hallucinationoii  und  wurde  uicbt  vtruitheilt. 

Kill  Schwachsiunigor  eridftrte,  er  habe  eiue  Kahiiladuiig 
Heu  augezündet,  um  ius  Gefiinguiss  zu  kommen;  ein  Anderer 
zündete  seinem  ^^ichbar  das  Haus  au.  weil  er  ein  ihm  ge- 
liehenes Gerftth  nicht  zurückgab,  Kiner  logte  Feuer  an  in  seines 
Herrn  Marstall.  wo  er  wohnte,  nur  um  zu  seiner  Familie 
zurückkehren  /u  können.  Ein  Bettler  steckte  die  Hütte  eines 
Mannes  au,  der  ihm  ein  Almosen  verweigert  hatte.  Jes.>^en 
erzählt  die  Geschichte  eines  hulbblitdsinnigpn.  33  Jahre  ulten 
Bettlers,  der  das  Haus  eines  Maunes  ansteckte,  von  dem  er 
19  Jahre  zuvor  beleidigt  worden  war.  —  Ein  Frauen/immer 
legte  Feuer  auf  Befehl  der  Verbreohergesellschaft  an,  zu  der 
sie  gehörte,  3  andere  aus  Nachahmungsucbt,  eine  Hysterische 
sflDdeto  das  Haus  an,  in  dem  siegastlich  aufgenommen  war,  nm  die 
Spnren  eines  Diebstahles  von  3  spanischen  Pesetas  zu  verwischen. 

3.  Geschick!  Ii  hkeit.  — Bei  Vielen  kommt  die  Kuostp 
mit  der  sie  ein  Verbrechen  planen  nnd  ausführen,  derjenigen 
der  gewöhrdicben  Verbrecher  ganz  nahe.  Wie  es  Verbrecher 
giebt,  denen  es  gleich  den  Irren  an  Vorsiebt  gebricht,  doien 
es  nnmögiich  erscheint,  daas  sie  dem  Gesetze  veifallen  könnten, 
die  ihre  Opfer  savor  warnen,  die  nicht  an  die  Znknnft 
denken,  keine  Gewissensbisse  fühlen,  die  zum  Verbrechen  wie 
Yon  einer  innem  Macht  gedrängt  werden  und  ihre  Unthaten 
in  seltsam  einförmiger  Weise  wiederholt  ausführen,  —  so  giebt 
es  andererseits  Irre,  die  mit  grosser  Vorsicht,  mit  feiner  Üeber- 
legung  zu  handeln  vermögen,  die  sich  mit  Anderen  zu  gemein- 
samer That  Terbinden,  sich  ein  Alibi  Yorbereiten  und,  in  der 
Kenntniss  des  Stiafisuusses,  dem  sie  ausgesetzt  sind,  vor  der 
Justiz  sich  Terstellen,  hartnftckig  leugnen  und  nach  vollbrachter 
Missethat  flüchten  (wie  Eontana  und  Dossena).   S.  Tabelle  10. 

In  diesen  Füllen  würde  man  darum  den  Irren  nicht  vom 
Verbrecher  unterscheiden  können,  wenn  der  Irrsinn,  namentlich 
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der  hysterische,  die  yerbrecheriadie  Absiclit  nicht  Teneharfte, 
die  Gresohicklichkeit  tot  und  naoh  derMiaaethai  nieht  Tennehrte. 

4.  Mord.  —  Mttrker,  24  Jahn  alt,  wegen  Diebstahls 
and  Betroges  schon  4  mal  Torbestnft,  ein  wüster  imd  gewalt- 
thfttiger  Henseh,  miethete  unter  iaisehem  Namen  ein  Zimmer 
bei  einer  Fran,  die  er  zu  beranben  und  umzubringen  beab- 
sichti^jto;  er  würde  auch  sein  Vorhaben  ausgeführt  babtjii, 
wäre  er  nicht  durch  eineu  Dritten  daruu  verbiiidert  worden. 
Mail  schickte  ihn  weisen  Melancholif  in  die  Irrenansüilt ; 
daraus  entlassen,  machte  er  zum  zweiten  Male  einen  Mord- 
rersuch;  er  litt  au  epileptischem  Irrsinn.' 


Tabelle  10 
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Christ.  Belo  (Berti),  ein  Schiffer  und  Bruder  tou  See- 
Iftubem,  miethet  sich  bei  einem  reichen  Gastwirthe  ein,  t<)dtet 
ihn,  da  er  sich  mit  ihm  allein  weiss;  darauf  bringt  er  den 
Leichnam  wieder  in  Ordnung,  legt  ihn  ant's  Bett,  wäscht  den 
Fnsshoden  von  den  Blutflecken  rein  und  flieht  nnter  fidsehem 
Kamen  in  eine  andere  Stadt.  Anfgefimden,  behauptet  er,  der 
Schreiber  habe  seinen  Namen  missyerstanden  nnd  falsch  ein> 
getragen.  Auf  die  Präge,  wamm  seine  Börse  fencht  sei  (er 
hatte  sie  n&mlioh  gewaschen,  nm  die  BlntfieekoD  za  entfernen), 
gab  er  die  Antwort,  der  darin  befindliche  Zucker  habe  die 
Feuchtigkeit  angezogen.   Trotzdem  war  er  lypemanisoh. 

Verzeni,  der  aus  blosser  Lust  ^  am  Berühren  des  Halses, 
am  Ausweiden  der  Leichen  und  Trinken  des  nodi  warmen 
Blutes  die  Frauen  erdrosselte,  hatte  sich  ein  Alibi  veischafft, 


'  Saüüer  und  BiCHTBR,  Beziehungen  S.  106. 
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beaolmldigte  Andere  des  von  ihm  Terttbten  Mordes,  Jengiiete 
jakrekng.  Trotz4em  litt  er  an  balbeeitigem  Hirosohwund. 
Sein  Vater  und  Grossrater  waren  pellagroB  und  Kretins;  er 
selbst  offenbar  ein  geisteskranker  Leioikensobfinder. 

5.  Betrag.  —  Höchst  eigenÜiflndtcb  ist  es,  wenn  man 
siebt,  wie  bei  Betrügern  last  nnd  Wahnsinn  sieb  miteinander 
verbinden  oder  abweobselnd  eisoheinen,  so  dass  Ton  letzterm 
während  der  verbrecherischen  Handhmg  keine  Spur  sich  zeigt. 

Einem  Epileptischen  gelang  es  dreimal  bei  3  verschiedenen 
Personen  AVecbsel  zu  fälschen,  so  dass  sie  he/.iiLli  uurdeu. 
Ein  Mann,  der  eben  ans  dem  Inenhause  kam,  zog  Geld  von 
den  Verwandl»'!!  sciiior  (Jrfahrton  nnt«>r  dem  Vorgeben  ein,  dass 
Letztere  gestorheu  und  die  Begräbiiibskosten  zu  bestreiten  wären. 
—  Ein  Anderer,  HiiUucinant,  beging  mehr  als  60  Betrügereien, 
eine  ?<'ltlaiier  als  die  andere,  mit  HiillV'  dos  ^'erlo]n^ngf?^in^•os. 
Wiedi  !  riiiem  andern  Geisteskranken,  der  uji  Haliuciuatiüu 
und  Lypemanie  litt,  gelang  e«  mit  lliilf»'  von  zwei  Spiessgesellen, 
einen  Schein  übor  äUüü  Lire  gegen  Yerpüäudujig  vod  Blei* 
rollen  zu.  erwerben. 

Die  Verschlagenheit  der  Euphrasia  Mercier  bei  df  r  Aus- 
führung einer  Reihe  von  Fälschungen,  um  sich  in  den  Besitz 
der  Erbschaft  der  Frau  Menetrier  zu  setzen,  diese  umzubringen 
und  (loT^  Leichnam  verschwinden  zu  lassen,  war  so  ausser* 
ord*  ntUchcr  Art,  dass  trotz  des  Literesses  der  eigentlichen 
Erben  und  einer  der  besten  Polizeibehörden  Europas  die  Ent- 
deckung erst  nru'h  zwei  Jahren  und  auch  dann  nur  infolge  der 
Denunziation  des  l)fefien  gelang.  Und  das  war  eine  an  reli* 
gi^Isem  Wahnsinn,  wahrsobeinlieb  von  Geburt  an  Geisteskranke, 
deren  Vater,  Sobwesterh  und  Neffen  an  demselben  üebel  litten. 
(Ball,  De  la  responsahilif^  partidle  1B86.) 

Ein  früherer  Maniacns,  der  mehrmals  die  Nahrung  ver- 
weigert und  irrtbQmlidb  behauptet  hatte,  seine  St^wester  um« 
gebracht  zu  haben,  miethete  einen  Wagen,  verkaufte  das  Pferd 
und  forderte  dasselbe  in  eigener  Person  für  den  reohtmüssigen 
Besitzer  znrttck.  Er  war  einer  der  gewandtesten  Betrüger  und 
pflegte  von  den  Kaufleuten  Waren  lUr  erdichtete  Personen 
zu  entnehmen.  (Marro.) 
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6.  Diebstahl.  —  Ebenso  gebt  es  bei  Diebstählen  m, 
77o  der  Diebe  sind  Einbrecher,  sprengen  die  Schlosser, 
erbrechen  die  Thülen  mit  Hebeln;  5%  benutzen  falsche 
Schlüssel;  einer  stahl  eine  metallene  Stataette  und  schmolz  sie 
ein,  am  nicht  entdeckt  zu  werden. 

Ein  .Schwachsinniger  entwendete  die  l^ßschentüoher  nnd 
stedcte  sie  an  den  Besnchstagen  der  Anstalt  seiner  Frau  zu, 
—  Eine  20  Jahre  alte  Hysterisohe  drang  mit  Hülfe  von  Nach- 
schlüsseln in  die  Eauflflden  und  trug  fort»  was  sie  fand. 
Ein  früher  sehr  geistreicher  Mann  hielt  sich,  da  er  an  reli- 
giösem Wahnsinn  litt,  für  den  Messias;  schliesslich  blödsinnig 
geworden,  stahl  er  allerlei  Gegenstände,  die  er  versteckte  und 
an  denen  er  die  Zeichen  unkenntlich  machte.  Als  man  ihm 
VoI•^^  ürtV'  darüber  machte,  erwiderte  er,  dass  er  die  Sachen 
gestohlen  habe,  um  aus  der  Straflosigkeit  und  der  Verborgenheit, 
worin  der  Diebstahl  bleibe,  sich  von  der  Wahrheit  seiner  gött- 
lichen Mission  zu  überzeugen.  —  R.,  ein  epileptischer  Hallu- 
cijiaut,  versuelite  die  Ohiftn^  des  Aiisgahi-huclies  /n  ändern. 

P.  siahl  .')()00  Lire  in  der  J'amihe,  die  ihn  aiitgenommen 
und  ihm  Arbeit  gegeben  hatte.  Er  wnr  schon  im  Irrenhause 
gewesen  und  hiitte  einen  Selbstmf)r(lvcrsuch  gemacht,  nachdem 
er  unter  dem  Vorwand,  dnss  er  Kaufmann  sei.  eine  grosse 
erschwindelte  Summe  durchgebracht  hatte.  Auch  würde  er 
nicht  verhaftet  worden  sein,  wenn  er  sich  nicht  bei  der  Polizei 
in-Xiiiromo  mit  dem  Vorgeben,  er  sei  Arzt  und  verlange  nach 
seiner  Heimath  zurückzukehren,  gemeldet  hätte.  Er  litt  an 
Manie,  behauptete  ein  Mittel  zu  kennen,  wodurch  der  Rohzucker 
in  Göhl  verwandelt  werde,  —  vorweigerte  die  Nahrung  und 
wurde  öfter  nackend  auf  der  Stnu^^se  gefunden.  (Makro.) 

Berzone,  ein  Dieb,  der  an  Konvulsionen  leidet,  stiehlt 
sehr  geschickt,  hat  5  veisehiedene  Domizile  and  6  Reisepässe. 
Gleichzeitig  leidet  er  an  Verfolgungswahn,  glaubt  vergiftet  zu 
sein  und  hat  oder  simulirt  maniakalische  An&Ue* 

Ein  Schwachsinniger  war  ein  so  geschidcter  Dieb,  dass 
man  ihn  fast  nie  ttberführen  konnte.  Als  er  dabei  ertappt 
wurde,  dass  er  auf  dem  Markte  Früchte  aus  einem  Korbe 
stahl  und  daftlr  Schmutz  hineinwarf,  stahl  er  dem  Unteisuchungs- 
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riohfar  wahrend  der  yemebmniig  die  Brille.  (M.  Simon,  Onmes 
et  dMits  dans  Ja  fdUe,  Paris  1886.) 

Mbndbii  (Die  progressiTe  Paralyse  der  Irren,  Berlin  1880) 
zitirt  einen  Fall  von  Maonait,  wonaeK  ein  Paralytisdier 
Ewei  Polizisten  bittet,  ein  vor  einer  Weinlumdlung  liegendes 
Fass,  das  er  steUen  wollte,  fortrollen  zn  helfen.   (S.  121.) 

ßin  tmnksttclitiger  Priester  bereiste  die  Dorfpfarreien  unter 
dem  Yorwande  von  Stadien  zn  einer  Gesdiiidite  der  Kirohe  nnd 
entwendete  ans  dem  Hanse  seiner  Wirthe  nnd  der  benachbarten 
Kirchlein  die  Kostbarkeiten,  die  er  am  Tage  wahrgenommen. 

C,  26  Jahre  alt,  Hausdiener,  schwachsinnig,  platykephal, 
prognath,  blfnidhnarij:,  hat  eme  blüdsiimige  iSchwester,  seine 
Mutter  ist  mit  l\i()])f  behaftet;  stiehlt  im  Rückfall  heilige 
Zierrathen  in  verschiedenen  Kirchen,  leugnet  nicht  nur  hart- 
näckig, sondern  äussert  sich  auch  in  bitterer  Weise  über  die 
Zumuthujig  eine  Kirche  bestohlen  zn  haben;  er  war  aus  ein^^m 
Kloster  gejagt  worden,  weil  er  \iber  die  Gart«'nmauer  gestiegen 
und  Gurken  gestolilen  hatte.    \^Ahh.  mfd. -psych.  187Ö.) 

7.  Mitschuldifre.  —  Diese  fanden  sich  in  16  Fallen,  3 
gehörton  zu  «'iner  Verbrecherbande ,  begingen  Diebstälile  mit 
Geschick  und  wnssten  sich  der  Gerechtigkeit  zu  entziehen;  als 
sie  endlich  verhaftet  wurden,  gaben  sie  falsche  Namen  an  und 
machten  sonst  falsche  Angaben.  Zwei  Frauen  stahlen  in 
Gemeinschaft  mit  ihren  Geliebten,  wäibr^iid  ein  Hann  den 
Gebülfen  seiner  Verlobten  abgab. 

8.  Vorbedacht.  —  0 asper  erzahlt  von  einem  gewissen 
Grieser,  einem  Melanchoüsoben,  der  einen  ihm  bisher  sehr 
befrenr  b  ten  jnngen  Mann  umbringen  wollte  und  zu  dem  Zwecke 
an  dem  Orte,  wo  sie  sich  zu  treffen  pflegten,  viele  Domino- 
steine zur  Erde  warf,  in  der  Voranssioht,  dass  Jener  sich 
danach  bfinken  würde,  —  was  denn  anoh  gesohah,  wobei  er 
ihn  im  selben  Augenblicke  mit  einem  Beile  erschlug. 

BiUmann,  wegen  Pfeidediebstahls  in  Haft,  befestigte  eine 
Schlinge  an  der  innem  Thtbrpfoste  seiner  Zelle,  machte  den 
Gefbignisswfirter  auf  einen  neben  der  Thttr  liegenden  Gregen- 
stand  änfmerksam  und  warf  ihm  die  SchHnge  um  den  flals; 
nur  ein  Zu&U  verhinderte  die  AusfiihmDg  des  Mordes.  Da- 
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dnreh  niclit  entmutbigt,  stellte  er  noh  nacli  einiger  Zeit  krank 
und  yersetzte  dem  Wsrter,  der  an  sein  Bett  tmtt  mit  einem 
Emge  einen  derartigen  SoMag  auf  den  Kopf,  dass  er  ihn 
tödtete.  Darauf  sog  er  die  Kleider  des  Wärters  an,  lief  dnreb 
die  Korxidore,  öffnete  die  Thüren  nnd  entwicb;  er  wurde 
indes  wieder  eingefangen,  für  geisteskrank  erklärt  und  nicht 
vemrtheilt.  —  Derselbe  erzählte  auch  im  Pennsylvanischen 
GefiingiiLss,  auf  welche  Weise  er  seiueu  Vater  umgebracht  und 
es  so  eingerichtet  habe,  diuss  ihm  das  Gericht  nichts  anhalieu 
konnte,  sondern  ihn  als  unschuldig  entlassen  musste.  Er  war 
bei  Nacht  zu  Pferde  geflohen,  hatte  sich  durchs  Fenster  in 
eine  Kammer  geschlichen,  wo  ersieh  schlaftud  stellte,  hatte  die 
Gelegenheit  erpasst,  seineu  Vater  zu  er(lr(*>seiii  und  war  nuf  d^ra- 
selben  Wege,  den  er  gekommen,  zurückgekehrt,  so  dass  er  sein 
Alibi  mit  Nachdrnek  })p\vpi3en  konnte.  (Mattdslet.) 

R.  hasste  dw  i'anuht'  seiner  Frau.  Da  er  rrfaliren  hatte, 
dass  sie  einen  Ausflug  in  die  Unigegend  von  Pari«  machen 
wollten,  verkleidete  er  sich  als  Kutscher,  miethete  einen  Wagen 
und  fuhr  vor  der  Thür  der  verhassten  Familie  vor,  in  schlauer 
Berechnung,,  dass  diese  sich  seiner  bedienen  werdf».  Das  ge- 
sebah  auch,  er  wurde  nicht  erkannt»  er  fuhr  und  Tersnohte, 
als  er  an  das  Seineufer  gekommen  war,  den  Wagen  umzuwerfen 
nod  hinabzustürzen.  Man  führte  ihn  als  A'errückten  nach  Bicctre. 

J.  N.  Georges  war  der  Sohn  einer  schwaohsiDuigen  Mutter 
und  eines  Säufers.  Auch  er  selbst  war  Säufer,  ezeentrisch  und 
zommüthig.  Auf  Grund  einer  Wette  hatte  er  ein  ganzes  Jabr 
lang  nickt  getrunken,  dann  aber  wieder  damit  angefangen  und 
allerlei  Seltsamkeiten  begangen.  Eines  Tages  kam  er  stärker 
betrunken  als  gewöhnlieh  naeb  Hause,  häufte  auf  seine  Frau,, 
die  ihm  Vorwürfe  machte,  Schimpfreden,  drohte  sie  todtzn- 
schlagen.  Sie  floh  aus  dem  Hause,  er  verfolgte  sie  bis  zu  seiner 
Schwester.  Als  er  sah,  dass  er  sie  nicht  erreichen  konnte, 
änderte  er  sein  Betragen  und  wurde  ruhig.  Mit  kläglicher 
Stimme  und  unter  Yorwänden  bew  og  er  die  Schwester  herunter 
zu  kommen.  Sofort  tiberfiel  er  sie,  schlug  sie  nieder  und  be- 
drohte Jeden,  der  sie  vertheidigen  wollte.  Dann  lief  er  davon, 
begab  sidi  2U  seinem  Bruder  und  erzählte,  er  sei  überfallen 
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worden  und  habe  im  Ringen  einen  Soldaten  getödtet.  Vom 
Gericht  wurde  er  a1»  geisteskninkec  Alkoholiker  freigesproehen. 
(A»Hs  mt'd.-imjdi.  1867.) 

Ein  gewiBser  D.,  den  gebildeten  Ständen  angehörig,  wnr 
maniakalisch  und  gewaltthätig,  hatte  Grössenwahn ;  wnsste  sich- 
aher  zu  verstellen  und  hat  sanftmüthig,  ihm  die  Zwangsjacke 
abzunehmen.  Es  geschah;  er  verhielt  sich  einen  jranzen  Tai? 
lang  ruhig  und  still,  verluiigto  daiiu  all(4n  bleiben  zu  dürfou 
und  bemächtigte  sich,  da  er  uiilioobachtet  war,  aller  seiner 
Kleider.  Darauf  wartete  er  aut  den  wachthalioiiden  Wärter, 
um  ihn  zu  ermorden,  ibin  die  Schlüssel  zu  nehmen  und  zu 
entfliehen.  Um  ^  llhr  na«  hts  bat  er  ihn  herein  ankommen  und 
versetzte  ihm  oincn  Sohlns  nnf  df»n  Ko|»t,  so  dnss  er  zu 
Boden  (1^1.  Drr  AVartfr  ratitc  sirli  indes  wiodor  auf  und 
hielt  ihn  so  lauge  fest,  bis  Andere  zur  Hülfe  hcibeikuraeu.  D.  ge- 
stand alles  ein  und  bedauerte  nui\  dass  ihm  sein  Vorhaben  nicht 
geglückt  war.    Er  stahl  übrigens  gem.   (Brieure  de  RnT?MoxT».) 

Eine  Verrückte,  früher  wegen  Betruges  in  Untersuchung, 
dann  wegen  Brandstiftung,  hatte  vor  Verübung  der  Verbrechen 
oft  den  Code  und  die  Gesetzes-Artikel  durchlesen,  auf  Grund 
deren  sie  sich  schuldlos  darstellen  konnte.  (Simon  /.  c.) 

Viele  Brandstifter  hängen,  obgleich  sie  fast  immer 
geistesbe.schrünkt  sind,  mit  einer  wahren  Leidenschaft  an  dieser 
Art  von  Verbreohen  und  gehen,  wie  mit  einem  nothweudigen 
Handwerkszeuge  veisehen,  mit  Sohwefelfäden  oder  Streiohhdlzem 
in  der  Tasdie  umher»  um  bei  erater  Gelegenheit  Feuer  anzu- 
legen. (Jessen.) 

Einige  (4%)  verbergen  sich  in  der  Ntthe  des  Ortes,  wo  sie 
Feuer  anlegen  wollen,  warten  dann  den  gflnstigen  Augenblick 
ab,  eilen  hinaus,  steoken  das  Feuer  an  und  warten,  bis  es  auf* 
flammt;  manchmal  indes  kehren  sie  zurück,  wenn  sie  fürchten, 
,  daas  der  Versuch  misslungen  'sei.  (Jessen.) 

B.,  ein  schwachsinniger,  oft  delirirender  Bauer  yon  20 
Jahren,  der  wegen  Landstreiehens  und  Diebstahls  schon  mehr> 
mals  bestraft  war  und  den  eigenthümlichen  Stich  hatte,  die  ge- 
stohlenen Sachen  wegzuwerfen,  Torsteckte  sieh  in  der  Nähe  des 
Hauses  einer  Witwe,  die  ihn  vor  Jahren  übel,  behandelt  hatte, 
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und  zündete  dasselbe  an.  Als  er  das  Feuer  waehsen  sah,  ging 
er  weiter,  kehrte  dann  wieder  zurück,  blieb  tbeilnamslos  davor 
stehen,  hütete  sich  aber,  aus  Furcht  erkannt  zu  werden,  ein 
Wort  mit  den  Leuten  zu  sprechen,  warf  eiue  Jacke,  die  ihn 
kenntlich  machen  konnte,  bei  Seite,  und  betheiligte  sich  eifrig 
beim  Löschen  des  Feuers. 

Ein  ^luuch,  23  J.  alt,  war  vor  6  Jahren  in  einer  fncn- 
anstnlt  an  iMeningitis  behandelt  worden.  Er  war  ein  Trmkcr 
lind  mit  leildichen  und  seeliacben  Mängeln  belastet.  Bei  3  Feuers- 
bnmsten,  dif  er  verursachte,  sah  man  ihn  da.s  er.'^te  Mal  Wasser- 
eimer  /um  Löschen  herbeischleppen,  das  x\v<'ite  Mal  die  (Tlncken 
läuten,  um  Leute  zur  Hülfe  zu  rufen;  beim  dritten  il^euer  ver- 
stackte er  .-«ich  in  «  iner  Hütte. 

Unter  den  irren  Stupratoren  finden  wir  einen,  der  kleine 
Müdchen,  unter  dem  Verwände  sie  spazieren  zu  führen,  mit- 
nahm und  sie  gebrauchte.  £in  melancholischer  Päderast  yer- 
langte  von  sefaier  Frau,  seinem  Gelüst  zu  dröhnen,  da  sie  sein 
Eigenthum  sei,  worüber  er  nach  Belieben  verfügen  könne. 
3  Schwachsinnige  verlockten  ihre  Opfer  durch  Geschenke  von 
Nudeln  und  kleinen  Geldstücken,  oder  mit  Yerspiechmigen,  die 
sie  nicht  hielten. 

M.  K.,  ein  alter  Lüstling  von  54  Jahren,  veisetste  den 
Wein,  der  ihm  absichtlich  yerdünnt  gereicht  wurde,  unter  dem 
Vorwande,  dass  er  zu  schwach  sei,  mit  einer  Portion  Morphium 
und  liess  seine  junge  Dienerio  ein  Glas  davon  trinken,  offenbar 
in  der  Absicht,  sie  wihrend  der  in  der  That  eintretenden  Nar< 
koae  zu  gebrauchen.  Das  Morphium  hatte  er  sich  unter  dem 
Vorschützen  von  Zahnschmerzen  von  Apothekern  versohafit. 
Er  litt  aber  seit  Monaten  an  progressiver  Paralyse.  [Jtiv.  sperim. 
firm»  Ao.  IX.  hao,  1.) 

Wir  wissen  von  7,  die  nach  vollbrachter  That  ihre  Opfer 
mit  dem  Tode  bedroheten,  falls  sie  gegen  irgend  Jemand  etwas 
von  der  Sache  verlauten  Hessen;  ein  sehr  Frommer  gab  sich 
alle  Mühe,  dass  sein  P&rrer  nichts  davon  erfahre. 

Ein  Geistlicher  fährte  sich  bei  Familien  auf  dem  Lande  ein 
und  überredete  sie,  ihre  kleinen  Mädchen  unterrichten  zu  lassen, 
die  er  dann  an  einsame  Orte  führte  und  missbrauchte.  Einer, 
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,  der  früher  Medizin  stadirt  batte,  wollte  sioli  mit  der  Abeicbt,  die 
Mädchen  zu  kurireni  entsdhnldigen,  wenn  er  Bich  ihrer  bediente. 

9.  Alibi.  —  Unter  100  irren  Mördern  bereiteten  3  den 
Naebweis  des  Alibi  vor.  Was  ron  Billmann  gesagt  ist,  8.  oben. 

A.,  29  J.  alt,  Gerber,  Vater  und  zwei  Obeime  Selbst* 
'  mörder.  Ist  lypemaniscb,  fanl,  nnebrlicb.  Soll  sieb  von  seiner 
Frau  trennen,  verkauft  für  Weniges  sein  Mobiliar,  versieht  sich 
mit  einer  Feuerwaffe,  hesriebt  sich  auf  den  Weg^  nach  dem  Dörf- 
chen, wo  seine  Frau  sich  aufhiilt,  mit  autg«'spanntem  Schirm, 
obwohl  das  Wetter  schön  ist,  nur  (himit  man  sein  (resicht  nicht 
erkenne,  verbirgt  sich  nehon  dem  Hause,  in  das  seine  Frau  sich 
geflüchtet'  hat,  wartet  vieh>  Stunden  auf  sie,  bi>  sie  ihm 
hpjrefrnet  und  er  sie  ersiihiesst.  Darauf  verschwindet  er  in  der 
( 'amj)ngna,  verweilt  in  einem  Stalle;  stellt  sicli  hei  einer  Familie 
vor  mit  der  Bitte,  ihn  auf  den  richtiLr^^n  AV'eij.  den  er  verloren, 
zn  1,'eh'iteii,  giebt  .sich  in  einem  Gasthause  lür  einen  Kaufmann 
aus,  dor  von  der  Messe  komme,  besteir:rt  einen  KiBenlmhnzng^ 
der  ihn  nach  Hause  führt,  wo  er  auf  seine  nur  sehr  kurze 
Abwesenheit  verweisen  konnte.  Verhaftet,  spricht  er  unter 
Thränen  von  seiner  Frau  und  gesteht,  «sie  protüdtet  zu  haben. 
Sein  ürtheil  lautete  auf  vorminderte  Zurechnungsffthigkeit. 

10,  Auch  das  Verhalten  der  irren  Verbrecher  nach 
vollbrachter  That  ist  dem  der  Verbrecher  zu  grossem  Theil 
ähnlich.  Wir  sahen,  wie  sie  fliehen.  Andere  beschuldigen  nnd 
ein  Alibi  nachzuweisen  versuchen.  Fügen  wir^aus  Busdraghis 
Untersuchung  folgendes  hinzu: 

Unter  100 irren  Brandstiftern  gestanden  82,  leugneten 
18,  bereuten  23,  entschuldigten  sich  18,  rfihmtensich  6. 

Unter  100  irren  Dieben  gestanden  61,  leugneten  39, 
bereuten  17,  entschuldigten  sich  8,  rflhmten  sich  6. 

Unter '  100 .  irren  Mördern  gestanden  67,  leugneten  23, 
bereuten  54,  entschuldigten  sich  23,  rttbniten  sich  7. 

Unter  30  irren  Stnpratoren  gestanden  20,  leugneten  6, 
bereuten  7,  entschnldigten  sich  8,  rühmten  sich  8. 

Die  Zahl  der  Geständnisse  ist  allerdings  grüsser  nnd  die 
des  Sich  r  üb  mens  eine  geringere,  beide  aber  doch  denen  bei 
den  Verbrechern  ziemlich  nahe. 
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5  Brandstifter  kehren  auf  die  Brandstätte  zurück,  fioblagen 
zaerst  Lämi  oder  helfen  beim  Löscheu. 

Ein  21  Jahre  alter  Schwaohsinni<^er  steckt  das  Haus 
seines  Yaten  an,  weil  er  den  langen  Weg  zum  Arbeitsplatze 
nieht  zurücklegen  will.  Als  ef  hört,  dass  er  10  Jahre  Ziickt* 
haus  bekommen  werde,  meint  er  mit  der  Gleichgültigkeit  eines 
rerhärteten  Uebelth&ters:  „Kadi  10  Jahren  bin  ich  31  Jahre 
alt  nnd  noch  jung  genug,  um  etwas  anzufimgen!**  Caspkb 
erklärte  ihn  für  nur  theilweise  zurechnungs&hig. 

Eine  reiche  russische  Dame^  deren  Eltern  geisteskrank 
waren,  wurde  wegen  Diebstahls  angeklagt  und  schob  die 
Schuld  auf  ihr  Gjäbriges  Töchterchen. 

Ein  epileptischer,  mit  Grössen-  und  Verfolgungswahn  be- 
hafteter Hausdiener,  der  seinen  Herrn  vielfach  bestohlen  hatte, 
äusserte,  Reiche  zu  bestehlen,  sei  nicht  verboten.  —  Der  oben 
erwähnte  Priester  war  nicht  ohne  Geist  und  machte  auch  bei 
ernsten  Dingen  seine  Spfisse.  Während  der  Verhöre  antwortete 
er  oft  mit  sehr  schönen  Vei-sen,  leugnete  anfangs  bei  dem 
Diebstahl  berauscht  ^^eweseii  zu  seiu,  gab  es  aber  zu,  als  .er 
einsah,  dass  ihm  das  etwas  nützen  könne.  Seiu  Verbrechen 
eut.sebuldigte  er  mit  den  Worten:  Stehlen  i^^t  falsche  Beur- 
theilung,  Collcgen  (Preti)  bestehlen,  zustimmende  Intt  i  j^re- 
tation,  beilicre  Geriithe  stebleu,  wenn  mau  ihrer  bedarf, 
Vorw  ey-n  ;i  Ii  in  c  d^r  Gewahrunfr. 

Ein  Vater,  dar  mit  seiner  TucLitM-  Pjluischaiidi»  fr'\(A\.  u;e- 
brauchte  als  Ansfl-.ioht,  den  Eintritt  der  n-.  >  /u  l^eiurdern, 
—  eine  Mutter,  die  es  mit  iliicni  Sohne  that,  um  ihn  vor  dec 
Gefahr  der  Ansteckung  zu  behüten. 

Platner  hatte  einen  2»^  Jahre  alten  lueiancholischeii 
Lands.treicher  zu  begutachten,  der  I'nfug  trieb  und  stahl  (diiip 
andere  Absicht,  als  um  Anderen  Schaden  zuzufügen,  und  der 
gestand,  nur  aus  Furcht  beim  Kragen  genommen  zu  werden  nicht 
noch  schlimmer  gehaust  zu  haben.  —  Ein  Schwachsinniger 
gestand  offen ,  dass  das  Stehlen  seine  einzige  Freude  sei. 

-  L.  tödtete  seine  Frau  un<l  die  ihr  zu  Hülfe  kommende 
Tochter  und  behauptote,  es  in  Nothwehr  gethan  zu  haben,  da 
seine  fVau  ihn  bestehlen  wollte. 

LomaoBO,  n«r  Verbrecher,  II.  7 


Digitized  by  Google 


Zweiter  TheiL   Der  irre  Verbrecher. 

T.f  Hallucinaut,  hatte  ein  Fifitol  auf  seine  Fiaa  abge- 
schossen und  behauptete,  er  habe  sie  nur  bedrohen  wollen.  — 
O.,  ein  Säufer,  yersu<^te  seinen  ^erm  um  wahrer  oder  einge- 
bildeter Beleidigungen  willen  zu  erschiessen,  verschallte  sieh  eigens 
2a  diesem  Zwecke  einen  ReTolv.er,  gab  3  SchOsse  damit  ab  und 
behauptete  nachher,  es  sei  nur  geschehen,  um  Furcht  zu  machen. 

T.  ermordete  im  epileptischen  An&U  seine  3  Kinderchen 
und  behauptete,  sie  hfttten  sich  untereinander  erwüigt,  wozu 
er  eine  ganze  Geschichte  erfand. 

Piers  glaubte  sich  von  seinem  Hauswirth  verfolgt,  erschoss 
ihn  und  behauptete.  Jener  habe  sich  selbst  umgebracht 

R.  T.,  ein  i)aialytischer  Trinker,  erdrosselte  seine  Frau, 
drohte  seiuem  Sohn  und  dem  Lcdirlinj^  mit  dem  Tode,  wenn 
sie  ihn  verriethen,  und  spienjj^te  au5,  seine  Frau  sei  an  einer 
Jviuukbeit  gestorben. 

V.  legte  Feuer  uii  laid  stalil.  iufolge  von  Siiuferwahu- 
sinu ,  ohne  weitern  Zweck  und  ohne  alle  V  orsicht;  dennoch 
leugnete  er  iiarluackig. 

Ein  GS  Jahre  alter  irallurinant,  der  bei  Nacht  einen  ihm 
milMk;iiinten  Mann  ohne  Grund  i:<*t'idtpt  hntte.  bf-hnupti-tr-  ir'  - 
-t'ht-n  /u  haben,  »la^-^  /wt-i  liaulirr.  <lit.'  übrigens  uie  in  diese 
Gegeinl  kainru,  ihn  iiiuirfbraclit  hattt-n. 

Ein  Schwindler,  ebentalLs  Haliuciuant,  berichtete  die  un- 
bedeutendisten  Ereignisse  aus  seinem  Leben,  verhehlte  gleich- 
wohl seine  Scliwindeleien  und  leugnete  sie  noch,  als  er  schon 
blödsinnig  war. 

.  Bei  einer  hysterischen  Diebin  gelang  es,  durch  Suggestion 
eine  infolge  von  Jj'urcht  entstandene  Menorrhagie  und  Kopf* 
schmerz  zu  beseitigen,  es  war  aber  nicht  möglich,  sie  zu  einem 
aufrichtigen  Geständniss  ihrer  Schuld,  die  sie  auch  im  hypno- 
tischen Zustande  \  >  rhehlte,  zu  bewegen. 

11.  Auch  an  Eutweichungen  fehlt  es  nicht.  Moeli 
berechnet  die  Zahl  derselben  bei  irren  Betrügern  auf  46  7o, 
bei  Bieben  im  Rückfall  auf  61  7o,  bei  einfachen  Dieben  auf 
UVo,  bei  Stupratoren  auf  20  7o,  bei  Raufbolden  auf  23%, 
bei  Landstreichern  auf  nur  2  %,  weil,  wie  natürlich,  diese 
Letzteren  im  Gef^ngniss  sich  wohl  fühlen. 
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Ein  gewisser  E.  hatte  seinen  Geföhrt<»n  erstochen,  floh  nach 
Hause  und  wollte  nicht  aufschliessen,  da  man  ihn  verhaften  wollte. 

Fariua  floh  sofort,  uachdem  er  seiuen  Schlug  ausgeführt, 
nach  der  Schweiz. 

12.  8  i  in  u  1  :i  1 1  ü  n.  —  Ich  fand  13  Simuhniten  unter 
.■)(HI  irren  \'t'ilirechern.  Ich  ifliaudelte  einen  mordbüchti'j^en 
J>t'lir»r,  der  die  von  nur  licwilligte  Freiheit  du/u  lieiiul/.te, 
uüdern  Kranken  ihre  Kieider  w.  L'/unelimon,  die  or  dnnn  helmfs 
leichteren  \\'i'L:>i'h:itrens  in  Stürko  srlmitt.  /.usiumnenrollte,  unter 
die  .Matnit/.f  »mcs  Aiidcicn  ischoh  uiwl  bei  der  £utdeokuug  den 
Verdacht  auf  diesen  lenkti". 

Manche  erreichen  nach  der  Thut  einen  .so  hohen  Grad  von 
Verstellungsknnst,  dass  sie  Wahu.sinn  erheucheln,  wie  es  bei, 
Farina  der  Fall  war  (vgl.  Lombroso,  L  uomo  «h'  r/aNo). 

J.  Älaire,  20  Jahre  alt,  Alkoholiker,  hatte  sich  in  ein 
braves  und  fleissiges  Miidoheu  verliebt,  die  er  heirathen  s(»llt6. 
Als  er  eine.s  Tagea  lö  iVcs.  von  ihr  verlaugte  und  sie  erst  ihren 
Vater  um  Erlaubniss  angehen  wollte,  verwundete  er  sie  mit 
einem  Kneif  lehen.sgefahrlich  und  versuchte  Selbstmord,  wurde 
jedoch  daran  verhindert  und  verhaftet;  dann  verweigerte  er  die 
Nahrung,  sprach  nicht,  ^tand  endlich,  dass  er  simulire,  dasH 
er  das  2  mal  von  ihm  geschwängerte  Mädchen  nicht  heirathen 
wolle,  dass  er  im  Momente  des  Mordes  nichts  überlegt,  dass 
Andere  ihm  den  "Rath,  zu  seinem  Thun  gegeben  haben.  Er 
wurde  als  Dipsomane  zu  6  Jahren  vemrtheiit. 

Marro  zahlt  7  Simulanten  unter  ÖOO  irren  Verbrechera, 
erklärt  indes,  dass  es  weit  mehr  sein  würden,  wenn  man  die 
Simulanten  mit  einrechnen  wollte,  die  zugleich  geistesgestört 
sind.  —  Unter  den  7  ist  ein  Brudermörder,  der  sich  schwach- 
sinnig und  stumm  stellte  und  wirklich  halbblödsinnig  war,  — 
femer  ein  Strassenräuber,  der  ein  Sohn  Napoleons  zu  sein  und 
vom  Bischof  verfolgt  zu  werden  vorgab  und  wirklich  irr  ge- 
wesen ist;  2,  die  Selbstmord  versucht  hatten. 

MoELi  spricht  von  vielen  Irren,  die  Irrsinn  simnliren. 
Ein  hochgradiger  Paralytiker  spielte  den  wilden  31a nn,  ging 
nackt,  ufes  Eideclisen  etc.,  ebenso  ein  Hallucinant  und  ein  Epi- 
leptischer. —  Sehr  auüaileud  ist  der  Fall  eines  meluucholischeu 
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Brudermörders,  der  mehrmals  Selbstmord  versuchte,  Nahrung 
verweii:oi  to  und  schriftlich  erkhirtc,  das«?  ersieh  verstelle,  während 
er  wirklich,  nm\  zwar  vor  und  nach  diesem,  Angstanfälle  hatte. 

Es  giebt  Irre,  sagt  Moeli  riobtig,  weicbe  Simulation 
simulireu. 

13.  Schuldhewusstsein.  —  Fehlt  denn  etwa  diesen 
Leuten  das  Bew  us>ts(Mn  der  Schwere  ihrer  Schuld  ?  ^ —  Nein.  — 
Wenn  es  auch  viele  Verbrecher  giebt,  die  dem  verbreeherisoben 
Triebe  nicht  widerstehen  zu  können  erklfireo,  so  giebt  es  auch 
deisteslciankei  die  sich  des  Wesens  ihrer  Handlungen  voll' 
kommen  bewusst  sind  und  oft  sogar  die  besondere  Lage,  in  die 
das  Gesetz  .sie  versetzt,  richtig  erkennen. 

Farina  antwortete  mir,  als  ich  ihn  zu  einer  Aeussemng 
Uber  Agnoletti  bewog:  „Der  ist  nicht  za  entschuldigen,  da  ihn 
nichts  zu  dem  Verbrechen  getrieben,  zumal  er  mit  Vorbedacht 
gehandelt  hat.  Dos  habe  ich  nicht  gethan;  bei  mir  waren 
Hämorrhoiden  die  Ursache."  Ein  Kranker,  der  im  InenbausD 
eben  Mordversuch  gemacht  hatte,  gab  Briebbb  zur  Antwort, 
er  dürfe,  so  oft  er  Lust  habe,  sich  das  erlauben,  da  er  dem 
Gesetze  nach  nicht  verantwortlich  sei.  —  Ein  anderer  Geistes- 
kranker, der  in  Bedlam  einen  Wärter  umzubringen  versuchte, 
erklärte  ebenso,  er  brauche  keine  Rechenschaft  zu  geben,  da  er 
irre  und  die  Irren  nicht  verantwortlich  seien.  —  Ein  an  Ver- 
folgungswahn leidender  Mauji,  Ii.,  der  seine  vermeintlichen 
Verfolger  tr»dtete,  hatte  schon  vorher  geäussert,  er  könne  nicht 
verurtheilt  werden,  du  «m-  verrückt  sei. 

14.  Rückt  alle.  Es  ist  natüilich,  dass  bei  so  grosser  Aehn- 
lichkeit  mit  den  gewöhnlichen  Verbrechern  viele  Irre  die  spe- 
ziellen Wahl /cid MMi  (lor  Ersteren  nn  sich  tragen,  nämlich  die 
des  frühen  Ausbruches  und  dea  Kücklailes. 

El(.'entlii-he    UaeigeDtticke   GrOMt«  Zahl  bei 
KnckfAll«       BAekftU*        1  ladlTidnau 

Bei  1(K>  Brandstiftern  fand  ich  33  36  88 

100  Dieben             ,     „  t>8  23  40 

100  Mördern           „     „  14  22  11 

90  Stupratoren      „     „     6  7  11 

60  Betrügern        „     „  U  —  — 

Manche  vollflihrten  eine  ausserordentliche  Menge  von  Miese- 

thaten  und  das  in  kurzer  Zeit ;  so  Visconti  80,  Kop  300,  L. 
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in  20  Jahren  400.  Von  oO  StupratKieu  beging  einer  II,  einer 
8,  einer  5,  einer  3  mal,  ein  19  Jahre  tilter  Bursche,  ein  Halb- 
kretiu,  der  aus  dem  GefOngniss  kaum  entlassen  war,  15  Äoth- 
zuchts\ ersuche  an  1  Tag. 

V.,  Kleptomane,  27  ,T.,  irostnnd  180  Diebstühle  begangen  zu 
haben.  Er  war  sehr  intellii^ent,  sein  Vater  irre,  ein  Bruder  Rauf- 
bold, ein  \ Ctter  Dieb,  ein  Oheini  Süiifer.  Schon  im  Alter  von  5 
Jahren  stahl  er  bei  seinen  Lehrern  Kunfekt  und  Trüfteln,  wurde 
von  seinem  Vater  streng  bestraft,  sttihi  blühende  Pflanzen,  mit 
6  Jahren  Schmucksachen  von  Tänzerinnen,  wofür  er  Orangen 
kaufte,  seinem  Vater  stahl  er  Theaterbillete  und  Opernglas.  In 
der  Schule  M^ar  er  einer  der  besten,  stand  erst  unter  dem  Ein- 
fluas  der  fanatischen  Seminaristen,  schlug  dann  ins  Gegentheil 
um,  bestahl  die  Priester,  verschwor  sich  mit  anderen  jungen 
Leuten,  Hess  den  Grarten  durch  die  befreiten  Kaninchen  ver- 
wüsten, nahm  an  einem  Einbruch-Diebstalil  theil,  wurde  fest- 
genommen, versuchte  Selbstmord.  Unter  guten  Yorsätzen  aus 
dem  Gef^gniss  entlassen,  yerhand  er  sich  mit  zwei  Anderen, 
um  eine  Dame  zu  berauben,  bei  der  er  sieb  als  angeblicher 
Student  eingemiethet  hatte.  Im  Ge&ngniss  Tersucht  er  nqch 
2  mal  sich  zu  erhtingen.  Neuropafhiseh  und  ohne  sittliches 
G^fUhl,  wird  er  mehrmals  von  Ideen  aufopfernder  Menschen- 
liebe eingriffen,  will  Apostel  werden,  das  Menschengeschlecht 
bessern.  Br  weiss  sich  die  Verirrung  seines  Instinktes  nicht  zu 
erklftren  und  bricht  in  Worte  höchster  Verzweiflung  ans.  In 
Stellen  aus  seinen  Briefen,  in  denen  er  die  Jugend  vor  dem 
Wahne,  dass  das  Bftuberleben  ein  glückliches  sei,  warnt  und 
sie  zur  Arbeit  mahnt,  hoisst  es  u.  a.:  Der  Selbstmord  ist  der 
ehrenvollste  Tod,  den  ein  Dieb  haben  kann  —  sein  Kopf  wird 
nicht  von  Würmern  abgenagt,  sein  Schädel  dient  als  Studium 
in  den  Händen  berühmter  Profe?s()i-<'n.  —  Der  Strick,  mit  dem 
ich  mich  aufknüpfe,  daü  Papier,  die  Feder,  mit  der  ich  schreibe, 
sind  gestühleu.  Sein  8<'b;i(lel  war  in  der  That  kliuokephal, 
dns  Gesicht  asyrametrisob ,  das  Hrnstbein  stark  eingedrückt, 
rhachitisch.    Gesichtä/üi:e  am^enehm.    Bart  fehlte. 

Leokand  du  Sai  lli:  er/ahh  \nn  einem  jnn^rf'n  Menschen 
mit  larvirter  Epilepsie,  der  13  bis  15  mal  Jj'euer  angelegt  habe, 
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und  zwar  in  Zwisohenräumen  toii  ß  bis  8  Wochen  und  immer 
in  derselben  Weise  zwischen  7  und  8  Dhr  morgens. 

KEAtSB  verweist  auf  den  Fall  eines  gewissen  Albert,  der, 
23  Jahre  alt,  Dieb  und  Spion,  sein  Gewerbe  häufig  gewechselt 
hatte,  Meiseher,  Bedienter,  Buchbinder,  Maler  gewesen,  aus 
grossen  Städten  in  kleine  verzogen  war  und  in  1  Jahre 
(lb72-1873)  88  Brände  verursacht  hatte.  Er  war  tfichtig  in 
seiner  Arbeit,  sang  httbsch  und  war  ein  guter  Turner,  so  dass 
er  überall  sich  beliebt  zu  machen  wusste.  Das  Feuer  legte  er 
oft  an  verschiedenen  Orten  gleichzeitig  an,  wobei  er  sieh  in 
die  Häuser  schlich.  Er  selbst  wusste  nicht  recht,  wie  viele 
Brände  er  angestiftet ;  selten  sei  es  um  des  Gewinnstes  willen, 
meistens  aus  plötzlichem  Dmnge  geschehen. 

Dr.  Pownal  (bei  Maudsley)  wurde  3  mal  von  Geistes- 
störung l)efallen,  das  <'rsto  Mal  im  Alter  von  22,  dann  im  Alter 
von  'M)  und  /um  diillea  Mal  im  Alter  von  40  Jabren.  In 
(Ii  r  ZwisebouKeit  batte  er  mediziniscbe  Praxis  mit  Erfolg  be- 
trieben und  sciiio  Mirl'iii ^rcr  uiatblen  ibu  zum  Bürgermeister. 
Beim  ersten  Mnle  niaciitc  or  einen  Mordnntall  auf  seiuo  von 
ibm  bot'h\ er(  hrt(»  Sebwiegonnutter ;  das  /\\('itf'  yial  U)ih*'\>'  er 
einen  Maun,  mit  dem  er  auf  die  J:iL:d  gt-gangen ;  i»  MiKiaLe 
nnohber  voisuflile  er  Selbstmord.  In  <\>'v  Trronnnsstalt  v^^rbielt  er 
sieb  4  Monate  huii:  :ni<<<'rst  rubig,  und  die  Aerzte  beurlaubten 
ibu;  20  Tage  darauf  sclniitt  er  einer  Dienerin,  obne  jede 
äussere  Veranlassung,  mit  einem  Basirmesser  den  Hals  durcb. 

Aucb  für  die  Hückfulligkeit  im  uDeigentlicben  Siune 
gif'bt  es  Beispiele.  So  macbte  siel»  der  Stuprator  V^.  eines 
Diebstabls,  des  Baumfrevels  und  der  Hohlerei  scbuldig. 

T.  wurde  wegen  Bcttelns,  Widei'stand  gegen  die  Obhgkeit, 
Diebstables  und  Trunkenheit  bestraft;  B.,  40  Jahre  alt,  wegen 
Betteins,  Haub,  Diebstahl. 

Unter  100  Brand. Stiftern  raaebten  sieh  anderer  Verbrechen 
oder  Vergehen  schuldig,  28  des  Diebstahles,  Landstreichens, 
Unfugs,  Raufens,  4  eines  Mordes,  2  der  Fälschung,  1  der  Ver- 
leumdung, 1  eines  Sittlichkeits^'ergehens.  Bei  14  Mördern  waren - 
rück&llig  2  durch  Nothzucht,  4  durch  Betrug,  7  durch  Dieb- 
stahl, 1  durch  Mord. 
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Von  JOO  Dieben  begingen  13  wiederum  Diebstahl,  2  tbät* 
lu'he  Beleidigun«?,  l  Notbzucbt.  1  gewöhnliche  Injurien,  1 
Taschendiebstahi,  1  Landstreicherei. 

Koch  ist  zn  bemerken,  dass  eine  Beihe  von-  IrrsinnsfoUen 
nicht  nnr  beim  eisten  Eintreten,  sondm  anch  im  Wieder* 
bolnngsffdl  zn  Verwechslungen  Anlass  giebt. 

Ich  übergehe  die  glücklicherweise  sehr  seltenen  Fälle,  in 
denen  der  Wahnsinn  wie  ein  Blitz  aits  heiterm  Himmel  auf 
Minuten  oder  wenige  Stunden  erscheint,  unter  Hailudnationen 
und  oft  von  Mordgedanken  begleitet,  worauf  ein  tiefer  Schlaf 
und  roUstSndige  Erinnening»bi^igkeit  folgt  —  ich  meine  die' 
Mania  transitoiia.  Indes  glaube  ich  eine  andere  zu  Irrfhümem 
▼erleitende  Ursache  anfahren  zu  mttssen,  nämlich  die  Neigung 
frflherer  schwerer  Gehimkrankheit  Kum  Wiederersoheinen  nach 
einem  langen  Tnloibationsstadium  oder  Intervallum  lucidum. 
Las£gi;e  (Arch.  dr  3/cW.,  Paris  1878)  hat  Rocht,  wenn  or  das 
Verbrechen  eines  gewissen  Cbabot  in  diesem  Sinne  erklärt. 
Chabot,  42  Jahre  alt,  hatte  soine  alte  Mutter  nach  Ifinger 
'Ueberlegung  ermordet.  Kr  hatte  als  Kind  von  2 — .lahren 
an  *  iiit  r  si'hwt  iMn  Himkrankheit  golitt^^n.  schien  körperlich 
davon  gchcili  zu  sein,  hielt  sich  aber  iiniiHT  lern  von  Kameraden 
und  zeigU'  nur  (Tet'allcn  nn  gymnast  isiOicn  Fvraftstürkon .  «^o 
das«  er  stmulfiihniu'  im  I/adfii  \  orweilte  un<M  lewichtt»  anflioli. 
Spätff  riogrlfn  t  r  sich,  mit  Walfffi  vorsehen,  in  seiner  Kanimer 
ein,  als  oh  er  ffMiidliclK'  T'ohorf'alh'  liofürchte.  Im  Jahre  1804 
bnchte  ihm  seine  Mutter  eine  ihm  bitter  schmeckende  Suppe, 
die  er  für  vergiftet  hielt.  Endlich  wurde  er,  der  vorher  sohr 
arbeitsam  war,  plötzlich  zum  Landstreicher  und  nach  Vorlauf 
einiger  Jahre  zum  Mörder.  .Las£;gue  nahm  an,  da«<^  alles 
dieses  Symptome  und  Stadien  eines  sich  bis  zum  Morde  ent- 
wickelnden  Leidens  seien. 

Bin  2jÄhriger  Knabe  hat  24 — Stunden  lang  Krämpfe, 
im  Alter  von  8  Jahren  aufs  neue  Hirnzufälle,  Schwindel, 
Schielen,  mit  16  Jahren  leichte  Delirien,  Kontrakturen,  mit 
17  Kopfschmerz,  Halluoinatioi^,  Geistesstörung. 

B.  litt  im  Alter  von  20  Jahren  an  akutem  Delirium, 
genas  indes  Tollständig.    Als  er  ein  Jahr  darauf  über  eine 
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Brtteke  ging,  wollte  er  sieh  ins  Wasser  fttttrsen,  fing  an  zu 

stottern  und  wurde  geisteskrank. 

Die  grösste  Verwirning  jedoch  richtet  die  von  I'ahdifu. 
als  Folie  excentrique,  noch  besser  von  ]\Iaudsley  als  Manheit 
bezeichnete  und  vou  Einigen  mit  dem  liiclu  rlichen  Namen  Fijlie 
laiöuiJiKinte  belegte  Irrsmusfuim  an.  Die  davuu  Betroffenen 
haben  die  liostiindige  Neigung  zu  energischen  und  ungeonlm  teii 
Bewci^uugeu,  bizarren  und  iiii(>rluubteu  HandlunLTfii  niu!  <ind 
unlahij,',  dem  Antrielj  ihrer  L^ddenschaften  zu  widerstehen, 
sind  (luiileriseli  geilen  .■sieh  und  Andere,  in  Politik,  Liebe  und 
Kellginn  Ultras,  gewundte  Schriftsteller,  aber  paradox.  Ihrer 
üeberhatten  ThUtigkeit  folgt  tiefe  Deprej^sion.  Sie  sind  der 
Sinnlichkeit,  geistigen  Getränken  und  dem  Tabak  ergeben,  zu 
Aotipathien  und  Hass  ohne  Grund  geueigt,  eitel,  jähzornig, 
in  def  Familie  unverträglich,  ausser  dem  Hause  und  dem 
Bureau  ganz  gut.  TJebrigens  beherrscht  sie  eine  starke  Selbst- 
sucht und  sie  begehen  unehrenhailbe  Handlungen,  um  ihre 
Leidenflohaften  zu  befriedigen,  kennen  2war  die  Tragweite  der- 
selben, können  sich  aber  nicht  müssigen,  und  es  scheint  ihnen 
fast,  als  hätten  sie  ein  Privilegium  auf  Schlechtigkeiten.  £in 
zufftlliges  Ereigniss,  ein  unTOrheigesehener  Einfall  wird  zum, 
Ausgangspunkt  einer  Beihe  unsälunbaTer  Begierden,  naeh  deren 
pertodisobem  Ablauf  gleicbwobl  Beuegefübl,  Kube  und  Reaktion 
folgt.  Badureb  befinden  sie  sieb  in  einem  steten  Wideispruebe 
mit  sieb  selbst  und  enden  mit  Selbstmord,  Mord  der  nttcbsten 
Angehörigen  oder  allgemeiner  Paralyse. 

II. 

Forensische  Formen    von  Verbrechen  (Stratthate n) 
im  Spiegel  der  Psychiatrie. 

1.  Impulsive  Formen.  —  Ich  habe  oben  auf  das  Vor- 
kommen einiger  Irrsinnsformen  verwiesen,  welche  einzelnen 
Unt«^rarten  des  Verbrechens  entsprechen.  —  3! an  kann  uandich 
der  {'ireiisiscben  Bezeichnung:  Brandstiftung,  Mnrd  n.s.  w.  die 
psychiatrisclien  Bezeichnungen:    Pyromanie,  Mordmunoniunie, 
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paradoxe  SexualeiiipfiuduDg  u.  dgl.  m.  gegenüberstellen.  Dieser 
Gesrenstund  ist  so  wichtig',  dus.s  ich  insbesondere  damit  mieh  he- 
».'huftigen  zu  müssen  f^hiubc  unter  Zubülfeuulimc  von  Autoritiit.Mi 
in  diesem  Fache,  die  über  dem  Verdacht  thedrctiscber  Vni  cin- 
genouimenheit  oder  Parteilichkeit  für  die  neue  Schiile  stehen. 

Bei  Individuen,  f^agt  Krakpflix,  die  gewr.hnlich  noch 
andere  psycbisclie  DcLreiH'ratinnszoichfMi  (nnmentlich  SttirnnLren 
des  riemüthslclicns)  zeigen,  hemi'ikt  mau  bisweilen  gewisse 
krankhatte  Impulse,  die  vor  längerer  Zeit  als  besondere 
Krankheitaformen  (die  sogenannten  Monomanien  Esquirols) 
angesehen  wurden,  die  indes  niokts  anderes  sind,  als  Anzeichen 
einer  pathologischen  und  unvollkommenen  geistigen  Organisation. 

Wohlbekannt  ist  der  Impuls  zum  Stehlen  (Kleptomanie), 
der  namentlich  bei  Frauen  vorkommt  und  in  dem  duicli 
keinerlei  Bedürfniss  begründeten  Verlangen  besteht,  raeist 
unnütze  und  wertblose  Dinge  sich  anzueignen,  die  meistentheils 
naehher  znrüokersUittet  werden. 

In  fthnli<}ker  Weise  hat  man  den  Impuls  zum  Morden 
(als  Monomania  homicida),  die  Sucht  Feuer  anzulegen  (als 
Pyromania),  die  kiankhaffe  (Jesohleohtslust  (als  Erotomania) 
uud  ahnUohes  unterschieden.  Allen  diesen  Störungen  ist  das 
degenerative  Element  gemein;  sie  sind  nur  Symptome  einer 
mangelhaften  Richtung  der  OefOhle  und  Instinkte,  wodurch 
der  £atwickelung  eines  festen  und  entschlossenen  Charakters 
ein  Hindemiss  bereitet,  die  Widerstandskraft  verringert  und 
dadurch  der  Wille  den  instinktiven  Impulsen,  die  sich  einander 
ablMn,  unterthan  gemacht  wird. 

2.  Monomania  homicida. — Die  liren  mit  diesemLeiden 
zeigen  (nach  Esqüirol)  in  manchen  Fällen  einen  düstern, 
melancholischen,  verüuderlichen  und  ungestümen  Charakter,  in 
andern  i'iilleu  zeicbuen  sie  sich  durch  Sanftmuth,  Güte  und 
gute  Sitte  aus.  Zu  den  erregeudeu  Lrsachen  dieser  Krankheit 
gehören  gewisse  atmosphärische  Verhältnisse,  gewisse  St43rungeii 
der  Emuhrungsorgane,  Ueberreizung  der  Sensihilitiit,  fehlerhafte 
Erziehung,  übcrpi/tes  religiöses  Gefulil,  Nuohuliinnngstripb, 
Kummer,  endlich  Noth  und  Elend.  Zum  Beweise  dessen 
dienen  folgende  Beispiele: 
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„AV'emi  der  Chunisin  wohr.  stürzt  sich  der  ImlifT  nnf 
ullos,  \vn«5  ihm  bege;2:üel.  —  Eine  seit  10  Tacrf^n  entlnniilHue 
Frau  but  plötzlich  das  Vorlmi^-en.  iiiul  zwar  ohne  ße\vt-L,'i;nii)<l. 
ihr  kleines  Kinfl  zn  f'r^^ür:::on.  —  Riiio  Muttor  toti  4  Kmdorn 
treibt  es  plötzlich,  sie  sämtlicli  nmziil>rniL:(Mi ;  sio  entgeht  (li<*seni 
Unglück  nur  durch  die  Flucht  aus  dem  Hause.  —  Em  Dienst- 
mädchen empfand  jedesmal  beim  Entkleiden  eines  ihrer  Pflege 
anvertrauten  Kindes  das  Verlangen,  ihm  den  Bauch  anfzn- 
scbneiden.  —  Eine  Mutter  wurde  angetrieben,  demjenigen 
ihrer  Kinder^  das  sie  am  meisten  liebte,  den  Hals. abzuschneiden. 
—  Eine  Frau  empfand,  sobald  sie  ihre  Periode  hatte,  den 
Wunsch,  ihren  Mann  und  ihre  Kinder  zu  t()dtpn,  und  dieser 
Wunseh  wurde  um  su  heftiger,  wenn  sie  dieselben  schlafen  sali. 
— '  Ein  Herr  las  in  einem  Journale  die  näheren  Umstände,  die 
üher  einen  Kindermord  aogegehen  waren;  er  «wachte  in  der 
Nacht  darauf  plötzlich  mit  dem  Wunsche,  seine  Frau  umzn- 
bringen.  —  Eine  Frau  schnitt  einem  Kinde,  das  ihr  kaum 
bekannt  war,  den  Kopf  ab.  Ihr  Prozess  machte  ungeheures 
Aufsehen  und  hatte  viele  ähnliche  Morde  zur  Folge. 

Kann  man,  wenn  diese  üngllicklichen  vor  der  That  auch 
nicht  irre  reden,  wenn  sie  ohne  Leidenschaft,  ohne  äussere 
Veranlassung,  nur  von  einem  inneren  Drange  getrieben,  handeln, 
von  ihnen  sagen,  dass  sie  vernünftig  sind?  Verträgt  es  sich  mit 
der  Vernunft,  dass  man  an  der  Person,  die  man  am  liebsten  hat, 
einen  Mord  begolit?  —  Ein  Ehemann  tödtet  seine  Fiaa,  die 
er  anbetet,  ein  Vater  seinen  Sohn,  den  er  liebt,  eine  Mutter 
ihren  Süugling  oder  dasjenige  Kind,  das  sie  am  zärtlichsten 
liebt!  Man  kuüii  diese  Erscheinung  nur  dann  begreifen,  wenn 
man  uimiiumt,  dass  die  ganze  Intelligenz,  die  moralische  Em- 
pfindung und  der  Wille  vdllstiiudig  aufg^liolien  sind.  —  Durch 
folgende  Thatsache  wird  man  mich  l>essei-  vtMsteben. 

Ein  iV^jähriger  junger  Manu,  von  schlankem  Wuchs, 
mager,  von  santtcin  Charakter,  hatte  eine  sorgfältige  Erziehung 
erhalten  und  beschüitigte  sieb  mit  den  Künstüu.  Zwei  Monate, 
bevor  er  nach  Paris  kam,  hatte  er  au  einer  Gehinientzündung 
gelitten,  sich  ab^r  nneh  der  Zeit  ganz  vernünftig  benommeii. 
Eines  Tages  geht  er  nach  dem  Justizpalast,  tritt  dort  in  den 
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Sa;il  der  ]^is  Pptdus,  «stürzt  «ich  auf  oineu  Advokat'Mi  und  er- 
greift ihn  li'  i  der  (iin::*d;  <'r  wird  ;ini:tdi;T]ff'n.  in«;  ( Jcf  liiLrniss 
geführt  und  mir  iincli  nn  deiuselben  Tage  uherj^plK;».  Bei 
mfin^m  wten  Besuche,  den  ich  den  Tag-  darauf  machte,  ist 
er  ruhig,  nicht  zornig,  ohne  Reue,  und  liatte  die  ganze  Xai  ht 
geschhifen;  er  zeichnet  noch  deaselbeo  Tag  eine  Tjandschaft. 
erinnert  sich  sehr  wohl,  was  er  tags  zuvor  im  Justizpalant 
getban  und  spricht  ganz  kaltblütig  davon,  aber  er  ent^iinut  sich 
weder  der  Beweggründe,  noch  der  niiheren  Umstünde  dieser 
Handlnog  und  fühlt  auch  kleine  Reue  darid>or.  Er  antwortet 
auf  meine  Fragen  mit  Hotiichkeit,  ohne  Yer^f^'IInng  und  mit 
dem  Tone  der  AVahrheit:  ..Ich  hin  nach  dem  Justizpaittst  ganz 
ohne  irgend  einen  besonderen  Zweck  gegangen,  ebenso  wie  ich 
UBok  jedeni  anderen  Ort,  in  das  Palais  Bo}'al.  die  Tuilerien 
gegangen  wftre;  jch  hatte  es  durchaus  nicht  auf  den  Adrokaten 
abgeaehen,  zudem  er  mir  ganz  unbekannt  ist,  auch  habe  ich 
nie  in  irgend  einer  Verbindung  mit  einem  Advokaten  gestanden; 
es  ist  mir  unb^freiflich,  wie  ich  so  etwas  getban  haben  kann, 
es  htttte  indes  ebensogut  an  jedem  anderen  Orte  und  an  jedem 
anderen  Individuum  geschehen  können."  Als  ich  ihm  bemerkbar 
machte,  dass  man  diese  Handlung '  nur  dureh  eine  augen- 
blickliche Krankheit  erklären  könne,  antwortete  er  mir: 
^Erklären  Sie  ne,  wie  Sie  wollen,  ich  fühle  mich  nicht  krank, 
und  Ifann  auch  nicht  begreifen,  wie  ich  dazu  gekommen  bin.*' 
Drei  Monate  hindurch,  während  welcher  Zeit  er  unter  meine 
Aufsicht  gestellt  war,  gab  er  sich  nicht  einen  Augenblick  eine 
Blosse,  delirirte  nicht,  that  nie  etwas  Unpassendes,  war  höflich, 
artig  gegen  Jcdennaun,  unterhielt  .^irh  mit  Zeichnen,  Lesen, 
und  zog  die  Kinsamkeit  der  Gesellschaft  vor. 

Mnnciiiiial  werd«'n  derartige  Kniiik«'  durch  einen  inneren. 
K;ini])f  bf'wcgt,  der  zwI-i  Immi  dem  Aiitii*  be  zum  ^forde  und 
zw  iM-lu  n  den  Emptiiulungeii  und  d'Mi  I  Jrw  eiru'' vnnien.  die  sie 
d!iv<in  ubhulteii,  besfoht,  und  dieser  Kampt  wiid  durch  den 
Trirb  zum  Morde  und  durch  die  noch  vorhaudeiie  Intelligenz 
und  Em]»tiiidung  veranlasst.  Dies  ist  so  wnhr,  dass  man  oft 
Geisteskranke  tiudet,  die  nur  den  Willen  zum  Morden  haben 
und  sich  nicht  dazu,  hiureissen  lassen.  Bei  anderen  dagegen  ist 
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i  "Wunsch  zu  tödten  lebhafter,  wiederholt  sich  oft  und  ward 
durch  den  Kranken  bekämpft.  Bei  noch  anderen  ist  der  An- 
trieb noch  energischer,  und  es  entsteht  so  ein  innerer  Kampf, 
der  den  Kranken  beunruhigi;  und  ihn  in  die  schrecklichste 
Angst  veisetzt.  Endlich  giebt  es  einige,  bei  denen  der  Antrieb 
so  heftig  ist  und  so  augenblicklich  entsteht,  dass  gar  kein 
Kampf  stattfindet  nnd  die  Handlung  unmittelbar  erfolgt.  Diese 
Aufregung  und  Angst,  dieser  Kampf  ist  um  so  heftiger,  je 
grösser  die  Intelligenz  und  Empfindung  des  Kranken  noch  ist. 

Häufiger  als  die  Aerzte  es  glauben,  ist  das  Gemüthsleben 
der  Geisteskranken  Tcrfindert,  oder  gar  ganz  aufgehoben.  Die 
sittenreinsten  Menschen,  die,  welche  den  besten  Charakter,  die 
besten  Sitten,  die  geregeltste  Auff^lhrung  hatten,  gestanden 
mir,  dass  sie  während  des  Deliriums,  und  besooders  im  An- 
fange der  Krankheit,  Ton  der  Idee,  Jemanden  morden  zu 
müssen,  gequält  worden  sein.  Dieser  schreckliche  Trieb  wurde 
weder  dmch  Hass.  noch  durch  Zorn,  wie  bei  Wtithenden, 
hervorgerufen,  sond^  ru  er  eulstiiud  spontan,  ist  dem  irewidm- 
lichen  Dcliriuni  fremd  und  wird  weder  von  anssen  her,  uuck 
durch  Sug£?estion,  nock  durch  Haudluugen  hervorgebracht. 

Ein  'dlU'V  Trichter  hjit  mir  selber  versichert,  er  könne 
durch  iin*ht>  licwoL^en  werden,  «'iuer  Sit/uug  des  Krinuiial- 
geiicbts  liei/u wohnen,  seitdem  er  einen  Anfall  von  Geistes- 
störung gehabt. 

T)ie  M  o rd m o n ()  m  a u i e  verscdioiit  kein  Alter,  selbst 
Kinder  von  8  -10  .lalireu  sind  davon  nicht  nusirenommt'n. 
Gewöhnlich  tritt  sie  periodisch  auf,  und  dem  Paroxysmus 
gehen  Symptome  voraus ,  die  eine  allgemeine  Aufregung^ 
andeuten.  Die  Krauken  klagen  über  Kolikschmerzen,  haben 
■Brenne  in  den  Eingeweiden,  Hitze  in  der  Brust,  Kopf- 
schmerzen, sie  lei  1«  u  an  Schlaflosigkeit,  das  Gesicht  wird  roth 
oder  sehr  bleich,  die  Haut  ist  braun,  der  Puls  hart,  voll;  der 
ganze  Körper  zittert.  Gewöhnlich  begeht  der  Kranke  seine  That, 
ohne  dass  man  durch  irgend  eine  äussere  Handlung  dieselbe 
vorhersehen  konnte.  Ist  die  Handlaug  vollbracht,  so  scheint 
der  Anfell  beendet,  und  die  Kranken  fiihlen  sich  von  ihrer 
grossen  Aufregung  und  Angst,  die  ihnen  sehr  peinlich  war» 
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entledigt,  dnd  rahig,  haben  keine  Gewissensbisse  und  keine 
Fuieht.  Sie  beirackten  ihm  Sohlaehtopfer  mit  Kaltblütigkeit, 
ja  manchmal  auch  mit  Zufriedenheit.  Die  Meisten  fliehen 
nicht,  bleiben  meistens  bei  dem  Leichnam,  oder  zeigra  sich 
selbst  der  Behörde  an,  indem  sie  die  Handlang,  die  sie  be- 
gangen haben,  erzählen.  Wenige  entfernen  sieh,  verbergen  ihre 
Mordinstrnmente,  aber  auch  sie  verraihen  sieb  selbst;  oder 
wenn  sie  dnrch  die  Behörde  eingi  fani^'eu  werden,  so  gestehen 
sie  sogleich  ihre  Handlung  ein  uud  y-ehen  von  dem  kleinsten 
L'mstande  Rechenschaft/"  (Esquik"L,  Die  Geisteskrankheiteu 
u.  s.  \v.    Deutsch  von  W.  Bkr^iiakd,  JJd.  II,  S.  54  ) 

Lkii'Ksdorf  und  viele  neuere  Psychititer  rjcliuien  au,  dass 
die  iloidlust  als  solche  nicht  eine  be.soudfit*  Jvniiikheitsform. 
sondern  nur  eine  Varietät  l)ekanntf»r  (THistesst«jrungen.  dre 
I^Iauia  :iciiti^.>uiui,  dpr  Kpi]*^|isie  sei,  —  alici'  uucli  sie  iiiüsiien 
zugcstt'hcn,  dass  qs  eine  IJoibo  von  Killlcn  triebt.  ^v('I(dle  (\\?PER 
reioe  Fali(>  iionnt,  in  (Iciu'ii  das  hulividuuni  im  keiner  Fdim 
von  Geisleskraiikbcit  leidet,  oder  wo.  ohne  dass  eine  augen- 
blickliche und  vorübergehende  geistige  Störung  infolge  eines 
psychischen  Grundes  vorangegangen  ist.  eiu  uuerklürliohes 
Etwas,  ein  instinktiver  Impuls  zum  Morden  vorhanden  ist. 

Zu  diesen  Füllen  zilhlt  z.  B.  der  von  ^Mauc  mitgethoilt« 
folgende  Fall.  M.  B.,  ein  tüchtiger  Chemiker  und  ansprechender 
Poet,  mit  feinen  geselligen  Umgangsformen,  stellt  sich  selbst 
bei  ihm  vor  mit  dem  Wnnsch  in  das  Hdpitai  Fanbourg 
St.  Antonie  aufi^eiiommen  zn  werden. 

Von  Mordimpulsen  gequält,  wirft  er  sich  vor  den  Altären 
nieder  und  fleht  Gott  an,  ihn  von  dem  abschenlichen  Triebe 
zu  befreien,  den  er  sich  nicht  m  erklären  vermag.  Ab  er 
merkt,  dass  sein  Wille  von  dem  Impuls  übermannt  wird,  be- 
giebt  er  sich  zu  dem  Anstaltsdirektor  und  bittet,  ihm  beide 
Daumen  mit  einem  Bande  zu.  umwickeln.  Dieses  schwache  Band 
genügte,  um  den  unglücklichen  B.  zu  beruhigen,  der  gleichwohl 
später  einen  vorbedachten  Mordversuch  auf  seinen  Wärter 
machte  und  in  einem  sehr  heftigen  Wnthan&lle  verstarb.  — 
Einen  anderen  Fall  erzählt  Gasauviejlb  von  einer  Dame,  die 
von  Zeit  zn  Zeit  durch  Mordgedanken  gegen  ihre  4  Kioder 
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beunruhigt  wurde  uud  aus  Furcht,  die  böse  Tbat  ausführen  zu 

können,  in  Vcr:^weiflung  sich  zum  Fenster  hinausstürzen  wollte. 

Konig  (Mordmouomanie  bei  <'int'ni  3IaJelieu  vwu 
20  .1  ah  r*'u.  Uexki-s  Zeitsehr.  1884  Bd.  47,  S.  329)  beschreibt 
den  i'iill  einer  «ganzen  Familie,  die  nach  uud  nach  von  ähnlichen 
Impulsen  orj^rifi'en  wurde. 

Rossi  mit  dem  sanften  (Besicht  uud  der  fliehenden  Stirn 
halte  eine  kleine  Eukeliu  mit  eigener  Hand  zu  der  Zeil  er- 
>vuiL;t,  da  mau  ihn  noch  für  geisfesirpsund  hielt.  Da  man 
Grund  genitu'  hntte.  ihn  für  unschuldi*j^  /u  erklären  und  da  er 
sich  tlelssi^  iiiui  ungeiahrlu'h  erwies,  so  schickten  wir  ihn,  im 
Ghiuben,  er  sei  geheilt,  nach  emigen  Monaten  zurück.  Zwei  Tage 
darauf  machte  er  einen  Mordversuch  auf  den  Bürgermeister,  der 
ihn  ins  Irrenhaus  geschickt,  bedrohte  f^ine  Frau  und  zersebnitt 
die  Weinstücke  der  Üeichen  in  seinem  Dorfe,  um  sich  für  gewisse 
Zurückweisungen  zu  hichen.  Zum  zweiten  J!klale  im  Irren- 
hause,  machte  er  den  ruhigsten  Eindruck,  war  dienstfertig  und 
fleissiger,  als  mancher  Wärter.  Durch  das  Vorangegangene 
gewitzigt,  waren  A\ir  raisstrauisch  uud  Hessen  ihn  sorgsninor 
überwachen,  wobei  sich  herausstellte,  dass  seine  FVeundlichkeit 
nichts  als  Verstellung  war,  um  desto  besser  sein  Bedür&iss, 
Ändern  Schaden  zuzufügen,  befriedigen,  die  Alten  und  Schwachen 
qufileu  und  die  Starken  unter  den  Kranken  aufhetzen  2U  können. 
Eines  Tages  z,  B,  that  er,  als  ob  er  einem  Wfirter  beim  Her- 
einbringen eines  Epileptischen,  auf  den  er  einen  alten  Groll 
hatte,  beistehen  wollte,  und  versetzte  diesem,  der  sich  nicht 
rühren  konnte,  einen  so  heftigen  Faustschlag,  dass  er  ihm  das 
Kreuz  zerbrach,  und  dieser  Vorfall  kam  erst  nach  langer  Zeit 
beim  Abgang  eines  Genesenen,  der  sich  vor  R.s  Rache  nicht 
mehr  zu  fürchten  brauchte,  zur  Keontniss.  So  gross  war  die 
Furcht,  die  R.  ebenso  den  Wörtern  wie  den  Beranken  eioflösste. 

In  StrassbuTg  fand  man  2  Leute  ermordet,  ohne  dass  man 
den  Grund  dafür  ermitteln  konnte.  Einige  Jahre  darauf  wurde 
Abbe  Trenk  verhaftet,  der  eingestund,  dass  er  bloss  um  des  Ver- 
gnügens willen.  Jemanden  sterben  zu  sehen,  sie  ermordet  habe. 
Als  KüiiLe  M'hon  hatte  er  kleine  Kinder  in  den  Busch  geführt, 
sie  aufgehängt  und  verbrannt.    Er  wurde  veruitheilt.  (Gall.) 
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Eine  tljuhr.  Tochter  irrer  Eltern  fühlte  plötzlich  das  Bedürf- 
niss,  Menschenblut  zu  trinken.  ..Ich  hasse  Niemand,"  sagte  sie, 
aber  ich  kouate  den  ersten  besten,  der  mir  begegnet,  und  vrüxe 
ee  die  Madonna,  iimbringeii,  nur  um  Blut  Hieesen  zu  sehen  und 
mich  darin  sutt  trinken  zu  können.  Je  grösser  und  stärker 
£iner  ist,  desto  lebhafter  wird  mein  Verlangen,  weil  ich  meine, 
er  müsse  um  so  blutreicher  sein."   (An»,  medic^psychol.  1854.) 

3.  Man  hat  die  schon  von  Marc  beprründete  Pyromanie 
ab  nnd  eu  geleugnet;  sie  taucht  gleichwohl  immer  wieder  auf, 
da  sie  auf  Wahrheit  beruht.  Neuerdings  hat  Marandon  bb 
MoKTTBL  (La  pyromaniey  in  Archivcs  de  Neurologie,  1887)  sie 
wieder  zu  Ehren  gebracht  und  den  daran  Leidenden  folgender- 
maassen  geschildert.  Versteckt  und  lügenhaft,  weicht  er  den 
Fhigen  aus  und  täuscht  nicht  selten  Beamte  und  Aerzte.  Er 
bemüht  sich  den  durch  ihn  Geschädigten  Hülfe  zu  leisten.  Er 
Imt  nicht  jene  verkehrten  Einfülle,  die  man  bei  dem  impulsiven 
3fordsüohtigen  bemerkt,  dessen  geistige  Störung  .sie  verrathen. 
Oefiter  klagt  er  sich  wegen  Veigehen  an,  die  er  nicht  begang-en. 
Er  1^  an  verschiedenen  Stellen  und  leicht  entzündbaren  Ge^'cu- 
stftnden,  namentlich  auf  dem  Lande  Feuer  an,  besonders  an 
Sonn-  und  Festtagen,  wenn  er  aus  der  Schenke  kommt.  Meistens 
sind  es  unreife  Landmftdchen  von  schwachem  Verstände,  die  es, 
ohne  äussere  Veranlassun;?  zu  haben,  thuu.  Die  leiljlichen  nnd 
seelischen  Zustande  bei  und  uuiuittelbar  vor  Begehung  des  Ver- 
brechens siud ;  Kopfw  eh,  Auirst.  Enrnidun^',  allj,'emeine  Schwüche, 
finsteres,  schweig.sames  Wesen,  rraurigkeit.  Unter  die  weiter 
xurucklie<,'enden  Vor<z:än{re  rechnet  man  Kraiiq^fe  im  Kmde.s- 
alter,  Neurosen,  fieberhatte  Krankheiten,  erblirlie  Zustünde,  die 
Pubertät,  Menstruationsstriruiigt'ii  im  Auu't'uMicke  der  That. 

GrCnew.^ld,  Geru'lil"-rath  in  Met/,  tlu-ilt  (im  Tribunal 
1887)  folsrendon  klassi.schen  Jj'all  mit.  ArJuvio  äi  Fsidiiutr. 
Vol.  VITI.  j.a-  426.) 

Em  Madchen  von  13  Jahren,  aus  der  Umgegend  von  Metz, 
verursacht©  binnen  4  Wochen  1(3  Feuersbrün.ste.   Sie  hatte  sich 
seit  kurzem  sehr  reizbar  gezeigt,   war  schwächlich,  bleich-^ 
süchtig,  uoch  wenig  entwickelt  und  nicht  menstroirt,  schweig- 
sam.   Uebrigens  war  sie  als  Tochter  einer  neuropathischen 
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Matter  erblich  beanlagt,  doliolioliEeplial  und  sohielie.  Sie  liatte 
Visionen  (sah  2  Männer)»  Kopfschmerzen,  Erinnerungslücken, 
unterbrochenen  Schlaf,  dabei  religiösen  Sinn  und  normalen  Ver- 
stand. Sie  hatte  nie  zuvor  eine  Feuersbmnst  mit  angesehen.  — 
Sie  leugnet  nachdrücklich  ihre  Schuld,  schreibt  dem  Pfarrer 
einen  anonymen  Brief,  worin  sie  ihm  mit  Brandstiftung,  Tod 
und  Diebstahl  droht,  einen  desgleichen  an  ihren  Vater,  worin 
der  Verdacht  auf  den  Mann  gelenkt  wird,  den  sie  in  ihren 
Hallucinationen  sieht.  Zur  Eikluiuiii:  dieser  Erseheiuuugen 
iiahiii  iium  verschiedene  Ursachen  ;iiu  Epilepsie,  Pubertät,  erb- 
liche- Anlage,  schwache  Koiistitniinü.  Bei  näherer  Beobachtung 
sah  man  die  Menstruation  eiutrclea  und  ei"schien  diese  als  die 
wahre  Ursache.    Man  thnt  das  Miidclien  in  die  Irrenanstalt. 

Hin  anderer  Fall  i.sl  dor  fol^-ende.  hii  .lulire  iSdO  wurde 
das  Land  G.  von  0  Feuersln  üiis1<  ii  binnen  4  \Vuchen  lieini- 
;,'08iieht,  ohne  da^s  man  den  'J'liaier  entdecken  konnte.  Hiitlen. 
Herbergen,  Hauser  und  Palii-^le  w  urden  in  Asche  ^[(deL^t.  Endl'.eh 
sah  man  einen  Menschen  aou  einer  Brandstätte  liiehen  und 
machte  ihn  fest.  Es  war  ein  gewisser  E.,  Jahre  alt.  ein 
ruhiger,  nüchterner  Mensch.  Anfangs  leugnete  er,  dann  l)e- 
hauptete  er,  den  Brand  zufallig  durch  eine  Cigarre  veranlasst 
zu  haben,  endlich  gestand  er,  dass  er  bei  Heimkehr  aus  der 
Schenke  den  Einfall  bekommen  habe,  Feuer  im  nächsten  Dorfe 
anzulegen,  und  als  es  ausu'ing,  ein  anderes  anzulegen.  T)  Tage 
danach  sei  er,  nachdem  (»r  Bier  getrunken,  auf  denselben  Ge- 
danken gerathen  und  habe  5  alte  Hütten  angesteckt.  In  keinem 
der  Fälle  habe  ihn  Hache  oder  Gewinnsudit  yerleitet,  er  habe 
es  im  Gegentheil  in  einem  Falle  gethan,  weil  er  gewusst, 
dass  das  Haus  versichert,  ein  anderes  Mal,  weil  das  Haus  alt 
gewesen  sei.  Es  sei  immer  nach  Alkoholgenuss  geschehen  und 
er  habe  einen  unwiderstehlichen  Antrieb  dazu  gefohlt,  das  letzte 
Mal  aber  wie  im  Traume.  Warum  er  es  gethan,  wisse  er 
nicht.  (Ibid.  pag.  647.) 

Nicht  a]le  Falle  zwar  stimmen  mit  den  von  MiüKC  und 
Marandon  aufgestellten  Typen  überein,  aber  der  Umstand,  dass 
sie  anders  geartet  sind,  beweist  doch  nicht,  dass  die  Sache 
nicht  exisüre,  vielmehr  beweist  es  die  Mannigfaltigkeit  der- 
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selben  ;  denn  alle  Falle  hiiileu  auf  dasselbe  Eudziel  hinaus  imd 
entspriogeij  dein.selben  Quell,  dem  unbewnssten  Jnipulse. 

4.  T)io  jnri<ii«oho  i'orra  D lebstah  1  frsirlHMiit  wied.^r  unter 
der  psycliiatiischeu  Form  von  Kleptomanie,  die  ni(dit  weniger 
oft  «releurrnet  worden  und  ebensa  oft  wieder  erstanden  ist,  weil 
sie  wahr  i«f 

Nach  Kkafft- Ebing  (Zweifelhafte  Zureohnungsfähigkeit, 
a.  f  liedreichs  Blätter)  ist  sie  ein  Symptom  der  Manie  oder  ähn- 
licher Zustände,  eine  Erscheinimg  des  instinktiven  Bewegung»- 
draoges,  und  nähert  sich  dem  Sammeltrieb©.  —  Der  Kranke 
entwendet  meist  werthlose  Gegenstünde,  die  er,  mit  Ausnahme 
von  Esswnnren,  nicht  gebiauoht;  bisweilen  bestiehlt  er  sich  selbst. 
£ir  stiehlt  mit  so  geringer  Vorsieht,  dass  man  ihn  leicht  dabei 
ertiippt.  —  Diese  krankhafte  Neigung  kommt  sehr  häufig  bei 
Eekonvakscenten  Ton  Manie  vor,  als  Zeichen  von  snrückgeblie' 
bener  Verstandes-  and  Willensschwäche,  ebenso  bei  periodischer 
Manie,  bei  Idioten,  Imbezilen,  Dementen  nnd  fipileptisohen.  — 
Schwangere,  die  an  sogenannten  Gelüsten  leiden,  entwenden 
ohne  Unterschied  allerlei  Dinge,  werthvolle  und  werthlose.  — 
Das  G-elüst  wird  übrigens  von  wirklichen  Diebinnen  nicht 
selten  zum  Vorwand  genommen.  Der  Volksglaube  hält  es  für 
unwiderstehlich,  und  wenn  es  unbefriedigt  bleibt,  dem  Kinde 
für  nachtheilig.  £s  giebt  indes  eine  Reihe  von  Thatsach^, 
ans  denen  hervorgeht,  dass  dem  Gelüst  ein  wirklich  krank- 
hafter Znstand  zu  Grunde  liegt. 

Es  ist  häufig  der  Fall  bei  nervösen  Frauen,  namentlich 
bei  Hysterisehen,  wo  das  Gelüst,  die  Pica,  auf  ungeniessbare 
und  ekelhafte  Dinge,  Stroh,  Holz,  Sand,  Menschenfleiseh  u.  s.  w, 
sich  richtet,  auch  bei  Individuen  mit  psychischer  Depression 
und  fixen  Ideen. 

Eine  reiche,  nicht  erlilicli  belastete,  unbescholtene  Dame 
von  2*>  Jahren  stahl,  da  sie  an  -Melancholie  gelitten,  don  Krank<'ii, 
die  sie  pflegte,  die  WUHche  und  entfernte  dtc  Zcicht  ii  durau.s. 

5.  Dem  Gt'Wiiliubeitstrinken  steht  die  Di])Somanie  der 
Psydnatcr  L:o^r<'ii lil kt.  Naeli  Khafpelin  scheint  das  luilic/winq-- 
liclie  bc'iurtnis.s  nach  ^'■•■i-l  (j  .v  riink<'n,  br^i  ludt'fs  w  enn  es 
periodisch  auftritt,  wirklicli  emo  Wahnsinnsform  zjx  bilden.  Die 
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davon  BeffiUeneQ  sind  fast  immer  erblich  belastet.  Sie  ü'inken 
Dur  zu  gewissen  Zeiten,  anfallsweise,  oft  nach  sehr  laugen 
Pausen  (Quartalsäufer)  und  verzehren  dann  nn^^oheuro  Quanti- 
täten, ohne  Aussetze u,  ohne  Rücksicht  auf  die  Qualität  des 
GetJiinkrs.  und  M  cnii  es  Fusel  ist.  ^ 

Dipbüuiuüü  und  Alkühtiliker  werden  oft  miteinander  ver- 
wechselt. Obgleich  der  Znstand  des  Kinen  in  den  de^ 
Anderen  überiM'lipn  kann,  so  ist  er  doch  im  Grunde  duroliaus 
verschieden,  uniem  der  Eine  zu  jeder  Zeit  den  \\  ein  trinkt, 
wo  er  ihn  findet,  der  Andere  nur,  wenn  ihn  sein  Leiden  be- 
fällt. (AIagnan.) 

Dort  ist  die  lasterhafte  böse  Grewohuheit,  hier  eine  wirkliche, 
eigenartige  Krankheit  schuld  daran,  die  auch  den  Massigsten 
befallen  kann  und  die  in  dem  eigenthümlichen  Bedürfniss,  so 
lange  zu  trinken,  wie  der  Anfall  dauert,  sich  kundgiebt.  Der 
Anfall  intermittirt  stets»  bald  15  Tage,  bald  6  Monate,  oft 
tritt  er  mit  jedom  TS'cumoude  ein  (Rrühl-Kramer)  und  zwar, 
wie  bei  vielen  Melaneholischrn  n;  il  Maniakalischen,  unter  Pitt- 
koidtalaugst,  Kopfschmerz,  Melancholie.  Die  Ungltleklichea 
haben  das  Yoigeftthl  davon  und  bitten  bisweilen,  man  solle  sie 
am  (Flinken  verhindeni;  geschieht  das  mekt,  so  lassen  sie  sich 
7 — 8  Tage  in  maassloser  Weise  gehen,  verfallen  danach  in 
einen  tiefen  langen  Schlaf  nnd  bleiben  nüchtern,  wie  sie  vorher 
gewesen. 

Magkak  kannte  eine  Frau,  welche  Unrath  in  den  Wein 
mischte,  nm  sieh  denselben  zu  verekeln,  aber  vergebens.  ^Trink*/ 
hörte  sie  sich  snrufen,  qtrink\  Elende,  veigiss  deine  Pflichten 
und  die  Ehre  deiner  Familie,*"  und  sie  trank  und  trank. 

Yersohiedene  Erankheitssustflnde,  z.  B.  Traumen,  prAdispo- 
niren  zu  diesem  seltsamen  Leiden.  Bsiebbb  DB  BoiSMONT  (Dw 
sHicIdc)  erzählt,  dass  ein  Menseh,  der  einen  Schlag  auf  die 
Kranznaht  bekommen  und  trepanirt  worden  war,  zum  un- 

^  BoypiGU  hat  die  sehr  bemerkeuBwertbe  Beobadhlnng  geniacht, 
«Inqi  manche  Dipaomanen  in  der  Zeit  swischen  den  Anfallen  bedeutende 
Menden  Spirituosen  gemessen  können,  ohne  berauscht  zu  werden,  während 
sio  heim  Auhhruch  des  Anialls  durch  die  kleinste  Menge  gans  and  gar 
unsinnig  werden. 
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massigsten  Säufer  wurde,  obg^leich  er  zuvor  ausseist  enthaltsam 
gewesen;  nichts  vermochte  ihn  zurückzuhalteu;  zuletzt  trank  er 
di'ei  Tngp  hintereinander  fort,  bis  er  starb. 

Bisweilen  rufen  Anämie,  Hysterie.  Aiuenonlioe ,  Ent- 
bindung und  kritisches  Alter  die  Anfälle  hervor.  Daraus  er- 
klärt sich  tla.s  verhaltnissnubijig  häufige  Vorkommen  bei  dem 
weihlichen  Gresehlfcht ,  wek;he8  ja  sonst  weni^  zum  (xemiss 
geistiger  Getrünke  neigt.  Bei  Männern  begünstigen  Epilepsie, 
beginnende  allgemeine  Paralyse  (Mohel  fand  unter  200  Geiste.^?- 
kranken  mit  35  Paralytischen  10  Dipsomane),  Herzkrank- 
heiten, Tuberkulose,  am  meisten  abor  Erblichkeit  den  Aus- 
brach. Gall  fand  das  Leiden  bei  einem  fanfjahhgen  Knaben, 
dem  Enkel  eines  Tnmkenboldes. 

6.  Noth^saobt  und  Padeiaatie  baben  ibren  Doppel- 
gängerin der  aogenannfen  konträren  Sexualempf  in  dang, 
durob  welcbe  der  Gescblecbtstrieb  in  einen  offenbaren  G^ensatz 
zu  der  körperlicben  Beecbaffenheit  des  Kranken  tritt,  der  die 
Befriedigung  des  fleiscblioben  Gelüstes  bei  seinem  eigenen 
(rescblecbte  sucbt. 

Die  verkehrte  Gescbleebtsempfindnng  äussert  sieb,  nach 
Kjufft-Ebino  [Pst/chqpathia  sexuäHst  2.  Aufl.),  nicbt  bloss  in 
dem  brutalen  Verlangen  eines  Terkebrten  fleiscblichen  Gelüstes 
(in  Päderastie  und  Tribadie),  sondern  anob  als  krankbafter 
Hanp  zu  platonischer  Liebe  und  zur  ideellen  Verehrung  für 
Iudi\  idueu  desselben  Geschlechtes,  neben  Abneigung  und  Unlust 
für  das  andere  Geschlecht.  Dieser  soiulerbaren  Anomalie  passt 
sich  oft  das  ganze  Seelenleben  des  Subjektes  an ;  es  wird 
daher  (oft  in  hohem  Grade)  für  dieselben  Knuihndungen  em- 
ptängüch,  die  aus  der  normalen  Liebe  entspringen. 

Tam  vssia*  hes('breil»t  einen  gewissen  P.  C,  einen  Land- 
niann.  dessen  Obeime,  der  eine  Idiot,  der  au(b're  excentrisch, 
dt-s.sen  ]\Iutter  bysteriscli  \var  und  der  von  seinem  12.  .Jahre 
an  ^lännern  gegenüber  sebüchtern  und  vor  Frauen  aulfalleud 
verschämt  sich  zeigte.  In  der  Sebule  hatte  er  wenig  gelernt. 
Im  Alter  von  15  bis  17  Jahren  liess  er  sein  Haar  lang 

*  Bivista  j^pmm.  iU  frm.^  1878,  fasc.  1. 
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wachsen  lud  trug  die  Kleider  so,  dass  die  Kftrperfom  dent- 
lieber  hervortrat  Wenn  er  zn  Frauen  sprachi  so  sagte  er 
Wir  und  gab  seinem  Namen  eine  weibliche  Endung.  Ab 
Offiziersbuische  rieth  man  ihm  soherzweisej  Weiberkleider  an- 
zulegen. Nun  trag  er  das  Haar  nach  Art  der  Frauen,  legte 
Frauenkletder  an  und  forderte  den  Spott  des  Püblikttms  heraus, 
das  sich  damit  belustig-te  ihn  zu  necken,  besuchte  die  Kirche 
iiiul  die  Sphiiistulien  uud  lo^;.  er  habe  viele  Liebhaber  und 
yugar  von  seiDeiu  Henn  ein  JvukI  j^'ekriegt.  6  Monate  später 
zog  er  wieder  Mftnnerkleider  iin,  aus  dem  (Grunde,  weil  er 
sein  Brot  verdienen  müsse  und  in  der  Verkleidiuiij  ilin  Niemand 
im  Dienstf»  behalten  wolle.  Cxleichwohl  hewulnte  er  unter 
seinen  Sachen  einige  btücke  des  W eiberanz uge.s.  die  er  auf 
der  Strasse  versteckt,  auf  der  Stube  aber  offen  ti  ug  und  damit 
herunistolziT'te;  die  langen  geringelten  luul  auf  der  Stirn  ge- 
scheitelten Haare  mit  Nadeln  oder  Kamm  behielt  er  immer 
hei,  auch  den  Hals  trug  er  entblösst  und  seine  Jüp])e  ^\  ar  so 
kurz,  dass  sie  die  Hüften  frei  Hess.  In  seiner  jahrelangen 
Dienststellang  zog  er  die  gewöbnlioh  von  Frauen  verrichteten 
Dienstleistungen  allen  andern  vor,  und  frenete  sich,  wenn  ihn 
Manner  für  ein  Weib  hielten.  Er  hatte  kein  Gemüth.  Als 
er  aus  einem  Hause  wegen  eines  unbedeutenden  Diebst:!]!!»'"; 
entlassen  wnrde,  zeigte  sich  sein  geriuger  Verst^md;  während 
er  nämlich  leugnete,  versteckte  er  das  Gestohlene  in  seinem 
Gürtel,  wo  es  natürlich  entdeckt  wurde.  Aus  einem  anderen 
Hause  wurde  er  gleichfalls  wegen  Entwendung  eines  Ringes 
entlassen,  den  er  an  den  Finger  steckte  und  mit  der  Behauptung, 
er  habe  ihn  geschenkt  bekommen,  den  Leuten  zeigte  und  die 
alberne  Frage  that,  ob  er  ihm  nicht  schön  stände.  Im  Ge- 
&ngniss  weigerte  er  sieb  nicht  mehr  so  hartnäckig,  seinen 
Körper  untersuchen  zu  lassen,  wie  er  es  auf  freiem  Fasse 
gethan  hatte.  —  Statur  mittelgross,  untersetzt,  Haut  fein,  hie 
und  da  an  Brust  und  Gliedern  behaart,  Schambaare  reichlich, 
Kopfhaar  lang,  kraus,  schwarz,  Bart  stark.  Schädel  brachy- 
kephal,  Stirn  niedrig,  an  der  oberen  Hälfte  vorragend.  Gesieht 
klein,  Jochbeine  vorspringend,  Stumpfnase,  Augen  rund,  dunkel, 
Brauen  voll,  Lippen  dick^  Mund  offen,  mit  leichtem  Lächeln. 
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—  Sonst  war  nichts  Besonderes  an  ihm  zu  ünden,  ausser  etwa 
ein  geringer  Grad  von  Cylinderform  des  Brustkastens  und 
Rundung  der  Hüften.  Die  Geschlechtstheile  waren  normal, 
die  Stimme  soKwaoh  mit  einem  Anflug  von  Fistelton.  Unter 
der  Blouse  trug  er  kleine  Kissen,  um  die  Brüste  vorzutänsohen, 
und  seine  Beinkleider  waren  gefüttert,  am  den  Hüften  melir 
Bimdimg  zu  geben, 

Erafft-Ebino  (AUg.  Zeitschr.  f.  Psych.  Bd.  3»,  S.  211) 
erwähnt  eines  Grafen  Z.,  37  Jalire  alt,  der  im  Alter  von 
11  Jaliren  onanirte,  mit  13  Jaliren  in  GniMsueht,  als  Student 
und  Soldat  in  Yerfolgangswahn  verfiel  und  einer  Irrenanstalt 
übergeben  wurde.  Schon  als  Kind  hatte  er  mit  Torliehe  mit 
Puppen  gespielt,  mit  11  Jahren  in  der  Kirche  in  einen  Mann 
sich  verlieht  und  zwei  Jahre  später  zu  filteren  männlichen 
Individuen  sich  unwiderstehlich  hingezogen  gefühlt.  Da  seine 
Liehe  nicht  erwidert  wurde,  so  versuchte  er  in  der  Onanie 
eine  Befriedigung,  die  er  nicht  &nd.  Später  genügte  ihm  ein 
Händedruck,  ja  sogar  der  hlosse  Anblick,  um  Wollustgefühle 
hervorzurufen,  wie  er  sie  im  geschlechtlichen  Verkehr  mit 
Älännern  früher  empfanden.  Für  Frauen  hat  er  sich  niemals 
iütercs.sirt,  nie  eine  sinnliche  Regung  in  ihrer  (lesfllscliafL 
gefühlt.  Er  l>eklagte  sich,  dass  gesellschaftlicliü  Schranken 
und  das  Strafgesetz  der  „naturgeiiulssen'*  Aeusserung  seines 
Triebes  im  Weg:«  stehen.  —  Der  Vater*"  des  Z.  war  irrsinnig, 
er  selbst  als  Kind  rliachitisch.  —  Er  glaubte  oiiieii  ganz  weib- 
lichen Charakter  und  ein  weibliches  Recken  zu  besitzen.  Trotz 
dessen  war  er  iutellpktuell  jrut  LcL'abt,  ein  offener,  edeler 
Ohnrakt^r  und  waroie  Kni|<findnng  sprach  sich  in  männlich 
kraltvoller  Sprache  in  Sf'inen  (^ediehten  ans. 

In  rastelnovo  (Zuchthaus)  sah  ieli  einen  Mann,  der  sein 
dünnes  Haar  gescheitelt,  Halstuch  und  Schuhe  wie  die  Frauen 
trug,  und  weibliche  Bewegungen  und  Stimme  nachzuahmen 
suchte.  Es  war  ein  alter  Sodomit,  der  seit  vielen  Jahren  sich 
in  den  Kopf  gesetzt,  er  sei  ein  Frauenzimmer,  seine  ganze 
Habe  an  Ciiniden  verschwendete  und  sich  am  meisten  ärgerte, 
wenn  man  ihn  Ludwig  und  nicht  Ludovike  nannte. 

Der.  Unterschied  zwischen  Leuten  letzterer  Art  und  den 
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von  Casper  und  Westphal  jf^eschilderten  Unbescholtenen  mit 
anomaler  GeschlechtsempHuduiig  ist  wahilicli  nicht  gross. 

7.  Den  Unzuchtsverbrechen  GiiUspifclion  die  patho- 
logischen Zustände  der  Satyriasis  und  N ymphoinauie,  die 
als  Vorlauter  und  in  den  Anfällen  der  alleeraeiuen  Paralyse,  dor 
Dementia  senilis,  der  Epilepsie,  der  S(  ItMosis  spiualis,  Phtliij'i&, 
Hydrophobia  (mI»  r  auch  der  Hebiplu'Mii"  nifolire  von  Holmin- 
thiasi^,  vnn  zu  wammm  Verhalten,  zu  •mi^--»'!!  Kleidern,  S('liliiplri::*>r 
Lektüre,  während  und  na(h  der  Menstruation  und  \<>r  allfiu 
durch  Masturhatiou  auftreten.  Bezüi^lich  der  letzteren  .sag-t 
CuiiscuMANX  (s.  Emminghaüs,  Allgem.  Psychopathologie  S.  227): 
^Die  Aufregung  der  Phantasie  durch  sexuelle  Vorstellungen 
wirkt  irritirend  auf  den  Genitalapparat  zurück,  die  Reizung 
des  letzteien  wiederam  unterhält  und  steigert  das  lüsterne 
Phantasiespiel.  * 

Ich  hatte  einen  Knaben,  der  onanirte,  in  Behandlung  und 
der  im  Alter  von  8  Jahren  seine  Mutter  zu  missbrauchen 
yenuobte  und  in  Baumhöhlen  es  abthat.  Auch  Gall  bat 
einen  Sjfthrigen  Knaben  mit  Satyriasis  und  einen  Sjfibhgen 
beobai^tet,  der  ftbrigena  wie  ein  Erwachsener  entwickelt  war. 
Derartige  Leute  sind  meistens  so  bocbgrodig  empfindlich,  und 
erregbar  fOr  Liebt,  Töne,  noob  mehr  an  ihren  Geschlechts- 
theilen,  dass  die  geringste  BerObrung  der  letztem  Ejakulationen 
bewirkt.  Sie  stürzen  sich  über  Frauen  jedes  Alters  in  brutabtor 
Weise  her  und  weiden  wild  und  blutdürstig,  wenn  man  sie 
hindert.  (Mobrau.) 

Die  Kymphomanie  Terwandelt  das  sobüditemste  Mäd- 
chen in  eine  BacMshantin,  die  an  Schamlosigkeit  nur  mit  einer 
Prostitnirten  yeigllcben  werden  kann.  Jeder  Mann,  der  ihr 
begegnet,  ist  die  Zielscheibe  ihres  Verlangens,  sie"  ruft,  bittet, 
fordert  ihn  heraus  mit  List,  Schmeicheleien  und  den  durch- 
triebensten Kuusteu  dür  ivoketterie,  .schlimmsten  Falles  mit 
Drohungen  und  Gewalt.  Oft  hat  sie  heftigen  Dur.^i,  glühende 
Lippen,  .stinkenden  AtluMn,  Auswurf,  Frostschauer,  steckt  die 
Zunge  heraus,  Itewei;!  die  Seilen  wie  heim  Ivuitus,  hat  kalten 
Schwoi.^s  lind  möchlti  Jeden  beis.«en,  der  ihr  begegnet,  so  dass 
sie  Hydrophoben  gleicht,  was  um  so  mehr  der  Fall  ist,  da  sie 
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auch  bisweilen,  wie  jene,  Sebander  vor  Plüssigkeit^n  und 
Würgen  empfindet.  Später  folgt  Anschwellung  der  Klitori.s, 
der  Kymphen  und  endlich  der  Tod. 

Hüutigor  Lt  eiue  mildere  Fonu,  \m  welcher  das  AVeib 
übertrieben  unreinlich  ist  und  A'eiguug  sich  zu  eiithlössen  zeigt, 
ihr  eigenos  Geschlpcht  geringsqbätzig  bebandelt  und  nur  von 
Hochzeituiachen  aipriclit. 

Mir  ist  ein  derartiger  F«!l  hei  einer  sonst  höchst  elubaren 
BVau  infolge  you  I  )iplitlieritis  v()]-<^okoiniiifn,  dt^n  ich  niitrhi'H.', 
weil  er  wenigtiteufj  in  der  Psy<  Iniitric  (-iu  Luikum  zu  sein  schciiu. 

Frau  C,  mit  (»iiiom  uiibedfutonden  Manne  verheiratiut, 
dem  sie  frleifhwrdd  Ireu  anhing  und  mit  dem  sip  ein  so  be- 
scheidenes Leben  führte,  dass  das  Dort  fast  nichts  von  ihnen 
wusste,  erkrankte  im  35.  Jahre  an  Bronchitis.  Jahre  alt, 
delirirte  sie  plötzlich  im  Fieber,  sie  sei  liehext,  mastorbirte 
sieb,  verlangte  heftig  nach  Koitus;  ihre  Zunge  war  von  rothen 
Flecken  bedeckt,  hestündiger  Durst,  Erbrechen,  Jucken  der 
Haut,  die  sie  fortwährend  spülte,  Beibungsgeränsch  in  der 
Brust.  Bauch  bei  Berührung  schmerzhaft,  Verstopfung,  Vulva 
ezkorürt,  Leukorrhoe.  Gefühl  Ton  fremden  Körpern  darin. 
Sie  verBuoht  zn  beissen,  rerweigert  die  Nahrung.  Urin,  spez. 
Gew.  1015,  —  1020  nach  10  Tagen,  enthält  Eiweiss.  Am 
13.  Tage  Blasenlfihmung.  Temper.  40  ^  Heftiger  Schmerz  im 
Schlünde.  —  Huhe  für  einige  Tage;  dann  aufs  neue  MastuT' 
biren,  Sopor.  —  IJrin  am  24  Tage«  spez.  Gew.  1025,  reagirt 
alkaliseh.  Basselgerftnsohe  auf  der  ganzen  Brust;  diphtherische 
Flecke  zeigten  sich  zum  ersten  Male  im  Fharjmx,  die  bei  der 
Autopsie  den  Schlund  hinab  sich  erstreckten,  neben  puralenter 
Bronchitis. '  ITtems  sehr  klein,  Vaginalpartie  geröthet  und 
grannlirt;  linke  Niere  gesund,  rechte  Kapsel  adhftrent,  Rinde, 
Kelche  nnd  Harnleiter  enthaltcm  pumlentes  Serum. 

Bei  der  milderen  Form  oder  im  Anfangsstadium  sucht 
sich  das  Weib  noch  zu  beherrschen  und  zeigt  nur  eiue  gewisse 
Unruhe;  ihr  Charakter  erschehit  verändert,  eine  an  ihr  unbe- 
kannte Gefallsucht  oder  liurtuäckige  Verstimmung  tritt  ein; 
iu  Gegenwart  von  Mänueiu  ist  die  Respiration  beschleuniirt. 
Puls  und  Gesichtsausdruck  lebhafter.     Aufaugs  noch  zurüt  k- 
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haltend,  kennt  sie  bald  daranf  kein  Maass,  denkt  und  besprichi 
nur  unzüchtige  Dinge.  Sie  geht  anderen  Flauen  aus  dem  Wege 
und  misshandelt  sie  sebiiesslioh.  loh  kannte  eine  Erau,  die 
sich  rOhmte  40  liebhaber  gehabt  zn  haben,  und  die  Studenten, 
denen  sie  begegnete,  in  frechster  Weise  zum  Beischlaf  auf- 
forderte. Einmal  erzAhlte  sie  allen  Ernstes,  sie  habe  mit  einem 
Maurer,  der  in  der  Kfthe  der  Irrenanstalt  arbeitete,  fleischlichen 
UmgaDg  gehabt,  und  die  Erzfthltmg  war  so  genau,  dass  ich  sie 
für  wahr  gehalten,  hatte  ich  nicht  gewusst,  dass  es  eine  Hallu- 
cination  gewesen,  ebenso  wie  die  Behauptung,  sie  habe  die  Hin- 
richtung ihrer  Söhne  gesehen.  Uebrigens  waren  diese  Hallu- 
einationen  nicht  so  anhaltend  und  hartnäckig,  wie  mau  sie  bei 
Monoiiiaiieu  zu  beobacbteu  ])ti< —  Bei  den  geisteskranken 
Frauen  findet  mau  im  Ganzen  geschlechtliche  Verirrungen 
und  Liebeswahn  weit  häufiger,  als  bei  Männern.  Nach  meiuen 
langjährigen  Beobachtungen  kann  ich  deshalb  Hergts  Angabe 
(s.  Allg«»m.  Zeitschr.  für  Psych.  Bd.  XXVII.)  nur  zu- 
stinimeu,  dui^s  zwei  Drittel  der  irren  Fraueu  mit  Leiden  d*v 
S^xunl-Ort^iine  beluiftet  .'^ind,  als:  Hypertrophie  des  Collum, 
Geschwüre  des  Orificium  Uteri,  Ut«ro-Va>,nual- AdhiLsiouen, 
Katarrhe,  Oophoritis,  —  gleichviel  ob  infoige  gestörter  Cirku- 
lation  im  Abdomen,  wie  J?Yemming  will,  oder  infolge  v(.a 
H}'perästhesie  uud  Reizung  des  Rückenmarks.  Da  diese  Zu- 
stilnde  die  Refiexthätigkeit  des  Uterus  erhöhen  und  die  der 
Psyche  schwächen,  so  befördern  sie  Konvulsionen,  abnorme 
Sensationen,  die  in  Illusionen,  Hallucinationen  und  impnlaive 
Wollustakte  oder  in  die  absonderlichsten  "Wahnvorstellnugen 
umgesetzt  werden,  wie  Krafft-Ebing  dergleichen  bei  19£Vanen 
während  der  Katamenien  sie  entstehen  sah. 

8.  Trägheit.  —  Die  Neurasthenie  erkennen  wir  wieder 
in  der  Arbeitsscheu  und  in  dem  Landstreichen. 

Das  typische  Bild  der  Neurasthenie,  sagtBiVÄ,  macht 
sich  bauptsttchlich  dnreh  folgende  Erscheinungen  kenntlich.  Der 
Kranke  f&hlt  sich  abgeschlagen,  zu  anhaltender,  nfitzlicher  Be- 
schäftigung unfähig,  muthloSf  übertrieben  empfindlich,  bei  grosser 
psychischer  Reizbarkeit  zugleich  Stumpfheit  der  Eirinnerung 
und  der  Gedankenbildung,  und  leicht  emtietende  Erschöpfung. 
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Charaktenstiscb  ist  für  diese  Krankheit.sforni  das  ^^rosse 
iMissverhältuiös  zwischen  der  lutensitat  der  subjektiveü  Er- 
scheinungen und  dem  objektiven  Befunde.  Fast  alle  S^Triptome 
sind  nur  dem  Leidenden  selbst  wnbmohmbar,  den  Sinnen  des 
Beobacbters  aber  nicht  ZTig-JlnjtHch,  z.  H.  Kopfschmerz,  Schwindel, 
unangenehme  Emptindungen  im  Hinterhaupt,  den  £öiper  durch» 
ziehende  Schmerzen  u.  s.  w. 

Diesen  Kranken  ist  das  Dasein  eine  unerträgliche  Last, 
die  sie  abzuwerfen  weder  die  Kraft  noch  die  Energie  besitzen. 
Sie  sind  erdrüokt  von  dem  peinlichen  Gefühl  der  Erschla^ng 
all'  ihrer  geistigen  und  leiblichen  Kraft,  und  das  macht  sie 
unfähig,  sich  zu  irgendwelcher  Beschäftigung  zu  bequemen. 
Ohne  ein  wirkliches,  eigentliches  Delirinm  ist  ihr  Geist  nicht 
selten  von  seltsamen  Yorstellnngen,  und  o£ter  noch  von  ent- 
schieden  krankhafter  Furcht  beherrscht,  die  gleieh&lls  das 
Ersengniss  des  allgemeinen  SchwUchesnstandes  ist,  den  der 
Kranke  empfindet  nnd  der  ihm  die  Zuversicht,  die  er  in 
seine  Korperkraft  setzen  sollte,  vollends  benimmt  —  Diese 
Beschreibung  pusst  vollständig  auf  die  von  Locatelli  gegebene 
Darstellung  des  Landstreichers.^ 

Mabbo  fand  unter  16  Arbeitssoheuen  im  Turiner  Ge&ngniss 
3  Demente,  1,  der  von  Kindheit  auf  an  Schwindel  litt  und 
von  Zeit  zu  Zeit  in  unbewusstem  Zustande  auf  dem  Lande 
umherirrte,  2  Lnbedle,  1  Epileptischen,  2  Alkoholiker,  1  Ver^ 
rückten,  der  aus  seinem  ganzen  Körper  Stimmen  herauskommen 
und  wieder  zurückkehren  hörte,  —  also  9  Geistesgestörte 
unter  lü,  uud  alle  diese  verurtkeilt.  Aber  nicht  genug;  die 
andern  5  waren  Neuitisthenische. 

9.  Laster.  —  Daraus  eräieht  man,  daas  nicht  nur  der 
Hang  zu  verbrecherischen  Handlungen,  sondern  auch  die  iaster- 


'  Müll  vergleiche,  was  Mkndel  dazu  sagt  [BuUrt.  de  la  Soc.  yeu. 
(ks  prifiunä,  Avril  1885).  Sehr  viele  werden  zum  Umherziehen  und 
Betteln  durch  einen  unwiderstehlicbeu  Iropals  vermocht.  —  Von  58  Land- 
«treichera  im  Berlinnr  Arbeitshaiue  fimd  M.  6  ODtoolueden  6eiit«skrftnke, 
6  Schwachsinnige,  8  Bpileptisohe,  14  mit  anderen Kraakheiten  beschwert; 
auch  bei  den  übrigen  25  war  eine  ausgesprochene  Schwäche  der  Qeistes- 
kriUle  XU  bemerken. 
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haften  Nöigungea  in  denen  der  Irren  sich  wiederfinden  and 

demnacli  auf  einer  organischen  Unterlage   beruhen  müssen. 

Seliniiihsncht  uud  Lüstorrode  tiudeu  ihren  Widerpart  in  der 
Koprolalie,  die  ein  Sym])t:om  gewifsor  hysterischer  und 
kouvulsiver  Znstünde  (Latahs)  bildet;  Rit»! sucht  iu  der  von 
Verga  ftufirpstcllten  Monoruania  zelotAiuea;  Zorn  in  d^m 
krankhaften  Zorunrnth  der  Epileptischen.  Ich  iaud  bei  emer 
nicht  iiren  Frau  das  Temperament  durch  Krankheit  so  ver- 
ändert, dass  sie  an  Selbstsucht,  Missguiist,  Schamh*.siirkeit 
uud  sonstigen  schlimmen  Eigenschaften  einem  prostituirteu 
Weibe  L,'lich. 

Wem  N'on  unseren  Jui"iston  dürfte  es  einfallen,  dass;  «ich 
sogar  aus  dem  Geschüft  der  Exhibitionisten  eine  JB'oim  von 
Q-eistesstörung  machen  lässt? 

Diese  Leute,  sagt  ltA&ißVE{Cliniqi(c  ntedicalelSll),  zeichnen 
sich  durch  ihr  plötzliches,  periodisches  und  abgeschmacktes  Auf- 
treten aus,  wie  sie  selbst  zugestehen,  ferner  dadurch,  dass  sie 
unbescholten,  dass  sie  sie  ichgültig  gegen  die  Folgen  ihres  Ver^ 
gehens  sind  und  dass  sie  sich  lediglich  mit  dieser  Sache  be- 
schäftigen und  zu  anderen,  schwierigeren  sich  nicht  herbeilassen. 

Troohon  (in  Ärchipes  Sanfkropdl,  ermindle  1888)  spricht 
von  einem  gewissen  Y.,  der,  33  Jahre  alt,  verlieirathet,  intel- 
ligent, 40  derartiger  Vergehen  an  Kindern  aus  Magazinen  sich 
sohnldig  gemacht  hat  und  zwar  in  eben  so  Tiel  Monaten. 
Dabei  zog  er  junge  unreife  und  anstandige  Mädchen  ttbel- 
beleumdeten  vor  und  dachte  nicht  daran  fleischlichen  Umgang 
mit  ihnen  zu  pflegen;  er  sprach  sogar  nie  mit  ihnen  und  hätte 
am  liebsten  ihnen  das  Gesidht  Terhttllt. 

10.  Ich  habe  noch  nicht  Ton  jener  Form  Ton  Geistes* 
kranhheit  gesprochen,  die  man  Mania  transitoria  nennt 
und  die  lost  immer  mit  einem  von  hrapken  und  unbescholtenen 
Individuen  begangenen  Verbrechen  rerbunden  ist.  —  Sie  bricht 
urphitzlich,  doch  mit  einer  wirklichen  Aura  aus,  unter  tiefer 
Störunj?  des  Bewusstseins,  so  dass  fast  nie  eine  Erinnerung 
d;ir:in  /urückbleibt.  Gewöhnlich  ist  die  Respiration  uud  der  Puls 
1h x'hleunigt.  Nafh  einigen  Stunden  oder  Minuten  hört  die 
Aufregung  auf,  der  Puls  wird  wieder  wie  vorher,  langer  Schlaf 
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und  \'erge8senheit  folgen.  Sehr  selten  treten  die  Anfälle 
withreml  des  Waclions  ein,  fast  immer  während  des  Schlafes, 
ihnli  Alkohulgüimsa,  oder  auf  Kohlensäure- Vergiftung,  nach 
heftigem  Aerger. 

Eine  andere  Form  ist  die  von  vorübergeliciider  Angst, 
wohei  der  Kranke  von  erschreckenden  Vorstellungen  nnd 
ühi.sionen  befallen  wird,  die  ihn  veranlassen  sich  selbst  oder 
seine  vermeiutUcheu  Verfolger  umzubringen  (Meiauoholia 
kansitoria). 

KuAFFT-EBi>a  fuhrt  den  Fall  eines  Schmiedes  an,  der 
sich  in  den  Mnss  stürzte,  um  seinem  vermeintlichen  schwarzen 
Verfolger  zu  entgehen,  l^aehts  verhielt  er  sich  ruhig,  am 
2.  und  Tag  überfiel  ihn  wieder  die  Angst,  —  danach  genas 
er.  2  Tage  vor  dem  Ausbruch  war  ihm  schwindlig  und 
äDgsÜioh  gewesen.  Als  Schmied  hatte  er  starker  Hitze  sich 
aussetzen  müssen. 

Venturi  (Sulla  mania  trcmsitcriat  Napoli  18Ö8)  stellt  auf 
Grund  seiner  54  FttUe  von  unabhfingiger  transitonscher  Psychose 
folgende  Sätze  auf: 

1.  Es  besteht  eine  scheinhare  Unabhängigkeit  von  jedwedem 
TOiausgegangenen  Erankheitszustande  oder  von  erblicher 
Anlage. 

2.  Plötzliches  oder  fast  plötzliches  Auftreten  des  Anfalles 
inmitten  vollkommenster  Gesundheit  oder  unmittelbar 

'  nach  der  Veranlassung.' 

3.  Die  Dauer  der  Anfälle  beträgt  einige  Standen,  nie 
mehr  als  24.* 

4.  Gewalthaten  gegen  die  eigene  Peison  oder  gegen  Andere, 
Sachbeschädigung. 


'  Ursache  unl>' kanut. . .  in  5  F.  Missbrauch  von  Kaffee  in  1  F. 

Gemüthsbeweguug  ...  in  4  F.  Falsche  DiSt  in  1  F. 

Strahlende  Wärme...  in  2  F.  Nachtwacben  in  1  F. 

Stnbenhitce  io  1  F.  Wein  in  1  F. 

'  1  F.  —  3  Stunden  2  F.  -<  8  Stunden  1  F.  —  14  Stunden 

l  F.  —  4     „  2  F.  —  10    „  2  F.  -  15  , 

1  F.  -  5     „  1  F.   -  12    ,  IF.  -  24  , 

3  F.  —  6     „  1  F.  -  13  , 
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5.  Vergessen  alles  dessen,  was  wabi  ciid  des  Aiiialles  geschehen. 

6.  Aufhören  des  Auialles  mit  Schlaf  iindet  in  den  meisten 
Fällen  statt. 

7.  Mohr  oder  minder  plötzliche  Rückkehr  zu  voller  Gesundheit. 

8.  In  der  Mehrzahl  der  Fülle  kommt  während  des  guDzen 
Lebens  kein  zweiter  Anfall. 

Anf  Grund  der  vorherrBfhendeii  Erschein iingen  imterseheidet 
Ykxturi  eine  iniyjulsive,  eine  sensorielle,  eine  somnambule,  eine 
melancholische,  eine  maniakalisohe  Form.    Er  fajid  unter  54 

ZerstÖruugstrieb  in  4  Fillen 

Srlhstmordvennioh  ...  in  2  „ 

Mordlust   iu  3  , 

Gewaltsamkeit  in  7  „ 

Bei  B  unter  30  FftUen  fehlte  der  Schlaf,  nur  in  4  der- 
aelben  auch  die  Amnesie,  und  gerade  die  letsteien  waren  es, 
wo  auch  der  Schlaf  ausblieb. 

Endlich  duf  man  auch  das  cirkulttre  Irrsein  als  inier^ 
mittirende  zum  Yerbrechen  hinneigende  Erankheitiform  ansehen, 
da  das  maniakalische  Stadium  fast  immer  ron  krankhäften  Tm- 
pnlsen,  Händelsucht  u.  s.  w.  begleitet  ist  und  regelmässig  bald 
Wochen-,  bald  monatelang  mit  Melancholie  abwechselnd  auftritt, 
loh  erinnere  mich  einer  Dame,  die  w&hrend  6  Monate  still  und 
traurig,  unbeweglich  und  cyanotisch  war,  wShrend  der  anderen 
6  Monate  des  Jahres  dagegen  aufgeregt,  gesprächig,  ssftnkisoh 
und  obscOn.  Manchmal,  aber  nicht  immer,  wie  Einige  meinen, 
sind  die  beiden  Zustände  durch  lichte  Zwischenzeiten  unter- 
brochen. 


Viertes  Kapitel. 

Psychologie.  —  Unterschiede  betreife  der  Art 
der  Geisteskrankheit 

1.  Tl^n  t  erseh  ie de,  —  Wenn  es  nun  auch  nicht  ireliiigt, 
den  Unt^iTichied  von  Verbrechen  und  Geisteskrankheit  in  i:ros<ien 
Liurissen  und  in  manchem  Einzelfalle  sicher  festzustellen,  so 
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giebt  es  doch  glücklicherweise  in  den  meisten  Fallen  sehr 
deutliche  Unterschiede,  die  sich  praktisch  verwertheu  lassen. 
Tagtäglich  z.  B.  ^vhpv.  wir,  duss  die  Fälle  von  Mania  transi- 
toriji  und  excentriselieiu  Irresein,  die  so  vieles  leere  Gerede  her- 
Yorriefeu,  seltener  werden  und  mit  allgemeiner  Paralyse,  Al- 
koholismus, Pellagra  und  noeh  öfter  mit  Epilepsie  verschraelxeu. 

So  erkennen  wir  in  Buchez-Hilton,  der  sich  als  Staatsmann 
aufspielte,  sich  zum  Hauptmann  machte,  Unzucht  mit  einer 
Ziege  trieb  und  Proklamationen  an  das  Volk  richtete,  in  denen  er 
tiaite  anstatt  traitre  schrieb,  nicht  mehr  einen  an  Folie  rai* 
Bonnante  Leidenden,  wofür  Tardieu  ihn  ausgab,  sondern  einen 
offenbar  Paretischen.  Auch  Puits-ParteSp  für  den  Calmeil  die 
Diagnose  gleichfalls  auf  Folie  raisonnnnte  p^estellt,  wurde  aia 
Paralytiker  erkannt,  der,  ans  einem  soliden  Manne  zum  Ver- 
flohwender  seiner  Habe  geworden,  im  abeoheulichsten  Schmutze 
aufging,  eine  Fabrik  zm  Anfertigung  von  8treichh(ykem  ans 
Stroh  zn  errichten  versprach  nnd  Killionftr  zu  werden  versicherte. 

Konnski,  der  alle  Merkmale  excentrischen  Wahnsinnes  an 
sich  tmg,  der  sehlane  lOtschtildige  seiner  Greliebten,  die  seine 
Frau  vergiftete,  war  gleich&Us  paralytisch,  und  bei  seiner  Sek- 
tion zeigten  sich  deutliche  Spuren  von  Forenkephalie. 

Auch  in  vielen  anderen  Fällen  von  sogen,  instinktiven 
oder  moralischem  Irresein  liegt  nichts  anderes  als  Epilepsie, 
Pellagra  und  Paralyse  zugrunde.  Adriani  z,  B.,  der  Schrecken 
seines  Dorfes,  der  seine  kleine  Tochter  auffrass,  war  wie  *Alton, 
der  in  sein  Tagebuch  eintrug:  Heute  eine  Andere  erwürgt,  sie 
war  warm",  und  wie  Feuillet,  der  Frau  und  Kinder  ermordete, 
um  ein  paar  Pfennig  zu  ersparen,  epileptisch ;  Gilard,  der 
seinem  Iteisegefährten  die  Genitalien  bloss  deswegen  abschnitt, 
um  sie  hinterher  /u  schwenken  wie  eine  Glocke,  war  peliagrüs; 
bei  Acrnoletti  waren  Zeichen  beginnender  Paralyse,  bei  Ycrzeui 
solche  von  Heiniatrophie  des  Gehirns  uuverkennliar. 

Alle  Fülle  von  Mania  transitoria,  die  vorküinoii.  liisten 
sich  in  Raptus  von  larviiler  Epilepsie  «xlei-  von  akutem  Alko- 
hiilisnius  uut,  meistens  als  Folge  von  Traumen,  heftiijen  Leiden- 
schaften oder  Alkoholgenuss.  .Die  Amnesie,  der  Schlaf,  die 
plötzlich  auäbreobende  Gewaitthätigkeit  sprechen  dafür.  loh 
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halte  es  ancli  für  irrthümlicb,  da'^s  jode  Spur  dos  Leidens  nach 
wenigen  Stunden  vorscliwundon,  sowie  dass  demsellten  ^^ar  nichts 
voraufgegauijuu  sein  soll ;  ieh  wenigstens  liuiui  lioch  nach  Tagen 
Spuren  gefunden.  Zum  Beweise  mugeu  folgeude  zwei  Fülle 
dienen. 

N.  X.  kommt  eines  Morusens  nach  Hause,  ,u:eht  auf  sein 
Zimmer,  um  Toilette  zu  machen,  ergreift  ein  Kasirmesser. 
steic:t  ni  den  Keller  hinunter  und  schneidet  sich  heide  Hoden 
ab.  Eine  nder  Tiwei  Stunden  danach  antwortet  er  auf  die 
Fraire,  was  er  ;,'ethan  ;  „ich  weiss  es  nicht,  ich  hoffe  zu  sterben.'* 
Tags  darauf  zeigte  er  sich  auffallend  heiter;  die  Frage,  ob  ihm 
der  Verlust  der  Zeugungstheile  nicht  leid  thue,  belacht  er  als 
einen  Scherz.  Die  elektrische  Beiznng  zeigt  Abstumpfung  des 
Schmerzgefühles,  am  Penis  36  mm,  an  der  Eichel  56,  an  der 
Zunge  68.  —  £i  liatte  von  Jugend  auf  an  Kopfweh  gelitten, 
das  besonders  in  geschloseeinen  Bäumen  sicli  verschlimmerte, 
aber  seit  10  Jahren  nachgelassen,  worauf  Schlaflosigkeit  und 
Anfälle  von  Somnambülismns  sich  einstellten. 

Als  man  ihn  fragte,  was  und  warum  er  es  getban,  erin- 
nerte er  sich  endlieh,  an  jenem  Moigen  mit  dem  Basirmener 
in  der  Hand  im  Keller  sich  befunden  und  einen  hellen  Schein 
gesehen  sn  haben.  Dadurch  wird  der  Anfall  dem  Ton  Epi- 
lepsie nm  so  fthnlicher.  Kopfweh  ist  bekanntlich  eine  der 
häufigsten  Begleiterscheinungen  der  letzteren.  Die  heitere  Stim- 
mung, welche  N.  K.  bei  Erwähnung  des  Verlustes  seiner  MSnn* 
liohkeit  äusserte,  ist  ein  weiteres  Zeichen  des  Krankheitssusiandes. 

Das  junge  Mädchen  l^amens  B.  entstammt,  wie  man  glaubt, 
einer  Diebesfamilie.  Ihre  Mutter  sieht  wie  eine  Kretine  aus,  die 
eine  ihrer  beiden  Schwestern  ist  tnberkulCs,  die  andere  hera- 
krank, sie  selbst  gesund,  aber  einem  liederlichen  Lebenswandel 
ergeben.  12  Jahre  alt,  hat  sie  beim  Tode  ihres  Vaters  einen 
Anfall  von  Manie  unter  sehr  starken  Hallucinationen  gehabt, 
wgrüber  ich  _Xuheres  nicht  erfahren  konnte.  Einer  ihrer  Lieb- 
haber stahl  ihr  eine  Summe  Geldes  und  gab  ihr  noch  dazu  eine 
Ohrfeige.  Wenige  Stunden  danach  bekam  sie  einen  Anfall, 
raste,  glaubte  bei  einer  Orgie  sich  zu  betinden  und  betnmkt  ü 
zu  sein ;  ich  selbst  glaubte  es  gleichfalls  eine  kleine  Weile,  bis 
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eine  ihrer  Freundinnen  mir  versicherte,  sie  habe  keioen  IVoijteii 
getrunken.  Starrkrämpfe,  I^arese  der  Beine  mit  Analgesie  und 
Anästhesie  wurden  heobacdüet.  Temperatur  .88  Dabei  sprach 
sie  fortwährend  von  einem  Hü»el,  unter  dem  sie  liege,  dass 
sie  esse  und  trinke,  nii  ht  aher  von  der  Ursache  ihres  Unfalles. 
So  verbrachte  sie  zwei  Tage  und  zwei  Xuchte  gftnzlich  schlaf- 
los. Am  dritten  Tage  besserte  sie  sich,  hng  an  zu  gestehen,  was 
ihr  begegnet  war,  und  versicherte  nicht  getrunken  zu  haben; 
Aesihesiometer  und  Thermometer  verriethen  gleichwohl  noch 
immer  abnorme  Zustände.  Am  sechsten  Tage  wurde  sie  weiner- 
lich und  furchtsam,  während  sie  vorher  sehr  dreist  war.  Noch 
am  siehenten  Tage  dauerte  die  Stumpfheit  des  Tastgefühles  an. 

Auch  in  den  Fällen  von  cirknlttrem  Irresein  deuten 
die  Intermitten2,  die  GrOssenvorstellungen,  die  plötzlich  aus- 
brechende, grundlose  Bösartigkeit,  wie  schon  gesagt,  auf  eine 
epileptische  Form.  Einem  meiner  Pftlle  ist  in  der  That  ein 
richtiger  An&ll  von  Konvulsionen  vorausgegangen.  Nach 
Falbst  kommt  cirkulttres  Irresein  hei  Frauen  häufiger  vor. 
3(ayr  hat  während  der  Periode  der  Aufregung  Zunahme  an 
Körpergewicht I  dunklere  Färbung  des  Haares,  grössere  Ffllle 
des  Gesichtes,  leichtere  Verdauung  gefunden^  Zustände,  die 
während  der  Depressionsperiode  wieder  verschwanden.  (Schülb.) 

2.  Spexifische  Ursachen.  —  Bei  der  Mehrzahl  der 
Fälle  von  Geisteskrankheiten,  die  als  die  wahre  Ureache  des 
Teihreohens  anzusehen  waren,  sind  die  besonderen  somatischen 
und  psychischen  Merkmale  leicht  zu  erkennen,  die  sie-  vom 
gesunden  Geiste  sowohl  als  auch  von  der  Verbrechematur 
unterscheiden. 

Alkoh  olintoxikatiüu  z.  B.  findet  sich  oft  zu.sammen  mit 
frühzeitigem  xltherom,  Lebercirrhose,  Fettherz,  Hautentzündung, 
Darmhyperämie,  Myosis,  Anästhesie,  eigenthümlichen  Hallu- 
cmationen  (Reptilien,  Mäuse),  mit  Zittern,  Parese  und  epilepti- 
formen  Zuckungen  nach  Absynth  (s.  Kapitel  \  .). 

Die  Spuren  der  anderen  Intoxikationsmanieen  lassen  sich 
in  der  bf'«f>iuleren  Form  des  heiteren  Delirs,  oder  in  der  Mydriasis 
und  der  Hyperämie  der  Haut  nach  Belladonna,  nns  den  FTnlhi- 
oinationen  auf  Haschisch  und  Opium,  aus  der  Myosis  nach 
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letzterem,  aus  der  Sehschwftohe,  Yentop^g^,  Amnesie  auf 
Tabak,  aus  den  Enoehenschmerzen  und  Haatflecken  auf  Queck- 
silber entnehmen. 

Der  Manie  gehen  oft  1 — 8  Monate  laug  8\inptüme 
voraus,  als:  Kopfschnierz,  I'rakuniuilaii^st,  Traurigkeit,  Schlaf- 
losigkeit, Appetitlos! irkeit,  Durst  uud  Schaudern.  Dann  werden 
die  Kranken  reizb.ir,  ungewöhnlich  thätig,  da?:wischen  tief 
deprimirt  und  sclircckbaft;  später  schlagen  sie  in  das  Gegen theil 
um;  waren  sie  erst  trübe  Lrestimmt.  so  werden  sie  nun  über- 
lustig, raaasslos  in  Worten  und  Handlungen,  sprechen  unauf- 
hörlich in  Reimen,  machen  die  ungeheuersten  Projekte  und 
werden  zornig,  wenn  man  widerspricht.  Ihr  Korj)orgo\vicht 
füllt  rasch.  Im  Urin  uinimt  die  Phosphorsäure  von  l,ö  g 
auf  0,8 — 0,7  ab;  er  wird  spärlich  abgesondert;  sein  spezifisches 
Gewicht  erhöht  vor  dem  Anfall  and  noch  stärker  auf  der 
Höbe  des  Anfalls. 

Bei  Beginn  des  Anfalls  sind  Geruch,  Gehör  verstärkt, 
Kopfschmerz  oder  Empfindlichkeit  der  Schädelnähte  lebhafter. 
Alles  dieses  verschwindet  und  eine  übermässige  Beweglichkeit 
kommt  zum  Voisohein.  „Ich  muss  wieder  meinen  Willen  um 
den  Tisch  hemm/'  sagte  Einer.  —  Muskelzusammenziehungen 
sind  häufig,  die  Transpiration  der  Haut  reichlich  und  stinkend. 
Das  Gemeingefühl  ist  oft  abgestumpft,  Hunger,  Durst  und 
Müdigkeit  werden  dann  nicht  empfunden,  ebensowenig  Kälte 
oder  Hitze.  Die  Kranken  werfen  sieb  in  den  Schnee  oder 
lasseir  sich  rerbrennen;  bisweilen  sind  sie  unersättlich  gefrässig. 
'  Sie  Terlieren  TJrin  und  Faeces  unter  dem  Einfluss  von  Hallu- 
oioationen,  oder  unbewusst  -  ohne  dass  die  Sobliessmuskebi 
leiden. 

Im  An&nge  und  gegen  Ende  des  Anfalles  sind  sie  ihres 
Leidens  sich  bewusst,  aber  nicht  auf  der  Höhe,  oder  nur  auf 
Augenblicke.  Ihrer  Ausdrucksweise  fehlt  jedes  Grefäbl  für 
Anstand,  am  liebsten  -ergeben  sie  sich  in  schmutzigsten  Worten* 

Die  Schnelligkeit  der  Associationen  geschieht  auf  Kosten 
des  Scharfsinnes.  Sie  können  Geist  haben,  aber  es  fehlt  die 
Feinheit;  fast  immer  drehen  sie  sic'i  in  eiuem  uiid  demselben 
Kreise,  der  Tag  iiir  Tag  sich  wiederholt  und  sie  verhindert, 
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den  Fragen  Anderer  Anfmerksankeit  zu  acfaenken;  —  dazu 
eine  YielgescIiwatBigkeitv  die  bei  gewöhnlioben  Geistern  in 
Wortfefaael  und  Beimklingelei  ausartet  Mitunter ,  werdra 
Silben  oder  ganze  Worte  in  der  Aede  wie  in  der  Scbrifi  aus- 
gelassen, die  Bncbstaben  sind  nngleiob,  oft  nnleserlicb,  alle 
Ecken  des  Papieres  bescbrieben,  die  Worte  zwei*  oder  dreimal 
nnterstiicben.  Viele  acbreiben  in  veraobiedenen  Spracben  und 
Alpbabeten  mit  grosser  oder  kleiner  Sobrifb.  Der  An&ng  des 
Gescbriebenen  hat  Zusammenbang,  das  Ende  niobt.  Wenn  es  . 
zur  Besserung  trelit,  so  zeigt  sich  die  Gedankenschwäche  darin, 
dass  sie  wie  die  Kinder  schreiben,  ^'lummatikalische  Schnitzer 
machen  und  sicli  üIkmIüiujil  kindisch  betragen,  ganze  Stunden 
eintuiiig  Dtidä  und  Xaiiä  singen  uder  wie  Bebes  sprechen,  — 
ein  Beweis  für  die  Erscli'iplung  des  Geliiines.  Man  würde 
aber  mit  Unrecht  eine  schlimme  Prngnoso  darauf  l)egrün<len. 

Sehen  sie,  dass  sie  gefürchtet  werdeu  und  lusst  raun  ihnen 
die  Freiheit,  sich  gehen  zu  lassen,  so  wächst  ihre  Thatkraft, 
sie  verfallen  dann  auf  Urössenvorsrellungen,  halten  sich  für 
Künit:e.  Fürsten,  grosse  Münner,  Messias-,  Gott  —  sogleich 
aber,  ohne  finen  Augenblick  den  Faden  ihrer  Hede  zu  ver- 
lieren, versichern  sie  nicht  selten  irgend  eine  Ungereimtheit, 
z.  ß.:  „Ich  bin  die  Generale,  ich  bin  Ihre  Ale,"  — 

Eine  l)e??ondere  Form  des  Delirirens,  abgesehen  vom 
halluüinatorisclien,  ist  die  von  Mendel  als  palingnostiscbe  er- 
kannt«, wobei  der  Kranke  das  Gesicht  einer  anderen  Person 
misskennt  und  letztere  für  eine  andere  hält.  Derartige  Muniaci, 
„Hypomanen"  genannt,  bilden  eine  Spezies  der  al  n  Moral 
Insanity  und  dürften  zu  schweren  Irrthümem  verleiten  können. 
Hier  ist  die  Manie  von  keinem  Delirium  begleitet  und  ent- 
wickelt sieb  langsam.  Als  erstes  Anzeichen  dafür  giebt  sieb 
die  Aendemng  der  Gewobnbeiten  kund. 

Flötzlicb  nebmen  sie  sieb  emstlicb  vor,  das  Leben  geniessen 
zn  wollen,  entwerfen  Plane  zu  Beisen,  zn  Unternebmnngen, 
nnd  wenn  es  Frauen  sind,  so  fangen  sie  an  die  Ordnung  im 
Hause  umzukebren,  Sie  geben  rfloksicbtslos  auf  ibr  Ziel  los, 
steblen  und  raffen  zusammen,  wenn  es  notb  tbut,  oder  werfen 
das  Geld  mit  vollen  Händen  weg.   Tagelang  bleiben  sie  von 

LoMBROSO,  Ofr  Varbnebtr.   IL  9 
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ihrem  Hause  entfernt,  wissen  sich  auf  Yorliali  zu  reehtfei-tigeu 
und  verrathen  sieb  nnr  durch  ihre  Schreibsnoht.   Sie  geneson 

langsam. 

Die  allgemeine  Paralyse,  welche  zumeist  Folge  von 
Abuiius  Baccbi  et  A'euyris  ist  und  zu  allermeist  das  mauuliche 
Geschlecht  befällt,  gesellt  sich  zu  ii  uii /zeitigem  ALhcrom.  Parese 
einiger  Muskelpartien,  Ungleichheit  der  Pupillen,  Zittern, 
^Nystagmus,  automatischen  Bewegungen  (Reiben  und  Krat7,en). 
Ihr  voraus  gehen  Hyperttsthei^ie,  Hyperakusis,  ülieimiiääige 
Tliütiprkeit,  Verliebtlieit,  Eitelkeit;  sie  entwickelt  sich  unter 
eht^'eizigeu  oder  traurigen  Vorstellungen,  Pepton urie,  Spraoh- 
iind  Scbreibemängeln,  Zittem,  Auslassen  der  Mitlauter,  schiefem, 
schb'ifendeni  CTansre,  Rlusenlühmung. 

Die  Kranken  zeigen  Verstau desschwUche;  sie  schreiben 
an  einen  König  auf  schmutzigem  Papier  und  mit  Durch- 
streichungen. Die  manische  Erregtheit  äusseit  sich  sogar  auf 
dem  Couvert  von  Depeschen  und  in  drei,  viermaliger  Wieder- 
holung eines  Wortes  in  Telegrammen.  Sie  lassen  theils  Silben 
aus,  theils  verdoppeln  sie  andere  (Agraphie),  so  dass  man  die 
Worte  nicht  verstehen  kann ;  dann  wieder  setzen  sie  ein  Wort 
an  die  Stelle  eiues  andern  (Paragraphie) ;  oder  aber  sie  ver* 
suchen  den  Brief  zu  liuiiren,  was  ihnen  wegen  Zitterns  oder 
Atbetose  nickt  gelingt,  da  dann  die  Linien  winklig  und  im 
Ziok'Zack  gehen  wie  bei  Kinderechrift;  beim  Lesen  über- 
springen sie  einzelne  Silben  "der  auch  eine  Zeile  und  schliesslich 
können  sie  nicht  lesen.  Beim  Sprechen  macht  sich  Dysphrasie, 
Faraphrasie^  Akataphasie  bemerklioh,  d.  h.  sie  wenden  die 
Fürwörter  nicht  mehr  an,  verwecbseln  die  Zeiten  der  Yerben 
ohne  Unterlass,  oder  fangen  eine  GeseMohte  zu  erzfthlen  an 
und  sprechen  von  etwas  anderem.  Andere  stammeln,  indem 
sie  die  zwei  ersten  Silben  des  Wortes  wiederholen.  Der  Ton 
der  Stimme  ist  verändert,  meckernd. 

Der  Wahn  besteht  entweder  in  Ghrössenvorstellung  (sie 
sind  Herren  vieler  Welten,  Besitzer  von  100  goldenen  Kühen) 
oder  er  ist  von  melancbolisober  Art  (der  Afiter  vernttht),  stets 
aber  abgeschmackt,  und  niemals  wissen  sie  einen  Grand  dafür 
anzugeben,  warum  z.  B.  der  KOnig  ein  Flickschuster  bleibt 
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und  warum  er  eigentlich  Köni«^  ist.  Die  Antwort  wird  sein: 
„Ich  Inn  Kiiiiinr.  weil  ich  Koiiij^^  hin." 

Bei  Vielpii  tritt,  wie  Wkstphal  heuhachtet  hat,  morgens 
häufig  ein  NachlaiW  ein,  so  dass  sie  über  ihre  Phautuaie  vom 
Abend  hu-hcu. 

Pellagra  erscheint  mit  Kontraktur  der  Extensoren, 
Desquamatinu  der  Hände,  DiurrLoe,  Schwindel,  Trich  sich  zu 
ersäufen,  Vcrfolirun^^swahn,  Nahruugsvervvei^'oniMe;  vpischiirft 
sich  in  den  Fruhliogs-  und  Sommermonaten,  besseri  sich  im 
AViutcT  1111(1  Herbst  - —  und  ist  immer  abhängig  vom  Genuas 
vprdoii)oiuni  Maises  oder  daraus  bereiteten  Brotes,  kauu  aber 
auch  auf  «'rbliehom  Gruude  beruhen. 

Puerperalmanie,  die  am  häutigsteu  bei  Erstgebärenden 
und  im  Wochonbett  auftritt,  ist  von  Hallucinationen  begleitet, 
betrifi't  zum  Oettern  Aussereheliche  und  Anämi.sche. 

Hysterie  bogleitet  ebenfalls  Anämie  und  Anüsthesie, 
Retrovensio  uteri,  Yerlängung  des  Collum,  Enge  der  Arterien, 
Intcicostal-  und  Lunibal-Neuralgie,  Hyperästhesie  namentlich 
des  Ovarinm,  Paralyse,  toni.sche  und  klonische  Kräm]if(\  an- 
falls weise  auftretende  Chorea,  besonders  zur  Zeit  der  Menses; 
endlich  basondere  Empfänglichkeit  für  den  Einflnss  von  Metallen 
nnd  Älagnet.    (S.  Ka]>itel  V.) 

Melancholie  ist  häufig  unter  solchen  Individuen,  die 
von  grossem  Unglück  hetroffen  werden,  bei  Hämorrhoiden, 
Lieber-  oder  Herzkrankheiten,  mit  ojanotischeni  Aussehen. 
Langsamkeit,  fast  kataleptisehe  Starre,  trüger  Puls  und  im 
Verhältniss  zu  letzterem  noch  trägere  Respiration,  Nahrungs- 
verweigerung, Panphobie. 

Das  Blut  ist  infolge  der  unvollkommenen  Respiration 
ven^Sser,  die  Extremitäten  kälter,  blau  (Asph^'xie  der  Glied- 
maaasen).  Der  Urin  ist  bleich,  wässrig,  von  geringem  spezif. 
Gewicht  (1002—1010),  enthält  viel  Fettsäure  (Ameisensäure), 
wenig  ürate  und  Phosphate,  ist  leicht  sauer  oder  alkalisch, 
reich  an  £rden  und  Gallenpigment.  Die  Haut  nimmt  eine 
gelbliche  Färbung  an,  die  Gesichtszüge  sind  starr,  die  Unter- 
lippe gesenkt,  die  Augenbrauen  einander  genähert.  Bewegungen 
und  Sprache  langsam  und  unbestimmt.  Die  Kranken  bekleiden 
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sich  und  essen  nnr^  wenn  sie  dazu  an^emniifert  werden.  Die 
Temperatur  kann  anf  35,9^  und  35^  heiabgehen. 

Dem  Eaptns  melancholicus  geht  Heizensangst  bis 
zum  Yerlust  des  Bewnsstseins  Torweg,  mit  Herzklopfen  nnd 
Dyspnoe  n.  s.  w.  Die  Angst  nnterdrttckt  alle  psycbisehen 
Prozesse,  yemiohtet  alle  Empfindung  und  Ifisst  nur  sohreckhaflte 
Hallucination  und  einen  ausserordentiiclien  Thätigkeitediang 
übrig. 

Die  Haare  sträuben  sich,  Muskeln  und  Augen  werden 
starr.  Die  Kranken  morden  nicht  nur  sich  selbst  imd  Andere, 

sondern  verstümmeln  sich  und  Andere.  Doch  alles  das  hört 
auf  oder  läisst  nach,  wenn  die  Krise  vorüber  ist;  sie  bereuen 
daiiD  oft,  nicht  aber  wenn  Hallucinatioaeii  (»der  AVahnideeu 
die  Ursache  des  Raptus  sind,  ist  die  Krisis  schwach,  so  be- 
gegnen sie  ihr  dadurch,  dass  sie  sich  fesseln  lassen. 

Die  Monomanie  entsteht  selten  mit  Einem  Schlage. 
In  ihrer  Begleitung  erscheinen  zwar  keine  auffallenden  soma- 
tischen Verändern iii,'oii,  nhp-v  desto  mehr  psychische,  so  dass 
.sif  >\c]\  1<  iclit  erkeiiueu  iässt,  nämlich  Hallucinationen  beson- 
derrr  Art,  eine  mit  dem  Bildun^ss'i'nd  in  Misf^vr-rhaltniss 
Htelu'nde,  in  gewissen  Bfv.ichuiigen  eihiihte.  in  andenni  vti?r- 
miuderte  Intelügeoz;  dann  die  E,uhe  mitten  unter  der  Qe- 
dankenverirni  n  2: . 

Anfangs  überzeugen  sie  sich  noch  von  der  Thorheit  ihrer 
Einbildungen,  oder  versuchen  wenigstens  sie  zu  verhehlen ; 
nach  und  nnch  aber  werden  sie  davon  beherrscht  und  ihr  ür- 
theil  fälscht  sich  mehr  und  mehr.  Fühlen  sie  sich  z.  B.  so 
bedrückt,  als  hätten  sie  ein  Verbrechen  begangen,  so  glauben 
sie  schliesslich  es  wirk! ic  h  begangen  zu  haben  und  suchen  so 
lange,  bis  sie  in  ihrer  Vergangenheit  wirklich  einen  Fehler 
aufiindeD,  den  sie  zum  Ausgangspunkt  ihres  Wahnes  machen, 
oder  sie  halten  sich  für  verfolgt  von  geheimen  Versohwdrem 
und  Spionen.  (Ich  kannte  Leute,  die  in  solchem  Zustande  an 
Private  und  an  fromme  Stiftungen  ungehem  Schenkungen 
machten,  welche  von  den  Gerichten  anerkannt  wurden.)  Sind 
sie  zuvor  religiös  gew^n  nnd  bemerken  nun,  dass  die  Kirche 
nicht  mehr  denselben  Eindruck  wie  früher  ai|f  sie  machte  so 
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lialtoii  sie  sieli  für  verworfen  und  o^ottlus.  .To  nach  ihrer  Er- 
ziebuug  uud  nach  den  hj^Tsrliendeu  Vonirtlieiieu  kann  das 
Bewusstsein,  die  Herrschaft  über  sich  selbst  verloren  zu  haben, 
b^i  Gebilileteii  die  Vorstelliint:  von  Vergiftung',  bei  dem  unge- 
bildeten Landmann  den  Wahn  der  Besessenheit,  bei  dem 
Kaufmann  dfni  des  Ruines  erwecken  nnd  in  weiten-r  Fnlii;eruii.r 
zu  dem  Glauben  führen,  man  sei  m  ein  Thier  verwandelt,  sei 
ein  Werwoif  geworden  uud  müsse  die  grausamsten  DiDge 
vollführen. 

Die  Meisten  benehmen  sich  in  Bewegung,  Haltung,  Klei- 
dung ihrer  Wahnvorstellung  entsprechend ;  ihre  Schrift  ist 
klein,  gekünstelt,  senkrecht  oder  sobrilg  geführt,  mit  besonderen 
Symbolen  oder  IlnterstreichuDgen  ansgestattet,  und  enthült  oft 
wiederholte,  ihnen  bedeutungsvoll  erscheinende  Ausdrücke  nnd 
Kede Wendungen,  z.  B.  die  höhere  Gicht  u.  dgl.  m. 

Viele  ziehen  sich  in  die  Einsamkeit  zurück  und  leben 
nur  in  ihrem  Ideenkreise;  Viele  bleiben  stnmm  nnd  ungerührt, 
wenn  man  eine  Frage  an  sie  richtet,  oder  sie  antworten  Schrift« 
lieh  nnd  sehreihen  seitealange  Äutohiographien. 

Oft  ist  ihr  Wahn  ein  metabolischer.  Bald  sehen  sie 
in  ihren  Wftrtem  Minister^  die  sie  beschtttzeUf  bald  Spione, 
die  sie  verfolgen,  oder  auch  das  Bild  von  Freunden  und  Be- 
kannten ans  früherer  Zeit  (Wiedererkennungswahn).  Aus  allem 
aber  leuchtet  die  J^eignng  hervor,  alles  auf  die  eigene  Person 
zu  beziehen.  Finden  sie  eine  Wirthshans- Annonce,  so  er- 
kennen sie  darin  die  Beschuldigung  trunksüchtig  zn  sein. 
G-leichwie  sie  selbst  bestandig  Symbole  verwenden,  so  glauben 
sie,  dass  auch  andere  Leute  ihnen  gegenüber  Symbole  ge- 
branchen.  Ein  Priester,  der  von  gewissen  Frauenzimmern  ver« 
folgt  zu  sein  wfihnte,  meinte,  als  er  auf  der  Ausstellung  iu  Turin 
einen  Jagdhund  des  Erzbischofs  erblickte:  ^Da  schicken  sie 
mich  hierher,  um  mich  ans  einem  Priester  zu  einem  Jäger  zu 
machen."  Sie  haben  ganz  besonders  die  Neigung  zur  mystischen 
Deutuu;.,'  geschlechtlicher  Symbole,  —  sie  haben  elektro  iiiairne- 
ti.sche  Pollutionen,  Visionen  von  nackten  lltiligen  u.  di:l  ni., 
und  versuchen  mit  feinster  Unterscheidung  die  Wahrheit  ihrer 
abgeschmacktesten  liehuuptungou  zu  beiegeu. 
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Hat  sich  aber  solch  ein  partieller  Wahn  einmal  festgesetzt, 
so  ist  er  ausserordentlich  hiirtnäckis^.  Alle  Ereignusse  ihres 
Lebens  deuteu  jene  Leute  im  Sinne  ihi'es  Wahnes  und  bandeln 
in  entsprechender  Weise.  Ein  Mann  mit  Geruchstäuschungen 
glaubte,  dieselben  seien  die  Folge  von  Brand;  er  iloh  die  Ge- 
sellschaft und  wechselte  seine  Wohnuns:  in  der  Ueberzeugung, 
diiss  HI-  alles  mit  seinem  Athem  verpeste.  Vm  ibre  Nerven  m 
beiiihigeii,  masturbiren  sie;  um  die  Eingeweide  zu  lieruhigeu, 
entbiüssen  sie  sich;  um  den  Mat,'en  zu  heilen,  fasten  sie. 

In  der  Regel  verhalten  sie  sich  passiv,  im  Vertheid ig-ungs- 
zustande,  auch  wenn  sie  unter  ballueinatorischem  Verfolj^unss- 
wahn  leiden;  sie  schlierigen  z.  B.  die  Fenster,  um  den  Feind 
nicht  herein  zu  lassen,  und  darin  unterscheiden  sie  sich  von 
den  Manischen  und  MelancLolischon.  Bisweilen  jedoch  und 
zwar  infolge  von  Alkoholintoxikation  oder  von  Hitze  und  Külte 
werden  sie  aktiv  und  begehen  thörichte  und  grausame  Streiche. 

Trotz  alledem  ist  ihr  Verstand  oft  in  hohem  Grade  ge- 
schärft, 80  dass  sie  Bücher  sobreiben,  die  ihrem  früheren 
Bildungsgrade  überl^n  sind. 

Mit  den  Jahren  wiederholen  sie  automatisch  dieselben 
Handlungen,  dieselben  Worte  und  verfallen  in  eine  Art  von 
s^rstematiflirtem  Wahnsinn,  den  man  für  eine  Varietät  der  De« 
mens  ansehen  darf,  oder  sie  werden  von  Apoplexie  oder  Hirn- 
erweiohung  befallen,  an  die  oftmals  nichts  anderes  erinnert, 
als  die  yeiminderte  üliatkraft 

Akute  hallueinatoriselie  Verrücktheit.  —  Naisli 
Yorlftufem  tod  Oastrioismus,  Schlaflosigkeit,  hftufigen  Ge- 
schmacks- und  GeböTStäuBohuogen  bricht  ein  hallucinaiorisehes 
Deliriren  aller  Sinneaorgane  aus,  mandimal  in  der  Form  von 
Wuth,  worauf  Ruhe  folgt.  „Da  iat  Gift  in  der  Speise,  Hag* 
netismns  im  Abtritt  und  zwar  auf  Befehl  der  Feinde;  aber 
der  König  behütet  wüb,"  Die  Kranken  wechseln  die  Zimmer, 
um  ihren  Verfolgern  zu  entgehen,  durchbrechen  Mauern,  um 
sie  zu  erwischen,  sie  sehen  sie  ihre  Frauen  insultiren,  stürzen 
sich  auf  sie  und  bringen  sie  um.  Andemmals  bleiben  sie  un- 
beweglich oder  weigern  die  Nahrung,  weil,  wenn  sie  essen 
oder  sich  bewegen,  sie  gegen  höhere  Befehle  Verstössen  und 


Digitized  by  Google 


Vierte«  Eapttel.  Paycbologi».  Untenohiede.  135 


des  Todes  sein  würden.  Eine  sehi  reifte  und  hochgebildete 
Dame  sah  man  eines  Tages  mitten  im  Zimmer  ihre  Nothdurft 
▼erriehten»  weil,  wie  sie  Toigab,  anf  dem  Abort  ein  Sjrstem 
elelctrifloher  Masdunen  angebracht  sei«  welches  ihr  unangenehme 
GrefÜhle  errege.  Farina  vernahm  bei  jedem  Gkmg  nach  dem 
Abort  die  Worte  „ Casar  nimm'nnd  Btich**,  die  ihn  ssur  Yer< 
zweif  limg  nnd  sum  Horde  trieben. 

Irrsinn  des  Intellektes.  —  Wenn  es  anginge,  so 
konnte  man  so  yiele  Arien  davon  an&tellen,  wie  es  hensehende 
spezielle  Bichtungen  xmd  Yonirtheile  in  der  Gesellschaft  giebt. 

Einige  entstehen  primitiv,  Öfter  jedoch  folgen  sie  nach 
ein«r  allgemeinen  StOrang  der  Intelligenz,  unmittelbar  auf  einen 
Anfall  von  Manie  oder  Typhus.  Beginnen  sie  langsam,  so 
geschieht  es  mit  einer  fixen  Idee,  die  in  einem,  durch  Gemütlis- 
bewegung  oder  Furcht  claxu  beanlagten  Individuum  Wurzel 
gefasst  hat.  Ein  Beamter  von  müssigem  Verstände  filugt  an 
sich  einzubilden,  dass  kupferne  Gegenstände  der  Gesundheit 
schaden  und  schreibt  ihnen  seine  und  anderer  Leute  Krank- 
heiten zu.  Van  ywiETEN  erzält  von  einem  jungen  Menschen, 
der  gehört  hatte,  dass  Jemand  von  einem  tollen  Hunde  gebissen 
und  trotz  Aderlassens  an  der  A\'utb  gestorben  sei,  und  sich 
nun  einliildete,  dass  die  von  den  Chirurgen  dazu  gebrauchte 
Lanzette  den  Virus  auf  andere  Menschen  ül>ertrng'en  müsse, 
weshalb  er  die  Berilhning  mit  allen  zu  vermeiden  bescliloss. 

Ein  Müdeben,  das  schon  im  16.  Lebensjahre  mit  allerlei 
beikeln  Fragen  sich  bescbiiiiigte,  horte  von  einem  tollen  Hunde 
erzählen,  der  einen  anderen  Hund  gebissen  hatte,  und  fürchtete 
seitdem  selbst  von  der  Wuth  befallen  werden  zu  köur.cn.  Sie 
wich  daher  nicht  nur  dem  Hunde  aus,  sondern  mied  auch  die 
(Gegenstände,  die  von  ihm  berührt  sein  konnten,  sogar  die 
Woiche  und  Waschleine,  später  sogar  ihre  Eltern,  weil  sie  sich 
nicht  genug  in  acht  nähmen,  und  endlich  fing  sie  an  die  Aus- 
dünstungen zu  fürchten. 

Der  Liebes  Wahnsinn  besteht  in  mehr  oder  weniger 
platonischer  Liebe  für  ein  eingebildetes  oder  auch  wirkliches* 
aher  in  einer  sehr  hohen  Stellung  befindliches  Wesen,  zu 
dem   die  Kranken    in  keinerlei   Beziehung   stehen.  Sie 
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sprecbeu  Toa  ihren  Sehönen  in  poetisehm  Farben,  preisen  ihre 
kleinsten  Handlungen  wie  Heldenthaten,  bilden  sieb  ein  ihre 
Stimme  ans  der  Feme  zu  Yernebmen,  widmen  ihnen  Verse 
und  'Bacher.  Indes  geht  aus  dem  Umstände,  dess  diese 
Schwärmerei  so  oft  bei  Unverehelichten  auftritt,  und  dass  sie 
bei  manchen  alten  Damen  mit  dem  Wiederersoheinen  der 
Menses  und  mit  Milchabsonderung  komplizirt  ist,  hervor, 
dass  sie  immer  in  einem  gewissen  Zusammenhange  mit  den 
Geschlechtstheilen  steht. 

Der  religidse  Wahnsinn  wird  vorzugsweise  bei  schwach* 
begabten,  in  Klöstern  erzogeuen  Leuten  gefunden.  Oft  kommt 
es  bei  ihm  zu  Selbstverstümmlung,  zu  freiwilliger  Selbst- 
aufopferung. Bisweilen  wirkt  er  ansteckend  und  giebt  Anlass 
zur  Stiftimg  neuer  Religionen. 

Bei  allen  diesen  Verirrun^en  maclit  sich  Eines  besonders 
bemerklich,  d.  i.  der  Verlust  (*der  wenigstens  die  Aenderung 
der  Gefühle,  die  den  bei  der  Alehrheit  der  Menschen  vorhan- 
denen g-ernde  pntife!:renge.setzt  sind.  Su  sieht  iikhi  diese  Kranken 
ihr  ValeihunI  zwar  liehen,  aber  ilire  entrere  TL  iiiiath  und,  was 
noch  schliiimier,  ilir»-  eigene  Familie  uud  sui;iir  >icli  :^ellist  hassen, 
und  von  ^lordlu^t  ;^^(  trieben  Diejeniifen  morden,  die  ihnen  früher 
die  Liebsten  waren,  oder  Unbekunntf. 

3.  Die  Arl  e)i  des  \'erli  reclieiis  liei  den  Irren,  — 
^fan  darf  snu^-n,  da^s  ftist  jede  (  liuj)])e  von  Geisteskrankheiten 
einen  eiL'enartigen  Tribut  von  Yeihreelien  liefert,  eine  spezifische 
Kriminalität,  wie  ^SIessedaulia  es  ausd/ückt. 

Der  Idiot  lä.sst  sich  von  Zornausbrüchen  zu  Körperver- 
letzung und  Todtschlag,  von  geschlechtlicher  Erregung  zu 
Xothzndit,  von  der  Lust  am  Anblick  des  Feuers  zu  Brand- 
stiftung hinreissen.  Desgleichen  der  SchwachsinDige,  der  ohue 
eigenen  Antrieb  dem  ersten  besten  Anstoss  von  aussen  folgt 
und  sich  zum  Mitschuldigen  machen  lilsst  ohne  Aussicht  auf 
einen  auch  nur  gerlugeu  Vortheil, 

Der  Melancholische  wird  von  dem  ihn  beherrschenden 
Schmerze  oder  von  halluc  inatoiischem  Impulse  zum  Selbstmorde 
getrieben  und  das  nicht  selten  auf  indirektem  AVege,  um 
durch  Mord  Anderer  seine  Verurtheilung  zum  Tode  her« 
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beizoftihreD.  Er  mordet  seine  Kinder,  um  sie  Tor  seinem 
eigenen  Geschicke  zn  bewAhten.  Er  fülirt  sein  Verbreoben 
mit  grOsster  Kaltbltttigkeit,  in  dnrobdacbter  Weise,  ebne 
selbstsüchtige  Zvecke  ans.  Oft,  wenn  es  geschehen,  scheint 
er  geheilt  zu  sein,  er  müsste  es  denn  beklagen;  er  stellt 
sich  selbst  dem  Gericht  nnd  begreift  die  ganze  Tragweite  der 
begangenen  That. 

Im  Raptus  allerdings,  wo  sie  wie  wüthende  Bestien, 
antomatisoh,  nnbewnsst,  Handinngen  begehen,  deren  Gransam- 
keit  der  eigenen  FühUosigkeit  entspricht  nnd  sich  daraus  er^ 
klärt,  —  verfahren  die  Melancholischen  nicht  mit  kaltem  Blut. 
Da  haben  sie  keinen  anderen  Vorsatz,  als  sich  der  sie  beherr- 
schenden Angst  zu  entziehen,  weshalb  die  Mittel  dazu  immer 
unangemessene  sind. 

Der  Paralytische  stiehlt  oft  darum,  weil  er  glaubt,  dass 
alles,  was  er  siebt,  ihm  gehöre,  und  weil  er  keinen  Be^rriff  vom 
Eigenthum  hat.  Wenn  man  ihn  wegen  des  Diebstahls  ver- 
klagt, so  ist  er  Lmr  nicht  dabei,  so  ist  es  ein  Anderer  gewesen, 
der  ihm  das  in  die  Tasche  gesteckt  hat.  Auch  zur  Fäkchuug 
von  Dokumenten  und  zu  Bankrott  findet  er  sich  leicht  bereit 
und  schämt  sich  nicht,  wenn  er  dessen  überführt  wird.  Oft 
ftussert  sieh  bei  ihm  die  Neigung  zu  widernatürlichem  odpr 
seinem  Alter  unangemessenem  TjiebeR?enus<ä.  auch  /n  ^N  ider- 
stand  gei,'eii  B«'liürdon:  selten  ist  das  Verbrechen  des  ^Fordes, 
häufiger  ist  Brandstiftung,  in  der  Absicht,  dns  ihm  zu  kloine 
Haus  y.n  zersti^ren,  auch  wohl  um  die  Hatten  wegzuscba£feo, 
oder  aus  Fiilirlassigkeit.  — 

Der  D(Miif'nte  hält,  an^  Verq-o'islichkmt,  sein  Wort  nicht 
und  .schwört  falsch;  er  bp^r^^lit  auch  Gewaltthateu,  Morde  u.  s.  w. 
im  Zustande  gereizter  Himthiltigkeit. 

Dor  Querulant  beleidigt  Regierungen  tmd  Richter. 

Der  Peilagrakranke,  der  Epileptisclie  und  Al- 
koholiker zeigen  oft  plötzliche  Neigung  zu  Mord  und  Selbst- 
mord ohne  die  geringste  Veranlassung.  In  der  Hebephreuie, 
bei  Amenorrhoe  und  Schwangerschaft  ist  der  Theb  za  Brand- 
stiftung, bisweilen  zu  Lustmord  beobachtet  worden,  bei 
Schwängern  hftufiger  zum  Stehlen. 
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Maniakalische  treibt  es  znr  Satyriasia,  zn  Bxoesaeii  in 
baeoho.  Sie  mastorbiren  öffentlich,  stOnsen  sieh  auf  daa  erste 
beste  FraneDzimmer.  Oft  stehlen  aie  ans  (Gefallen  an  fremdem 
Besitze,  nm  sich  die  Mittel  fOx  neue  Laster  zu  veisehaffiftn, 
weil  ihnen  das  Bewnsstsein  des  Unieehtes  abgeht,  oder  weil 
sie  im  Grössenwahn  die  Gegenstände  für  ihr  Eigenthnm  halten 
und  meinen,  sie  seien  ihnen  entwendet;  andemmals  stehlen  sie 
im  Uebermaass  ihres  Bewegungsdranges.  „Ich  hatte,"  äusserte 
N,  mir  pejrenüber,  ^eine  Unnihe,  einen  Teufel  in  den  Finperu, 
der  mich  zwanji;  sie  zu  rühren  und  immer  irgend  etwa.-^  fort- 
zutru^eu."^  Man  küuute  sie  für  gemeine  Diebe,  Morder  u.  s.  w. 
halten  (Krafft- Ebing),  dass  sie  aber  Kranke  sind,  geht 
daraus  hervor,  dass  den  verbrecherischen  Handlungen  gewisse 
psychische  Symptome  vorangehen  und  einer  Depressiousperiode 
folgen. 

Die  ^Monomanen,  bcsouilers,  ^svenn  sie  hallucinircm,  neigen 
oft  zu  Murdthaten,  uamentlieh  in  Bezug  auf  liebe  Angehörige 
oder  Unbekannte,  entweder  um  Verfolgungen  zu  entgehen  oder 
auf  vermeintliche  Eingelmng  hin.  Dieselben  Umstände  veran- 
lassen sie  auch  zu  Diebsüihl  und  Brandstiftung.  Die  hysteri- 
schen Irren  neigen  zum  Stehlen,  Betrügen,  Schwindeln,  \  er- 
leumden,  zu  Hehlerei  und  zum  Vergiften  Anderer  wie  sich  selbst. 

In  allen  diesen  Formen,  sogar  in  der  am  leichtesten  mit 
dem  Verbrechen  zn  verwechselnden  Form  des  impulsiven  und 
moralischen  Irneins  gehen  den  verbrecherischen  Handlungen 
fast  immer  besondere  physische  Zeichen  voran,  als  Kopfweh, 
Durchfall,  Hämorrhoiden,  Menopause,  Schlaflosigkeit,  Dyspepde, 
Spennatorrhoe,  Kenialgie,  Schwangersduift. 

Hier  ist  nun  auch  an  die  in  Band  I.  erwähnten  Unterschiede 
zwischen  den  irren  und  nicht  irren  Verbrechern  zu  erinnern. 
Bei  den  irren  ist  DoUchokephalie  vorherrschend,  Körpergewicht 
und  Länge  geringer  als  hei  den  Verbieohem,  Submikrokephaiie 
kommt  noch  einmal  so  häufig  Tor»  ak  bei  den  Yerbreohem, 
Schädelasymmetrie  im  Yerhältniss  wie  3  zn  1;  der  GMohts- 
winkel  ist  stumpfer.  Atherom  seltener  (wie  40  zu  ÖO),  Er- 
gianen  des  Haares  um  das  Vierfache,  Eahlheit  nm  das  Drei- 
fache häufiger.  Die  Jochbeine  sind  weniger  stark  und  herror- 
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ragend,  ebenso  die  Stirnsinus  und  Unterkiefer.  Iris  und  Haar 
sind  weniger  dunkel. 

Gesicktsausdnick  und  Bewefjunij  sind  Itoi  Heiden  ver- 
schieden. Dem  Irren  eigen tbüm lieh  sind  die  iSeiieubewegungeu, 
ehoreuartige  Bewegunsren  des  Gesichtes  und  der  oberen  Glied- 
rnnsscn.  wiilirend  ]>ei  dem  eigentlichen  Mörder  Blick  und  Gu- 
sicht  .starr  und  bei  dem  Diebe  das  Auge  iiu.sseret  beweglieb  ist. 

Die  Kraft,  am  Dynamometer  geprüft,  ist  bei  den  Irren 
geringer,  die  Eni]>tindlichkeit  für  Schmerz  uod  Arzneistofie 
geringer,  für  baro-  und  thermometriaohe  Eindrücke  grösser  ah  bei 
dem  Verbrecher. 

Der  Verrückte  hat  eine  eigene,  nur  ihm  yerattedliche 
Sprache,  die  Diebessprache  wird  unter  Alien  vom  Gewerbe 
rerstanden. 

Die  Gewohnheitsverbrecher  waren  von  jeher  faul,  gewalt- 
thätig  Tiiirl  verbringen  ihr  Leben  zumeist  zwischen  Schenke 
und  Bordell,  aber  die  Irren  taet  niemals,  sie  waren  im  Gegen* 
tbeil  gewöhnlich  nüchtern,  zurückhaltend,  arbeitsam,  folgsam 
uod  Ton  eanfttem  Charakter. 

Die  Inen,  insbesondere  die  Paialytisohen  und  Yerrücfcten, 
haben  eine  ihnen  ganz  eigenthümliche  Schreibweise  (Schönsohnft 
und  Bechtsohreibnng). 

Die  Irren,  namentlich  die  Yenrückten,  besitzen  einen  be- 
sonderen Stolz,  den  sie  nicht  zu  begründen  wissen. 

Das  Irreeein  tritt  nm  das  Alter  von  30  Jahren  am  ehesten 
anf,  das  Yerbiechen  blüht  zwischen  dem  20.  und  30.  Jahre. 
Das  Yerbreohen  im  eigentUohen  Sinne  herrscht  im  mfinnlichen 
Gesohlecht  vor  nnd  zeigt  sich  bei  Unehelichen  und  Waisen 
h&nfiger  als  das  Irresein. 

Yiele  verbiedierisohe  Irre  führten  vor  dem  Yer&llen  in 
Irrsinn  ein  ganz  anderes  Leben,  als  zur  Zeit  des  Yerbrechens. 
Die  Veründerung  trat  ein  infolge  der  PubertUtsentwickelung 
oder  einer  Entbindung,  oder  einer  Krankheit,  wie  Typhus, 
Meningitis,  Hiimorrhoideu  u.  a.  m. 

Vor  dem  Richter  und  den  Geschworenen  gestehen  sie  ihre 
Schuld  oft  ein ;  nicht  selten  geben  sie  sich  selb.st  zuerst  an,  und 
wenn  sie  etwa  ihre  Schuld  leugnen,  so  verratheu  sie  doch 
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weniar  Schlavilieit  hei  ihrer  Vertheidigung.  Selten  suchen  sie 
ein  AULi  vurzuLerciten  oder  das  Corpus  delicti  zu  verstetkeu 
Weuu  sie  Flucht\ersiicho  machen,  was  äusserst  selten  easchieht, 
so  glücken  sie  ihu^^n  uit-lit,  weil  sie  es  ungeschickt  anfangen, 
oflor  «ie  verschlimmern  dadurch  noch  ihre  Lncre.  Die  Frage, 
iii)  sie  geisteskrank  sind,  verneinen  sie  od*  r  sie  hojalion  sie 
erst  ?pjlt,  wenn  Advokaten  odfr  Mit^M'fanLrcnc  ilmon  zugeredet 
hulieu;  aber  auch  dann  noch  suchen  sie  hei  erster  Gclpirf»nheit 
dif^  Anderen  vom  Gegen theil  zu  überzeugen  und  halten  lauge 
lieden  über  ihr  Vcrlircrhcn. 

Es  kommt  auch  vor,  dass  sie  Wahnsinn  simuliren,  aber 
eine  Form  von  Wahnsinn,  die  sie  nicht  haben,  und  dass  sie 
Einspruch  erheben,  wenn  man  ihnen  von  deijenigen  Form 
spricht,  die  sie  wirklich  haben. 

Sie  morden  und  rauben  in  bestimmter  Absicht  urul  über> 
denken  vorher  mit  Sorgfalt,  was  zu  thnn  sei ;  aber  schon  kurze 
Zeit  vor  oder  gleichzeitig  mit  dem  Verbrechen  begehen  sie 
unsinnige  Dinge  (Korinski  und  Re),  und  es  zeigen  sich  die 
physischen  Merkmale  des  Irreseins,  als:  Epilepsie,  Alkoholismus, 
Pellagra  oder  allgemeine  Paralpe.  Sie  greifen  ihnen  unbe- 
kannte Personen  oder  solche  an,  die  ihnen  lieb  sind,  aus  ehimtt* 
rischen  Gründen  oder  im  plötzlichen  Impuls.  Oft  haben  sie 
schon  vor  Begehung  ihrer  Unthat  Selbstmordversuche  gemacht, 
was  bei  den  gewöhnlichen  Verbrechern  selten  vorkommt. 

Die  verbrecherischen  Irren  können  zwar  infolge  von  Ein- 
flüsterungen auch  Irresein  simuliren,  sie  thun  es  aber  gewöhn- 
lich in  ungeschickter  Weise,  indem  sie  Tobsucht  oder  Blödsinn 
nachahmen.  Sie  zeigen  ebensowenig  Aeue  wie  die  anderen 
Verbrecher,  doch  gestehen  sie  weit  öfter  ihre  Schuld  ein,  wäh- 
rend die  Verbrecher  sie  leugnen.  Die  letzteren  wissen  wohl, 
da«s  ihre  Handlungsweise  vom  Volke  mtssbilltgt  wird;  der  Irre 
wird  sich  dessen  fast  nie  bewusst. 

Die  verbrecherischen  Irren  vergessen  weit  öfter,  als  die 
anderen  Schuldbeladenen,  die  wesentlichsten  Umstände,  um  den 
Beweis  df»r  Schuld  vprschwinden  zu  lassen  oder  seine  Entdeck n nur 
zu  verhindern.  Sio  lassen  das  Gilt  im  Zininior  des  Vergiftotnii 
zui'üek ,  geben  eine   offeuhar  falsche  Adresse  an,   zeigen  sieh 
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öifentlich  mit  dem  gestohlenen  Gute.  Sie  sind  auch  nicht- 
imstonde  sich  mit  Anderen  zu  verahreden,  hleiben  Tiehnebr 
einsam  und  schweigsam,  schenken  Anderen  niemals  Vertrauen; 
—  die  Verbrecher  dagegen  suchen  immer,  besondeis  in 
den  G^fongissen,  geheime  Verbindungen  anzuknüpfen.  Die 
Inen  zeigen  sich,  wie  auch  die  Verbrecher,  gleichgültig  gegen 
das  Verbrechen,  aber  sie  verhalten  sich  ebenso  der  Strafe 
gegenüber  und  erzfimen  dadurch  ihre  Bichtet,  anstatt  sie  zu 
begütigen. 

Die  Irren  waren  vor  Begehung  ihrer  That  f;ibt  iniiuer 
unbescholten.  Das  sittliche  Gefühl  ist  zwar  bei  Allen  ohne 
L  litcrscLied  bi-eiiitriiclitigt,  jedoch  gebt  ii  die  Verbrechen  bei 
den  Irren  selten  aus  personlichen  Motiven  (suscettivitii)  hervor, 
MOS  bei  den  Verbrechern  so  hüufig  der  Fall  ist. 

Beiden  Irren,  nüt  Ausnahme  von  Parah  tischen,  Hvsterischeu 
und  Alkoholikern,  spielt  die  Liebe^lust  selten  eine  Knlle  und 
wenn  es  o:eschielit,  ih>v\\  nur  in  reiferen  Jahren:  bei  den  wahren 
Verbrechern  luinnit  >ie,  iails  si©  vorhanden,  schauerliche  Formen 
au  und  tritt  vorzeitig  auf. 

Der  \'frbrecber  t^'kltet  nie  oliue  einen  ganz  besonderen 
(jrund  eiue  ihm  liebe  Person.  Di**  Gcfiiblsverkehrtheit ,  die 
zwar  uueb  bei  ihm  vorhanden  ist,  schlügt  einen  ganz  entgegen- 
gesetzten Weg  ein.  Während  nämlich  der  Verrückte  zuerst 
^'vh  selbst,  dann  seine  nächsten  Angehörigen,  darauf  seine 
Aachbaren,  das  Land  und  alle  Leute  has^t,  kann  der  Ver- 
brecher Anhänglichkeit  für  seine  Familie,  für  seine  Ueimath 
oder  für  seine  Triukgenossen  haben  und  sogar  Verbrechen 
ihnen  zn  Gefallen  begehen. 

Die  irren  Verbrecher  geben  sich  ni<dit  nur  keine  i^iühe 
ihre  Missethat  zu  verbergen,  sondern  sie  sprechen  auch  mit  Ver« 
gnügen  davon  und  schreiben  gern  ihren  Lebenslauf  nieder. 
Das  geschieht  aber  nicht  etwa  aus  Schamlosigkeit  und  Frech- 
h^t,  sondern  in  der  Ueberzeugung  von  ihrer  ümichuld,  in  der 
Meinung  aus  Nothwehr  gehandelt  oder  ein  gutes  Werk  gethan 
zu  haben. 

Der  Verhrecher  leugnet  stets,  wenn  er  nicht  unter  Seines- 
gleichen sich  befindet,  dann  aber  spricht  er  gern,  freilich  nur 
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ans  Prahlerei,  denn  er  rechtfertigt  nicht  nur  seine  VerhreoheD, 
die  er  als  solche  vor  der  Gesellsehaft  anerkennt,  sondern  er 
übertreiht  sie  noch. 

Die  Irren  sind  Übertrieben  geschfiftig  tud  zu  irgend  einer 
Spezialitat  von  meist  zwecklosen  Arbeiten  geschickt.  VersCi 
Worfspiele,  groteske  Zeichnungen,  Papiersobnitzereien  smd 
ihre  Sache. 

Die  Verbrecher  dagegen  sehnen  sich  nach  nichts  als  Rnhe, 
gleichviel  ob  sie  frei  oder  eingesperrt  sind.  Werden  sie  aber 
znr  Arbeit  genöthigt,  s^o  verstehen  sie  es  sich  nQtzlich  zu  be- 
schäftigen, oder  sie  wählen  znm  Zeitvertreib  unter  den  unnützen 
BeschilftigungcQ  das  Tftttowiren,  wozu  die  Ineu  sich  fast  nie 
verstehen. 

Sehr  solteu  ist  der  Fall,  dass  ein  uichtgeisteskranker 
Mensch  /u  Handlungen  von  ausserordentlicher  Wildheit  sieh 
herbeihisst,  ohne  dass  eine  latente  Geistes-sturung  oder  die 
seinem  Ynlksstuiiiui  eigene  Wildheit  ihn  dazu  verführt. 

„Eü  giebt  verbrecherische  irre,"  sagt  Feriu,  „welche  ein 
Verbrechen  infolije  einor  lauere  zuvor  gefassten  und  sieh  ein- 
ni.stenden  Hxfti  Idae  verüben  und  oft  dabei  weissen,  daii.-*  sie  irr 
sind.  Bei  audereu  kommt  der  Anstoss  plötzlieh.  Esquirols 
Ausspruch,  das  Verbrechen  sei  für  den  Verbrecher  eiu  ^liitol, 
für  den  Irren  Zweck  —  ist  niclit  riebti^',  da  es  Trre  giebt, 
die  sieh  von  zweckentsprechenden  Gründen  leitfMi  lassen,  wie 
Rache,  Hass,  Wollust.  Bezeichnend  ist  dafür  der  indirekte 
Selbstmord  und  die  Ermordung  geliebter  Personen,  um  sie 
Gott  zum  Opfer  zu  bringen.  Manchmal  ist  der  Irre  gleich- 
gültig beim  Anblick  seines  Opfers,  trauert  auch  wohl,  dass  er 
es  nicht  zu  Ende  geführt,  aber  das  geschieht  nicht  aus  gänz- 
lichem Maugel  an  sittlichem  Gefühl,  sondern  in  der  Meinung 
berechtigter  Nothwehr  —  oder  zu  iNutz  nnd  frommen  des 
Opfers  selbst  gehandelt  zu  hahen." 

Nach  vollbrachter  That  stellen  sie  sich  öfter  seihst,  klagen 
sich  auch  wohl  vermeintlicher  Verbrechen  an  nnd  wollen  nicht 
für  geistesgestört  gehalten  werden.  Oft  verrathen  sie  gleich- 
wohl ihren  Greistesznstand  durch  die  vor  Zengen,  an  heilem 
Tage,  mit  möglichsten  Yorkehnrngen  vollzogene  That  selbst. 
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indem  sie  sich  fesseln,  mit  ätjsserster  Wuth  vorgehen,  meliiere 
Personen  gleichzeitig  verletzen,  die  gestohlonen  Gegenstände 
liegen  lassen  uud  endlich  auch  dadurcli,  dass  sie  sich  durch 
Vorübung  der  Thut  erleiohttMt  luhlou  oder  auch  Selbstmord 
begehen.  Die  meistcMi  von  ihiHMi  sind  aber,  im  Gegensatz  zu 
den  gemeinen  Verbrechern,  vor  der  That  unbescholtene  Leute 
gewesen. 

TL 

Suchen  wir  nun  aber  dieso  \'erscbi(  il* uKoiten  an  solcli»-n 
Punkten  eingehender  zu  prüfen,  welche  lür  den  Kriminologen 
wichtiger  sind. 

1.  Das  Motiv.  —  Oftmals  sind  es  nur  sehr  l»nchtwiegende 
Ursachen,  die  zum  Vorbreclien  reizen.  Wir  sehen  z.  B.  einen 
Mörder,  der  einen  Genossen  tödtet ,  weil  er  ihm  die  Schuhe 
nicht  geputzt  hat  u.  s.  w.  In  diesen  Fällen  liegt  indes  immer 
eine  Charakterverderbtheit  zu  Grunde,  die  schon  vorher  in 
anderer  "Weise  sich  gezeigt  hat;  oder  es  handelt  sich  um 
lodividoen,  die  unter  halbwilden  Volksrassen  oder  Familien 
aufgewachsen  sind.  Wie  gering  nun  auch  die  Anregung  gewesen 
sein  mochte,  etwas  war  doch  schon  vorher  vorhanden. 

Bei  den  verl)reoherisohen  Irren  fehlt  sehr  hüufiL'  jeder 
Beiz  zum  ^'erbrechen,  wenn  es  sich  um  Verwandte,  Freunde 
und  Wohithäter  handelt,  wo  sogar  das  Gegentheil  zn,  erwarten 
ist;  —  es  fehlt  aber  auch  das  richtige  Verhältuiss,  wenn  man 
den  Abstand  awisoben  Erziehnog  nnd  Verhalten  des  Individnums 
in  Erwägung  zieht.  Eine  reiche  nnd  ehrbare  Dame  stiehlt 
einige  Groschen,  ein  friedliebender  Handwerksmann  tödtet 
kaltblütig  eine  ihm  Unbekannte,  die  er  für  seine  Feindin  hält 
Farina).  Es  ist  also  doch  eine  Ursache  Torhanden,  freilich 
nnr  ib  der  Phantasie  des  Geisteskranken. 

Mordthaten.  —  Wir  finden  deren  nicht  wenige,  die  ohne 
Gnmd  oder  ans  lacherlichen  nnd  nngenügenden  Gründen  ge- 
schehen. Da  misshandelt  nnd  mordet  schliesslich  eine  halb- 
blödsinnige  Mutter  ihre  Töchter,  weil  sie,  nun  erwachsen,  ihr 
ni^t  mehr  folgen;  eine  andere  bringt  ihr  kleines  £[ind  um» 
weil  es  zu  viel  schreit.  —  Patetots  Grossvater  und  Urgross- 
vaiar  haben  ihre  Weiber  umgebracht;  er  selbst  Iflsst  seine  Frau 
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und  Kinder  aus  Greiz  verliangeni  und  scMeppt  sie  eines  Tages 
an  den  Fluss,  um  sie  sn  ertir&uken,  einem  Sohne  schneidet  er 
den  Hals  ab,  weil  er  80  Cent,  ausgegeben  hat.  Zum  Tode 
veruitheilt,  uppellirt  er  nieht,  tun  die  Kosten  für  Bittsebiift 
und  Sachwalter  zu  sparen  (Despiue).  A.  B.,  ein  epileptoider 
Trunkenbold  wird  «'üthend,  weil  er  auf  dem  Markte  einen 
Vogel  zu  theuer  bezahlen  sollte,  und  tödtet  den  Verkäufer,  ob- 
gleich seine  Eltern  ihm  das  Geld  wieder  erstattet  hatten.  — 
R.,  auch  ein  Säufer,  hatte  seine  Frau  sehr  wenig  geliebt, 
.sie  aber  gestorben  und  begruben  war,  schlug  er  den  Portier 
des  Hospitals,  der  sie  ihm  nicht  mehr  zeigen  konnte,  todt.  — 
Eine  Dame,  die  von  Blunicnzuebt  nichts  ver>t:iii(l,  aber  doch 
die  Blumen  auf  dem  (jrube  ihres  vt*r.sti irlx  ncii  ^laiiiies  pllcgtt' 
und  sie  hinwelken  sah,  meinte,  die  "Winter  begossen  das  Grub 
mit  heissem  Wasser;  zuerst  niuchte  sie  ihjien  Vorwürfe,  dann 
brachte  sie  nns  Rache  einer  Prau  eine  schwere  Verletzung  mit 
einer  Schere  bei. 

Sehl"  häutig  und  thöricht  i«^t  der  Mord  in  jenen  Fallen, 
die  ich  5*tnmnie  Liebe  nenne  (LoMBRoso,  Amoic  vpi  pazii, 
löbl).  Es  giebt  Erotomanen,  die  ihre  eingebildete  Liebe 
erwidert  glauben.  Werden  sie  enttäuscht  oder  halten  sie  sich 
für  verrathen,  so  erschltigen  sie  den  Gegenstand  ihrer  Liebe 
oder  Denjenigen,  von  dem  sie  sich  geschädigt  glauben.  sind 
groasentheils  Keusche  oder  Onanisten. 

Anders  tödten  im  religiösen  Wahnsinn,  um  den  Teufel  zu 
vemicbten,  wozu  sie  den  Auftrag  von  Gott  erhalten  haben.  — 
Manche  tödten  ihre  liebsten  Angehörigen,  um  sie  ins  Himmel- 
reich zu  befördern,  — Andere,  Ueberfromme,  von  der  Feierlich- 
keit der  Todesstrafe  überwältigt,  tödten,  um  sich  zum  Tode 
Verurtheilen  zu  lassen  und  zu  sterben,  nachdem  sie  gebeichtet 
und  Sündenvergebung  erhalten  haben.  (Indirekter  Selbstmord.) 
Dahin  gehören  die  Fälle  von  Jobart  und  Auguste  Strohm.  — 
Um  eine  geliebte  Person  vor  der  Verfttbrnng  der  Welt  zu 
behttteU}  todtete  ein  Mensch,  der  von  Gott  gegen  die  Sünder 
ausgesandt  zu  sein  meinte,  seinen  eigenen  Vater, 

Brandstiftung.  —  Eine  Frau,  die  von  allen  Nach- 
bam  gehasst  und  verfolgt  zu  werden  meinte,  stand  mit  einem 
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Heile  It'  waiiuet  da,  um  nipflorzu,M-lilag<  n ,  wor  von  ihnen  bei 
ihr  eiiitrf'ten  würdf*.  l'ni  sie  alle  /u  veiin»  iiii'  u.  >tt  ckto  sio 
ihr  eisjf'iif^«  H:iu»  uu.  —  Jonatbau  Mariiii  ^tei  kt*'  den  Teni|)el 
in  York  itn  und  behaujjtete,  voa  Gott  den  Befehl  dazu  er- 
halten zu  haben. 

Unter  den  Melanchnli.^chen  mit  rolig;iö.ser  Färbung  giebt  es 
häufig  Personen,  die  mit  überirdischen  Kräften  begabt  /.n  sein 
glauben,  Scheiterhaufen  errichten,  sich  in  die  Fiamnjen  .stürzen 
und  unversehrt  daraus  hervorgehen  oder  auf  den  orsten 
Wink  sie  hi.schen  und  unschädlich  machen  zu  können  über- 
seugt  sind.  Bald  glauben  sie  in  schrecklicher  Schuld  befangen 
zu  sein,  von  der  sie  sich  reinigen  wcdlon ,  indem  sie  sich  in 
die  Flamme  stürzen;  bald  wieder  erblicken  sie  den  Teufel  in 
ihrem  Hause,  verlassen  es  erst  und  zünden  es  dann  an.  Eine 
anftmische  Nonne  legte  Feuer  an  ihr  Kloster,  nachdem  sie 
durch  die  von  den  Predigern  geschilderten  Greisterei^heionngen 
geftngstigt  worden  war.  (Busdraghi.) 

Ein  junger  Ehemann  war  nach  dem  Verlust  seiner  Frau 
in  Traurigkeit  und  in  den  Wahn  verfallen,  er  habe  die  Mission 
empfiangen,  alle  jschlecht«!  Btlcher  und  anstössigen  Dinge  ver- 
brennen KU  müssen;  sohliesslich  legte  er  Feuer  an  sein  Haus 
und  verbrannte  sich  selbst;  die  Leute  fanden  ihn,  als  er  schon 
schrecklich  vörstümmelt  war,  aber  mit  lauter  Stimme  freudig 
ausrief,  er  gehe  mit  seiner  Frau  sich  zu  vereinigen. 

Eine  melanchoHsohe  Frau  mit  religiösem  Wahn  versuchte 
ach  umzubringen,  indem  sie  ihr  Bett  anzündete.  Sie  zeigte 
hme  wmtere  Yerstandesstöruog  als  den  Widerwillen  gegen 
das  Dasein  und  die  religiöse  Exaltation. 

Eine  Dame,  schon  lange  von  HallueinationeQ  gequält,  die 
beim  Tode  ihres  Vaters  zunahmen,  hielt  sich  für  eine  schwere 
Verbrecherin,  entschlcss  sich  zu  sterben  und  verbrannte,  indem 
sie  Stroh,  und  Brennmaterial  um  sich  herum  häufte  und  au- 
zündete.  (Sommkr.) 

Ein  Schwachsinniger  steckte  ein  Haus  an ,  um  wieder 
dahin  kommen  zu  können,  wo  es  iudtmililcn  i::ih^  die  er 
gern  sah;  ein  Münch  thut  de.sgleicheu,  w«  il  luau  ihm  .sein  Amt 
als  Glockenläuter  genommen  hatte.  —  Ein  21  jähriger  Idiot 
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wurde  tinterwegs  toh  einem  Wetter  überrascht,  flüobtete  in 
einen  Heuscliober,  und  da  es  ibn  Bebr  fror,  so  steckte  er  den 

letzteren  ohne  viel  über  die  Folgen  nacbzudenken  au  und 

wärmte  sich. 

Kin  Geisteskranker,  der  sicli  uach  »einer  Entweichun?  ans 
*!('!•  I  :reüaiistnh  im  Freien  iu  der  Xähe  eines  Waldes  befand, 
kiiiu  auf  di.a  Gtdauken,  ein  rrrosses  Feuer  anzuzünden,  und 
setzte  es  auch  gleich  ins  W  erk. 

Dieb.'^trthl.  —  Unter  100  Dieben  stehlen  ö  nur  gerinir- 
fügige  Gegeiiötiiüde  verschiedeu.sUtr  Art,  Taschcnniolipr.  Stticku. 
Schirme.  Fr»nlard.<<.  Bänder  n.  s,  >v.  —  Ein  r<  kIk  i  jinrist^r 
Bürger  Latif  (lt«'i  w  rit  \  tmoiiiai)(l<'r  ♦•nt tt/rnif  \\  i>lii:uu[j-on.  in 
denen  er  abv^'-chsclinl  sich  authit  lt  uikI  wo  mau  nuvh  stineni 
pltitzlichen  Tode  ^erviciti  u.  Tasc]iciilu«  li«'r,  Leuchter,  Vn'ion, 
Ampolu,  Stöcko,  iSehirme.  Bilder,  ^Medaillons,  .-^ilberno  Bestecke, 
Uhren,  Juwelen  fand,  die  »r  in  den  Hansern.  wo  er  vor- 
kehrte, gestohlen,  ohne  dass  man  ihn  jemals  in  Verdacht  hatte. 
(M.  Simon.) 

Ein  kretinartiger  Meuscb,  der  40  Jahre  lang  ehrlieh  ge- 
wesen, stahl  auf  Geheiss  eines  rohen  Weibsbildes,  das  ihm  die 
gestohleneu  Sachen  für  ein  paar  Küsse  abnahm.  —  R.  zündete 
nachts  in  den  Zimmern,  wo  er  die  verschiedensten  gestohlenen 
Sachen  untergebracht  hatte,  viele  Kerzen  an  und  weidete  sich 
an  dem  Anblick  diese?  seltsamen  ^Fusriims. 

2.  Hallucinationen.  Zu  den  speziellen  Motiven 
für  diese  Art  von  Verbrechen  muss  man  die  Halkiciaation 
und  den  aus  letzterer  entspringenden  Wahn  zählen. 

Herrsehen  Gesichtstäuschungen  vor,  so  ist  es  Furcht, 
die  insbesondere  zum  Horden  veranlasst;  4^e  Strafthat  geht 
dann  unmittelbar  vor  sich.   (Smoy,  De  h  folie  18S0.) 

Mord.  —  Ein  Kranker  erblickt  eine  Schlinge  aa  der 
Thür  seiner  Frau  und  erschlfigt  sofort  die  Letztere  mit  der 
Axt  —  Ein  Anderer  flüchtet,  in  der  Heinung  von  Feinden 
verfolgt  zu  werden,  in  ein  Bordell  und  ersohlftgt  eine  Dirne. 

Zwei  Schwestern  aus  Brian^on,  die  eine  45,  die  andi^re 
47  Jahre  alt,  waren  reich  und  hatten  kein  anderes  Geschäft  als 
den  Kirchenbesuch.  Eines  Morgens  meldete  die  ältere  Schwester 
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der  jüngeren,  Gott  wäre  ilir  im  Trnnm  erscliienen  und  biitte 
verlangt,  dass  sie  zum  Zeichen  der  J^iobe  für  ihn  sich  opfern 
möge.  Die  Andere  findet  das  ganz  recht,  willigt  darin,  sich 
Gott  zum  Opfer  zu  bringen,  lässt  sich  mit  einem  Rasirmesscr 
Hände  und  Füsse  abschneiden  und  stirbt  unter  dem  Ruf : 
^ Jesus  und  Maria !  w  iiliiend  die  Schwester  ihr  Blut  als  Reliquie 
sammelt,  dann  den  Leichnam  sorgfältig  schmückt»  zum  Notar 
geht,  dem  sie  ihren  Traum  und  den  Schwesternmord  vortrftgt 
und  ein  Testament  hinterlegt,  wonach  alle  ihre  'Werthpapiere 
Terhiannt  werden  sollen.  (Simon.) 

Maüdslet  erzählt  die  Geschichte  eines  SOjfthrigen  Menschen, 
der  im  Irrenhanse  wegen  heftiger  Anfälle  von  Geistesstörung 
sieh  befand.  In  einem  solchen  Anfalle  hatte  er  sich,  einmal 
zun  Fenster  hinau^cgestilrzt,  ein  anderes  Mal,  nachdem  er  die 
Erlauhniss  erhalten,  seinen  Tater  zu  sehen,  denselben  beinahe 
erwürgt.  Sein  Arzt,  an  dem  er  sehr  hing,  hatte  ihm  unter 
anderen  kleinen  Yergünstiguugen  gestattet,  in  den  Korridoren 
auf  und  ab  zu  geben.  Als  er  ihm  da  begegnete,  klagte  der 
Patient  liber  Schmerzen  im  Bein  und  —  als  der  Arzt  sich 
bückte,  um  es  zu  besichtigen,  sttess  er  ihm  eine  Schere  ins 
Herz.  Bei  der  Untersuchung  der  Sache  gab  er  an,  Ex-Mit- 
glieder einer  geheimen  Gesellschnft ,  (bi-ren  Stimmeti  er  bore 
hätten  ihm  befoblen,  den  Arzt  umzubringen,  widrigenfnlls  er 
sein  Lebenlang  unglücklich  bleiben  würdo,  (Da  bähen  wir 
wieder  einen  Beweis  von  Vorbedacht  bei  «  inem  vorbrecberiscben 
Irren.)  —  GesicbtstäuscbungHn  waren  aueb  die  \  ej iinlassung, 
dass  ein  gewisser  Mattbieu  sein  AVeib  erscboss.  das  «  r  in  den 
Anaen  eines  Anderen  zu  sehen  gbiubte,  w*.nacb  er  sieb  iiuf 
das  Gericht  begab  iiml  sein  TJecbt  verlangte.  Die  Uuter- 
sucbrintr  de>  L»  icliuauiö  w  n-n  inde«  den  In  tlnna  nach.  !M:in 
eriuhi  spater,  dass  er  schon  früber  mebrmals  balluciuirt,  dass 
er  im  Alt»'r  von  7  Jahreu  an  x\ uIm  In  >  (  ken,  als  wolle  man  ibii 
ermorden,  17  Jiibre  alt  an  8ciiwuulei  und  nach  und  nach 
au  wirklieben  Anfallen  von  Geistesstörung  gelitten  hatte, 
l  ebrieen«  rubig,  sanft  und  gefüblvoll,  hatte  er  r)mal  versu«'ht 
sich  aufzuhängen,  vermutblicb  in  der  Absiebt,  den  Mord- 
gedanken  zu  entgehen,  weshalb  er  auch  schon  vom  Hause 
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gotlohen,  vou  seinem  Weibe  getrennt  und  unilit  rgereist  war. 
Ueberrascbend  ist  das  Gedäcbtniss  fiir  die  Ereignisse  auf  seinen 
weiten  Reisen.  Er  erkennt  zwar  an,  dass  er  krank,  nicht  aber, 
dass  er  geisteskrank  ist 

Zwei  Bauern,  Sftufer,  sehen  einander  für  das  Gespenst 
an,  das  der  Sage  nach  umgeht,  und  erschlagen  sich.  —  Ein 
Epileptischer  meint  zu  sehen,  dass  ein  Heiliger  ihm  den  Befehl 
zuwinke,  die  Schwi^ermutter  umzubringen,  und  er  briogt 
sie  um. 

Oft  auch  sind  es  Gehörstftuschungen,  Stimmen,  die  er« 
diditeten  Personen  angehören,  oft  kaum  vernehmbare  Siimmeo, 
denen  man  anfangs  widersteht,  endlich  aber  doch  nachgiebt. 

Ein  Kranker  Esquerols  vernahm  eine  Stimme,  die  ihm 
rieth,  nicht  zu  sprechen,  nicht  zu  essen,  dann  aber  auch  irgend 
wen  umzubringen,  um  vor  der  Yerdammniss  behütet  zu  werden, 
und  er  that  es.  —  Ein  Hypochonder  (bei  Morel)  hatte  sich 
im  Einverständniss  mit  seiner  Frau  zufolge  eines  Keuschheits- 
gelübdes  durch  Fasten  abkasteit,  wurde  aber  immer  reizbarer 
und  eifersüchtiger,  bis  er  eines  Tages  eine  Stimme  hörte,  die 
ihm  rieth,  seine  Frau  umzubringen,  wenn  er  die  ewige  Glück- 
seligkeit erwerben  wolle.  Erschrocken  flieht  er  von  Hause, 
sucht  Klöster  auf,  aber  üLerallhm  verfolgt  ihn  die  Stimme, 
ja  Gott  selbst  erscheint  ihm  in  Gestalt  einer  Flamme,  die 
seine  Zelle  üherfluthet,  und  wiederholt  den  Befehl,  so  dass  er 
hingeht,  seine  Frau  uiuhrmgt,  sie  in  Stücke  schneidet,  die  er 
in  den  Brunnen  wirft,  und  sich  selbst  anzeigt  und  die  Sache 
vorträgt,  ww  ein  Mann,  der  soine  PHifht  irethan  hnhf>. 

Xothzucht,  —  Auch  hier,  wenn  auch  viel  seltener, 
fehlen  ll;illu(iiiati(inen  nieht.  Ferri,  Aloeri  berichten  von 
einem  wegen  Sittlielikeitsverbrcjrhen  Bestraften,  der  sich  oiner 
wahren  Kultu>  \(>ii  Licl»«'  y.n  Kiudern  üurecht  geni;icb!  hatte, 
so  ilmi  Vom  Hiriini«'!  ''iiigegeben  \\nr(l(in  und  d(»s>en  Apostel 
er  sei.  Ein  Anden  i.  der  zugleich  Schwindler  und  epileptisch, 
jede  Nacht  von  12  Fmuen  in  lüsternen  Stellungen  sich  ver- 
folgt sah  und  masturbirte,  hatte  sich  eine  lieligion  aus- 
gedacht. d<M'en  erster  Glaubenssatz  Gemeinschaft  der  Frauen 
uud.  öffentlicher  Koitus  war.    .Wegen  eines  derartigen  £x- 
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perimentes  auf  einem  ofFentliclieii  Platze  Turins  au  einer  vur- 
uij.  ji,^(  lieüdeu  Dame  wtinl«'  er  verhattet. 

Die])?itnlil  Kiu    Hauer   hiUte    uat'hts   eine  Stimm»', 

die  ihn  iu  Kiivht-  crehen  uüd  stehlen  hicss;  mit  Ergeheuheit 
hefiilsrte  er  den  Betehl  und  meinte  eine  edle  Thut  veniehtel 
zu  L:d>en. 

Bi*vveüen  i.st  die  Stimnu  ui*  ht  deutl:<"h.  sondern  nur  ein 
Genmseli.  das  d»>n  rüi-t  tudnu  naeh  fi^edt  uu  l  w  ird.  Bei  Ver- 
folgnng>\\  :ihii  l»»-:-lehl  die  Stitnme  ijfler  in  einer  Reihe  von 
Schmahiiii::-  II.  oder  es  sind  ^N  ni:-  ohne  Sino.  win:  „Da,  Casar, 
stich",  denou  der  Kranke  einen  liolfidiijendf'n  Sinn  nuter- 
schiebt,  wohei  nf'l»en  den  AVorton  Ha)!ii«!natiüuen  und  Tllu- 
siotien  auftreten,  die  der  Kranke  den  Kun.'-ton  seiner  Feinde 
zuschreibt;  sie  siod  es,  die  ihn  magoetii^ireii !  sie  vergiften  ibu 
u,  s.  w. 

Geschmacks-  und  Geruchstäuschuni;eu  sind  äusserst  häufi*: 
hei  Trinkern  uod  die  F(d<^e  v(»a  dyspeptischen  durch  den 
Alkohol  Terorsaehten  Beäckwerdeu. 

Trarvirte  Hallneinationen  .'^ind  es,  hinter  denen 
das  Motiv  amm  Verl  i  rli.  u  oft  lange  Zeit  verste«  kt  bleibt  und 
oft  er.«^t,  namentlich  bei  Monomanen,  nach  jahrelangem  Suchen 
entdeckt  wird  (Brown,  TIu  (dirnist^  Chicago  1883).  So  wurde 
der  Mordunfall  auf  den  berühmten  anierikanisehen  Tragöden 
Booth,  wie  man  nach  Jahren  erfuhr,  dadurch  veninlasst.  dass 
ein  gewisser  Gi  ty  sich  für  den  Sohn  des  Künstlers  hielt,  weil 
er  dessen  Talente  geerbt  und  Ton  ihm  sich  vemaohlilssagt 
gefühlt  habe. 

Ein  Mann,  der  seine  Frau  getödtet  hatte,  erwähnte 
während  des  Prozesses  nichts  von  einer  Stimme,  die  er  gehört, 
und  wurde  Terurtheilt.  Erst  nach  2  Jahren  Tollständiger 
Buhe  machte  er  einen  Selbstmordversuch  und  gestand,  dieselbe 
Stimme,  die  ihm  befohlen,  seine  Frau  umzubringen,  befehle 
ihm  jetzt,  sich  selbst  zu  tOdten. 

3.  Illusionen.  —  Bisweilen  ist  das  Hotiv  eine  Illusion. 
Jemand  bildet  sich  ein,  ein  Freund  habe  im  Yorübergehen 
ihn  ausgelacht  und  er  rächt  sieh  an  ihm  wegen  der  eingebil- 
deten Beleidigung. 
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Eine  Belgierin^  C.  50  Jakre  alt.  wnr  nach  Paris  ge- 
kouimen  und  weg<^Ti  Dielt.^tahls  zu  5  Jabreu  Gelangin«s  vor- 
nrtlu  llt  worden.  Xacli  vorbü.v.ster  Str;f  >  \  f'rs achte  sie  dnr<"h 
froninie  Uebungen,  EbiUelik<'it  und  Fl«  i»  ihre  Ver^ngenheit 
ins  Vergessen  zu  bringen.  Es  schien  ihr,  als  gelüiiL"*  » -  ihr 
nicht,  (h  lUL  obgleich  taub  war,  so  ghiubte  sie  doch  m 
h<»reiK  (lass  Alle  um  i^'io  herum  ihr  Schlimmes  nachsagten ;  sie 
borte  Stimmen,  die  sie  dcnunzirten;  in  der  Kirche  wahrend 
der  religiösen  Ceremonien  wollte  sie  wahrnehmen,  dass  einer 
der  Priester  nur  Acbt  auf  diejenigen  habe«  die  ibre  Vergangen* 
heit  antasteten  Nun  hasste  sie  den  Priester,  scbmäbete,  ver- 
spottete ihn  und  bielt  alle  Priester  für  seine  Kundscbafter. 
1870  kam  es  ibr  in  den  Sinn  Paris  zu  verlassen,  sie  begab 
sieb  nacb  Eeicbshofen,  von  da  naeb  Savoyen,  Lion,  Alarseille, 
aber  überall  waren  dieselben  Feinde,  überall  Spione,  und  die 
Stimmen  Hessen  ibr  keinen  Augenblick  Hube;  alle  Welt 
war  ihrer  Meinung  nach  durch  den  Pfarrer  von  Montnmrtre 
gegen  sie  aufgehetzt.  So  entscbloss  sie  sieb  wieder  nach  Paris 
zu  geben,  und  am  6.  August  zwischen  11  und  1V<  Vhr  wartet 
sie  auf  den  Pfarrer,  bis  er  aus  der  Messe  kommt  und  scbiesst 
2  Kngeln  auf  ihn  ab,  die  ihn  nicht  treffen.  Verhaftet,  sagt 
sie  aus,  sie  habe  den  K4)r[)er,  nicht  die  Seele  tOdten  wollen. 
Sie  starb  in  der  Salp(^ri5re  an  ull^^enieiner  Parolrse  {Ann, 
mcil. -psych.,  1 8()7). 

Ein  fast  sehwacbsinniger  Dienstmann  behauptet,  man  gebe 
ihm  zu  verstehen,  dass  eine  reiche  DniiM  in  Vercelli  ihn 
heinUli»  Ii  wolle.  Als  di(\se  sich  mit  eiuem  Aiub  rn  verhciruthete 
und  seine  Kamerjulen  ihn  damit  neckten,  verlangte  er  allen 
Ernstes  von  ihr  Schadenersatz,  unil  Ja  er  diesen  nicht  erhielt, 
tüiUt  te  er  sie  und  verwundete  ihre  Mutter. 

Oefter  «jlauhen  .nie  verspottet  zu  werden,  indem  sie  die 
harmlosest«  ii  -Mienen  und  Worte  für  den  Aus(huck  von  Gerinfr- 
schiitzung  auslegen  —  wir  jener  Mann.  d<'r  seine  Frau  uin- 
hrachte.  w<'il  sie  ihn  durch  die  Worif  ..  \V*  nn  il  u  so  fortfährst, 
wir.st  du  die  SchwimNm  ht  bekomnitn,    bel»'i(liL:t  habe. 

4.  Psychische  Illusion.  —  Manchmal  ist  die  Ursache 
des  Verbrechens  eine  wirklich  psychische  Illusion,  die  auf 
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einom  dnrcbaus  f!il.'*ch<'U  Uiitergrundf^  ruht,  g^leicliwohl  aber 
von  einem  wirkliehen  Kreii?i)lss  ausgeht.  £iii  cewiss^er  B. 
wird  A.  B.  aas  einer  Gesellsrhaft  zu  gegenseitiger  Unterstützung 
entlassen,  weil  er  seinen  Bpitnig  nicht  gezaldt  hat.  Er  liildnt 
sich  ein,  dass  einer  der  Gest^llschat'ter  aus  Hass  und  Xcid 
das  verschnldet  habe.  T^aeht  Jener,  so  lacht  er  sioher  über 
ihn.  Nnn  kauft  er  alle  Tageblätter  auf,  in  denon,  Si'iner 
Behauptung  nach,  der  Andere  ihn  verleumdet  hat,  und  schliess- 
lich erschlägt  er  ihn. 

Sie  empfinden  die  Beleidigung,  das  Gift,  (Uu  Missbrauch 
ihrer  Person,  .^ie  wissen,  dass  sio  einen  Feind  hab«^n,  den  sie 
nachgerade  verkörpern  und  identifiziren  mit  einem  Individuum, 
zu  dem  sie  nur  geringe  Beziehungen  hatten;  so  Faiina, 
Faella.  — '  £in  Geisteskranker  hatte  die  Empfindung,  dass 
unsichthare  Leute  ihn  stachelten,  Physiker  ihn  maguetisirten 
und  elektrisirten.  Da  fand  er  an  einem  Hause  das  Schild 
eines  Herru  M.»  Professor  der  Phvsik.  Sofort  warf  er  seinen 
Verdacht  auf  ihn,  der  seinen  Spuk  (Physik)  mit  ihm  treibe, 
und  es  fehlte  nicht  viel,  so  hfttte  er  ihn  umgebracht 

Der  halbimbezile  P.,  der  in  einem  Anfalle  vod  Melancholie 
schon  einen  Mordversuch  auf  seine  Frau  gemacht,  dann  ent* 
lassen,  unbeschäftigt,  immer  mehr  versimpelte  und  sich  ein- 
bildete, verfolgt  zu  werden,  sah,  wie  Jemand  auf  der  Strasse 
eine  Uhr  aus  der  Tasche  zog,  glaubte,  er  wolle  ihn  damit 
verhöhnen,  dass  er  ihm  seine  Reichthümer  zeige,  entriss  ihm 
die  Uhr,  entfloh  und  verwundete  ihn,  der  ihn  verfolgte.  Im 
GefilDgnisse  schlug  er  die  Mitgefangenen,  wenn  sie  ein  Stüclcchen 
Brot  oder  einen  Lötfei  Suppe  verkommen  Hessen.  (Makfo.) 

Bei  dem  dementen  X.  N.  (Makro)  ist  der  Diebstahl  die 
Folge  der  Aendemng  der  Persönlichkeit  des  Verbrechers. 
Kaum  aus  dem  Gefängniss.  uimiut  er  Besitz  vuu  einem  un- 
bewohnten Landhause,  verweilt  daselbst  zwei  Tage  und  zwei 
Nitchte,  als  wenn  es  sein  eigenes  wUre,  und  weist  die  Eigen- 
thümer,  die  hinein  wollen,  als  Eindringlinge  von  der  Thür  ab. 
Polizei  kommt  an,  fonlort  Ilm  auf  zu  öffnen,  aber  er  bcinoi^tert 
sich  in  ihrer  Geirenwart  /wcicr  HnndlM'ile  und  will  nicht 
weichen.    £r  kann  nicht  begreifen,  dass  das  Haus  nicht  sein 
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Eigenthum  sein  soll.  Noch  jetzt  im  Tncuhaiise  hält  er  su  ii 
für  »len  "Resitzpr  vuu  Jlinisern  und  Fabriken,  und  war  doch 
nur  ein  aruier  Handarbeitei . 

Rr.,  an  (Iciii  keine  Dt  L^ciierationszeichen  zu  liuileu  sind, 
oltgleieh  er  *'|iilt  |)tisebe  AiilVilK.'  liul ,  bt'gt'Sij  seine  Magd  mit 
^'it^^l,  da  sie  den  ganz  und  gar  pktüTiisi  hen  Verkehr  mit  ihm 
nicht  lunger  fortsetzen  wt>llte.  Er  behauptete,  er  habe  die 
Ehre  seiner  Mutter  retten  müssen,  die  von  ihrem  Gatten  in 
keiner  Weise  verletzt  worden  sei. 

Andere  morden,  weil  sie  infolge  des  dadurch  erregten 
Aufsehens  bewirken  wollen,  dass  die  .Tustiz  sie  von  ihren 
Feinden  befreie.  Daher  sind  sie  gleich  dabei  sich  anzuzeigen, 
auch  wenn  man  nicht  nach  ihnen  suoht,  und  inachen  rolle 
Geständnisse.  Da  sie  aber  im  Gefängniss  und  im  Irrenhause 
ihr  Verfolgungswahn  nicht  verlüsst,  so  machen  sie  sobliesslich 
auf  den  Direktor  und  den  Arzt  ^lordversuche. 

Andere  morden  in  dem  guten  Glauben,  ein  verdienstliches 
Werk  zu  thun. 

Ein  gewisser  Kursin,  ein  sehr  frommer  3I:uin.  r)3  Jahre 
alt,  brachte  seinen  siebenjährigen  Knaben  um,  in  der  Ueber« 
zengnng  ein  dem  Herrn  wohlge&Uiges  Opfer  zu  bringen.  Er 
erzählte  alle  Einzelheiten  des  Vorfalles  mit  einem  gewissen 
Feuer.  „Der  Gedanke«  dass  das  ganze  Menschengeschlecht  ver- 
derben müsse,  hatte  mich  beunruhigt,  so  dass  ich  nicht  schlafen 
konnte.  Ich  stand  auf,  zündete  alle  Lampen  vor  dem  Christus* 
bilde  an  und  bat  Gott  mich  und  meine  FamiUe  zu  retten. 
Da  ergriff  mich  der  Gedanke,  meinen  schönsten  und  besten 
Sohn  vor  der  ewigen  Verdammniss  zu  retten  und  unter  fort- 
währendem Beten,  sagte  ich  mir,  „kommt  mir  der  Gedanke  von 
der  rechten  Seite  zu,  so  führe  ich  ihn  ans,  denn  wenn  er  von 
der  linken  kommt,  dann  hat  ihn  der  Teufel  eingegeben". 
Nach  langem  Beten  kam  der  Gedanke  von  der  rechten  Seite. 
Froh  ging  ich  nac^  Hause,  trat  in  die  Kammer,  wo  mein 
Sohn  an  der  Seite  seiner  Mutter  schlief,  die  ich  nach  dem 
Markte  schickte,  damit  sie  sich  der  Opferung  nicht  widersetze. 
Dann  sagte  ich  zu  ihm:  Steh  auf.  nu^iu  8ohu,  zieh  dein 
weisses  Hemd  au.    Daun  iiess  ich   ihn  auf  einer  Bank  sich 
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anssUet'keii  und  giil»  ilnn  Tuclir«  th  ^It  sx'istichf  in  tleii  LtMb.'^ 
Der  Totleskampf  de»  Kuubeu  dauerte  iauge ;  er  lu  h  le  immer- 
fort, lus  Gefänjjniiis  i»;o})racht,  verweij^erte  Kur<iii  alli-  XuhruDg 
und  starb  den  HniiLrcriod.    [Annal.  w<'<l .-psifcli ,  l^ü.S.) 

5.  liuvirto  Impulse.  —  In  den  Fallen,  wo  durchaus 
jedes  Motiv  fehlt,  giebt  es  doch  eines  hei  den  Irren,  das  ist 
der  unwideretehliche  Trieb,  der  mit  einer  nichtigen  Zwangs- 
vorstellung beginnt,  bald  plötzlich  uu.«!brieht,  bald  langsam  ent- 
steht, schliesslich  aber  dus  Individuum  gänzlich  beheirscht. 

Ein  sechzehnjähriges  Mädchen  legte  zweimal  Feuer  an, 
und  man  ermittelte  in  einem  langen  Verhör,  dass  sie  aus 
Rache  gethan,  dagegen  bemerkte  der  Arzt,  das»  die  Brände 
auf  die  Zeit  der  !Menstruationsperiode  tielen,  um  welche  Zeit 
das  Mftdchen,  wie  dasselbe  zugab,  eine  Angst  em])faud,  die  es 
zur  Brandstiftung  antrieb,  und  dass  nach  dem  Ausbruch  des 
Feuers  die  Angst  vei-schwand.  (Simon.) 

Langsamer  Impuls.  —  Casper  erzfihlt  von  einem 
neunzehnjährigen  Tagelöhner,  dem  seine  Mutter  Vorwürfe 
vegen  öfterer  Unterbrechung  der  Arbeit  gemacht  hatte.  Der- 
selbe bekam  eines  Morgens  den  Einfall,  den  Schrank,  in 
welchem  seine  tind  setner  Mutter  Sachen  verwahrt  waren,  an- 
zustecken; er  steckte  ein  brennendes  Holz  hinein,  holte  es 
einmal  zurflck,  legte  es  wieder  an,  zog  es  nochmals  heraus, 
dann  aber  <|uiilte  ihn  der  schlimme  Gedanke  so,  dass  er  ihn 
nicht  mehr  los  werden  konnte,  eine  Stimme  rief  ihm  zu: 
,Thne  esl**  und  zum  drittenmale  legte  er  das  brennende  Holz 
hinein.  Bann  floh  er  aus  dem  Hause.  Heu  ig  zeigte  er  sich 
selbst  an,  ward  aber  freige.sproehen. 

Aasoher  Impuls.  —  Die  That  geschieht  rasch,  oft  nn- 
bewnsst;  fast  immer  betri^  sie  mehrere  Personen.  —  Ein 
Trödler,  32  Jahre  alt,  der  Sohn  von  geisteskranken  Eltern, 
dazu  ein  Trinker,  wünscht  seine  mitgebrachten  Waren  zu 
verkaufen,  preist  sie  vergebens  an.  lässt  sich  zu  trinken  geben, 
zieht  einen  Dolch  heraus,  verwundet  zwei  Leute,  llieht,  fängt 
wüthend  zu  laufen  au,  tödtet  und  ver\vuüdet  eil  ihm  Ik'gegueude. 
Festgemacht,  weiss  er  vou  uichts  und  behauptet,  gestochen 
worden  zu  sein. 


154 


Zweiter  Theil.    Der  ine  Verbrecher. 


().  Seltsame  Emtilile.  —  Da  es  sieh  um  Inohnndrlt 
so  kann  man  unmöglich  die  Beweggründe  vorhersehen  udtr 
hindern,  die  sie  jedesmal  antroihen  und  die  sich  ehea 
durch  ihre  Seltsamkeit  als  unsinnige  ergehen.  —  Sehr  merk- 
würdig ist  der  yod  Simon  mitgetheilte  Fall  eines  Gemeinde- 
schreibers,  der  mit  ^einem  reichen,  nur  mit  Töchtern  gesegneten 
Manne  öfters  zu  thun  hatte  und  sich  einbildete,  der  Letztere 
wünsche  seine  Vermittlung,  um  auch  Vater  eines  Sohnes  zu 
werden.  Wirklich  benutzte  er  eine  ihm  passend  erscheinende 
Gelegenheit,  um  der  Erau  des  Geschäftsfreuodes  nicht  uur  den 
Wunsch  nud  den  von  ihrem  Manne  Termeintlich  erhaltonen 
Auftrag  jnitzutheilen,  sondern  ^radezn  auch  einen  Angriff 
auf  ihre  Ehre  zu  machen. 

EinHandlnngsgehülfe»  27  Jahre  alf^  littanVerfolgungswahii, 
wurde  in  die  Irreoanstalt  zu  Cadillac  aufgenommen,  beruhigte 
sich  und  beschäftigte  sich  nützlich.  £ines  Tages  begegnete  er 
in  einem  iinstem  Korridor  einem  alten,  schwachen  Kranken, 
spaltete  ihm  mit  einem  eisernen  Stock  den  Schädel,  nahm  das 
Gehirn  heraus,  verzehrte  sogleich  einen  Theil  desselben  und 
bewahrte  den  Rest  davon  in  seiner  Zelle.  Auf  Befragen  ge- 
,  stand  er,  was  er  gethan  und  auch,  däss  er  den  Best  noch 
essen  wolle.  Fünf  Jahre  hindurch  blieb  er  danach  ruhig,  bis 
er  eines  Tages  mit  den  Aerzten  im  Obduktionssaal  der  Anstalt 
sich  befand,  in  einem  unbewachten  Augenblick  eines  Gehirnes 
sich  bemächtigte  und  es  mit  Gier  zu  verssehren  anfing.  Er 
wurde  anfe  neue  zu  den  »Ge&hrliehen*'  versetzt  und  man 
überraschte  ihn  öfter  dabei,  dass  er  das  Gehirn  von  Vögeln, 
die  er  im  Hofe  iing,  verzehrte,  —  Der  Verfolgungswahn  hatte 
sich  bei  ihm  verändert.  Da  er  merkte,  dass  er  geisteskrank 
sei,  so  glaubte  er  durch  den  Genuss  des  Gehirns  Anderer  sich 
helfen  und  seine  Intelligenz  erhöhen  zu  köuneu.  (Camlskt, 
Bläht,  d.  Clin.  Ao.  IV.  pug.  2.-»0.) 

Kill  Verrückter  schoss  auf  dip  Polizei  in  dem  IJluuben.  dass 
bi'iu  (Jewclir  gefeit  sei,  weil  t'>  vom  Krniig  Victor  Emuiiuel 
berührt  M'>rfl*  ii  war.  —  Ein  jind^rer  uolltf»  als  Nachkomme 
des  Hauses  SavoM-n  Im/IuiikIhIt.  .^cin,  ueil  soiue  !Mutt*'r  den 
2s  amen  Savoia  führte,  uud  tüdtete  aogar  einen  Vorgeset2ten 
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darum,  weil  fr  ihn  iiiekt  genuj;  ies]iokfirte.  —  Ein  Mnun 
(Nr.  401  ho\  Makro'  nia<^hte  sich  regehiia.ssiir  jedv- .I;ilir  daran, 
dns  (Iras  auf  (  iiii  iii  (lute  zu  schneiden,  das  seinem  \'ater 
iruher  *  iuiiuil  gehört,  das  aber,  wie  er  glaubte,  von  seiner 
^Mutter  aus  Hass  rje^en  ihn  verkauft  worden  war.  Er  schnitt 
das  Gras,  bevor  es  völlig  reif  war  und  bevor  der  rechtmässige 
Besitzer  dazu  kam,  —  auch  befindet  er  sieh  noch  jetzt  in  der 
Irrenanstalt  wegen  dieses  Vergehens.  —  Ein  Erotomane  ent- 
wandte der  Dame,  in  die  er  verliebt  war  und  die  ihn  gar  nicht 
kannte,  Taschentücher,  wofür  er  seine  mit  den  Anfangsbuchstaben 
Seines  Namens  gezeichneten  unterschob,  wodurcli  er  veranla.sste, 
dass  ein  armes  Mädchen  in  Verdaclit  und  ins  Gefängniss  kam. 

Michaelis,  Gigarrenmacher,  4'J  Jahre  alt,  verheirathet, 
Vater  von  l.H  Kindern  (9 — 10  starben  im  zarten  Alt»  r  an 
Krämpfen,  die  o  überlebenden  sowie  seine  Frau  sind  geistes- 
schwach) hatte  seine  älteste  Tochter  geschwängert,  kam  nach 
Dalldorf.  Hallncination,  Verrücktheit.  —  Beim  Betreten  der 
Anstalt  fiel  M.  anf  seine  Knie,  betete,  eine  Bibel  unter 
dem  Arm.  zu  Gott,  er  möchte  seinen  Eingang  segnen,  und  er- 
zahlte harmlos,  dass  er  seit  drei  Jahren  mit  seiner  Tochter 
Geschlechtsumgang  und  sie  geschwängert  habe.  Kr  denke, 
dass  jetzt  das  Kind  angekommen  sei.  Seine  Frau  hätte  nichts 
dagegen  gehabt;  er  glaube  nicht  strafbar  zu  sein,  im  Gegen- 
theil  Gnade  zu  verdienen.  Die  Gnade  sei  ihm  zugesagt,  dass 
er  durch  die  Geburt  des  Kindes  Jesu  Ohristi  die  Versöhnung 
und  Vergebung  der  Sünden  der  ganzen  Welt  erblickt,  —  er 
hätte  eine  höhere  Offenbarung  gehabt.  —  Zwei  Monate  später 
entwich  er,  versteckte  sich  im  Gebüsch,  wurde  am  nftchsten 
Tage  aufgefunden,  versuchte  nochmals  zu  entweichen;  drängte 
in  unsinnigster  Weise  nach  Hause.  (Vierteljahresber.  für  ger. 
Med.  N.  F.  Bd.  38,  S.  216.  —  Sander  und  Richte»  L  c. 
Seite  65.) 

7.  Gemischte  Motive.  —  Liebeswahn  und  Dieb- 
stahl, Körperverletzung  u.  s.  w.  Bei  Manchen  nimmt 
das  Motiv  eine  eifrenthümliche  G'^^talt  an  durch  seine  Ver- 
bindung mit  anderen  Motiven  und  durch  die  Haltung  der 
Schuldigen. 
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Man  siebt  das  vor  allem  bei  Diebstäbleo  und  Körper- 
verletzangen  zu  Liebeszwecken.  Die  Betreffenden  stehlen 
Gegenstände  von  Frauen,  um  sich  durcb  ihre  Berührong  den 
wollüstigen  Genuss  des  Onanirens  zu  Terscbaffen.  Sie  finden 
denselben  schon,  wenn  sie  Wäsche  im  Winde  flattern  sehen, 
sie  erklettern  und  erbrechen  Wohnungen,  um  nichts  als  ein 
paar  elende  Servietten  zu  erhaschen.  —  Andere  (M4Ci,  Ün 
joli  momk,  Paris  1885)  schneiden  in  derselben  Absicht  Zipfel 
von  den  Kleidern  vomeliraer  Damen  ab  und  legen  sich  eine 
soi^dahig  etikcitit  tc  und  mit  Beschreilmng  des  jedesmaligen 
Veigiuigens  VL'n>ehene  Sammluu^^  davon  au. 

Bekannt  (Lomukoso,  Amorc  mi  paz;ri)  ist  der  Schuhdieb, 
der  im  Alter  vou  14  Jahren  anfinjip  und  sogar  seine  Schwestern 
bestall)  und  im  Alter  vou  3;')  Jahren  300  Schuhe  zusinnnu  n- 
gestohlea  liutle.  Wie  ein  Hnud  stöberte  er  nach  weil'licLeu 
Kleidungsstückeu  umher;  schon  das  Suchen  danach  unichte 
ihm  Verlan ii'j:en  und  verursachte  Sain<Mi(ML;uss.  Die  gestohkuen 
Sm(  licii  verkaufte  er  nicht ,  sondern  bewahrte  sie  aui"  und 
ouunirte  damit. 

Derartige  Leute  sind  nicht  ah  Kle}itoni;ino,  sondern  mit 
dem  Namen  ErDtfnnane.  zu  l>ezeiclnu-n ;  dcuii  nicht  auf  den 
Diebstahl,  sondorn  auf  die  Liel»es\\ ntli  ist  der  Aceent  zu  legen. 

!Noch  trauriger  und  ludremdeuder  ist  die  Körperverletzung 
lind  der  Mord  zwecks  und  mittelst  der  Wollust.  Einfacher 
ist  der  von  M.vce  beobachtete  Fall,  wo  nicht  das  AVeib  selbst, 
sondern  nur  sein  Haar  die  Hauptsache  war,  indem  die  Diebe 
im  Gedränge  eine  äträhle,  oder  wenigstens  eins  der  Löckchen 
abschnitten,  um  es  zu  küssen,  zu  belecken,  zu  etikettiren  und 
sich  damit  zu  masturbiren.  Es  ist  aber  das  Bindeglied  zu 
den  entsetzlichen  Lustmorden. 

Bei  KRAISS  (Die  Psychologie  des  Verbrechens,  Tübingen 
1884)  finden  sich  folgende  hierher  geh()rige  Fälle. 

1.  Bertle,  von  normalem  Aussehen,  mit  schwarzem  Bart- 
und  Haupthaar,  war  mit  Ausnahme  einer  leichten  Spermatorrhoe 
gesund.  Von  seinem  18. — 37.  Jahre  machte  er  sich  in  50  Fällen 
der  Körperverletzung  aus  Liebeswuth  schuldig.  £r  hatte  sich 
▼on  Frauen  immer  fem  gehalten,  bis  er  bei  Gelegenheit  der 


Digitized  by  Google 


Viertes  Kapitel.  Psychologie.   Uiitenohte<le.  157 


Terwiuduiig  einer  Frau  ein  dem  Koitus  ftlmlicbes  Yerguüpfpii 
empfand.    Seit  dieser  Zeit  beging  er  die  KOrperverlet^rnngen. 
Die  Gefkbrlichkeit  der  Sache  veranlasste  ihn  jedoch  einen 
Arzt  zu  Rathe  zu  ziehen  und  sich  zu  beherrschen,  was  ihm  aber 
nur  kurze  Zeit  {gelang,  da  wfihrend  eines  Zornausbruches  (was 
auf  Epilepsie  hinweist)  der  Trieb  guuz  ebenso  mächtig  wm 
früher  wieder  eintrat.    Der  Versuch,   die  Frauou/ immer  nur 
Ulli  Halse   und  an  den  Armen  zu  berühren,  ^(»fiicdifrte  seine 
Wollust  nicht,  es  kam  zur  En  ktion,  aber  lucht  zur  Ejukuhition, 
Er  Hess  ein  Madchen  zu  sitli  kommen  und  sagte  ihr:  „Tch 
steche  dich!"  und  loriihrte  ihren  Hals  mit  einem  verschlo-ssfiicii 
Stilet.    Es   erreijte  ihm  nur  milssige  Wollust  ;   da  entschloss 
er  sich  sie  wirklich  zu  >te(  ]i<'ii.    Er  suchte  sich  die  jüngsten 
lind   liiibsche.sten  Mädcheu   uu.s,   Verheirathefe  verschonte  er, 
fragte  sogar  zuvor,  ob  sie  ledi?  seien.    Mi>slant:  es  ihm,  das 
Fleisch  zu  troHcn,  und  durchstach  er  nur  die  K leider,  sn  l)li(di 
der  Erguss  aus.    Er  w  nv  s(dir  froiiiiii ;  onnnirte  uieraals,  träumte 
aber,  so  wie  es  >«acht  wnrdf,  vom  Stechen  der  Mädchen. 

2.  Xaver,  30  Jahre  alt,  begegnete  auf  freiem  Felde  zwei 
Mädchen  (20 — 23  Jahre  alt),  Hess  sie  ruhig  an  sich  heran 
kommen,  warf  sie  auf  eine  Hecke  nieder  und  stiess  ihnen  zn 
drei  verschiedenen  Malen  die  Spitze  eines  starken  ^fe5aen  in 
die  Genitalien.  In  seinem  Hause  fand  man  50  von  ihm  eigen- 
händig verfertigte  MessgewUnder,  viele  auf  den  katholischen 
Ritus  bezügliche  Dinge,  10  Heiligenstatuen,  die  er  zu  seiner 
Erbauung  ankloidcto,  wenn  er  am  Besuch  der  Messe  verhindert 
war.  An  den  Wänden  hingen  Segenssprüche,  Be^rhworungs- 
formein  und  obscöne  Darstellungen  eigener  Mache.  Er  wurde 
bezüchtigt,  in  7  Fällen  Mädchen  gestochen  zu  haben  und  be- 
kannte, in  frQhester  Jugend  schon  onanirt,  später  Sittlichkeits- 
verbreehen  an  Kindern  jeden  Alten  begangen  zn  haben.  Dann 
habe  es  ihn  gelüstet  die  Genitalien  der  Mädchen  zu  besehen 
und  zn  zerreissen,  endlich  sei  er  auf  den  Einfall  gekommen, 
in  die  Gesohlechtstheile  zu  stechen  und  das  blutige  Messer  mit 
nach  Hanse  zu  nehmen. 

H.  Bichel,  48  Jahre  alt,  katholisch,  brachte  in  den  Jahren 
1806  und  1S08  zwei  Mädchen  um.   Festgenommen,  erzahlte 
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er  >-('iiie  Tliat  foli.T'iulfrniuiiJjsen.  .,Am  Tag-p  d<^s  Mordes  ]i»c]-:to 
ich  das  Mäili'luu  unter  dem  Yorwaude  /u  iTiir.  ihr  eiiHii 
Znuhpr  7.U  /eii:t;u.  ich  baud  ilir  die  Hfinde,  verband  ihr  die 
Augen  und  büess  ihr  eio  heroit  L^-^elKihenes  Messer  iu  deu  Hals, 
so  dass  das  Blut  in  Strömen  herausquoll.  Dann  kam  mir  der 
Wunsch  zu  sehen,  wie  sif*  imvendii;  aussehe,  Irh  sehlug  mit 
«iuem  Hammer  gegen  die  Brust  und  öflnete  den  Korper.  Die 
ganze  Operation  dauerte  nicht  langer,  als  wenn  Einer  zehn 
Ave  Maria  hetet.'"  Die  Eingeweide  verwahrte  er  theils  iu 
einer  grossen  Schachtel,  die  er  in  eine  Düngergrube  versenkte, 
die  anderen  Theil^  verbrannte  er.  Die  blutigen  Kleider  \\  usch 
er  zweimal,  um  sie  vor  seiner  Frau  zu  vorbergen,  mit  der  er 
übrigens  verträglich  lebte.  Dass  er  die  Mädchen  genotbzücbtigt 
oder  lüsterne  Absichten  bei  dem  3Iorde  gehabt,  leugnete  er, 
er  sei  bloss  begierig  gewesen,  sie  inwendig  zu  sehen  und  habe 
nach  Blut  gedürstet.  —  Seine  Ehe  war  kinderlos. 

Der  üebergang  von  dieser  Art  Verbrechen  zu  den  schon 
erwähnten,  wo  die  Epilepsie  das  wesentlichste  Merkmal  bildet, 
ist  leicht.  Bei  ihnen  besteht  die  Wollust  hauptsächlich  im 
Blutdurst  oder  in  der  Leichenschändung;  sie  wächst  beim 
Anblick  des  Blutes.  Bisweilen  besteht  die  Lust  auch  in  dem 
blossen  Morden,  Betasten  und  Aussaugoi  der  Eingeweide  des 
todten  oder  noch  zuckenden  Opfers,  oft  ohne  Berührung  der 
Grenitalien. 

Mir  ging  das  schriftliche  Gestöndniss  eines  jungen  ISIannes 
zu,  bei  dem  viele  derartige  Motive  zusammentrafen ;  ich  theile 
es  im  Nachstehenden  mit. 

„Mein  Vater  w^ar  dem  Trunk  ergeben,  melancholisch, 
phantastisch  und  brachte  sich  um,  damit  man  von  ihm  spreche; 
meine  Mutter  war  gesund;  Beide  jung.  Ich  bin  ziemlich 
kräftig.  Wollustgefiihle  entstehen  bei  mir  weder  durch  den 
Anblick  weiblicher  Gescblecbtstheile,  noch  durch  die  Reibung 
meines  Gliedes  an  jenen.  Dagegen  erregt  der  Anblick  schöner 
elegant«'r  Jjederstiefelchen  an  den  Füssen  einer  Schönen  meine 
Wollust  und  bringt  eine  Erektion  zuwege.  Der  Koitus  gelini::  nur 
nicht  eivva  iuiolge  des  Verlangens,  das  Gesicht,  die  Brüste  und 
das  Glied  des  Weibes  zu  betrachten,  sondern  die  Stieielebeii 
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oder  Schuhe  sind  es»  die  ieh  zu  sehen,  zu  betasten',  zu  küssen 
trachte;  mögen  sie  sich  an  des  Weibes  Fassen  befinden,  oder 
nicht,  der  E2rfolg  ist  derselbe.  Der  nackte  oder  Tom  Strumpf 
bedeckte  Fuss  macht  mir  keinen  Eindruck.    Uebrigens  muss 

die  Pussl)ekleiching  von  Leder,  vorzugsweise  von  schwarzem 
Leder,  die  Hacken  sehr  Loch,  kurz  die  Stiefelehen  oder 
Schuhe  h  o  ch  e  1  e,£:a  u  t  sein;  die  Form,  die  mir  —  schon  als 
ich  ein  kleines  Kind  war  —  um  meisten  gefiel,  sind  die 
hüben  Stiefeletten  mit  den  Knöpfen  au  der  Seite. 

Mir  gefällt  eine  (degant  geklL.ät  ti'  ])anie  iiulu,  als  ueun 
ich  sie  nin'kt  s*^he,  uud  auch  heim  Koiius  sehe  ich  sie  lieher  iu 
%\egn  n  t  er  K 1  ( ■  i  *  1  u  n  g . 

Wie  Süuderhar  auch  die  Saehe  ist,  so  macht  sie  mich  in- 
soweit nicht  1m'i1<  iiklieh:  ein  l  nistaud  aber,  der  mit  jpf^oT 
(  •eschmacksverw  1!  I  luig  llaiid  \n  Hand  gelit.  ist  lifdcnklieiier, 
niiinlich  dns>  irli  im  AKL:''iililick  der  Liebesgiuih  eine  eigen- 
tiiuuilicht'  Ln>:  verspure,  den  Haug  zur  Grausamkeit  mit 
dem  Gefülil  der  Anbetung  für  die  Frau  zu  verbinden,  die 
ich  gerade  umarme.  Ich  freue  mich  nämlich  bei  dem 
Gedanken,  welche  Qualen  das  Tiiier  erdulden  musste,  als  mau 
es  um  des  Felles  n  tödtete,  aus  dem  die  Stiet'elcben  ge- 
macht sind,  uud  ieh  treue  mich,  wenn  ich  an  die  sohlecht 
belohnte  .Mühe  des  Arbeiters  denke,  der  die  Stiefelchen  au- 
gefertigt hat.  —  T>les  ist  aber  noch  nicht  alles.  So  oft  ich 
mich  zu  einem  Mädclien  begeb«\  nehme  ich,  damit  sie  mich 
befriedigt,  lebende  Thiere,  eiue  Hatte,  eine  Taube,  ein  Huhn 
oder  einen  jungen  Kater  mit,  um  sie  vou  den  eleganten 
Stiefeletten  treten  oder  sonstwie  (|uälen  zu  lassen ,  und  so 
mein  sehnliches  Verlangen  zu  befriedigen,  welches  darin  besteht, 
Tor  den  Füssen  der  Venus  nicht  nur  lebende  Thiere, 
sondern  auch  mein  ganzes  Gewissen,  meine  ganze  Seele 
als  Opfer  niederzulegen.  —  Anderemale  lasse  ich  das  Mädchen, 
während  ich  ausgestreckt  am  Erdboden  liege,  mit  den  Stiefeln 
an  den  Füssen  aufrecht  auf  meine  nackte  Brust  steigen  und 
bitte  sie  mir  wehe  zu  tbun,  mit  den  Hacken  darauf  zu  treten 
und  zu  kratzen  bis  zum  Bluten.  Je  weher  es  mir  thut,  desto 
lieber  ist  es  mir.   Ich  gehe  dann  mit  ihr  zu  Bett  und  voU- 
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ziehe  den  Koitus,  vas  mir  unter  anderen  Umstanden  schwer 
wird  und  mich  nicht  befriedigt,  oder  gar  nicht  gelingt. 

Da  mir  also  viele  Jahre  lang  die  Schuhe  die  Haupt-  und 
das  Weib  nur  Nebensache  waren,  so  hatte  ich  bis  zum  25.  Jahre 
(ich  hin  jetzt  2<)  alt)  dem  Laster  der  Masturbation  mich  er- 
geben" 11.  s.  w.    [Anliir.  (Ii  p.sicinafr.  IX.  fasc.  III.) 

Da  wir  gesehen  haben,  dass  die  Neigung  zu  Bosheit  und 
Grausamkeit  bei  Epileptischen  besonders  hervortritt,  nebenbei 
von  Schwindel  begleitet  ist  und  Im»'rmit..'^i(iueu  .sich  eiüstel]<Mi, 
.so  orreffpu  die  gesclulderten  Zustande  den  Verdacht  auf  K]>i- 
lepsie  uju  so  melir,  als  jede  epileptische  Erscheinung  an  Atavis- 
mns.  an  die  Zeil  eriiioprt.  wo  der  Kniiniliülismus  gewöhnlicher 
Braucli  und  die  T^l)(•ll/.•lt  uichis  als  Nothzuelit  w  ;ir.  da  Schlfifre 
und  Wunden  zwischen  den  Neb*»nbnhlern  tielen  und  selbst 
das  Weib  trafen,  wie  es  noch  heut  ia  der  Thierwelt  der 
Fall  ist. 

8.  Varianten,  —  Eine  weniger  graasaurae,  aber  nicht 
weniger  seltsame  Art  in  der  Reihe  der  schmutzigen  Verbrechen 
ist  die  der  ])erversen  Geschlechtslust,   die  mau  reÜektirte 

neniUMi  konnte. 

In  Frankreich  kennt  man  die  Geschichte  der  Marianne 
Labarde,  einer  Hysterisi'hen  von  anscheinend  ohrbarem  Wesen, 
welche  die  Kinder  ihrer  Herrschaft,  einen  Knaben  von  11 
nnd  ein  Mädchen  von  12  Jahren,  verführte,  naohts  auf 
ihrem  Zimmer  mit  ihr  nackt,  nnter  Absingen  obscüuer  Lieder 
umherzuspringen,  sich  gegen^;eitlg  zu  betasten  und  Bruder  und 
Schwester  zusammenkuppelte.  Dabei  blieb  es  nicht ;  es  wurden 
noch  andere  Mitschuldige  geladen,  und  man  beging  die  nie- 
drigsten, widematfirliehen  Akte,  bis  die  Sache  entdeckt  wurde, 
wo  denn  die  L.  ein  volles  Geständniss  ablegte  und  versicherte, 
dass  sie  dos  Verbrechen  nicht  um  des  Geldes  willen,  sondern 
nur  zur  Befriedigung  ihrer  Liebeslust  begangen  habe. 

9.  Fetischdienst.  —  Noch  weit  sonderbarer  sind  die 
Fälle  von  Verkehrtheit,  die  von  BtNET  (Eeune  philosophique, 
August  1887)  mit  dem  Namen  feticisme  erotique  (Liebes- 
Fetisohdienst)  bezeichnet  werden.  Wir  haben  schon  von 
Leuten  gesprochen,  deren  Greschlechtslnst  beim  Anblick  unbe* 
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leKffT  rTon^prt^T;ii;.ie  erregt  wird.  Bei  Andere!^  ir'^'^chielit  dasselbe 
beim  Anblick  gewisser  K«»ri)ertlieile,  als  der  Häude,  Auiren, 
des  Haares,  des  Mundes  u.  s.  w.  —  Ein  sehr  trebildeter  Mann 
von  34  Jahren,  der  aber  an  Krämpfen  litt,  haltn  eine  Vorliebe 
für  die  Augen  der  Frauen  und  crlanbte  die  NasenU>cher  seien 
der  Ort  für  din  immissio  penis.  (BlNET.)  Als  er  eines  Tages 
einem  Mädchen  begf  ^nete.  dess«-n  Auiren  dem  Ideal  entspmehen, 
für  das  er  sclLWärmte,  folgte  er  ihm  sofort  nnd  hielt  bei  der 
Familie  in  so  zudringlicher  Weise  um  sie  an»  dass  man  die 
Polizei  zu  Hülfe  rufen  musste.  um  ihn  zn  entff-nieu.  —  Ein 
intelligenter,  mit  lebhafter  Phantasie  begabter  Han  i*  I.ie1>haber, 
der  Sohn  nervöser  £ltem,  erwftmite  sich  geschlechtlich  nur  für 
die  Hand  der  Damen;  es  Terdross  ihn,  wenn  sie  einer  alten 
Fran  angehörte,  oder  wenn  sie  j>lump  oder  vom  Handschuh 
bedeckt  war.  Auch  Armbänder,  in  den  Schaufenstern  der 
Juweliere  ausgestellte  Hinge  erregten  seine  Geschlechtslnst. 
Von  den  Yerehrem  der  Fösse  nnd  Fnsshekleidung  haben  wir 
schon  (Bd.  I.)  gesprochen.  Die  Liebhaber  von  Haaren  begnügen 
äch  bisweilen  damit  dieselben  2u  bewundem,  den  jongen 
Hftdchen,  die  sie  tragen,  zu  folgen»  das  Haar  heimlich  sra 
kassen,  oft  aber  schneiden  sie  es  mit  der  Schere,  die  sie  zu 
diesem  Behnfe  bei  sich  fähren,  ab  und  nehmen  es  mit. 

BiNET,  der  sich  mit  der  Sache  gründlich  beschäftigt  hat, 
erklfirt  diese  Erscheinungen  von  verliebtem  Götzendienst  als 
eine  Steigerung  der  Vorliebe  für  die  eine  oder  andere  Eigen- 
schaft einer  Person.   Er  sagt  darüber: 

„Der  Feti^hdiener  leistet  dadurch,  dass  er  den  bevor^ 
zugten  Theil  von  dem  Ganzen  trennt,  eine  wahrhaft  abstrakte 
Arbeit.  Zuerst  haben  wir  einen  Verehrer  ehrbarer  Gegen- 
stände, die  er  im  Geiste,  bei  der  Erinnemug  an  die  Frau, 
nicht  getrennt  von  ihr  betrachtet;  dann  die  Liebhaber  des 
Haares  nicht  nur  einer  bestimmten  Person,  sondern  des 
blonden  Haares  im  allgemeiuen,  das  sie  um  seiner  selbst  willen 
so  sehr  lieben,  dass  sie  es  sammeln;  endlich  den  höchsten  Grad 
der  Abstraktion,  den  vollständigen  Fetischdienst,  wobei  die 
VereLruag  l«;dijfluh  au  dem  materiellen  Gegenstand  niihati>l, 
ohne  mehr  au  die  Frau  zu  denken.    Wie  mau  beim  religiösen 
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Fetischdienst  oinen  iii;it»  rifllpii  Geg-enstand  nnhct^t.  dem  man 
«^eheimnissvoUe  Kriüte  zusrhreibt,  so  wird  in  den  beren^ten 
Fallen  die  Theilerscheiuung  einer  lebenden  Person  verehrt 
(ein  Auge,  eine  Hanrlooke  u.  der«]^l.  m.).  Wir  sind  in  Sachen 
der  Liebe  sämtlicb  Fetiscbdiener,  aber  hier  handelt  es  sich  um 
den  grossen  Fetiscbdienst ,  ^v^e  es  einen,  grossen  und  einen 
kleinen  Hysterismus  giebt.  Ein  schöner,  reicher  Mann  heinithrt 
eine  arme,  hässliche  Fravi  um  ihres  Geruches  willen;  das  ist 
ein  Fall  vou  kleinem  Fetischdienst;  ein  jung-er  2^Uiuu  verliebt 
sich  in  die  Lock*  (nner  ihm  unbekannten  Frau  und  ist  so 
berückt,  dass  er  sie  ihr  auf  offener  Strasse  absehneidet,  —  das 
ist  der  grosse  Fetischdienst. " 

BiNBT  zieht  daraus  den  Schluss,  dass  die  geschlechtliche 
Verirmng  einen  verallgemeinernden  Charakter  trage,  wührend 
die  (reine)  Liebe  dahin  strebe  sich  auf  eine  Person  zu  kon- 
zentriren. 

„In  der  That  hat  auch  Darwin  bei  den  Wilden  die 
Neigung  gefunden,  gewisse  natürliche  Körperformen,  denen  sie 
den  Vorzug  geben,  starker  hervorzuheben.  Unter  den  vielen 
dahin  gehörigen  Gebräuchen  ist  die  bei  den  Eingeborenen  der 
Nord-Ostkäste  Amerikas  übliche  Sitte,  den  Kopf  zusammen* 
zudrücken,  um  ihm  die  Form  eines  abgestumpften  £egels  zu 
geben,  die  bekannteste.  Auch  in  den  Unarten  der  Kode  des 
Tages  erkennen  wir  das  Bestreben,  gewisse  Kürperformen  uns 
zu  Gefallen  zu  übertreiben.  (Wir  weisen  nur  auf  die  Tonrnnre 
unserer  Damen  hin,  die  an  das  den  Hottentotteu'Gemahlen  so 
werthe  Fettpolster  erinnert,  dessen  Umfimg  bei  der  Wahl* 
der  Gemahlin  den  Ausschlag;  giebt.)  Geschmeide  erregen  da- 
durch die  Sinnlidikoit,  dass  sie  den  AVerth  des  von  ihnen 
geschmückt^'n  Kc)q>ertl)(nles  erhidicn.  Kurz,  mau  kuiiu  daiaus 
schliesscn,  (Ulss  d^r  Fetischdiener  alles  aufsucht,  was  den  leib- 
lichen I'nifang  und  den  des  augplictcteu  Gegoustaudes  venii<»brt. "  , 

„Ein  anderes  wichtiges  31«rkuial  des  Lit^besgötzendienstes 
ist  es,  dass  das  Bohachtcn  oder  Betaston  des  g«*liobten  'i  L»  ües. 
des  Auges  oder  Ohres  eines  Weihes,  \  imi  Inhhnfferer  Erregtheit 
der  Genitalien  begleitet  ist.  als  es  seilst  beim  Ki'it'is  der  Fall 
ist.    Diese  unnatürliche  Liebe  führt  zur  Enthultsaiukeit  oder 
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violniphr  zur  Impotenz  aus  psychischom  Gniiul»« ;  in  ilu  er  Ueber- 
treibung  rul't  sie  die  Liebosschwärmerei  wach  und  giebt  zu 
jener  Art  psvchi^cht  r  Hallucination«Mi  Verauhissuug  (die  vod 
mir  stumme  Li'be  genannt  werden),  wo  die  Kiaukeu 
«ich  einbiiden  geliebt,  eingeladen  zu  werden  n.  8.  w.,  von 
Personen,  die  nie  an  sie  gedacht  baben  und,  was  nocil  eigen- 
thümlicber  ist,  zn  denen  sie  nie  ein  Wort  von  Liebe  gesprochen 
haben. " 

«Die  Entbaltsamkeit  bei  einem  beständiger  Aufregung 
nnsgwetzten  Wesen  ist  ein  Damm,  welcber  di^  angebüufte 
!Ners'enkraft  bindert,  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  sich  zn 
enUaden.  Sie  sammelt  sich  daher  im  Innern  an  nnd  ruft  jene 
Aenssernngen  der  Einbildungskraft  und  des  Empfindens  hervor, 
die  BiNBT  das  erotische  Wiederkauen  der  Enthaltsamen 
nennt  Diese  Leute  befriedigen  ihr  geschlechtliches  Bedärlniss 
durch  Aufbau  eines  in  ihrem  Kopfe  sich  abspielenden  LiebeS' 
Tomanes;  der  Vorgang  beruht  wesentlich  auf  dem  Austausch  einer 
Empfindung  gegen  ein  ßild,  denn,  da  der  Betreffende  die 
Empfindung  in  den  Genitalien,  welche  durch  die  Geschlechtsliebe 
entsteht,  sich  nicht  zu  leisten  vermag,  so  ersetzt  er  sie  durch 
Bilder  desselben  Grenres,  welche  dieselbe  Art  von  Vergnügen 
gewahren.  »Alle  die  Leute  mit  perversem  Geschlechtstriebe 
ergeben  sich  derartigem  Ruminiren." 

Die  geistreichen  Betrachtungen  Binets  genügen  indes  nicht, 
um  uns  als  Schltissel  für  alle  diese  Erseheinungeu  zu  dienen. 
Es  bedarf  noch  anderer.  Vor  allem  bemerke  ich,  dass  bei  diesen 
wie  bei  allen  Degenerirten  die  ^chlechtlichen  Beziehungen  sehr 
frühzeitig  auftreten,  und  du  die  Gesellscbaft,  auf  Grund  eines 
tböricbten  Prinzips,  den  fleiscblieben  Verkebr  für  unebrenhaft 
erklärt  und  infolge  dessen  diese  ersten  Triebe  der  Xntur  selten  auf 
gewöhnliebem  A\  ege  befriedigt  werden  können,  so  n»  luuoii  >\e 
immer  den  des  Onanirens,  insbesondere  auf  Schulen.  Ist  aber 
ein  l\ielt  zwangsweise,  organischerweise  und  uHch  mehr  Jurcli 
Gelegenheit  auf  Irrwege  treleitef.  m  ird  das  immer  mehr  ge- 
schehen und  er  wird  sicli  aiit  du  \\  ,  i^,.  nls  Aumnalie  verewigen. 
Daraus  folgt,  dass  die  <  r.vtr  abimi'me  L'r<:ic1ie,  du-  den  Ge- 
schlecbtsreiz  hervorrief,  ihn  auch  weiter  hervorrufen  und  keine 
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nndfreu,  sogar  dio  im  Orgaiiisnnis  brstbfgrüiidettn  nirlit, 
jiufkoiTinion  Ins-^^pu  wird.  Ferner  folu't  daraus,  dt  m  G*  :^etx:  d»'r 
Association  ^^('iiui«;s,  dass  beim  Wiodrifijitritt  jr-iier  1/!l'»>,  in 
\N  t'Icber  muri  das  X'ergnügeii  empfand,  auch  dasselbe  Vfüguilgen 
sich  wioderhült. 

Es  hatte  z.  B.  Jemand  die  ersten  Ejakulationen,  wükrond 
ein  Weib  ihn  schlug  oder  auszankte,  so  werden  sie  sich  uur 
unter  gleichen  Umständen  wiederholen.  Ein  Anderer  onauirte  als 
Kind,  im  Seminar,  im  Priesterrock;  als  er  ait  geworden  und 
verheirathet  war,  empfand  er  nur  dann  Teignügen»  wenn  er 
die  Stola  anhatte.  Einem  begegnete  es  zum  ersten  Male,  als 
er  vom  Fusse  einer  Treppe  aus  mit  einer  Kerze  in  der  Hand 
eine  Frau  erblickte;  im  späteren  erwachsenen  Alter  hatte  er 
nur  unter  fihnliehen  Umstanden  Pollutionen. 

So  ist  auch  die  Leidenschaft  des  X.  für  eine  be.soudere 
Art  von  Frauenschuhen  in  frühester  Jugend  und  sicherlich 
daher  entstanden,  dass  er,  wie  alle  Degenerirten,  vorzeitig  sn 
Erektionen  heanlagt,  die  erste  heim  Anblick  solcher  Stiefeln 
hatte.  Einem  Anderen  erging  es  ebenso.  Da  er  heim  Anblick 
einer  Frauen-Nachtmütze  die  erste  Erektion  und  Follation 
gehabt ,  so  wiederholten  sich  diese  nur  mit  Hülfe  der 
Haube. 

Die  Ideen*As8ociation,  die  Erinnerung  an  den  ersten 
Liebesgenuss  ersetzt  die  organischen  Beize,  die  Anregung  des 
Geschleohtsorganes  —  und  das  ist  es,  was  die  mannigfachen 
und  absurden  Empfindungen  und  Zustande  dieser  Art  erklärlich 
macht,  auch  ohne  das  atavistische  oder  pathologische  Band, 
welches  die  Funktions-Anomalien  immer  darhieten. 

Andere  FiLlle,  z.  B.  wenn  Einer  sich  auf  den  Baach 
spucken,  die  Schuhe  berühren,  Fäces  u.  dergl.  riechen,  sich 
ra-'^ireu,  sich  ins  Ohr  oder  in  einen  Spueknapf,  den  er 
zugleich  mit  der  Geliebten  benutzt,  speien  lassen  muss,  ehe 
er  fähig  ist.  —  lassen  sich  uur  durch  Annahme  von  Ver-  * 
kümmeruni,'  oder  Hemmung  einer  oder  der  aiMlercii  Kiitwicke- 
lungspeiiode ,  der  verschiedenen  Stadien,  welcho  der  Ge- 
schlechtsakt von  doi-  einiiii'hen  Tiiebesregunu''  /uiii  \olh'u 
Genüsse  durchiauit,   erklären;    der  erste  Eindruck   hat  sich 
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festgesetzt  xiiid  nimmt  nun  den  Plat/  der  uormalen  Reiz- 
mittel ein. 

Die  grösf*ere  Intensität  des  Verarnügens  in  «len  ersten 
Perioden  {wenn,  blosses  Beruhren,  Ue Jeuken,  Sehen  aus  der 
Ferne,  Riechen  u.  s.  w.  genügt)  veranlasst  den  Degenerirten 
zum  Stehenbleiben  in  denselben,  deren  iimerp  Freuden  er  ge- 
ni*'-st.  nline  zu  der  b^ipbsteu  Stute  zu  Lr'lanLr''u,  die  auch 
Si'lilit-^slii'li.  :ils  weniger  geuussreich,  bei  Seite  i^fi-^cholien  wird, 
bis  sie  g.ijizlicdi  s(diwindet.  —  Die  S|mlu  des  Weibes  eriuuera 
au  ^fasturbatiun  und  erset/en  sie  s]i;itei-. 

In  allen  diesen  Fulleu  erkennt  man,  welelie  irni^iHO,  indes 
noch  wenig  untersuchte  Rolle  das  psychische  Kiudencentrum 
b^i  den  geschlechtlichen  Erscheinungen  sj)ielt,  und  da.<s  nur 
dadurch  Aufschluss  über  die  mannigfaltigen  Verirrungen  ge- 
wonnen werden  kann,  die  so  häutig  zu  öffentlichen  Skandalen, 
zu  Verstössen  gegen  die  gute  Sitte  und  zu  Verbrechen  Aulass 
geben,  welche  sowohl  in  Bezog  auf  die  Person  wie  auf  die 
AnsführuDg  allgemeines  Staunen  erregen. 

Eine  Frau  hat  mir  e.  B.  anverti-aut,  dii^s  sie  trotz  leb- 
haftesten Liebps^  erlnngens  nicht  eher  für  das  Vefgntlgen  zu- 
gSnglich  werde,  als  bis  sie  böse  Schimpfworte  höre  und  Mord- 
gedanken  ihr  beikoramen.  Auch  Ton  anderen  sehr  ehrbaren 
Leuten  weiss  ich»  dass  sie  nicht  eher  Genuas  am  Koitus  haben, 
als  bis  sie  Schmtthworte  finden  oder  aussprechen.  So  erklären 
sich  femer  die  Falle  von  Masturbation  an  Kindern  und  obscöne 
Angriffe  auf  der  Strasse  oder  in  Kaffeehäusern  durch  Leute 
von  Ruf,  die,  dabei  überrascht,  anssageni  dass  sie  auf  keine 
andere  Weise  Liebesregnngen  ftthlen,  als  wenn  sie  Furcht 
haben,  dabei  überrascht  zn  werden,  oder  wenn  eine 
gerttnBchTolle  Menge  sie  umgiebt  oder  eine,  wenn 
auch  noch  so  kompromittirende  Gesellschaft. 

Das  war  denn  die  einzige  3Ir>glichkeit  die  irradiirende 
Erregung  des  Gortico-genital-Centmms  auszulösen. 

So  erklären  sich  femer  gewisse  skandalöse  Vorgänge,  die 
unter  den  Päd^rasten,  den  Fellatores  Ton  Paris  und  Berlin, 
statt&nden.  Ilm  sich  Genuss  zu  verschaffen,  mussten  sie,  trotz 
der  dadurch  wachsenden  Gefahr,   in  Gesellschaften  sieh  rer- 
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einigeu.  wo  sie  in  Weiber-  und  Priestertracht  Prozessionen  und 
Schauspiele  auituhrten,  die  gewisse  ohaldüische  und  gnecbidche 
Soenen  z.  Z.  Heiiogabals  in  Erinnerung  brachten. 

Auch  Xeroa  und  Tiberios'  soheussliche  Einlulle  ent« 
stammten  einer  nbnormen  Erregung  der  Hirnrinde  und  lassen 
sidi  nur  auf  soli  lu  Weise  erklären.  (Nero  liess  seine  Opfer 
in  Tbiertelle  kleiden.) 

Nkümann  leitet  ähnliche  Anomalien  von  Degeneration 
des  Rückenmarks  ab.  —  insbesoDdere  der  oberen  CerTikalregion, 
oder  in  der  Gegend  dee  4.  Lumbarwirbels,  wo  naeh  ßmwB 
das  Genito-Sptnal'Centrum  sich  befindet. 

Dadurch  gewinnt  man  auch  eine  Erklflrung  fOr  die  nicht  * 
seltenen  Fftlle,  wo  bei  früher  nicht  degenerirten,  aber  alten 
TiCuten  derartige  Neigungen  sieh  entwickeln,  weil  das  GrMsen- 
alter  die  Binden-  und  Spinal-D^neration  und  damit  auch*  die 
Anomalien  beganstigt. 

Das  Liebesgelüst,  das  sich  mit  dem  Gelüst  nach  Blut» 
Verwunden,  Stechen  verbindet,  ist  ganz  atavistisch,  ans  jenen 
Zeiten,  wo  Liebe  nur  durch  Kampf  und  blutigen  Streit  er- 
worben  werden  konnte. 

Gleichwohl  stehen  diese  Pfille,  was  Motiv  und  Art  der 
Ausführung  betri£P(;,  so  sehr  ausserhalb  der  gewöhnlichen,  sogar 
der  Vorbrecherwelt,  dass  sie  sofort  als  Erzeugnisse  des  Wahn- 
>iuus  erkannt  worden  müssen. 

10.  Verhalten  wjihreud  des  Verbrechens  und  nach 
demselben.  —  Sih"ii  die  Art  und  Weise,  wie  die  wirklich 
Irren  während  und  nach  dem  Verbrechen  sirli  ^'unz  anders 
benoliiiM  ii.  als  ilu  gt  wtihulichen  VerbrecLier.  lasst  den  grossen 
ruter^chied  zwischen  beiden  erkennen. 

Uniresch  ick  1  i chkei t.  —  Sind  Zweck  und  Mittel  der 
Aii-tiilirunir  bi<;w«'ilpn  auch  ß-anz  und  gar  denen  des  Ver- 
bi»M'lifi-s  X.  g»f?ichieht  die  Ausführnnjr  Sflbst  dorh  in 

*:Mii(Mii  'i^ilrptischen   ähnlichen  Zustand»'.  Gewaltsames. 

hartüiickiL^r' .    uiivorsi<'htifr<'<5 ,   krnnklial'tfs   Wesen    /••it.^t  sich 
«  nicht  nur  beim  Bcl'»  h»  ii.  Mni(i<  iii  aufh,  und  das  vo!/,u[:>\s>'is<\ 

nach  Verübung  der  Tliat.  Soheu  wir  z.  B.  Chari)eutier,  der 
sein  Opfer  beraubte  und  dann  das  Haus  ausleckt«.  Die 
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1 -u'  r>l  I  uii-t  i^rifl' um  sich,  di*'  Thür  wnr  ve^-^rhlo^si-n.  Niemand 
Hagt»'  euizudringeii,  da  sobluj^'  Cli.,  lifHuukru  \sif  t-v  w  ir.  mit 
der  Axt  di*»  Thür  pjn,  drang  hinein,  sprang  hinauf,  schrie,  ent- 
wickelt' iinLT'  he'""  Knjft.  ;t!t»'r  nn?tatt  dns  Feuer  zu  löschen, 
schürte  er  es.  Er  tcl  m  den  äU  m  Helen  Brunnen,  ohne  su-h 
iSchaden  zu  thun,  und  biss  Alle,  die  ihm  halfen;  sjniter  schnitt 
er  sich  die  Hand  ab  und  warf  sie  ius  J^'euer  [Aunales  timi.- 
pi^ilt.  1847). 

^lan  findet  Diebe,  die  sich  nicht  nur  ungeschickt  heim 
Stehlen  benehmen»  sondern  auch  uhue  alle  \'(>rsicht  in  Gegen- 
wart anderer  Personen,  ja  ganzer  Geseilscbaften,  oder  mich  tüii 
bellen  Tage  in  Gegenwart  ihrer  Genossen  stehlen  und  den  Dieb» 
stahl  nicht  zu  verbergen  suchr-n,  sondern  ihren  Freunden  und 
Bekannten  oder  in  irgend  einer  Gesellschaft  davOQ  erzählen. 
Eine  Hysterische  stahl  in  einem  Gasthofe  unter  den  Augen 
ihres  Mannes  beim  Mittagbrode  ein  silbernes  Besteck;  dennoch 
leugnete  sie  den  Diebstahl.  —  Der  schon  erwtthnte  Sammler 
zusammengestohlener  Sachen  illujninirte  des  Nachts  sein  Museum 
und  Terrieth  sidi  dadurch  den  Vorübergehenden. 

L'nter  100  Dieben  nutzten  nur  24  ihre  Diebstähle  zu 
eigenem  Vortheil  aus.  Eine  Hysterische,  psychisch  stark  afHzirt, 
entwendete  sehr  geschickt  ein  Stück  Fleisch  aus  einem  Fleischer- 
laden, verbarg  es  und  warf  es  weg,  als  sie  nach  Hause  kam. 
Eine  andere,  reiche  Hallucinanttn,  24  Jahre  alt,  stahl  auf  den 
Vorzeiger  (au  porteur)  lautende  Werthpapiere,  die  sie  nachher 
in  den  Garten  des  Ausstellers  warf ;  später  aber  während  einer 
Schwangerscimft  stahl  sie  wieder  solche  Pa])iere,  verbrannte 
sie  jedoch  nachher.  —  In  einem  Falle  (bei  Caspsr)  warf  ein 
Commis  die  seinem  Herrn  entwendeten  Werthpapif^re  in  einem 
öflentlichen  Garten  von  sich,  faselte  von  einer  Geliebten  und 
beging  im  Get'angniss  unsittliche  Attentate  auf  andere  Ge- 
f:ii;gt  ue.  —  Der  im  Archiv.  <Ji  p!>irhifitr.  Vol.  III.  niitgetheilte 
Fall  betrifft  einen  20jilhrigen  Lehrer  X.,  der,  makrokt  iili.il, 
äusserst  gefrässig  war,  stotterte  und  ein  schwacln^s  GedUcl.iui:-s 
Latte,  Er  wusste  sich  mit  Schlauheit  in  die  ilau.Nor  einzu- 
fuhn-ii.  raulite  Itahl  g'-iingu crthige,  bald  werthvolle  Gegt  ustniule, 
verschenkte  oder  verkaufte   sie,   um   das   Geld   mit  seinen 
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Freuudeu,  ju  sogar  mit  dorn  Bestokleueu  zusaiumeu  zu  ver- 
jubeln. 

Bin  Andner  mit  Grüs>eii\\  nlin,  paralytisch,  der  sich  für 
niiKii  Professor  und  Dichter  uusl'uIi,  l>fnia«]>tiute  sich  ein<'r 
feumme  von  lUXM)  Lire,  lief  duroli  die  Strassen,  vertheilte 
reichliche  Triiik-fl^hn-  und  Ind  nllf  ilim  HHLTt'rrnenden  ein,  mit 
ihm  zu  »pi'iseu,  so  daiis  das  Geld  m  kürzester  Zeit  ver- 
braucht war. 

Ein  jui)L:*^r  :ni  Vciistaii/  leidender  Men>ch  iLiman)  öflui  te 
in  Gemeiuschatl  mit  einem  Funiude  mit  Na^■b-^•hlüs^el^  ein 
Comptoir,  cntwondcto  ein  ]m:ir  Stühh*.  dio  er  für  weui^ 
Groschen  verkaufte,  und  kaufte  diifiir  eine  Badehose. 

Ein  Epileptischer,  halhhhidsinuig,  stahl  iu  einem  Katt'ee- 
han?;t'  HiergliLser  und  verbarg  sie  nicht  vor  den  Bestohleneu.  — 
Eine  Hysterische  verkaufte  Juwelen  aus  einem  grossen  Dieb- 
Stahl  und  hinterliess  die  richtige  Adi'esse,  woher  sie  gekommen, 

G.  erbrach  am  hellen  Tage  und  ohne  sich  zu  kümmern, 
ob  ihn  Jemand  sehe,  das  f  enster  iu  einer  Wohnung,  und 
anstatt  die  Cassetten  zu  durchsuchen,  begnügte  er  sich  mit 
einoni  eisernen  Riegel  im  Werthe  von  einigen  Pfennig  imd 
mit  emer  Spritze;  er  nahm  noch  ein  altes  Hemd  und  zerriss 
es  in  Stücke,  stieg  dann  vergoügt  mit  seinen  gestohlenen 
Sachen  vor  den  Angen  der  ganzen  Nachbarschaft  wieder  hin- 
tius  und  warf  den  Riegel  alsbald  ins  Wasser,  die  Spritze  aber 
gab  er  in  der  ersten  Meierei,  die  er  antraf,  ab.  Verhaftet, 
leugnete  er  keinen  Augenbli<^,  gab  im  Gegentheil  die  genaueste 
Aiukunft,  als  wenn  es  sieh  um  eine  erlaubte  oder  gleichgültige 
Sache  handelte,  und  gab. noch  dazu  an,  er  habe  in  dem  be- 
stohleneu Hause  ein  ihm  gehöriges  Kleidungsstück  zurückge- 
lassen, das  er  als  sein  rechtmüssiges  Eigenthum  zurückfordere. 

(GlACCUl). 

Die  ISjfthrige  Tochter  eines  Goldschmiedes  stahl  aus  dem 
Schaufenster  ihres  Vaters  nichts  anderes  als  goldene  Theelöfiel, 
ohne  dass  man  dahinter  kam,  wo  sie  blieben.  Als  die  Polizei 
sich  einmischte,  bekannte  sie,  dass  sie  alle  in  den  Abtritt  ge- 
worfen habe.  Zwei  Jahre  darauf  entwickelten  sich  bei  dem 
Mädchen  schwere  hysterische  ZuMle. 
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Zwei  nn  GriissenAvahn  T.ciilfn^lp  prlilirkicn  iii  den  Sachen 
il^'S  Andoron  ihr  Ei<j:»^nlhuiii,  und  du  >ie  uit-iiiieii,  os  niü>se 
ihnen  y;e^tMlileIl  wordon  >•  lu,  mi  versuchten  ^ie  sich  dersell)en 
rtiir  (Tewnlt  ndor  T.ist  zu  beniachtiii^en.  —  Ein  Juwrdier.  der  si<'h 
hir  den  Herrn  aller  CTold>;chmiedewerk.stiitten  und  die  Anderen 
für  seine  Diener  hielt,  nahm  eine  Uhr  oder  eine  Spange,  wo  er 
sie  fand,  weg.  Aul  der  That  ergriffen,  hehaupt^'le  er  der 
rechtmässige  Besitzer  zu  sein,  war  empört  über  die  Uubot- 
mSssigkeit  seiner  Diener  (der  Wächter)  und  schlug  sie. 

Eine  an  Grössenwahn  und  Kleptomanie  leidende  Frau 
behauptete,  sie  sei  die  Königin  und  brauche  Xiemandem  Rechen- 
schaft zu  geben,  wenn  man  bei  ihr  naob  de  in  ^^>rblei]>  der 
entwendeten  Dinge  anfnigte.  Eii^  reicher  Aieiancliolischer  da- 
g<^n  glaubte  nichts  mehr  zu  besitzen  und  stahl  ein  Brot 
oder  andere  Gegenstände^  um  den  .Hunger  seiner  Kinder  zu 
stillen. 

B.,  ans  einer  geisteskranken  Familie,  ist  plagiokephal, 
melancholisch,  Hallucinant  und  behauptet,  er  werde  gehasst 
und  verspottet,  weil  er  zu  leicht  ejaknlire,  versucht  seine 
Frau  zu  tödten,  weil  er  im  Traume  den  Befehl  dazu  erhalten 
habe.  Während  des  Mordversuches  achtete  er  auf  die  Gregen- 
wart  anderer  Leute  nicht;  er  hatte  sogar  zdvor  die  Waffe  ge- 
zeigt, mit  der  er  die  Frau  umbringen  wollte. 

Beynaud,  im  Alter  von  67  Jahren  dement  nach  einem 
ehrbaren,  sittenreinen  und  frommen  Lebenswandel,  ergab  sich 
pl5tztieh  den  zügellosesten  Lüsten  und  unterhielt  Dutzende  von 
Geliebten.  Unter  den  Letzteren  befand  sich  ein  Mädchen  von 
^  Jahren;  au  diese  schrieb  er  Briefe  mit  Antragen  voll 
scheussUcher  Wollust.  Er  tödtete  seine  leibliche  Schwester, 
die  ihm  als  Beischläferin  diente,  in  einem  Anfall  wilder  Eifer- 
sucht, und  man  fand  ihn  dem  Leichnam  geg<  nüber,  den  er 
unter  Aeusserungen  von  Begierden  betrachtete,  kalt  und 
ohne  Reue, 
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Fünftes  Kapitel. 

Der  Alkoholiker  ale  Verbrecher' 

Als  elue  df^r  hüiitiptea  den  Psycliiater  wie  den  Straf' 
hohler  beschiiftigeuden  Formen  verdient  der  Alkobolismns  eine 
Besureebuni^  für  >ich.  8cbon  vor  alters  und  in  den  ver- 
8chiedf'ii--teii  Ueljerliefeningen  ist  or  bekannt.    Betraobten  wir 

1.  die  Traditionen.  —  leb  habe  sebon  an  anderen  Ortea 
uacbgewiesien,  dass  die  Legende  vom  Apfelbiss.  wie  so  viele 
andere  mit^  lnlteiliebe  semitiscbe  nnd  äg-yptisehp  Sagen,  auf  <li0 
ersten  im  Trunk  begangenen  Verbreeben  hinweist  nnd  in  der 
anderen  Sage  von  Harn  sich  wiederholt. 

Wie  wir  ans  der  Sage  von  Noah  und  später  ans  deo 
Warnungen  der  Propheten  Elias,  David,  Jesaias»  Mohammed 
wissen,  haben  die  Semiten  früher  als  andere  Völkerrassen 
darauf  hingewiesen,  dass  die  wohlthätigen  Wirkungen  der 
weiDgeistigeo  Getränke  nur  zu  oft  von  deren  traurigen  Polgen 
überwogen  werden.  Die  Sprüchwörter  Salomonis  schreiben 
der  Trunkenheit  das  Elend  des  hebräischen  Volkes  ohne 
weiteres  zu.  VielleicKt  führte  das  Klima  zu  dieser  Er- 
kenntniss,  die,  nach  der  Gewohnheit  der  Naturvölker,  gute 
und  böse  Eigenschaften  der  Natur  zu  versinnbildlichen  nnd  in 
eine  plastische  Form  zn  bringen,  jene  Sage  vom  Baum  der 
Erkenntnis»  des  Guten  tind  Bösen  hervorrief,  der  unter  dem- 
selben Namen  in  Indien  unter  den  Erzeugnissen  Amritas,  so- 

'  VcTArLT,  Etttde  medico-legaie  sur  raleaolisme^  1887.  —  Pebtsrs, 

Aleohof.  Iiis  [tlni  i  aii'l  1839.  —  MoTET,  ConsidaratUms  gineraki 

■sitr  rnlrvii/ititin  .  —  BuiKKK  DE  BoiSMOXT,  l)f  iiHilqucs  ohservadotlS 

l>rniiiriua/f  Iti  y/<f/.v.va /)((■•  tot  i'ftK'  (Ic^  (ilcools,  1871>  —  Gk.usmkt,  JÜttdcf 
sur  k\s  troiibh  i  ih  ki  icnsibiliU  duns  ks  alcoolütcs,  1888.  —  Lkxtz, 
F.,  De  falcoolisme  et  de  ses  diverses  mauifeittatiOM  emtidirees  tut 
poini  de  vue  physiologique,  pathologiqHe.  diniqtte  et  medieo-UgtUe^  1884.  — 

MoRP.viNo.  Dt  r<i!(nuli^nif  ioiisithrr  dnns  ses  rapports  avcc  VatünatUM 
mentak,  1X7.').  —  Baki:,  Der  Alkoholismu».  1S78  —  BkrtbaXI»,  Sur 
ri,ii,m}„'rfnu-r.  lsi;i.      MvfiNAN,  Dt  l'iiltooli^mef  1Ö74.  —  Fizio,  DtW 

i(bhnaclu'::a  m  ilalUi,  1871. 
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wie  in  rler  vomrischeu  Sage  von  Yraa  (Harley,  Xnid-Avesta) 
und  iu  IStein  gebildet  auf  einem  Basrelief  von  Niuiveh  er- 
scheint, wo  dip  Schiauge  dem  ersten  Menschen  die  Frucht 
einer  Palme  darreicht.  (Laitabd,  Mem,  of  Ninivehf  p.  7U; 
Lenormant,  1.  c.) 

Nach  einer  anderen,  arnbischen  Sage  war  nicht  Noah, 
sondern  Adam  der  erste  Weinbauer,  und  der  Teufel  war  es, 
der  die  Frucht  mit  dem  Hluto  eines  Affen ,  Löwen  und 
Schweines*  bespritzte,  iu  Anspielung  auf  die  Laster,  die  der 
Weingeist  hervorruft.  In  einem  altfranzösischen  Fabliau,  das 
daran  anknttpft,  heiset  es,  der  Teufel  habe  lange  Zeit  Ter* 
geblich  versucht  einen  Einsiedler  zu  verführen  und  ihm  ver* 
sproehen,  ihn  femer  in  Ruhe  zu  lassen,  wenn  er  nur  ein 
einziges  Mal  eine  Sünde  begehen  wollte,  fiir  die  er  ihm  die 
Wahl  zwischen  Trunkenheit,  Wollust  und  Mord  freistellte. 
Der  Einsiedler  wählte  die  kleinste  der  Sünden,  das  Trinken, 
mit  dem  Hinteigedanken,  durch  ein  wenig  Busse  sie  wett 
machen  zu  können.  Er  geht  bei  dem  Müller,  seinem  Nachbar, 
zu  Gaste  und  betrinkt  sich;  mit  dessen  Frau  allein  geblieben, 
f^Ut  er  in  die  zweite  Sünde  und  tödtet  schliesslich  den  Müller, 
von  dem  er  überrascht  wird.' 

Daraus  Ifisst  sich  erklären,  warum  im  Zend  das  Wort 
Madhu  zugleich  Wein  und  Schmerz  bedeutet,  im  Chinesischen 
das  Wort  Kan  Baum  und  Sünde,  —  und  warnm  die  &ibäer 
mit  dem  Setarvan  (dem  duftigen  Wein)  zugleich  den  Sam- 
Gafno,  über  dem  der  Tod  schwebt,  und  die  Inder  den  Kal- 
kavir-Keha,  den  Baum  des  Verlangens  verehrten;  vielleicht 
erklärt  sich  daraus  auch  das  lateinische  Malum  fiir  Ajjfel 
und  Uebel. 

Ü.  Statistik.    —    Deutlicher   als   Sagen-   und  Sprach 
foi-schung  spricht  die  Statistik,  numeutlieh  iu  deu  nordischen 
Ländern. 

In  Belgien  machen  die  *huch  Trunksucht  hervorgeruteueu 
Verbrechen  2ö — 27  %  aller  \  erbrechen  aus. 


'  Pi.ANZY.  Lebendes  de  fattciett  Testament. 

*  H^ox,  Ifoueeau  recueil.   iJe  Fhcrmite  qui  s'enivra. 
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In  New- York  waieu  von  49423  Angeklagten  30509 
notorische  Tvinker. 

In  Holland  werden  der  Ursachen  zum  Verbrechen 
dein  'l'ruiikc  zugerechnet,  und  zwar  genauer  V«  den  Streit- 
sachen und  üebertretunijen,  ^At  den  Anjji-ifFen  nnt  dip  I'.'r>-on, 
Vi  deueu  auf  das  Kigeathum.  (Beuthaxd,  jLjSsai  stir  l  iHtunycr.y 
Paris  1871.) 

In  der  Schweiz  .siimI  i  i\cv  Vorlirfrlioti  durch  Trunk- 
sucht ve*'schuhlet,  und  zwar  Morde  und  blutige  Verbrechen 
anderer  Art  durch  Abusus  spirituosor.,  Diebstahl  und  Betrlig 
als  Hinterlassenschaft  trnnk'^ürhtiijpr  Eltern. 

In  England  waren  unter  2^752  von  Geschworenengerichten 
\  erurtheilten  10000  durch  den  Besuch  der  Schenken  *>o  weit 
gekommen,  von  1M)1)03  summarisch  Vorurtheilteu  yO(JO(>. 

Jn  Krankreich  kommen  nach  (juillemixs  ßerechnimg 
50  "^'/o  Verbrechen  auf  den  JMissbrauch  von  Spiritnosen,  in 
Deutschland  —  nach  Baer  —  41  %. 

Die  grösste  Zahl  Truuksüclitiger  befindet  sich  in  den- 
jenigen Departements,  wo  weoig  Wein  produzirt  und  infolge 
dessen  grossere  jMonircn  Branntwein  verzehrt  werden. 

7B  7o  der  von  Marbo  Beobachteten  waren  dem  Tranke 
ergeben  und  nur  10  Vo  normal. 

Rossi  &ad  81  darunter  23  7o  als  Kinder  (von  2—5 
Jahren).  Der  Unteisdiied  zwischen  dem  Jünglings-  und 
Mannesalter  betrftgt  bezüglich  der  Häufigkeit  der  Tronksncht 
nur  10  7o.  —  Von  100  £na:ben  (unter  20  Jahren)  waren  64 
schon  dem  Trünke  ergeben,  so  dass  man  daraus  eutnehmen 
kann,  dass  die  Verderbtbeit  schon  von  Kindesbeinen  an  datirt. 

Entscheidend  ist  in  dieser  Beziehung  der  Nachweis,  den 
Feeri  in  seiner  Untersuchu'ng  Über  das  Verbrecherwesen  in 
Frankreich  während  18  Jahre  geliefert  hat,  wo  Horde  und 
Körperverletzungen  völlig  gleichen  Schritt  mit  dem.  Verbrauch 
von  Wein  und  Alkohol  hielten. 

Besonders  merkwürdig  ist  dabei,  dass  wtthrend  die  An« 
griffe  auf  die  Person  in  den  Jahren  1827 — 1869  in  der  Zeit 
vom  August  bis  Dezember  abnahmen,  Körperverletzungen 
schwerer  Alt  noch  einmal  imls'ovember  in  die  Höhe  gingen 
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d.  h.  also  in  der  Zi  it  tl^r  A\  eiiiloso  und  der  Zubereitnng^  des 
Mostes.  Und  zwar  handelte  es  sieb  um  solche  Verletzungen, 
(Vif  von  d^n  Geschworeni'U  und  nicht  von  den  crcw«ihnlich»-n 
CTeru'hleu  ahgcurtheilt  werden,  also  um  die  geliihrlicheren,  die 
zugleich  am  häufigsten  aus  Schlägereien  iu  den  Schenken 
hervori^ohen. 

DiXüX  üand  einen  einzigen  Distrikt  in  Amerika,  St.  Johns- 
hnry,  der  zu  den  bevidkertsten  gehört  und  wu  dennoch  seit 
Jahren  kein  Verbrechen  begangen  Avurde.  Grund  davon  ist 
aber,  dass  in  diesem  Distrikte  der  Genuss  weiugeistiger  Ge» 
tränke  gesetzlich  verboten  ist  und  Bier  und  Wein  nur  wie 
Gitr  _ •  gon  Giftscheine  auf  besonderen  Antnig  und  unter  Ge- 
nehmigung des  Bürgermeisters,  der  den  Namen  des  Küek- 
fftUigen  in  die  Akten  eintragen  muss,  in  der  Apotheke  Ter- 
abreicht  werden  darf. 

3.  Wirkungsweise.  —  Die  Sache  geht  sehr  natürlich 
zn;  denn  alle  Substanzen,  welche  das  Gehirn  in  abnormer 
Weise  zu  erregen  vermögen,  reizen  den  Menschen  auch  zu 
Verbrechen,  Selbstmord  und  Irrsinn,  die  oft  unentwirrbar  in- 
einander verstrickt  sind.  Sie  reizen  aber  zuvörderst  die  Nerven- 
centren,  so  dass,  faUs  akute  Hirnhautentzündung  oder  Hyperämie 
daraus  entsteht,  langsam  Fettentartung,  Sklerose,  Figmentab- 
lagerung  mit  Atrophie  der  Nervenzellen  sich  bilden,  die  un- 
aufhaltsam dem  Funktionsverlust  (durch  Oedem,  Paralyse)  und 
dem  Verderben  zusteuern.-  Und  das  geht  noch  dazu  fast  un* 
abhängig  von  der  chemischen  Beschaffenheit  der  eingefiihrten 
Substanzen  zu. 

Stakley  hat  soeben  im  Innern  von  Afrika  eine  Art  von 
Banden  in  den  Ruga  Ruga  {..Hnuber"  nach  Wissmakn)  ent- 
deckt, welche  die  einzigen  Eingeborenen  sind,  die  dem  Genuss 
des  Hanfes  fröhnen.  In  U^^uulu  glaubt  man,  das  Verbreeheu 
sei  bei  den  Beua-Jvinto  erst  mit  der  Eiofulirung  des  Bieres 
au%etreteu.* 


'  AuTii  il'-^  UehersL'tzcrs.  Dci- Kultus  dos  Hanfraucheiis  hat  bei 
•  It'ti  Riiscbilariga  ni  Luljtiku  (kn  Kaunilialismus  venlrängt  uad  xugleiuh 
iien  I'almweia  verpönt.    Vgl.  Wissmann  und  Fkaxcius. 
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Man  weiss  socur  aus  dem  Beispiel  der  Modgjidul)  und 
AissaLu,  die  keine  Xnrkotika  p:el»ra\i(  lien.  dass  uiiunttrbro<'hone 
Bewegung  des  Kopfes  einen  lauscliartigün  Zustand  her\-orbringt. 
Es  sind,  sagt  Bkkbkugoer  [Altji'riv  18G0),  gefährlielie .  wilde 
^lenschen  mit  Diebesneigungen.  --  Aueh  die  Opiuniraiu  her 
wtM<leu  oft  von  niörderiseber  Wntli  erifrifFen.  Mokkai:  fülilte 
eine  Neigung  zum  Stehleu,  als  er  vei-suchs weise  Haschisch 
nahm. 

Seblimnifr  wirkt  d^^r  Wein  und  norb  s<'blinini(  r  der  \\  »  ia- 
geist.  Avn  mau  als  einen  konzentriiU'U  Wein  aiiseln  n  kann, 
was  dio  ^reistiL'e  Wirkung  betrifl't :  noch  weit  «cliIiMini«'!  aber 
di»'  Liköre  aus  Absynth,  Wt  rninth,  di*^  ausser  dem  Sprit- 
gehalt noch  besondere  Gifte  für  die  Nervencentren  luhren. 

Nachdem  der  Weingeist  sein  unglückliches  Opfer  gereizt 
nnd  ihm  den  Weg  zum  Verbrechen  durch  ras(die,  automatische 
Handlangen  gebahnt  hat,  hült  er  es  für  immer  fest  umschlungen, 
indem  er  es  zum  Gewohnheitstrinker  macht,  den  er  lähmt, 
dessen  edlere  Gefühle  er  betäubt,  und  indem  er  das  gesündeste 
Gehirn  In  ein  kninkes  umwandelt,  —  gleich  als  wenn  auf  ex- 
perimentellem Wege  der  Beweis  für  den  Satz  geliefert  werden 
sollte,  da.ss  das  Verbrechen  die  Foltre  «  iner  speziellen  krank- 
haften Anlage  un.<eres  Köi-pers  ist.  Eine  solche  ist  bei  jenen 
l'nglücklichen  die  Sklerose  des  Gehirns,  des  Rückenmarks  und 
der  Ganglien,  gleichwie  der  Bieren  nnd  der  Leber.  Dort  ent- 
wickeln sie  sich  unter  den  Erscheinungen  des  Yerbrecheos, 
hier  unter  solcben  von  Demenz,  oder  von  Urttmie,  oder  Ikterus, 
und  zwar  je  nackdem  ein  Organ  mehr  als  das  andere^  oder 
ein  Organtheil  mehr  als  der' andere  betroffen  ist. 

Die  Beweise  bieför  sind  in  Menge  vorbanden.  Soeben 
fand  leb  im  Gefängniss  einen  sehr  sonderbaren  Dieb.  P.,  der 
sieb  rühmte  es  zu  sein  und  sogar  sobon  nicht  mehr  anders 
sprechen  kann,  als  im  Kauderwelsch  seiner  würdigen  Lehr« 
meister,  der  Diebe;  dennoch  wollte  weder  seine  Ensiebuug  noch 
die  Scbädelform  mich  den  Grund  erkennen  lassen,  der  ihn 
dazu  trieb;  es  wurde  mir  aber  sofort  klar,  als  er  erzlihlte,  er 
und  sein  Vater  seien  Trinker  „Sehen  S'.  ich  habe  mich  von 
kleinauf  in  den  Branntwein  verliebt,  und  jetzt  trinke  ich 
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40 — 80  Glä5oheii  davon,  und  d»^r  Rausoli  vt-rsroht.  wenn  ich 
2  odt^r  3  Flasebfu  AVein  iiachtrinkf«.-  iS.  CoLLISS  im  Ar- 
ekh/'o  (Ii  Psir/ti'itr.  »■  srirnir  pn*'ili  1>M>.> 

Der  Alkohol  veranl:isst  VerbrHihen.  ^veil  der  TnuktT 
s^^inp  Kinder  zu  VerV^rechfrn  macht;  veü  Viele  Vorbrecheu 
begeben,  nv  '  h  benms-chen  zu  können,  weit  Viele  vom 
Rausche  zum  \  t-rbrecheu  scbreiten,  od»  r  auch,  weil  die  Feigeren 
sich  erst  Muth  zu  schb-chten  Streiehen  tnnk«*n  und  dann  ein 
Mittel  zu  künftiger  Eutschuldi^unL"  fiudea.  und  ^^•'il  sie»  durch 
die  frühzeitige  Gewöhnung  der  Jngend  an  den  Rausch  dlt^ 
seile  7.nm  Verbrechen  verführen;  aber  am  meisten,  weil  die 
Schenke  das  Stelldichein  der  Mitsclinldigen,  das  Lager  bildet 
in  welchem  man  nicht  nur  das  Verbrechen  ausheckt,  sondern 
auch  es  ausbeutet.  Fttr  Viele  ist  die  Schenke  Wohnung  und 
Bank  zugleicli.  In  London  zählte  man  (im  Jahre  1880) 
4938  Schenken,  wo  nur  Diebe  und  Dirnen  verkehrten. 

Endlich  bietet  das  Verhsltniss  des  Alkohols  zum  Ver* 
brechen,  oder  vielmehr  zum  Gefongniss  noch  eine  Kehrseite 
insofern,  als  der  aus  der  Haft  Entlassene  für  deu  Verlust 
aller  Familienbande,  für  den  Verlust  seiner  Ehre  Vergessenheit 
und  Tröstung  bei  der  Flasche  findet.    Aus  diesem  Grunde 
zeigt  sich  der  Alkoholismus  so  hiiufig  bei  den  RttokfUUigen; 
daraus  erklärt  sich  auch,  wie  Mathew  fast  alle  Londoner 
Diebe  um  Mittagszeit   betrunken  finden  konnte»  und  die 
meisten  zwischen  BO  und  40  Jahren  an  Alkoholvergiftung 
starben.    Ferner  warum  der  TVein  unter  den  nach  Numea 
I)ei)ortirten,  die  nicht  nur  aus  alter  Gewohnheit  trinken,  sondern 
auch  um   die  Schande,   die  Eulteiuung  der  Familie  und  des 
Vaterlandes,   die   Qualcitien  j^citens  der  Autpa-,<ei    und  der 
Genossen,  vielleicht  au«  Ii  um  die  Gewisseusbisie  zu  vergessen, 
—  zu  einer  ualn-  ti  .MilnzMjrte   werden   konnte.    Ein  Hemd 
ku.^i»  te  1  Liter,    ein  Ium  k  2  Liter.    1  Beinkleid  _  Litt'r,  und 
endlich  wurde  aueh  der  Ku-s  einer  Frau  mit  Lit*M'n  bezahlt. 
(SolON  Meykh.  Soffrf  ulrs  iJ'an  (l''j>->rfr.  j).  37(>,  Paris  1?<S0.) 

4.  Besondere  Art  von  A  i  riMcehen.  —  F-  wiid  nun 
von  ^yutzen  sein,  zu  untersiirli»Mi,  welcher  Art  die  Verbrechen 
sind,  uut  welche  die  Trunksucht  Eiulluss  hat. 
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Aus  Bakp.  'l>er  Alkoholismus,  seine  Verbreitung  etc., 
Berlin  lb7b^  eutnehmon  wir  narbstehende  Uebeisicbt,  nm  zu 
sehen,  wie  die  Sache  in  Deatschland  im  grossen  Ganzen  sich 
stellt  (S.  Tabelle  11.) 


T«DeUe  11. 


I.   Im  Zuchthauae  für  Känner 

I  A 


befanden  sich  wegen  in) 

I 


B 

0        1  D 

!  Alkoholiker 

Im  bCMiadercB 

Ockftenhcit*-   j  Qew«hnheiu> 
trinker        |  trlnkn 

Köriierverletzuti^f  .  . . 

7"n 

.">?') 

74.5'V.. 

418 

=  72.7% 

157 

27.37.. 

Rauh  und  To<ltschla(; 

-  «J8,8'V,. 

353 

=  57,l7o 

2«;5 

42,97o 

Eiutaciien  Totlt<><  hlatr 

31S 

-  «;:3.2"/ . 

12'.» 

—  '18, ♦)"/!) 

91 

41,4  > 

I.'a-  und  Nothzucht . . 

57» 

GO,L'  '/> 

352 

^Gl,2'Vo 

223 

38,8"/i) 

10033'5212 

-51,9*/o 

2513 

=4a,27* 

2699 

51,87t 

1 

1  252 

128 

«6(»,87» 

78 

-60,97o 

50 

89,17« 

-<I7.G% 

184 

-4N.0V.J 

199 

52.07o 

Vorbedachten  Morü. . 

.^11 

237 

=  4«j.l7.. 

13!> 

=  58.(;^'o 

98 

41.4% 

Meineid  .  .   

5f»0 

157 

^2*K{',y.> 

82 

==52,2% 

75 

47,87o 

II. 

Im  Männ 

ergefänpniss 

Sittlichkeitverbrechen 

2Ü0 

154 

iia 

=  i3,a7<» 

41 

26,77* 

Widerstand  gegen  die 

Staatsgewalt  

652 

499 

'*76,5%!  445 

-89,07o 

54 

11,07.' 

Körppirerletsung. ... 

1130 

716 

-63,47« 

581 

=81,17« 

135 

18,97« 

23 

11 

=48,0% 

5 

-46,47« 

6 

54,67« 

1  Hebstahl  

3-28-_' 

10  IS 

-  32,0"., 

-  »;3.57o 

382 

3<;,5"/^ 

Betrug,  Fälschung  ete. , 

786 

194 

-  24,770 

in 

=07,27« 

09 

42^7» 

Dnnaeh  wsironlso  das  liiiuH^rci c  \  i  ikoiiiiiK'n  bei  den  Korper- 
verlet/unjreii.  Ix  i  don  SittliebLk(Mts^  t  ri^ebeu  vuiil  b<M  A\'id(Mstaud 
ire;?eu  die  Sta:it>gi'walt  zu  finden ;  in  zweiter  Kt  ilip  kämen 
Todtstdilaf!:  und  3Iord,  in  letzter  P^iandstiinm::  uikI  Diebstahl, 
resp.  Vergehen  «jej^en  diis  Eigenthnm,  die  überclies  bei  den 
(lewuhnheitstrinkern  häuHjrer  als  bei  den  Erstereu  vorkommen. 
Ein  Minimum  der  einen  wie  der  anderen  Klasse  zeigt  sich 
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unter  den  F&Lschern  nod  Betrügern  und  zwar  „aus  Gründen**, 
denS|  urie  Letztere  mir  Teriraulicli  mittheilten:  „Man  mnss  bei 
nnseiem  Geschäft  den  Kopf  obeA  behalten.** 

Merklich  versohieden  von  diesen  Angaben  sind  die  von 
Majumbat  der  Pariser  Akadeppie  vorgetragenen  Enuitteluugeu 
über  statistische  Srhebnngen  bezüglich  der  Häufigkeit  des  Al- 
koholismus bei  Verbrechen!.  (Jtev,  metitif,  1888.)  Unter 
3000  von  ihm  untersuchten  Verurtheilten  befanden  sich  78  % 
Trunkenbolde.  Lüud.stroiclier  nud  Bettler  sind  dal)ei  mit  7i», 
Mörder  und  Brandstifter  mit  öO  und  57 ;  die  Sittlichkeits- 
.verbrechen  Ltgui^aii  mit  53.  Diebe  und  ]]<jtrüger  u.  s.  i.  mit 
71  ^/o,  5io  das8  Uli  -:in/i  u  bei  den  V'erbrw^hen  gegen  die  Persion 
8s  **/o .  bei  den  Kigenthumijverbrecben  77  "/o  Trunkene  be- 
theiliift  sind. 

Auch  Mauko  lumi  die  Stra.s.s«'UiitulM>r  mit  S'2 ,  die  Rauf- 
boble  (itnl^  ii),  mit  77,  die  DieiH»  niit  76  *Vü,  dann  folgen  die 
Betrüger  mit  Go,  die  Mordt-r  mit.  &J,  die  Stupratorf^n  mit  <»1  ^'A>. 

YFTArLT  fand  unter  41  uiiksiiflitiLrt'n  15  Mordi  i-,  S  Dieb*', 
5  l!«  tnu'cr,  i),  die  .Sittlicbkeilsx erbrechen,  4,  die  Körperverlot/.ung 
vciLil.t  hatten  und  l  Landstreicher.  Nur  17  von  denselben 
wui'den  für  znvtHliiiung^ifabig  gehalten. 

Demnach  kann  ntan  im  aligemeuieu  nnudimeu,  dass  der 
Alkoholi.smus  bei  den  g^).^.'5en  V  erbrechen  gegen  die  Per.son 
(in.sbesondere  bei  Köqjerverletzung)  und  gegen  da.s  Eigenthum 
(Diebstahl  und  8tras.<enraub),  namentiioh  aber  bei  den  ersteren 
eine  hervorragende  Rolle  spielt. 

5.  Körperliche  iMerkiuuie  und  ihre  Häufig- 
keit. —  Selten  sind  dabei  die  angeborenen  Degenemtions« 
zeichen  häuHg  die  erworbenen  -  insbesondere  Parese, 
Heniii)arese  des  Gesichtes«  schwacher  Exoj)hthalmu&;,  Ungleich- 
heit der  Pupillen,  stumpfes  Tast-  und  Schmerzgefühl,  oft  nur 
einseitig  an  der  Zunge,  fehlende  iBmpfinduug  für  iBitze, 
H^-perästhesie  an  vers^chiedeiu  ii  den  Kervengebieten  nicht  eut- 
sprecheüden  Punkten,  die  sich  von  selbst  oder  unter  dem 
Eindruck  ästhesiogener  Beiiunittel  verschieden  äussert,'  nach 
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Obassbt;  Alfalgesie  d.  i.  Schmerzempfindnng  bei  Berahnmgr 
mit  indifferenten  Gegenstfinden ;  Fehlen  des  Harnstoffes  in 
Widersprach  zn  der  Nalirai)g  und  dem  Brnfthrungsznstandef 
Wiedererscbeinen  der  Symptome  von  Trauma,  Vergiftung, 
Gemfithsbewegung,  akuter  Krankheit 

Indes  ist  es  nicht  glanhlich,  dass  die  Alkoholiker  dem 
Einfluss  der  Degeneration  vdllig  entzogen  sind.  Vor  allem 
sind  es  äih  Kinder  von  Trinkern,  die  den  Wirkungen  des 
Alkohols  unterliegen,  ohne  selbst  Trinker  zu  sein.  Beard 
macht  die  Bemerkung,  dass  es  die  grossentheils  von  Ueber- 
anstrongung  und  !Missbr.meh  des  Liebesgenusses  entstehende 
Neurasthenie  sei,  welche  den  Alkohobausch  so  verdorbliih  tiii 
die  civilisirten  Rassen  mache,  während  jene  bei  den  Natur 
Völkern  nur  vorübers'ehcnd  vorkomme.  Man  hat  auch  beob- 
achtet, dass  DipsoHKuiie  als  Begleiterscheinung  von  degeuciativtm 
Meiisliuationsvorgängcn  auftrete,  sowie  uuch  Kopfverletzungen. 
(BuiLiiHK  DE  BoiSMONT,  Dh  Si(ici<Jr  p.  11:21  -  Neu»^re  fran- 
zösische Bfobachtpr  fanden  sogar  unter  den  Alkohoiikern  0Ü% 
erblich  bp]ast<'tr'.  Dii'i/.-jtst/eh.  löi^'^.) 

6.  V  o  r  a  n  e  ,u' u  n  g  t*  II  e  Ehrbarkeit.  —  Fenier  ist  zu 
l)eiiierken ,  dn'-s  >it'  nicht  l>io.ss  selten  Degtui  i-atmiis/tuclu-ii 
tnigen,  xoidtrn  auch,  dass  ihx  früherer  Lebenswandel  oft 
fiussej'-"'"   nistaiKÜi,'  irf^wcsen  ist. 

Eist  ^|>r  \\<  nigeu  ^Innateii  verfiel  ein  Beamter  von  un- 
bescholtenem Rufe,  in  Turm,  im  Alter  von  70  Jahren  in 
Trunksucht  und  in  kurzer  Zeit  in  einen  so  traurigen  Zustand, 
dass  er  seine  Frau,  als  sie  ihm  darüber  Vorwürfe  machte, 
erwürgte  und  vorgab,  sie  habe  sich  selbst  erhängt.  Die  Ent- 
ziehung der  Spirituosen  im  Gefilngniss  bewirkte  indes  bald, 
dass  seine  frühere  Klirliarkeit  wieder  zum  Vorschein  kam.  dass 
Pf  alles  gestand  und  dass  er  den  Geschworeneu,  die  ihn  zu 
15  Jahren  Gefüngniss  verurtheilten,  zurief :  „Ihr  musstet  mich 
zum  Tode  venirtheilen.  '/.um  Tndol" 

7,  Psychische  Merkmal  •  .  Apathie.  —  Ein  !\ltMk« 
mal,  sagt  Tardieu,  fehlt  den  Trinkern,  die  ein  Verbrechen 
begangen  haben,  fast  niemals,  das  ist  die  aufiUllige  Apathie 
und  Gleichgültigkeit,  die  völlige  Sorglosigkeit  über  ihren  Zu- 
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fltand.  die  zwar  aucli  bei  den  echten  Yeibrechern  ^refunden 
wird,  bei  ibnen  aber  noch  deutlicher  hervortritt.  Sie  befinden 
sich  im  Geföngniss,  als  wfiren  sie  zu  Hause,  ja  fas^t  noch 
behaglicher,  und  denken  weder  an  ihren  Prozess,  luxL  an  das, 
was  sie  gethaii,  kaum  dass  sie  auf  «  inen  Augenblick  vor  dem 
Richter  sich  ermuntern. 

Kin  Mann  von  TjU  Juhieu,  der  eine  gute  Erziehung  ge- 
nos.sen,  als  Arzt,  Apotheker,  Schreiber  und  Beamter  gearbeitet 
und  jedesmal  wegen  Trunksucht  seine  Stelle  verl(»ren  hatte, 
fand  auf  der  Stni-sse  einen  WUchter,  den  er  ludtete,  weil  er 
glaubte,  dass  er  ihn  verbüften  wolle.  Im  Gpfiinirniss  war 
da.s  Erste,  was  er  that,  da.^s  er  au  tvine  Mutr<  i  >r}iiiel.,  .-ie 
solle  ihm  P.  niude  isrliioken.  Dem  T  iitursuchungsrichter  iiut 
wertete  lt.  das  viele  Fragen  sei  unnütz,  er  habe  sieh  s<b()n 
für  ein  ii<\ies  Gewerbe,  für  das  Photographireu  bestimmt. 
K'  -r  n:it  Ii  langen  Monaten  der  Alvstinenz  Icani  or  7\\  sich 
uud  b(  u'i  iti  das  Unheimliche  seiner  Lage.  (Takdiku,  Da  la 
folU  187U.) 

Ich  habe  drei  hochgestellte  Personen  kennen  gelernt,  die 
zum  ersteninale  das  Gefäogaiss  betraten  nnd  die  mir  so  ruhig 
nnd  zufrieden  a  orkamen,  als  befanden  sie  sich  in  einem  Bade- 
oder  Luftkurort. 

8.  Kontrast  z  w  i  s  c  h  e  n  Apathie?  und  I  m  p  u  1  s.  — 
Ihre  Apathie  wechselt  jedoch  bei  jeder  Gelegenheit  mit 
Impulsen,  die  oft  im  Gegensatz  zn  ihrem  früheren  Lehen  stehen 
—  und  die  sie  nicht  zu  beherrschen  vermögen,  selbst  wenn*  sie 
das  Verbrecherische  derselben  einsehen. 

Von  kostbarem  Werthe  ist  in  dieser  Beziehnng  das  Be- 
keuntoiss  eines  Trinkers  bei  Harro. 

£in  Priester,  der  zugleich  Dieb  und  Stuprator»  ein  Opfer 
des  Alkoholismus  war,  sagte  ihm: 

„  .  .  .  Ich  mochte  fast  die  katholische  Kunuohenerziehnng 
verfluchen,  die  mir  den  Kopf  verrückte,  ebensowohl  wie  das 
schlechte  Beispiel  der  Unrnftssigkeit  in  meiner  Familie,  das  an 
meinem  Ruin  schuld  ist.  In  meinem  Inoem  herrscht  nichts, 
als  die  Phantasie,  ich  erkenne  das  Ghite  nnd  ergebe  mich  dem 
Schlechten.    Ich  hin  von  Lastern  und  vom  flbermttssigen 
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Trinken  zu  Grando  gericlitet.  Mein  Scblaf  ist  sehr  kuiz  und 
von  Triinmen  beständig  beunruhigt.  Die  katboüsebe  Lebre 
empfieblt  mir  Gebet  und  Ergebung.  Aber  mein  fierz  ist  von 
tausend  momliseben  und  pliysiscben  Leiden  zerrüttet. 

Verstand,  Willen,  Gottesgnade  —  ibr  erscheinet  mir  als 
lauter  leere  Namen.  Tnaere  Gedanken,  Worte,  Handlungen 
hängen  einzig  vielleicht  vom  Blute,  von  den  Xerven,  vom 
Temperamente  ab,  floren  Beiwerk  ich  bin.  Das  Gute  nnd 
Schlechte  sind  vielleicht  Erzeugnisse  dieser  Elemente, 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  jedes  andere  chemische 
Produkt. 

^lit  all  meinem  trutcn  Willej»  kt  usrh  zu  leben,  genüi^te, 
nach  laugem  W-ivv^-ilen  in  .  .  .,  unter  Vigilien.  (iSebet,  an- 
haltendem Studiren.  die  BeL'egnung  mit  einem  luil'<(  hen  mir 
bekannten  Jungen,  um  niicli  wieder  zu  verfülut  ii.  Und  warum, 
warum  habe  ich  seit  langen  Jahren  diese  Anvia  del  niiir:'' 

Bei  i!h mer  lebhaften  Phauta.sie.  gerinirt  ii  X«  ii:'i!itr  zum 
!Naciuleuken  und  gn^ssen  T^u^t  an  fnv..l.  r  Lektüre  ist  k'  ine 
Aus.^icht  zu  meiner  so  sehr  ersehiilen  Heilung  vorhand'ri. 
Gott  wei.ss  es,  wie  lange  i(di  niieh  schon  quäle,  die  Wollust, 
für  Geist  und  K'U'per  tödtliche  Wollust  zu  lieherrschen  — 
und  doch  hilft  er  mir  nicht?  Warum  verwischt  er  nicht  in 
meiner  Seele  die  verabscheuten  S(ddüpfrigen  Hilder? 

Unser  Wille  wird  also  von  einer  unwiderstehlichen  Macht 
getrieben  und  ist  einer  Wage  gleich,  deren  Schale  nach  der 
Seite  unfehlbar  sinkt,  die  man  um  einige  Gewichtstheilchen 
beschwert.  Unser  freier  ^\'ille  N\are  demnach  eine  Blnsion, 
die  vor  einer  wi^nschaftlicheu  Analyse  nicht  standhält.  Unser 
Wille  ist  die  empfindlichste  Priizisions-Wage ;  das  kleinste 
Gewi  bt  '<nügt.  um  die  Schale  des  Bösen  die  des  Guten  in 
die  H<ihe  scIiim  IImu  zu  lassen.  Die  .strenge  oder  nachsichtige 
Erziehung  iindert  in  etwas  den  natürlichen  Charakter,  aber  sie 
wandelt  ihn  nicht  um.  Und  ist  das  nicht  die  Tücke  des 
Schicksals?  Erat  in  fatis,  dass  ich  eingekerkert  werden  musste. 
Es  mu58  sieher  einmal  in  unserer  Familie  ein  Dieb,  ein  Narr, 
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«in  Trunkenbold  p^ewc^on  sein.  Mein  Bruder,  di  t  Ivaulinana, 
Itetrank  sich  von  Jugend  auf  gUdoli  nur.  lULuiicui  A'iiter,  nn-iner 
3I«tter  Vater,  meiner  'I'ante.  l)enn«K'h  lK^>erte  <t  sich  im 
Alter  von  IS — 20  .Tubreu  vi>llstiindig,  weil  er  nielit  mit  <ler 
Bestirimiiing  zuui  Bibulu>  geboren  war.  Kiu  \\  euigeö  zur 
Geöcliicbie  meiner  friibenm  Verurtlieilungen  

Ich  bin  sehr  leicht  zum  Zorn  geueiirt,  und  wenn  mir  Un- 
recht ge><'bi*'bt,  .so  breche  ieli  in  rnli»»  W'urtf^  au-  uml  wäre 
dann  -  \  ''rltrecheus    fidiig.     Liegenwailig   j-t    iin  in  Hfrz 

für  jedes  trolie  Gefülil  v'»''-<'hjo«.sen ;  eine  nn.säf*li(  li<'  AiKitLie 
hat  sieh  meiner  b«^maeliti;^t,  die  mich  ir^'.L,'«'!)  alles  i;!-  :i'!t_Milti:^ 
macht.  Ein  fiotteriegewinnst  würde  mich  ebens<'\vtiiiL:  wie 
jedes  für  Andere  fnnidiire  Krei<;niss  aus  der  Fassun«;  brin^'en. 
Ich  verli^'be  mi»di  nicht  mehr.  Xicht.s  rührt  mich  weder  im 
(Juten  noch  im  Thisen;  ich  habe  alle  Verbinduuij  mit  m»'iiu'r 
Familie  aufj?egeben  und  es  ist  schon  viel,  wenn  ich  uUe  füuf 
oder  sechs  Monate  einmal  .sein  »Hjc/" 

9.  Automatisches  Gebahreu  beim  Ver})re<'hen,  —  Der 
Kausch  an. sich,  für  .sich  allein,  L,'i»'l>t  sdioii  A'ci aula^'-uDg  zum 
Verbrechen,  weil  er  dm  Arm  bewaü'uet,  die  J.eidenschaft  ent- 
flammt. >ieii  Sion  und  das  Gewiss* >u  umnebelt  und  das  Scham- 
gefühl wehrlos  macht.  So  dass  die  Straftbat  in  einer  Art  von 
Atttomati.schem  Traumwandeln,  »dt  im  Folleii  A^' iderspruch  mit 
dem  Vorleben  des  Betrefifenden,  begangen  wird. 

Bisweilen,  sagt  Brierre,  erzeugt  der  Bausch  eine  wahr- 
hafte Stehlwutb.  Ein  sehr  anständiger  Mann  hatte  kaum  • 
einmal  sich  betrunken,  als  er  zu  stehlen  anfing,  w;is  ihm  unter 
die  Hände  kam.  Nachdem  der  Bausch  verflogen  war,  gab  er 
alles,  was  er  entwendet  hatte,  zurück,  schftmte  sich  aber  derart, 
dass  er  sich  umbrachte  {B.  du  stticide,  ^  f'dit.  lüilO).  Gall 
erzählt  von  einem  gewissen  Petri,  bei  dem  sich  nach  dem 
Trinken  jedesmal  Mordgedanken  erhoben,  Locatelli  tou  einem 
dreissigj ahrigen  Arbeiter,  der  im  Weinrausch  alles  zerschlug, 
was  ihm  unter  die  Hände  kam  und  auf  .seine  Kameraden  und 
seine  Eltern^  die  ihn  daran  hindern  wollten,  mit  dem  Messer 
lot»giug;  Ladelci  und  Oarmignaki  von  eiuem  Maurer,  der, 
schon  öfter  wegen  Schlagereien  verhaftet,  auf  die  ihm  gemachten 
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\'ni\vürt"e  tiiwiderte:  „loh  kann  nicht  auder.s,  wenn  ich  ge^ 
trunken  habe,  nuiss  ich  um  uiiiL  schUigeu.'^ 

Ich  selbst  kannte  ein«^n  Offizier,  der  im  trunkenem  Zn- 
staiide  zwpimal  P<  r^cni  Ti,  di*^  ihm  b<  tV<'undct  waren,  und  sogar 
seine  Or<]<»ünan/.  zu  durclili<i)irtMi  versuchte. 

Es  ifi^-bt  Trinker,  die  der  Schrecken  ihrer  Familie  sind, 
di-'  im  W.  inruusch  „ekelig^,  wie  die  Franzosen  Saiden:  trist 
\\»'nb/n  liivnir  le  vin  tri«tf>\.  dif  von  nichts  al!^  Sclila^^vn  und 
H;il-:ibschneidcn  Denji'uigtn  j^^f^^'enüber  sprt  rlu  u,  die  ihnen  kurz 
zuvor  die  Liebsteu  Mareo,  Trinker,  die  mau  mit  Hecht  zu 
scheu rn  hat. 

In  Chislehurst  fand  man  zwei  reiche  Leute  ermordet, 
aber  nicht  beraubt.  Ein  gewisser  Nicholson  denunzirte  hei 
der  Polizei  einen  ünständii,'en  Mann  als  der  That  verdächtig, 
welcber  jedoch  sein  Alibi  nachweisen  konnte.  Dagegen 
zoir  m;in  einen  gewissen  P.  ein.  der  Tag  und  Xacbt  in  den 
Sc  henken  sich  nmhertrieb,  und  der  auch  gestand,  dass  er  die 
Leute  ermordet  habe,  ans  keinem  anderen  Grunde,  als  weil 
er  den  Trieb  dazu  gefühlt,  und  den  Mord  in  aller  Kflrse, 
sobald  ihm  der  Gedanke  dazu  aufgestiegen  —  um  3  Uhr  morgens 
—  als  er  seinen  Bausch  ausgeschlafen,  yollfübri  habe.  (Lewis.) 

Noch  andere  Beispiele  sinnloser  Impulse  sind  folgende. 
K.,  25  Jahre  alt,  schlief  mit  seinem  Freunde  21.  seit  Jahren 
in  einem  Bett  Eines  Abends  kommt  er  nach  dem  Grenuas 
einer  enormen  Masse  Alkohol  nach  Hause  und  giebt  ohne  TOn 
ihm  gereizt  worden  zu  sein,  einen  Scbuss  auf  M.  ab  —  nnd 
legte  sieb  zu  dem  noch  Lebenden  ins  Bett.  Am  Morgen 
wusste  er  tou  nicbts  und  meinte :  „Hütte  ich  micb  doch  lieber 
selbst  umgebracht.^  (Y£tavlt.) 

G*.,  26  J&hre  alt,  seit  fünf  Jahren  als  Omnibnskutscber 
bescbftftagt,  besorgte  seinen  Dienst  ganz  trefflich  und  zeigte 
nur,  wenn  er  sich  betranken  hatte,  sonderbare  Launen.  Eines 
Tages  sprang  er  im  Bausche  auf  eins  seiner  zwei  Pferde  nnd 
ritt  die  ganze  Nacht  hindurch.  Frühmorgens  wusste  er  nicht, 
wie  er  nach  Pau  gekommen,  wurde  wegen  Pferdediebstahles 
angekhiu^t,  war  aber  sicherlich  in  der  Sache  uuzui*echuungsfuhig. 
(VfiT.\ULT  1.  c.  p.  155.) 
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Diese  Fälle  beweisen,  dass  es  eine  psychische,  auf  Alkohöl- 
veigiftung  beruhende  Epilepsie,  eine  höchst  akute  Binden- 
irritation  giebt,  fthnlich  der  auf  angeborenen  Uisachenbernhenden 
Epilepsie,  und  dass,  wie  diese  letztere,  aneh  jene  zu  Moid  und 

Selbstmord  ohne  weiteren  Gruud  autreibt. 

10.  Cynismus.  —  Mitunter  liegt  aber  der  Grund  in 
jenem  liumoristi.scheu  Cynismus,  der,  \vie  wir  sehen,  dem 
Tixibcii  der  Verbrecher  so  stark  aufgeprägt  ist,  daa^-s  er  ikueu 
zur  anderen  Xatur  geworden  zu  sein  scheint.  Ist  es  bei  den 
anderen  nur  ein  flüchtig  auftauchender  und  ebenso  schnell  wieder 
verseil  wiudeudei  bizarrer  Kinfall.  so  verwandelt  ersieh  bei  diesen 
hier  rasch  in  eine,  wenn  auch  unbewusste,  aber  nicht  weniger 
uuseliire  Tliat.  Einer  dieser  Leute  z.  B.  begegnet  auf  seinem 
Xurliliauscw  i'u't'  cincin  armen  Lamlmann  mit  seinem  Esel: 
„ich  liabe  heut  noch  keinen  Zank  mit  meinem  Nticlisteu  ge- 
habt," ruft  er  vom  Wein  erhitzt  aus,  „ich  will  mich  nn  dem 
da  erholen."  und  damit  zieht  er  den  Dolch  und  stösst  ihn  dem 
armen  Thiere  in  den  Bauch.    (Ladelci,  11  vino.  Roma  IbOb.) 

Ein  versotfener  Bergnmnu  (rninatore)  wurde  gefragt,  warum 
er  einen  armen,  ehrlichen  Arbeiter,  der  hinkte,  den  er  übrigens 
kaum  kannte  und  der  ihm  nichts  zuleide  gethan,  mit  d^m 
Beil  erschlagen  habe.  „  Weil  mir  seine  Gangart  (camminatuiu) 
nicht  gefiel,"  war  die  Antwort. 

C'rc'iNE,  der  diese  Geschichte  in  seinem  Werk  [L'opcruio 
(leKe  min"  r»  solfuree.  Roma  1879)  erztthlt,  sah  in  den  ISchwefel- 
gmben  der  Boratelle  anne  Arbeiter,  wenn  sio  eintraten,  be- 
scheiden und  anständig  sich  benehmen,  bald  aber,  infolge  des 
Besuches  der  Ton  den  Unternehmern  unterhaltenen  Schenke, 
ihren  Charakter  Andern  und  in  weniger  als  Jahresfrist  zu 
Mördern  werden,  die  den  ersten  besten,  dem  sie  b^egneten, 
umbrachten,  einen  armen  Stump&innigen  z.  B.,  den  man 
Gentesimo  nannte,  weil  er  beim  Betteln  immer  um  1  Centes. 
bat,  zum  Scherz  entmannten.  Einer  von  ihnen  durchschnitt 
einer  Frau  eine  Arterie,  versetzte  einem  jungen  Menschen  einen 
Stich  in  die  Lunge,  zwei  anderen  in  den  Bauch  und  einem 
fünften  in  das  Schulterblatt,  und  da  ihm  nichts  anderes  zu  thun 
übrig  blieb,  überstieg  er  die  Mauer  und  erstach  sich  selbst. 
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Ein  anderer  Trunkenbold  überrasclite  «inen  armen  Mann  im 
Schlafe,  umschlang  ihn  mit  einem  in  Petroleiun  getränkten 
Strick  und  zündete  letzteren  an  (ibid  p.  9). 

11.  Diebstahl.  —  Die  Diebereien  geschehen  bisweilen 
aus  einem  nnr  theilweise  automatischem  Drange,  andemtheils 
dadurch,  dass  der  Gedauku  pi  »tzlich  in  die  That,  das  Ter- 
langeu  in  das  Aneignen  sich  umsetzt  und  dass  —  bei  dem 
gänzlichen  Mangel  an  moralischem  Sinne  —  ein  Hindemngsgcfühl 
nicht  im  entferntesten  dem  Verlangen  sich  widersetzt. 

Schon  oben  haben  wir  Ton  einem  Geistlichen  gesprochen, 
der  Kircbengefässe  in  den  Pfarreien  stahl  und  sich  damit  zu 
rechtfertigen  suclite,  dass  er  sie  erbeten  liatte  ;  erbeten  ist  aber 
nicht  gestohlen.  —  Ein  selir  anständiger  Manu  aus  bester 
Familie  liatto  im  Gasthof  wahrend  eines  seiner  Raptus  seinen 
Hut  verloren ;  oline  Zögern  grili  er  nach  dem  Hut  und  nach 
anderen  Kleidungsstücken  eines  Trinkgenossen .  die  sich  in 
dessen  Zimmer  bcluiiden,  und  ging  ruhig  auf  die  Strasse,  wo 
der  Diebstahl  sofort  entdeckt  wurde. 

In  derselben  Art  begehen  sie  nuch  Betrügereien,  da  der 
Schritt  v(m  der  P^.inbildung,  Kei(  li!liuiii  zu  besitzen.  7a\  «b^* 
Ueber/eugung  davon  sehr  kurz  ist  und  im  Zustande  der 
Trunkenheit  uumittelhar  übersprungen  wird. 

12.  Gattf'nniord.  —  Du  der  Anl»lick  des  in  der  Kegel 
schmutzigen  üauses  die  vom  ^V<  inireist  erzeugten  unldenen 
Träume  verdunkelt  und  widerlegt,  und  ihnen  die  wirkliche 
(i estalt  und  Xr^th  d<'S  Lebens  zeiijt,  da  der  Wein'rei.st  über- 
dies  Reizung  und  Hyperämie  der  Genito-cortical-Oentren  und 
damit  Liebesverlangen  erweckt,  das  nicht  befriedigt  werden 
kann  infolge  der  fettigen  Entartung  der  Samenkanälchen  und 
inf(dge  der  Strhungen  im  Rückenmark,  —  so  wendet  sich 
ilire  murderisclie  Hand  so  häufig  gegen  die  Gattin  oder  die 
Geliebte,  di«,'  sie  haben,  in  der  Meinung,  materielle  Beweise 
der  Untreue  derselben  zu  besitzen. 

Krafft-Ebino  und  MarCEL  sttos^^en  auf  23  sohOier  Fälle 
bei  Münnern  un<l  3  bei  Frauen.  Mir  sind  nur  zwei  Fälle  vor- 
gekommen, in  denen  Männer  ihre  durchaus  unschuldigen  Frauen, 
die  ihnen  keinen  Anlass  zur  Eifersucht  gegeben  hatten,  auf 
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grausaflie  Weise  uuibrachten.  —  Ich  eriniu  iv  mich  iiisl>esoiHlere 
eines  gewissen  G.  aus  Berirniuo.  eines  juuL'en  athletiscluii 
^Faunes,  mit  kleinf^iii  Kopte  und  enurn>:  m  Kroj't.  Di»  s»  r 
Mensch  trank  seit  Jahren  tüi^Hch  zum  miu<h->t.^n  si«*hen  Liter 
Wein.  Zuei-st  bekam  er  MallucmatioDeu  und  glaubte  Polizei, 
Diebe,  Soldaten  zu  sehen,  —  dann  fing:  w  an  ireg-en  seine  Frau« 
die  alt  und  hösslich  war.  in  eifersüchtigem  Wahne  zornig  zu 
werden.  Eines  Tages  entwieli  er.  uachdem  er  sein  Haus  mit 
schwarzen  Kreuzen  bemalt  hatte,  kam  a her  nachts  zurück,  bildete 
sich  ein,  die  Frau  habe  selbst  ihre  b»-::anL'eiie  l'utreue  ein- 
gestanden, trank  t  h1,  eiu  p-anzes  Liter  Wein  un<l  ersoliluu'  sie 
mit  einer  Sichel.  —  FAn  Anderer,  der  ein  s.  hr  schlechter  G:!tte 
gewesen,  verlangte  mit  Gewalt  seine  todte  Frau  ans  dem  Spital 
zurüek  und  behauptete,  er  könne  sie  ins  Leben  zurückrufen. 

13.  Lustmord.  —  Aus  denselben  Gründen  (Rinden- 
hyperümie  und  Reizung  der  Genito*cortical>Centreu)  macht  sich 
ein  anderes  Verbrechen  hier  bemerkbar,  welches  wir  auch  bei 
Epileptischen  als  eigenthümliches  kennen  lernten  —  die 
Schändung  ron  Leichnamen^  tou  alten  Weibern,  Verwundeten, 
Kindern,  —  wo  die  Verwundung  oft  nur  dazu  dient,  die 
Wollust  anzustacheln,  die,  wenn  sie  angestachelt  ist,  durch 
nichts  mehr  sich  zügeln  lässt,  da  der  moralische  Halt  verloren 
ist.  —  Der  Stallknecht  Prunier  hatte  seit  fünf  Jahren  dem 
Branntweintrinken  sich  ergeben,  das  ihn  mehrfaoh  zu  Excessen 
verleitete.  Eines  Morgens  steht  er  mit  den  Worten  auf: 
^Heut  muss  ich  was  Ordentliches  begehen,  ich  muss 
mich  schlagen.'^  Er  läuft  in  alle  Kneipen  und  kommt 
abends  zu  seinen  Pferden  ziir&ck;  er  sucht  ein  Mädchen  fest* 
zuhalten,  die  aber  entschlüpft  ihm;  dann  stOrzt  er  sich  auf 
eine  alte  Wirthseliat'terin,  gebraucht,  tödtet  und  wirft  sie  in 
den  Fluss,  fischt  den  Leichnam  wieder  heraus  und  schändet 
ihn  no»'limals.  Xuu  ^'dii  er  nach  H;iuse  und  leirt  sich  scliLil  ii. 
Vpr]i;if;<'t,  gesteht  er  alles.  Bei  der  .Sektion  wud  eiut-  alle 
Facti}  i^Ieninintis.  inhjl^e  des  Alkidudniissbrauches,  gefunden. 
(Dk.SMAZE,   JItst.   (/r    uirdnun    h'ijalr  ril   Fiditrr.  J}^SO.) 

14.  Die  Muskelkraft  ist  i»ei  dieser  Art  Verhret'h<'n, 
ganz  wie  bei  epileptijschen  Trinkern,  iu  isO  bedeutendem  Alua^se 
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,  erhöht»  dass  zehn  Mftnner  den  einen  Mann  kaum  bftndigeii 
können. 

15.  Schlaf.  —  "Wie  bei  den  Epileptischen  der  Anfall 
u>it  tiefem  Schlafe  eudiirt,  so  auch  hier.  —  X.,  20  Jahre  alt, 
ein  onloiitlieher  Mensch,  trinkt  Stunden  hintereinander,  treht 
schwankend  (iO  Sehritte  hin,  iuili  duim  ul.»er  eine  AiizaLl 
Vorübei|;i.li<iudc'i  Ik  i  uml  sebla?t  4  dei-selhen  nieder,  wird  ver- 
haftet, schlaft  tief  und  kann  dem  Frage.-; u- Her  auf  nichts  ant- 
worten, er  leugnet  nicht,  aber  er  begreift  nicht,  was  vorgefallou 
ist.  (Lkmz.) 

AiniM^ie  ist  der  hänHn;er  vfn koiiimende  Charakter 
und  folgt  dem  luror  alcoholicub  ebenso  wie  dem  turor  epilepUcu^. 

17.  Sen>stni():d.  —  Auch  dieser  ist  bei  den  Trinkern 
hüuüg,  ge^ielii-  lil        r  j-au/  ndt-r  fast  ganz  nntomntisch. 

Ein  Mcnsiii,  der  mclit  mehr  als  ein  Bleiglas  voll  ge- 
trunken hatte,  bekam  Streit  mit  seinen  Kameraden,  stürzte 
sii'h  von  einer  Brücke  in  den  Po  und  stiess  seinen  Schädel 
mehrmais  gegen  doB  Brückengewolbe,  als  man  ihn  herausholte. 
Nachdem  der  "Wein  verdunstet  war,  begriff  er  nicht,  wie  er 
auf  den  Gedanken  gekommen  sei.  —  Hören  wir  die  Beichte 
eineB  jungen  Fleischers  G.  Amhrogio,  der  mit  Mühe  ans  dem 
Naviglio,  in  den  er  sieh  im  Oktober  lb>81  gestürzt  hatte,  ge« 
,  rettet  wurde.  Er  hatte  uDge&hr  2  Liter  Wein  getrunken. 
„Um  ö  Uhr  fühlte  ich  mich  sdilechti  es  war  mir,  als  müsse 
ich  ersticken,  ich  lief  einen  Augenblick  nach  Hanse,  kam 
zurück  und  trank  noch  f  in  i^hiim  mit  meinem  Freunde,  da  ich 
mich  besser  zu  fühlen  glaubte.  Da  ergritf  es  mieh  anf  ein- 
mal wie  eine  Ekstase,  die  mich  ins  Waaser  lockte.  loh 
hatte  das  Gefühl,  als  müsse  ich  das  "Wasser  anbeten, 
wie  man  eine  Geliebte  anbetet!  und  stürzte  mich  in  den 
Naviglio.  Meine  Kameraden,  unter  denen,  wie  ich  mich  ent- 
sinne, Angelo  F.  sich  befand,  wollten  mich  zurückreissen,  es 
blieb  ihnen  jedoch  nur  meine  Jacke  in  der  Hand  ....  Nun 
will  ich  zu  meiner  Arbeit  zurück  und  werde  mich  wohl  ein 
audermal  vor  solcher  Ekstase  hüten 

Bei  "Vielen  ist  der  Selbstmord,  wenn  nicht  die  Folge 
solcher  (automatischen)  Zwangsvorstellnngeu,  doch  der  Ausflnss 
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so  sonderbarer,  plötzlicher,  blutdürstiger  Laune,  dass  er  von 
beiden  et%v;i>  ;ni  sich  ti;1s>t.  Mayer  hat  uns  in  dem  l>ilde  des 
Henkers  von  2suuu  ii  «  inen  Siiukr  gosehildort,  der  so  begeistert 
au  St  in<  in  (bewerbe  hing,  da«s  er  eiues  Tages  t  infai  Wuthan- 
tall bekam,  als  er  von  der  Abänderuug  des  Totb  <tn  tlioils  eiues 
G^'fanijfnen  hörte,  den  er  gui!l(»tinnt'n  scdlte  und  ileii>eiben  iii 
seiner  Zelle  mit  der  Faust  Ln-innlie  ei.schlagen  hätte.  Das 
Sonderbarste  aber  war  die  ZfirtlicLkt  it,  di»'  er  iür  sein  Mord- 
mstrunn  ]it  hr-te.  ..»Seht,  wie  gut  es  .sckueidet,  ist  die 
Tochter  Paj)a.<.  Wir  «ind  alte  Freunde,  sie  zahlt  mir  ein 
Trinkgeld  von  1<>  Franks  iür  jeden  Kopf."  Als  er  spilt<>r 
hörte,  dass  man  die  Absicht  habe,  das  Instrument  gegen  ein 
zweekm:ü?sigeres  umzutauschen,  wui(h'  er  blass  Und  protestirte 
dagegen,  da.ss  man  ihm  sein  liebes  Töchterchen  wegnehmen 
wolle.  Als  aber  das  vielleicht  nur  spassesbalber  verbreitete 
Gerücbt  ging,  es  sei  ein  Schitt"  mit  einem  iiexien  ^Fodell  ange- 
kommen, gerieth  er,  betrunken  wie  er  var,  in  die  fürohterlicbste 
Wutb,  drohte  Den  t<  dt  scblagen  zu  wollen,  der  es  bringe,  nnd 
Hess  sich  nicht  beruhigen;  endlich  giug  er  hin,  sein  theures 
Instrument  noch  einmal  anzuschauen^  und  erhing  sibh  dicht 
daneben. 

Ein  Mann,  der  bis  dahin  rahig  am  Tische  gesessen,  zog 
unversehens  ein  Messer,  schnitt  damit  seinen  Nachbarn  die 
Kehle  durch,  ging  in  sein  Zimmer  und  schoss  sich  eine  Kugel 
durch  den  Kopf. 

Bei  Manchen  geht  dieser  Drang,  wie  wir  schon  oben 
sahen,  Hand  in  Hand  mit  dem  Mord.  „Ich  werde  mich  um« 
bringen,''  sagte  ein  gewisser  Trunkenbold,  „zuvor  aber  mit  meiner 
Frau  ein  Ende  machen,"  und  wirklich  tödtete  er  erst  sie,  dann 
sich,  um  der  Strafe  zu  entgehen. 

Selbstmordversuche,  sagt  Y^tault,  sind  ein  gewöhnliches 
Ereigniss  unter 'den  Säufern.  In  Paris  wird  mehr  als  der 
dritte  Theil  der  Selbstmorde  durch  Ersticken  oder  Erblingen 
in  demjeuigen  Zustande^  begangen,  in  welchem  der  Trinker 


'   Der   deutsche  Ausdruck    dafür    ist   Katzenjammer  oder 
Kater. 
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sich  Vorwürfe  über  sein  Betragen  macht  und  sich  zu  bessern 
versucht. 

B.,  eiu  Delikatesseuliundler.  ?ntrt  Locatelli  {Sorvniluntti 
i-  Sorrcf/liafi,  p.  löO),  äusserte  im  ZiiMauJe  des  Kausehes  eiu© 
so  unsiitrbnre  Suebt  sich  als  grossen  Herrn  ai)1/.ii>pielen,  dass 
er  im  Lietühl,  sein  Mobiliar  sei  für  einen  Millioiüd-  seines- 
gleichen unschicklich,  dasselbe  zum  FeiibUr  Luuiu.^vvaif  und 
die  Voi übergehenden  beinahe  todtgesch lagen  hatte.  Als  s»'in<^ 
Frau  ilm  danin  zu  hind<*rn  versuchte,  verfolgte  er  sip  mit 
einem  langen  i\ros^*T  bewaffnet  in  voller  AVnth.  Die  arme 
Frau  konnte  sirli  auch  unter  iK m  l^  tt  Ndstocken;  er  a]»er 
glaubte  sie  getodtet  zu  haben  und  siur/le  sich  in  phitzlidier 
Verzweiflung  ko])füber  aus  dem  Fenster.  Xaeh  eini<ren  Mo- 
naten genas  er  und  konnte  sein  vermeintliches  Opfer  wieder 
umai'men. 

Dieselbe  Gleichgültigkeit,  welche  der  Alkoholgenuss  nach 
und  IUI  eil  dem  Verbrecher  gegen  die  Leiden  Anderer  eiutlösst, 
macht  lim  auch  gegen  sffine  r'igenen  Leiden  unempfindlich  und 
läast  ihn  mit  den  Gedanken  an  den  Tod  Sch<*rz  treiben. 

jÜitht  wenige  (mich  Bkiekrb  20  unter  100  .Selbstmördern) 
bringen  sich  um.  weil  sie  sich  /u  sehwach  fühlen,  der  Trunk- 
sucht, der  Schande  und  dem  Verbrechen  zu  widerstehen,  wohin 
jenes  Laster  führt.  AVir  haben  schon  a  >  n  einem  Vater  ge- 
sprochen, den  der  Weingenuss  zum  Kleptomaneo  ma<^te. 
Andere,  die  der  Wein  entnervt  und  zu  Feiglingen  gemacht 
hat»  fühlen  sich  zur  Arbeit  anfähig  und  ziehen  einen  raschen 
Tod  den  Qualen  des  Hungers  vor;  seht  Tiele  werden  unbe- 
yrusst,  durch  Hallucinationen,  die  der  Weingeist  erweckt,  ur< 
plötzlich  zum  Selbstmord  gebracht.  £iner  z.  B.  glaubte  einen 
feindlichen  Soldaten  zu  erblicken,  yerfolgte  das  Bild  und  stürzte 
ins  Wasser;  ein  Anderer  warf  sich  von  oben  herab,  um  einge- 
bildeten Bedrohungen  zu  entgehen  u.  s.  w. 

Daraus  erklärt  es  sich,  warum  die  Zahl  der  Selbstmorde 
infolge  von  Trunksucht  so  gross  ist  und  alljährlich  noch  wächst. 
Kach  LuNi£B  beti  ug  ihre  Zahl  inFrankreich  7,0^/o  im  Jahre  1849, 
14,67o  1859,  17,070  1875;  in  Sachsen  betrug  sie  10%,  in 
Russland  315%,  in  Dänemark  17%,  in  Flreussen  8,5,  in  Berlin 
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allein  25  o.  So  erklärt  sieh  deDn  auch,  wie  die  Ziiiuihnie 
der  Selbstmorde  ia  allen  Lttudem  dem  Verbrauch  an  Spin- 
tnosen  genau  die  Wage  hält.  Eine  graphische  Darstellang 
der  Selbstmorde  in  Europa  gegenüber  dem  Verbrauche  an 
Alkohol  zeigt  uns,  dass  England  in  beiderlei  Beziehungen  vor 
Schottland  und  Irland  herrorragt 

Alkohol- Verbraa«!)!  t^clbt-tmorflo 
pro  K(>|>f  in :  pro  1  Million  Baw. 

Euglaud...  im  .Talire  lHo9  0,24  Call. 

„     1869  0,51    „  62 

Schottland.  „     „     1859  0,S2  „ 

1869  0,30   „  35 

Irland          ,      »     1859  0,11  .. 

«           1869  0,25    „  .14 

Gehen  wir  etwas  tiefer  auf  diesen  Gegenstand  ein,  als  uns 
die  Zahlen  beim  ersten  Blick  es  gestatten,  so  sehen  wir,  dass 
auch  die  Kulturbestrebungen  zu  der  Wirkung  des  Alkohols 
hinzukommen.  Je  grösser  die  Fortschritte  der  Cirilisation 
sindp  um  so  stärker  ist  der  Andrang  der  Mensehenmasseu  zu 
den  grossen  Centren,  und  um  so  mehr  wachsen  die  Bedtlrfnisse 
der  Sinnesreize»  und  in  diesen  beiden  Umständen  liegt  eine 
mächtig  mitwirkende  Ursache  zum  ftbermäasigen  Gebrauch  der 
Spirituosen.  Wäre  die  Killte  allein  die  Ursache  der  Zunahme 
der  Selbstmorde,  so  mOsste  die  Zahl  der  letzteren  während 
der  kalten  Jahreszeit  steiLren,  sie  steigt  aber  umgekehrt  während 
der  warmen  Jahreszeit.  So  sind  auch  die  nördlielier  gelegenen 
Lfmder  den  .südlicher  gelegenen  nur  diin'h  Um.^tande  voraus, 
die  der  Kältoeinwirkung  fernstehen,  obwohl  sie  mit  letzterer 
enge  Be/J*  liiuigt  u  li:it  Eine  der  letzteren  ist  der  ]VIi.ssbraueh, 
dt  Ii  nuui  mit  dem  Alkohol  in  den  ^sn^dI:illllf■^ll  in  der  inlliüm- 
liehen  Meinung  treibt,  dass  er  vor  der  Kalte  seliützo. 

Alles  das  erklilrt  un.s,  wni  tmi  auf  der  grajjhiscben  Uebor- 
sielitskartf.  di.'  iiinti  in  Fiuiikrt'icli  zum  Nachweis  des  Ver- 
hältnj.xses  /\si.M*lieü  Sel)>stnionl  uini  Alkoholvei brauch  in  je  zwei 
.T;!br«^n  (von  IKfjO  _1S77)  entworteii  bat,  auch  nielutre  .labre  mit 
wenig<'r  enischieticjien  Steigungen  (lt5.')0— 1 852,  18.')4 — 
1S5H~-18<;U,  1872— 1S74)  noch  einen  parallelen  Entwick«- 
lungs^aug  der  beiden  Zustünde  erkennen  lassen,   der  noch 
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melir  herrortritt,  veuu  man  die  Zahl  der  Selbstmorde  in  den 
Folgejahren  derjenigen  der  stärkeren  Schwankungen  des  AI* 
kohoWerbrauches  und  umgekehrt  entgegenh&U.  So  folgt  bei- 
spielsweise die  Abnahme  der  Selbstmorde  des  Jahres  1858 
auf  die  des  Alkohols  des  Jahres.  1854  —  während  die  Zu* 
nähme  der  Selbstmorde  im  Jahre  1862  dem  Alkoholmehnrer- 
brauch  vom  Jahre  1858  entspricht,  —  die  von  1868  der* 
jenigen  von  1866  —  die  Yerminderuug  im  Jahre  1875  der 
Ton  1872  —  und  die  Vermehmng  von  1876  der  ?om  Jahre 
1875.  —  Es  ist  das  leicht  Legreiflicb,  weil  die  selbstmörderische 
Absicht  fast  immer  Folgezusüind  des  chronischea  Alkoholismus 
ist,  der  sich  natürlich  nicht  eher  als  einige  Jahre  nach  dem 
Missbrauch,  mithm  auch  erst  nach  jahielaugem  Verbrauch  des 
Alkohols  äussert. 

18,  Düni  mer  z  u  stslnd  0.  L  a n ir-sinu er  I mpn !s.  — Bis- 
weilen ereignet  es  sich,  dass  Ih  hh  Trinker,  in  seltcucu  hüllen 
auch  beim  Epiinpti.^chen  die  Strattbnt,  au>-Uitt  in  der  beiden 
eigenthüiii liehen  Form  des  i^lui/luhen,  in  langsamer  Weise 
/nstniuli'  kommt.  Vorbereitung  zu  dorspllieu,  Vorbednc]»t  und 
reiflich  libcidachto  Auj>fubrung:  siTvl  iiii>treitiij  vorhanden,  ob- 
"wobl  das  Motiv  zur  That  ein  ^'•rkehrtes  ist. 

Der  48  Jahre  alte  Calmano,  sonst  ein  ehrlicher  und 
fleissiiror  Mensch,  hatte  sich  dem  Trunk  ergeben  und  w:ir,  da 
man  ibn  deslmlb  aus  der  Fabrik,  wo  er  seit  vielen  Jahren  be- 
schäftigt war,  entlassen  hntte,  in  die  traiuigste  Koth  gerathen. 
Er  miethete  eine  Dacbstube,  wohin  er  die  wenigen  Ihm  ge- 
blifboneu  Hausgerüthe  brachte,  die  er  .später  Stück  für  Stück 
verkaufte  und  den  Erlös  dafür  in  Wein  verthat,  so  dass  er 
ßchliesslich  verhungert  wäre,  wenn  ihn  seine  Tochter  Angela 
mit  ihrem  \'erdienten  nicht  unterstützt  hätte.  Zuletzt  wurde 
,  auch  das  Bett  verkauft,  in  dem  er  schlief,  und  nachdem  auch 
der  Erlös  dafür  gr^isstentheils  rerthan  war,  kaufte  er  für  den 
Best  einen  Revolver  und  versuchte  sein  4  Vit  «Jahre  altes  Söhnohen 
zu  erschiessen.  Die  Schwester,  die  auch  in  dem  Zimmer  war, 
hatte  den  Schuss  gehört  und  schrie  aus  vollem  Halse  um 
Hülfe.  Ihr  Vater  gab  hinterrücks  auch  auf  sie  einen  Schus» 
ab,  der  ihr  aber  nur  eine  Locke  streifte»  da  sie  sich  gebückt 
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baite.  In  der  Meinung  sie  getroffen  zu  haben,  sohoss  er  die 
übrigen  4  Kugeln  auf  sieb  selbst  ab.  —  Im  Gefkngniss  wurde 
er  wieder  ordentlicb  und  fleissig. 

O.  sann  darauf,  sieh  wegen  Termeintlicber  nnd  wahrer 
Beleid iguagen  an  einem  seiner  Feinde  zu  rflchen.  Eines 
Morgens,  da  er  mehr  als  gewöhnlich  getrunken,  veii[aufte  er. 
—  der  vorher  sehr  ^hrlich  war  —  Sohniueksacheu,  die  seinem 
Herni  gehörten,  kaufte  mit  dem  erlöstfii  Golde  einen  Revolver 
und  gab  3  Schüsse  auf  seinen  Foind  ab,  ohne  ihn  zu  treffen, 
'wobei  or  iliin  seiu  Unrecht  vorwuii  und  behauptete,  er  habe 
ihm  nur  Furcht  machen  v\<»llen. 

Padrniia.  4i  .lubre  alt.  aus  citifr  ueui'ipiitlii^clH'n  Familie, 
hatte  von  Jugnid  auf  ein  s'  lir  ici/lian  s  Tt  iiiptnaiiieiU  gezeigt. 
In  \\enigen  Jaliren  hatte  rr  '<i<  li  ver-^i  liitMlcnen  Gewerben  zu- 
ciidt  t,  in  Toulon  auch  ein  Lyceum  Im  nucIiI  ;  *  iumal  war  er 
mit  einer  Geliebten  davineerrnnireK ;  ^dilics-slich  beinithete  er 
eine  Ver]ns«enp.  wunle  bald  eiiersüchtig,  hatte  jedoch  von  ihr 
zwei  Kindel',  die  er  sehr  liebte.  Nach  und  nach  wurde  er 
von  Verf(dgungswahn  befallen.  Wenn  er  im  Kaffeehause  war, 
glaubte  er.  es  verfolge  ihn  .Jemand,  nnd  gerieth  dadurch  oft- 
mals in  Händel.  Es  wurde  .so  arg,  dass  ihn  auf  der  Stras.«e 
Jemand  nur  zu  .streifen  brauchte,  so  wurde  er  wütbend.  Während 
eines  Wochenbettes  seiner  Frau  und  Erkrankung  der  Kinder 
ergab  er  sich  dnrt  n'innke,  um  die  traurigen  Gedanken  zu 
Teisobenchen,  die  da<lnrch  nur  n<tcb  starker  wurden.  Hallu- 
einationen  und  Wahnideen  mit  SSelbstmordgedanken  traten  ein. 
Einmal  glaubte  er  auf  der  Strasse,  ulle  Leute  nennten  ihn 
Pranzini  und  wendeten  sich  mit  Ekel  von  ihm  ab.  Da  dieser 
Gedanke  sich  hartnäckig  wiederholte,  so  Tersucbte  er  zu 
mehreren  JHalen  Selbstmord  und  endlich  führte  er  ihn  zur  Er- 
mordung seiner  Frau. 

O  erzfthlt  letzteren  Vorfall  folgendermaassen :  ^Es  war 
11  Uhr,  ich  trat  auf  den  Balkon  hinaus,  um  eine  Gigarre  zu 
rauche.   Da  hörte  ich  wie  gewöhnlich  Franziui  rufen.  Ich 


*  UOTCT,  Äfeohothtes  mturtriers  (in  AdhrI.  d'bygitoe  pubt. 
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ging  ins  Ess^immer  zurück  imd  trank  Wein.  Ich  rerscbloss 
die  Thülen  zur  Kinderstube;  meine  Frau  sagte:  „Warum 
scbliessest  du  zu?  man  kann  ja  nicht  hören,  wenn  sie  (die 
Kinder)  rufen. Darauf  scbloss  ich  wieder  auf,  ging  wieder  auf 
die  Terrasse.  Unten  hielt  ein  Wagen,  zwei  Herren  stiegen  aus, 
ich  hörte  sie  schreien:  Feigling!  Feigling!  komm  nur  herunter» 
wir  wollen  dich  ...  1  Ich  hatte  Furcht  und  legte  mich  nieder, 
mein  Bevolver  lag  neben  mir.  Ich  konnte  aber  nicht  schlafen; 
unter  den  anderen  Stimmen  horte  ich  auch  die  meiner  Schwester, 
die  über  meine  Frau  sagte:  „Alle  deine  Leiden  kommen  von 
ihr!*^  Ich  wollte  mich  umbiingen,  setzte  das  Bevolverrobr 
zweimal  an  meine  Stirn,  als  eine  Stimme  mir  zurief:  „Nein, 
nein,  erst  tödte  sie,  sie  liebt  dich  nicht.^  Um  4  Uhr  forderte 
meine  Frau  mich  auf,  der  Kleinen  zu  trinken  zu  gebm.  Ich 
stand  auf,  züudete  Licht  ;in,  wiirmtf  die  Saugnascho  und  gab 
•  sie  der  Kleinen.  lu  demselbeu  Aua:eublick  hitrte  ich  Leute 
in  der  Kinderstube  und  machte  mich  fertig  zum  Schiosson, 
leijle  mich  aber  wieder  nieder.  Da  rief  dieselbe  Stimme  zum 
zweitenmal;  „Schiess,  schies.s.'  Ich  v.cdlte  nicht,  ich  bat  sie 
um  \  er/.eiliung,  nahm  uieiiivn  Revolver  und  richtete  ihn  gei^^en 
mvme  Schläfe.  Da  erblickte  ich  zwei  mir  bekannte  Gesichter, 
die  ich  lauge  nicht  gesehen,  die  mir  sagten:  ..Tudte  erst  dciue 
Frau,  dann  dich.  Vorwärts  I"  Ich  war  sf»  aufgnrpgt.  dass  ich 
einen  Schu<s<;  i,'p<_nMi  das  Bett  meiner  Frau  abgalt,  sie  flüchtete 
in  die  Iviiid»-! -iiii"' ,  icli  sclio««  /rim  zweitenninl  und  nahm 
hie  in  meine  xiruu?;  .sie  scluic  imiiitT/n.  ich  trug  üie  aufs  Bclt 
imd  da  .sie  stdir  litt,  so  wui-t»-  Irh  sie.  Was  ich  weiter  that, 
weiss  ich  niclit,  es  waren  \'u-\i'  Tiente  im  Zimmer  und  ich 
habe  nichts  mehr  gesehen."  iJas  Dienstmädchen  hatte  schreien 
hitren.  l'adroua  war  an  ihre  Thüre  gekommen  und  halte  ge- 
sagt: ,.Tch  möchte  micli  ersuhiesseu  und  habe  keine  Zünd- 
hütchen mehr.'     £r  hatte  da  schon  seine  Kiuder  erdrosselt. 

Auf  die  Frage  nach  (h  ni  Beweggrund  zu  diesem  zweiten 
Verbrechen  antwortete  P.:  „Ick  weiss  es  nicht,  man  hatte  mir 
gesagt,  ich  solle  es  thnn'"  warum  er  nicht  auch  das  letzte 
Kind,  das  dem  Bett  der  ^Futter  zunflchst  lag,  umgebracht  habe: 
„Ich  bin  nicht  bis  dahin  gekommen;  ich  sah  es  liegen,  aber 
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der  Gedanke  es  umzultrinsren  kam  mir  nicht.*'  Er  Hess  sich 
ver-iuftt  ii  und  war  beim  Anblick  seiner  Opfer  unorerührt.  Er 
wurde  für  iinzurechnunssfühig  erklärt,  da  er  anter  knuikluditu 
Impulsen,  nls  Alkoholiker,  gehandelt  habe,  und  der  Irren- 
anstalt überwiesen. 

Alb.'  diese  Alkdludikfi-  fiiniiciii  .sich  fast  vollständig  dessen, 
was  .sie  begangen  haben,  und  handeln  scheinbar  folir*^reeht  nnd 
mit  Uel>erlegiing.  Lentz  bemerkt,  dn>>  dif  HrxMis'^tliisiL'-keit 
bf^i  dPTi  Handlungen  der  Trinker  jiieht  immer  üIuk'  einen 
Srln-iu  vnn  Verstnüd,  von  (iedank«*uverkettung  ist,  die  cuwr 
geschlossenen  Keihe  aui:<h<irt,  wie  bei  den  Epilepli.scheu. 
Die.ser  Schein  oder  vielmehr  dieses  kurze  Auftauehrn  vnn 
Bewusstsein  rindet  hier  auf  den  Anstnss  YOn  seitea  soiiiatisclier 
oder  moralischer  Eindrücke  statt. 

Bei  dem  Fall  Henry  kam  es  vor,  dass  der  Mörder,  mit 
dem  jtfesser  in  der  Absicht  bewaffnet,  einen  Kameraden  zu 
morden,  eine  ¥mu  auf  sich  zukommen  sah,  der  er  zurief,  sie 
solle  fliehen,  er  wolle  sie  ermorden,  und  sie  verfolgte,  aber  auf 
drei  andere  Leute  stiess,  diese  verwundete,  nachher  in  unbe- 
wnsstem  Zustande  mit  seinem  Kameraden  spraeli  und  sagt«: 
„Komm  mit  mir",  dann  das  Messer  wegwarf,  entfloh  und  sich 
ins  Bett  legte,  —  am  andern  Morgen  aber  nicht  wusste,  was 
er  gethan  hatte. 

Diese  logischen  Gedankenverbindungen  unlogischer  Hand« 
lungsweise  erklilren  sich  nach  Pavlhan  (JRevue  pkiUmpkique 
1880)  durch  das  Gesetz  der  Kooidination  rereinzelter  psychi- 
scher Gruppen,  die  den  scheinbar  bewussten  Bewegungen  ent- 
haupteter Thiere  oder  dem  leeren,  sich  stets  in  denselben 
Wendungen  bewegenden  Wortspiel  der  Irren  ähnlich  sind. 

Bisweilen  ist  der  heftige  Choc,  den  der  Schauder  vor  der 
begangenen  That  hervorruft,  imstande  die  letztere  nochmals 
vor  sich  gehen  zu  lassen. 

'  19.  Besserung  im  Geffiugniss.*  —  Noch  merkwürdiger 
ist,  dass  das  Geföngniss,  welches  auf  fast  alle  Verbrecher  ver* 
schlimmernd  wirkt,  bei  dieser  Klasse  ein  wahres  spezifisches 
Heilmittel  ist,  ans  welchem  viele  an  Geist  und  Körper  ge- 
reinigt hervorgehen,  aus  dem  natürlichen  Grunde,  weil  bei 
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VeigiftuBgen  die  Unterbrechmjg  der  Zufuhr  des  Giftes  oft 
allein  genügt,  am  den  Kranken  zu  heilen. 

D.  hatte  infolge  von  Trunksnoht  sein  Geschäft  zu  Grunde 
gerichtet,  Frau  und  Kinder  verlassen,  alle  Liebe  zur  Familie 
Terloren  und  war  endlich  zum  Diebe  geworden.  Er  selbst 
äusserte  darüber  gegen  Makro:  Hüte  man  sich  ror  dem  Laster 
des  Trunkes !  £r  ist  verführerischer,  ab  die  H  ...  es  sind. 
31an  hat  nicht  mehr  Lust  am  Arbeiten  oder  Essen,  weder 
Scham-  noch  Ehrgefühl,  noch  Gefühl  für  die  Familie  oder 
sonst  was;  man  will  nur  trinken.  Mau  giebt  des  Geld  aus, 
man  verkauft  die  Werthgegenstände,  Haasrath,  Kleider  oder 
was  es  ist,  nur  am  sich  die  Mittel  ftkr  Brandy  zn  verschaffen. 
Es  gilt  Einem  gleich,  ob  man  abgerissen  und  nackt  geht,  oder 
ob  man  reich  and  geehrt  ist,  wenn  man  nur  trinken  kann. 
Wenn  ich  hier  drei  Jahre  gewesen  bin,  wird  mich  Niemand 
mehr  kennen,  weder  Frau,  noch  Kinder,  noch  Schwester.  Es  ist 
mir  der  fünfmonatliche  Aufenthalt  im  Gefantjiiiss  mehr  werth, 
als  wenn  ich  lOOUO  Lire  in  der  Tasche  liatt*'.  In  den  ersten 
8  \\  ochen  habe  ich  schrecklich  gelitten,  u  h  koiiute  nicht 
essen  und  iiuak  nur  Wasser.  Jetzt  ist  mu'  \\nhl<>r,  als  mir 
seit  Jahreu  gewese  n,  und  icli  \n>il'e  vou  meinem  Fehler  geheiit 
zu.  werdeu."     l'nd  er  wurde  es  wie  Calmauo. 

Ich  habe  mir  G  Tnnkei  tintirt,  aus  denen  2  Monate  Ge- 
ftinguis»  tüu  Muster  vou  Hec]itscli:tfff»ulieit  «r^'UKicht  haben.  Mit 
Ekel  und  Verwunderung  ^ndaclitcn  >ie  der  Dinge,  die  sie 
verübt  hatten.  8ie  wurdeu  jedueh  kurz  nach  ihrer  Eutlu^uug 
rückiallig. 

20.  Komplizirter  Alk ohoiismus.  —  Bisweilen,  sagt 
Lkntz,  ist  der  Weingeist  nur  die  Gelegeuhoit,  der  letzte 
Tropfen,  der  den  Bedier  zum  Teherlaufen  bringt,  d.  h.  der 
die  Entwickeluug  des  Delirium  beschleunigt.  Eine  ganz  kleine 
Menge  Alkolml  bewirkt  bei  Leuten,  die  zu  Manie.  Kpib'psie 
beanhigt  sind,  bei  erblidi  Belasteten  Kongestionen  zum  Gesicht, 
zum  Kopf,  Kopfschmerz,  Präkordialangst,  wonach  erschreckende 
maniakali.sche  Agitatiou  folgt,  die  eine  Bewegung,  ein  Blick, 
ein  Wort  in  Mordsuoht  von  solclier  Heftigkeit  umsetzen  kann, 
dass  zehn  Leute  sie  nicht  zu  bändigen  vermögen.  (S.  oben.) 
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21.  Erbliche  Trunksucht.  —  Makro  hat  beobachtet, 
dass  Kinder  von  Trunksüchtigen  entweder  grosse  Qnantitfiten 
vertragen  können,  oder  aber  von  der  kleinsten  Menge  betranken 
werden  und  eine  gauA  uu«inehmnnde  Gransamkeit  und  A\'ild- 
heit  y.e'x^eü,  wodurch  sie  gleich,  den  Epileptischeu  im.  hüch-steu 
Grade  ;xofälulitli  worden. 

Wenn  heide  Eltern  Trinker  gewesen  sind,  so  pflefjt  tlas 
monilisclie  lüluhl  im  liöphsten  (inul**  man^elliaft  zu  sein 
(Marko.  Curnifm  di ,  <li  linqat  uii,  Turiu  1S871  ..Es  ist  eine 
Fahol,  dass  mau  %on  den  Kuuieraden  (his  Stehlen  h-rne;  ieh 
hab<'  es  Vi '11  mir  seihst  gelernt,"  sa;;;te  K.,  der  Solin  tnink 
süchtiger  Kittrn.  Im  Alter  von  23  .TnliK-u  war  er  s«lii>n 
(Jmnl  wi'z^^w  ])ieh<t:ihl*^.  .'Juial  weisen  Jvorperletzun«;,  Imal 
wt'^'.-ii  Au-^liiuohes  aus  dem  Gefängnisse  hestraft.  Er  war  aus 
einem  Provinzialgefängniss  entwichen  ut5d  hatte  auch  -^oiner 
mit  ihm  verhafteten  Geliebten  die  Eutweichun^  möglich 
gemacht. 

R.,  der  von  49  .laliren  seines  Alters  30  in  Gefängnissen 
zQgebracht,  war  der  Sohn  trunksüchtiger  Elteni. 

Der  Vater  von  P.  (der  seiner  Sc]n\  ester  mit  einer  Keule 
den  Schftdel  eingeschlagen  hat)  roisshandelte  seine  Frau  stets 
in  80  grau.*;anier  Wei-«',  d;i<>  fMu  anderer  seiner  S»dino  im 
Zorne  ihn  beinahe  einniil  mit  einer  Mistgabel,  die  ihm 
seine  Schwester  zutrug,  durchhohit  hätte,  wenn  ein  Nachbar 
sich  nicht  ins  Mittel  geschlagen  hütte.  Der-elbe  Vater  \er 
folgte  einmal  im  Zorne  mit  einer  Sichel  seine  Kinder,  die 
1  Groschen  beim  Mllchverkauf  unterschlagen  hatten,  um  ihreu 
Hnnger  zu  stillen,  und  hätte  sie  umgebracht,  wenn  er  nicht  im 
Schnee  ausgerutscht  wäre. 

No.  .^54  stand  bei  seiner  Mutter  im  —  nicht  begründeten 
—  Verdacht,  ihr  2  Lire  entwendet  zu  haben.  Sie  band  ihm 
die  Httnde  auf  den  Rücken,  umwickelte  ihn  mit  Hede  und 
zündete  diese  an,  um  ihn  zum  Geständniss  zu  bringen. 

Xo.  379,  rhachitisch  und  lahm,  wurde  von  seiner  Mutter 
gezwungen,  auf  blossen  Brettern,  die  man  auf  das  Pftm«ter 
legte,  zu  schlafen,  wahrend  der  übrige  Teil  der  Familie  die 
gewöhnlichen  Retten  benutzte. 
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Die  Mutter  von  No.  396,  eine  sittenlose,  grans&me  Sänferin,. 
Hess  ihren  Sohn  des  Nachte  auf  dem  blossen  gepflasterten 
f  ti98boden  schlafen,  nm  ihrem  GeUehten  zn  beweisen,  das» 
sie  sich  nichts  ans  der  Familie  ihres  verstorbenen  Biannes 
mache. 

22.  Physische  und  moralische  Nenrasthenie.  — 
'  Hfinfig  ergiebt  sich  der  Trinker  dem  Faullenzen  nnd  Betteln 
aus  Nervenschwäche;  er  hat  nicht  mehr  die  Kraft  zum 
Arbeiten,  er  fühlt  die  Schande  nicht  mehr.    Seiner  Begierde 
und  seiner  Lanne  liborlassen,  denkt  er  nur  an  diese,  er  trinkt 
und  trinkt  wieder,  sei  es  weil  er  sich  schwach  fählt,  hypo- 
chondrisch, nnd  weil  er  im  Alkohol  anf  Augenblicke  ein  Heil- 
mittel für  seiiie  I'ehel  Hndet,  freilich  ein  Mittel,  diis  die  Schaden 
vordoppelt  und   vervielfacht,   oder  weil  jede  andere  Art  von 
Gennss   ihm    abhanden  gokommen  ist.    Eine  Frau  (Bkterre) 
betrank  sich  st-huu  hoiiiilicli  im  Kloster,  als  sie  10  Jahre  alt 
war.    Nach  ihrer  Verhoiruiliung  ergab   sie  sirh  dem  Trunk*» 
so  .sehr,  dass  ihr  Gatte  vor  Gram  darüber  starl».  Sie  vertrank 
ihr  \altMliches  F^rbe,   und   wenn   man  sie  ermahnte,  so  sagte 
sie:  ..Ihr  habt  ja  Reclit,  nl»er  es  ist  stärker  uh  iih."    Bis  auf 
Lumpen   jtl'iroris'-en.    se: kaufte   sie  dio  Kleider,  die  man  ihr 
schenkte,  inid  \<'rwau<l(*'  su-  auf  Rrnniitwein.  —  Dem  (Teiü.'?t 
gecenübt  r  \  crschwindt  t  alle  W  illenskraft,   alle   Eüt  ksicht  auf 
thenre    b'rcundr.    auf  P'analienptiicht  und  Khvp.  —  Audi  wt-nn 
die  Ur-sache  nicht  nielir  besteht,  bf'j-iuiit  bei  dem  riinker  eiue 
wahre  progressive  Degeneration  de.s  Empfin<lens  sich  zu  bilden, 
die  mit  der  intellektuellen  gleichen  Schritt  halt;  er  i.st  reizbar, 
brutal  au.sser-  und  noch  mehr  innerhalb  des  üau.ses,  es  i.st 
die  Morositas  ebriosa.  —  Eine  wachsende  Träirheit  überkommt 
ihn ;  er  achtet  nicht  mehr  auf  die  Ehre  der  P\'irailie,  nicht  aut* 
die  Pflichten  des  Ehrenmannes,  er  überliisst  dem  Zufall  den 
Gang  seiner  Ueschäfte,  sieht  ohne  Mitleid  das  Unglück  der 
Seinigf^n  und  verharrt  in  bestttndigem  Stumpfsinn.  Ganze 
Stunden  lang  unbeweglich,  allem,  was  um  ihn  her  vorgeht, 
fremd,  starrt  er  vor  sich  hin,  wie  auf  der  Suche  nach  dem 
Leben,  das  ihm  dahingeht,  und  erhebt  sich  aus  der  Erstarrung 
nur,  um  in  brutales  Rasen  und  nicht  selten  zu  Mordversuchen 
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uüd  Aotlizucht  überzui,'ehtfii,  uinl  w  ^lil  /u  !iifrk<  :i  —  je  tiefer 
er  sinkt.  d»^«to  ht^it^^rfr  und  /unj'iii-n*-i-  zeiirt  »^i  Mch  ausser 
dem  Hmus»/,  \(.)r  allem,   :\-  nn  ihm  ihn  j-ciit-ltte  Flfi-^ehe  wiukt. 

Den  Seelcnleiden  nun   aut   "l«'!)!    Kusse  die  des 

Leibes:  Kopfschmerz,  Seliialiosigkeit,  ühreubmuseD,  Gliedei- 
krumpf  oder  pbitzlich  eiutretende  Somuolenz  mit  ihren  Folge- 
zustandon  von  Paralyse,  partiellen  Konvulsionen  der  Extremi- 
täten und  des  Gesichtes  bis  zu  epileptischen  Anfallen. 

2ii.  Chronischer  Alkoholism  us.  —  In  fast  allen 
Fallen  verändert  .nich,  der  Charakter  durchaus.  Wird  der 
Missbrauch  nicht  unterbrochen,  so  bildet  sich  entweder  ein- 
fache  Demenz,  wenn  der  vergiftende  EinHuss  Steat«>sy  und 
Atherome  zu  bild<*n  Nci/^uus,'-  hat,  oder  allgemeiue  Paralyse, 
wenn  er  zu  Hirnsklerose  nei^t.  Der  Kr>rper  M  ird  zunftcbflt  fett 
^infolge  reii'hlicher  Fettbildung  im  Blute)  nnd  magert  später 
ab;  die  fett  ig- feuchte  Haut  —  infolge  der  Hyperämie  haben 
Fett«  und  Schweissdrttsen  die  Hautdecken  durchtränkt  —  wird 
dflrr,  bisweilen  mit  Ekzem  bedeckt,  zuletzt  graugelb;  die 
Schleimhäute  bläulich,  rauh  und  trocken;  das*  Haar  ftlllt  aus. 
—  Das  Gedfiohtniss  wird  immer  schwächer,  die  Sprache  un- 
sicher und  fehlerhaft,  die  Gedankenverbindung  verlangsamt, 
das  Gefühl  abgestumpft,  Perzeption  nnd  Urtheil  ungenau  uod 
irrig,  anhaltend  zu  arbeiten  darum  unmöglich;  die  Nächte 
sind  schlaflos.  Frühere  Hallucinationen  treten,  wenn  auch 
weniger  lebhaft,  wieder  ein,  in  stumpferer  Form  und  in  län- 
geren Unterbrechungen,  und  sind  äusserst  veränderlich  wie 
die  Bilder  eines  Kaleidosko]>es.  Während  der  an  gewöhn- 
lichem Yerfolguugswahn  leidende  Irre  immer  nur  den  Gen- 
darmen, den  Spion,  die  ihn  früher  in  Schrecken  versetzt, 
erblickt,  strömen  bei  dem  Trinker  die  Verfolgungswahuvor- 
stelluogeu  in  Masse  jeden  Augenblick  aus.  Die  Sinne  werden 
stampf,  stärkere  Gerüche  nicht  mehr  wahrgenommen,  die 
Schleimhäute  reagiren  Belbst  auf  stärkere  Reize  nicht  mehr.  — 
Diese  Individuen  würde  man  für  Automaten  halten,  wttre  das 
seilsame  Lachen  nicht,  wenn  dns  fatab^  Getränk  in  Sicht 
kommt.  Sie  sprechen  in  der  dritten  Pei-son  von  sich:  Karl 
hat  getruukeii,  gegessen,  hat  Hunger.     Obgleich  sie 
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aph.'isi.sch  zu  sein,  das  reclite  Wort  nicht  /.u  finden  ])fiegen, 
SO  wioderlutlen  sie  es,  wenn  sie  es  gefunden  haben,  mit  Ter- 
zweilelnder  Beliarrlielikeit  ganze  Stunden  lang,  oder  auch  nur 
die  Endsilbe  des  Wortes.  Zuletzt  verändert  sicli  auch  der 
Plilsschlng ;  man  sieht  eine  rasch  aufsteigende  Linie,  die 
Spitze  abgeplattet  und  eine  rasch  absteigende  Linie  (Magnax). 

Bei  nicht  AVenigen  nnter  ihueu  beschränkt  vi,]i  (nach 
Macxax)  di(»  Paralyse  nur  auf  eine,  gewöhnlich  die  linke, 
Seite;  das  Tastgefühl  ist  auf  den  heiden  Körperhillften  äussei«t 
verschieden,  oder  Omal  schwächer  als  auf  dem  gesunden 
Güede,  insbesondere  irenn  man  in  der  Längsachse  des  Gliedes 
misst.  —  Die  Temperatur  ist  auC  dem  gelähmten  Gliede  um 
2 — 3  Grad  niedriger;  während  das  gesunde  Auge  noch 
^/s  Millimeter  unterscheidet,  unterscheidet  das  der  kranken 
Seite  höchstens  1  oder  gar  nur  2  Millimeter;  das  Gehör  der 
kranken  Seite  ist  um  5 — lOmal  schwächer  als  auf  der  ge- 
sunden, und  nicht  einmal  der  Indnktionsstrom  ruft  Tonschwin- 
gungen hervor. 

Der  41  Jahre  alte  Schreiber  Fietro  B.  ans  Sussari 
(Eltern  aus  Nizza),  der  wegen  Landstreichens  mehrmals  ver- 
uttheilt  worden,  zeigt  den  oben  erwähnten  fialitus  alcoholicus 
in  ausgesprochenem  Maasse,  so  dass  Kleider  und  Hut  damit 
impriignirfc  sind.  —  Er  ist  von  kleiner  Statur,  1,54  Körper- 
liinge,  58  K.  Gewicht.  —  Hand-  und  Kasenrücken  stark 
gerothet,  die  Augen,  besonders  das  Unke,  glotzend  und  ein 
wenig  derber  heim  Zufübleu.  Conjunctiva  hj'periirnisch.  Pu- 
pillen reaktion  nornujl.  ohschon  etwas  Trübung  auf  dem  Au<reii- 
grunde  l)Oiuerkt  wird.  Das  linke  Ohr  ist  stärker  gerötht:,  als 
das  rechte.  Di«'  Zunge  zittert.  Die  Lip])en  haben  heständig^ 
einen  liu  hi  liuleii  Ausdruck,  der  bisweilen  ohne  Veranlassuimr 
weiiiHilich  wird.  -  Sebädel :  Höhenbreiten-Tndex  83,  Kapa- 
zität 154.)  c*  IM,  etwas  hoher  als  im  Durchschnitt;  stark  flie- 
hende Stirn.  ILdie  o  cm.  Länge  12.  Am  Herzen,  an  dor 
Leber  und  Milz  nidits  Ahnorrnfs  T  riii.  spt  /atisches  Cii  Ns  icht 
lUl!r>,  wenig  sauer,  Ph()S]»liate.  CliUnür«,'  und  HürnsttsfF  ^pariicL . 

Die  Sensibilität,  mit  Dl  nois  UliYMO^'Ds  iSchlittonapparat 
heätimuit,  zeigt  uus  du»  Kriebein: 
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hier:  b»im  Cetiu><U>u: 

auf  dem  Handrücken  bei  kaum  0  mm     bei  22  mm 

^   der  Stirn   „      „     0  mm      „   68  , 

n   dem  Zahnfleisch.  ^      »   ^  mm      „   9A  „ 

Die  Schmerzempfindlichkeit  äusserte  sich 

hier:  beim  Ge^unclfD 

am  IlinflfoHpr  bei  0  nim     bei  23  mm 

.,   ilajiUrutkcn  ,    0  mm       „    III  mm 

an  der  Zunge   „  !»3  mm       .,  lOö  mm 

Die  Druckkraft  der  rechten  Hand  (um  BuocAsclieu  Dyna- 
mometer) gab  4').  die  der  linken  42,  der  Arm  zitteite  aber 
des  Morgens;  im  Gesicht  und  am  Arm  waren  fibrillttre 
Zuckungen  bemerklieb. 

Zuerst  spricht  er  in  Rube  von  Verfolgungen  seitens  eines 
seiner  Oheime,  des  B.,  von  dem  er  ein  Schreibheft  in  Händen 
hat,  das  er  versteckt 

Seine  Handschrift  ist  sehr  gedrängt,  bald  der  Länge,  bald 
der  Quere  nach  unterbrochen  und  vielfach  unterstrichen,  ins- 
besondere aber  mit  einer  Menge  von  Ausrufungszeichen  ver- 
sehen.  Er  erinnert  sich  der  unbedeutendsten  Ereignisse  seines 
Ijebens  und  gebraucht  gern  selbsterfundene  ^Vörter  z.  bom- 
belone,  treccatacan,  treccatacagne  u.  s.  w.  Fortwährend' spielt 
er  auf  B.  und  seine  Frau  an. 

Der  Spiritismus  hat  ihm,  seiner  Meinung  nach,  eine  Beihe 
von  Leiden  verursacht,  so  Schnürungsgefübl  im  Rachen^ 
Athemnoth,  beständiges  Ohrenbrausen,  bei  Tag  und  bei  Nacht, 
besonders  auf  dem  linken  Ohre  und  Kongesttonen  zum  Kopfe. 
Er  behauptet  den  ganzen  Tag,  wenn  er  nicht  arbeitet,  murmeln 
zu  müssen;  auch  bei  der  Arbeit  spricht  er  zu  Personen  seiner 
Einbildung,  von  denen  er  wissen  will,  dass  sie  ihn  niagueti- 
«in'ii  und  dass  sie  ihn  nicht  schlafen  la«son.  Vor  seinen 
Au_:tu  erblickt  er  einen  schwarzen  Punkt,  besonders  im 
Schatten,  der  Punkt  nimmt  die  Gestalt  einer  uienscblichen 
Fii^ur,  einer  Sirene  uu  und  ist  es  der  15.  — -  Wenn  er  zu 
gf^wissen  Stund<'n  liest,  besonders  wenn  P»  zu  MittajL;  ire- 
gessen,  so  verfinstert  er  ihm  das  An:,'  tihehi  und.  B.  und 
die  Seinigen  sind  d:inii  im  Hinise.  Zul«  i/.i  hebauptpt  er,  dass, 
weub  ß.  könnte,  so  würde  er  dem  Barbier,  der  ihu  rasire, 
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1)1  im  Bartabnehmen  eineu  Stoss  geben,  um  ihm  (B,)  dm  Hals 
abttcUueiden  zu  lassen.  —  Er  hatte  auch  Gehorstäuschungen ; 
jedes  Geräusch  verwandelte  sich  für  ihn  in  Worte:  das 
Wassenieselu  im  Springbrunnen ,  fin?  Knarron  der  Rilder 
und  das  Gerüuscb  vom  Bürsten  der  Kleider.  —  Zuletzt  konnte 
er  nicht  mehr  schreiben  und  machte  Schreibfehler,  Hess  die 
wichtigsten  Wörter  aus«  wiederholte  die  erste  Silbe,  die  Buch- 
staben P  und  S  gebrauchte  er  gar  nicht  mehr.  Er  starb  para- 
lytisch nach  oft  sich  wiederholenden  An&llen  von  Delirium 
tremens. 

24.  Delirium  tremens.  —  Zuerst  leiden  die  Wein- 
und  noch  mehr  die  hartnackigen  6ranntwein<Trinker  an 
Knochenschmensen  und  flüchtigen  Neuralgien,  die  elektrischen 
Stichen  gleichen,  oder  an  einem  tiefen  Schwftchegeföhl,  das 
unter  dem  Grebrauoh  des  Weines  zu  Schwinden  scheint ;  spAter 
wird  das  Sehen  getrübt,  Fli^n,  Funken  streifen  vorüber,  die 
grüne  Farbe  erscheint  ihnen  weiss,  die  violette  rotii,  die  blaue 
grau,  die  rothe  gelbgrün  und  das  insbesondere  auf  einem 
Auge;  das  Augenroth  fehlt.  Die  Leute  khigen  niöht  selten 
über  sprosse  Empfindlichkeit  in  den  Unterextremitäten,  so  dass 
eine  leise  Berührung  ihnen  die  heftigsten  Schmerzen  verur- 
sacht (Hu.s.s).  Sie  meinen  von  Würmern  angenagt,  mit  Streich- 
hölzern gehruimt  /u  werden.  Auch  das  Gehör  ist  überreizt. 
Sie  hören  Glocken,  Ijüiuscn.  Icild  uiihestimmte  L;iutt>,  ]>ald  durch- 
dringende Stimmen,  und  /.war  \vieder  iiulir  auf  einer  Seite. 
Das  Gedäclitniss  ist  oft  stark  getrübt;  der  Seldaf  meist  kurz, 
und  von  f in chleiiii  heu  Tninmen  unterbroidien.  Der  CLaiaktcr, 
wlrd^lald  \  t'ruudert;  der  'I'riuker  ist  lu-itor  unter  seinen  Freunden, 
■wird  srhw  cicrsnm,  finster  und  wild  unter  stMinm  Angehörigen 
und  keiiul  keine  Freude  \s  eit>'r  als  Trinken  und  wieder  Trink«>u. 

Die  Verdauuntrssthütitrkfit.  die  noch  im  Aufaujj:  IcMialier 
wurde,  wird  allni;ililic-h  iinnicr  geringer.  Der  Trinker  hat 
nicht  nur  Kkel  vor  allen  f«'>ten  Speisen,  sondern  auch  Magen- 
krämpfe, und  oft  (]Uiilt  ihn  morgens  Erbrecheu,  dem  nicht 
selten  Durchfall  folgt. 

Später  fäugt  dann,  besonders  am  Morgen.  Zittern  m  den 
Händen  an,  das  sich  Uber  die  Arme,  die  Zunge,  den  liumpf 
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verbreitet;  daniiü  Knistrakuiren.  ofsond»  ! >  ;u  u«,'n  Fh'xorfii  <lf>s 
Fii'-'^os  und  au  deu  \\  juleii.  Bald  seluieUer.  1t;i1d  lani,'^anKn- 
beg-iunt.  je  nach  der  l)e.sr»iidereii  Anlaiire  (v^l.  KMMrxtJH Ai  si. 
progressive  Paralyse  sicli  /u  ;'f'i_'en;  nach  Voranirrhen  vuu 
Typhus.  Kopfw  unden,  auf  Al)suith  komnu'n .  Hallueinationeu 
und  lilosionen,  selten  \<)n  heiterer,  oft  sehreckenerroi^onder 
Art,  immer  wechselnd  und  sehr  beweirlirh.  die  fast  alle,  wie 
bei  den  Triiuraen,  au  die  letzten  und  stärksten  Kindriicke  an 
knüpfen.  Um  l.Süy  Maren  es  die  Oesterreieher,  jet/t  sind  es 
Carabiniers.  die  Spione,  die  politiBohen  Kloj)ffechter;  dei'  Hau« 
sirer  sieht  überall  seine  Ware  und  springt  ihr  nach,  um  sie 
nicht  entwischen  zu  lassen,  der  Hirt  sein«?  Sehafe  ünd  ruft 
sie  bei  Xamen.  —  Der  Charakter  des  Zustandes  ist  vorwiegend 
der  der  Beweglichkeit  und  des  Ei-schreekens.  Alles  flieht  vor 
ihnen  and  verwandelt  sich  rasch  wie  in  den  Gebilden  des 
Traumes,  aber  es  verwandelt  sich  in  Unheil,  und  in  den 
seltenen  Fallen,  wo  Einer  vom  Wohlgemch  blühender  Haine 
nnd  glänzender  Blumen  forttrttumt,  sieht  er  schliesslich  alles 
in  ein  von  wilden  Hv&nen  verwüstetes  Unland  verwandelt. 
R.  znm  Beispiel,  der  sich  für  einen  Millionär  und  Besitzer 
von  ungeheuren  Wäldern  hält,  sieht  auf  einmal  hunderte  von 
Haubem  dem  Boden  entsteigen,  die  ihm  alles  nehmen. 

Die  eigenthümliche  und  traurige  Färbung  der  Phantasie 
rfihrt  in  diesem  Falle  von  den  eigenthümlichen  pathologischen 
Zuständen  her,  die  der  Alkohol  erzeugt.  Die  Anftsthesie  der 
Haut  und  der  durch  den  Alkohol  vernichtete  Geschlechtstrieb 
erregt  den  Glauben,  dass  man  Geschlechtstheile,  Nase,  Beine 
eingebüsst,  die  Appetitlosigkeit,  die  Jkfüdigkeit,  die  Parese 
erregt  den  Verdacht,  dass  man  vergiftet  sei  und  verfol^^t 
werde.  De  Amicis  macht  uns  noch  auf  einen  anderen  Grund 
zu  dieser  krankhaften,  in  allen  Phasen  des  Leidenszustandes 
der  'ijmker  vorherrschenden  Verstimmuni;  aufmerksam.  —  auf 
den  Kontrast  zwischen  der  elenden  AViiklichkeit  und  dem  von 
Weinduft  g«'f;iibtt  u  puiudiesischoi  LiOien.  Wir  müchten  als 
weiteren  Umstund  hin/usvtzen  die  L'-ei^en  zu  staike  oder  zu 
anhaltende  Rei/uug  sich  irfltend  iiiachende  Reaktio'i.  Ein 
Schritt  noch  auf  dieser  Buhn,  uud  wir  sehen  die  akute  Lipe- 
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TT'iniie,  o(l»M'  lt<\>^>er  die  PunopLi i^in  turiii<:i.  Pi«'  Kranken 
si'hon  *^i<'h  iintf*r  der  ADklil^o  Mn^'.'luMcitr  N'frluoclion  mit 
Ketten  bela^le^,  Hl  einem  Her;^e  vim  I.ru'hen,  uii'l  riilitii  um 
Krbuimeii  oder  iiiaelien  Mordversuche,  um  '-itdi  der  uü.sehjireu 
S<  iini:udi  zu  entziehen,  oder  sie  Ideilien  starr,  unbeweglich  wie 
Kiner.  der  von  uni^eheureni  Schrecken  niederge.sclmiettert  i.«t 
Micht  selten  las-en  sie  sich,  im  ( ilauhen  an  die  Wahrheit 
ihrer  Hnllui'inationen  {anders  als  viele  andere  Trre)  vom  Raptus 
melancholicus)  zu  einein  waluisinnigen  Thun  hinreissen,  das  oft 
iu  Mord  uud  Selbstmord  gipfelt.  Sie  ghiuben  mit  Diebeu 
oder  wilden  Bestien  zu  ringen.  stUrzeu  sich  zu  dea  Fenstern 
hinaus,  laufen  nackt  auf  die  Strasse  und  ermorden  den  ersten 
besten  armen  Teufel.  Einer  z.  B..  dm  ich  gehellt  habe,  der 
l)este  Sohn  und  ein  guter  üatte,  bildete  sich  ein,  von  seiner 
Mutter  vergiftet  zn  sein,  uud  machte  einen  Mordversuch 
auf  sie. 

Bei  Eilligen  bricht  die  wahnsinnige  Wuth  zum  Handeln 
plr>t/.)ieh  aus,  wie  ein  epileptischer  Anfall,  mit  demselWn 
kurzen  Verlauf,  derselWn  üeherstürzung  und  Wildheit.  Barin 
sehen  sie  wirklich  wilden  Thieren  ähnlich,  weun  sie  mit 
wirrem  Haar,  knirschenden  Zähnen  um  sich  heissen,  die 
Kleider  abwerfen  und  von  oben  herahspringen.  —  Diesen 
Symptomen  pflegen  Schwindel,  Kopfsehmerz.  Röthung  des 
Gesichtes  vorauszugeheu  und  öfter  sind  die  Betroffenen  dazn 
beanlagt  infolge  von  Tvphus,  Kopfwunden,  Erblichkeit,  oder 
nach  grossen  GemtitJiabewegungen  und  Entbehrungen.  Oft  ist 
es  auch  nicht  die  31  enge  des  genoi)j$enen  Weines  oder  der 
physische  Zustund,  der  zu  Gninde  liegt,  da  kaum  ein  leichtes 
Zittern  sich  bemerklich  macht,  oft  ist  .sogar  die  Muskelthfttig- 
keit  erhöht.  Alles  verschwindet  bisweilen  in  wenigen  Stunden, 
ohne  eine  Spur  von  Eriunerung  zui-tickzulassen. 

Man  darf,  um  es  kurz  zu  SJigen,  dieisen  Zugtand  eine 
larvirte  P'.pilepsie  nennen  und  zwar  um  so  elier,  als  wirkliche 
Kpilepsie  hei  zahlreiidien  Saufei  n  voikomnit .  Itesoud'^rs  hei 
Ahsinthtrinkern.  w<>,  naidi  .MoTKT  {('oHsifJrntf.  sur  l'nJniohstnr 
l'ST'J)  der  Anshruch  der  Ki:inl  lieif  L'-anz  plötzlich  ohne  voraii- 
g«'gangeues   Zittern  oder   li:illtiriualn»n   erfolgt.    Auch  nach 
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LANCKHEArx  [Gn::.  itud.  nnt^^r^chpidot  ^ifli  der  Zu>-t;tnd 

Dach  Al'>iiith  von  dem  liiicli  L'fw  »ilinlichciu  Alkohol  durch 
h}intiL:«'r<'>  Auftrrton  von  idy]>eni>tli(\si(>  und  H  vj;i'i;il::<'sie, 
numentlicli  an  dtti  W^imion  des  Unterleibes,  und  durch  uu- 
gewöhnlielie  Fm rf;;bai kiit  für  Kellexe;  denn  die  leichteste  Be- 
rühnintj^  biinirt  Kontraktionen  am  ganzen  Glicdo  vor. 

Es  giebt  hides  eine  noch  schwerer^  Form  von  Dilirium 
tremens,  das  i.-^t  die  hochakute  oder  besser  fieberhafte  Form, 
deren  zwei  Hauptsymptome  fibrillüre  subkutane  Zuckungen  uud 
hohe  Temperaturen  (bis  4."?**)  sind.  Die  erstereo  bestehen  in 
wirklichen  Schauern  der  Muskeln,  hOren  im  Schlaf  nicht  auf 
und  sind  entweder  von  Chorea,  die'  einzelnr^  Tbeile,  besonders 
das  Gesicht  und  die  Augen  befilllt,  —  oder,  was  schlimmer 
ist,  von  Paralyse  hegleitet.  Die  Fiebertemperatur  betrügt  eine 
Zeitlang  nur  .-^8  bis  31)  und  springt  dj.nn  mit  einemmal  auf 
40  bis  43".  Günstiger  ist  es,  nach  3Iaönan,  wenn  sie  von 
40^  im  Anfang  nach  2  Tagen  auf  3ö,3  hembgeht. 

Maonar  beobachtete  auch,  dass  Hallacinationen  und 
Delirien,  selbst  wenn  sie  hfiufig  und  stark  dabei  auftreten, 
weniger  zu  fürchten  sind,  als  die  Temperatursprunge,  besonders 
wenn  Erscheinungen  krankhafter  Beweglichkeit  von  grosser 
Ausdehnung  und  langer  Dauer  dazu  kommen,  während  ver- 
einzelte von  kurzer  Dauer,  selbst  intensivere  weniger  ge- 
ftthrlich  sind. 

Man  könnte  daraufhin  glauben,  dass  ein  oder  mehrere 
Anfalle  von  Dilirium  tremens  hinreichen,  um  die  Intelligenz 
zu  zerstören  und  aus  einem  lasterhaften  Menschen  einen  blöd- 
sinnigen zu  machen.  Das  ist  nicht  der  Fall.  Es  giebt  im 
Gegentheil  Beispiele  genug,  welche  beweisen,  dass  Alkohol- 
missbrauch und  Intelligenz  sich  einander  nicht  ausschliessen, 
ja  dass  sogar  der  erster«  der  letzteren  förderlich  sein  kann. 
Sicher  ist  doch  Alexander  d.  G.  unter  die  grossen  Männer  zu 
zahlen,  die  mit  dem  Weine  Missbraueb  getrieben  haben. 
Freilich  weiss  man,  dass  er  in  der  Trunkenheit  seinen  besten 
Freund  getüdtet  Lal,  und  man  will  >\i.'^sen,  dass  er  gestorben 
i-[,  !i:i(  lidem  er  die  Schale  des  Herkules  /.«'Iiimial  geleert  gehabt. 
Auch  Sokrutes,  Seueka  und  Alkibiades,  scheint  es,  sind  ebenso 
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wenig  wie  Augtistus  and  Cäsar  Abstinenzler  gewesen,  —  Gfisar, 
den  seine  Soldaten  öfter  auf  den  Schultern  nach  Hanse  ge< 
tnijjea  haben. 

25.  Irresein.  —  Uebrigens  verschwinden  die  Symptome 
des  gewöhnlichen  Delirs  in  kürzester  Zeit,  höchstens  nach 
8  Tagen,  und  ohne  erhebliche  Folgeu,  ebcDSo  wie  AnMle  von 
Delirium  bei  Individuen  eintreten  können,  die  zwar  viel  trinken, 
aber  nicht  betrunken  werden.  Oanstait  erz&hlt  von  einem 
Mnnne,  der  iu  eiuem  Jahre  zehn  Anfälle  hatte  und  dennoch 
vtillständig  geheilt  worden  ist.  Ich  erinnere  mich  eines  armen 
Richters,  bei  ilt  iu  <^s  1ms  zu  apt'|)lektifürmen  und  gleichzeitig 
paralytischen  Anlalli'u  mil  Demenz  gekommeu  war.  der  gleich- 
Avohl  \  »llsiiiudig  wieder  hergestellt  wurden  ist.  Dass  der  Aut;iil 
hov()ii>iiaiul,  halte  iniin  .ni.s  der  zitterudeu  Handschrift  und  der 
Konfusion  heim  SehrciliiM)  ormesseu,  wo  er  gewisse  Konsonanten 
vergjhss.  und  z.  B.  roa  jx  i  tia  für  rocca  ])etrosa,  otleubar  infolge 
Reriexes  der  HypoLrh'^^.sus-Parese,  setzte.  Ein  Anderer,  der 
nllt*  seine  Angeh(jngen  umzubringen  drohte,  von  denen  er  ver- 
giftet za  >eiii  sich  einbildete,  kehrte  .sdinii  nnoh  2  Tagen  iu  seiue 
Familit^  zurück  und  war  fast  ziirtlicher  und  I  reuudlicher  ab  vorher. 

Wenn  al>er  aucli  alle  Symptome  ^  t  rx'hwunden  zu  s<dn 
schenieii.  kann  ein  guter  Beobachter  doch  uoeh  manche 
»Spur  davon  hiideu:  in  der  etwas  unsicheren  und  zitternden 
Sprache,  in  den  hbrilhiren  Go.sichtszuckungen,  im  Hiindezittero 
am  Morgen  oder  nach  Geniüth.sbewegungen;  iu  den  ungleichen 
Pupillen,  in  dem  .Nebel  vor  den  Augen  oder  in  irgend  einer 
hypochondrischen  Befürchtung,  in  einer  Illusion,  die  zwar 
rasch  vorübergeht,  in  einer  falsela  n  Aussprache,  indem  der 
Kranke  im  Kreise  seiner  Freunde  (gan;^  :nKler8  als  beim 
8tottom)  gewisse  Silben  oder  Worte  am  Ende  eine.*^  Satzes 
oder  gar  einen  ganzen  Satz  verschluckt;  öfter  noch  in  einer 
Art  von  stereotypem  Lftchehi,  namentluh  lud  iMwtthnung  von 
Wein,  in  einer  überströmenden  mit  Betrübniss  und  hartnäckigem 
Verstummen  abwechselnden  Heiterkeit,  oder  in  beginnender 
wirklicher  Atoxie,-  indem  er  vielleicht  hundert  Kilometer 
zurttokzulegen,  aber  nicht  einen  Schritt  bei  geschlossenea 
Augen  ohne  zu  taumeln  zu  gehen  vermag. 
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2G.  Monomanie.  — >  Bei  Einiiren  bleibt  jedocli  eine 
ver^iteckte  und  deutliche  Spur  vam  Delirium,  und  es  i.^t  dann 
wirklieh  alkoholische  Melancholie  oder  Monomanie  Yorhanden.' 

MoTET  hatte  einen  gewissen  Michel  zu  begutachten,  einen 
stillen  Fhannacenten,  der,  durch  Trunksucht  heruntergekommen, 
sich  in  den  Kopf  setaste,  Priester  werden  zu  wollen,  und  da 
ihm  das  nicht  gelang,  doch  den  Priesterrock  trug,  den  er 
durch  seinen  Wandel  entehrte,  indem  er  an  den  Thüren  der 
Klaster  Lfirm  schlag,  um  eingelassen  zu  werden.  Yerschiedeue 
Gefilngnissstrafen  brachten  ihn  davon  nicht  ah.  Jeden  Morgen 
fand  man  ihn  in  der  Zelle  auf  den  Knien ;  er  erhob  sich  dann, 
überzeugt  von  seiner  hohen  Mission,  von  seinem  grossen 
theologischen  Werk,  zu  dem  er  sich  mit  Gebeten  vorbereitete, 
und  wehe  dem,  der  ihn  nicht  fflr  einen  Priester  hielt. 

Da  es  Tiele  I  ngläuliige  in  diesem  Funkte  giebt,  so  will 
ich  ein  anderes  Beispiel  aus  meiner  Praxis  hier  mittheüen. 

Angela  Christiani,  43  Jahre  alt,  aus  Pavia,  ist  die  Tochter 
eines  bizarren  Menschen,  der  nach  Amerika  flüchtete;  eine 
Schwester  war  eine  Dirne,  ein  Bruder  trunksüchtig  und  stahl 
zuletzt  Sie  selbst  war  sehr  intelligent,  betrank  sich  aber 
derartig,  dass  sie  öffentlichen  Skandal  erregte,  indem  sie  nackt 
auf  den  Strassen  erschien  und  nach  zwei  AnftUen  von 
Dilirium  tremens  in  die  Irrenanstalt  geschickt  wurde. 
Hoch<?e wachsen,  bei  ausdrucksvoller,  vornehmer  Gesichtshilduug, 
gebogener  Nase,  schöner  Kopfform,  kahlkö])fig,  mit  8[»ureu 
von  Kinubart,  zeigte  sie  einen  voluiuioösen  Kropf.  Sie  klagte 
über  stechendes  Gefühl  um  Kopf  und  im  Epignstrium,  hatte 
EiLrocheu  und  starken  SpeicUeliiuss,  Zittern  der  Gliedraassen, 
besonders  rechterseits.  Ihre  Eltern  hasste  sie,  weil  sie  schuld 
seien  an  ihrer  Kahlköpfigkeit,  iliiHii  Schmerzen  und  dem 
S|i(  i(  lioltinss:  sie  meinte,  es  komme  aus  Neid  gegen  sie,  weil 
X;ij)olet>ns  Srliwester  sei,  wofür  sie  einen  Beweis  darin 
fand,  ti:is<  ihr  Hnider  Ludwig  hiess.  Ihr  Name  Christinin 
rühre  daher,  dass  ihre  Mutter  Marie  Louise,  um  die  natürliche 


'  Nüch  ScHüLE,  KRArPT^Eaiso  nimmt  die  Melancbolie  d«r  Trinker 
die  Form  von  Stapor  an. 
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Tochter  vor  Napoleon  zu  verbergeOf  sie  einer  Amme,  Namens 
Ohristiani  übergeben  habe,  die  sie  schon  in  der  Wiege  habe 
erwürgen  wollen.  Unter  ihren  Liebhabern  befand  sich  ein 
französischer  Sergeant,  der  ihr  von  ihrem  Brnder,  dem  Kaiser^ 

zuertheilt  worden  sei. 

Dieser  St :)lz  tiuf  ihre  Geburt  verliess  sie  uicht,  und  scheint 
es  auc'li  der  Stolz  auf  ihren  franziisisehen  Numen  gewesen  zu 
sein,  dass  sie  hei  d<'r  Nachricht  von  den  Vejlustt'U  der  IVuu- 
züsen  im  Kriege  mit  Preusseu  es  jarht  für  möglich  hielt,  oder 
w  t'im  es  wahr  sei,  die  Franzosen  ihre  besondere  Absicht  dabei 
gehabt  hätten,  sich  iii< dpi  werfen  zu  lassen.  Ihre  Verrücktheit 
schob  ihr  also  tluM  llx-  \  crkehrtheit  des  l  rtheils  unter,  welche 
auch  den  Sinn  gesunder,  stbor  zu  sehr  parteiischer  Menticheii 
nicht  selten  be«!<*}ilfirlit ,  wcjia  sie  unlieb^nm*'  Kieignisse  nicht 
gelten  hi-^M-u  wollen,  oder  wenigstens  sie  zu  luMiKuiteln  sin  hcn. 

Xidiia  kränkte  sie  mehr,  als  wenn  man  <ie  Chtisliaiii 
naunu«,  sie  wollte  Vitloria  Napoleon  gcuaimi  sein.  —  Glen  h- 
wob!  bntte  sie  grosse  Begabung  für  Stickarbeit;  sie  entwarf 
und  führte  .selbst  die  elegantesten  Zeichnungen  aus,  die  sie  mit 
entzückenden  Mustern  durchflocht.  um  die  sie  von  vornehmen 
I)amen  beneidet  wujde.  Ihre  Kunstfertigkeit  zeigte  sich  be- 
sondei'S  dann,  da.ss  sie  den  Zeichnungen  dieselbe  verschiedene 
Beleuchtung  gab»  die  man  einem  Basrelief  oder  ein r>m  (leinälde 
mit  Farben  zu  geben  vermag.  Mit  einem  uml  demselben 
Zwirnsfaden  /,.  I»  ^'  i  !lte  sie  in  der  Zeichnung  VOU  Blumensamen 
oder  Schmetterlingstlüg(!bi  die  Schattirung'-n  .1es  Halbdunkels 
so  meisterhaft  dar,  dass  man  ein  Oelgemalde  und  nicht  eine 
Zeiehnung  vor  sich  zu  haben  glaubte.  \*ielo  ihrer  Arbeiten 
schuf  sie  vor  und  nach  ihrem  Eintritt  in  die  Irrenanstalt  und 
erwarb  viel  Geld  damit,  welches  sie  allerdings  vor  dem  Eintritt 
für  den  Trunk  verschwendete.  Sie  gestand  selbst  zn,  dass  sie 
zu  viel  getrunken  habe,  daran  aber  seien  ihre  Eltern  schuld, 
die  ihr  durch  Verabreichung  von  Giften  den  Magen  .so  ver* 
dorben  hätten,  dass  sie  ohne  Getränk  nicht  zu  verdauen  ver- 
mocht habe.  —  Tfiglich  ging  sie  zur  Beichte  in  die  Kirche, 
gleich  darauf  aher  besuchte  sie  Bordelle,  angeblich  aus  Mitleid 
für  die  Prostituirten,  in  der  That  aber  nahm  sie  das  Wesen 
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'    derselbeD  in  Worten  und  Werken  an.  —  AW  für  jede  Aus- 
scbreiinng  schob  sie  die  Schuld  auf  irgend  wen,  der  sie  dazu 
gezwungen  habe,  und  w^ar  höchst  erbittert,  wenn  man  ihr  den 
Spiegel  applizirte.  —  Den  Wein  nuhm  sie  niemals  aus  der 
Hand  der  Krankenwärterin,  weil  sie  fürchtete,  er  könne  vor« 
giftet  sein,  sondern  direkt  vom  Wirthsohafter.  Aeusserst  mtas* 
traaisch,  nährte  sie  neben  ihreiu  Gh^össenwahn  den  Verfolgungs- 
wahn und  die  Lieblosigkeit.  Sie  haaste  Jeden,  der  ihr  längere 
Zeit  nahe  stand,  und  zeigte  sich  nur  gegen  Diejenigen  wohl- 
wolleud,  die  ihr  g''l*'.^'t;iJtlii*h  liegogneten.   Vom  Arzte,  den  sie 
in  den  ersten  Tagen  bevorzugte,  l)elmuptete  sie,  er  thiie  Viperu- 
gift  iu  die  Eier,  und  t'asste  einen  unversöhuliclien  Hass  ;3^"n 
ihn  bis  zu  ihrer  Todesstunde.    Ihren  Kropf,  der  in  den  letzten 
Moüutcn  gewaeliseii  w  ar,  \  t  rdaukle  sie,  ihrer  Behau]»tung  nach, 
vergifteten  Speiseu,  und  Vrnuie  sie  nur  davon  gelieilt  werib  u, 
wenn  <his  (Tift  dureh  den  Speiriud  entfernt  werde.    Zu  diesem 
Zwe(!k.e  stand  sie  stundenhing  im  Zimmer  und  maidite  dem- 
Hdtsureelii  iult'  Anstrenguniren.   \\ fmi  der  Arzt  ihr  irgend  etwas 
/um   ( i c-cliciik   uuu'hle,    so  kam  da>^ell)e  niclit  von  ihm,  im 
Gegeutht'ii.  »t  untersehhige  das  Geld,  den  Wein  und  Tahak, 
der  ihr  j»  d«  ri  Tag  von  den  Potentaten   Europas  zugestduckt 
würde.    Eines  Tages  wurde  ihr  eine  Dame  als  die  Gattin  ilires 
Feindes  vorgestellt,  und  sie  fand  sie  ahseluMilieh.  sie  sali  aher 
einen  Engel  in  ihr,  als  dieselbe  ihr  unter  einem  anderen  Namen 
vorgestellt    wurde.      Der    \erlust   des  Anhängliidikeitsgetühls 
zeigte  sieh  besonders  iii  dem  üass  gegen  ikie  Seh  wester,  deren 
Geschenke  anzunehmen  sie  sieh  weigerte  und  die  sie  todt- 
gesehlagen  hätte,  wiire  .Jene  zu  ihr  «gelassen  worden.  Einmal 
beschuldigte  sie  ihre  .Schwester,  ihr  die  Seide  und  die  Stick- 
niu.ster  gestohlen  zu  haben,  und  da  diese  sie  bestrafen  zu  lassen 
drohte,  so  gerieth  die  arme  Kaiserin  dadurch  so  in  liestüiznng, 
doss  sie  zu  Boden  fiel  und  weder  s)ire«-hen  noch  ein  (ülied 
rähren  konnte.   Sie  behi«dt  noch  so  viel  Bewusatsein,  dass  sie 
durch  den  Ausdruck  ihres  s(  hon  halb  gelfthmten  Gesichts  dem 
rerhassien  Arzte  ihren  tiefen  Hass  zeigen  konnte;  \-ier  Tage 
darauf  war  sie  todt.  —  Bei  der  Leieheootfnung  fand  man: 
Hirnapoplexie,  Adeuoroa  cysticum  Thyreoideae,  H}-perthrophia 


Digitized  by  Google 


208  Zweiter  Tlu-il.    Der  irre  Verbrecher. 

Coniis  sinistri,  leichtes  Aruieu-Atlierom,  Verfetiuug  der  Lelier. 
interstitielles  ^lyom  innl  vi^-le  Fibromyome  des  Uterus.  Im 
(lehirn,  am  Her/eii,  in  den  (tosclileclitstheileu  waren  also  Zu- 
stünde vorlmudeu,  insfresanir  das  unter  dem  Eiufluis  des 
Alkohols  erzeutrte  spe/.ifisthe  Delirium  unterhielten. 

27.  Analogie  mit  der  Epilepsie.  —  AVer  dem  bis- 
herigen Ganse  der  Untersuchung"  gefolgt  i.^t,  wird  dlo  ?;wisclieiL 
Epilepsie  und  Alkoholintoxikation  herrsckendeo  Beziehungen 
erkennen.  Der  Aufall  des  Delirium  tremens^  der  Raptus 
alt'oh  olifus,  sind  Spielarten  der  Epilepsie,  in  physiologischer 
und  ätiologischer  Hinsicht,  denn  sie  sind  das  Erzeuguiss  .  inor 
Kindenrei/uug  infolge  von  Intoxikation.  Aber  die  Analogie 
besehräukt  sich  nicht  bloss  darauf. 

Wir  haben  gesehen,  dass  viele  Verbrechen  der  Trunk- 
süchtigen dasselbe  Geprüge  tragen,  wie  es  den  Epileptischen 
eigen  ist,  ihren  Cynismus,  ihre  unflätige  Grrausamkeit  mit  dem 
oynisehen  Humor,  das  Automatische  und  Intermittirende  ihres 
Handelns,  ebenso  dass  viele  Verbrechen  von  Trunksüchtigen 
in  einem  den  Formen  der  larvirten  Epilepsie  ähnlichen  Zu* 
stände  begangen  werden,  wo  ein  dämmerndes  Bewusstsein 
zuräckbleibt.  Bei  Hänchen  ist  aber  auch  Erinnerungs&liigkeit 
und  Bewusstsein  vollständig  verschwunden,  und  der  Anfall 
endet  mit  Schlaf  wie  bei  den  Epileptischen.  Endlich  fehlen 
auch  wie  hei  Letzteren  die  automatischen  Selbstmorde  und  in 
deren  Geleit  die  Morde  und  die  erschreckenden  HaUncinationen 
nicht.  Uebrigens  hat  uns  schon  die  Statistik  gezeigt,  wie  häufig 
die  konvulsive,  epile^)tische  Form  bei  den  Trunksüchtigen 
vorkommt. 

Drouet  fand  unter  524  Alkoholikern  M  Fälle  von 
Epilepsie.  Manchmal  erscheint  die  Epilepsie,  wenn  jedes  andere 
Zeichen  der  Trunksucht  versehwunden  ist.  Im  allgemeinen 
zeigt  sie  sieh  im  Alter  von  40  his  liO  Jahren,  wenn  die  Cerehro- 
spinalaehse  dem  Ansturm  des  Weingeistes  geringeren  Wider- 
stand zu  leisten  aufaiigt  {Ann.  )Uf'(J.-jtsi/(h.  187.')). 

Demnaeh  hezweifle  ich  nicht,  dass  wenigstens  seitens  der 
Kriminal- Anihrojiologie  der  trunksüchtige  Verhrecher  als  eine 
besondere  Spielart  in  die  lleihe  der  epileptischen  eiutreteu 
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darf,  wenngleich,  äubsere  Degenerationszeichen  häufige  felilen,  in 
Anbetracht  des  speziellen  obwohl  nicht  uusschUesslioheu  Ein- 
flusses der  Intoxikation  sowohl,  als  auch  der  grösseren  Hoil- 
bark«  il  ])ei  vollständiger  Entziehung  alkoholhahiu^er  Getränke. 

^Jaii  h('i:reift  nun  auch,  warum  der  Truuksüchtige  so 
häufig  Epileptische  zeugt,  ^  und  warum  der  Epileptische  durch 
kleine  Mengen  Alkohol  zu  den  wildesten  Strafthaten  sich 
hinreissen  lassen  kann.  Die  Epilepsie  Terbundertfaoht  sich 
eben  in  ihm,  wenn  man  so  sagen  darf.  Andererseits  begreift 
man  anch,  warum  bei  IndiTiduen,  welche  trotz  Alkohol- 
missbrauohs  ohne  epileptischen  An&ll  blieben,  sich  wie  bei 
Epileptischen  Delirium  oder  verbrecherische  Neigungen  unter 
der  Form  einer  akuten  Krankheit,  eines  Trauma  oder  einer 
heftigen  Gemttthsbewegung  entwickeln  können.  Letztere  ver* 
schärfen  eben  die  Reizung  der  Hirnrinde  und  bringen  es  zu 
der  schlimmeren  Aeussemng,  die  ihrerseits  ein  Aequivalent  für 
die  Krampfan&Ue  ist. 

Sechstes  Kapitel. 

Der  hysterteche  Verbrecher. 

Nicht  um  seiner  Anzahl  willen,  sondern  wegen  der  Eigen- 
thümlichkeit  seitens  des  Geschlechtes,  der  Strafthaten,  der 

'  Bu uKN£vix,LC  fand  unter  350  Epileptischen  trunksüchtige  Ter. 
wanilt»-  in  51  7o  und  zwar  mütterlicherseits  2,8%  luA  i-  ^rutfer,  5,7  ^/o 
beim  ( imasvater,  0,8%  bei  <l*»r  Grossmutter ;  väterlirliorscilt^  37,7  V«  bei 
dem  Vater,  6,5%  beim  Grossvater,  1,6%  bei  der  Giossmuitei*. 

Ljivukeav  sah  unter  410  von  Trunksüchtigen  abstammenden  Kindern 
100  in  Krämpfen  iterben  nnd  83  epileptisch  werden.  Von  95  Epileptischen 
hatten  12  trunksüchtige  Eltern  (Voisiw).  —  QuATREFftAQss  hat  die  Beob- 
achtung gemacht,  dass  ein  Mann,  der  Rieh  nur  einmal  und  das  an  seinem 
Hochzeitstage  betrank,  einen  epileptischen  Knaben  zeugte.  (DESroBOlS 
Ik  Cakoolutne  dam  ses  rapjporU  avec  ripUepsie,   Paris  1887.) 

LoKBmoso,  Der  Verbrecher.  U,  14 


Digitized  by  Google 


210  Zweiter  TheiL  Der  irre  Verbrecher. 

versehtedeneD  Weise  der  Vergehen  weihen  vrir  dem  hysteri- 
schen Verbrecher  eine  besondere  Betrachtung.* 

1.  Das  Geschlecht.  —  Bekannt  ist  das  häufigere  Vor- 

kounrn  n  der  Hysterie  bei  den  Frauen  als  bei  den  3Iäuuern, 
das  Vuiliültniss  ist  wie  l'o  /u  1  iBkioUET).  In  Ve  der  Fülle 
steht  die  Hysterie  in  Ik'zieliuug  zw  den  Zustünden  der  Ge- 
scLlechtsorgange,  in  ^/i  zu  der  Entwicktlung  der  Pubertät. 
Die  Mehrzahl  kommt  im  Alter  von  15 — '20  Jahren  vor,  seltener 
tritt  die  Krniikhcit  zwischen  20  und  25  Jahren  auf  und  ver- 
schwindot  Millstandig  ]i:i<'h  di-in  Alter  von  40  .Iniiren.-  — 
Daher  ist  der  liy^torisclic  A  (^i"l)r*Mdi(M"  fast  immer  wciMidien 
Geschlechtes  und  j^nu^  Soltruer  ^ind  die  Falle  beim  Manne, 
dann  nbor  nuc  li  weit  schwerer;  ebenso  selten .  diejenigeu  aus 
früher  Kindheit. 

2.  Erblichkeit.  —  Bei  Vielen  lässt  sidi  wie  bei  den 
Epileptischen  ein  erblicher  Ein fluss  bemerkt n,  denu  25  "  o  ent- 
stammen neurotischen,  namentlich  epileptischen  Eltern,  Mährend 
das  nur  in  2,8  7o  bei  normalen  Frauen  der  Fall  ist  (Lboraxd 
DU  Saüllb). 

Unter  450  Hysterischen  waren  10,2  % ,  wo  erblicher 
Einfluss  nicht  zu  konstatiren  war;  1,50,  wo  überhaupt  keine 


*  Lh«k.\xd  dv  8.\ii.i,E.  L's  h>jst>  ri'incs,  —  Biuyi  et,  Traiti 
clinique,  ecc,  de  Thysiä  ie,  18Ö1.  —  Marce.  Traiti  üe  /«  /'olk  des  femmts 
eneeintesj  de«  nouveüea  aceouchies  et  des  nowrricee^  et  comidirations  midico- 
ligalee  qni  ee  rtUtadtent  ä  ce  sniet,  Paris  1858.  —  Girahd^  Constderatious 

jjii/.fioloyiqui'ti  et  iHiÜuiIofjiiiins  sur  Ics  nfj'tctions  nrn  iHsc.s  difcs  ht^,<itn  iqueit9 
Paris  1841  iloTET,  Lr.s  alintn  ^  <J->  ,nif  hi  hi.  Paris  lSG<j.  —  Id.,  .It  CfV 
<le  ^oiunambiiii^mc  siiontdm'  et  j/rorofiuf  ,  Paris  1881.  —  Richet.  J-^tiides 
cliniqiccü  *Mi*  rityiftiro  ipihi/HC,  IS^l.  —  Bek.vvtz,  Art.  Hy^t.,  youv.  JJicL, 
1671.  BtTLAEo,  J^todfe  sur  la  folk  hi/slt  niiue,  1888.  —  Hfcbabd,  Ar* 
chive»  de  nemtlogie,  1882.  —  Wittmack,  Die  Hysterie,  Leipxig  1857.  — 
Charcot,  Ije^-om  nur  hs  maladies  du  Systeme  ntrveuXs  1886.  —  L.  Biakchi. 
In  Archivio  di  piichiatn'a  »'  .sei' uze  penali,  Torino  1870.  —  Scur:.»;, 
}I:in*1l).  «Ii  r  (leisteekrankheiten,  1882.  —  Jollt,  Hyat.,  Ziemssen's  Hand- 
buch, XIT .  t>. 

*  Von  Jo'J  Füllen  kamen  07  auf  das  Aller  zwischen  *_*ö  un<i  30  Jabren, 
47  Fälle  zwiscben  80  und  95  Jahren,  25  Fälle  zwischeo  85  und  40  Jahren. 

(BteAOTZ). 
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Ufsacbe  aa&afinden  war;  1,7,  wo  besoodere  krankmachende 
üisachen  im  Spiele  waren  (Briquet). 

3.  Somatische  Kennzeichen.  —  Der  Defrenerations- 
zeichen  finden  sieh  nicht  viele  und  herrscht  dariiber  mancher 
^\  ider.-jpruch.  SyiiEXHAm  schildert  die  Hysterischen  al.s  mager, 
bleich  und  schwächlich.  Andere  als  braun,  mit  sehr  dunklem 
Haar  u.  s.  w. 

Ich  mu8S  indes  sag^en,  dnss  ich  aus  den  wenisren  Fällen, 
wo  ich  die  Hysterie  uiigeboren  t'iiul,  einen  r-iirtMithünilichen 
Kindruck  gewonnen  habe.  J>;l^  Augf^  war  klein,  der  Blick 
sehen  und  seitwärts,  das  Gesicht  bleicli,  länglich,  ai^yninietrisch, 
dit'  Zahne  aufeinander  s^erüekt,  rliachitisch,  das  Haar  schwarz, 
die  Beweu'uugen  der  Hände  und  d(\s  Gesichtes  unangcTnessen. 

Nur  in  7%  der  i'alle  tritt  die  Hysterie  in  akuter  Form 
auf  mit  Fieher  und  Delirien,  die  nur  wenige  Tage  anhalten, 
besonders  unter  dem  Ginfluss  von  öemüthsbeweguugen,  —  aber 
ohne  hohe  Temperaturen.  In  anderen  Fällen  sind  hohe  Tem- 
peratur, tiefer  Depressionszustand,  Kopfsohmerz,  Magenkatarrh 
oder  auch  Kräm])fe  vorhanden.  Alles  das  dauert  Ü — 4  Mouate. 
Die  anfangs  leichteren  Zufälle  steigern  sich  immer  mehr  bis 
zu  epilepti/ormen  Ei-schoinungen  und  verlieren  sich  mit  der 
Zeit,  besonders  nach  den  dreissiger  Jahren. 

In  anderen  Filllen  zeigen  sich  Konvulsionen,  dazwischen 
Pansen,  wo  mit  Ausnahme  von  etwas  Hyperästhesie  das  Be- 
finden gut  ist. 

Die  Hysterie  ohne  Krampfan&Ue  ist  ein  wahrer  Proteus 
unter  den  Krankheiten.  Bald  glaubt  man  Lungensch  vi  indsucht, 
bald  Magengeschwüre,  Peritonitis,  Kotherbrechen,  Anurie  und 
Anflmie  vor  sieh  zu  haben.  Bald  sieht  man  Speichelfluss, 
bald  Laktorrhoe;  auf  Einstiche  in  die  Haut  fehlen  die  Blut- 
punkte, andere  seltsame  vasomotorische  Störungen  geben  die 
Erklärung  ftir  die  sogenannten  Stigmata,  Yerlangsamnng  des 
Sto£fweehsela  für  langdauemde  Abstinenz  yon  Nahrung  und 
für  Anurie.  Der  l^irnstoff  ist  rermindert  und  kann  sogar 
gänzlich  fehlen;  weil,  wie  bei  den  winterschlafenden  Thieren, 
ein  Stillstand  im  Stoffwechsel  eingetreten  ist,  so  ist  auch  die 
Kohlensaure  in  geringerem  Maasse  vorhanden. 

14» 
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Bekannt  ist  das  häufige  Vorkommen  neuropaihifidier  Er« 
sckeinungeu  (Bolns,  Clavia,  Neuralgien),  üir  plötzlidies  Auf* 
treten  und  Verschwinden,  ihr  Transfert  ron  einer  KOrper- 
hftUte  auf  die  andere,  namentlich  unter  der  Einwirkung  von 
Metallen;  dann  das  häufiger  einseitige  Auftreten  als  Hemian- 
fisthesie,  Amyosthesie  (seitliche  Parese),  Achromato|>8ie;  ferner 
die  erhöhte  Empfindlichkeit  einzelner  Körperstellen,  wie  der 
Ovarien,  der  Brustwarzen  u.  s.  w.,  wo  auf  äusseren  Druck 
neuropathische  Erscheinungen  auftreten  oder  im  Ges-ontlit  ü 
verschwinden  (liy sterogene  Punkte),  und  das  liüurige  ^'ur- 
komraen  von  Alfalgie,  das  wir  schon  bei  den  Trunksüchtigen 
kennen  gelernt  haben;  das  Fehlen  der  Reflexe  beim  Kitzeln; 
das  partielle  Kültt  u'üiübl  und  die  2\eigimg  zu  den  sogenannten 
grossen  hystt  i  isrheii  Attacken. 

Let/.tneu,  die  mit  den  e])ilt  ])tis('bt'n  ^rrosse  A(dinlii'hkeit 
hallen  und  vielleicht  identisch  mit  ihnen  Mnd,  ir^lit  «nno  (iiujipe 
besonders  gearteter  Zufälle  voraus,  niimlicli  Hallucination»  n, 
Verflndenm!?  des  Charaktei-s,  Kontrakturen,  Keblkojifkraniiif, 
Schleien  (öfteres  Speicheln),  Lachen,  Giihnen,  Herzklopfen, 
Schwächf'gefiibl,  Zittorn,  Anästbo«:io.  oder  kurz  vor  dem  Aus- 
bruche des  Aufaiioii  tixei'  Schmerz  im  Orarium,  am^opf  oder 
Nacken. 

Die  sogenannten  hysterischen  Anfälle  nehmen  folgenden 
Verlauf.  Nach  kurzdauernden  Vorläufern  erscheint  eine  epi» 
leptoide  Attacke;  darauf  starke  clownartige  Verdrehungen 
des  Körpers.  Hallucinatinnon  und  Delirien  und  auf  Grund  der- 
selben plastische  theatralische  StoUnnprPu ;  fast  immer  melan- 
cholische, nicht  ?^('lton  wütbende  Gebärden,  Gesichte  von  kleinen 
Thieren  wie  bei  den  Trinkern.  Bisweilen  bleibt  nach  dem 
Anfall  eine  dauernde  Kontraktur  zurllck;  nicht  selten,  11  mal 
unter  400,  sah  Bbiqubt  in  Begleitung  des  An&lles  Synkope 
auftreten,  die  man  fttr  Scheintod  halten  konnte,  oder 
Krampf;  manchmal  ist  alles  nichts  weiter,  als  ein  epileptoider 
Anfall. 

Die  Temperatur  hält  sich  immer  unter  38%,  vom  Unter- 
schiede von  der  Temperatur  der  Epileptischen.  Bisweilen  bleibt 
es  bei  blossem  Schwindel 
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In  oBderen  Fallen  sind  kaialeptiselie,  oder  lethoigisdie, 
oder  somnambule,  spontan  entstehende,  oder  kttnstlioh  hervor- 
gemfene  Zustitnde  zugegen,  —  die  kttnstUchen  dorcli  Dmck 
auf  den  Augapfel,  lebhafte  und  fibeirascliende  Licht-  oder  Qte- 
hdrseindrttcke  hervorgemfeu  (Hypnose). 

Letzeres  Stadium  zeichnet  sieh  durch  erhöhte  Muskel' 
erregbarkeit  aus,  so  dass  die  BerUhnmg  mit  einer  Flaumfeder 
genügt;  um  Kontraktur  der  Muskelbündel  herrorzubringen,  und 
durch  Störungen  der  Sensibilit.lt.  Während  ein  Luftzug,  ein 
Haar  lebhaft  gefühlt  werden,  empfinden  die  Kranken  die 
heftigsten  Schmer/eindrücke  nicht;  sie  haben  der  einen  Person 
gegenüber  eine  lebhaftere  Empfindung  als  der  anJeron,  und 
nicht  selten  findet  eine  Transposition  der  Sinnesenipfnulungen 
statt,  die  man  mit  Unrecht  auf  die  grösser»'  b^mpfiudliclikeit 
der  Haut  schieben  will.  Oft  sind  in  AVululioit  die  .spezifi&cken 
Sinnesorgane  emptiudl'u-lior  (das  CTphör  ia  1  Falle  12 mal 
HHiptiudiicher  als  ini  nornialcn  Zusiunde,  das  Tastgofühl 
ümal),  oft  aber  auch  ('ntsrliitMleii  gelilhmt,  namontlirli  das  Tast- 
gefühl. —  Uebrigens  ist  der  Zustand  mcht  einen  Tag  wie  den 
anderen.  — 

4.  P."^  V  eholüsfi  sches.  —  a.  Die  Tiitellifjenz  ist  reichlich 
bei  dor  Hälfte  der  Hysterischen  intakt,  von  ihrer  j^eringen 
Aufmerksamkeit  abgesehen.  Ihr  Charakter  aber  ist  in  hohem 
Grade  verändert  und  von  einer  SelV'st'^nolit  und  Solb.stüber- 
schatzung,  die  sie  nach  Skandal  und  ölientlichem  Aufsehen 
begierig  macht.  Uobertriebene  Empfindlichkeit,  so  dass  ein 
Nichts  sie  in  Zorn  und  Wuth  versetzt,  ruft  bei  ihnen  plötz- 
liche und  unverständige  Neigungen  und  Abneigungen  hervor; 
dnbei  i^t  ihr  Wille  unbosfundig.  Sie  gefall<»n  sich  in  flbeln 
Nachreden  und,  wenn  sie  die  Aussenwelt  nicht  mit  grnndlosen 
Prozessen  und  skandalösen  Verfolgungen  unterhalten  können, 
so  zetteln  sie  wenigstens  in  der  Familie  Zank  und  Streitig- 
keiten an,  wodurch  das  Leben  ihrer  Umgebung  verbittert  wird. 

Noch  tiefer  gesunken,  Bchreiten  sie  zu  DeDunziationen 
und  falschem  Zeugniss  und  setzen  Anwälte  und  Obrigkeit 
gegen  fitlschlich  Beschuldigte  in  Bewegung.  Und  diese  Sym- 
ptome  können  schon  bei  Kindern  sich  zeigen. 
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«Das  hysterische  Kind,"  sagt  Hughard,  «weint  oder  lacht 
ohne  Glnind;  es  hat  grosse  Begabung  zur  Nachahmung,  für 
Musik,  Zeichnen,  hesondeis  aber  für  das  Schauspiel  und  zur 
Lüge;  oft  ist  es  ein  Störeuiried  im  Kreise  seiner  Kameraden, 
und  wenn  es  von  demselben  ausgeschlossen  wird,  so  leidet  es 
stundenlang  an  Anästhesie  und  Depression.  —  Beim  geringsten 
Tadel  yer&llt  es  in. Schluchzen  und  Heulen.  Hypoohondrisdi 
verstimmt  und  eigensinnig  auf  seinem  Willen  bestehend,  klagt 
es  bald  über  Kopf-,  bald  über  Magenschmerzen,  Herdclopfen 
und  Schlttfrigkeii'' 

Was  uns  dabei  am  wichtigsten  ist,  ist  die  Leichtigkeit, 
mit  welcher  der  Hysterische  der  sogenannten  h\'pnoüsohen 
Suggestion  unterliegt,  wobei  der  Hypnotisjitor  seinen  Willen 
dem  Willen  des  Kraukon  unterschiebt.  Mienfii  und  Bewe- 
gungen der  einen  Seite  des  Kopfes  können  diiLoi  entschieden 
andere  sein,  als  die  der  anderen  Seite;  man  kann  gleichzeitig 
aut  iler  einen  (Tesichtshülfte  heitere,  aut  der  anderen  traurige 
Voi.si<'llnn?cn  künstlich  zum  Ausdruck  bringen;  es  genügt  so- 
gar, das»  man  den  Kranken  eine  der  beabsichtigten  Voi*stellung 
entsprechende  Stellun«^  einnehmen  lässt. 

Bei  der  suu'ijf'stiveu  Hallucinutiou  verändern  sich  diy 
Organe  ebenso  wie  einer  wahren  Suggej?tion  o'^genuber.  Lässt 
man  z.  B.  das  Auire  einen  Vogel  auf  der  Spitze  eines  Thurmes 
fixiren,  so  erweitert  sich  die  Pupille  und  verengt  sich  beim 
Xiederwärtsblicken.  So  ist  es  auch  mit  den  optischen  Nach- 
bildern. Wird  Grün  länsrore  Zeit  fixirt,  so  stellt  sich  Roth 
ein.  So  giebt  es  auch  wirklicli  negative  Hallucinationen,  bei 
denen  auf  Suggestion  das  Sehen  vergeht,  so  dass  ein  rothes 
Blatt  unter  10  anderen  nicht  wahrgenommen  wird,  wie  umge- 
kehrt dadurch,  da«s  man  einen  dunkeln  Körper  zwischen  wirk* 
liehe  Gegensian  le  schiebt,  die  letzteren  zwar  wahrgenommen 
werden,  der  dunkle  aber  nicht. 

Daran  reiht  sich,  dass  man  die  Kranken  in  den  Wahn 
rersetzen  kann,  sie  seien  von  Glas,  sie  seien  Vögel,  ihr  Stand, 
ihr  Geschlecht  seien  andere  geworden,  wonach  sie  dann  auch 
sich  benehmen.  Man  ruft  vollständige  Amnesie  und  Lfthmungen 
hervor,  wo  wie  bei  den  wirklichen,  überstarke  Sehnenreflexe 
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sich  zeigen.  Xoch  mehr,  man  kann  wirkliebe,  impulsive,  und 
sogar  verbreclierisohe  WahnTorsteUuogen  erwecken,  z.  B.  die 
betreffende  Person  solle  eine  andere  /ii  oiner  festgestellten, 
entfernten  Zeit  tüdteu ;  mau  kann  sie  glauben  machen,  sie  be- 
feinde deu  Befehl  bei  Tollem  Bewnsstseiu  und  aus  eigenem 
freien  AViüeu,  indem  man,  natürlicherweise  erdichtete,  Gründe 
dafür  anfilhrt.  Das  kann  Veranlassung  zu  Verbrechen  geben, 
und  daraus  erklären  sich  viele  andere  Vorgftnge,  namentlich 
im  kataleptischen  Zustande. 

Kurz,  der  hjrpnotisirte  Hysterische  ist  ein  fremdem  Willen 
unterworfener  Automat  ohne  Selbstbestimmung.  Noch  mehr; 
während  eines  jeden  jener  Zustände  vergisst  er  das,  was  er  in 
dem  früheren  gethan  hat,  und  erinnert  sich  nur  dann,  wenn 
er  in  denselben  zurückversetzt  wird.  Das  ist  ein  sehr  wichtiger 
Punkt,  weil  bei  der  Verantwortlichkeit  für  Strafthaten,  die 
man  begangen  zu  haben  sich  nicht  bewusst  ist,  eben,  weil  man 
sie  in  jenem  Zustande  begangeu  hat,  um  Klarheit  zu  gewinnen, 
jener  Zustand  wieder  hervorgebracht  werden  muss.  Ein  solcher 
Fall  ereignete  sich  in  Paris,  als  ein  des  (Jnzuchtsveisuches  Be- 
züchtigter  alles  leugnete  und  seine  Sache  damit  verschlimmerte. 
MOTET  aber,  der  ihn  als  Somnambulen  kannte,  hypnotisirte  ihn, 
und  in  diesem  Zustande  erzählte  der  Bezüchtigte  vor  dem 
Tribunale  den  ganzen  Vorgang  ohne  Rückhalt  (er  hatte  im 
somnambulen  Zustande  auf  der  Strasse  urinirt  und  sich  dabei 
entkleidet)  —  und  wurde  infolgedessen  freigcsproebeu. 

Ein  noch  auttulligeres  Kennzeichen  der  Hysteri.schen  ist 
ihre  Beweglichkeit;  uaglaublicii  j^clmell  gehen  .sie  vom  Lachen 
zum  Weinen  über,  wie  die  Kinder  (sairt  Richet),  die  sk'Ii  vor 
Lachen  ausschütten,  wahieud  die  xViigeii  noob  tbräneufeuclit  siml. 

Diese  Stunde  sind  sie  zornig  und  uuzutiiedon  mit  allem, 
die  Stunde  diaut  heiter  und  verfolgen  die  Personen,  auf  die 
sie  vorher  zürnen,  eben  so  hartnäckig  mit  ihrer  Liebe. 
(^Sydenh  v.M.) 

Ihr«'  Ik'I  dfii  ludiri '_rston  ( i flcLrenheiteu.  durrli  flu  Wort 
u.  dgl.  iiutbrauseiid''  (ieiulil»timmuug  ist  hi\{  und  gehomiseht 
bei  wirkiichem  Mi.s.sgeschiek,  bei  Beleidigungen  des  Gatten, 
beim  Tode  der  Kiuder  u.  s.  w. 
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„Ihre  Impulse  geschebeii  nicht  ohne  Kontrole  von  Seiten 
des  VeistandeSf  sie  werden  indes  mit  nngehenrer  Gesohwindig- 
keit  ins  Werk  gesetzt." 

„Moralisobe  Eindrücke  beherrschen  sie.**  (ScbOlb.) 

„Die  Reflexion  wird  durch  den  Reflex  ersetzt  (ih.) 

^Im  Hospital  suchen  sie  sich  einander  auf  (wie  die  Epi- 
leptischen auch),  aber  nicht  lange,  so  werden  sie  neidisch,  ver- 
klagen und  denunziren  einander,  die  Freundschaft  geht  in 
Zank  ttber.^  (HUCHABD.) 

„Das  Beispiel  ist  bei  ihnen  so  ansteckend,  dass  sich  sofort 
Anfstftnde  bilden,  dass  sie  lachen  und  weinen  um  ein  Nichts. 
Wenn  sich  Eine  eine  Blume  vorsteckt,  so  thun  sie  es  gleich 
alle.   Im  allgemeinen  lieben  sie  die  grellen  Farben.** 

„Sonst  in  allem  veränderlich,  verbeissen  sie  sich  in  eine 
Idee,  die  sie  einmal  erfasst  haben,  wie  in  einer  Art  von  Kata- 
lepsie. So  bleibt  Eine  monatelang  stumm  uud  unbeweglich,  weil, 
wie  sie  behauptet,  das  Sprechen  und  Gehen  ilir  iiuclitlieilii:  ist." 

»Lu  allein  Lebngfu  Ichlt  ihnen  die  Ausdauer.  Von  ]Saiui- 
triis:  uud  faul,  arbeiten  sie,  wenn  man  ihnen  zuredet;  maclieu 
dann  g^rosse  Projekte  uud  arbeiten  ein  paar  Tage  lieissig,  dann 
ergeben  sie  sich  wit  ili  r  dem  Nichtsthun." 

b.  Dif»  Haiids^cin ift  der  Epib'ptisclien  ist  eigen thüralicli, 
oder  \  ieluiehr,  die  Neigung  mit  der  Sclirift  zu  Mechsehi  ist 
ihnen  eigen;  bnld  gebrauchen  sio  grusle,  bald  die  kleiusten 
Lettern,  je  nach  iiirer  Gemüt iisstimmuug  (BlNfiT},  wie  wir  es 
auch  vom  Epileptischen  kennen. 

0.  Sie  liaben  ein  wahres  Bedürfniss  zu  higen.  ..T>a« 
Schrittwort  Homines  mendaces,"  sagt  Charcot,  „scheint 
eigeus  auf  sie  gesagt  zu  sein;  Selbstmord,  Ivrankheiteu,  anonyme 
Briefe  erheucheln  sie  und  Itigen  ohne  Noth  und  Zweck,  es 
ist  die  PÜege  der  Kunst  um  der  Kunst  willen.  —  Man  steht 
verdutzt  vor  dem  Scharfsinn  und  der  Dreistigkeit,  mit  dem  sie 
auftreten,  besonders  gegen  den  Arzt.  Z.  B.  wenn  sie  sehen, 
dass  die  Anurie  die  Aufmerksamkeit  nicht  hinlänglich  enegt, 
so  verlängern  sie  die  Vorbereitungen  dazu  und  wollen  glauben 
machen,  sie  hätten  den  Urin  ans  Ohren,  Augen,  I^ase  gelassen, 
fügen  auch  wohl  noch  Kotherbreohen  hinzu. 
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Ein  ]^füdcben  klagt  sich  an,  einen  Mann  in  den  f  loss  ge* 
stürzt  zu  haben,  si«  bemüht  sich  ihn  wieder  aufzufinden  und 
den  Prozess  in  Gang  zu  bringen,  bis  ein  Arzt  erklftrt,  dass 
alles  nur  die  Erfindung  einer  Hysterischen  ist. 

d.  Eine  andere  Eigenthümliohkeit  ist  femer  die  Gemflths» 
ruhe,  die  sie  trotz  der  Grösse  des  Leidens  zeigen.  Obwohl 
sie  fahlen,  diiss  sie  gelähmt^  da»  sie  kontrakt  sind,  so  er- 
schrecken sie  doch  nicht  darüber,  selbst  dann  nicht,  wenn 
es  ihnen  unbekannt  ist,  wie  leicht  dergleichen  ZufWe  zu 
heilen  sind. 

e.  Das  aber,  was  sie  am  meisten  chaiaktensirt,  ist  der 
Erotismus.  Von  Einigen  wird  derselbe  zwar  geleugnet.  Legrand 
meint:  ^Oft  ergeben  sie  sieh  dem  Manne  wohl  nicht  so  sehr 
aus  Wollust,  sondern  yielmehr  aus  Sucht  nach  Abenteuern, 
aus  Bedflrfniss  nach  Geniüthsbewegungen  oder  im  Aufflammen 
einer  kurzen  und  nicht  besonders  starken  Leidenschaft."  Ich 
meine  dagegen,  das  geschlechtliche  Element  ist  auch  hier 
jedenfalls  latent,  ausserdem  zeigt  sich  die  Erregtheit  stets 
häufiger  in  der  kritischen  Zeit,  wu  sie  eine  freiere  Sprache 
führen  und  Geschlechtski nukheiten  ersinnen  dürfen. 

Es  finden  sich  diich  auch  schon  in  Legkands  Liste  von 
83  Hysterischen  \'2'\  o,  die  sich  ohne  Noth  der  Piüstitution  er- 
gaben ;  zwei  l)e<,Mn[:en  schauderhafte  Sittliclikeitsvorhrecheu, 
eine  Mutter  will  ihre  Tochter  zwini^en  sie  zu  nia.NLurliirpn.  — 
Mir  fallt  aiieli  ganz  besonders  auf,  dass  alle  stnifreclitliclieu 
Delikte  Hysterischer  sich  um  Geschlecbtliclies  drehen.  (  nt(>r 
21  Verleiimdnugsklagen  lietreffen  9  erdielitete  Nnrli/.uclit, 
4  Vergewaltigung  seitens  der  Ehemänner,  und  unter  (h^n  librigen 
ist  ein  Fall  von  widernatürlicher  Unzucht.  Die  aut  Nothzucht 
von  unmündigen  Mädchen  erhobenen  Anklagen  sind  sämtlich 
eigenartig  und  mit  erotischen  Elnzellieiten  verziert,  die  er- 
waclisenen  Personen  w  iderlich  sind.  Dazu  kommt  ferner,  dass 
Brandstiftungen  und  Diebereien  Hysterischer  um  die  Zeit  der 
Menstruation  ültr  -  A  irgend  vorkommen.  Ich  möchte  vielmehr 
sagen,  dass  der  Gescbleelitstrieb  bei  ihnen  überreizt  ist  bis  zu 
Hallucinationen  von  Koitus  und  Inkubus,  denen  eine  vom 
Epigastrium  aufsteigende  Aura  Toraufgeht,  und   wobei  sie 


Digitized  by  Google 


218 


Zweiter  Tbeii.   Der  irre  Verbrecher. 


Dämonen  seheo,  dio  sie  verfolgen,  sie  gebrottchen,  wie  es  vordem 
den  Heiligen  geiichaii  in  myatischer  Ehe,  in  ihrem  Yerhftltnias 
za  Gott  u.  8.  w, 

f.  Ein  neues  von  L.  Biantht  in  das« richtige  Liebt  ge* 
stellte  Merkmal  ist  die  beständige  Sucht  anonyme  Briefe  zu 
schreiben,  entweder  im  Namen  Anderer  oder  auch  an  sich  selbst, 
wobei  sie  sich  nicht  selten  überreden»  dass  die  Briefe  authentisch 
seien,  und  sich,  noch  leichter  aber  Andere^  einreden  wollen, 
sie  seien  die  Opfer  ihres  Betmgea. 

Auf  diese  Weise  hat  Conti  auf  Grund  vieler  von  ihm 
selbst  geschriebenen  Briefe  geglaubt  und  glauben  gemacht,  er 
sei  das  Opfer  eines  Prälaten,  der  ihn  habe  umbringen  wollen. 
Grelang  es  ihm  doch  später  seinen  Arzt,  der  ihn  während  des 
Prozesses  vertheidigt  und  mittelst  Hypnotismns  von  seinen 
hysterischen  AnfoUen  geheilt  hatte,  zu  täuschen  und  um  eine 
grosse  Geldsumme  unter  dem  Vorgeben  zu  betrügen,  er  stehe 
vor  einer  reichen  Heirath  {Archiv,  di  pskhiak;.  Vol.  VII, 
Faso.  1).  —  So  sehen  wir  auch,  dass  fast  alle  Anschuldigungen 
von  'Nothzocht  anonyme  oder  gefälschte  Briefe  zur  Grund- 
lage haben. 

ö.  Delirium.  —  Wie  die  E])ileptischen  leiden  auch  sie 

an  Wahnvorstellungen,  an  Melancholie  oder  Verrücktheit,  und 
zwar,  wie  Morel  meint,  um  so  stärker,  je  weniger  die  der 
Krankheit  speziell  zukommenden  Zeichen  ht  rvoitietuu.  Auch 
ohne  Zusammentreffen  mit  den  audereu  hysterischen  Beschwerden 
lu'limen  die  Delirien  ein  spezifisches  Aussehen  an,  indeia  eine 
S  chicht  die  andere  üherlagr-rt.  Die  manische  Form  gesellt  sich 
zu  M:illii(  iiiali(inen  und  Impulsen,  zu  dem  beständigen  Be- 
iluitiiiss  iKich  Unruhe  und  wechseliid»  !  Bewegung,  zum  Zer- 
br-Tlicn  und  jSiederbchl:iL^<'n  nlljs  (Icsson.  was  ihiH'U  in  den 
L,--  k-mirat.  Sie  ei*seheiut  blit/;n tit,^  bei  voller  Gesundheit, 
dauert  nur  kurze  Zeit  und  verschwindet  ohne  Rückstand  zu 
hinterlassen.  Es  verschwindet  z.  B.  eine  Danip  mitten  aus 
einer  festlichen  Versammlung  und  stürzt  sich  ins  Wasspr;  ml^r 
eine  Andere  zerbricht  alle  Teller  und  hegiesst  ihren  Bruder, 
der  ruhig  beim  Zeichneu  sitzt,  mit  kochendem  "\\'n«sor,  flieht  1 
dann  in  ein  Gebüsch,  wo  man  sie  damit  beschäftigt  üudet,  aus 
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Felsgestein  eiueu  Altar  zu  bauen,  an  dem  sie  ihre  einge« 
bildete  Vemiilhlung  feiern  will.  Oft  treten  dieso  „Krisen" 
periodisch  ein  —  woraus  eine  weitere  Aehnlichkeit  mit  Epi- 
lepsie erhellt 

6.  Unter  den  Hallucinationen  kommen  fiberwiegend  — 
wie  bei  den  Trunksflebtigen  —  die  Bilder  von  Ratten  und 
Schlaugen  vor  und  wechseln  ebenso  wie  dort  heitere  mit 
trüben  Bildern  ab. 

7.  Selbstmord.  —  Der  Selbstmord  wird  weit  öfter  ver- 
sucht und  simulirt,  als  wirklich  ausgeführt  und  dann  meist 
automatisch  und  ohne  Grrund.  Der  Versuch  dazu  wird  gerftusch- 
voll  vor  einem  grossen  Publikum  veranstaltet,  ganz  im  Gegen- 
satz zur  Weise  anderer  Selbstmörder.  —  Eine  nahm  z.  B. 
Opium,  nachdem  sie  die  Polizei  zuvor  davon  benachrichtigt 
hatte;  ein  Mann  warf  sich  ins  Wasser,  wo  eben  ein  Boot 
vorfiberfnhr. 

8.  Flucht.  —  Ein  weiteres  Merkmal  ist  —  wie  bei 

Epilepsie  — ,  dass  sie  fliehen,  in  entfernte  Gegenden  reisen,  zum 
Theil  mit,  zum  Theil  ohne  Bewusstsein.  —  Sie  entfernen  sich 
3  oder  4  Tage  lanir  von  ihrem  lf:iuse.  streichen  eiulucb  uniber 
oder  prostituiren  mv\i  und  konuii'  n  zurück  ohne  ein  Wort  zu 
sagen  oder  damit  zu  pruLleii.  Die  hysterischen  Frauen  sind, 
gleich  den  Trunksüchtigen,  ruhig  im  Gefäugniss  und  protestirea 
uielit  gegen  die  Botiiituiig. 

9.  Falsche  Besch  u  1  d  i  ffu  n  ?e  n.  —  In  vielen  Fällen  er- 
holx'ii   sie  wissentlich  falsche  1  liv-cliuKliguu^rcii   l'^l,'^"  Dieiior,  . 
inu-s  um  sich  an  der  l^uul  ilcix'lbeu  zu  wetdeu   und  sie  ins 

i it'funirnlss  zu  briiiiTon.  aus  Mass  oder  weihlichpr  Kitelkeit.  — 
JJie  häutigste  Beschuldigung  lauft  auf  Nolb/uibl  biuaus. 

Es  giebt  eine  ganze  ^Ifnii^o  «nlrhor  Weibtr,  dio  ihren 
Vatfr,  den  PrJlfekten,  vor  allem  aber  den  Geistlichen  und  den 
Ar/t  wegen  erdichteter  Anghüe  auf  die  Schambaftigkeit  ver- 
klagen. 

Zum  Glück  sind  die  meisten  dieser  Anklagen  so  haar- 
sträubend,  dass  man  sie  nicht  glaubt;  indes  in  vielen  Fitllen 
erreichen  sie  dennoch  ihren  Zweck.  East  immer  dienen  Briefe, 
oft  anonyme  Briefe  als  Mittel. 
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Ein  25  Jahre  altes  Mädchen  ans  guter  Familie  yerfolgte 
einen  Priester  mit  Liebesbriefeben,  wie  z.  B.  „Mein  Geliebter, 
wo  bist  du?  Wo  finde  ich  dich?  Niemand  kennt  uns*  und 
unterzeichnete  ^Laura,  die  dich  mit  feurigen  Küssen  kfisst.** 
Kurz  darauf  erhebt  sie  gegen  ihn  die  Klage  auf  Verföhrung. 

Eine  Achtzehnjährige  erklärte  dem  Staatsanwalt,  dass  Ter* 
schiedene  Priester  sie  misehraueht  und  eine  Köchin  ihnen  dabei 
Beistand  geleistet  hätte.  Sie  giebt  die  ausfOhrlicMen  Details 
an,  z.  B.  eines  Abends  sei  sie  in  der  Kirche  gewesen  und 
habe  nicht  gemerkt,  dass  die  Gläubigen  sich  schon  entfernt 
gehabt,  als  der  Abbe  auf  sie  zugetreten  sei  und  sie  gebeten 
habe  in  die  Sakristei  zu  kommen,  sie  wollten  niitcinauder 
nach  Spanien  entfliehen.  Sie  habe  widerstanden,  der  Priester 
aber  habe,  um  sie  zu  liiLien,  sich  zwei  Stiche  mit  einem  Dolch 
boiLTobiueht.  Darauf  sei  sie  in  Ohnmacht  gefallen;  habe  nach 
doni  Erwachen  gefühlt,  dass  sie  gemissluiiuoht  worden,  der 
Priester  habe  ihr  zu  FüsJ^pn  ^elecfeu,  um  A'erzeiliunu  gebeten 
und  sich  nochmals  gestodion  —  worauf  wiederum  X">tlizncht 
erfolgt  sei.  Später  hätte  die  Köchin  sie  in  ein  Kloster  <:< - 
führt,  wo  die  Schwestern  sie  bei  oinem  Priester  die  ^rauze 
Naelit  liinir  u^ehiHsen  hijtten.  Die  Anireklngten  erschienen  vor 
den  Ge.schwornen.  Da  die  Deiuin/.iatioiien  zu  lächerlich  wnren. 
so  wurde  das  Mätb^lien  ihrerseits  angeklagt,  bestand  aber  auf 
ihren  Aussagen  und  zeigte  Verse  und  Liebesbriefe  des  Priesters 
vor,  die  man  jedoch  als  ihr  ^fachwerk  erkannte.  Eine  ärzt- 
liche Untersuchung,  die  freilich  dem  ganzen  Verfahren  hätte 
Torausgehen  müssen,  %vieB  den  jungfräulichen  Zustand  und 
die  Hysterie  des  Mädchens  nach,  als  Motiv  —  Eifersucht  auf 
die  Köchin,  die  sie  von  jenem  Priester  bevorzugt  wähnte. 

(LiEaBAND.) 

Gerroral  D.  M.  hatte  eine  IG  Jahre  alte  Tochter,  Namens 
Marie.  Eines  Tages  beklagte  sich  dieselbe  über  seinen  Ad- 
jutanten, der  als  ihr  Nachbar  bei  Tafel  unziemliche  Heden 
gegen  sie  geführt  habe.  Von  da  ab  regnete  es  Briefe  im 
Hanse,  Liebesbriefe  fttr  die  Mutter,  Drohbriefe  für  die  Tochter. 
Ein  Brief  von  derselben  Hand  kam  an  einen  anderen  Offizier, 
worin  von  dem  Verhältniss  des  Adjutanten  xu  dem  Mftdohen 
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gesprochen  wurde,  endlioh  an  den  Vater  selbst  ein  anonymer 
Brief  des  Inhaltes,  daas  man  seine  Tochter  zu  entehren  Ter- 
sucht  habe. 

Dem  Adjutanten  wurde  das  Haus  verwiesen.  Tags  darauf 
fand  die  Amme  das  Mftdchen  am  Brdboden  halb  erdrosselt, 
ihr  Hemd  mit  Blut  befleckt.  Der  Adjutant,  so  erzählte  das 
Madehen,  habe  sie  in  der  Nacht  genothzüchtigt  und  mit  einem 
Messer  in  ihre  Geschlechtstheile  gestochen.  Die  Familie  erhielt 
au&  neue  Briefe,  worin  der  Adjutant  seiner  That  sich  rühmte.  — 
Er  wurde  verhaftet,  nachdem  er  noch  ein  Duell  mit  dem  an- 
deren Ofißzier  bestanden  uod  obgleich  er  nachgewiesen  hatte, 
dass  die  Briefe  nicht  von  ihm  seien,  die  überdies  noch  inimt  i 
ins  Haus  kamen,  als  er  schon  im  Gofiiiigniss  sass.  Die  ^ndsse 
Aehnliclikeit  bciuer  Hand^curift  mit  der  des  ilädchens  wurde  von 
den  Sachverständigen  anerkauut,  eine  ärztliche  Untersuchung 
ergab,  duss  das  Mädchen  an  hysterischer  Anosmie  und  Am- 
bl\oj)ie  leide;  trotzdem  wurde  der  arme  Angeklagte  von  dem 
Geschworenengericht  zu  lOjähriger  Einsperrung  verurtheilt. 

Die  hysterische  Elibe  M.,  dio  uneheliclie  Tochter  eines 
ri-icbeu  Saufert;,  wurde  schon  im  Alter  von  11  Jahren  von 
ihrem  Vater  gemisshraucht,  und  erreichte  es,  dass  ein  sehr  an- 
ständiger Arbeitsmann  auf  die  Anklage  von  Xoth^iucht  verurtheilt 
wurde.  Ohne  Suhsistenzmittel,  raubte  sie  bei  einem  öffentlichen 
Feste  ein  kleines  Mädchen,  lockte  den  Arbeiter  in  ihr  Haus, 
bestahl  ihn  und  sohloss  ihn  dann  mit  dem  Mädchen  ein. 
(Leorand.) 

Eine  Hysterische  eignete  sich  Hospitalwttsche  und  solche 
ans  dem  Hause,  wo  sie  wohnte,  an  und  versteckte  sie  sorg- 
fältig.  Vor  Gericht  behauptete  sie  und  machte  es  glaublich, 
doss  sie  die  Wasche  theils  gefunden,  theils  geschenkt  bekommen 
habe. 

Die  falschen  Beschuldigungen  beliefen  sich  bei  83  An- 
klagen auf  21,  darunter  lauteten  9  auf  Nothzuoht,  B  auf 
falsches  Zeuguiss. 

Eine  Hysterisehe,  die  zugleich  so  bigott  war,  dass  sie  im 
Alter  von  20  Jahren  in  ein  Kloster  gehen  wollte,  bildete  sich 
zu  einer  wüthenden  Denunziantin  aus.   Unter  anderem  klagte 
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sie  einen  Priester  ao,  der  sie  niemals  gesehen  liatte,  er  habe 
sie  verf<llirt  Später  yerHeirathet»  ei^b  sie  sioli  dem  Tränket 
sclilug  ihren  Ehemann,  entfloh  mit  einem  Handelsgehülfen  und 
kam  wegen  Mordversuches  ins  Gelftngniss. 

Berttchtigt  ist  die  Glaser,  die  für  tobsUcbtig,  stnmm,  für 
eine  Ffllscherin  und  Diebin  galt,  ohne  das»  man  es  sieher 
naohsaweisen  rermoebte,  sie  täuschte  Aenste  und  Richter  und 
wnaste  sogar  den  vielerfahrenen  Caspeb  unsicher  zu  machen. 

Die  23jährige  Maria  Y.  wurde  iu  Ohnmacht  liegend  ge- 
funden, gespickt  von  einer  Menge  regelmässiger  AVunden  im 
Gesicht  und  auf  den  Gliedmassen,  die  Hünde  gebunden,  den 
Mund  mit  ihrem  Taschentuch  versto])ft  und  die  Augen  mit 
ihren  Haubenbäudeni  verbunden.  Bei  der  Auiiiahme  bezeich- 
nete sie  vier  junge  Leute  als  diejenigen,  die  sie  so  zugerichtet 
hätten,  um  sie  zu  inisshrauchen,  nachdem  sie  ihren  Kräften 
nicht  länsrer  hütte  widerstehen  können.  Die  Untersuchung  ergab 
;^'leich\vohl.  dass  alles  nur  Erfindung  einer  Hysterischeu  war. 
{AiDUlJ.  dlifffftfifr.  t.  2.) 

Eine  Andere  '^ini^  so  weit,  ihre  Haiul  ühei-  einem  Kohleu- 
feuer  zu  verbrenueu,  in  der  Absicht,  Uuschuidige  zu  be- 
ziichtigen. 

Marie  X.,  2G  Jahre  ah,  von  ihrem  Verlobten  ^laitin  ver- 
hissen, bekam  Krämpfe  und  Ohnmächten,  erholte  sich  indessen  in 
der  Folge.  Eines  Morgens  fand  man  alle  Reben  im  Weinberg 
eines  städtischen  Beamten  durchschnitten.  Martin  und  sein 
Bruder  wurden  von  Marie  als  die  Thäter  denunzirt  und 
daraufhin  verurtheilt. 

Einige  Monate  später  zeigte  sie  AVunden  vor  und  ver- 
klagte einen  Oheim  .Martins,  der  dafür  mit  5  Jahren  Gef^ng> 
niss  2U  btissen  hatte.  Kurze  Zeit  darauf  wurde  wegen  neuer  Ver- 
wundung ein  uiderer  Oheim  Martins  von  ihr  verklagt.  Die  ganee 
BevölkeruDg  war  gegen  den  lictzteren  aufgebracht  und  nahm 
Partei  iür  das  Termeintliche  Opfer  der  Familie  Martin.  Erst 
als  das  Mädchen  bei  einem  Wirthe  in  Dienst  trat  und  ihn 
bestahl,  schöpfte  man  Verdacht,  doss  alles  erlogen  sei.  Später 
heirathete  sie  einen  Weinbergbesitzer,  der  nidit  lange  darauf 
an  Gift  starb;  da  sie  aber  ein  falsches  Testament  Torbraohte. 
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so  wurde  sie  schliesslich  zu  lehensliinglichom  Zutlllli;lu^  ver- 
urtheilt.    (Legrand  du  Saullk,  Les  hifstniffiKs  1884.) 

Kos-TEK  (Aus  den  Papieren  eines  VertbeitliL'<*r«.  (irmz 
1884)  erzählt  (Ii»-  Geachirlit*-  eiues  I2jähri2r»^n  Mii-irufas,  Uas 
eineil  Gi;i/er  Hau^h^^^it/or  nnf  Raub  lifuuuziite  und  die 
Säiche  u'l;iu]ilich  m.n  ht»-,  dass  der  Manu  schon  ein  Jnlir  im 
Gefüniriiisise  sass  und  noch  liinjrer  darin  gebliehen  würe.  wenn 
mnu  !;ir]it,  durch  eine  Diehstahlsklajje  jrejjf^ti  «mu  Dienst iii;nl('li»  u 
aufmerksam  geworden,  die  jjestohlene  Uhr  im  Kotier  der  an- 
geblich Bestohlenen  gefunden  hiitte.  Ferner  hatte  man  ent- 
deckt, indem  man  sie  dabei  überraschte,  dass  die  nächtlichen 
Steinwürfe  irpi'fii  die  Fenster  des  Hauses,  in  welchem  die 
Betrügerin  mit  ilirer  Matter  wohnte,  nicht  aus  Rache  für  jenen 
Mann,  wie  sie  an^^b,  sondern  von  ihr  selbst  herrührten. 

10.  Diebstahl  kommt  ebenfalls  hautig  vor.  Von  83 
unter  Anklage  befindlichen  Hysterischen  fand  ich  17  wegen 
Diebstahls. 

L'ntf  r  104  wegen  Ladendiol^.stahls  in  Paris  angeklagten 
Frn'i"'i  fand  Legbakd  nt)  TIn -^terische,  von  denen  i)5  gemde 
ihre  .Menses  hatten,  24  erblich  Belastete  mit  leichten  hysteri- 
schen Beschwerden;  5  Schwangere;  10  Franen  in  den  kriti- 
schen Jahren  oder  mit  l'terinleiden.  Sie  stehlen  Gegenstände, 
Yon  denen  sie  keinen  öehniuch  machen  können. 

0.  H.  geht  ihrem  Manne  aus  Eifersucht  von  Dorf  zu 
Dorf  nach,  findet  ihn  aher  nicht  und  kommt  auf  den  Einfall 
die  Hfihner  im  Hofe  zu  stehlen;  sie  nimmt  21  und  verkauft 
sie  zu  so  niedrigem  Preise,  dass  der  K&ufer  selbst  sie  eine 
Diehin  schilt.  Sie  gesteht  alles,  dabei  isst  sie  reichlich  und 
erzählt  Allen,  was  sie  begangen  hat;  wird  verhaftet  und  droht 
sich  umzubringen. 

Y.  X.  litt  in  seinem  11.  Jahre  an  Krämpfen,  verfiel 
mehrmals  während  24  Stunden  in  hypnotischen  Schlaf  und 
bildete  sich  ein,  erst  ein  grosser  Arzt,  dann  ein  grosser  Chirurg 
werden  zu  müssen;  er  verwechselte  diese  Vorstellung  mit  der 
Sache  selbst  in  dem  Grade,  dass  er  sie  schon  als  vollzogen 
annahm  und  Briefe  an  sich  „an  Dr.  A."  adressiren  Hess.  Im 
Jahre  1882  wurde  er  von  einem  reichen  Mobelhftndler  in  dem 
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Augenblick  überrascht,  wo  er  Stücke  Mobiliars  als  sein  Eigen^ 
thum  nach  Hanse  tmg.  Anfangs  leugnete  er,  aber  beim  zweiten 
Verhör  gab  er  für  einige,  aber  nicht  für  alle  Stücke  die  Bich- 
tigkeit  der  Anklage  za. 

Eine  2(]|jfthrige  Hysterische  drang  mit  Hülfe  eines  Nach- 
schlüssels in  die  Geschftftslftden  und  entwand,  was  sie  fort- 
tragen konnte. 

Eine  hysterische  Prostitnii-te,  die  lange  Zeit  ihres  Lebens 
in  den  verschiedensten  Stftdten  zugebracht  hatte  und  reich, 
aber  auch  eine  unverbesserliche  Verschwenderin  geworden 
war,  lud  Mftnner  auf  ihre  Zimmer  und  entwendete  ihnen  Geld 
und  Werthsachen  bei  Gelegenheit  des  Koitus. 

Eine  gewisse  A.,  die  Tochter  geisteskranker  Eltern,  bildete 
sich  in  ihrem  15.  Lebensjahre,  als  die  ersten  Menses  erschienen, 
ein,  daas  sie  von  Feinden  nrageben  sei,  Höh,  stuhl,  was  sie 
fand  und  drohte  mit  Feueraulegeu  und  A'^ergiften  der  Leute. 
Nach  10  oder  14  Tatron  ruhiger  geworden,  kehrte  sie  zurück 
und  oiklarte,  ein  iiaerklurlicher  Draug  luilie  sie  zu  ihrem  Thun 
LToti  iel/cn.  Acht  Jahre  lang  blieb  sie  scheinbar  gesund ,  uaeh  einer 
S(■]l\vaüger^ehaft  zeigten  sich  doch  dieselben  Erscheinungen 
wieder,  dazu  Avar  sie  erotisch  und  zeigte  Neigung  zur  Prostitutioa. 

Der  Ladendifc'bstahl  ist  ein  Spezialfach,  das  auf  der  zahl- 
reichen Menge  Anwesender  und  auf  den  grossen  VorratheB 
beruht. 

Tm  ganzen  sind  bei  den  Hysterischen  alle  Arten  von 
Strafthateii  vertreten  —  wie  bei  den  Epileptischen.  Ich  fand 
unter  83  Angeklagten: 


21 

au 

f  Verleumdmiy 

3 

au 

f  Kindesmord 

17 

Diebstahl 

3 

falsches  Zf  ngnias 

» 

Selbätuiord 

2 

n 

Kiuderraub 

10 

1 

Pmtitation  a.  8,  w. 

1 

n 

Yertmuensbnioh 

4 

n 

Brandatiftung 

1 

» 

wideroRturlicbe  Unsuckt 

i 

n 

Vergiltoog 

1 

nnerlaubtea  Oewerbebetrieb 

3 

n 

der  Arzueikuns't. 

3 

n 

Mord 

1 

S  i  tt  1  i ' '  1  >  ^:  • '  i  tsTei^hvn. 

11.  Vielfache  Verbrechen.  —  ]!klord.  —  Man  meint 
zwar,  es  seien  immer  nnr  leichtere  Vergeben  kindischer  Art  — 
Kinderstreiche  im  Grossen  —  aber  um  Schlimmeres  zu  begehen. 
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fehlt  ümen  denn  dr  eh  nur  die  Kraft,  wie  bei  den  Frauen  ins- 
gemein 66  der  Fall  ist.  TTebrigens  schreiten  sie  oft  genug  über 
die  Grenzen  ilii  ps  Geschlechts  hinaus  und  werden  farchtbar  und 
schlimmer  als  die  Männer.  Auch  fehlt  es  nicht  an  solchen,  die 
alle  Arten  von  Yerbreohen  begangen  haben  und  noch  begehen: 
Eaiperverletenng,  Raub,  Giftmord,  Brandstiftung,  Meineid. 
Andere  treiben  Unzucht,  Einderraub,  Diebstahl, 

Eine  gewisse  Ub.,  ein  sehr  schönes  Landmftdchen,  litt 
an  Hysteria  major.  Sie  Hess  sieh  Ton  einem  Menschen  ver- 
fuhren, der  sie  misshandelte  und  hungern  liess,  daianf  bestahl 
sie  ihn  mit  Hülfe  eines  jungen  Liebhabers  und  veisetste  ihm, 
da  sie  nachts  mit  ihm  allein  war,  wahrend  er  schlief,  Hiebe 
mit  einer  Sichel  und  hätte  ihn  beinahe  getödtet.  Zu  ihrer 
Yertheidigung  erfand  sie  eine  Geschichte  yon  Streit  und  Noth- 
wehr  und  wurde  daraufhin  von  den  Richtern  freigesprochen. 

In  Frankreich  ist  eine  gewisse  Zölia  sehr  bekannt  ge- 
worden  (Bbisbbe,  Amal.  d'hyg.  1853).  Sie  hatte  viel  Geist, 
verstand  verschiedene  Sprachen,  war  aber  von  kleinauf  lügen- 
haft, schmutzig  und  lüstern.  Unter  den  Banditen  in  Amerika 
bewies  sie  einen  bewundernswerthen  Muth.  Mit  dem  Pistol 
in  der  Hand  stürzte  sie  sich  mitten  unter  die  Messer  der 
Spieler,  spraiii,'  als  Piihrerin  der  Bunde  über  wahre  Abgründe 
von  Griiben,  trotzte  der  Cholera  und  dem  Erdbeben  und 
8cble]>pto  ganze  Scharen  junger  Leute  mit  sich,  indem  sie 
Söhne,  Väter  und  Seliwies^ersrihne  gleicherweise  verfühi'te. 

Den  wahrhufl  klu^äiselM-u  llfweis  liefert  uns  :i]»er  die  Z., 
eine  Diebin,  Prostituirte,  jVlurdenn  und  Meineidige.  Ibre  Cie- 
schichte  findet  sich  immer  wieder  unter  den  Leuten,  die  \vu- 
geborene  Verbrecher  nennen,  und  für  wolche  die  Irreniirzt« 
etwas  uneigeutlich  den  Ausdruck   .Moral  iiisanity  gebraurhcn. 

Die  Z.  ist  20  Jahre  alt.  i>le  ist  die  Tochter  wenig 
^itteiireiner  Eltern  —  der  Vnter  war  Trinker  und  übelbeleu- 
mnndet,  die  Mutter  ein  Findling,  mit  weinerlichem  Wosen; 
die  Schwester  Kupplerin.  Thr  rrosicht  trägt  die  Erlmialc  des 
Bösen,  die  zwar  Anderen  nicht  auffällig  erscheinen,  die  iiidt»s 
dem  geborenen  Verbrecher  nie  fehlen  —  das  dichte  dunkle 
Haar,  die  schwarzen  Augen,  den  grossen,  rohen,  bisweilen 
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dreieckigen  Mund,  die  stark  entwickelten  Jocbbeine  nnd  dsSp 
worauf  es  am  meisten  ankommt,  die  mikrokephale  Stimform, 
die  sich  in  der  engen,  gedrückten  Stirn  nnd  in  dem  Herror- 
ragen  des  Orbitalwinkels  vom  Stirnbein  zeigt. 

Schon  in  den  untersten  Schnlklassen  ist  ae  der  Henker 
der  kleinen  Mädchen,  ihrer  Mitschülerinnen'.  Frühreif  in  Be- 
zug auf  den  Gteehleehtstrieb,  ist  sie  schon  prostitnirt  (zwischen 
14  nnd  17  Jahren),  fast  ehe  sie  Jungfrau  geworden. 

Mit  14  Jahren  in  einem  Magazin  angestellt,  beging  sie 
Handinngen  widerlichster  Art,  verhetzte  nnd  qufllte  alle  ihre 
Kameradinnen;  kaum  in  Dienst  getreten,  bestiehlt  sie  ihren 
Herrn  nnd  beschuldigt  ihn  des  Ehebruches,  zwei  andere 
Mädchen  des  Diebstahls,  stiehlt  nnd  versteckt  Kanten  nnter 
ihrem  Bett,  lediglich  um  eine  Kameradin  zn  verleumden,  die 
ihr  nie  was  Böses  gethan  hat.  Sie  wird  deshalb  entlassen 
und  versucht  ihren  neuen,  dritten  Herrn  zu  vergiften,  der  ihr 
nur  Gutes  erwiesen  hat.  So  ist  sie  auf  dem  Gipfel  der 
Schlechtigkeit  angelangt,  au  doin  Punkte,  wo  das  Verbrechen 
nicht  Tiiehr  Verbrechen,  soudeiu  A\'almsmu  uud  zwar  der 
spezilinhe  Wahnsinn  der  Hysterischen  ist,  Böses  ohne  Ziel 
und  Zweck  zu  thun ;  z.  B.  bchaupteu,  nickt  sehen  zu  können, 
(ii<'  Züy;e- der  Hausglocken  dnrchschneiden,  thun,  als  ob  Ge- 
spenster ump-ehen ,  das  Zininier  mit  eigenoni  Kothe  ver- 
unreinifff'ii  nnd  dio  lJuu.swii thin  dessen  beschuldigen,  Speisen 
und  r>il(l<^r  entwenden  und  d:mn  so  dreist  lügen,  dass  man 
z\vcitVlli:ift  irt-niaeht  wird.  Sie  geht  zu  A. ,  ijiebt  vor,  sie 
sei  die  SchiK'ideriti  ihrer  Schwestern,  verlaiiLft  ein  Kloid  als 
^fod^ll  und  sficrt  dem  khnnen  iMadilifMi ,  das  es  bringt: 
..Uieb  nur  deine  Kleider! "  nnd  entwendet  sie  auf  die«e  Wf»i«e. 
Sie  schliesst  eiru-  innii:*'  FnMuidsrliatt  mit  einem  hübschen, 
etwns  zweidenti jf>n  Ki  iiut  ii/jimner,  Lodi.  alu-r  bald  lässt  ihr  der 
Neid  keine  Kulie;  um  eine  Dritte  zu  ürgern,  wahrscheinlicher 
aber,  um  Jener  eine  S(diliugo  zu  legen,  wie  sie  es  mit  Anderen 
grthaii,  um  sie  in  falschen  Verdacht  zu  bringen,  verschafft  .sie 
ihr  Schniuüksachen;  ihre  gehilssige  Beschuldigung  erweist  sich 
5<püter  als  grundlos.  —  Sie  ergiebt  sich  einem  alten  Herrn, 
Cultelli,  bestiehlt  ihn  uud  er  entiässt  sie,  obgleich  er  sie  (nach 
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Aussage  vor  Gericht)  fürchtet.  Sie  weiss  sich  aber  ttber  Nacht 
wieder  einzuschleichen  und  mit  dem  Alten,  man  weiss  ja  wie, 
wenn  man  die  Zähigkeit  der  Leidenschaften  alter  Leute  kennt, 
SU  Terstttndigen.  —  Li  derselben  Nacht  fand  man  Ooltelli  von 
einer  Menge  Wauden  am  Kopfe  -bedeckt  und  ermordet.  Die 
einzige  Person,  die  in  der  Kammer  des  Getödteten  sich  befand, 
war  sie.  Sie  achreit  gewaltig,  erscheint  im  Hemd  am  Fenster 
und  thnt.  als  ob  sie  auf  die  Strasse  hinabspriii<;en  will,  hat 
aber  Coltellis  Brieftasche  bei  sich.  Nun  gieht  sie  an,  sie  sei 
Ton  zwei  Mördern,  spftter  nur  von  einem,  aufgeschreckt  worden, 
weiss  aber  nicht,  nach  welcher  Richtung  er  geflohen  sei.  Die 
üntersuchnng  des  Haasschlosses,  an  welehom  sich  Sparen  ver- 
geblichen Aufbrecheus  von  innen  fanden,  erwies,  duss  sie  selbst 
einen  verunglückten  Fluchtversuch  gemacht  hatte;  keiner  der 
JsacLbaren  hatte  ein  (it  iiiusch  vom  Aufsehl iessen  der  Thür  ge- 
hört. Das  Kuininliicli,  duicli  welches  die  Miirder  angeblich 
geflohen  sein  küu'itou,  war  überdies  zu  eng.  Gleichwubl  be- 
hauptete sie  unvertVoifii,  sie  sei  von  Mördern  l)"ilroht  gewesen , 
und  nur.  da  ihre  Lügen  zu  der  Tl)a(saclio,  <la<s  man  Xii  inuad 
aus  d<'in  Mause  hatte  fliehen  t>eli<"Mi.  nud  zu  il'^iii  liefuniic  der 
Brieftasclie  In  ilirAu  Schuhen  und  dt  i-  Srlimucksacheii  in  ihren 
Kleidern  iiiidit  niehi-  stinmuMi  wtdileii,  räumte  sie  ein,  sie 
halte  den  Mördern  gehuiien.  sie  sei  aber  nur  die  Mitschuldi^'e 
eines  ISanditen  Pallotti  .  der  sie  zu  dem  Verlirechen  verleitet 
habe,  um  sieh  für  eine  Scliuld  \  i>ti  l^üOL.  zu  decken,  d;«-  sie 
auf  die.Jnuelen  fir  ihre  Fifindiii  Lodi  verwendet  hätte.  Die 
Angaben,  die  sie  machte,  waren  so  bestimmt,  dass  die  Lodi 
und  Pallotti,  obgleich  sie  reich  und  unbescholten  waren,  ein- 
gezogen wurden.  Im  (Tefungniss  trug  sie  eine  besondere 
Frömmigkeit  zur  {Schau.  Gleich  beim  Eintritt  verlangte  sie  nach 
einem  Beichtiger  und  richtete  ein  Gebet  in  Versen  au  Maria 

Marie  öc  >  if**  Turt  piiere, 
En  tui  ie  inets  men  espoir; 
Fais  ma  diviiie  niere, 
Qu«  je  puiase  le  revoir  etc.* 


'  Merkwürdi{?f  rweiso  hut  fino  aiulero  hysteriscbo  Verbrecherin,  Mör- 
derin etc.  im  OetlingnUs  dasselbe  Lied  verfasst  und  hergesagt.  (liKcit  AKD.) 

15* 


228 


Zweiter  Tbeil.   Der  irre  Verbrecher. 


Unterdessen  schrieb  sie  Briefe  an  Pnllotti,  um  ihn  als  Mit- 
schuld ir>i<  zu  verdächtigen;  und  die  Briefe  trugen  den  Stempel 
80  aufrichtiger  üeberzouguug,  dass  der  wpnig  umsichtige  Unter- 
suchungsrichter das  Wort  piccioni»  welches  er  im  Tagebuche 
Pallottis  für  Tauben  fand,  die  dieser  7.orr,  für  den  Namen  des 
gesuchten  zweiten  Mörders  hielt.  Sofort  ging  die  Z.  darauf 
ein  und  beschrieb  den  Ficcioni  mit  einem  .Feuermal  im 
Gesicht  u.  s.  w.,  behauptete,  er  sei  ein  Freund  von  Passanante, 
habe  einen  Mordanfall  :iuf  Manoini  gemacht  und  nohtete  3  Bhefo 
an  diesen  Ficcioni,  als  ob  er  wirklich  existire,  80  dass  viele 
der  zahlreichen  Piccionis  in  Italien  beunruhig  wurden.  — 
Vor  dem  Richter  und  den  Geschworen«!  log  sie  unversohftmt, 
widersprach  und  blickte  frech  dem  Pallotti  ins  GMeht. 

Ei  muss  noch  bemerkt  werd^,  dass  sie  etwas  wie  Furcht 
affektirte,  sonst  aber  kein  (xefübl  zeigte,  auch  wenige  Stunden 
nach  Yerubung  des  Mordes  nicht,  da  sie  sich  erinnerte  einen 
Sing  in  der  Kammer  ihres  Opfers  zurttc^cgelassen  zu  haben; 
auch  dann  zeigte  sie  keine  Gemttthsbewegung,  als  mau  ihr  den 
blutigen  flammer  vorzeigte,  mit  dem,  nach  dem  Gntachten  der 
Sachverständigen,  auch  von  der  Hand  eines  Weibes  der  Mord 
vollführt  sein  konnte.  Vielmehr  h&ufte  sie  Beschuldigung  auf 
Beschuldigung  gegen  Personen«  die  ihr  Freundlichkeiten  er- 
wiesen, die  aber  freilich  in  den  Augen  einer  geborenen  Yer- 
brechenn,  noch  dazu  wenn  diese  hysterisch  ist,  den  Makel 
hatten,  schdner  und  beliebter  als  sie  zu  sein  und  das  (Jnglüdc, 
sie  geliebt  zu  haben.  Mit  ihren  Verleumdungen  wechselte  sie 
von  Tag  zu  Tag,  ohne  Rttoksioht.  auf  Wideivprüche.  In  der 
Verhandlung  mit  jenen  Personen  rtthrte  sie  sich  nur,  um  ihren 
wüthenden  Hass  gegen  sie  auszukssen« 

Man  könnte  einwerfen,  die  Person  habe  doch  im  Grunde 
keinen  Gewinn  von  ihrem  Verbrechen  gehabt.  Abgesehen 
davon,  dass  sie  auf  Flucht  gedacht  und  diese  nur  aus  der  dem 
Verbrecher  eigenen  UnvuiNu  litiirkrit  luisslang,  meinen  wir,  das 
Böse  um  des  Bösen  willen  tlum,  ist  ein  die  Handliinu'en  des 
geboHMien  Verbrechers  von  denen  des  GeIegonli»Mts\  ei  hrechers 
unterscheidendes  Merkmal.  Vielleicht  täusche  ich  mich;  wenn 
ich  aber  die  Geschielite  vieler  ahnlicher  Vorgänge  überblicke, 
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so  wage  ieh  die  Yennuthiing  zu  ftiusem,  die  Anssiclit,  das 
Miellen,  weloHea  das  grosse  Unrecht  hatte  schön  za  sein, 
geliebt  sn  werden  und  ihr  Wohlwollen  gezeigt  zu  haben,  ver- 
leumden zu  können,  habe  Antheil  an  der  Ausführung  des 
Yerbieohens  gehabt. 

Schon  das  allein,  sehen  zu  müssen,  ein  nicht  hHssliches 
Mädchen  ihres  Standes  werde  warm  geliebt',  dfirfte  genügt 
haben,  das  Verbreohen  zu  motiviren.  Ich  erinnere  daran,  mit 
welcher  Schlauheit  sie  bewirkte,  dass  sie  die  Steine  Ton  PaUotti 
erhielt,  wofür  Wechsel  hinterlassen  werden  mussten,  die  später 
als  Unterlage  und  Beweismittel  für  die  Anschuldigung  dienen 
konnten.  —  Ieh  erinnere  femer  an  Bonvbciiiatos  Hysterische, 
die  den  Arzt  ersuchte,  seinen  Hund  prügeln  zu  dürfen  und, 
nach  der  Ursache  befragt,  antwortete,  weil  sie  sehe,  wie  er 
von  Anderen  stets  gestreichelt  werde. 

Es  ist  für  die  Hysterie  und  die  tiefe  moralische  Fühl- 
losigkeit  charakteristiscli ,  tlnss  das  Weib  wie  das  Kind  an 
der  VerieuiiJLiuu:;  und  Liii^c  mit  fjrösster  Zähigkeit  festhält. 
Wfihrend  Lacenime  und  DumuUard  gestanden,  sehen  wir  die 
Latarge  bis  zu  ihrem  Tode  leugnen.  Der  (Trund  davuu  iüL 
der,  dass  Weiber  wie  Kinder  die  AVahrheit  weit  weniger 
deutlich  erkennen  und  sie  daher  leichter  verleugnen,  vor  allem, 
wenn  sie  hysteiiscb  sind.  Daher  lassen  sich  auch  leicLt  bei 
Hysterischen  die  traurigsten  Fälle  obsiegender  Verleumdunir, 
Betrui:  und  Lüge  zusammenlesen,  und  das  nu'ht  hlo'ss  im 
Strudel  von  Volksversammluni^en ,  sondern  vor  dem  ^treugeu 
Forum  der  Gericbtsside;  die  Hysterie  biei«  i  eben  eine  Hand- 
habe zur  Bemäntelum::  des  TTnwahren  mit  Hülfe  einer  Energie, 
die  das  Bewusstseiu  der  Wubrbeit  uicht  geben  würde.  Dazu 
kommen  die  wildesten  Mordthaten ,  weil  die  Ih  sterie  das 
moralische  Gefühl  nieht  nur  verkehrt,  sondern  auch  die 
Muskelkräfte  m  enormem  (  Jrade  erhobt. 

12.  Giftmorde.  Natürlich  fehlen  unter  den  hysterischen 
Verbrecherinnen  die  Giftmischerinnen  nicht.  Marie  Jeanueret 
hatte  unter  ihren  Verwandten  Geisteskranke,  Hy])ochonder 
und  Selbstmörder.  Als  Waise  einem  bewegten  Leben  aus- 
gesetzt, von  Unglück  betroffen,  hielt  sie  sich  für  blind,  nahm 
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Ansneien,  konsultirte  Aerzt«  und  bekam  dadtuch  KeimtnisB  von 
einigen  giftigen  Stoffen  nnd  die  Lost,  sie  Anderen  zu  ver- 
abreichim.  Obgleich  vermögend,  übemabm  eie  das  Amt  einer 
Krankenwärterin.  Eines  Morgens  bereitete  sie  einer  kranken 
Dame,  die  sie  mit  alier  Rücksicht  behandelte,  ein  Getränk. 
Kaum  hatte  die  Letsstere  den  Trank  genossen,  als  sich  be- 
fremdende  S\  mptome  einstellten,  die  Augenlider  waren  gelähmt, 
im  Magen  grosse  Schwere.  Marie  machte  einen  anderen  Trank 
zureoht,  dessen  Wirkungen  3  Tage  dauernde  Delirien  waren. 
Einige  Tage  darauf  pflegte  sie  eine  andere  Dame  und  reichte 
ihr  dieselben  Diiige,  Delirien  und  Erbrechen  waren  die  Folgen ; 
ein  anderes  Mal  bestand  sie  darauf,  eben  diese  Kranke  solle 
von  ihr  zubereitetes  Zuekerwerk  nehmen.  Kaum  war 
genossen,  so  erfolgte  Erbret^hcu.  So  lange  die  Aerzte  <l;i  \v;ireu 
und  Arzneien  verschrieben,  that  sie  sehr  bereit,  die  Verordnungen 
auszuführen,  kaum  alur  watcu  sie  fort,  so  bubaiidf-lte  sie  die 
Kruükcsi  St  illet  lit  und  .scbiuipfte  auf  die  Aerzte,  Sie  wurde  bei 
einem  Pensionat«  angestellt  und  .rliitlt  dann  die  Leitung 
desselben.  In  iliever  Stelluncr  id-einalmi  sie  die  Pflege  eines 
jungen  Miidcbeit.si,  ual  dem  sie  unter  dem  Vorwaud  tler  Er- 
holung auf  Reisen  sflnir,  wo  sie  dann  das  gewohnte  Konfekt 
vornl>reichte,  infolgedessen  das  Mädchen  Delirien,  Erbreeheu 
bekam  und  stiirb. 

Solchcr\A'f'is'e  veridite  sie  !)  ( i  iftMionie.  Das  Merk\\  ürdige 
war,  dass  sie  liei  Angehörigen  und  Nachbareu  den  Tod  ihrer 
Opfer  voraussagte  und  die  Symptome,  die  eintreten  würden, 
dass  sie  also  den  deutlichsten  lieu  eis  für  ihr  Verbrechen  selbst 
lieferte.  Verhaftet,  gestand  sie  ihre  Verbrechen  und  gab  zu, 
dass  sie  Atropin  und  Morphium  gegeben  habe,  allerdings  nur 
in  der  Absloht,  um  ärztliche  Experimente  zn  machen  und  den 
Kranken  Ruhe  zu  verschaffen. 

K3.  Heilige  und  Tugendhafte.  —  Andererseits  liefert 
die  Hysterie  die  Beiligen,  die  in  Ekstase  sich  befinden  und 
keine  Nahrung  zu  sich  nehmen,  wie  die  Koerl  und  Luise 
Lateau. 

Die  Koerl  verlor  im  Alter  von  15  Jahren  ihre  Mutter 
und  wurde  von  da  an  leidend.    Im  Alter  von  18  Jahren  litt 
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sie  an  unheilbaren  £iftmpfen;  mit  20  Jahren  traten  Ekstase, 
besonders  wenn  sie  das  Abendmahl  nahm, '  und  Katale^isie  mit 
Yeizückongen  ein.  Später  i^eigte  sie  am  Fest  der  Reinigung 
Maria  neben  Krampf  in  den  Händen  die  Wundmale, 
Stigmata  Christi,  d.  h.  Blutpunkte  am  Kopf  und  an  den 
Händen,  danach  auch  an  den  Ffissen  und  in  der  Seite;  die 
Blutergüsse  nahmen  zu  am  Donnerstag  und  am  Freitag. 

Fast  dasselbe  geschah  bei  der  Luise  Lateau. 

Bei  dieser  Angelegenheit  dürfen  wir  auf  die  yielen  von 
Lboband  bericliteten  Fälle  von  H3rstene  rerweifien,  die  sich 
unter  wahren  Anfällen  von  Tugendhaftigkeit  entwickelt.  Da 
sind  Viele,  die  sich  für  religiöse  Dinge  begeistern,  den  Armen  . 
Alinoseii  spenden,  Kiankf  besuchen,  bei  Todteu  wachen  und 
beistiiiifli:;  luubsaine  W  eike  der  Barinhcrzigkeit  üben,  aber  für 
ihre  AV  irLliät;baft  uini  liiren  Gatten  nicht  viul  Zeil  übrig  babeu. 
Ihre  Wohlthätigkeit  ist  immer  eine  gespreizte,  Aufsehen  er- 
rei^endo ,  oibn-  doch  wenigstens  g'eräuscbvolle.  Sie  betreiben 
froniiut'  Werke  wie  die  Geschäftsleute  die  Spekulation  auf  zu 
erhüfieiide  Dividenden. 

„])ies(:'  Frauen  sind  liei  einem  häuslieben  Uiii,'luck,  bei 
einer  iitlentlieben  Katastioidie,  einer  Feuersbrunst,  einer 
Kpidenue  die  Vorsfdiuug  selbst,  denn  mit  kuUei*tem  Blute,  mit 
gröbster  Aufopferung  w  iesen  sie  für  alles  zu  sors^en ,  weinen 
mit  dem  Emen,  pflegen  den  Anderen,  stürzen  sit  li  iu  die  Flamme, 
um  ein  Kind  zu  rotten;  bei  einem  Aufstände  stelbMi  sie  sich 
an  die  Spitze,  oder  widersetzen  sich  mit  der  Waffe  in  der 
üand  einer  ganzen  Baude,  um  z.  B.  ein  offen tlielies  Gebäude 
zu  vertheidigen ;  bei  Epidemien  ermuntern  sie  die  Wilchter 
und  sind  die  rechte  Hand  der  Aerste,  beerdigen  sogar  die 
^dten.  {Lkcjrand.) 

In  Ruhe  hat  aber  diese  ihre  Tugend  ein  Ende;  mit 
kaltem  Blut  können  sie  auch  nicht  einmal  Wohlthaten  er> 
weisen.  Das  Opfer  ist  für  sie  eine  Gelegenheit  zu  uothwendigen 
Ausgaben.  —  Bei  sohrecklichen  Unfällen  bleiben  sie  heiter 
bei  ihren  Lieben ,  sorgen  für  die  kleinsten  Bedür&isse. 
Ihr  Grleichmuth  kann  aber  auch  iu  das  Gegentheil  um- 
schlagen." 
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Gregea  das  Ende  der  Commune  wurde  eine  Hysterische, 
die  wegen  ibrer  Aufopferungsfäliiukeit  iu  der  Ambulaos  ein 
En<;cl  genannt  wnrde,  anf  den  AVink  der  Anführer  znr 
«Petroleuse" ;  eine  andere  sehoss  eine  der  Geisselu  nieder. 

Leorakd  kannte  eine  Hysterische,  die  für  die  Armen  des 
Viertels  sorgte,  den  Qebftrenden  die  Snppe  bnudite,  die  Knwken 
zum  Arzt  führte  und  nur  ein  paar  Hemden  nodh  för  sich 
übrig  behielt.  Sie  eohlief  niobt  und  war  bei  der  geringsten 
Grelegenbeit  ausser  sich.  —  Rxtti  kannte  eme  gewisse  Adrienne, 
die  an  hysterischer  Manie  litt;  seit  ihrem  22.  Jahre,  12  Jahre 
hinduroh,  Ton  einem  Banquier  unterhalten  wurde  und  sich 
dann  in  ein  Kloster  begab,  nach  einem  Jahre  aber  zu  ihm 
zurückkehrte,  und  alles  Geld,  das  sie  von  ihm  erhielt,  zu 
frommen  Zwecken  verwendete.  Später  brach  sie  mit  dem 
Geliebten  und  überliess  ihre  ganze  Habe  einem  Waisen- 
haus, wo  sie  eine  ungeheure  Energie  entwickelte.  Da  aber 
ihr  Kapital  die  Kosten  nioht  deckte,  musste  sie  faliiren  und 
machte  einen  Selbstmordversuch  durch  Verhungern. 

Den  Geist  der  Hysterischen  betreffend,  hebt  DüBOts  (De  TJIyji  • 
notime)  die  bedeutende  Beredisamkeit,  die  man  bei  manchen 
von  ihnen  findet,  hervor,  und  schon  Diderot  meinte,  viele  unter 
ihnen  haben  etwas  vom  Propheten  und  begeisterten  Dichter. 

14.  Aehnlichkeit  mit  der  E])ilepsie.  —  Wohl  Jeder 
hat  gesehen,  wie  viel  Aehnliches  Hysterie  und  Epilepsie  mit- 
einander haben.  Die  Aehnlichkeit  mit  den  epileptischen 
KrRmpfeu  ist  so  vollkommeu,  dass  man  sie  uiir  uuterscbeiden 
k:inu,  weuü  man  die  hysterogenen  Stellen,  namentlich  die  der 
Ovarialgegend  aufrtndet,  oder  mit  HiiltV'  des  koustaiiten  Stromes, 
der  Hydropathie,  weniger  der  Hi  omprüpurate,  —  und  mittelst 
der  geringeren  KürpeilenuxMatur.  ' 

Wittkowski  (Klin.  Woeliensohrift ,  Berlin  1886)  fand 
durchaus  keine  Erhuhuiig  der  Teuipciatui'  liei  ilen  hysterischen 
Frauen,  mich  nach  lif tUSJSKAi:  ist  dieselbe  um  schwach  und 
schwankt  zwischen  1,1"  und  1.5".  ^^inkt  nach  dem  Anfall  und 
eiieicht  jiiemnls  v{9  °.  Zudem  kann  seiner  Ansicht  nach  ein 
nn<l  derselbe  Kranke  je  nach  der  BeschaHeuheit  des  Anfalles 
versckiedeue  Temperaturen  zeigen  [l^royris  tmU.  1088). 
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Fehlen  xmn  zwar  viele  der  DegenertttionBzeioben  der 
Epilepsie  bei  den  Hysteiisohen,  so  'treten  dagegen  die 
fiinktionellen  Merkmale,  die  Einseitigkeit  und  Abstampfung 
der  Sinne  stärker  kerror;  in  den  PttUen,  wo  Krampfzn&Ue 
oder  die  anderen  typisoben  Ersoheinnngen  fehlen,  kommen, 
BriqüBTb  nnd  Mokbls  Beobaehtong  znfolge  auch  bier  die 
pflyohifloben  Anf]&lle  leichter  zur  Erscheinung.  IHe  Beziehung 
zu  den  Gesohlechtstheilen  ist  zwar  stärker,  fehlt  aber  auch  bei 
den  Epileptischen  nicht.  Heiluog  zur  Zeit  der  kritischen 
Jahre  wird  allerdings  häufiger  gesehen,  dagegen  sind  die  Fälle, 
wo  Hysterie  in  früher  Jugend  erscheint,  doui  Anschein  nach 
unheilbar  und  entsprechen  in  jeder  Beziehung  denen  der 
geborenen  Verbrecher,  der  Epileptischen. 

Bei  Beiden  giebt  es  Zeiten,  wo  die  Erscheinungen  ganz 
cnier  zum  Theil  julneluug  aussetzen,  auch  larvirte  Formen, 
in  welchen  die  H}  Sterin  unter  dem  Ausdruck  der  Hnslioit,  der 
Trü;,']ieit,  der  Verleunuluiigbsucht,  der  Neicrunp:  /'•um  Betruire, 
Selbstmord,  in  ülicrtiücl/eiior  Kitelkfit.  lieiselust,  m  inr/<'itiL;er 
und  ungehöriger  Iliiigalie.  in  iinpulsivtm ,  triebartigoii  Aus- 
lassungen, oder  durch  Gedaukeniückcn  und  Schwindel  sich 
äussert. 

Die  Aehnlichkeit  findet  sich  gn«?ar  in  jenen  seltenen  Fällen 
von  Gefühl.sul>er.S('liwenirliehkeit,  die  wir  bei  den  Verbrerhern 
aus  Leidenscluiit  (vgl.  Bd.  IL,  Th.  II.)  und  auch  in  seltenen 
Fällen  von  Epilepsie  kennen  gelernt  haben  (Bd.  1.). 

Die  AehDli(!hkeit  in  psychologischer  Beziehung  ist  so  stiirk, 
dass  ich  in  dieser  Hinsicht  mich  nur  der  Worte  fremder 
Forscher  liediente,  um  nicht  selbst  in  den  Verdacht  der 
Parteilichkeit  zu  gerathen.  In  Bezug  auf  die  Aetiologie  ist 
der  Zusammenhang  mit  Epilepsie  und  Alkoholismus  unbestritten. 

Wie  mit  dem  des  Epileptischen  läuft  der  Zustand  des 
Hysterischeu  auch  demjenigen  des  Kindes,  des  geborenen  Ver- 
brechers, des  moralisch  Irr^innis^eu  parallel,  z.  B.  betrefls  der 
grossen  VerUndei Ii«  likeit  der  Erscheinungen,  der  Sacht,  den 
Ort  zu  wechseln,  der  Sucht,  Böses  um  des  Bösen  willen  zu 
Üinn,  zu  lüg[en  um  zu  lügen,  der  unbegründeten  Empfindlich» 
keiten.    Eines  der  charakteristischen  Merkmale  des  geborenen 


234 


Zweiter  Theil.    Der  irre  Verbrecher. 


Verbrechers  ist,  was  früher  nicht  •■<»  ^t;i!k  von  mir  Uetoiit 
wordf»!!  ist,  die  bei  dea  flysterischeii  so  stark  entwickelt© 
L,ügi'nhaitiu'krit. 

Die  Diebe  lü^rdi  ohne  ^*oth,  sobald  den  Mund  auf- 
thun;  sie  lüfjfon,  ohne  selbst  zu  wissen  warum,  so  sehr  ist 
ihnen  die  Lüge  zur  anderen  ^»atur  geworden;  sie  thun  es  aber 
auch  innvi'^spntlich ,  ohne  dass  sie  Jemaudeu  täuschen  wollen. 
(Valkatini.)  Die  alten  Gefäugnissinsassen  sagen  Lügen  ohD6 
^Cweck  (DelbrOck).  Die  irren  Verbrecher  lügen  vordem 
und  nachdem  sie  irre  geworden;  es  hattet  dm  in  ihrem  Schädel 
so  fest,  wie  bei  dem  Küii>i]i'r  der  Drang,  seine  Kunst  aiiszu* 
üben  (MoELi).    Allbekannt  aber  ist  das  Lügen  der  Kinder. 

Auch  die  Eigenart  des  Hriefschreibens  findet  man  manchmal 
bei  den  Epileptischen.  —  Ich  kenne  ferner  moralisch  Irrsinnige, 
die  sogar  LiobesI)riefo  an  ihre  eigene  Pereon  schrieben.  —  Die 
AA'uudelbarkoil  <b  s  liystorischen  Charakters  ist  gleichfalls  eine 
Eigenthttnilichkeit  des  Epileptischen.  Die  E])ileptischen  nähern 
sich  gern  einander  —  wie  Jene  —  und  hassen  und  sanken 
sich;  bei  Beiden  tritt  die  zwiefache  Persönlichkeit  heiror,  die 
bei  manchen  Hysterischen  einen  so  hohen  Grad  erreicht,  dass 
sie  wirklich  zu  einem  Doppelleben  wird.  Endlich  fehlt  auch 
nicht  die  Frömmigkeit  in  anhaltender  oder  unterbrochener 
Form,  wodurch  die  Einen  wie  die  Anderen  zu  echten  Heiligen 
werden  (Paulus  und  die  h.  Therese). 

Was  aber  hysterische  Frauen  am  meisten  von  allen 
andermi,  auch  von  epileptischen  unterscheidet,  das  ist  die  an- 
scheinend überzeugungstreue  und  dadurch  erfolgreiche  Art  der 
Yemnglimpfung,  was  sich  daians  erklärt,  dass  die  Frau  geringere 
Geschicklichkeit  und  Kniit  zu  gewaltsamen  Verbrechen  besitzt 
und  daher  die  Keigung  zum  Schlechten  in  jeuOT  Bichtnng 
sich  entwickelt  imd  vervollkommnet  Dazu  hilft  ihnen,  was 
ihnen  in  höherm  Grade  als  allen  Anderen  zu  Gebote  steht,  die 
Fähigkeit  der  Umbildung  ihrer  Yorstellimgen  in  Thaten  ver> 
möge  der  Auto-Suggestion,  die  einen  Begriff  veisinnlieht,  als 
wäre  es  ein  Geschehniss.  Sie  bekennen  und  verkünden  — 
ganz  so  wie  der  Hypnotisirtc;  —  das  Unwahre  mit  derselbeu 
Sicherheit,  wie  der  Wahrheitliebeude  die  Wahrheit,  denn  sie 
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reden  sich  nach  und  nach  ein  und  empfinden,  als  sei  es 
wirklich  so,  wie  sie  sagen.  Sie  sind  so  sehr  überzeugt  und 
eingenommen  von  ihren  Lflgen,  dass  ihnen  dieselben  yielleicht 
mehr  einleuchten,  als  wenn  es  anders  wäre  —  infolge  der 
Exaltation,  welche  auf  Suggestionen  auch  in  allen  Stadien  der 
Hypnose  erfolgt.  Daraus  erkennen  wir  andererseits  die  Ge- 
fahren und  Nachiheile  der  hypnotischen  Suggestion,  die  — 
abgesehen  von  der  direkten  Gefahr,  dass  mit  ihrer  Hülfe  Ver> 
brechen  straflos  begangen  werden  können  —  durch  Erzeugung 
einer  momentanen  Hysterie  bei  einem  gesunden  Individuum 
dasselbe  zeitweilig  zu  einem  moralisch  Inen  umwandeln  kann, 
der  er  möglicher  Weise  für  immer  bleibt.  Wenn  man  behauptet, 
der  H3rpnotiamus  sei  keine  Krankheit,  weil  er  bei  scheinbar 
Gesunden  und  plötzlich  sich  einstellen  kann,  so  ist  das  nicht 
anders,  als  wonu  mau  ^-d'^t,  der  Branntweiurausch,  die 
j^Iorphium-  und  Aetherintoxikatiou  seien  keine  Krankheit  — 
und  darüber  int  ja  wohl  kein  Wort  zu  verlieren. 


Siebentes  Kapitel. 
Halbverrückte  Verbrecher. 

(Delinquenti  mattoidei.) 

Nicht  das  liiiufiu'c  Vorkommen,  sondern  der  eigenthünüiche 
Charakter  der  Kranklu'it  und  der  Straitliutrn,  zu  drnou  die- 
selh«  Vprania'jpunp'  ^'ifht.  verdient  eine  abgesonderte  Hoiracli- 
tung  der  Abart  von  Geisteskranken,  die  ich  mattoide  nenne, 
und  deren  Zustand  einerseits  dem  Schwachsinn,  andererseits 
der  Verrücktheit  am  nächsten  steht  Bas  Aultklligste  ist  dabei 
folgendes : 

1.  Das  weibliche  Geschlecht  hat  nur  wenige  Exemplare 
davon  au&uweisen.  In  Frankreich  ist  es  die  Michel,  in  Italien 
habe  ich  seit  20  Jahren  nur  eine  derartige  Frau  dafür  er- 
kannt. 
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2.  Ebenso  selten  kommen  sie  unter  jungen  Leuten  vor: 
ioh  kenne  nur  zwei. 

3.  Beiehlich  Torbanden  sind  sie  in  den  Hauptstädten  nnd 
in  manchen  Gebiigsdörfern  (s.  B.  Fobello),  wo  kröpf-  und 
kretinbildende  Einflüsse  herrsohen,  bAufig  anob  in  StKdten, 
wo  Geisteskranke  leioblicber  zu  finden  sind  (z.  B.  in  Yerona). 

In  Menge  giebt  es  ibrer  auob  in  weniger  ciTUisirten 
Lsndem,  wo  eine  künstiiobe  GiTilisation  in  Ueberstttrzung 
—  unter  Hocb druck  —  importirt  worden  ist,  wie  bei  den 
Babous,  den  eingeborenen  Beamten  in  Indien. 

4.  Beim  Miliifir  habe  ich  keinen  gefunden  und  nur 
1  fUl  bei  Landwirihen,  wfihrend  es  unter  Bureaubeamten, 
Aeizten  und  Theologen  von  ihnen  wimmelt. 

5.  Bei  dem  Mattoiden  finden  sich  im  ganzen  wenige 
Degenerationszeichen  beisammen,  wenige  Anomalien  in  Gesiclits- 
bilduug  uud  am  Iviirpor.  I  ntor  einer  Grup])e  von  30  hatten 
nur  21  einiü^  Abweifliuiigon  aufzuweisen  uud  zwar  hatten 
zwulf  nur  2,  /.woi  liatten  3,  zwei  4,  nur  eiuc^r  6  Zeichen;  die 
Letzton  waren  aber  fast  sämtlich  G  raphouia  nen.  Die  her- 
vorrageudäten  unter  diesen  Leuten  zeichneten  sieh  im  Geg^en- 
theil  durch  eine  sehr  intelligente  und  ebenmässige  Gesichts- 
biidung  aus, 

J-etzteres  ist  natürlich,  denn  es  fehlen  hier  die  Leiden- 
schaften, und  wo  diese  felilen,  da  ist  auch  keine  Art  von 
Wr/.errung  im  Gesieht  wahr/unehmen.  Es  felden  iihrii::pns 
/.um  grossen  Theil  auch  die  Degenerationszeiclien,  da  es  mir 
nicht  geInns:  Erhliclikeit  nach  zuweisen,  aus;j:eiu)mmpn  bei 
Dreien  (1  taubstumme  Schwester,  1  Itizarrer  uud  1  geistreicher 
Vater)  unter  Iii  Untersuchton,  Nach  ViRQiLlos  neuesten 
Forschungen  {Fassanantc  e  la  natura  morhosa,  dei  delttto,  1ÖÖ8) 
kommt  als  Vierter  noch  Passanante  hinzu. 

6.  Psy chometrie.  —  Die  psychischen  Akte  orfol^^en, 
nach  den  Bestimmungen  mit  der  HiPPschen  Uhr,  bei  den 
^lattoiden  rascher  aU  bei  den  Verbrechern.  Kur  liegen  die 
höchsten  und  die  niedrigsten  Zahlen  weniger  weit  ausein* 
ander.  Jedoch  ist  im  Veigleich  zu  den  Gesunden  eine  Yer- 
zttgerung  zu  bemerken,  wie  es  auch  bei  Tanzis  und  ticioci* 
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AJEUDIKU  YerrQckien  der  Fall  ist.  Bei  den  niedrigsten  Gtaden 
ist  die  Oeechwindigkeit  fast  dieselbOj  nur  dass  der  UnteiBchied 
aswischen  den  hOohaten  und  den  niedrigsten  Zahlen,  also 
swisoben  dem  raschen  und  dem  langsamen  Eintritt  der  Ite> 
akÜon  ein  grösserer  ist. 

7.  Funktions- Anomalien.  —  Im  Körpergewicht,  in 
der  Mnskelkraft,  im  Tast-  nnd  Schmerzgefühl  fand  sich  bei 
10  darauf  Untersuchten  nichts  Abnormes.  Bei  Zweien  gab 
das  Tastgefühl  1,1  mm,  war  also  feiner  als  bei  Gesunden. 

Bei  Vielen  jtdocli  machen  sich  Erscheinungen  geltend, 
die  von  vorherbesluudeueu  Störungen  der  Nerveuzeutren 
Zeugniss  ablegen.  G.  und  Sp.  haben  Zuckungen  im  Ge- 
sicht, rMoht.'^j^eiligc  Ptosis,  oder  Tiefstand  des  oberen  Lides; 
Auastli<  >-ie  bei  Luz/aietti  und  Passanante.  Delirien  und  Kon- 
vulsionen bei  Cordaglieri;  epileptische  Krämpfe  bei  Mangione 
nnd  De  Tonimasi, 

8.  Affcktf.  —  P2in  71  ogatives  Merkmal  ist  die  Erhaltung 
der  Zuneigung  iür  die  ?'amili<^  und  des  Wolihvolleus  für 
Andere,  welches  sogar  bis  zur  Aufnpfening  sicli  steigern  kann, 
wo  dann  allerdings  der  Verflacht  entsteht,  dass  dahinter  ein 
gut  Theil  Eitelkeit  sich  versteckt. 

iJ.  lichto  soinp  Frau  und  Keilen  und  arheitete  fort- 
während für  die  Familie;  Üianchfttini  erhielt  seine  taubstumme 
Schwester,  Lax/aretti  betete  seine  Frau  an. 

Auch  ist  der  ethische  Sinn,  wie  der  Sinn  für  Ordnung 
bei  ihnen  erhalten,  ja  sogar  bisweilen  übertrieben.  Fast  immer 
sind  sie  müssig.  Bosi/io  lebte  nur  von  ungesalzener  Polenta, 
Passanante  von  Brot,  Mangione,  bei  seinen  13  Sous,  von 
Erbsen  und  Bohnen;  Ciauchettiui  hatte  sich  durch  Sparsam- 
keit in  seiner  Stellung  als  Pförtner  in  einer  Esseme  ein 
kleines  Vermögen  erworben. 

9.  Intelligenz.  —  Die  Intelligenz  zeigt  keine  be.sonderen 
Mängel.  Sie  können  im  praktischen  Leben  eine  erhebliche 
Schlauheit  und  Gewandtheit  ontwickeln,  so  da.ss  sie  zu  Aerzten, 
Deputirten,  Offizianten,  Professoren,  ja  sogar  bis  zum  Staats- 
rath sich  emporschwingen.  Aber  eigentümlich  und  krankhaft 
ist  an  ihnen  die  übertriebene  Lust  zur  Beschäftigung  mit 
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Dingen,  die  ausserhalb  ihres  Bemfskreises  liegen  und  dem 
ihre  nicht  sehr  hohe  Intelligenz  nicht  gewachsen  ist.  Diese 
Arbeitslust  ist  allerdings  der  des  Genies  nicht  nnjdmlich,  ihr 
fehlt  aber  das  Können  und  der  Erfolg.  —  Solcherweise  spielen 
Passanante,  der  Koch,  als  Gresetzgeber,  Lazzaretti,  der  Kftrmer, 
als  Prophet  und  Theologe,  2  Finanzbeemte  in  Torgerttcktem 
Alter  als  Philologen  und  Strafrechtslelirer  sich  auf. 

Oft  wechseln  sie  auch  mit  ihren  Gewerben.  Guiteau 
war  Journalist,  Advokat»  Frediger.  Impressario}  Mangione 
Militär,  Landwirth,  Ziegelbrenner,  Brädcenbauer;  Tommasi 
Gafetier,  Journalist,  Kutscher,  Yiktualienhändler,  Seiden^ 
Züchter,  Holzarbeiter,  KaDimerdiener. 

Das  hervorragendste  KeuDzeichen  bleibt  indes  ihre 
Schreibwuth.  Pastor  Blut  hat  nicht  weniger  als  180  Bürlier 
hinterlassen,  eines  unLi^eiiio.'-sbarer  als  das  andere.  Mau^aitne, 
der  Ziegelbrenner,  dt'i  obenein  eiue  verkrüiipelt*'  H.ukI  hatte 
und  nicht  schreiben  konnte,  hungerte,  um  die  Kuiteu  für  den 
Druck  7Ai  decken,  und  mehr  als  einmal  gab  er  mehr  als 
lOU  Skudi  monatlich  aus.  Von  Piissaiiante  weiss  mau,  wie 
viele  Ries  Papier  er  verstihrieben  hat,  und  dass  ihm  melir 
als  an  seinem  Lebeu  an  der  VeröfientlichuDg  eines  thöriohten 
Briefes  la^'. 

Rlituuter  aiud  sio  von  ihren  üugeieimtheiteu  &o  erfüllt, 
dass  sie  zufrieflon  situl,  sie  geschrieben  und  gedruckt  xn  wissen, 
und  sie  der  ( )etleutlichkpit  nicht  überiärebeu;  gleichwohl  aber 
glauben,  das  Publikum  müsse  *<ie  kennen. 

In  dipson  Rchriften  /ei^'t  sich  überdies,  dass  das,  was  sie 
beabsichtigen,  unbedeuteml  und  abi^cschniackt  ist,  nilt-r  in 
vollem  Widerspruche  mit  ilirer  bürgerlichen  Stellung  und 
Bildung  steht.  Ein  Greistlicher,  zugleich  Abgeordneter,  kopirt 
z.  B.  B^/epte  gegen  Typhus;  zwei  Aerzte  macheu  in  Geome- 
trie und  Astronomie,  ein  Chirurg,  ein  Thierarzt  und  ein 
Geburtshelfer  in  Lustschitl'abrt;  ein  Koch  iu  hoher  X*oUtik, 
ein  Kiirrner  in  Theologie. 

Es  ist  wohl  zu  bemerken,  dass  bei  ihnen  allen,  bei 
Bosizio,  Cianchettini,  Passanante,  Mangione,  Tommasi  u.  A.  m. 
die  in  ihren  SSohriften  sich  aussprechende  üeberzeugtmg  äusserst 
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fest  and  tief  sitzt,  aber  oline  Glath  ist  und  darum  nttr  aoS" 
nahmsweiae  zu  wahnsinnigem  Thnn  treibt,  es  sei  denn,  dass 
ftnsserster  Mangel  dazu  kommt  Wie  naohlfissig  und  ge- 
schmacklofi  ancli  das  ist»  was  sie  selireiben,  so  treffend  und 

gekaltvoU  sind  ihre  Antworten;  mit  ein  paar  Silben  werden 
Einwürfe  widerlegt,  —  abgesehen  davon,  dafs  Pfunde  Papiers 
später  daranf  verschrieben  werden,  —  und  es  geschieht  so 
eemessen  und  versüindijr,  d:LS8  die  weniger  bewanderten  Zuhörer 
ihre  Phantastereien  im  bare  Weisheit  halten. 

„Wächter,  wirkliche  Schildwaehp  des  Volkes  und  der 
Regierung  ist  die  Freiheit,  die  Zirkulation  der  Presse,"  lautet 
ein  Satz  von  Passaa;mfe;  den  scheinbaren  AVidersinn  erklärt 
P.  mündlich  sehr  hübsdi  dahin:  .^Dip  Freiheit  der  Pn-sso,  der 
freie  Vertrieb  df-r  Zpituni:'''!  wiicl'.fii  iibor  dir«  Keebtf  des  Volkes. '* 

Als  ieh  Hubizio  IniL'te,  uuriau  er  so  iniil';illli^  Sandalen 
tmge  und  uulten  im  .luli  mit  unhodocktem  Kopfe,  sonst  auch 
halbnackt  öfFentlich  er.scheine,  antwortete  er:  „Um  e«  den 
Römern  nachzuthim  nnd  znr  Pib'i^'e  des  K'opfp«»,  dann  auch, 
um  durch  Aenrsei'lic1il<eiton  die  Anriiiorksamkeit  des  Publikums 
auf  meine  Lehren  zn  erro^^i  u.  Würde  jenes  mich  beachtet 
haben,  wenn  ich  es  nicht  auf  diese  Weise  cremacht  hätte?" 

Also,  wenn  diese  fjoute  auch  in  ihren  Schriften  als 
Narren  erscheinen,  und  das  sogar  öfter  mehr  als  sonstige 
Verrückte,  so  sind  sie  es  doch  weniger  im  praktischen  Leben» 
wo  sie  Verstand,  Schlauheit  und  geordnetes  Wesen  zeigen. 
In  diesem  Ponkte  sind  sie  demnach  das  GegentbeiL  der  echten 
Dichter,  namentlich  der  vom  Wahnsinn  beeinflussten,  die  in 
ihren  Schriften  klar  sind,  im  praktischen  Leben  nber  ver* 
worren  und  nngeschickt  sich  benehmen.  Daher  kommt  es 
auch,  dass  so  viele  A'erfasser  ärztlicher  Hypothesen  einen 
guten  Ruf  als  Pniktiker  haben.  Mner  war  Direktor  eines 
Hospitals;  der  Verfasser  von  ^ Scottatinge"  war  Kapitän 
und  Kriegskoramissar,  ein  Anderer  Erfinder  von  beinahe  vor- 
geschichtlichen Maschinen  nnd  mehr  als  hnraoristischen  Schriften, 
in  einem  Amte  angestellt,  das  ihn  beständig  in  Berührung 
mit  hochgebildeten  Lenten  brachte,  die  keine  Ahnung  von 
seiner  Tollheit  hatten. 
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Die  Vebeiscbfitznng  ihrer  eigenen  Verdienste  und  die 
Eigentfattmlichkeit,  dass  aioh  dieselbe  mehr  in  Sehriften  als  in 
der  mündliehen  Rede  zeig^  bringt  es  mit  sieh,  dass  sie  sich 
Ton  Widersprüchen  und  von  den  Widerwärtigkeiten  des  Lebens 
nicht  erzürnen  lassen,  wie  das  bei  Irren  und  Genies  der 
Fül  ist. 

Oianchetfcini  stellt  sich  anf  eine  Linie  mit  Galilei  nnd 
Jesus  Christus,  kehrt  aber  ganz  ruhig  die  Kasementreppe; 
Passanante  nennt  sich  Prlisident  der  politischen  Gesellsdiaft 
nnd  besorgt  seine  Küche.  Mangione  zahlt  sich  nnter  die 
Märtyrer  Italiens  und  des  eigenen  Genius,  bescheidet  sich  aber 
mit  seiner  MfiklerroUe.  Ooccapellier  ist  zugleich  Bepnhlikaner 
nnd  Monaichist. 

Man  würde  rie  nicht  für  Karren  halten  dürfen,  wenn 
sich  zu  ihrer  anscheinenden  Ernsthaftigkeit  nnd  zu  dem  Fest- 
halten an  einer  Idee  —  worin  sie  dem  Monomanen  wie  dem 
Genie  gleichen  —  in  ihr«n  Schriften  nicht  oft  die  Sucht  nach 
Absouderlichem ,  das  beßtändi^^e  Sichwidersprechen  und  die 
närrische  Weitschweifigkeit  über  nichtige  Dinge  zugesellten;  — 
vor  allem  ainleron  aber  die  persönliche  Kitolkeit. 

So  unterfanget  sich  Cordigliuui  die  l\;uniuei  zu  beleidigen, 
nni  cino  Leibrento  zu  orbalten,  und  glaubt,  es  gereiche  ihm 
das  zu  fjnisser  Ehre.  Passanante  predigt:  „Zerstoreu  wir  nie 
mehr  Menschenleben  und  Eigenthum"  und  dann  verdammt  er 
zum  Tode  die  Schuldie^en  der  Versammlung;  er  ordnet  an, 
mau  solle  die  Re^ienmi^sfoini  iesj)ektiren  und  insuhui  die 
Monnrohie,  ver>urlit  den  Ivonii,'  zu  morden  und  schlägt  vor, 
die  (jieizi^^on  und  die  Heuclielei  zu  ^T*rnie]lten. 

Ein  Arzt  lasst  drucken,  der  Aderlass  verursacht  einen 
L'eljcrscliu.ss  (eccesso)  von  Licht  (V),  ein  Anden^r  verkündet 
in  zwei  grossen  Mauden,  die  Krankheiten  seien  elliptisch. 

Es  ist  wahr,  dass  hier  und  da  ein  uetier  und  kriiftii^'er  Uedanko 
aus  dem  Wust  diesc-r  (diaotisrhen  Geister  hervorsteht,  findet 
sich  mittrn  unter  Ciancliett  inis  abliest  limakten  Sätzen  folgender: 
Wie  eine  verschlossene  Thür  nur  mit  Hülfe  eines  Schlüssels 
oder  Dietrichs  ohne  Verletzung  geöffnet  werden  kann,  so  kann 
der  Mensch,  der  seine  Freiheit  infolge  seiner  Zunge  verloren, 
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nur  mit  Hülfe  der  Zunge  wieder  entfesselt  werdeir,  wenn  er 
niobt  sich  verletzen  will. 

Unter  den  albernen  Gesängen  des  HScottatinge"  finde  ich 
folgenden  schönen  Vers  über  Italien: 

„Hnrin  oder  SkUvin  stet«  —  Feindin  deiner  Sobne." 

Aus  meinen  „Drei  Tribuiieu",  wo  -ich  von  Sbarbaros 
genialen  Sätzen  spi-pcho.  seien  nur  iol^'eiidü  Stollt^n  unirffuhrt. 

„Wenn  da»  lueusehliclie  (iewissen  sich  nicht  mit  einer 
grösseren  Dosis  Gerechuj<keit  durchdringt ,  so  werden  die 
schönsten  (jrundsätze  zu  nichts  nützen,  sie  werden  im  Gegen- 
theil  zu  Gefässen  des  Verderbens  werden,  wie  es  die  rnnnisition 
"war,  die  von  d«'r  Idfp  ausbin?,  dass  es  ein  \  ♦'r(lieiistli<'hes 
Werk  sei,  die  Ketzerseele  durch  Verbrennen  des  Körpers  au 
retten." 

„Ein  frau/.osisoher  Schriftsteller  spricht  von  dem  noch 
herrschondon  Heidenthuni  des  (Jeistes.  Es  gieht  iiljer  etwas 
Schlimmeres,  das  ist  da.s  Heidenthnm  des  Gewissens,  das 
Heidnische,  das  im  Gefühl,  in  den  Leidenschaften  der  Gesamt- 
heit, in  den  politischen  Stimniungen  zurückgehl  iehen  und  um 
8o  schmachvoller  ist,  je  mehr  es  sich  hinter  den  Formen 
der  sozialen  Gerechtigkeit  versteckt." 

Dort  und  in  der  Sohrift  über  Passanante  habe  ich  schon 
gezeigt,  wie  er  mitunter  in  seinen  Schriften,  öfter  noch  in  den 
Unterredungen,  kräftige  und  originelle  Gedanken  entwickelt, 
wodurch  Mancher  zu  einer  irrigen  Vorstellung  über  die  wahre 
Natur  seiner  Krankheit  gekommen  ist.  Wieder  erwähnt  sei 
die  Phrase:  „Wo  der  Gelehrte  unterliegt,  trium])lilit  der 
Unwissende"  —  und  —  „Die  Geschichte,  die  das  Volk  lehrt, 
ifit  weit  lehrreicher,  als  diejenige,  die  man  in  Büchern  studirt." 

Bnifet  schreibt  trotz  seLoer  vielen  politischen  All>em- 
beiten  eine  sehr  schöne  Prosa.  „Das  Vaterland."  schreibt  er 
z.  B.,  „ist  ein  Sonnenstrahl  zwischen  den  Zweigen  der  Eichen, 
ist  ein  Thantropfen,  der  Gesang  der  Nachtigall,  der  Schrei  der 
Enle,  ein  FrUhlingsmorgen,  eine  helle  Stemennacht  i  es  ist  der 
Wein,  der  in  meinem  Glase  blinkt ...  es  ist  der  Blick  des 
schienen  Kindes,  der  mein  Herz  erwttrmt;  es  ist  die  Dorfkirehe, 
von  wo  ddr  Glocken  Gelänte  kommt,  das  die  trüben  Gedanken 
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yersoheaclit ;  es  ist  der  Kirchhof,  auf  dem  meine  Ahnen  ruhen; 
es  sind  die  Geheine  der  alten  Krieger,  die  der  Pflug  wieder 
aufdeckt . . .  alles  das  ist  mein  Vaterland  nnd  ich  liebe  es  mit 
unsfiglicher  Liebe  1" 

Ben  gelehrten  Fianen  ruft  er  zu :  Warum  wollt  ihr  den 
Zauber  eurer  schönen  Augen  Uber  alten  Scharteken  sersiOren? 
Warum  eure  Hftnde  und  Hemden  mit  Tinte  beklecksen?  Seid 
Frauen,  sage  ich  enoh,  und  werfet  den  Federkiel  dem  ins 
Qesi<dit,  der  dem  G^esetz  der  Natur  zuwiderhandelt  I** 

Zu  seinen  sonderbaren  Wünschen  gehört,  dass  er  für 
Frankreich  einen  Ohe rr ich ter  Ton  Q-allien  auf  10  Jahre 
ohne  Wiederwahl  bestellt  wissen  will,  der  seinen  Ausfähmngs* 
rath  selbst  wählt. 

Bie  Mattoiden  haben  wie  die  Genies,  im  Gegensatz  zu 
dem  gewöhnlichen  Volk  und  den  Gelehrten,  die  Fähigkeit 
Neues  zu  begreifen  und  die  Scheu  vor  Neuerungen  sich  fem 
zu  halten  —  weshalb  jede  neue  Sekte  und  neue  Wissenschaft 
immer  einige  solcher  Narren  zu  Anhängern  hat  —  und  das 
ist  es,  was  sie  zu  politischen  Vergehen  anreizt. 

Es  ist  nun  natürlich,  dass  sie,  da  ihnen  der  eigentliche 
Genius  fehlt»  nicht  eigen  Gedachte»,  sondern  fremde  Gedanken, 
in  ihrer  übertreibenden  Weise  verarbeitet,  zu  Tage  fördern. 
Darum  findet  man  bei  Bosisio  die  Zärtlichkeit  unserer  TLi»»r- 
schuUvereinler  für  die  Thiere  übertrieben,  ebenso  die  Ideen 
Royers  und  Comple  iu  Bezug  auf  die  Auweuduug  der 
j^lulthusiscboTi  Lehre. 

Aelmlich  tuuii  TMimiiasi,  d^r  Mäkler  und  Betrüger,  ab- 
gesehen von  seiner  oiirciion  Zuthat  an  krankhuiter  Liebeslust, 
oin  3Iittol  zur  praklistLeu  Verwerthung  vrm  l)Aii\vrKs  Zuelit- 
wahl.  und  Ciunchettini  wollte  den  Sozialismus  in  die  Praxis 
einiuhion. 

10.  VerstnndosniH  n  »rel.  —  Aber  ihre  Tdoon  trai:<'n  «loti 
St^ni]'«'!  li'  ^  1  r-r^-iiiii'-  iiiclit  selir  (Iiirrh  ilire  l  rlicrt r(■l^uIlL^  w  ie 
(iiirt'h  (iiis  M  i'^-N  iM  liwlniis-.  m  m  oIcIkmii  str  mit  ^ii-h  ^cU'^l  stehen. 
Wenige  »Schnnr  ."micih  ungewöhnlichen,  gm  :ins:j:<Mlriio'kten 
und  .soihst  erhaiM'iion  Gedanken  st«»'==-t  man  plötzlich  anl  einen 
mehr  als  mittelmässigeu,  unedelu,  paradoxen  Ausdruck,  der  in 
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Widenprach  mit  den  meist  gebräuchlichen  Anadracken  und 
mit  der  Stellung  und  Bildung  des  Mannes  steht.  Es  ist,  kurz 
gesagt,  die  Art  des  Don  Quizote,  die  anstatt  Bewunderung 
Lachen  erregt,  obschon  seine  Theten  zu  anderer  Zeit  und  bei 
anderen  Menschen  hewundemswerth  und  heroisch  gewesen 
wären.  Jedenfalls  sind  indes  bei  ihnen  geniale  Züge  nur 
Ausnahnini  utxl  uiclit  die  Rej^el. 

Bei  den  meisten  unter  ihnen  findet  sich  übrigens  eher 
Mangel  als  Ileberfluss  an  Schwuni;;  sie  füllen  ganze  Bünde 
iihue  Saft  und  Kraft.  Diu  Mitlelmüssigkeit  des  Gedankens, 
die  Olinmaoht  des  Stiles,  der,  möchte  ich  sagen,  vor  dem  Un- 
gestüm ihres  Ehrgeizes  flieht,  ersetzen  sie  durch  Ausnifungs- 
oder  Fragezeichen,  durch  liuuliges  Unterstreichen  und  durch 
eigen:uTi<:B  iS'eubilduni,'  vuii  Worten,  wie  das  bei  den  Mono- 
maueu  auch  der  Fall  i^t. 

Cianchottini  erfand  dns  W(»rt  trnvaeo  (etwa  rtnfiilluni^ ), 
P.  die  A\'(utt'r  cat'unu'aia  uad  uior/.oboc,  Walmk  Antbro- 
pomognotoln^iii  (etwa  .MoniroliToi).  Oft  solireiljcn  sie  \\ cis^^  auf 
pchwarz,  mit  Lang.s-  und  C^uei-  und  Schiilgzeilen  und  sogar  in 
verschiedenen  Alphabeten. 

Auch  eine  besondere  Art  zu  schreiben  haben  sie,  Worte 
mit  Druckschrift  oder  unterstrichen,  und  .sogar  in  Privatbriefen 
Doppelreihen,  oder  die  Sätze  versartig  auseinander  gehalten, 
wie  in  der  Bibel,  oder  ein  Punkt  zwischen  je  zwei  oder  drei 
Worten. 

Ihre  Schimschrift  hsit  «larin  einen  ganz  eigentliümlichen  Cha- 
rakter, dass  die  Buchstaben  länglich  sind  im «1  ^^edningt  stellen. 

Es  gab  Schriftsteller,  z.  B.  Wirgman.  die  für  ihre  Werke 
das  Papier  eigens  fabriziren  Hessen,  so  da^s  die  Farbe  desselben 
Blattes  verschieden  war,  wodurch  die  Kctsten  ungeheuer  hoch 
wurden.  Ein  Band  von  490  Seiten  kostete  ihm  z.  B.  mehr 
als  2200  Pfund  Sterling. 

Oft  mengen  sie  auch  Figuren  zwischen  ihre  Sätze  und 
keHren  damit  zu  der  Bilderschrift  der  Alten  zurück,  wo  die 
Figur  das  bedeutungsvolle  Zeichen  gab. 

Die  Titel  ihrer  Werke  sind  hei  allen  überladen.  Ich 
besitze  ein  Werk,  wo  der  Titel  18  Bethen  einnimmt,  abgesehen 
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Toa  einer  Anmerkung,  die  diesem  selbst  gilt.  So  erkenut  man 
eolion  an  der  Aussenseite  des  Werkes  den  närrischen  Inhalte 
Statt  anderer  folge  hier  der  Titel  einee  Werkes  Ton  Dämons. 

jJjB,  ddmonfitration  de  ia  qnatriöme  partie  de  rien  est 
quelqne  chose,  tont  est  la  quintessenoe  tir^  dn  qnart  du  rien 
et  des  döpendances,  contenant  les  pr^ptes  de  la  sainte  magie 
et  dävote  invocation  de  Dömons»  ponr  tronver  Torigine  des 
maux  de  la  France." 

Viele  hahen  die  Grille,  Zahlenreihen  awisoh^a  die  Zeilen 
einzuschieben,  wie  es  die  Paralytischen  mitunter  thnen.  In 
einem  verrückten  Opus  von  Sobbirä,  betitelt  666»  steht  neben 
jedem  Verse  die  Zahl  666.  Sonderbarerweise  erschien  gleich* 
zeitig  ein  englisches  Werk  von  einem  gewissen  Poter  über  die 
Zahl  666,  worin  diese  für  die  vollkommenste  Zahl,  die  es 
giebty  erklärt  wurde. 

Auch  Lazzaretti  hatte  für  gewisse  Zahlen  eine  Vorliebe, 
wie  manche  Leute  eine  solche  für  Wortspiele  und  Symbole 
haben. 

Sbarbaro  ist  besonders  erfinderisch  im  Beinamengeben  oder 
vielmehr  in  Epigrammen,  die  zum  Lachen  reizen  durdi  ^e 
Verschmelzung  von  2  oder  3  Wortspielen,  und  durch  die  bos- 
hafte oder  feine  Ironie  —  tthnlioh  der  Bildung  des  Kauder- 
welschen, an  dem  die  groese  Masse  der  wenig  Feinfühlenden 
Geschmack  findet.  Der  (Ritter-)Orden  S.  Maurizio  ist  für  ihn 
ein  Pferde  (equino)- Orden;  Romano  endet  immer  in  inauo; 
Puruutoiii.  ein  .sein  hochgewachsener  Colonel  der  Landwohl-, 
ist  Colonello  Teliurico  (in  Anspielung  auf  Colouiiu,  Säule). 

Eigenthüinlich  ist  ihnen,  wie  den  Irren,  die  ^Neigung 
\Vurto  oder  ganze  Sätze  auf  derselhen  Seite  hundertmal  zu 
wiederholen.  Sc  findet  sich  in  einem  Kapitel  hei  Puäsauaate 
das  Wort  il  ripiuvute  (der  (Temaassregelt«)  14onial. 

Trotz  ihres  hartnäckigen  Fcsthaltens  an  eiiier  Wahnith'o, 
ist  Ruhe,  wie  bei  den  Monomanen,  das,  was  sie  am  meisten 
auszeichnet. 

11.  Ini]>iils  und  Verbrechen.  —  Soweit  würden  sie 
mit  dem  Stratreeht  nichts  zu  fliun  hahen.  Man  durfte  f»ng;ar 
behaupten,   dusä  sie,    wie   die  obenerwähnten  hysterischen 
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tfeDScheiifreniidinnen  in  die  Reihe  Derer  gehörten,  deren  Anf- 
Qpfemngsfthigkeit  und  kinnkliaften  Philanthropie  die  Mensch- 
heit 80  vielen  Dank  schtildii;  ist. 

Indes  bekommt  doch  der  unter  dem  Scihein  der  Aufopfe- 
rung verborgene  Egtti.snius  oft  Oberwjisser ;  die  Ruhe  hnvt  dimu 
mit  einem.  Schlage  auf  und  macht  impulsiven  und  Wahnvor- 
stellungen Platz. 

Das  ist  besonders  dann  der  Fall,  mohu  der  Hunger  sie 
stachelt,  oder  w^nn  dlo  den  Kr:iiik}ieitszustand  iK'gleitende 
oder  vielleieht  or/.f ULrende  ^»ervosität  sich  ver?«cli;iitt ,  nnmont- 
Ueh  aber  wenn  sie  in  ihrer  einzigen  Leidenschaft  verlet>it 
werden. 

So  wurde  der  friodlielieude  und  mensrlHmfieundiiehe 
Manu'iotie  mit  einem  MaK'  /.um  Mörder  an  Giu.<su,  Lr^gf^n  d^n 
er  vorher  mehrere  Manifeste  erlassen  hatte,  —  Sbarbaro,  der 
men.schenfronndlirhe  Politikfr  und  Reformator,  mit  pinf»m 
Schln  go  ein  gemeiner  Spitzbube  und  Raufbold;  fr  stüld  lipi 
einer  Sitzung  der  Fakultät  Federn,  Teppiche  hinter  dem  Uücken 
der  Kollegen,  insultirte  die  Minister  u.  s.  w. 

C^^fcapieler  ging  nicht  so  veit,  doch  bedrohte  er  die  Ge- 
ffingüisswiirter  und  schickte  eines  Tages  nach  dem  Staatsanwalt, 
um  ihm  zu  sagen,  dasa  er  nicht  der  König  wäre,  weil  er  es 
nicht  sein  wollte. 

Buttel  machte  einen  Mordversuch  auf  Gasse  in  den  Vor- 
räumen der  Kammer.  Gleichw'dd  kommen  solche  Dinge  selten 
bei  ihnen  vor,  und  wenn  o^^  g<'<(  hiebt,  so  ist  die  Grausamkeit 
und  Energie  geringer,  als  bei  dem  gel)orenen  ^^»^b^eoher, 
da  es  ihnen  an  Uebung  und  Verschlagenheit  im  Bösen  g&az' 
lieh  fehlt. 

Auch  begehen  sie  ihre  Strafthateu  öffentlich,  wenigatens 
angeblich  zum  Wohle  des  Gemeinwesens  und  zwar  so  über- 
raachend  und  stttrmisch,  und  gleichsam  unhewusst,  wie  wir 
ee  Ton  den  Handlungen  der  Epileptischen  und  moralisch  Irren 
her  kennen. 

»Wenn  der  Geist,"  schreibt  Guiteau,  «durch  Eingebung  von 
oben  erfüllt  wird,  so  ist  er  wahrhaft  ausser  sich.  Anfangs 
war  mir  der  Gedanke  an  Mord  schrecklich,  bald  sah  ich  aber. 
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dass  er  von  oben  kam.  14  Tage  lang  fühlte  ioh  mich  inspirirt, 
ich  aas  nicht,  ich  achlief  nicht,  bis  ich  das  Werk  vollhrachi 
hatte,  dann  aber  schlief  ich  vorzflglich  gut/^  Er  beschreibt 
das  richtige  impnlsiire  Wesen  der  Epileptischen. 

Sbarbaros  Verbrechen,  wie  seine  Güte  nnd  seine  Genialilftt, 
entstammen  derselben  Quelle,  den  mit  Unterbrechung  auftretenden 
und  sich  widersprechenden  Impulsen,  die  bei  den  moralisch  Irr- 
sinnigen nnd  Epileptischen  so  häufig  sind.  Darin  lag  auch  der 
Grund,  weshalb  er  an  demselben  Tage,  wo  er  für  Annahme  you 
Wohlthaten  seitens  einer  verwaisten  f^amilie  seinen  Dank  aus» 
'sprach,  beim  Minister  seinen  Kollegen  A.  denunzirte,  um  ihn  zu 
stünien  und  an  dessen  Stelle  zu  treten.  Sicherlieh  war  es  autdi 
ein  ähnlicher  Iiii])uls.  als  er,  vielleiolit  unbewusst,  seinen  Kollegen 
die  Feder  ins  Gesicht  warf,  die  Minister  bespie,  seine  Neben« 
bubler  obrfeisrte  und  Lawinen  von  Scbiiupfredeu,  Beleidijjrungen 
uud  Drohu!i;.M  ii  aus.^cbüttete  and  sog-ar  Familiengebeimuisse  ver- 
öffentlichte, er.  der  sonst,  wie  }jUjulj\vüidi<;t'  Zeugen  versichern, 
der  geringsten  Gewuhi-umkcii  nicht  fiihig  war  und  fnilu  r  in 
seiner  Liheita  sreschriehen  liiitt«'-  „Es  ist  ihoricht  und  unmora- 
lisch, in  die  ( iilieiinnisse  des  Pi i\ atinaiinKs  einzudringen/' 

Von  da  au  verwandelte  su:]i  dor  A\'alin  vcri'olgt  zu  weiden 
in  Verfolgungssucht,  die  sich  gejron  I ji  niL^eii  l  iclitete,  die  am 
Ku(l(M-  wMron,  und  in  Lo1thndcl*'i  uniji^ohlug,  wenn  sie  holen, 
je  nachdem  ej'  es  hrauclitf,  oder  das  Bosheitsgefühl  sich  ab- 
kühlte. Dnlier  die  Briefe  voll  niedrigster  Schmeichelei  an 
Diejenigen,  die  zuvor  geschmäht,  daher  die  Betheueruugen, 
dass  weder  liache^rplüste  noch  Beleidignnufcn  zu  äu5:sern  hn 
nb.sichtiLri  ]ial>e;  daher  das  ^'^erfnliren .  einen  Lobartikei  auf 
.)  emanden  zu  schreiben  und  kurz  darauf  einen  impertinenten 
Brief  an  eben  denselben  (Panizzas  Aussage). 

In  einem  dieser  Momente  war  es  denn  auch,  dass  er  sich 
einmal  vor  mehreren  Schülern  nackt  hingestellt  haben  soll, 
und  da.ss  er  auf  offener  Strasse  ein  altes  Weib,  das  ihn  gar 
nicht  kannte,  geküsst  hat  uud  schrie:  „Ich  musste,  ich  muaste 
es,  weil  sie  meiner  ]\lutt(>r  so  ähnlich  ist!" 

Im  Gefkngniss  brach  er  Tag  für  Tag  in  die  heftigsten 
Schmtthreden  gegen  den  König,  gegen  die  Behörden  und  seine 
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Kollegen  ans,  und  venu  er  sioh  beruhigt  hatte,  so  wunderte 
er  sich  darüber,  dass  man  ihm  das  zur  Last  lege,  leugnete  es 
entschieden,  und  in  vollkommen  aufrichtiger  Weise. 

Biese  seine  offenbar  epileptoide  und  impulsive  Beschaffen- 
heit ersieht  ipan  aus  einem  an  Baccelli  gerichteten  Drohbrief, 
worin  er  versichert,  er  werde  Italien  ein  Beispiel  geben,  bevor 
er  sich  in  den  Tiber  stürze,  und  fortfüirt:  «Ich  pflege  nicht 
zu  lügen,  ich  fühle  einen  Schwindel,  der  mich  reizt,  an 
euch  zu  zerschellen!^ 

Unter  den  Briefen  an  den  Minister  befindet  sich  einer, 
der  folgeudermaassen  anfängt:  „Noch  weiss  ich  nicht,  wann 
ich  Sie  ohrfeigen  weide,  Ihntu  ius  Gesicht  zu  speien  ist  mir 
widerlich."  Darauf  folgt  ein  anderer  Brief,  der  eine  einfache 
Bitte  t'iithält. 

12.  Altruismus.  —  Derartige  Ergüsse  sind,  was  wohl 
zu  beachten,  vornehmlicli  der  Ausdruck  des  beleidigten  über- 
mjissigen  Selbstgefühles,  weiches  bei  den  Kranken  dieser  Art 
vorherrscht. 

Der  Altruismus*  dn.'  überschwengliche  Bezeugung  der 
Theilnahme  an  dem  Geschick  anderer  Menschen  ~  guckt  zwar 
immer  daran*;  hervor,  aber  nur  ;ils  Maske  und  gleieh-^am  zur 
Eutschnldiguuir.  Kr  ist  es  aucli,  woduivh  diese  3Ienscbeu  ^u 
Führern  in  l{(n  olutii)iien,  zu  KünigsiiKirdern  u.  dgl.  m.  werden, 
und  hinter  dem  .sie  ilirf,  ihnen  mehr  als  das  allgemeine  Wohl 
geltenden  Raehe^'efülile  verstecken. 

In  dieser  Beziehung  ist  es  von  Weith,  das  Urtheil 
Spaventas  über  Sharharo  kennen  zu  lernen,  worin  mit  weuigen 
Ausnahmen  die  Irrenürzte  einstimmen  werden. 

„Er  hat  eine  Vorliebe  für  die  Gerechtigkeit,  fa.sst  sie  je- 
doch in  persönlicher  Weise  auf,  d.  h.  jede  Handlung,  von  der 
er  glaubt,  dass  ihm  dadurch  ein  Unrecht  geschehe,  sieht  er 
für  ein  Verbrechen  an,  das  er  mittelst  Drohungen  und  Belei- 
digungen straft." 

Sbarbaro,  Cordigliani,  Lazzaretti  und  auch  BuÖet  sind 
stets  bereit,  nch  für  Riicher  von  Missbräuchen  auszugeben. 

Ormea,  ein  Arbeiter,  30  Jahre  alt,  von  normalem  Aeussero, 
glaubt,  die  Begierung  wolle  ihm  übel,  weil  er  einen  demago> 
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gisoheo  Artikel  in  irgend  einem  unbekannten  Blatte  veröffent- 
ücht  hat.  Er  behauptet,  es  sei  seine  Saebe,  das  Unendliche 
nnd  die  Sterne  stodiren  nnd  das  Volk  befreien  zn  mfissen. 
nißh  bin,"  schreibt  er,  „ein  FollikuItnr>Agriknltur*Schrift* 
steller/  Da  er  eines  Tages  seine  Htthner  (FoUi)  über  ein 
Saatfeld  hatte  laufen  lassen  und  sein  Wirth  ihm  das  rerwies, 
so  Schees  er  auf  ihn  nnd  auf  die  Polizei,  die  ihn  rerhaften 
wollte.  In  beiden  Fftllen  sah  er  niohts,  als  die  Raohe  der 
Regierung. 

13.  Verkehrtheit  des  sittlichen  Gefühles.  —  Eine 
eigenthümliche  Spielart  von  Mattoiden  bilden  Diejenigen,  bei 
denen  der  Altmismus  kaum,  dagegen  die  Yerrflokung  des  sitt- 
liehen  Geftihles  in  den  Vordergrund  tritt  Im  Grunde  ge- 
nommen sind  es  geborene  Verbrecher,  bei  denen,  wie  bei  den 
Imbecilen,  ausser  in  Gefühlen,  auch  in  dem  sonstigen 
psychischen  Verhalten  Lücken  vorhanden  sind,  an  deren  Stelle 
ii^end  eine  abnorme  und  uno:ehörige  Eigouscbaft  sich  einfindet. 
Die  Geschichte  hat  uns  im  Kaiser  Chiudius  ein  Beispiel  dafür 
hinteiiasseu. 

Der  24jfihrigü  G.,  dessen  Vetter  und  Neffe  geisteskrank 
siud,  ist  uliue  Degenerationszeichen,  gut  gewachsen  und  hat 
eine  hreite  Stirn.  In  früher  Jugend  vorfio!  er,  wie  es  scheiut 
infolge  der  Mif^jiliauiiiungen  seitens  semes  \'aWrs  und  von 
Trniikj-uclit ,  in  epilepsieartigen  Zustand.  Er  bedrohte  die 
Polizei  und  einen  Gastwirth,  weil  L«  t/teror  ihm  Wein  versagte. 
Kurz  darauf  entsann  or  sit^h  dessen  nicht  mehr.  Schon  im 
14.  Lehen.sjalii('  kiiüptte  er,  wie  e«  snheint.  nicht  ohne  liab- 
süchtige  Ähsichten,  mit  reiferen  Frauen  Liebesverhältnisse  an. 
sogar  später  noch  in  dorn  (iefangniss,  wo  er  eingestellt  worden 
und  wo  er  einen  Kameraden  todtschlug,  der  sein  Neben- 
buhler bei  einer  Dienstmagd  war,  die  er  um  Geld  und  Liebe 
anging.  Auch  dieses  Todtschlages  erinnerte  er  sich  nicht.  - 
Aierkwürdig  ist  die  Thatsache,  dass  er  in  den  freien  Zwiaoheu- 
räumen  Versp  an  Jedermann  schrieb,  äusserst  fade,  wenn  es 
Liehesdinge  betraf,  aber  voll  Kraft,  wenn  er  sich  gegen  die 
Behörden,  die  ihm  seine  Freiheit  geranbt,  empörte.  Er 
wünschte  eine  Zeitung  zu  haben,  um  gegen  die  GieeeUschaft 
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ZU  ddklamirazi ,  waif  sioli  zum  Beschützer  seiner  Ge&hrten 
auf,  aLb  Sehöpfer  einer  neiten  Litteratar  —  und  enfaoholdigte 
aein  Terbreohen  als  einen  Akt  sozialer  Rachel  — 

G.  C,  57  Jahre  alt,  nicht  erblich  belastet,  ohne  sonstige 
geistige  Störung,  achrieb  unaufhörlich,  übrigens  sehr  schlechte 
Verse,  da  er  als  Bauer  nichts  gelernt  hatte.  Er  behauptete, 
ein  besonderes  Dungmittel  erfunden  zu  haben  (aus  OUvenasohe 
und  Einderurin)  und  betrog  damit  einen  seiner  Kameraden. 

Deila  IBL  that  alles  Mögliche,  um  für  einen  Politiker 
gleiches  Namens  gehalten  zu  werden,  sammelte  Unterschriften 
und  Tezschwendete  ansehnlidie  Summen  zu  Geschenken  für 
den  König,  wahrend  seine  Familie  darbte;  schwänzelte  um 
alle  Journale  und  beging  Betrügereien  und  SitÜichkeits- 
Tergehen. 

De  Buys  meinte  ungeheure  Erfindungen  gemacdit  zu  habeu, 
die  ihn  bereichern  mttssten^  unter  anderm  hofite  er  das  Ton 
der  künstlichen  Bebrütung.  wozu  er  seine  arme  Geliebte  tage- 
lang nöthigte,  wenn  er  nicht  selbst  brütete;  auch  bewegliche 
Eisenbahnen  hatte  er  sich  ausgedacht  (sie);  dos  Schlimmste 
aber  war,  dass  er  einen  Reisenden  mit  Blausäure  vergiftete, 
ihn  aller  seiner  Kleider  beraubte  und  diese  uu  unbekannte 
Leute  verschenkte. 

J).,  von  krotumrtigeni  Ausselieu,  19  Jahre  alt,  machte 
sich  sehüu  als  Kiuti  durch  \  «'lübung  von  Roheiten  gegen 
seine  Kameraden  bemerklich  und  \\  urde  20mal  wegen  Arbeit-s- 
scheu  und  kleinerer  Diebstühle  licstnift.  Im  grossen  ( iefiiu;^ni.ss 
(Geuerala  in  Turin),  wo  er  sa>s,  schluu'  die  Schwächereu, 
und  nannte  sich  ihren  Hesclmtxier.  Rr  inaelite  den  stftndigen 
Journalisten  der  Anstalt,  indem  er  die  unbedeutendsten  Vor- 
lällü  in  eiu  Büchelchen  eintrug,  das  er  unter  den  junircn 
Leuten  eirkuliron  lios«t.  Seirie  eijrene  Persönlichkeit  rauaste 
natürlich  um  meisten  dabei  L,diin/en,  sein  Name  obenan  stehen, 
und  doch  schien  er  sich  jeder  Beai-htuni:-  zu  entziehen. 

Kurz,  die  Aufopferung  dieser  Leute  dient  nur  fbi/.u.  vor 
ihren  und  vor  Anderer  Augen  den  iniurigen  Hmtergruiid  des 
Verbrechens  zu  verdecken.  Wie  der  Verfolgungswahn  der 
Alkoholiker  und  der  Hystensohen,  wächst  auch  der  Wahn  der 
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Mattoiden  zusammen  mit  anderen  WahnToistellungen  auf  d^ 
verroitelen  Baum  des  moralisehen  IirsinDS. 

Bei  Sbarbaro  ist  es  die  Tninksuoht^  der  Veifolgungawahn, 
die  Liebeswuth  und  der  Ehrgeiz»  die  sieh  miteiDander  ver- 
binden, bei  Guiteau  der  religiöse,  dei'  Verfolgungswalm  und 
der  Ehrgeiz. 

In  diesen  Fallen  treten  Begenerationszeichen  auf,  wenn 
auch  in  geringerer  Ansahl.  Bei  P.,  der  das  Perpetuum 
mobile  erfunden  haben  wollte,  seine  Frau  vei^iftete  und  yei- 
biannie,  um  die  Spuren  zu  verwischen,  waren  Ozykcphalie 
und  Henkelohr«  dazu  uugewöbnliehe  Apathie  und  Oynismus 
vorhanden.  Guiteaus  Schädel  war  aflymmetrisoh,  die  Ohren 
henkelfbrmig,  PaasananteB  Physiognomie  lat  mongolisch. 

14.  Querulanten.  —  Noch  eine  Abart  ist  die  der 
Querulanten,  der  Prozesssüchtigen.  Bei  diesen  Individuen 
siud  Schädel  und  Gesicht  normal,  die  Tiebor  fast  immer  ver- 
dickt. Sie  haben  ein  stetes  Bedürfniss,  andere  Leute  zu  ver- 
klagen und  zw  iliuii.  als  seien  sie  die  Verfolgten.  Dabei  sind 
sie  in  iH^taudigei  Autregung  und  wollen  die  Gesetze,  die  sie 
biü  iiiü  Einzelnste  kennen,  nur  /u  ilirem  Vortbeile  gelten 
verlangen  wieder  und  wieder  Gei  irhtsterniine  und  hfiufen  Ein- 
gabe auf  Eiugabe  in  nicht  erd«  nkllcher  Menge  an.  Viele 
hänyen  >iilt  an  eiuf  Pcrsiui,  iulnguiion  um  dieselbe  hernni 
lind  liehen  l>is  /auu  Kiuiii;  und  Parlament.  Milcht  .'^elten  linden 
8H'  Anklant,'.  wenion  li<M>hsipns  tur  überti'ieben  streitsüchtig 
Kehulten;  eudiieh  aKer.  w<mui  Klienten,  Jvichter  und  l)ej)u!irte 
der  Sache  müde  geworden,  verwandelt  sieh  die  Prozeiss-  und 
Sehreibewuth  in  Thulliehkeiten ,  wofür  sie  auf  Grund  ihrei 
gerechten  Sache  Begnadigung  erhalten  zu  müssen  überzeugt 
sind.  Die  Sache  fallt  auch  wirklich  öfter  zu  ihren  Gunsten  aus, 
wozu  die  abgeschmackte  Einrichtung  der  GeschAvorenengerichte 
verhilft.  So  hatte  G.  nach  Verlust  eines  Rechtsstreites  den 
Grafen  Colli  mit  einem  Flintenschuss  verwundet,  wurde  aber 
vermöge  seiner  vor  den  Geschworenen  entwickelten  Beredsamkeit 
freigesprorheo.  Zehn  Jahre  spAter  drang  er  mit  bewaffneter  Hand 
in  ein  Haus  ein,  das  er  längst  verkauft  hatte,  aber  wieder 
in -Besitz  nehmen  wollte,  weil  er  behauptete,  es  gehöre  ihm. 
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Der  Pharmazeut  Magoia,  ein  Trinker,  lung  sieh  an  alle 
Advokaten,  Huissiera  tind  Gefhngmsswärter,  gab  Tausende  für 
8tem])elpapier  aus  wegen  einer  Erbsolinft  seiner  Phantasie, 
wegen  Pfändungen  und  Beleidigungen  gegen  die  Huissiers, 
welche  die  Pfändungen  zu  vollziehen  hatleu.  Er  wurde  ver- 
uitheilt. 

Wie  d<  i  iLiruLt.mune  sich  in  eiu  ideal  verliebt,  das  er  nie 
erblickt  hat.  oder  vou  ihm  geliebt  zu  sein  wühnt,  so  machen 
es  diese  Leute  mit  dem  Recht,  das  für  sie  nicht  anders  aus- 
sieht, als  wie  es  ihnen  augenehm  ist.  Die  Ad\(ikar*'ii  und 
Richter,  die  ihueu  nicht  beipliichten ,  sind  für  sie  ebeusuviele 
Feinde.  Ihr  Hass  richtet  sich  gegen  einen  ersonnenen  oder 
wirklichen  Widersacher:  all  ihr  a\] issgeschick  rechnen  sie  ihm 
zu.  —  Kill  ge\\is«5er  B.,  dnu  eiu  Pfarrer  mit  vollem  Rechte 
oiw  Ffld  entzogen  halte,  sel/Ae  sich  in  den  Kopf,  pr  habe  dns 
Kueht,  alle  Priester  seiner  (regend  zu  schlagen,  und  liegründete 
diesen  Gedanken  folL'endeiinaasspn.  .  Der  Katholizismus  ist 
unserer  Regierung  l>indlich  gesinnt,"  und  dann  auch  alle 
Pratorou,  da  Preti  (Priestor^  und  Priitori  cineilei  seifu. 
Ein  anderes  Mal  versuchte  er  die  Kirche  anzuzünden  und  das 
alles  auf  Grund  einer  Reihe  von  Streitigkeiten  und  Erkliirungen, 
die  ganz  sinnig  und  sogar,  wenn  man  Avill,  an  sich  ganz 
gerechtfertigt  waren,  nur  nicht  in  ihrer  Anwendung. 

Ich  habe  die  Beobachtung  gemacht,  dass  die  Schriftzeichen 
dieser  Kranken  eine  langgezogene  Foim  haben  und  denen  der 
Vagabunden  fthneha  (vgl.  Uomo  di  genio.    Taf.  X). 

Viele  vermengen  ihre  Privatstreitigkeiten  mit  den  ])oliti- 
schen,  und  das  ist  heutzutage  die  gefährlichste  Eorm.  Eß 
handelt  sich  dabei  gewöhnlich  um  Individuen,  deren  geringe 
BilduDg  und  elende  Lage  ihnen  nicht  erlaubt,  sich  in  der 
Presse  auszutoben  und  die,  aus  Mangel  au  einer  Ableitung, 
die  sie  bestürmenden  Ideen  in  Gewaltthaten  umsetzen.  So 
war  es  mit  Sandou,  der  Napoleon  III.  und  seinem  Minister 
Billaud  viel  Unruhe  maebte  und  ein  wirklich  mattoider  PoUtiker 
war.  So  ist  es  auoh  mit  Gaidigliani,  Mangione  und  Sbarbaro. 
Sie  verfolgen  Deputirte  und  Minister,  denen  sie  ihren  Miss- 
erfolg  zuschreiben,  wenn  sie  ihre  Prozesse  nicht  gewinnen. 
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Sie  dehnen  ihren  zornigen  Widerstand  anf  die  höchsten  Stellen 
ans,  weigern  sich  die  Stenern  sn  bezahlen,  heleidigea  die 
Richter  nnd  machen  sich  zu  Anwälten  für  alle  Cnterdrttckten. 
BüCHNEB  (Friedreichs  Blätter,  1870)  erzählt  Ton  £inem, 
der  einen  Verein  in  Berlin  zum  Schutze  aller  derjenigen  Per- 
sonen gründete,  die  von  den  6eri<^ten  misshandelt  werden, 
nnd  der  dem  König  das  Programm  znachickte. 

Der  Typns  fttr  sie  ist  Guiteau,  der  überdies  gleichzeitig 
Betrügt  r,  Ehebrecher,  politischer  Mörder  nnd  moralisch  irr 
war.  Er  bestürmte  den  Minister  um  eine  Stelle  als  Konsul 
Gesandter,  Minister,  als  Belohnuug  für  seine  Dienste  bei  den 
Wahlen  —  und  schrieb  seltsame  theologische  Bücher  und 
Juuruait'.  Dieäe  Uruppe  biM»-t  das  Band  zwischen  den  Mouo- 
maueu ,  von  denen  sie  sich  durch  ihre  häufigere  tobsüchtige 
Erregtheit  untersclipidot,  den  Mattoiden,  von  denen  sie  sellcuer 
ihre  litterariscluMi  Bt  sti cltungen  trennen,  und  den  Verbrechern, 
die  für  den  (Teriolitslinf  und  die  dort  stalttiiideuden  Ver- 
handlaogen  keine  so  besondere  Vorliebe  bezeigen. 


Achtes  Kapitel. 

Zutammenstellttng  und  Folgerungen  aus  Thell  II. 

Wer  dem  Gang  der  mühsamen  Untersuchung  über  den 
irren  Verbrecher  gefolgt  ist,  wird  den  Eindruck  gewonnen 
haben,  dass  es  weit  schwieriger  ist,  diese  Gruppen  ebenso 
scharf  /.u  begrenzen,  wie  es  bei  den  übrigen  müi^lich  ist. 

Es  handelt  sich  nämlich  hierbei  vorherrschend  um  Formen, 
die  man  als  Auswüchse  des  Verbrechens  bezeichnen  darf. 
Sowohl  die  somatischen,  als  auch  die  funktionellen  Eigen- 
schaften sind  hochgradig  entwickelt,  Aetiologie  und  Motive, 
Verhalten  vor  nnd  nach  Verübun.,'  dos  Vnrbrechens  in  eigon- 
thttmiicher  Weise.  Die  Angehörigen  dieser  Gruppen  führen 
nns  —  gleichwie  die  Epileptischen  —  die  impulsiven,  obscönen 
nnd  gransamen  Triebe  in  Tergrössertem  Maassstabe  vor  nnd 
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lasgten  uns  die  groBsartige  Heuchelei,  deo  Hang  zur  Lflge  bei 
äea  Verbiechero,  ihre  fiäckfiilligkeit  und  das  gleichseitige  Fort- 
beetehen  klaren  Bewnsstseins  in  einem  irren  Greiate  erkoinen. 
Das  ist  aber,  abgesehen  ron  dem  Mangel  ao  sittlichem  Gefühl 
und  von  der  Leichtigkeit  der  YerroUkommnung  im  BOeen, 
nur  erklftrlich,  weil  sie  im  ganzen  genommen  entweder  an 
larrirter  Epilepsie  leiden  oder  geborene  Verbrecher  sind,  wozu 
dann  noch  Melancholie»  Monomanie  n.  s.  t  zufolge  einer  Art 
▼on  Symbioee  sich  gesellen,  da  die  psychischen  Formen  die 
natürliche  Anlage  besitzen,  auf  dem  üppigen  Boden  der 
Degeneration  miteinander  zu  verschmelzen.  Sie  unterscheiden 
sich  eWn  nur  durch  ihr  eigenthümliches  Kolorit  von  jenen 
FoniKii. 

Wir  Laben  u'^sf^hnii,  dass  der  Hysterische,  der  Trunk-,  der 
Mordsüchtige,  der  Pvro-  und  Kleptomane,  dir  an  Mania 
transitona  Leidende  fast  alle  Zeichen  des  Kl<  |. tischen  trägt, 
und  wie  dieser  als  eine  höliere  Species  von  moralischem  Irrsinn 
sich  durstellt.  Aber  auch  da.  wo  man  es  am  wenigsten 
vermutliet  hötte,  bei  dem  Mattoid«'n.  der  in  der  Kulte  imd  bei 
AVjwesenheit  von  Degenerationszeirlieü  uud  erMiol!»'!-  Rol^stung 
w*»it  nnders  geartet  /n  sein  scheint,  briclit  dii^si-s  \\  t*s«'n  der 
Epilej>'^ie.  das  wir  als  den  eigentlichen  Kernpunkt  des  Ver- 
brechens erkannt  haben,  hervor. 

Nun  giebt  es  aber  Leute,  besonders  unter  den  Monomaneu, 
Mattoiden  und  MelanchoHsrhen,  die  naeli  yUii'w  und  Verfahren 
so  anders  als  die  Lrewiliiilichnn  Verbrecher,  und  -  wohl- 
gemerkt —  auch  anders  als  normale  Menschen  sieh  verhalten, 
dass  man  sie  n  priori  in  einer  be.sondern  (jrruppe  nicht 
unterzubringen  vermag.  Ihr  Charakter  ist  nämlich  der, 
keinen  Charakter  zu  haben,  wohl  aber  aus  der  Unzabi  von 
Richtungen  diejenige  Richtung  einzuschlagen,  auf  welche  die 
zurückgebliebene  oder  verkehrte  Ideenassociation  sie  hinweist. 

Wer  vermag  eine  Regel  für  den  Gang  der  Liebesbrnnst 
aufzustellen,  die  sich  für  eine  Haube,  einen  Stiefel,  eine 
Serviette  begeistern  kann?  Wer  kann  alle  die  Gegenstände 
erdenken ,  die  ein  Kleptomane  bevorzugt?  Wer  kann  die 
Motive  eines  Verrttckten  ergründen,  der  um  einer  Verwandt- 
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Mshaft  willen,  die  sich  an  den  Kamen  SaToya  knüpft,  odernm 
eines  Reyolver  willen,  den  ein  FOni  bertthrt  hat,  sieh  für 
nnverwundbar  oder  für  berechtigt  ssu  grösserer  Achtang  hfilt? 

Nnr  das  Eine  Iflsst  sich  sagen,  dass  es  inmitten  der  be- 
sohiftnkten  Mannigfaltigkeit  ein  gewisses  Endergebniss  (wie 
PArLHAK  es  nennt),  eine  gewisse  Gleichmfissigkeit  giebt,  die 
in  Impulse  ohne  thörichte  Motive  oder  mit  solchen,  in 
hallacinatorisches  Handeln  ansUUtft,  sn  es,  dass  man  gewissen 
Dingen  oder  Worten  *  grosse  Wichtigkeit  beilegt,  sei  es  Er- 
sohöpfuTig  nach  Ablauf  der  TerbTeoherischen  Erisis,  dass  man 
gewisse  Symbole  in  besondeis  gewählter  Schreibart  bevorsugt. 
Darin  unterscheiden  sich  diese  von  dem  geborenen  Verbrecher; 
aber  auch  dadurch,  diiss  sie  häufig  eine  uugewöhnliche  Auf- 
opferungsfähigkeit —  Altruismus  —  entwickeln  (beim  Verbrecher 
ist  gerade  das  Gegeutheil  der  Fiillj,  endlich  dadurch,  dass 
Degenerationszeichen  und  erbliche  Belastung  selteu  bei  ihuHU 
vorkommen. 

Wenn  es  nun  juu  h  nu  hl  gelingt,  alle  irren  Verbrecher 
unter  eine  br-simdMic  (Jruppe  zu  bringen,  so  taucht  Uocli  eine 
geiiifinsaiu»'  Thatsache  auf,  riiinilich  da.s  hiiufi^e  Hinzutreten 
epilt']>tni(ler  jr'ninifn,  dir-  (leiu  wüsten,  irron  ']'r<^ibe!i  einen 
ge>\  i^si^ii  Ansdnu'k  vnu  ( i  l*M<'hmä''sii,'k(nr  verleihen.  \\  ir  h;tb*^n 
ja  bei  tieii  >cltsaiii<'n  KiilU'ii  \(>n  (je.schlechtsverirrungeu  'li'^ 
maasslose.  du^  Iriili/tntige  Aeu^'-cning,  das  intermittirende  Aut- 
treteu,  die  somatischen  und  erbUcheu  Zeichen  für  epüeptoide 
erkannt. 

Bertrand  versicherte,  er  empfünde  ein  unvergleichlieh 
höheres  Wollustgefühl  b'^im  (lenuss  der  Leichen  als  bei  leben- 
den Krauen.  Khafjt-Ebing  führt  den  Fall  eines  35  Jahre 
alten,  verheiratheten ,  ruhigen  und  achtbaren  Mannes  an,  der 
pbitzlich  so  hochgradig  sexuell  erregt  worden  «"i.  dass  zehn- 
bis  füafzehnma liger  Koitus  ihn  kaum  befriedigt  habe. 

Meine  Heobachtung.  diiss  übermässige  geschlechtliche  EmT» 
regbarkeit  den  P^pileptiker  chorakterisire,  hat  R.  AttKDT  schon 
früher  bestätigt  gefunden  und  sowohl  durch  eigene»  als  aneh 
durch  fremde  Beobachtungen  (TARXOWSKr,  Eowalewskt) 
nachgewiesen. 
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Ein  anderer  Beweis  für  den  epil optischen  Boden,  auf 
welchem  dieee  Kranken  stehen,  ist  die  Intermittenz  der  Er- 
scheinungen. Bertmnd  verfiel  alle  14  Tage  in  seine  nekrophilen 
Anwandlungen,  Versen!  jeden  Winter  und  der  Sohuhdieb  alle 
3  bis  4  Monate  in  sein  Gelüst  —  und  wie  bei  Tirseh  (Beob.  8) 
fifinden  sich  ttbermässige  Reizbarkeit,  wirkliche  Wuthanßllle  und 
epileptischer  Zornmuth  beisammen  —  mit  Wollnstgefüblen. 

Fast  in  allen  Fallen  von  sexuf»IU»r  Psychopathie  finden  sich 
nut'h  Kkafi'T-Ebin«  neurotische  Erschein unr^en  ein,  Hysterie 
und  Kjiilcpsie  oder  periodisches  und  moralisches  [rrsein.  oder 
Netirosou  und  Psychosen  bei  den  Eltern.  Häufig  ist  Amnesie, 
oder  fast  alle  Zufalle  verschwinden  nach  einer  Ciemüths- 
bewegung,  einem  fjiossHri  Schreck  oder  nach  Kopttraunien. 

Die  Art  d»^r  V'erüljung  ihrer  Strafthaten  ist  bei  den 
Epileptikern  auch  eine  ganz  eigenthümliclie.  Zwei  jungf» 
Leute  (Exhibitionisten)  thaten  nichts  undurcs,  als  dass  sie 
junge  Mädchen  verfolfrfi'u  und  sogar  an  hellem  Tn?e  und 
ohne  ein  AV'ort  zu  spieclu-n.  D.,  ein  anstfindiur^M-  Mann,  ver- 
langt plötzlich  von  Si-iiKM'  Fr;m,  sie  sollt-  sich  Andt'in.  sou'ar 
Thieren  ersrf'l)Hn.  und  «las  alles  in  ( ii'!^(.'uwart  sciuor  Tochter. 
Äut  ilire  Wciir'Tung  hin  i^TTutii  er  in  nngeheur»'  Wiith 
(epileptischer  Zornninth).  Ein  anderer  junger  Ehemann  onanirt 
in  Gegenwart  seiner  JbVan,  otlenbar  in  unhewusstem  Zustande. 

Wir  verweisen  insbesondere  auf  eine  Beobachtung  von 
Erafft-Ebino,  die  einen  somnambulen  Arzt  betrifft,  der,  trotz 
seiner  hoben  geistigen  Begabung,  mit  enthlössten  Genitalien 
Frauen  und  Mädchen  auf  der  Strasse  entgegenläuft,  und  für 
seine  anfallsweise  auftretende  geschlechtllciie  Erregtheit  Er- 
leichterung darin  findet,  dass  er  durch  die  Strassen  läuft,  ohne 
eine  Ahnung  von  dem  Skandal,  den  er  erregt,  zu  haben. 

Rückfall  und  seine  Ursachen.  —  Man  wird  fragen, 
woher  es  kommt,  dass  diesen  Kranken  ihre  bösen  Thaten 
gelingen,  trotz  ihrer  Geistesschwäche,  und  woher  die  vielen 
Rückfälle  stammen?  Die  Antwort  lautet:  Das  geht  natürlich  zu. 

1.  Es  ist  weit  schwieriger,  im  Gnten  vorwärts  zu 
kommen f  als  im  Schlechten,  zumal  für  den  Irren,  da  jede 
Form  von  Geistesstörung  das  moralische  Gefühl  zu  gründe 
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richtet,  oder  doch  scliwftcbt  und  damit  den  Widerstand  gegen 
das  Verbrechen,  das  Hitleids-,  Gerechtigkeits-  nnd  Sohamgefitthi, 
die  dem  gesunden  und  gut  organisirten  Menschen  eigen  sind,  be* 
eintrttehtigt.  Zudem  kennen  wir  die  schlimmen  atavistischen 
Nei^ngen  und  die  des  Kindes  zum  Bfleen. 

2.  Der  Verbrecher,  insbesondere  der  Dieb,  der  fast  immer 
ein  LOgner  ist,  braucht  nur  weiter  Verbrecher  zu  sein,  nach« 
dem  er  irr  geworden.  Daher  die  FftUe  von  Lüge  im  Superlativ, 
wo  die  Irren  das  Simuliren  selbst  aimuliren,  denn  die  Läge  ist 
ihnen  zur  zweiten  Natur  geworden.  Daher  geschieht  es  denn 
auch,  dass  ein  Individuum,  ohne  sich  zu  verrathen,  der  hyp- 
notisohen  Suggestion  in  Bezug  auf  das  Geheimniss  seiner  Schuld 
widerstehen  konnte,  während  sein  Utei-us  und  die  motorischen 
Centren  gehorchten. 

3.  Es  geht  mit  den  verbreclierischen  Neiijungen  und 
Impulsen  wie  bei  dem  Delirium,  das  sich  festgesetzt  hat.  Das 
letztere  liaut  aus  sich  heraus  eine  ganze  Gruppe  sekundärer 
Fomieii  auf,  die  sich  in  allen  itliulichen  Fällen  mit  mathe- 
matischer Sicherheit  fortpflanzen.  Ist  einmal  eine  bestimmte 
Bichtung  gegeben,  so  gehen  die  Neigungen  in  Fleisch  und 
Hlut  über,  kehren  immor  und  immer  wieder  und  seliatfen  aus 
sich  hemiis  eine  Reibe  anderer  Impulse  und  anderer  GescheliuiNse 
gleichen  Gepi"üges.  Und  da  die  Anspaauuug  auf  Erreichung 
eines  bestimmten  Zieles,  die  Vermeidung  eines  so  lebhaften 
Wpbe.s.  wie  die  Strnfe  es  ist,  auch  in  den  geistig  weuigst  Be- 
g:il  teil  sieh  lebendig  erhält,  SO  ist  es  natürlich,  dass  sie  Vor- 
kehrung»ni  treffen,  um  nicht  ergritltMi  zu  werden,  dass  sie 
fliehen,  leugnen  und  nach  einem  Alilu  sieh  umsehen,  ebenso 
wie  es  die  gewöhulicheu  Verbrecher  thun,  mit  denen  sie  den 
Mangel  der  Gewissensbisse  und  die  erhiibto  Selbstsucht  gemein 
haben.  —  Andererseits  ist  es  auch  natürlich,  dass  sie  ver- 
hültnissmässig  häufigor  als  die  gesunde,  ja  sogar  bisweilen 
häufiger  als  die  Verbrecherwelt,  leichtfertigeren  Beweggränden 
und  Veranlassungen  Folge  gehen,  die  zum  Bösen  anregen; 
und  zwar  um  so  eher,  je  weniger  die  Klugheit,  die  in  den 
(Tcfängnissen  den  Verbrechern  eingeschulte  Praxis  und  Keantoiss 
des  Gerichtsrerfiabreos  über  sie  vermag. 
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4.  Eine  herTorrogende  YeraiilBSsang  Tsnm  Rückfall,  ins* 
beeondere  bei  den  Irren,  gieU  die  ihnen  gewahrte  Straflosigkeit, 
der  sie  sich,  wie  wir  sahen,  sehr  bald  bewusst  werden  und 
zur  Anirftthrung  ihrer  impul^ven  Gelüste  bedienen;  denn  die 
Irrenanstalt  ist  für  Viele  ein  angenehmes,  oder  was  noch 
BohUmmer  ist,  ein  vorübergehendes  Heim. 

5.  Auch  finden  sie,  von  denen  viele  vor  Begehung  ihrer 
Verbrechen  nnbesoholtene  Leute  sind,  ihre  Opfer  weniger  vor- 
bereitet, als  die  anderen  Verbrecher. 

6.  Femer  treibt  sie  mehr  noch  als  die  anderen  die  Notb, 
die  Unfahi^heit  ihre  Bedürfnisse  zu  befriedigen,  das  Auftrebeu 
der  Familie  oder  der  Hass  gegen  dieselbe,  besonders  tlanini, 
•SV eil  viele  schwach  oder  arbeitsunfähig  sind  ( 1  *aralytische  u.  .s.  \v.). 

7.  Viele  verleitet  übertriebene  Eitelkeit  zui-  Geldver- 
schwtndung,  oder  las.st  sie,  wie  es  bei  Kindern  der  B^all  ist, 
am  Küulcrieben  Gefallen  finden.  „Ich  meinte."  sagt  Einer  bei 
MuKiii ,  „es  sei  etwas  Grossartiges  unter  die  S|)it/])uben  /u 
geben.  Ein  Anderer  hatte  sich  Riualdo  Rinaldini  zum  Muster 
ausersehen. 

^.  Bisweilen  i.^^t  e.s  ein  Weib,  liesuiidHrs  ein  junges  Weib, 
da.s  ihre  Geistesschwäche  benutzt  und  sie  zu  Mitschuldigen 
macht. 

9.  Bei  Einigen  haben  .sich  Verbreclien  und  Irrsinn  von 
Jugend  nnf  miteinander  vorschmolzeii  und  die  durch  Liebung 
und  Gewohnheit  erzeu,::te  V  ervollkomninuiig  geschaffen. 

10.  Dazu  kommt,  dass  Epilepsie,  Moral  Insanity,  Im- 
becilität  —  wie  sehr  wir  sie  auch  vtm  dieser  Stelle  fernzuhalten 
suchen  —  unter  der  Mtiske  von  Tobsucht,  Melancholie,  in- 
stinktiver Manie  u.  s.  w.,  sich  endlich  doch  dazu  gesellen. 
Auf  diese  Weise  giebt  sich  uns  der  geborene  Verbrecher  unter 
einer  anderen  und  zwar  imtef  der  gefahrlicheren  —  der  epilep- 
tischen Form  zu  erkennen,  wie  sie  in  den  oben  erwähnten 
FaUen  erschien ,  wo  die  Xeigung  zu  Brandstiftung  beispiels- 
weise periodisch  auftrat,  und  in  den  Fällen  von  Albert,  Bett- 
raann,  Visconti,  S.  S.,  in  denen  wir  nicht  nur  gewöhnliche 
Verbrecher,  sondern  moralisch  Irre  finden.  Es  ist  das  natürlich, 
denn  auf  dem  für  Epilepsie  und  Moral  Insanity  geeigneten 

LOMBKOVO,  Dm  VnrbKefaer.  lt.  17 
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Boden  spriessen  MelanoKolie,  Yerfolgungs-  und  impulsiver 
Wahn  banfig  empor  und  werden  als  solche  wegen  ihrer  angen- 
fälligeren  Erscheinungen  bezeichnet,  während  die  epileptiscbe 
Gruudlurm  unscheinbar  bleibt  nnd  vericannt  wird. 

II.  Endlich  gohöron  die  Fälle  hierher,  in  denen  die 
Kninkhoit  in  nichts  anderem,  als  in  dem  Triebe  zum  Ver- 
lireclien  besteht.  *  Es  sind  das  gemeiniglich  Kinder  von 
Irren  oder  Xeurotiscbcu  und  leiden  selbst  entweder  an  Neu- 
rosen oder  Wahnvorstellungen  von  Kindheit  :m.  Sie  empfinden 
immer  anders  und  oft  gerade  das  Gegentheil  vuu  dcu  Cit-fuLleii 
.  anderer  Leute.  Sie  ha.sseu,  tt>dten  bisweilen  das  eigene  Kind, 
«len  eigenen  Vaier,  .sogar  ohne  Grund  oder  aus  geringfügigor 
Veranlassung;  sie  begehen  Schandihateu,  ohne  Reue  zu  spüren, 
sj  HM  lirn  es  aus  und  wundern  sich,  wenn  Andere  Gewis-sens- 
hi^G  empfinden. 

Dairlfur  «ehwiinzte  schon  als  Kind  die  Schule,  eifruh 
sich  dem  Spiel,  dem  'i'rnnk,  fh*m  Lieh('su'-»'nu.'i> .  S]nlter  dem 
Diebstald.  L  iidankhar  f^'-t-irca  seiin'  .Mutter,  bedrohte  er  sie 
öfter  mit  Schlüireii,  um  Geld  von  ihr  /u  erpresveii;  unghiuMieh 
au.sschweifeii(l ,  überfiel  er  Fmnen  lunl  Knaben  auf  etieuer 
Strasse.  Aus  dem  Irrenhnupo  eulwicb  »•!•  meluraals  in  äusserst 
geschickter  Weise.  Er  war  zu  keiner  Art  von  Arbeit  auf  die 
Dauer  zu  gebniuehen.  verdarb  alles,  vor  allem  darum,  um 
Mittel  zum  Entweichen  zu  gewinnen.  Mach  seiner  Entlassung 
bestahl  er  seine  Mutter  und  andere  Leute,  kaufte  für  das 
gestohlene  Geld  Tabak,  Kleider,  Gla-ser.  Nicht  selten  stahl 
er  bloss  znm  Vergnügen  nnd  liess  die  Sachen  verdorben.  Er 
hatte  keinen  Begriff  von  Strafe  oder  Schuld.  Er  war  der 
Scbreckeu  der  Krankenwärter^  die  er  sämtlich  verhöhnte;  er 
versnchte  w  iederholt  Feuer  anzulegen,  zn  morden,  zu  vergiften, 
sann  stets  darauf,  sich  an  Denen  zu  rächen,  die  ihn  gestraft, 
trättmte  sich  als  Räuberhauptmann,  und  die  Angen  funkelten 
ihm  vor  Freude,  wenn  er  daran  dachte;  er  war  feige,  schlief 


^  Das  Volk  bftt  das  frfiher  erkannt,  ab  die  Gelehrten.  j^Matto 
alle  Sanese"  nennt  man  in  Toikana  diese  Art  von  Terbrechem,  wie 
man  in  Deutschland  etwa  sagt:  „Yerr flehte  Kerle." 
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wenig  und  geiieth  jeden  Augenblick  in  heftige  Erregung,  wo 
er  dann  wttthend  gestikulirte.  —  Bei  der  Leichenöffnung  fand 
man  einen  sehr  kleinen  Schfldel,  Hinterhaupt  atrophisch,  so  daae 
Sella  tnrcioa  in  der  Mitte  liegt;  das  Hirngewicht  818  Gramm, 
das  des  atrophischen  Kleinhirns  20  Grramm,  die  linke  Hälfte 
des  letzteren  kleiner  und  platter  als  die  rechte.  (Die  Furchen 
auf  der  Hirnrinde  sind  wenig  zahlreich,  laufen  nicht  horüsontol, 
sondern  in  der  fiichtnng  der  Pfeitnaht.^ 

Dieser  Mensch  war  also  mikrokephal  und  geisteskrank. 
Seine  Greisteskrankheit  zeigte  sich  in  nichts  anderem,  als  in 
dem  Hang  und  der  Freude  am  Verbrechen. 

HoTZEN  veröffentlichte  den  Fall  eines  jungen  Mädchens, 
das  seine  Mutter  umbrachte,  um  sie  zu  beerben,  und  sehr 
geschickt  simulirte,  so  dass  man  ihr  nichts  von  Greisteskrankheit 
ansah.  Bei  der  Sektion  fand  sich  Verkümmerung  der  Hirn- 
rinde, besonders  an  den  Stirn-  und  Hinterhuuiitslappen,  und 
ungewöhnliche  Zerklüftung  (1er  Hiruwiuduni;«!ii ,  vorzugsweise 
der  linken  Hemisphäre.  —  In  einem  anderen  von  Lamisl  mit- 
gotbeilten  Falle  fand  sich  weitverbreitete  Pc)renkei)halie  bei 
einem  Miideheu,  das  sich  für  eine  Wahrsagerin  ausfr^gebeu  hatte. 

Betreffs  aller  derjenigen  Falb',  \\  u  \  erbre<'bi  u  und  Wahu- 
siuii  sc  iiiitriiiauder  verschmolzen,  dass  eine  Ti' nuungssiinr 
nicht  zu  ent^b'cken  ist,  bb  ilr.  niclits  weiter  zu  thun  übrig,  als 
dass  man  sunmiarisch  veriahre;  aiuu  mache  sie  unschädlich 
und  zwar  mit  um  so  irrösserer  Vorsi^ihl. ,  je  gefähi  lidier  die 
blinden  Impulse  vou  irren  der  wehrlosen  Ciesellschafl  werden 
können. 

Dh'  niuthigen  .hülsten  der  neuen  Schule,  Fkuki  und  be- 
sonders ü.vhoi'AI.(»  waren  es,  die  \  mti  .Anfang  an  es  erkannten, 
dass  crewisse  gefahrliche  (Tei-jtevki;iiike  wie  VerbrechiT  anzu- 
sehen >ei(  ii;  sie  waren  es,  wi  lrlic  den  für  die  bisherigen  An- 
scbainiiiu"«'n  nnbctjiit  incn  S;iLz  von  der  2s  o  t  h  w  en  d  i  g  k  e i  t 
der  \  ertb  e  i  (1  i  :,mng  de  r  Gese!  Isclia  ft  aufstellieii  und  ihm 
die  nicht  mehr  fehlende  Anerkennung  in  der  gewöhiiliehen 


'  Otto,  A.,  £m  fall  von  Verkünunemn^^  des  Jvlcta -Gehirns. 
Berlin  lä74. 
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Praxis  Teraohafflten.  Dazu  nöthigt  ja  sohon  die  Wahmehmungp 
dass  in  der  Intemirang  in  einem  Inenbaiise  ein  viel  geringerer 
Makel  ruht,  ohsohoD  die  fiinsohii^ung  angstlicher  beobachtet 
und  die  Daner  des  Aufenthaltes  in  demselben  Iftnger  su  sein 
pHegt  als  in  Zuchthäuaem,  wo  Epilepsie  und  moralisoh  Irr^ 
sinnige  zwar  auf  Zeit,  aber  unter  dem  ungerechten  Makel  der 
Zuchthausstrafe  verwahrt  sind. 

Wer  ohne  Büeksioht  auf  die  intereesirten  Deklamationen 
gesetzgeberischer  Kreise  die  öfPentliche  Meinung  erforscht,  die 
zwar  oft,  aber  fast  nie  in  j^rossen  pniktisi  licu  Fragen  irrt,  wo 
das  direkte  Intere.SvSe  alle  V*nurtheile  %  erstliM  iudeu  nr.ielit,  der 
wild  ui)8  /iistiinmeii.  Wenn  ,}dck,  der  AufKchlitzer  Londons, 
fest|;eni!u'lit  uml  ;ils  opileptiHcher  Leicheuscliaiider  erkauut  würde 
(wiis  liüchät  waliischeiiilich  ist),  so  würde  die  öffentliche 
Aleiium;^  sich  nicht  dnl>ei  beruhigen,  dass  er  einige  Monate  in 
eiricm  Gefängnis^  odtr  Irrenliau&e  verwahrt,  sondern  dass  er 
iür  immer  beseitigt  werde. 
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Der  Gelegenheitsverbrecher. 


Erstes  Kapitel 

«  * 

Ansichten  der  Schriftsteller.  —  Sprüchwörter. 
Amtliche  Statistik.  —  Kritilc. 

1.  Ansichten  der  Schriftsteller.  —  Daas  eo  Gelegen- 
heÜsrerbrecher  in  grosser  Menge  giebt,  dnraber  ist  die  Mehrzahl 
der  Juristen  einig.  Fbrri  hat  (in  Nucvi  criez<mti^  ed.  3»  1889) 
allein  3  Seiten  mit  ihren  Namen  gefüllt.' 

MiKZLOFF  (^Mc?«»  Sur  la  criminalite  in  Thttns,  pos.  Septl). 
1880)  nnterscheidet  4  Klassen  von  Yerbreehem:  Gans  oder 
halh'wilde  (Atavism.),  irre  nnd  kranke.  —  Von  Irren,  Kranken 
odor  Verbrechern  abstammende  —  mittellose  Tndividuen ,  die 
unter  dem  Impulse  physischer  EiDflüsse  stebeu,  denen  sie  in- 

'  So  haben  wir  ausster  Gdteaü,  Im  morale  «ttglaise  eontemporaine^ 
Paria  1879,  —  Siciuahi,  SoeiaU»mo,  darvimamo  e  «oeicioffia  modtnut, 
Bologna  1879,  —  TallAOK,  La  ricttlin-  dlinhUmk'  en  Angktenr,  im  JittU. 
ynt.  fU's  prtA'OH.v  en  France,  Dozfiiihi'r  1H79,  —  Carrau.  KfuiUs  sur  Ut 
thron''-  de  Veroltttinn.  Paris  1875>,  --  Gakofai.o,  Critcrio  ftitsitiro  dtlht 
jn  mihlä,  Neapel  1880,  —  Focii.i.kk,  Jm  .svivncc  sociale  conU  mporninc. 
Paris  1M.S<),  —  EsPiVAS,  La  pliilusup/HC  e^rperimentale  en  Jlalk,  Paris  18iS0, 
RsiitACB,  Le$  rieidinate«^  Paris  1881,  —  Tbx-Katr  and  Paülowski,  Sur 
qvdqu«»  eranea  de  crmineh^  in  der  Kerne  ^anthroptdogie,  1881,  Bd.  II,  — 
SOVBT,  Lc  crime  et  les  criminfls,  Xonvelie  Sevuey  Fe1»ruar  lH8-_>,  — 
OETxrxoKN,  rdn  t  (Ii*'  nu'thotlisclie  Krhchang'  und  Beuvtlu'ilujijf  kriminal- 
stnti«tie<-hi'r  I)atori.  Zeitschr.  für  die  jfes.  Strafrecht'jw  ,  JHMI,  u.  A.  m., 
welclie  nur  zwischen  gewöhnlichen  und  Gelegenheit8vcrl)rechftm 
anterwheiden ,  andtfre  amfangtiohe  Klassifikationen  »eitena  anderer  -Be 
obacbter. 
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folg-e  ihrer  ErzieTiuji;^  keinen  "Widerstand  leisten  können.  Dazu 
koimnt  noch  iHo  auf  schon  Bestrafte  hezüglieh(?  Eintheihing 
in  heilbare,  unheilbare  und  in  der  Besserung  betiudliche  Ver- 
brecher. 

LA<'.\ssA»iN!:  {M'ircJtc  (1<  hi  cmmmlitf'  etc.  in  Jicnw 
sciniiif.  -Mai  1881)  nntersclicidet  Verbrecher  aus  Instinkt,  die 
unvcrl)esseiTK'h  und  v»>n  denen  es  zwei  Arten  ^ebe,  namlieh 
solclie  mit  en  rbt<'n  Neii,'ungen  und  solche,  wo  das  Laster  zur 
( j»  v  ohnhcit  i^euunien  — ,  Verbrecher  des  augenblicklich»  n 
Handelns.  <l;i-;  sind  Geleg'Mdieitsverbrecher  oder  in  LeiHen- 
s»d»aft  haiiib  liuie;  endlieli  Veibrecher  des  (-reflankens,  d:i-  -ind 
irre  Verbrecli' r.  In  den  .Ir/fw  du  Conyri  s  ri  a}iiropuU>tfif 
rrhtnitdic  vei lliPidiirt  er  die  -McmuiiL'.  dnss  es  bauntsslcldich 
aut  die  (ieleireidioit  ankomme,  wahrend  das  ()r.:atns(  he  gar 
nicht  in  Betracht  komme,  und  ereifert  si<'h  gegen  den  Miäj»- 
brau(di,  deu  seine  Kollegen  mit  letzterer  1  rsache  treiben. 

Ij'AuiJol  X  {Lcs  j)nsrms  de  Paii.s  lÜ81)  unterscheidet 
Verbrecher  aus  Instinkt  ohne  Beue,  Gewobnkeita-  und  Ge- 
lege n  he  i  ts  V  e  rl  j  reche  r. 

PuGLiA  (im  Archiv,  di  Fsichiair,  IL  Im  psiv.ho-fufiuluipa 
c  r<nmiirc  dtUn  Sc.  cnmin.  und  in  //  nafo  di  ohtiridio. 
Milano  18S1)  theilt  sie  in  geisteskranke  \'erbrecher  —  geborene 
und  Gewohnheitsverbrecher  —  Gelegonhoitsverbrecher  —  und 
solche,  die  in  unbezwingbarem  Impulse  handeln. 

LiszT  (Der  Z^eckgedanke  im  J;?trafrecht  in  Ztsch.  f.  d. 
ges.  Strafrecbtsw.  III.,  1,  S.  36,  1S,S3)  geht  von  der  Wir- 
kung der  Strafe  aus,  indem  er  sie  in  unverbesserliche,  ver- 
besserliche  und  gelegentliche  Verbrecher  unterscheidet. 

AscoTT  theilt  seine  englischen  Verbreeher  ein  in:  g«  b  imio, 
W02tt  die  Diebe  gehören,  die  unter  sieh  heiratheu  und  Kinder 
schlimmerer  Art  zeugen,  die  von  Jugend  auf  die  vermögenden 
Klassen  als  ihre  Beute  betrachten,  die  das  Verbrechen  fort* 
gesetzt  züchten  und  in  den  Fabrikbezirken  vorzugsweise  sich 
aufhalfen ;  —  femer  in  Gelegenheitsverbrecher,  wozu  die  Kauf- 
leute gehören,  welche  zur  Befriedigung  der  Eitelkeit  ihrer 
Weiber  Verschwender  und  dann  Betrüger  werden,  um  bezahlen 
zu  können. 
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Wahlberg  (Stockliolm.  Congr.)  unterscheidet  Gewohoheits- 
und  Gelegenheitsverbredier,  wie  schon  vor  ihm  Mauby  (Jotmi. 
des  samnts  1887),  Belthami-Scalia  und  Puolia  (Ärt^.  tV 
psichiatr,  Bd.  I.). 

Ahhö  CitozES  {Sottvinirs  de  Ja  grmuh  Koqmite  1888) 
sagt  am  Schlüsse  seines  Buches:  „Es  giebt  2  Kategorien  von 
Yerbrecheni,  solche,  die  aus  Lust  am  Verbrechen  es  sind»  die 
unverbesserlichen,  die  im  Gef:ingniss  neue  Plane  schmieden 
und  Zöglinge  werben«  ihr  Handwerk  Heben  und  stobs  darauf 
sind.  Keinerlei  Einrichtung  bessert  sie;  im  Gefängnis^  fühlen 
sie  sich  behaglicli,  wie  ein  Maler  in  seinem  Atelier.  Sie  sind 
die  besseren  unter  den  Gefangenen,  zetteln  niemals  Ver- 
schwörungen an,  kennen  ihre  Ilechte  und  Pflichten  und  der 
Direktor  wird  immer  gut  von  ihnen  sprechen.  Die  anderen, 
die  Geleg^enbeitsverhriH'her,  sutiben  sich  anfiiugs  zu  isoliicn, 
Einer  und  dfir  Andere  vun  ihuen  snhliesst  sieh  der  vor- 
geuannteu  KLu-m-  au,  um  d:u^  ]iundw<M-k  /.u  lernen." 

2.  S  p  r  ücliw  o  rter.  —  Dieser  Kiiitln.>.s  der  (jeleirenhoit 
hat  sich  unter  dem  Volk  S(di()n  im  A Iti  i  iliüin  .'^o  k<  iinthüh 
:;;eraarht.  daw  er  sprü«  ;i u «  illieh  geworden  isl.  Zum  iieweise 
die  veueüanischeu  \\'abr\vörter : 

Chi  traffica  rafficii. 

La  necH'ssita  fa  nn-nar  le  mani. 

El  h\H\ü  fa  i  pui  (ro  Iii  Ic^'o.    (.11  bibOguo  f&  1  pugui . .  . } 
Kbeuso  die  Toskani.stdieu  : 

La  necestiitä  fa  Tuoino  ladru. 
La  f»me  spiiiKe  al  deUtto. 

Viro  esnrienti  necpsse  estfurari.  (Aus  Hun*^ur  strlilcu  ist  keine  Siiade.) 
Farnes  et  mnra  hilern  in  nasum  conaciuak  {Noth  kennt  kein  Oebot. 

Noth  bricht.  Eisen.) 
L  occassKm  fait  le  larron. 

Chi  accompajrna  il  diavok»  finiscc  cnn  lui.    (Portugics  > 

Statistik.  —  Die.ses  Verhalten  scheint  die  Statistik 
in  b<>1i>  III  Maasse  zu  bestätigen. 

In  LA^^).^fT^•;s  sehonem  Bericht  über  die  Gef;ingeneu 
Philadelphias  (lb40)  finde  ich,  dass  von  '.i('>X  (iefangoncn 
llö  Verbrechen  begingen  infolge  eigenen  Antriebes,  115  infolge 
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von  Sitten verderbniss,  137  infolge  der  Gr^legenheit.  Zn  den 
GrelegeQbeitsrerbrecbem  zflblt  Lacombe  in  allerdings  niebt  sehr 
streng  statisti^ober  Weise  die,  welche  es  wurden  dnroh  schlechte 
Gesellschaft  70,  dnreb  das  Spiel  9.  durch  Vorliebe  fär  Schau- 
spiel 2,  durch  häosliohen  TJniHeden  1,  durch  Geldverlegenheit  4, 
aus  Rache  17,  durch  das  Lottospiel  B,  durch  Ltebesbändel  2, 
u.  s.  w.    Zu  Verbreobem  wurden: 

10  vor  dem  Kl.  L«'betisjahre, 

ÖO   „     „    25.  „ 

14  cwischen  dem  40.  und  50.  LebeuBjabrc, 

1      »         „    SO.  »  60. 

3  Dach  dem  60  Lebemjabre. 

Zahlreicher  sind  noch  die  Beweise,  welche  Febri  aus  deo 
italienischen  und  ti  aii/rtsischen  Statistiken  zu  entnehmen  ver»iu  ht. 

In  der  italienischen  Statistik  ist  am  anflulligsten  das 
verschiedene  Verhüllen  der  verschiedenen  Verbrpohensforra  he- 
/üirlif'h  der  Zahl  der  Rückftille.  I^ioselho  ühenagt  die  Diiioli- 
scluiiltszahl  (um  hoi  dt-n  zahlreiclMMii  Verbrechen  zu  bleiLeu} 
in  den  Füllen  von  Diebstahl,  Fülscliuiig,  StiTiSsenmub  und 
Entfuhrung,  Nothzueht,  bnitulcm  ^Und  oder  in  Verbindung  mit 
undeien  Verbrechen,  bewaflheteni  P):uulen\v(\'^eii .  als  c-hiirak- 
tpristifcher  Ausdruck  für  dem  uornialen  Menschen  l'eruliegendo 
\  f'ihiechen ;  dazu  dn*^  Vagabondiren  und  die  Arboit?!«<'heu, 
welche  dip?;plhe  anthropologische  Bedeutung  haben  trotz  des 
Leberwiegens  sozialer  Vei-au lassungen. 

Die  Bestätigung  finden  wir  in  der  Einreihung  der  Fälle 
von  Köqierverletzung,  einfachem  Mord,  kulposem  und  unbeab- 
sichtigtem (d.  i.  Todtschlag),  Kindsmord  unter  die  Gelegenheits- 
verbrechen,  sogar  mit  dem  Charakter  des  Rezidives. 

„Sehen  wir  uns  die  neueste  italienische  Statistik  au,  so 
finden  wir  die  Zahl  der  Rückfälle  grösser  bei  Diebstahl,  Strassen- 
raub,  Arbeitsscheu  und  Land.streichen  —  und  geringer  bei  Mord, 
besonders  unter  den  von  den  Landgerichten  (tribunali)  Verur* 
theiltpn  und  bei  den  Vergehen  gegen  die  Obrigkeit,  den  Kiiltus, 
den  Verkehr,  wo  die  Gelegenheit  oft  zum  Imi)ulse  beitragt. 

Genauer  und  sicherer  Ifisst  sich  das  noch  mit  Hülfe  der 
fmnzösiscbeu  Statistik  ergründen.    Lassen  wir  die  Verbrechen, 
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welche  die  höchste  Zahl  an  RückfuUen  ergahpii,  ]ieis«nt.\  so 
erhalten  wir  für  die  5  Jahre  1877—1881  folgendes  Ürgebniss: 

Verurtheilt  im  Rückfall: 

Von  (Inn  A^B\npn]\üifii  (Coura  «Vassiscs  . 

\  e  r h r  e  o  h  ('  n  < ■  n  d  i  (!  Person.  —  K i iiiacher  3Iord 
—  1  nzucht  mit  Kindi'iii  38,5.  - —  \'<'rkf' hrsstürun"'  der 
Risenbahneii  37.5.  —  SrliWHif  Ki.rji.'i  v.M  Ir.t/un^'  mit  tödtlicheoi 
Erfolg  ^6,8.  ~  Fruchriihireilmiig  ;iU,0.  —  Meineid  2«>,7.  — 
Freiheitsberanhung  18.8.  —  Vergiftung  16,7.  —  Kindsmord 
ti,0.  —  KiiHionauh,  Aussetzung  4,0. 

Verlirfchen  gegen  das  Eigenthum.    Fnterschleif .50,0. 

—  Hausdiebstuhl  44,2.  —  Münzverhrecben  43,S.  —  Fälschung 
vf.ti  HandehpnpifTPn  (Wechselfälsehnng)  :'i8,3.  —  Fälschung  von 
Dokumenten  37.0.  —  Betrügerischer  Bankerott  35,3.  —  Ver- 
trauensbruch seitens  der  Dienor'^f^haft  32,2.  —  Erpressung  30,1. 

—  Uoteiv.  lilugung  öffentlicher  Gelder  28,5.  —  Unterschlagung 
von  Post  werthzeichen  0,0.  --  Schmuggeln  seitens  der  Steuer- 
Wamten  0,0.  —  Brandstiftung  in  hewohnten  Gebüuden  41,5. 

Von  den  ZacbtpolizeigcrichteTi  (Tiibannux  rArrfctionel«). 
Delikte,   —  Meuterei   40,3.   —  Bedrohung,  mündlich 
oder  schriftlich  39.0,  —  Verbotenes  Waffeatrageu  u.  dgl.  37,3. 

—  Politische,  Wahl-,  Pressvergehen  35,7.  —  Verstoss  gegen  die 
öffentliche  Ordnung  34,5.  —  Oeffentliches  Aergemiss  (ünxiicht) 
.•')2.2.  —  Körperverletzung  (absichtliche)  31,0.  —  Ungesetsliches 
Halten  von  Kaffee-  und  TVirthshäusem  27,7.  —  Unberechtigte 
Au.sübung  der  Ansneikunde  26,6.  —  Verkehrsstörung  der 
Eisenhahnen  25,3.  —  TVaffentragen  und  Jagen  ohne  Be- 
lechtigung  23,8.  —  Einfacher  Bankerott  23,6.  —  Beleidigung 
von  Enltnsbeamten  20,4,  —  Betrug  beim  Verkauf  von  Waren 
16,7.  —  Verdftchtigung,  Beleidigung,  Verleumdung  14,2.  — 
Rurale  Vergehen  12,0. 

Auch  hier  findet  sich  die  Beobachtung  bestätigt,  dass 
nicht  nur  bei  einfachem  Mord  das  Beztdiv  seltener  ist  und 
darum  mehr  den  Charakter  des  qualifizirten  trügt,  sondern  roch 
mehr,  dass  nicht  alle  Formen  des  qualifizirten  Mordes,  z.  B. 
Kindsmord,  zur  Klasse  der  Gewohnheitsverbrecheu  zu  zählen 
sind,  weil  sie  gerade  der  Gelegenheit  ihren  Ursprung  ver« 
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danken,  wie  es  bei  Abortus  und  Kindesaussetzung  auch  <lei- 
Fall  ist.  Das  seltenere  Rezidiv »  das  auch  für  Giftmord 
gefunden  "wird,  hängt  dagegen  von  anderen  psychologischen 
Bedingungen  ab,  die  ich  in  meiner  Schrift  über  den  Mord 
betont  habe. 

Bei  den  Eigenthumsverbrechen  zeigt  sich  mfa  neue, 
daas  die  RückfHUigkeit  beim  Diebstahl  am  häufigsten  Tor- 
kommt,  abgesehen  von  einigen  Formen,  welche  mehr  zn  den 
gelegentlichen  gehören,  wie  der  von  der  Dienerschaft  begangene 
Hausdiebstahl  und  Yertrauensmisi^brauch.  So  zeigen  auch  die 
Fälschung  von  Handelspaiiieren  und  der  Bankerott  einen  mehr 
gelegentlichen  Charakter,  anderen,  von  plötzlichen  Handelskrisen 
weniger  abhängenden  Delikten  gegenüber.  Am  auffälligsten 
enthüllt  sich  dieser  gelegentliche  Charakter  in  der  geringen 
Zahl  der  Rückfälligen  bei  Unterschlagung  öfiFentlicher  Gelder, 
und  durch  den  gänzlichen  Ausfall  von  Rezidiven  bei  Fnter- 
achlagung  von  Postwerthen  und  von  Schmuggelei  seitens  der 
betreffenden  Post-  und  Steuerbeamten.  Offenbar  spricht  diis 
mehr  für  gelegentliche  Versuchung  als  für  angeborene  Neigung 
zum  Verbrechen. 

Uebrigens  muss  man  diese  Statistik,  abgesehen  von  ihrer 
Bedeutung  für  die  Klassifikatiou,  auch  auf  den  Autheil  hin 
betrachten,  den  die  F(»rnien  des  Gewohnheitsverbrecbens  im 
ganzen  htiben ,  da  ja  die  relative  Frequenz  bei  jeden»  lioar 
ziemlich  verschieden  ist.  Zu  diesem  Behufe  uuhm  ich  d"- 
Gelegenheit  wahr,  einige  statistische  l  iitersuchuugen  anzustellen, 
und  tlieile  icli  in  Tabelle  12  das  Verli  ihiiiss  der  Gewoiiuueits- 
vurhrecther  '  zur  Totalsuuinie  der  A'erui  th*  Uten  mit. 

Ans  dieser  Tain  llc  it>lgi,  ilass  unter  der  blasse  der  Vei- 
urtheilungen  das  Gewohnheitsverhrecheu  in  Italien  mit  4()^'/.  . 
in  Frankreich  und  Belgien  mit  etwas  weniger  hotrolfen  isi. 
Dieser  T'Tit*>rschied  kf)mmt,  abgesehen  von  Belgien,  wo  das 
TjandstKMilM'n  nicltt  mit  inbegriffen  ist,  vnrzntr.s weise  daher, 
dass  gewisse  Formeu  von  Gewuhuheitöveibreckeu,  als:  Mord, 

'  Gewohnheit» vcrbn  c heu :  Todtschlag,  Mord,  Diebstahl,  Ban- 
denwesen, Uosaclii,  Stra9Bcnrattb,  Brandstiftung,  Landstreichen,  Betrag, 
Fülschnng. 
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Strasseuraub,  Bandenwesen,  in  jenen  ZAndeTO  weniger  stark 
vertreten  sind,  als  in  Italien. 

Nachdem  wir  80  das  Verhiiltniss  der  Formen  des  Ge- 
wohnheitsverbrechens  zum  Ganzen  de«  Voibreclierwosens  und 
ihr  gegoiisoitii^os  Vorkoninien  kennen  c^elernt  liabeu,  ist  es 
nicht  ohne  Interesse  zu  Iteobachten,  welcheihn  die  zalilreichen 
anderen  Reate  .sind,  dm  das  Hauj  tkuiitins-ent  für  das  Gelegenheits- 
verbrerhen  stellen.  Zu  diesem  Beb  nie  dient  die  narh  der  für 
die  .')  Jahre  1877 — 1881  verolfeutiichteu  fruuzosischeu  Stiitistik 
entworfene  Tabelle  13. 

Aus  dieser  Tabelle  seht  hervor,  dass  die  Hilufi^keit  der 
Versehiedenen,  dem  (jewohuheitsverbrecheu  nicht  angehörenden 


Tabelle  12. 


\Vr 

i 

o/o  l 

'  üewöhnlichcs  Gericht  . 

Italien  . . . 

32 

38 

90 

Frankreich 

)  GewöbDliches  Gericht 

34 

:}.' 

1  Hchwurgcricht  

Belgieu  . . 

'  (i<  \\öhuUchfä  üeiicht  j 

3U  J 

»1 

Keate  natürlicherweise  in  d^^n  einen  Lande  sich  tiinb  rs  verhiUt, 
als  in  dem  anderen,  mit  Ausnahme  einii^er,  als:  Knq>f*rver- 
letznng,  Meuterei ,  Eiü'enthurasb«'srhädiifunf;,  Verunglimpfung^, 
welche  in  Frankreich  wie  in  Italien  die  zahlreichsten  sind. 
W<»nn  auch  die  Verhältnisszahlen  (Proportion)  der  einzelnen 
Reate  zum  Ganzen  ni<  lit  zu  sehr  variiren,  so  finden  sieh  doch, 
—  abgesehen  von  der  Yersehiedeiib^  il  (b  r  Gesetzgebung  in 
Frankreich  und  Italien  bezüglich  der  llebortretung  von  Jagd- 
gesetzen, hezw.  der  Trunkenheit,  Prellerei  von  Gastwirthen 
n.  dergl.  m.  —  sehr  bemerk enswerthe  Unterschiede,  die  ihren 
Ursprung  grossentheils  individuellen  und  nationalen  Eigen- 
thümlicbkelten  verdanken.    Dahin  gehören  die  KOrpen^er- 
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Die  hÜJifij» ereil  Kfate 
(*UMcbli«««)ich  der  Gewohnheltsvprbrrchea) 

1                    ■   '  ■■   — 

Jahtennittel 
der  Tcrortheilien 

a 

1 

3 

*^ 
C 

Of 

3,1 

14.1 

13.9 

Verboteoet  Tragen  and  Anlertiffonff  von  WaflTen 

0,26 

0,26 

1  Bfeuterei,  Beaintenbeleidigung  and  thatlieher 

0,22 

9,8 

9.G 

Verlf^tznnp  dr"?  Fi"^ciitliuin»«  

— 

1.0 

1,5 

— 

1,5 

— 

0.20 

0.19 

— 

0.12 

0,12 

— 

0,24 

0,23 

— 

— 

— 

— 

0,59 

0,58 

— 

_ 

— 

0,06 

0,l>6 

0.09 

0,0« 

0,06 

1 

1  - 

0,10 

0,09 

0,08 

0,07 

Aoffriff  auf  die  personlicho  Freiheit  

— 

— 

— 

Aussetzung  und  Unterschiebung;  von  Kindern 

0.25 

0,11 

0,12 

1  1,3 

0,56 

0,5S 

Störung  des  relipriösen  Friedens  u.  Beschimptung 

1 

von  Geistlichen  einer  anerkannten  Konfession 

0,07 

0,07 

0»93 

0,01 

13,0 

12.7 

1,5 

1,5 

Berpitting  öffentlioben  Aergernisses  (Unzucht) 

1,8 

1.7 

0,4G 

0.46 

0,22 

0,22 

0,24 

0,23 

0,63 

0.61 

0,18 

0.18 

Un^resetzliche  Ausiihun^  der  Arzneikunde  . . . . 

0,20 

0.2<) 

1  ^'^ 

1  1.4 

1  0.59 

0.58 
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letztmgeo,  dio  in  Italien  za  23%  sftmtlicher  Yerurtheilungen 
füllten,  vihrend  sie  in  iVankieich  kaum  14Vo  ergaben,  aber 
in  Preussen  im  Jahre  1881  mit  Inbegriff  der  fahrlässigen  Yer» 
wundungen  sogar  23,6%  ergaben  Stabkb,  Verbrechen 

und  Yerbrecher  in  Prenaeen  1854—1878.  Berl.  1884,  S.  92). 
Meuterei  und  Verwandtes  geben  in  Italien  kaum  47o,  in 
Plankreich  dagegen  97u  und  in  den  5  Jahren  187S — 1877 
sogar  11%.  Gleichwie  Nothzucht  in  Frankreich  eine  h^Vhere 
Zahl  als  in  Italien  ergiebt,  so  sind  auch  die  übrigen  Sittlichkeits- 
verbrechen dort  häufiger,  während  sie  in  Italien  fast  ver- 
schwindend gering  öind.    Wübreud  iu  Italien  diis  Tragen  und 


TabtU»  IC  - 


Jugeudliohe  Gefangt^uc, 
T«niith«Ut  w«ff«a 

lFraDkreiobl874 

1  Uättwr 

Fraaen 

1  0.14 

0,5 

2,0 

0,9 

l,<i 

4.1 

9,5 

QaaUfinrter  IKebitaht,  FfilachiiBg  und! 

4,2 

2,1 

1  t)0,2 

56,2 

25,3 

22.1 

Verschiedene  Verbrechuu  uud  \  eigeheu 

1,5 

0,3 

Auflehnung  gegen  die  väterliche  Gewalt 

0,5 

Fabriziren  verbotener  Waffen  HtdiohuDg,  falsches  Zeugniss, 
Entweichen  der  Gefangenen,  Hausfriedensbruch,  Verleumdung 
grossere  Verhältnisse  annehmen,  als  in  Frankreich,  ist  das 
Gr^entheil  der  Fall  für  Bankerott,  politische  und  Pressvergeben 
—  offenbar  zufolge  der  verschiedenen  moralischen,  ökonomisdieu 
und  sozialen  Verhältnisse  der  beiden  Länder,  die  sich  in  diesen 
trockenen  Zahlen  wiederspiegeln. 

Selteneres  Vorkommen  bei  jugendlichen  In- 
dividuen. —  Ferri  ist  es  auch,  der  ausser  in  der  geringeren 
ßückfälligkeit,  in  der  seltneren  Frühentwickelung  (praecocitas) 
des  Verbrechens  ein  ikmai  für  den  Gelegenheitsv  oibrecher 
gefunden  bat    An  einigen  Verbrechen  mit  grosser  JElaokfftUig- 
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keitszahl  zeigt  er  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  bei  Jugend- 
liehen  Indiridtten  (vgl.  Tabelle  14)  und  sehliesst  daraus,  daes 
die  dem  geborenen  Verbrecher  eigenthumliehen  Straftbaten 
wie  Todtschlug,  ^lord,  Notbzueht,  Brendstiftnng,  Strassenraub, 
qualifizirter  Diebstahl  —  auch  die  gewohuheitsmässige  Land- 
streicherei und  Bettelei  —  den  Charakter  einer  uugewöhulicheD 
Frühreife  an  sieh  tragen. 

Es  sind  das  Verhiiltuisse ,  die  CnATELiNAiri  Angaben 
(Bericht  über  die  Statistik  d<  r  jugcnJlicLuu  Sträflinge.  Tlivista 
carcimria,  VII,  578)  fast  gleichkommen.    (Vgl.  Tabelle  15.) 


TabaUa  16. 


J  ugendlicbe  Sträflinge,  1 

Schweiz 

venutbeQt  wvgvii 

1970-1874 

1 

Yerbrecdien  geg«n  die  Posriu...  . 

l-.M 

„   Korai  . . . 

.'),7 

4,:'. 

5,'!  1 

1,9 

•  Landatraiehen  und  Betteln  . .  . . 

4,6 

Ueber  das  Ergebui^s  der  Krimiualstatistik  des  Jahres  1880 
für  Italien  vgl.  Tabello  16. 

4.  Kritik.  —  Es  fragt  sieb,  ob  Ferri,  der  ein  so  guter 
Beobachter  ist  und  das  M<»glicliste  aus  den  Zahlen  herau.s- 
anziehen  versteht,  nicht  auf  den  Gedanken  gekommen  ist,  dass 
in  let/.tereu  selbst  schon  ein  Fehler  stecken  könne,  da  er  doch 
neben  den  schwereren  angeborenen  Formen  die  minder  s«  hwereu 
auffuhren  masste  und  die  der  i-lMnen  Gewobi  !  i'  zur 
Deckung  hinznfügte.  Dem  Erwerben  (von  Gewohnheiten)  in 
früher  Jugend  kann  nun  niclit  viel  Zeit  vorausgegangen  sein» 
und  jedf'iifalls  müssen  die  Vergeben  geringster  Art,  die  im 
statistischen  Register  dicht  neben  den  Fallen  von  Rezidiv  und 
Frühreife,  neben  Händelsucht,  Tasohendiebstahl  und  Bettelei 
zu  stehen  kommen,  denen  des  angeborenen  Verbredvans  zuge- 
zählt werden. 
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Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  viele  Rück&Ue  nnbekannt 
bleiben,  nicht  sowohl  wegeu  der  Mangelhaftigkeit  der  Faoh- 
kasten,  als  infolge  von  Umständen,  die  der  Art  des  Vergehens 
selbst  anhaften,  z.  B.  bei  Fälschung,  Hansdiebstehl  u.  a.  m., 
wo  die  Familien  es  vorziehen,  keine  Anzeige  zu  machen,  um 


TatotU«  le. 


Italii'ii 

I                      VoTi  fi  4"  II  S<»  Ii  w  i]  rff  r  rieh  tc  n 

a 

\  e  r  u  r  t  h  L*  i  1 1  e. 

OD  S 

o  7  1 

« -» 

* 

i 

1  o 

Urkufidenialschungeii  und  Falschmünzerei.  

nr  ; i 

1  w 

1  ,n 

7,1 

1 

AnferUgung,  Tragen  nnd  Verbcrgung  von  Waffen  .  • 

1k  1 

7,1 

Einfacher  Slord  und  KörperverlcUung  m.  tödÜ.  Erfolgt 

32,7  , 

7.1 

ü,a  : 

5,2 

103 

Fahrlässir^c  Todtung  und  Vwwundnng  

7.1 

0.8  1 

1.-2 

t  ~ 

12..") 

20,;; 

1 

1,1 

0,3 

i  1,8 

0,3 

den  Scherereien  mit  der  Ju.stiz  zu  entgehen,  oder  auch  weil 
die  bezüglichen  Reute  gar  nicht  entdeckt  werden.  Auch  liei  dem 
einfachen  Bankerott  kommen,  wie  .leder  wei.s*«,  der  das  kauf- 
männische Leben  kennt,  weit  öfter  Rückfalle  vor,  als  dem 
Gericht  angezeigt  werden,  weil  die  Gläubiger  oftmals  ein 
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Interesse  daran  haben  ssu  schweigen,  um  nicht  das  Gkusen  zu 
verlieren  nnd  auch  weil  sie  die  höheren  Kosten  scheuen. 

Sogar  der  zu  grosse  Beifall,  mit  welchem  die  Lehre  vom 
Gelegenheitsrerbreohen  aufgenommen  worden  ist,  liätte  Fbrri 
bedenklich  machen  müssen,  ob  seine  Anschauung  der  Wahrheit 
vollkommen  em^piecbe,  —  denn  in  Sachen  der  Wissenschaft 
ist  nichts  Unsichereres  als  was  mit  zu  grosser  Xieiohtigkeit  auf- 
genommen wird.   Und  das  war  hier  wirklich  der  Fall. 

Thafsftohlich  versohvrinden  viele  der  Dinge,  die  zum 
Nachweis  des  Gelego  nheitsverbreohens  so  hfibsoh  zusammen 
stimmteu,  vor  einer  strengereu  Prüfung  und  vor  der  Einzel- 
beobachtung, welche  mit  der  Zeit  das  so  oft  täuschende  Er- 
gebuiss  der  Statistik  berichtigt,  Lranz  ebenso  wie  das  Experiment 
die  Schlüsse  der  iriduktivoii  Theorien  berichtitrt'  hat  —  und 
wie  es  uhfiliaupt  mit  deu  dem  grossen  l^iluikuin  wegen  ihrer 
speziellen  Duichführung  annehmbaren  Theurieii  i:»sohieht. 

Hierbei,  wiederhule  ick  mit  Garofalo,  bandelt  es  sich 
um  die  ernste  psychologische  Frage,  ob  ein  Dieb  lediglich 
Gelegenheitsdieb  sein  kann.  Ich  glaube  in  der  That,  dass  das 
altebiwürdige  Siiiucliwiirl :  (xelegenheit  macht  Diebe, 
irrthüiiilu'h  oder  vielmehr  uin-oUötaudi;^'  i.-t  und  heissen  mus.ste, 
d  i  e  G  e  1  e  g  e  11  h  e  i  l  e  r  i,'  i  e  1>  t  es,  d  n  s  s  d  e  r  D  i  e  h  s  l  i  e  h  1 1 .  * 

Ein  Mangel  an  angeborenem  Jieclits^etülil  oder  vielmehr 
dessen,  was  man  Instinkt  der  Rechtseh:! Üenheit  nennt,  ist  eine 
der  unerlässlicheu  Bedingungen  für  jeden  Angrüt'  uuf  fremdes 
Eigenthum. 

In  der  That  findet  sich  stets  bei  jeder  Handlung,  sogar 
bei  denen  der  Irren,  noch  mehr  aber  bei  denen  der  Verbrecher» 
eine  grössere  oder  geringere  Gelegenheit,  die  gleichwohl  nur 
dem  Tropfen  gleicht,  der  den  Becher  überschäumen  lässt.  Bei 
den  wenig  bekannten  erblichen  Anlai^^en,  bei  der  Lügenhaftig- 
keit der  Verbrecher,  bei  der  im  Publikum  gering  verbreiteten 
Kenntniss  des  menschlichen  Herzeus  und  dem  Bedürfniss  nach 
Yergegenwärtigung  fernliegender  Dinge  ist  es  ein  Leichtes, 


^  Also  anatatt:  roooancne  fa  il  Udro  —  roocasione  fa  n,  che  il 
iadro  rubi. 
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für  emen  GtelegeolieitSTerbreclieir  Denjenigen  ansxugeben,  der 
daa  Produkt  «rarbter,  organisober  ZufliSiide  ist,  um  so  leichter, 
als  die  organischen  nnd  angeborenen  Ursachen  den  Wenigsten 
verständlich  sind,  während  die  Oelegenheitsursachen  von  Jeder- 
mann -erkannt  und,  wenn  sie  fehlen,  v«rmuthet  nnd  vorans- 
gesetzt  werden.  Kurz  dus  grosse  Publikum  sieht  in  dem 
Zusammentreffen  einer  Veranlassung  mit  einem  Vergehen  irgend 
einer  Art  stets  die  Abhaiigigkeit  des  einen  von  (IfMu  andrion, 
es  verwechselt  den  leichten  Einfluss,  welcher  für  dus  luschere 
Ausschlüpfen  des  Hühnchens  bestimmend  ist,  mit  der  Befruch- 
tung, die  in  ei  ijiichen,  in  Witterungs-,  in  ErnahrungseiuÜüssen 
begründet  ist. 

Man  betrachte  •/..  B.  jene  traut  ii^e  Geschichte  der  unter 
dem  Namen  „die  Essig-Alte"  bekaunteu  Giftinischerin  von 
Palermo,  die  aus  Go\s  inusuoht  so  viele  L»Mite  ver^nftet  hat. 
Bis  in  die  Jahre  der  Reite  ein  ehrliches  Müdchen,  wurde  sie 
zur  Mr>rdprin,  als  sie  zufällig  einen  Menschen  kennen  lernte, 
der  mit  einer  Art  Kssiir  die  Kopfläuse  der  Kinder  vertrieb. 
iSdfort  l»oi:ritr  sie,  dass  man  mit  dem  Essig,  der  Arsenik  ent- 
hielt und  ImIü^'  zu  bab«n  war,  auch  Menschen,  ohne  Strafe 
befürchten  /u  müssen,  kurzweg  verschwinden  lassen  könne,  und 
begann  ihr  trauriges  Gewerbe,  auf  das  sie  ohne  die  zufällige 
Bekanntschaft  nieht  gekommen  sein  würde.  Man  betrachte 
aber  auch  die  Büste,  die  wir  von  ihr  bt  sitzen,  diese  eckigen 
männlichen  Gesichtszüge  mit  der  Unzahl  vun  Eunzeln,  hinter 
denen  das  alte  satanische  Grinsen  steckt,  und  man  wird  daraus 
erkennen,  da^  diese  Frau  zum  Bösen  von  Geburt  an  bestimmt 
war,  nnd  dass,  wenn  jene  Gelegenheit  nieht  gewesen  wäre,  sie 
eine  andere  ergriffen  haben  würde. 

Sicher  ist  es  wenigstens,  dass  ich  unter  2000  Gefangenen 
eines  Gefängnisses  nur  43  (ielegenheitsverbrceher  entdeckt, 
nnd  Tinter  diesen  noch  Iii  mit  Degenerationszeichen  und  18 
mit  erblicher  Belastung  fand. 

Aus  Marbos  trefflicher  Arbeit  wird  sogleich  klar,  dass 
bei  ri(;htiger  Gmppimng  und  Gegenüberstellung  von  Rück- 
folligkeit  nnd  Frühreife  die  leichteren  Vergehen  nnd  Verbrechen, 
wie   Arbeitsoheu,   Körpenrerletznng,    Taschendiebstahl,  ein- 
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facher  Diebstahl,  das  Maximum  an  RückMlen  und  Frühreife» 
und  beinahe  das  Minimum  an  Degenerationszeiohen  aufweisen, 
wodurch  die  beiden  von  Fbrri  aufgestellten  hauptsächliehsten 
Merkmale  für  den  Gelegeuheitsverbrecher  hinfUllig  werden.  Es 
ist  umgekehrt  geradezu  erstaunlich^  wie  das  Maximum  an 
grossen  Verbrechen,  Mord,  Betrag,  Nothzucht  (die  geringe  Zahl 
von  Brandstiftern  und  Strassenräubem  lassen  wir  dahingestellt) 
mit  dem  Minimum  an  Rückfällen  und  Frühreife  zusammenfallt. 

Anfangs  stutzte  man  bei  der  EntdeokuDg  dieses  unerwarteten 
Gegensatzes;  indes  fand  nch  bald  eine  Erklärung.  Die  leichtereu 
Verbrechen,  die  auch  eine  leichtere  Strafe  nach  sich  ziehen 
und  geringere  Geschieklii'bkeit  erforderu,  geschehen  aus  diesen 
Gründen  tVuL/eitit:<'i'  und  wiederholen  sich  öfter,  während  die 
grossen  Verbrechen  Sache  erl'ahrener  Münner,  schwierii^er  zu 
entdecken,  und  wenn  sie  entdeckt  werden,  \  uranluisiiuiig  /u 
hürteren  und  längeren  Strafen  und  schon  deshalb  Rückfalle 
seltener  sind.  Schlauheit  und  männliche  Kraft,  mitunter  ein 
P)('triel»sk:i[»itnl  Um  Dietrichen  und  lithographL'Sclien  A\'erk- 
zeui^ea  u.  s.  av  ).  was  man  in  der  Jugend  eben  nicht  besitzt, 
sind  andererseits  »  liuiderliehe  Bedingungen,  mithm  mit  der 
Frühreife  nicht  vortnii^lieh. 

Schliesslich  fallen  Ke/idive  aucli  da  fort,  wo  mit  dem 
ersten  V^erbrechen  der  eiu/.iire  ( I  t';;eustand  dasselben  aus  dem 
Wege  geriiumi  worden  ist  (Koniu'^-,  Vaterraord). 

Aber  mit  all  dem  ist  die  Ivxisteuz  der  so  natürlich  nnd 
bequem  erscheinenden  Gruppe  des  (4pletrenheits\  erl.reeh.rs 
.  nicht  etwa  gänzlich  beseitigt.  Nur  d»  r  Gedanke  sidite  und 
musste  beseitigt  werden,  dass  das  Fehlen  der  Küeklalliu'keit 
und  frühzeitigen  Entwickeluug  ihre  besonderen  und  bestandigen 
Merkmale  bildeu,  Betrug,  Nothzucht  uml  Einbruch  etwa  aus- 
genommen, wo  die  Frühreife  deshalb  in  der  Statistik  selten 
auftritt,  weil  die  Geistes-  und  Körperkraft  noch  nicht  aus- 
reichend sind. 
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Zweites  Kapitel. 

Scheinbare  Verbrecher.  —  Kriminaloide. 
Leiblich«  und  geistige  Kennzeicben.  —  Gewohnheitsverbrecher. 

Geheime  Verbrecher.^ 

Weit  entfernt  uns  zu  entmuthigeu,  nirt  uns  die  vor- 
stehende üntersuchnng  dazu  an,  den  Nachweis  für  <lio  Existenz 
des  CTplej^enheitsverbrechers  als  eines  solchen  zu  führen.  Un 
dem  das  \  erbrrcherische  Wesen  in  sehr  untergeordneter  Weise 
und  mit  sehr  seltenen  Abnoriiiitftten  erscheint  —  im  Gegen- 
satz zu  den  anderen,  also  gleichsam  als  eine  Ahart  dos  geborenen 
Verbrechers  —  als  ein  uneigentlicher  Verbrecher. 

Es  muss  indes  sogleich  gesagt  werden,  dass  der  Gclegenheits- 
verbrecher  nicbt  einen  homogenen  Tj-ims  zeigt  wie  der  geborene 
oder  der  leidenschaftliche  Verbrecher.  Es  sind  vielmehr  viele 
gesonderte  und,  was  das  Wichtigste  ist,  zum  Theil  künstliche 
Gruppen,  der  scheinbaren  Verbrecher  nnd  der  Kriminaloiden, 
welche  ihm  den  Charakter  verleiben. 

T. 

Scheinbare  Verbrecher. 
Die  Fäendo-Verbrecber  sind: 

1.  Einerseits  solche»  welche  nnvorsätzlich  Dinge  thun,  für 
die  sie  in  gewissem  Sinne  nicht  verantwortlich  sind,  die  aber 

gleichwohl  strafbar  sind  und  bestraft  werden  (in  1,02  7o  der 
Fülle  nach  Ferri)  zum  Schutze  der  Gesellschaft.  (So  fahr^ 
hiösigo  Brund&tütun^^  Tödtiini,'  mit  Scbusswaffen.) 

2.  Solche,  welche  Handluny;eii  begehen,  die  der  Gesellschaft 
nicht  geradezu  Scliadeu  bringen,  aber  vom  Gesetz  auf  Gnmd 
der  öffentlichen  ^leinung,  oder  des  herrschenden  Vorurtheils 
als  Veibicehen  iiiid  Verpreheu  angesehen  werden  und  so  lang 
angesehen  werden  müssen,  wie  die  öÜeutlicbe  Meinung,  die 
dem  Gesetz  die  Kraft  giebt,  sie  dafür  hält. 

*  Pieado-criminali.  —  Criiiiin*loidi.  —  Loro  etmtteri  fisici  e 
päcliiiä.  —  Bei  d'abitudine.  —  Bei  latenti 
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In  einigeo  Ländern  gehören  dahin  die  Beleidigung  in 
Worten,  Fruohtebtreibnng,  manche  F^esBvergehen.  Garofalo 
sagt  daiüber :  JEis  sind  die  auasehliesslich  politischen  Vei^gehen, 
Zuwiderhandlungen  gegen  fiskalisdbe  Voischrifken,  Widerstand 
gegen  die  Staatsgewalt»  Lflsterang  der  Kirche  und  ihrer  Diener, 
unerlaubtes  Waffentragen,  Schmuggel  u.  s.  w.  Aufruhr,  Un- 
gehorsam, Zweikampf  sind  es,  deren  Lnmoralitftt  in  entschiedener 
Verletsmng  der  Gesetze  besteht,  ohne  dass  die  strafbare  Hand- 
lung an  sich  im  Widerspruch  mit  der  Yolkssitte  steht" 

Hierher  gehören  auch  diejenigen,  welche  zwar  unserer 
Meinung  nach  Verbrechen  sind,  aber  als  solche,  wenigstens 
vom  grossen  Publikum  nicht  dafür  gehalten  werden,  theils  weil 
die  Brkenntniss  der  Juristen  noch  nicht  so  weit  gediehen  ist,  um 
sie  dtifür  zn  erklären,  theils  weil  sie  von  so  ausserordentiioh 
vielen  ItidiA-idtien  hegangen  wertlen,  dass  sie,  zur  allgemeinen 
Gewohnheit  geworden,  eine  grausame  Nothwendigkeit  bilden. 

Ich  meine  damit  das  Bandenwesen  der  Camorra  und  Maffia, 
das  in  den  Gegenden,  wo  diese  herrschen,  den  ehrlichen  aber 
schwaclien  Leuten  es  unmöglich  macht,  sich  ihm  zu  entziehen. 

Wenn  die  Zalil  der  Schuldigen  so  gewachsen  ist,  wie  es 
zur  Zeit  des  Ruubcrwesens  und  der  Ei  !•>(  iiafis])iilver  der  Fall 
war,  so  haken  sich  Viele  für  ehrlich,  oder  glauben  wenigstens 
keine  Sünde  mit  ihren  VerluvM-lien  zu  begehen. 

In  di( X  III  Sinne  miiss  man  auch  die  ihrer  Zeit  so  weit  ver- 
breitete Hclilcn  i  unter  den  .luden  ansehen,  denen  sittlicher  Sinn 
und  sogar  tufe^  und  k'Mialtfs  ( ipmiithsleben  nicht  abiriTig, 

TJocfnFonT  beobachtete  in  Auslralicn  und  A\'iiit>{^n  in 
Kalifornien  zur  Zeit  des  Goldfiebers  eine  enormö  Zunahme 
der  Verbreciien  im  .lahre  1851.  Man  küm]itte  um  die  guten 
Loose  mit  bewatiheter  Hand,  so  dass  auf  einen  Siei,'er  zehn 
Todte  kamen.  Morderische  Streitigkeiten  entwickelten  sich  bei 
den  Orgien  in  den  Wirthshäusern,  wo  die  Spielwuth,  von  der 
Tagesarbeit  angestachelt,  die  Nächte  hindurch  währte  unter 
Verlust  fabelhafter  Summen,  mit  Mord  und  Selbstmord  im 
Gefolge,  denn  während  der  Verlierer  sich  selbst  umbrachte, 
wurde  der  Gewinnende  gemordet,  und  an  den  Spieltischen  sass 
Keiner,  der  nicht  das  Messer  neben  sich  stecken  hatte.  ■ 
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Unter  den  Poesien  ron  Neri  Tanfueio  befindet  sich  eine, 
wom  Einer  dem  Anderen  d«i  Vorschlag  maeht,  Wechsel- 
MschuDgeu  zu  machen:  „Das  ist  ja  nicht  so  schlimm,  da  es 
so  Viele  thunl** 

Der  Mensch  befiudet  sich  anf  dem  Standpunkt  des  Wilden 
den  Thiereu  «^egenülter,  wo  das  Verbrechen  noch  ein  ]»livslo- 
lo^ischer  Vorgang  ist.  Die  GrauMunkeit^n  gegen  di»-  1  Hiure 
sind  jetzt  nicht  strafbar,  vvuLl  aher  werden  sie  es  später 
werden,  wenn  die  Vorstellungou  der  Jniisten  sich  geklärt 
haijen  werden. 

Es  ist  wohl  zu  beachteu,  dass  in  tli<  s>.f  llinsit'ht  das 
Unrecht  sehr  verbreitet  und  wahre  Ehrlichkeit  eine  besondere 
Ausuahuie  ist. 

Man  denkt-  an  «lio  viclon  ( icsrhäfte,.  in  denen  Ueber- 
vortheiluugen  durch  Preis  und  (iewicht  stattfinden,  an 
die  Handwerkpr,  die  iliro  Knntb  n  prellen,  nn  die  Professoren, 
die  wi»<'in]i<]i  l'nw  all  res  vrntrageu  ;  im  dir  lii-anitcn,  die  ihren 
Günstlingen  gegenüber  ein  Auge  zudrücken  ;  an  die  Regierenden, 
die  ihre  Mnehtsteliiin^:  timl  die  Justiz  missbrauchen,  —  f^o 
haben  wir  eine  Sumnie  von  Unrecht,  welche  die  der  offiziellen 
Schuldigen  weit  übertrirtt. 

Dahin  gehören  auch  die  Steuerdefrautionen,  die  Holz- 
diebstiihle  in  den  Landbezirkeu,  die  Frm  htal)treibungen  in  den 
grossen  Städten,  di«-  vnii  den  ehrlichsten  Personen  ohne  eine 
Ahnnng  von  Unrecht  und  ohne  Gewissensbisse  begangen  und 
onbefaugen  eingestanden  werden. 

Dahin  anoh  viele  Vergehen  beim  Militär,  wie  Gehorsams» 
Verweigerung  u.  dergl.  m.,  fenu  r  politi.sche  Veigeben,  wenn 
eine  schlechte  Regierung  die  ehrlichen  Leute  zur  Verzweiflung 
und  Empörung  bringt. 

Im  T^orggebiet  (Mnntello)  werden  unausgesetzt  Hunderte 
von  AValdbewohnern  (Holzhauer)  mit  Gefiingniss  bestraft,  die 
mit  Au.snahme  von  Holz,  aus  dem  sie  ihren  Unterhalt  beziehen, 
keines  Diebstahls  l^ig  sind.  .Ttiglich  werden  2,  3,  10.  15,  20 
junge  Lente,  Frauen,  Kinder  in  das  Ge&ngniss  von  Monte- 
bellnna  gefuhrt.  Viele  stellen  sich  freiwillig  an  dem  Tage, 
wo  sie  ihre  Strafe  abhflssen  wollen,  und  kommen  wieder,*  wenn 
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das  Ge^ngniss  schon  zu  voll  ist.  Man  sah  swei  Mädchen  vor 
der  Grefiangoissthfir  warten,  bis  sie  geö&et  wurde»  als  wäre  es 
die  Thür  einer  Schule.^ 

Wie  non  die  Anschaaungen  tther  Moral  in  den  Tersohie* 
denen  Lfindem  nnd  Zeiten  weohsebi,  ebenso  ist  es  der  Fall 
mit  &&t  allen  in  barbarischen  Zeiten  und  Lfindern  begangenen 
Yerbreohea. 

Wie  der  nligiose  Fanatkmns  des  Mittelalters  die  nnbe- 
kannten  grossen  Baumeister  herrorbracbte,  welche  die  Wunder 
unserer  Kathedralen  schufen,  so  erzeugte  die  Ehrfurcht  vor  der 
Kraft  und  Gewalt  in  den  Zeiten  der  Barbarei  ein  eudoniisches 
Verbrechen,  welches  weder  iu  aiitbrupold^nscher,  noch  in  juri- 
discher Beziehung  als  solches  galt,  ebeiisow  oiiig  wie  es  in  Be- 
ziehung auf  dns  Thier  der  lall  ist.  (Vgl.  Bd.  I.,  Th.  I.,  Kap.  2.) 

Die  Higblanders,  sagt  Buckle,  kannten  kein  anderes 
Mittel  ihren  Unterhalt  sich  zu  verschaffen,  als  durch  Mord 
und  Raub,  die  ihnen  als  eine  ehrenvolle  Beechäftiguiig  er- 
schienen. 

Zu  Muccliiavelli.s  Zeiten  galten  die  \'erl>reehen  der  Borgia 
als  politische  Nothweudigkeit.  Gre^'or  von  Tours  S}<diilderte 
Chlodwig,  der  seine  Verwandten  umbrachte,  wie  einen  Heiligen, 
weil  PT  ein  guter  Ohrist  war,  und  Chilperieh  als  einen  Ver- 
worfenen, weil  er  dem  Pn{)st  AViderstand  leistete. 

Die  dent<5chen  Jlaubritter  des  XTV.  Jahrhunderts  wnreu 
adliu'e  Herren,  und  manch  einer  von  ihnen  brandschatzte  ganze 
Städte,  wie  der  berüchtigte  Epelin. 

Zu  Jakob  II.  von  England  Zeit  gab  es  unter  den  Räu- 
bern Leute  aus  den  höchsten  Strtnden;  einer,  King,  hatte  in 
Cambridge  studirt,  ein  anderer,  Claude  Duval,  war  Page  des 
Herzogs  von  Richmond  gewesen.  (Macaulay,  Storif  of  Eng- 
land oap.  in.) 

Mersen,  ein  Dorf  von  2()()(J  Einwohnern  an  der  holländisch- 
deutschen  Grenze  bei  Aachen,  war  im  Jahre  1687  durch 
seine  Spitzbuben  berüchtigt,  die  sich  selbst  Mersen  nannten, 
und  die  Umg^nd  ohne  Aufsehen  und  Gewalt  mit  ^^rösster 


*  LioT,  In  alto,  tfilano  1888. 


Zweites  Kapitel.   ScheinlMure  Verbrecher. 


279 


Behendigkeit  ausraubten,  ehe  die  Bestohlenen  etwas  davon 
merkten  (Av£-Lallbmakt). 

Um  1600  waren  die  Raabritter  anch  in  Italien  ssahlreich 
und  erlangen  sogar  bistoriscbe  Bedeutung.  Mancini,  ein 
gewöhnliober  Dieb,  besetzte  Gargano  und  wurde  Hauptmann 
beim  König  vom  Sardinieo.  Pezzola,  der  die  Priester  aus^ 
plünderte,  wurde  mit  fast  königlichen  Ehren  in  Rom.  empfangen 
und  erhielt  Ritterorden  von  Spanien  und  dem  Grossherzog 
von  Toscana  (Gozzadini,  PepoU  e  Su>s(o  Y.,  1878). 

Db  L'Etoilb  schreibt:  „Heutzutage  (1589)  ist  Bauben  und 
Nothzüobtigen  Saehe  eines  guten  Katholiken.  Nothzuoht,  selbst 
in  den  Kirchen,  ist  ein  galanter  Scherz."  Zu  Heinrich  des 
Vierten  Zeiten  machte  Condös  Kutter  die  Kupplerin.  Brantdme 
durfte  sein  Werk  einer  —  Königin  widmen. 

Im  Jahre  1770  unterhielt  die  adÜL'e  Dirne  De  Choisv 
einen  Briefwechsel  mit  der  Königin.  Zu  dereelbi>n  Zeit  un- 
gefähr .stiftete  Mme.  Roucourt  eiuen  Diruenorden  für  Tri]>ad*  ii, 
die  sich  gegenseitiu'  Troue  schwuren,  und  die  geschminkten 
Nonnen  tanzten  mit  Suldaten. 

In  Rom  war  vor  einiger  Zeit  die  Ziilil  <1<m  Verbrechen, 
besonders  derer  gegen  das  Eigontlmni,  weit  hoher  als  in  violen 
Gegenden  Italiens.  Der  Grund  davon  lag,  wie  (T.MsKLLr 
(Rom  und  die  R<»raer,  1881)  gezeigt  hat,  gro'^^rMitheils  iu 
hfsnnderen  Verliiiltiiissen ;  erstlich  in  der  altt-n  Tradition  von 
der  Stmf losig^keit  und  in  der  auf  dieser  lif^ruliHnd<»ii  iiinr.ilis(diPti 
Atmoj^ldiiire,  d:inn  in  deni  Antlauclicii  und  Hinzuströmen  einer 
zweideutigen  Bevölkerung,  wie  das  naeli  j*-drr  Revolution  der 
Fall  ist,  von  Individuen,  welche  die  neue  Regierung  auf  die 
Probe  stclIfMi  wnllfn.  wie  Schüler  den  neuen  Schulmeister  — 
und  das  um  sn  mehr  in  J(nni,  wohin  der  (Gewinn  lockte  und 
da*  Kanlierwesen  vou  der  früheren  Regierum,'  vaterlich  geduldet 
worden  war;  endlich  in  dem  TTugestüm,  in  welche?  die 
Fnschuld  gewaltsam  unterdrückter  Seelen  ausbricht,  die  noch 
nicht  gelernt  haben,  die  Folgen  ihres  Ungestümes  zu  berechnen. 
Daher  genügt  ein  beim  Spiel  entwischtes  unbedachtes  Wort,  ein 
Verdacht  <ler  Untreue,  Brotneid,  besonders  auf  dem  Lande,  um 
ZU  einem  Morde  zu  veranlassen,  der  so  wenig  der  Bedeutung 
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der  L'isuche  entspricht,  dass  er  oft  sogar  den  Richtern  wie  eia 
Ratbsol  oder  Wahnsinn  ercheint.  Sind  erst  ein  juiar  Gläser 
Weins  hinunter,  so  schäumt  die  Leidenschaft  in  der  erLitztea 
Phantasie  wegen  einer  Lappalie  auf,  und  der  mit  dem  Messer 
bewaffnete  Arm  thut  so  rasch  seinen  Dienst,  dass  dem  Kopf 
nicht  Zeit  l)leibt,  ihn  zu  versagen. 

Da/u  kuiinut  das  rohe  Vonirtlieil,  dmn  der  kein  Mann 
hüi,  der  eiuo  Beleidiguug  nicht  rilcht,  und  dass  die  Würde  des 
Manrips  vprlange,  sich  selbst  Hecht  zu  verschatfen  und  nicht 
mit  HuliV'  dfr  ( )lirii:kt'it. 

Noch  v(ir  wenigen  Jahren  h«»irnthr't<'  ein  Mudchen  aus 
dem  Volke  iiicht  gern  Einen,  der  ni»  das  ]\Iesser  gezogen ; 
dem  Geliebten  schenkte  sie  wohl  ein  Messer  als  Pfand  der 
Trene  nnd  ritzte  ihren  Namen  darauf  ein  oder  dio  Worte: 
„Mein  Lieh  —  mein  Herz"  u.  s.  w.  W  ahrend  in  Ober-Italien 
jeder  Ehrenmann  der  Obrigkeit  bei  der  Ergreifung  eines  Diebes 
oder  Mörders  behülflich  sein  zu  müssen  glaubt,  wird  der  Mann 
aus  dem  Volke  in  Horn,  der  unter  Obrigkeit  nichts  versteht  als 
Steuern  uud  Stompelpapier  u.  s.  w.  und  der  ein  starkes  Selbst- 
gefühl besitzt,  entweder  selbst  jenen  tödten  oder  ihn  laufen  lassen, 
als  eine  Sache,  die  ihn  nichts  angehe;  auch  wird  er  nicht  als 
Zeuge  dienen,  wenn  er  zufällig  einen  Mord  mit  angesehen  hat; 
das  ist  so  alte  Gewohnheit  Yon  der  päpstlichen  Herrschaft  her. 

Aehnliches  zeigt  uns  in  Bezug  auf  die  Bomagna  der 
ausgezeichnete  Statistiker  Alfrbd  Comandini  in  seinem  Buche 
Le  BontOffne,  Verona  1881. 

Der  Grund  von  allem  Unheil  liegt  in  dem  ^fissbranch 
des  \\  «  ines,  in  dem  weitverbreiteten  Tiraoch  des  Watlentragens 
und  in  den  politischen  Vereinen,  die  aus  der  Zeit  des  Des* 
potismas  sich  erhalten  haben.  AUe  Gesellschaftsklassen  nahmen 
daran  theil,  auch  auf  Gefahr  ihres  Kopfes.  Ihre  Bestrehangen 
waren  ehrenhaft;  oft  jedoch  begünstigten  sie  die  Flucht  oder 
Straflosigkeit  eines  Missethftters,  weil  er  in  der  Haft  sie  htttte 
Terrathen  können. 

Gegenwärtig  haben  diese  Verbindungen  weder  einen 
politischen,  noch  einen  erziehlichen  Zweck,  auch  nicht  einmal 
den  von  gegenseitiger  Unierstütsung.   Meist  sind  es  Gelten* 
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betten,  ein  Glas  miteinander  zu  trinken,  das  der  reichste  der 
Trinbgesellen  bezahlt  und  manch  einem  unter  ihnen  zu  Kopfe 
steigt,  so  dass  er  zum  Messer  greift  oder  sonst  Sixeit  anhebt, 
an  dem  sich  dann  nicht  bloss  Der  und  Jener,  sondern  oft  ganze 
Gruppen  betbeiligen  im  traditionellen  Pflichtgefühl,  hier  sei  es, 
wo  man  theilnehmen  und  gegenseitig  Hälfe  leisten  müsse. 

Solcher  Gesellschaften  bestehen  sogar  '  in  den  kleinsten 
Städten  mehrere,  bis  5  und  10,  allerdings  alle  zu  eiuer.  Partei 
gehörig,  und  nur  nach  Stadtvierteln  und  Vorstädten  vonein- 
ander getrentlt.  Wenn  der  Theilnehmer  der  einen  Verbindung 
mit  dem  eiuer  anderen  einen  Hiindel  bat,  betreflfe  es  eiuo 
Frau  oder  Geld,  so  wird  die  ganze  Gruppe  in  Mitleidenschaft 
gezogen.  Die  gegenseitige  Hülfe  veranlasst  dazu,  Den- 
jenigen als  Bundesgenossen  zu  botruchten,  der  infolge  eines 
Todtschlages  oder  Mordes,  in  Ausfechtunj?  einer  EhrensacUo 
den  Gerichten  in  die  Hände  fallen  konnte.  Da  mau  nun 
einmal  kein  Vertrauen  zu  den  Regierungsbeamten  hat,  so 
werden  (V\f  Httudel  vor  den  buoni  fratelli.  vor  den 
Gruppenbiiuptorn  geschlichtet,  ;>o  recht  und  so  schlecht,  wie 
es  Gott  gelallt.  Wer  es  zu  arg  getrieben,  wird  aus  der 
Gesellschaft  gef«tossen  und  damit  isi  es  uns.  Der  Friede  wird 
bpim  Gln^e  i:(  schlössen,  aber  die  Trinkgelage  geben  zvl  neuen 
Kontiikten  Veranlassung." 

Ein  noch  besseres  P>oi<spiel  uubewussten  verbrecliei  ischi  n 
Treibens  als  die  Ronmgmi  giebt  uns  Korsika  infolge  seiner 
sozialen  Lage  und  geschichtlichen  Verhültnisse. 

BouRNET  [Crimimditr  tn  Cnrsc,  1887)  sagt  darüber:  „Wie 
häufig  Mordthaten  aus  Rache  sind,  ist  allbekannt,  Wenige 
jedoch  wissen,  wie  kleinlich  die  Ursachen  dazu  sind.  Rocchini 
tödtet  Tafanii^  Tlnnd',  und  elf  Mitglieder  der  beiden  Familien 
sind  die  Opfer  Im  Jahre  188()  kamen  135  Angriffe  auf  Per- 
sonen Tor,  d.  i.  1  auf  200  Einwohner,  viermal  mehr  als  im 
Seine  -  Departement.  Unter  den  135  Attentaten  wurden  52 
▼orsätzlich  infolge  von  Wortstreit  und  Zank  begangen.  Un« 
möglich  war  es  einen  Zeugen  zum  Sprechen  zu  bringen,  fn 
Falneca  hatten  60  Personen  einer  Unthat  beigewohnt,  trotz- 
desseu  beschworen  alle,  nichts  gesehen  zu  haben." 
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Boimi>E  {En  (hrst ,  1887)  V.erophnet  auf  Grund  polizeilicher 
Anoraben  die  Zahl  der  Banditen  auf  ö — (KX).  Alles,  sagt  er, 
liiull  diirauf  Liuaus,  dass  die  in  ihren  Dörfern  zu  gründe  ge- 
richteteu  Bauern,  die  dem  Hauptiiianu  des  Clans  feindlich  sind, 
behaupten,  es  gebe  keine  Gerechtigkeit.  Audi  M.  MabraS 
wiederholt  den  iii  hw  t.itlich  gewordeneu  Schmerzeusschrei: 
„In  Korsika  gieht  es  keine  Justiz!"' 

Die  Korsen  heijeUmen  sich  sehr  stol/,.  Sie  veruchteu  die 
HandarV»eit  und  haben  wenig  Neigung  für  Ackerbau.  Geistige 
Vorzüge  sttsheu  ihnen  liuher  als  die  I^Ioml;  unter  (ilück  xmd 
Gewissen  verstehen  sie  etwiis  sranz  Eigen iliümliches. 

Ihre  Organisation  hat  noch  viel  vom  nlt- römischen  Pa- 
trizierwesen.  Fiinf/elin  bis  zwanzig  Familien  beherrschen  alle 
dio  anderen  Kinige  verfügen  nur  über  ein  hundert  Stimmon, 
andere  dagegen  über  mehrere  tausend  Wahh'i-,  die  sie  naeh 
ihrem  Willon  abstimmen  lassen.  Fünfzig  Familien  sind  eiiKT 
einzigen  seit  mehr  :ih  zweihuudeit  .lahren  unterthan.  Un- 
abhängiges Leben  ist  uicht  möglich,  weil  der  einzelu  Steheode 
zu  uiühtfi  kommt. 

Die  Glieder  einer  Familie  setzen  mit  grösster  Selbstver- 
leugnung ihr  Leben  aafs  Spiel,  um  Einen  der  Ihrigen  zu 
retten.  Es  herrschen  auf  der  Lisel  zwei  Arten  von  Bewusst- 
sein,  das  moderne,  das  für  die  allgemeinen  Grundsätze  von 
Recht  und  Billigkeit  schwÄrmt,  und  das  alte  korsische,  das  sich 
über  dits  Famiiieninteresse  nicht  hinwegsetzen  kann.  Das 
letztere  trügt  fast  immer  den  Sieg  davon,  wie  es  z.  B.  während 
der  Thätigkeit  der  für  die  Expropriation  behufs  der  Eisenbahn- 
banten  eingesetzten,  vereideten  Beamten  sich  zeigte. 

Dil*  Vereidigten  unter  dem  Vorsitz  Casabiancaa,  des  Führers 
der  mächtigeren  Partei  auf  der  Insel,  erwiesen  sieh  ausser- 
ordentlich parteiisch.  Benedetti,  von  der  Gegenpartei,  erhielt 
für  einen  Weinberg  von  16,96  Ar  nur  2000  Franca,  eine  ge- 
wisse  Ligia,  Vasallin  der  Casabianca,  dagegen  för  einen  Wein* 
berg  von  18,90  Ar  IB  000  Francs  u.  s.  f.  In  Korsika  nimmt 
man  dergleichen  Ungerechtigkeiten  für  natürlich,  sogar  seitens 
der  Gegner,  weil  diese,  wenn  sie  die  Macht  dazu  hätten,  für 
ihre  Klienten  ganz  ebenso  handeln  würden. 


Zweite«  Kapitel.  Scheinbare  Verbrecher. 


28S 


Die  Friedeosrichter  sind  allmflolitig,  aber  anssdrst  partoÜBch 
und  der  Partei  ergeben,  die  sie  eiugesetzt  hat.  Bei  Errichtung 
der  Wahllisten  verfahren  ate  nach  Willkttr,  merzen  Namen 
ans,  die  ihrer  Partei  schaden  können,  nnd  schieben  andere  ein, 
die  ihnen  TOrtheilhaft  dünken,  trotz  der  G-esetze  und  Ver- 
fügungen der  Appell-  und  Kassationshöfe.  Zuweilen  gieht  das 
aber  Veranlassiiug  zu  schweren  Verhrechen.  Der  Agent  Franz 
Ricei  war  solcherart  aus  der  Liste  gestrichen  worden  nnd  zwar 
anf  Verwendung  der  Familie  Moraccbini.  Wüthend  darüber, 
dass  er  bei  den  Munizipal wableii  nicht  niitstinmien  durfte, 
lauerte  er  Linter  einer  flecke  einem  der  Moraccbini  auf  und 
verwundete  iLui  mit  einer  Laduni:.  Im  Verhör  antwortete  er 
auf  den  Vorhalt:  „Hätte  ich  nicht  so  getbau,  so  würden  sie 
mich  für  eiiu  u  Liikkesen  halten." 

„Die  muumgfiu-lieu  Tietrügereien.  die  an  den  Wahltagen 
vor  sich  gehen,  sind  nicht  zu  zahlen,  lauieu  aber  mitunter 
tratjisch  ab.  In  Pelnaka  vertagte  der  Maire  Bartidi  dreimal 
die  Ötiiiimr'nabgabe,  um  einen  Lrüiistii^fren  MDmcnt  :i1»zuwarten. 
Das  vif'i  to  Mfil  (am  28.  ScptendnT  1,S84)  schiosson  sich  sechzig 
seiner  Atihiini,'«'!-  bei  gutf  i  Zt-it  mit  ihm  in  der  Mairie  ein 
und  verschanzten  sich  darin,  so  dass  die  ( roirner,  als  sie  kamen, 
nicht  hinein  konnton.  Erbittert  sturmt^Mi  die  Letztrrfn,  wurden 
jt'dorh  mit  Flintenschüssen  zurückp'triHlx'n.  Den  ganzen  Tag 
wurden  von  Haus  zu  Haus  Flintenschüsse  ^rewechselt,  und 
es  gab  Todte  und  Verwundete  von  beiden  Seiten.  Die 
Gegner  Bartolis  erklärten  dem  Präfekten,  sie  wollten  lieber 
sterhen,  als  in  der  Sklaverei  leben. 

Im  Jahre  1885  betrug  dio  Zahl  der  Ruralvergehen  im 
ganzen  Reich  (Frankreich)  42528.  Fast  ein  Drittel  davon, 
13405,  fielen  allein  auf  Korsika." 

Der  Tartar  Ali,  ein  physisch  und  moralisch  normaler 
Mensch,  war  als  Strassenrftuher  venirtbeilt,  wie  Do.^toybwski 
erzahlt,  der  mit  ihm  zusammensass.  Eigentlich  hatte  er  nichts 
gethan,  als  dass  er  nach  dem  Brauch  seines  Stammes,  seinem 
Bruder,  als  seinem  natürlichen  Oberhaupt,  gehorsam  gewesen, 
der  ihm  befohlen  hatte,  seinen  Yatagan  zu  nehmen,  aufs  Pferd 
zu  steigen  und  ihm  zu'  folgen.    Er  war  eine  jener  irischen 
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Naturen,  sag^  DosTOTOEWSKl,  bei  denen  selbst  die  Idee  einer 
sohlechten  Handlung  nicht  aufkommen  kann.  £in  anderer, 
Lieutenant  Atschimitscb,  hatte  nnter  dem  Soheine  von  Freund- 
aohaft  einen  Fürsten,  der  eins  seiner  Forts  angexÄiuckt,  zu  sich 
geladen  und  erschiessen  lassen,  wie  er  meinte,  nach  Kriegsrecht. 

Staradonp »  ein  altglftubiger  Russe  von  60  Jahren,  mager, 
ganz  grau  mit  einem  feucliten  und  sanften  Blick,  hatte  die 
Kirche,  die  seine  Glaubensgenossen  zu  bauen  angefangen,  an- 
gesteckt, weil  er  nicht  wollte,  dass  sie  ihren  alten  Glauben 
aufgeben. 

Vor  hundert  Jahren  glaubten  die  Studenten  noch,  die 
Yerübung  von  wirklichen  Verbre<dien  sich  erlauben  zu  dürfen. 
Schilder  zu  stehlen,  Nachtwächter  zu  prügeln,  Mädchen  zu 
verführen,  im  Spiel  zu  betrügen  galt  ihnen  für  nichts,  wie  wir 
aus  Casaitova  wissen.  Das  sind  doch  offenbar  die  sozialen 
Verhältnisse,  die  Vereinigung  vieler  gleichalteriger  Tndividuen 
und  die  fast  völlige  Straflosigkeit  auf  Grund  der  Universitätz- 
Privilegien,  welche  die  Leute  zu  Verbrechern  machten,  die  sie 
eigentlich  nicht  waren. 

3.  Femer  gehören  zu  den  Pseudo- Verbrechen  Diebstahle, 
Brandstiftungen,  Verletzungen,  Zweikämpfe  —  die  durch 
ausserordentliche  Umstände  veranlasst  werden,  also  zur  Ver* 
theidignng  der  Ehre,  in  Nothwehr,  zur  Erhaltung  der  Familie. 
Es  sind  dieselben  Umstände,  welche  auch  bei  den  in  Leiden- 
schatt  bej^angenen  Verbrechen  bestimmend  wirken,  ohne  den 
speziellen  hyperästbetischen  Charakter  zu  tragen.  Durum 
ist  bei  (Ue^or  Art  von  Verbrecheji  die  Ursache  von  hervor- 
rag<'inb  !-  Wiclititfkeit ,  weniger  dagegen  das  Temperament  des 
beziioliUgti-'D  I luhvuiuums. 

Unter  gewis.seu  ['nistand^'n  gfbürt  auch  die  Ux'iluilfe 
/um  Selbstmord  biorlni.  JJalloz  weist  auf  den  Uali  des 
()iin>tt  ii  (  ombes  hin,  der  einen  auf  clcin  Scblacbtfelde  tödrlich 
\  t'i  \\  lüi  ioten  und  lieL^eiigebliclH  iu  u  Kameraden  auf  des.seii 
liitteii,  seineu  Leideu  »  in  Ende  zu  machen,  vollends  erschos3. 
(Dali.oz,  Jirpirtoin',  CrNUts  contre  Ics  ptisonms  X.  124  ) 

Vor  dem  Gericbtsbof  in  Rnninnt  iVnrnp.  Russland)  wurde 
unter  Beisit^  von  Geschworeneu  ein  merkwürdiger  Fro^ess 
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▼erhandelt.  Olga  ProtasBon,  20  JaJire  alt,  war  angeklagt,  ilire 
Froandin  Vera  Gerebsow  getödtet  za  haben.  —  Olga  und  Vera 
hatten  eine  innige  Freundschaft  gesohlossen,  aber  sie  waren 
mittellos  und  beklagten  sich  oft  über  ihre  traurige  Lage. 
Lebensiiberdrüssig,  aber  nicht  mntLig  genug,  sich  selbst  den 
Tod  sn  geben,  nahm  Vera  der  Freundin  das  Versprechen  ab, 
sie  zu  tödten,  wenn  nach  Ablauf  von  zwei  Monaten  ihre  Lage 
sich  nicht  gebessert  haben  würde.  Nach  langem  Zögern  ver- 
sprach  Olga  es  zu  thun,  und  Teisahen  sie  sich  zu  diesem  Behufe 
mit  einem  Messer.  Nach  Ablauf  der  zwei  Monate  erinnerte 
Vera  die  Freundin  an  ihr  Versprechen  und  bestand  auf  der 
Ausführimg  desselben.  Da  sie  sah,  dass  Olga  sich  nicht  ent- 
schliessen  konnte,  drängte  sie  dieselbe  nill  Bitten  und  vpiliüllto 
ihr  Gesicht,  um  jener  den  Akt  zu  erleichtern.  Daniuf  stürzte 
sich  Olga  auf  sie  und  stiess  ihr  das  Messer  ins  Herz.  Der 
Tod  ertulgte  sogleich.  Olga  wurde  freigesprochen  und  aus  der 
Haft  entlassen.  (Dalloz.) 

Kapitftn  Thoraas  Dudley,  Eduard  Steffens  und  Eduard 
Brooks  mit  dem  17jähris'»»n  Schitt'sjuno-en  Ilichard  Parker 
waren  in  der  Yacht  ..Miji^nonctte"  anf  der  Fahrt  nach  Sydney, 
als  sie  kurz  nach  dem  russircn  der  Linie  von  einem  schreck- 
lichen Sturm  überfallen  wurden,  dt  i  d:is  Schiflf  zertrümmerte, 
so  dass  es  sank.  Kaum  hatten  sie  Zeit,  das  Tloot  zu  lichten, 
auf  dem  sie  ohne  Lebensmittel  und  Wasser ,  nur  mit  einem 
Fass  liüben  versehen,  in  den  Ozean  hinausf^tenertnn.  Als  dff 
karge  Vorrath  verzehrt  war,  stillten  sie  ihren  Hunger  mit  einer 
iSeetaube.  Noch  verbrachten  sie  14  Tage  lang  ohne  Nahrung 
und  wurden  vom  brennendsten  Durste  gec^uält.  Ihre  Lage 
wurde  so  entsetzlich,  daas  sie  am  18.  Tage  die  Frage  erwogen, 
ob  sie  losen  sollten,  wer  von  ihnen  sterben  mttssef  um  den 
Anderen  als  Nahrung  zu  dienen.  Der  Vorschlag  ging  y6m 
Kapitfin  aus,  aber  Brooks  widersetzte  sich  und  sagte,  es  sei 
besser,  dass  sie  AUe  zusammen  stürben.  Parker  hatte  Anfälle 
von  Wahnsinn,  verfjlei  kie  sich  am  Boden  des  Fahrzeuges  und 
schlief  unruhig;  als  sie  ihn  weckten,  versuchte  er  sich  ins 
Meer  zu  stürzen.  Brooks  legte  sich  ins  Bett,  und  Stephens 
yerrieth  ihm,  der  Kapitän  sei  entschlossen,  den  SchiflSsjungen 
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zu  opfern,  der  ja  fast  schon  im  Sterben  läge  und  nicht  davon 
kommen  würde;  wenn  man  ihn  nicht  tödte,  so  müssten  sie 
Alle  sterben,  und  wenn  er  natürlicbeu  Todes  sterbe,  so  könnten 
sie  sein  Blut  nicht  trinken.  Der  Hnnger  qnfllte  sie  nicht  so 
sehr,  wie  der  unertrttglidhe  Durst  Als  Brooks  sah,  dass  der 
Kapitftn  auf  den  Jungen  zuschritt,  fiel  er  in  Ohnmacht  Der 
Elapitin  stieg  in  den  unteren  Schifisraum  und  betete  mit  lauter 
Stimme:  Herr  Grott  des  Himmels  und  der  Erde,  der  du  dieses 
schreckliche  Unglttok  zulassest,  habe  Mitleid  mit  uns,  die  wir 
in  Yerzweiflnng  sind,  rezzeih  uns  die  unmenschliche  That,  die 
wir  YoUbringen  wollen.  Damit  hielt  er  Parker  am  Kopf, 
wfihrtmd  Steffens  die  Beine  hielt,  und  stiess  ihm  ein  Federmesser 
in  die  Jngulanrene.  Alle  Drei  tranken  sie  gierig  das  aus  der 
Wunde  herrorquellende  warme  Blut.  —  Sie  wurden  zum  Tode 
Terurtbeilt,  aber  naehlier  begnadigt. 

Das  war  offwbar  ein  reines  G«legenheitBTerbrechen,  wobei 
die  Bosheit  keine  Rolle  spielte,  namentlich  nicht  bei  Brooks, 
den  schon  der  Gedanke  an  den  Mord,  der  ihn  retten  sollte, 
krank  machte  und  nicht  etwa  die  Befürchtung,  was  daiauf  in 
Zukunft  geschehen  würde. 

4.  Sog^r  bei  dem  Verbrechen  der  Fälschung  finden  sieb 
dergleichen  Beispiele.  R.  C,  60  Jahre  alt  und  unbescholten, 
von  normaler  Kopf-  und  Gesieh^sbilduIl^^  hat  z\sei  geisteskranke 
Brüder,  verheirathete  .sich  als  junger  und  armer  Arbeiter  mit 
einer  Fniu,  die  es  mit  Anderen  hielt  und  ihn  verliess.  —  Die- 
ßelb«'  kam  nach  15  Jahren,  als  er  durch  Fleiss  vermögend 
L'  \\  ikUui  war.  und  verlaugte  und  erhielt  eine  kleiu*'  iVu.-tiou. 
Lnlerdess  halte  er  eine  Andere  gefunden,  die  er  liebte  und 
mit  der  er  23  Jahre  wie  3Jann  und  Wr-il.  xusainnu'ii  l^bte, 
so  dass  sie  ühenill  als  sein  augetrautes  Weib  umIi  Si.-  war 
reohtschaften ,  arlxnlsain  unH  half  \hm  beim  Erwerb'  «oines 
Verm<pi:('nM.  Sic  liatton  mehrere  Ivinder.  Kiner  der  8öhue 
wnllt(^  sich  verheirathen  und  bedurfte  dazu  der  Rinwüligung 
seiner  Eltern.  Da  die  Kinder  aber  den  Stand  der  Dinge  nicht 
kannten  und  ihnen  das  wahre  Verhilltniss  verborgen  bleiben 
sollte,  so  lie.ss  die  Mutter  sieb  von  R.  C.  eine  Specialvollmacht  aus- 
stellen, als  wenn  er  ihr  rechtmassiger  £hemann  wftre,  damit 
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sie  ihre  Einwilligung  bei  dem  Civilstandesamt  abgeben  könne 
und  unterschrieb  die  Vollmacht  mit  dem  Naraeu  B. 

Die  rechtmässige  Frau,  die  das  erfahr,  begründete  darauf 
einen  Erpressungsversucli  von  hohem  Betrage  and  da  derselbe 
misslang,  denunzirte  sie  die  Leute. 

Auch  die  unter  Anklage  gestellte  Fran  war  frei  von 
Degenerationazeichen,  sie  war  in  keiner  Weise  erblich  belastet* 
Offenbar  würde  jene  Handlung  nicht  als  Verbrechen,  sondern 
nur  als  Uebertretuog  bestraft  worden  sein,  wenn  das  Gesetz 
die  Ehesdieidung  gestattet  und  Rüdcsiehtnahme  anf  besondere 
Fälle  von  Fftlschung  in  einer  Ehrensache,  ohne  Schädigung 
und  ohne  Befürchtung  von  RüokfSilligkeit  gekannt  hätte.  Der 
Fall  lag  ttbrigens  so ,  dass  vor  einem  Geschwomengericht 
grössere  Aussicht  auf  Freisprechung  zu  erwarten  war.  (Sie 
wurden  in  der  That  £reigesprocben.) 

Genau  betrachtet,  sind  derartige  Handlungen  weder  ganz 
noch  theilweise  Verbrechen  zu  nennen ;  es  sind,  wie  Gabofalo 
es  nennen  möchte,  mehr  juiistische  als  wirkliche  Verbrechen^ 
denn  sie  verdanken  mehr  der  Unvollkommenheit  des  Gesetzes 
als  der  Menschen  ihren  Ursprung.  Sie  lassen  keine  Befürchtung 
fUr  die  Zukunft  aufkommen,  verwirren  auch  nicht  das  moralische 
Gefühl,  was  den  eigentlichen  Boden  fSr  die  Verbrechen  ab- 
giebt,  und  >man  kann  also  von  ihnen  sagen,  was  schon  von 
vielen  Majestätsverbrechen  unter  den  Casaren  g^  ^^agt  worden 
ist  —  unicum  crimen  eorum  i^ui  erimine  vacurent.  (Pliu. 
Paueg.  42.) 

Darum  also  wollte  ich  sie  Scheinvi'rbrechen  (Paeudo-crimini) 
genanat  wissen. 

IL 

Kriminaloide. 

1.  M*?rklich  vorso}u»^'df»n  von  den  vorigen  ist  ein»  (i nippe, 
die  ich  Kri"i'^iiii<-'i'l*'  iiciiii«*u  will.  Der  Zufall,  die  Gelcgeiilieit 
spielt  dabei  eine  Hauptrolle  und  reisest  dio  dazu  Beanlagten 
fort,  welche  anderenfalls  sieh  tiiclit  hatten  g-  ht  n  lassen.  Hier 
gilt  das  Wort:  „Gelegenheit  macht  Diebe."* 
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Salvador  war  eiii  ehrlicher  Mann.  SehäiUl  \\va\  Gf'<5iehts- 
hildung  normal.  Von  einer  Geschäftsroiso  /iirü(ki:*"kehrt,  fand 
er  sein  Haus  ausgeräumt  von  seiner  eigenen  Eheirau.  Er 
wurde  ein  Dieb  und  sogar  Haupt  einer  Diebesbande  und  ent- 
sprang 30mal. 

Anhaltende  Seeleucjual  hat  nicht  selten  die  trefflich.sten 
Menschen  zum  Morde  getrieben.  So  enthält  die  schöne 
FBUERBACHsche  Sammlung  (Merkwürdige  Verbrechen,  1849) 
die  Geschichte  eines  Maurers  Kleinrotli,  der  seine  Fran  und 
Kinder  fast  täglich  stdilug  und  sie  hungern  Hess,  während 
er  seine  Mägde  und  Bastarde  mit  Gescheuken  überhäufte. 
Die  Kiinlt  r  würden  dintm  gegangen  sein,  wenn  ihre  arme 
Mutter  sie  hätte  begleiten  können.  Da  erhot  sich  ein  Mensch, 
den  Vater  zu  tödten;  sie  nehmen  nach  langem  Zögern  das 
Anerbieten  an,  fühlen  Reue,  werden  verhaftet  und  bekennen 
alles.  Niemals  vorher  hatten  sie  etwas  Unrechtes  begangen, 
wie  ihnen  der  ganze  Ort  das  bezeugte. 

Auermann  war  für  den  rechtschaffensten  Hann  im  ganzen 
Dorfe  bekannt.  Er  war  einem  seiner  Leute  eine  Summe  Geldes 
schuldig  und  konnte  sie  nicht  bezahlen,  wurde  verartheilt,  ver- 
suchte bei  15  Personen  vergebens  eine  Anleihe  zu  machen. 
Da  kommt  14  Tage  vor  dem  Zahlungstermin  der  böse  Diener 
in  sein  Haus,  sdiläft  in  seinem  Bett  und  erklärt,  er  werde 
m/M  eher  fortgehen,  als  bis  er  bezahlt  sei,  insnltirt  ihn  auch 
sonst  noch  in  unverschämter  Weise  und  treibt  das  so  mehrere 
Tage  lang.  Der  arme  A.  kommt  eines  Abends  aus  der  Schenke 
zurück,  macht  sich  einen  Knüttel  znrecht  uod  ragt  sieh:  «Ist 
er  noch  da  und  will  mich  quälen,  wozu  er  nicht  das  Becht 
hat,  so  schlage  ich  ihn  todt."  Anfs  neue  iosaltirt,  macht  er 
ihn  kalt  und  vergräbt  den  Leichnam.  Acht  Tage  danadi  will 
er  zur  Beichte  gehen  imd  seine  Schuld  bekennen,  besinnt  sicli 
aber  andera.  Verhaftet,  h  gt  er  .sofort  ein  toU^  Geständniss  ab. 

Ein  anderes  merkwürdiges  Beispiel  gab  uns  ein  gewi.Söt.-r 
Pupor.  Dom.  im  Turiner  (Tcfängniss.  Sein  Vater  war  o'm 
Trunkenbold  und  i^chlui;  >*  ine  Mutter.  Er  seihst  w  ar  als  Soldat, 
Steueruufseher,  Feuere  t  liniiaiin  und  zultlzt  als  .I\  iaiikcnvs arter 
ohne  Makel  und  nie  dem  Truuk  ergeben.    Im  Jakre  löTG 
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befand  er  sich  im  Dienst  auf  der  Insel  Lipari,  wo  der  Maivusier 
25  Ceat.  das  Liter  galt.  Hier  gewöhnte  er  sich  das  Trinken 
an,  ohne  jedoch  eine  üble  Wirkung'  davon  zu  spüren,  bis  im 
NoTember  1880  eine  andere  Dienstordnung  ihm  erlaubte, 
lungere  Zeit  als  früher  aus  dem  Hospital  entfeint  zu  bleiben. 
Diese  beiden  Umstände  gaben  den  Ausschlag,  dass  er  zum  ge- 
wohnheitsmässigou  Trinker  wurde.  Im  Jahre  1881  hielt  er  in 
der  Trankenheit  einen  Jttger  au  und  verlangte  demselben  sein 
Gewehr  ab,  nnter  dem  Vorgeben,  er  sei  von  der  Munizipal* 
^•.u  (io;  ein  Polizeibeamter  kam  hinzu,  verhaftete  ihn  und  führte 
ihn  in  die  nächste  Kjusjn'ne.  Er  wurde  verurtheilt  und  Niemand 
bemerkte,  dass  er  betrunken  war;  er  gestand  und  bereute.  — 
ADatomische  Kennzeichen  deis  Verbrechers  hatte  er  keine. 

C,  von  einer  Reise  nach  Fi  nnkrei«'!i  /iii  iu  k^'ekehrt, 
fand  s:cine  Geliebte  mit  seuivm  eig».'U(.ii  \  ait  i  \ «  rheirathet, 
versöhnte  sieb  mit  ihr  und  knüpfte  das  Wrlniltniss  wieder  an. 
I);i  ■.\]n'v  dif  Sucbe  skandabis  zu  werd*:ii  Uii»hii'  und  die  l'iau 
erkhirt»',  Wi  rde  s.i<  li  'Mtianken,  wenn  er  nicht  einen  Au.sweg 
f;iii'it',  so  \('j'ifit"f»'t*»  (\  ^riiien  ibnj  \i'rli:issr  ir»'Wordenen  Vater, 
oiitnahiii  aus  s»  iueui  väterlichen  V  errud^^'eu  drei  Diamantnnge 
und  eutlluli  damit  UTirl  mit  der  Geli^diten  unter  fal^Jchem 
Manien.  Nach  dem  ein  Jahr  darauf  ertulgteii  T  mIi  der  l'rau 
kehrte  er  jedocli  zurück  und  bekauute  alles  «einer  Schwester 
und  vor  (4ori<dit. 

Hin  Diclit  erblich  belasteter  Graveur  erbieit  den  Auftrag, 
iiir  eine  Ge«ellscbaft  eine  Medaille  zu  stechen,  die  einer  gang- 
baren Jjandesmüuze  auffallend  ähnlich  war.  Das  verleitete  ihn 
zur  Falschmünzerei. 

Besonderen  Aulass  zu  derart i::e]j  Verbrechen  giebt  die 
Liehe,  so  dass  Musskts  Wort  darauf  passt:  „Es  giebt  keinen 
mächtigeren  Grund  zu  Liebeshändeln  als  die  Gelegenheit." 

2,  Hieran  scbliesst  sich  in  natürlicher  Weise  die  Nach* 
ahmung  infolge  der  Straflosigkeit  und  des  fehlenden  Abscboues, 
den  man  in  civilisirten  Ländern  vor  dem  Verbrechen  hat,  der 
im  Gegentheil  einer  wrdirbaften  Vei  br  ing  vor  dem  Häuber 
weicht,  so  dass  der  Titel  Brigaut  und  Mafeist  gleichbedeuteud 
mit  dem  eines  Tapferen  erscheint. 

LOMBBO0O,  P*r  V«rl>fedi«r.  II.  19 
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Ich  habe  schon  anderwürts,  auf  Grund  meiner  Sammlung 
vuü  Küuber  -  Physiognomien ,  naclig^  wiesoii ,  duss  41%  der- 
selben uoiiiiale  Gesiohtsbildung  haben  und  dass  nur  in  den 
weniger  civilisirten  Ländern,  wo  das  Verbrechen  aiuh  den 
Gebildetsten  keinen  Abscheu  erwerkt,  ^riniuf^r  von  bedeutender 
Geistesanlage  sich  finden,  die  dem  Verbrechen  sich  ergobeu. 
Erinueni  wir  uns  des  berüchtigten  M.  in  Sardinien,  des  An- 
stifters zum  Mord*'  Scinttos ;  (bs  ArT^tes  Padovaui  in  Korsika, 
dor  als  Bandil  die  J-,eute  \  »m  w  undete  und  als  Ar/t  sie  nacliht  r 
luMltf.  Nur  in  diesem  Siinie  ist  es  wahr,  dass  die  Bildung 
das  \  '  liMi  elien  vermindert,  um  su  luebi',  als  in  den  barliarischet) 
Landern  dadurch,  dass  die  V  endetla  zu  einer  nationalen  PtiioLt 
ge^v<>rden,  die  1  nteriassung  derselben  in  den  Augeudes  Volkes, 
man  darf  es  wohl  sagen,  ein  Verbrec  hen  ist. 

Der  Aufenthalt  in  den  Seminarien,  in  den  Anstalten  für 
Syphilitische,  dei-  I  nigang  mit  Päderasten  und  die  erzwungene 
Keuschheit  sind  Schuld  daran,  dass  normale  (oder  sagen  wir 
fast  normale)  Individuen  dem  perversen  Geschlechtstrieb  sich 
ergeben  und  zu  habituellen  Pilderasteu  werden.  (Kiufft-Ebino, 
Fsyciwpathia  sexualis,  3.  Aufl.,  Lerdkun,  lievhnchcs  diniquts 
Sur  h's-  '!))(. riiit}'i,>i  dr  TiusHnct  sexuely  Paris  1888.) 

Viele  Hehler  und  Denunzianten,  sagt  Jolt  (Le  crime  1888} 
haben  ein  le!(  lit-:nnig«s  Temperament  und  würden  von  .selbst 
kein  Verbrechen  hegelim,  sie  la.sseu  sich  nur  durch  Andere 
zur  TheilnoLme  an  suk'hen  hinrei.'isen.  M.,  3(3  Jahre  alt, 
Eisenbahnbeamter,  mit  sehr  ehrlichem  Gesicht,  ohne  erbliche 
Belastung,  entwendete  ein  wenig  Kohle  aus  den  Eisenbabo- 
roaga^tnen  und  wurde  wegen  qualifizirten  Diebstahls  verartbeilt 
Er  gestand  sein  Unreobt  sofort  ein,  zu  dem  er,  wie  er  mir 
sagte,  verleitet  worden  sei,  als  er  gesehen  habe,  dass  seine 
Kameraden  dasselbe  taat  offenkundig  und  ungestraft  begingen. 

Vor  kurzem  sah  ich  5  junge  Leute  von  15  bis  17  Jahren, 
sämtlich  Maurer  aus  Gos,  in  das  Gefengniss  wegen  Notb- 
zucht  an  einem  Kinde  einbringen.  Alle  waren  sie  bartlos, 
4  ohne  jede  Anomalie  und  erbliche  Belastung;  sie  wurden 
roth  und  bekannten.  Der  fiinfte,  obwohl  gleichalterig,  hatte 
das  Aussehen  der  Frühreife,  Asymmetrie,  Ozykephalie,  kleine 
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Augen.  8ohniale  Stirn,  bleiche  Gesichtsfarbe  u.  s.  w.  Er 
Ifii-j-nele  hartiuiekig  und  er  war  der  Anstifter  der  Sache,  die 
Anderen  folgten  nur  seinem  Wtrgnnsr  nnd  würden  nicht  daran 
gedacht  halien  sich  zu  vergehen,  hätten  sie  nicht  jenen  Ver- 
fuhrer zum  Kameraden  ;j:eli:i])t. 

3.  Das  k  a  u  f  m  ä  n  n  i  <•  b  h  Klei  n  i:  e  \\  e  r  b  e  bietet  die 
grosste  ujid  bostnndip^e  ( icb't^r^niieit  /um  ]-5<'truLre,  (b^r  ubri;;en<? 
nur  dämm  nicht  für  strafbar  erachtet  wird .  weil  er  im 
Grunde  genommen  zu  geringfügig,  allgemein  bekannt  und 
daker  leii  bt  /u  vermeiden  ist. 

Die  Majorales,  eine  Art  von  Xegerpächtern  nnf  Kuba, 
werden  grausam  durch  ihr  Gewerbe.  Böses  erzeugt  Böses,  ein 
schlechter  Mensch  demoralisirt  den  rechtschaffenen.  Es  ist 
nicht  zu  lange  her,  dass  dlo  spanischen  Ronmten  auf  Kuba 
Schüsseln  mit  Ohren  von  (  Jefangenen  sich  auftischen  liessen 
und  die  Zuschauer  im  Theater  niederschössen.  In  der  Zeit 
Ton  1868  bis  1872  belief  sich  die  Zahl  der  auf  diese  Art 
Umgekommeneu  fast  auf  20(,)0. 

Noch  häutiger  ist  die  Gelegenheit  zum  Betrug  bei  Ge- 
schäften, in  welchen  anerkannt  rechtschaffene  Leute  arbeiten, 
so  dass  aller  Grund  zu  isstrauen  wegMlt.  Ein  einziger  Fehl- 
tritt, insbesondere  durch  das  Spiel  veranlasst,  den  man  spSter 
gutmachen  zu  können  glaubt,  führt  allmählich  zum  raffinirtesten 
und  vollständigsten  Verbrechen,  daher  das  alte  Diktum:  Cor* 
ruptio  optimi  pessima. 

Der  Schatzkanzler  Said  1er,  zugleich  Parlamentsmitglied, 
beging  mehr  als  10000  Fälschungen  im  Betrage  von  zwölf 
Millionen  Pfund  Sterling.  —  „Keine  Tortur  wäre  zu  hart 
fttr  mein  Vergehen.  Schritt  für  Schritt,  von  Verhrechen  zu 
Verbrechen  habe  ich  mich  unzähliger  Misseüiaten  schuldig 
gemacht  und  mehr  als  10000  Familien  in  Verzweiflung  ver- 
setzt,  —  weil  ich  dem  ersten  Einfall  zu  spekuliren  nicht  wider- 
stehen konnte !  Mit  weniger  Talent  und  grösserer  Standhaftigkeit 
wäre  ich  geblieben,  was  ich  früher  war,  ein  rechtschaffener  Manu. 
Jetzt  beklage  ich  es,  aber  was  hilft  das?"  Und  er  todtete  sich. 
Aber  die  Bene  und  das  ehemalige  ehrbare  Leben  beweisen, 
dass  er  nicht  vollständig  geborener  Verbrecher  war. 

19» 
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BiA  uUi  u  ^nlvhon  Ist  ilire  LebenssteUung,  wie  sie  Uraaohe 
zum  Verbrechen  iat,  auch  der  Grund,  warum  man  sie  nicht 
als  Verbrecher  ansieht,  bis  irgend  eine  Gelegenheit  oder  die 
Parteiwuth  sie  ans  Licht  zieht,  wie  es  z.  B.  im  Jahre 
1887/88  mit  Wilson  in  Prankreich  der  Fall  war. 

4.  Das  GefängnisB,  wie  es  gegenwärtig  eingerichtet  ist, 
giebt  den  Verbrecbem  Gelegenheit,  sich  miteinander  za  ver- 
bünden nnd  ist  eine  der  Ursachen  des  Yerharrens  nnd  Ver- 
hfirtens  im  Verbrechen. 

^YiDOCQ  {Lea  mopens  de  dinUnuer  ks  Crimes,  1844)  hat 
schon  die  Diebe  in  gewerbsmässige,  Gelegenheitsdiehe  und 
solche  ans  Noth  nntersch jeden  nnd  meint,  die  Diebeshehler 
seien  fast  sämtlich  zuvor  ordentliche  Leute  und  werden  erst 
unmoralisch  durch  den  Umgang;  dann  auch  durch  die  An- 
regung :  und  die  Schande  des  Gefängnisses  reize  sie,  sich  gegen 
die  Gesellschaft  aufzulehnen.  Die  Diebe  würden  wahrlich 
auch  Keinem  sich  anvertrauen,  den  sie  nicht  als  verhältniss- 
mttssig  ehrlich  erkannt  hätten.  Leudet,  sagt  or,  war  ein  sehr 
anständiger  Arbeiter*  Als  er  infolge  einer  Verleumdungäklage 
nach  La  Force  gekommen  war,  machte  er  die  Bekanntsehaft 
mit  Dieben  und  wurde  später  ihr  Hehler;  er  wäre  ehrlich 
geblieben,  wiiro  er  nicht  ins  Gefiingniss  gekommen. 

5.  Vielmals  ist  es  eine  Leidenschaft,  die  sich 
Bahn  irebrochen  und  wie  ein  Alp  auf  allen  Sinnen  eine«  ehr- 
lichen ^It  iischen  lastet  luid  ihn  langsam  /iir  Missethat  verleitet. 
Von  dem  uuf  unwiderstehlicher  Gewalt  (Force  majeure)  be- 
ruhenden Vcrhiotlnu  uutoj-sclieidet  sich  diese  Art  übrigens 
durch  die  vfiLultnissmassig  geringere  Macht  dr-r  LtMd^»uschaf"t 
und  den  lungsameren  Fortschritt,  bis  sie  zum  1  )nr(  libnich  kommt, 
so  diiss  der  Anschein  von  Vorbedacht  ihr  iiiM«:vvobnt. 

In  manchen  Fällen  ist  die  Gewalt,  die  eine  unehrliche 
Person  n)>pr  die  ehrliche  Geliebte  hat,  imstande,  die  Letztere 
unehrlich  /u  muclicn  . 

Der  Soldat  Garnier,  von  uornuil« m  Au««eben.  (dm*-  etb- 
liclio  H*»l;!srnn^.  verliebte  sich  in  eine  gebuioii»'  XCrluecherm, 
2s;uuens  Avellme.  Diese  wollte  ihren  Mniiii  umbringen,  uin 
den  Geliebten  ungestört  zu  besitzen.    Dynamit,  das  sie  zu 


.  Kj       by  Google 


Zweites  Kapitel.  Kriminaloide. 


2Ü3 


(llf?om  Zwci'k  1  j«.*tzt<'ioin  veihuii^'te ,  koiir?tp  er  sich  Jii<'lit» 

%  vr s(']i;ill('ii,  auch  das  verlangte  (  litt  gab  er  ihr  nicht,  ?-ori(lern 
nur  Chloroform  -  -  aus  Reue  und  ALschcm  vor  der  bitsen 
That.  Etullirli  wollte  sie,  dass  er  den  Mann  auf  der  Jagd 
tüdte,  er  lioh  ai)or  das  erste  Mal  ohne  /u  schiessen,  und  erst 
das  /^\eite  Mal,  wo  sie  ihn  anstellte  und  da/u  zwang,  tödtete 
er  ihn.  G.  wurde  verhaftet  und  gestand,  das  AVeib  leugnete 
dagegen.  Sie  war  eine  geborene  Verbrecherin  und  er  würde 
nie  /um  Verbrecher  geworden  sein,  wenn  der  Zufall  ihn  nicht 
in  ihre  Hände  geworfen  hätte.  Das  geht  aus  dem  sofortigeo 
GestäDdoiss,  aus  dem  frülieren  unbescholtenen  Lebenswandel 
und  aus  dem  Fehlen  von  Degenerationszeichen  hervor.  —  Um 
so  häufiger  kommen  derartige  Fälle  bei  JbVauen  vor,  da  sie 
schwächer  und  empfänglicher  für  Suggestioiioii  siiul.  Solcher- 
art war  der  im  I.  Bamh-  laitgetheilte  Fall  einer  deut.^clh  u 
Frau,  die  auf  Gehcivs  ihres  ^lannes  zur  Mörderin  \\  urde,  ob- 
gleich ihr  früherer  LebeuswaiHl*  !  unbescholten  und  ihre  Hildung 
ganz  normal  war.    Solch  ein  Fall  ist  auch  der  folgende: 

S.,  22  J.  alt,  die  Tochter  rechtschafiener  Eltern,  liebte 
einen  Arheiter,  der  sie  heirathen  wollte.  Ihre  Gresichtshildung 
war  bis  auf  voluminöse  Kiefer  normal.  Der  Herr  der  Fabrik 
verführte  sie  und  gab  ihr  100  Lire  für  eine  Nacht,  die  er  mit 
ihr  in  einem  Gasthause  verhrachte.  Wenige  Tage  darauf  ei^ah 
sie  sich  zum  ersten  Male  ihrem  Geliebten,  der  hei  dieser  Ge- 
legenheit das  Vorgefallene  hemerkte  und  im  Zorn  darüber  sie 
zwang»  ihm  zur  Rache  dadurch  zu  verhelfen,  dass  sie  den 
Verführer  aus  dem  Hanse  lodcte,  wo  er  ihn  unter  ihren  Augen 
tödtete.  Sie  wurde  verhaftet  und  bekannte  unter  Thränen«  sie 
sei  zur  Mitschuld  gezwungen  worden.  Gleichwohl  äusserte 
sie  weder  Schmerz  noch  Freude  über  den  Tod  des  Verführers, 
noch  besondere  Theilnahme  für  den  früheren  Geliebten.  Dieser 
war  entflohen  und,  erst  lange  Zeit  nachher  eingefangeu,  sprach 
er  mit  mir  von  dem  Morde,  wie  von  einem  Jugendstreich. 
Auf  Lehenszeit  verurtheilt,  brachte  er  sich  um. 

Maxim£  du  Camp  {Berne  de  deux  Mondes  1887,  S.  Sbl) 
hrittgt  zwei  Fälle  von  Verbrechern,  die,  gebes.sert,  einen  voll- 
kommen tadellosen  Lebenswandel  führten.  —  Einer,  der  früher 
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sein  Schulfreund  gewesen,  ein  geisiroller  aber  uorubiger  Kopf, 
hafte  Chemie  studtrt,  war  da&n  zum  Jus  und  sohliesslich  xur 
Medizin  übergegangen,  obue  die  Kurse  durcbzumacbeo.  Ob* 
f^leioh  er  kein  Venningen  besass,  lebte  er  mit  einem  Hädcben. 
mit  der  er  ofk  in  Streit  gerietb,  die  er  aber  liebte.  Eines 
Tu^es  im  Streit  mit  ibr,  erbitzt  er  sieb,  drobt  sie  zu  scblagen, 
und  als  er  siebt,  dass  sie  Miene  macbt,  zum  Fenster  biuaus- 
zuspringen.  er<rreift  er  ein  Messer  und  erstiebt  sie.  Zu  10  .Tabren 
verurtbeilt  uiui  nacb  8  Jabren  wegen  guten  Betragens  entlassen, 
ernährte  er  siob  von  seiner  Hünde  Arbeit  und  lebte  noch  viele 
Jahre  als  all^omoin  ^eaplitct*'!'  Mann. 

Der  Audere  wollte  wahrend  des  Karnevals  sieb  einen 
guten  Tag  machen  und  entwandt^  :tu>  der  Kasse  des  Ministerial- 
Beamten  öOFres..  nnbm  eineMa-^ke  und  tanzte  die  ganze  Nacht. 
Am  andensii  Murgen  kam  ci  steh  zu  j^tellen,  statt  dessen  wurde 
er  aber  verhaftet  und  bekannte  nun  nlles  sofort.  Er  wurde 
verurtheilt.  Im  (iotan^ni^s  urltcitcte  er  tieissig.  Nach  Jahren 
verliess  er  dasselbe  und  er\v;uh  sich  dnrch  Hecht^clr.itlV'uheit 
und  ungewöhnliche  Tliiitiu'keit  eine  bocbgeachtete  Stellung  in 
der  Gesellschaft.     Kr  .^tarl*  jung. 

D.  ,  .sonst  ein  ehrlicher  Mann,  entdeckte  zufüllig  Geld- 
sachen,  erschwindelte  sie  und  suchte  sie  zu  verkaufen;  dann 
ging  er  davon,  kam  indes  bald  zurück,  stellte  sieb  selbst 
uud  erklilrte,  er  habe  das  Verbrechen  hnirann-en.  um  mit  Hülfe 
des  Geldes  auswandern  und  sich  Arbeit  suchen  zu  können; 
da  ihm  das  nicht  sogleich  gelungen  sei,  liabe  er  Keue  gefähit. 
Er  war  nur  em  Gelegenheitsdieb,  sonst  hatte  er  sich  weder 
gestellt,  noch  hätte  er  bereut. 

P.,  ein  äusserst  rechtschaffener  3Iensch.  bat  einen  sehr 
bösen  Bruder,  der  meinen  Vater  schon  öfter  bedroht  hat  und 
von  dem  er  bei  V'ertheidigung  des  Letzteren  schon  öfter  ge- 
schlagen worden  ist.  Eines  Tages  misshandeit  der  Bruder  den 
alten  Vater  wiederum,  weil  die  Suppe  schlecht  sei.  F.  wirft 
sich  dazwischen  und  trifit  den  Kopf  des  Bruders  mit  einer  Flasche» 
—  stellt  sich  dann  dem  Gerichte  und  wird  freigesprochen. 

0.  Unerfahrenheit.  —  Endlich  giebt  es  Menschen,  die, 
wenig  bewandert  oder  glücklich  in  der  Lebenskunst,  unter  das 
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Rttderwerk  des  Gesetzes  gerathen  and  nicht  wieder  empor- 
kommen können. 

ß.  befiEtnd  sich  in  grosser  Verlegenheit  wegen  einer 
Weehselaehnld.  AU  Direktor  eines  grossen  Hauses  zahlte  er 
aus  dessen  Kasse  in  der  Uebeizeugung,  das  G^ld  ehestens 
zurückerstatten  zu  können  —  und  wurde  infolgedeesen  mm 
gemeinen  Fälscher. 

Ein  junger  Mann  von  hervorragenden  Talenten,  der  die 
ersten  Preise  gewonnen  hatte,  verkaufte  beim  Absoliied  vom 
3Iilitär  seine  Kuuiniissliosen  für  Ü  Frcp.  und  bekam  dafür 
.■)  Mouute  Gefängniss.  Seitdem  unter  |)olizeilicbe  Auf^^ieht 
gestellt,  versucht«  er  Geschi<  htsuntprricht  zu  ertheilen.  wurde 
aber  ül)erull  abgewiesen  und  verliel  iufolj^'edessen  brständig 
in  Strafe  we^en  Arbeitsscheu.  Bei  der  4U.  Strafe  crbarnite 
sich  üeiuer  ein  vei^tändiger  Beamter,  der  es  einsah,  dass  der 
Manu  mehr  unglücklich  als  scliuKli':  war  unJ  empfahl  ihn 
dem  Schutzverein  von  Rnri.--.  der  ihm  eine  Stelle  als  Lehier 
verschaffte,  wo  er  jahreiarifj  seLrensreieh  gewirkt  hat,  bis  ein 
Kollege  ihn  im  Scherz  an  .seine  Vergangenheit  erinnerte, 
worauf  er  versehwund.    (Max.  du  Camp.) 

7.  Kritik.  —  Psychologie.  —  Untersucht  mau  diese 
Fälle  genau,  so  findet  man,  dass  die  Betreffenden  nicht  eigent- 
lich geborene  Verbrecher,  aber  doch  auch  nicht  ehrbare  Menschen 
sind,  weil  oder  obgleich  das  (lesetz  sie  unbillig:*  rweise  ver- 
urtheilt  hat,  —  kurz,  es  handelt  sich  um  Verbrecher,  bei  denen 
ein  entsprechendes  Verhftltniss  zwischen  Schuld  und  l'rsache 
besteht,  wobei  letztere  allerdings  überwiegend  ist  und  stärkere 
Nahrung  als  bei  anderen  ^fenschen  findet,  wie  Irrsinn  und 
Meningitis  infolge  von  Kopfverletzung  und  Sonnensti«  h  fast 
immer  Degen orntion  zur  Basi-s  haben  und  einem  Boden  ent- 
spriessen ,  der  durch  Alkohol ,  Erblichkeit,  geschlechtliche 
Ausschweifung  und  Temperament  vorbereitet  ist.  was  der 
hestimmenden  Ursache  einen  unverhältnissmässigen  Einfluss 
gewährt. 

LJud  in  der  That,  giebt  es.  nicht  viele  ehrliche  Leute,  die, 
wenn  sie  zufkllig  auf  einen  herrenlosen  Gegenstand  stossen, 
sich  seiner  nicht  hemftchtigen  möchten  und  es  doch  nicht  thun. 


29Ü 


Dritter  Theil.   Der  Gelegenheitaverbrecher. 


wenn  sie  es  aber  thun,  es  sofort  bereueo,  und  nicht  wieder 
in  den  Fall  knmraen?  Wie  viele  sind  vdm  Gescbick  der* 
artig  niissbarniolt  woifleu,  dass  sie  zu  B,aclu?gefübleu  von 
selbst  oder  durch  Andere  augeregt  oder  zum  Verbrechen  ver- 
leitet wuiden  und  ihnen  doch  nicht  Folge  leisteteu  (vgl.  Auer- 
niann,  Salvador,  (■.,  >]\v  S  ,  Gardier)V  Sogar  bei  den  hypnotischen 
Versucbon  sdicn  wir,  dass  die  Bcanlagten  der  Suggestion  zu 
einer  verbrediei ischen  HandliMiL'-  leicht  und  gern  nachgebeu, 
ja  sogar  nachher  uoch  sicli  darüber  freuen,  während  die  wahr- 
haft Rechtschaffenen  sich  lange  strftuben  und  auch  noch  unter 
dem  Zwang  der  hypnotischen  Zucht  die  eingehildeten  Ver- 
brechen mit  Widerstreben  ausführen  und  sich  vor  dem  Rück- 
fall zu  hüten  suchen.  Sehen  wir  uns  die  angeführten  Fftlle 
genauer  an,  so  finden  wir  doch  schon  Spuren  einer  laxeren 
Moral.  So  zeigt  sich  die  S.  theilnahmlos  ihrem  Mitschuldigen 
und  auch  schon  vorher  theilnahmlos  ihrem  Opfer  gegenüber; 
Papor ...  ist  der  Sohn  eines  Trinkers.  Das  sind  allerdings 
die  einzigen  Beispiele,  die  ich  nicht  aus  Büchern  geschöpft, 
sondern  direkt  untersucht  habe;  man  wird  aber  aus  den  nach- 
folgenden Pttllen  das  Gesagte  deutlich  erkennen. 

Die  40  J.  alte  Wäscherin  R.  L.  schlug  aus  berechtigter 
Eifersucht  eine  andere  Frau,  die  ihr  die  Liebe  ihres  Ehemannes 
in  solchem  Grade  entzog,  dass  er  sie  misshandelte.  Degenerations- 
zeichen, erbliche  Belastung,  Bescholtenheit  fehlten  gänzlich.  Da 
ich  nun  glanlde,  sie  sei  durch  die  Verurtheilung  (zu  4  Wochen 
Gefüngniss)  verbittert  und  sie  deshalb  bemitleidete,  antwortete 
sie:  „O  nein,  das  maclit  nichts  aus.  Hier  ruhe  ich 
mich  kostenfrei  aus!" 

Der  40  .lahre  alte  A.  hat  vcdurainöse  Stirnsinus  und 
Ohren,  lockigen  Bart,  eine  krumme  Nase,  ist  submikrokephnl 
(1440),  gelülils.stuuijii,  iiuksseitig  bezüglich  der  Sinnesorgane  (4.1 
und  2.1),  spricht  die  (Taunerspraclie,  aber  nur  die  AVorte,  die 
uul  das  Messer  Bezug  haben.  Dem  Wein  ist  er  nicht  ergeben. 
Doch  wurde  er  vcrurtheilt,  weil  er  in  der  TiniikcnheiT  pinem 
Kameraden  mit  der  Flasche  einen  Schlag  aui  duu  Kopt  ge- 
geben und  ein^Mi  Afos.<;erslu-li  versptzt  hatte.  Er  erzählt  den 
Vorgang  mit  der  grösstou  Gleichgültigkeit.    „Wenn  er  todt 
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ist,  ist  es  auch  noch  so!^  saj^t  er;  üh^r  waß  schUmmer  ist, 
er  behandelt  sein  Messer  wie  einen  Fieuud. 

M. ,  2(i  Jahre  alt,  hat  im  Streit  seinen  Bruder  er- 
schlagen. Dogeneratioiis/ficheu  fehlen.  Vater  nnd  Bruder 
smd  Trinker,  er  ^elbst  trank  Itis  zu  stchs  Liter  täglich. 

Sein  Bru(l<  1  hntto  ihn  bei  Gelegfiiht  it  der  Oütertreuimi:? 
gi^rcizt;  nach  dem  ^MoKle  w  ar  er  in  das  \\  irihshans  g<'gangen 
Tind  liattc  /n  dem  ihn  vri  liuttcii(h.'ii  l'x  asutcu  gt  s;;Lrt,  er  wi'-ye  nicht, 
ob  sein  Bruder  in  den  Hinmicl  (i(h'r  ynr  Hiillc  i:(':::niL:«'n  sei 

P.  C.  hat  regelmässige  Gesichü-bihiung ,  nur  die  Backen- 
knochen f^teheu  stark  vor  ;  seine  Verwandten  sind  ehrliche  Leute, 
aber  Trinker.  Die  Kniptindung  ist  etwas  stumpf  und  ein 
leichter  (jrad  von  Mancinismus  vorhanden,  ausserdem  8rh\viudel- 
anfülle.  Schüdelkapazitüt  L')4y,  Höhen -Breiten- Index  .sö.  — 
Moralischer  Sinn  wenig  entwickelt.  Kr  hatte  einen  Anderen 
verw'undet  um  eines  Frauenzimmers  willen.  Als  ich  ihn  fragte, 
ob  es  ihm  leid  thue,  wenn  sein  (_)pfer  sterbe,  antwortete  er: 
„Es  giebt  nur  zu  viele  Leute  in  der  Welt;  wenn  ich  ihn 
HiDgehracht  habe,  habe  ich  ein  gutes  Werk  verrichtet. ' 

R.,  44  Jahre  alt,  aus  Pallanza,  ist  1.70  m  hoch  und 
wiegt  nach  lö  Monaten  Gefängniss  72  Kilo.  Sein  Haar  ist 
fast  durchweg  aschgrau;  Bück  frei;  Ge.sichtsbildung  normal. 
Schudelkapasntät  1<)12,  Index  84.  Tastempfindung  rechts  1  mm, 
links  1..')  mm,  nn  der  Zunge  1  mm,  normal;  elektrischer  Strom 
wird  bei  (iO,  Sei: merz  bei  ;>ö  wahrgenommen,  also  in  normaler 
A\*eise  —  wie  bei  rechtscbaffenen  Leuten.  Dagegen  ist  die 
Orientirung  (sensibilitä  topografica)  *  unsicher  und  irrthümiich 
um  1  em.  (Hier  also  eine  Spur  von  Abstumpfung  und  von 
Degeneration.)  Gegen  Witterungs*,  magnetisobe  und  hypnotische 
Einflüsse  ist  er  unempfindlich.  Farbensinn  ist  intakt.  Patellar- 
reflexe sehr  lebhaft.  Sein  einziger  Sohn  war  Monorohis  und 
sein  Haar  stellenweis  gefleckt.  Sein  Vater  starh  im  Alter  von 
75  Jahren  an  Apoplexie,  seine  Mutter  bei  der  Entbindung, 
ein  Grossvater  hatte  Delirium  tremens. 

Von  einem  seiner  Bekannten,  der  sich  für  einen  Erben 
Ton  T.  ausgab,  war  er  zur  Hälfe  gerufen  un'd  hatte  nachts  einen 
Schrank  erbrochen,  aus  welchem  Papiere  im  Werthe  von  mehr 
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als  100000  Lire  entwendet  worden.  Er  gestand,  aber  nicht 
Yollstandig  tind  siebt  noch  hent  nicht  ein,  dass  er  ein  Unrecht 
begangen  hat.  Er  liebte  seinen  Sohn  anf8  innigste  und  sein 
Verlust  schmerzt  ihn  sehr,  aber  seine  Frau  hat  er  nicht  gern 
und  hat  sie  gemisshandelt.  In  Religionssaohen  ist  er  lau, 
geht  zwar  zur  Kirche,  aber  nicht  oft.  Politisch  ist  er  für 
eine  liberale,  aber  gerechte  Kegieruug;  seine  Vuterlundsliebe 
ist  lebhaft.  Er  ist  sehr  intelligent,  und  leidenschaftlich  für 
die  Allheit  eingeuoinuien.  Tn  seiuein  Dorfe  hatte  er  manche 
fflücklii  li*'  Spf»kiilatioii  uns^-Htührt,  die  aber  doch  iüjr  einen 
Laudmauu  etwas  üellsam  erscheinen.  Er  hat  Theater  ein- 
gerichfet,  öffentliche  Wege  gebaut,  weshalb  man  ihn  für  tiu 
Origiual  ausä.clni(*  und  wir  ihn  für  nicht  richti?  erklären.  Er 
ist  niemals  krauk  gew^^scn.    Er  wurde  freii,'esprucben. 

G.  D.,  43  Jahre  alt,  von  unbekannten  Eltern  nh- 
Jitamroend ,  hatte  im  Difiiste  von  B.  Wein-  und  Seltei.< 
wasserrla-^clit  II  versteckt,  um  sie  auszutrinken.  Als  \\'aise  war 
er  nach  Cuttolengo  gekommen,  von  dn  aber  entflohen  und 
hatte  sich  im  Alter  von  ai  lu  Jahren  eine  Zeitlaug  umher- 
getrioben,  nachher  aber  auf  den  Feldern  gearbeitet,  ohnf»  sich 
etwa.s  zu  Schulden  kommen  zu  las.sen.  —  Kretmenahnliche 
(iesicbtsbildung,  Henkelobren ,  Kephalon  mit  ausgesprochener 
Braehykephaüe  (85,8)  und  Schädelkapazität  von  1656  ccm, 
voluminösen  Stirnhrdilen,  Bartmaugel;  enorme  Tastabstumpfung 
(7  mm),  normale  Schmerzempfindlichkeit.  Er  ist  so  kur^  von 
Gedanken,  dass  er  uiohi  weiss,  wie  viel  Tage  der  Zinnat  hat« 
weshalb  ihn  seine  Herren  beim  Abrechnen  öfter  betrogen; 
.sein  Gedächtniss  ist  schwach,  besonders  in  Bezug  auf  seine 
Kindheit,  sein  sittliches  Gefühl  stumpf,  er  liebt  Niemand. 
Eine  Frau  nahm  er,  weil  ein  Herr  dazu  antrieb,  es  war  eine 
Frostitnirte,  di«^  ihn  bald  verlie.ss.  Der  Verlust  seines  Kindes 
schmerzte  ihn  nicht,  uud  als  Letzteres  begraben  werden  sollte, 
ging  er  nicht  ziim  Todtengräber,  weil  er  zn  müde  war.  Er 
glaubt  an  <jrott.  „Warum  anch  nicht  an  ihn  glauben, 
da  er  Sonne  und  Regen  sohickt?"  —  Das  Einzige, 
was  ihm  Vergnügen  machte,  war,  seine  kleinen  Ersparnisse 
zum  Bau  einer  Hütte  zu  sammeln,  in  der  er  allein  wohnen 
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könne,  i  nd  um  zu  sparen,  ertrug  er  Hunger  und  stahl  oder 
besser  eesagt,  trank  er  jene  Flaschen  aus,  und  meiiitp  dabei, 
es  sei  kein  Unreolit,  wenn  man  Durst  habe.  Anfangs  leugnete 
er,  danach  aber  bekaniite  er  sein  Vf r:^'elieii. 

Es  sind  das  Individuen,  die  den  l 'elteriraiij^'  von»  L^elmreuen 
Verlireeber  zu  dpm  ehrlichen  Menschen  Idhien  odei'  eine  Abart 
vom  i^ehcreuen  A'erbecher ,  weleb*-  aUerdinors  eine  besondere 
organisclie  Anlni,'e  hcs'it/'Pn,  die  indes  niclit  stark  ist,  also 
einen  Antiui:  von  I  )ei(eneration,  und  durum  wollte  ich.  sie 
verbrecherartig  (Kriminaloide)  genannt  haben. 

8.  Physische  Merkmale.  —  Die  stufenweise  Abnahme, 
die  wir  bei  jenen  bezüglich  der  seelischen  Zustände  wahr- 
genommen haben,  machen  sich  bei  den  leiblichen  Zuständen 
in  den  physischen  Merkmalen  bemerklioh. 

Wir  haben  schon  in  Bd.  I.  an  12  unserer  (photographiscb 
aufgenommenen)  Gelegenheits Verbrecher  nachgewiesen,  dass  der 
Verbrechertypus  nur  bei  17%  beobachtet  und  namentlich  bei 
Bigamie,  gelegentiicbem  Mord  und  bei  (XV  )  einem  in  Noth- 
Tvehr  xum  Mord  gezwungenen  Schmuggler,  ebenso  bei  Peltzer 
(XI  )  verraisst  wurde,  während  in  3  FlÜlen  von  Bankerott 
(Taf.  X.)  nur  ein  Zrielien  \orlianden  war.  So  auch  bei  1.  auf 
Taf.  X.,  bei  44.  auf  Taf.  XIV.  und  bei  22.  and  56.  auf  Taf.  XII. 
Auch  bei  zwei  unter  fünf  Frauen  fehlt  er  und  zwar  in  Nr.  2 
und  27  der  Taf,  XV. 

Zwei  Jahre  lang  habe  ich  mich  in  einem  Gefängniss  auf- 
gehalten, wo  ich  Tag  fdr  Tag  Notizen  machte  betreffs  Derjenigen, 
die  ich  auf  Grund  der  Mittbeilungen  ihrer  Mitgefangenen, 
auf  Grund  ihres  Prozesses  und  des  Mangels  an  Begenerations- 
zeichen  zn  der  Klasse  der  G«legenheitsTerbrecher  zahlen  zu 
dürfen  meinte,  und  da  fand  ich  unter  2000  Individnen  an 
Gelegenheitsyerbrecbem  nur  folgende.  Wegen 

R&rp«rTcrtelnii»r  HllltiiTrrKeh«ii  Aufnlir  BrrroK  I>le1»1iihl  Mord  LnidttroleIi«ii 

14  7  1       10        7        3  1 

^ii  y  II- 

Saminft  43. 

Linter  diesen  43  befand  sich  nur  1  Fraa.  Die  am  meisten 
in  die  Angen  fallenden  Zahlen  betreffen  Körperverletzung, 
Betrug  und  Diebstahl. 
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21  unter  ihiu-n  Hessen  jtjde  Art  \on  cliarakteriätiächen  Zuständen 
▼enniuen. 

9  hatten  Degenerationfleeiohen  (1  hatte  5,  2  hatten  3,  5  hatten  2» 

1  hatte  I  solches). 
8     „       voluminöse  Utiterki«  rer. 
«>     ^  Stiruböbicn. 
4      .,  lli.'nk<'lohr>'U 
2      „  Slikrijktphalie. 

2  „  kramme  Nasen. 
1  „  PrognatbiBmuB. 
1  ^  Kojjfvi'rk'tzung. 
4     „  EpiU-p-sie. 

3  ff  Alkoholismuü. 

Hol  18  orbliehe  lH'l:i>tr.n:r  holies  Altor  (\fr  Er/Piiiror, 
4  Truuksüohtii^o,  1  dor  Bruder  eiu  »SollistnMrflfr.  1  die  Schwester 
epileptisi^h,  2  die  TantMi  irr,  4  die  liiinh'r  Verbrecher,  2  die 
Kinder  irr,  bei  10  war  Krhlichkeit  uiclit  nachweisbar. 

Bei  20  war  Maucluismus  (Linksseitigkeit),  bei  9  Ab* 
atumiifun^'. 

Alles  das  ist  zwar  bezeichnend  für  den  geborenen  Ver- 
brecher, aber  die  Merkmale  sind  DOr  in  geringerer  Ausdehnung 
und  Stilrke  vorhanden. 

Identische  Eri^ebnlsse  haben  ^r.vKnos  in  grösserem  Maass-- 
Stabe  ausgeführte  l'ntorauchuagen  geliefert,  die  aui'  Taf.  VUI. 
zuaammengestellt  sind. 

Darunter  machen  sich  einige  Gruppen  vorzugsweise  da- 
durch bemerklicli,  dass  sie  eine  geringe  Zahl  atavistischer 
abnormer  Kennzeichen  aufweisen.  Es  sind  das  aber  die 
Gruppen  für  einfachen  Diebstahl,  Tascheodiebstahl,  Körper* 
Verletzung,  Betrug  mit  117,  150,  159,  lb2'*/o  tau  Keunzeifihtn, 
während  bei  den  ehrlichen  Leuten  dergleichen  in  129%  vor- 
kommen. Umgekehrt  steigen  die  Zahlen  bei  Mord  auf  223 
und  bei  Einbraehdiebstahl  auf  202%,  also  auf  fast  das 
Doppelte. 

Betreffs  der  nicht  zum  Typus  gehörigen  Anomalien,  wie 
Kropf,  NathverscbmelzuDg,  Hydrokephalus,  Verzerrung  des 
Mundes,  schiefe  Käse,  stehen  die  Eaufbolde  (mit  103%)  den 
Kormalen  (mit  120%)  nach,  während  die  einfachen  Diebe 
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(nnter  denen  75^0  Alkoholiker)  mil;  weit  mehr  (161  Vo)  ver- 
trefen  sind,  ebenso  Tasckendiebe  (148  und  nnr  die  Betrüger 
kommen  dem  phvsi alogischen  Mittel  (1147o)  nahe  oder  stehen 
noch  nnter  diesem  zarGLck. 

Krankheiten  (Parese,  Atherom,  Yarikositftten ,  Wund- 
narben,  Adenome),  die  fast  immer  vom  Trinken  oder  vom 
Aufenthalt  im  Gefilngniss  herrtthren  und  der  Zahl  der  RezidiTO 
nnd  der  frühreifen  Ffille  entsprechen,  erscheinen  doppelt  so 
häufig  als  hei  den  Normalen  und  beinahe  ebenso  häufig  wie  bei 
dem  geborenen  Verbrecher,  nur  etwas  seltener  in  der  Gruppe 
Körperverlet/ung". 

Dass  diese  im  allgemeinen  geringere  Intensität  der  Zeichen 
nicht  eine  der  gewöhnlichen  Illusionen  ist,  mit  denen  uns  die 
Statistik  nur  /.u  reichlich  heschcukt,  um  uns  nicht  Zweifler 
werden  /u  lassen,  geht  aus  dem  eiufarhen  gosiinden  Verstände 
hervor  (der  oft  mehr  itli  ist.  als  di»  /alilen).  der  es  bewirkt, 
dass  wir  uns  als  fast  noramle  Menschen  enijitimlen. 

Andererseits  geht  es  auch  aus  den  uathroptiuietrischen 
Unfprsiielnin^en  hervor.  Mahiu»  fand  die  Schiidelkapazitüt  bei 
den  Tasjihendieben  grössf»r  (1571  ccni),  ehpnso  don  Sphildt  lumtang 
(;")0,1  cm)  und  die  (^uerkurve;  nicht  weniger  als  bei  den  ein- 
fachen I)U'l»Lll. 

Den  kleinsten  senkrechten  8('h;i(l''i(liin  hmesser  dürften  dic' 
rückfälligen  .Mörder  mit  4,3  "/o  uud  die  nicht  rückfälligen  mit 
1,0  aufweisen. 

Die  (lesichtslilnge  ist  grosser  (Fekui)  bei  den  Mördern  als 
bei  den  Raufbolden  und  Taschend i oben ,  die  Brachykephalio 
weniger  ausgesprnrbpn  bei  den  Betrügern  (Maruo)  and  die 
Mikrokephiill*'  der  Stirugegend  weniger  hautig. 

Die  Jochbeine  ragen  weniger  oft  so  stark  hervor  bei  den 
Dieben  und  Arbeitsscheuen  (18%)  als  bei  den  Mördern  (29%) 
und  Stupratoren  (^^Ü"/")- 

Den  Bartmangel  betreffend,  stf  lit  der  Betrüger  fast  dem 
Normalen  gleich  (4,3);  der  einfache  Dieb  hat 

Die  Stickstotfmenge  im  Urin  des  geb(»renen  Verbrechers 
betrügt  0,H8  auf  J  Kilo  Körpergewicht,  bei  Militürveigehen  und 
Oelegenheitsrerbrechen  0,52,  beinahe  gleich  derjenigen  normaler 
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MeiuclieD.  Bei  dem  ersten  ist  dagegen  die  PhosplioTaäiire 
reichlicher,  0,024Voo,  bei  den  anderen  nnr  in  0,020^/«o  vorhanden. 

Bas  Verhftltniss  swischeD  Saure  nnd  Stickstoff  im  Urin 
beträgt  dnrchselinittlioh  bei  den  ersten  3,6,  bei  den  anderen  6,3. 

Wir  haben  femer  gesehen,  dass  die  Häufigkeit  des 
Tättowirens  überwiegend  bei  den  blntigen  Yerbrechen  (25%) 
vorkam  nnd  (mit  Ansnahme  des  Militärs)  weit  weniger  bei 
geringeren  Verbrechen  und  Vergehen.    So  bei 


Aufruhr   6,9  "/■. 

Arb«'it«ein8tellung.  . .  <j,0 
B»-irug   4,8  "/o 


Tfisicliciuliebstabl 
HausdiVh«tahl  , . . 
Arbeitsscheu  . . . . 


.  10.0  Va 
.  8,0 
,  12.0  "A. 


Das  £rgrnnen  und  Ausfallen  der  Haare»  das  bei  Mördern 
nicht  nnd  bei  Dieben  fast  nie  vorkommt,  ist  eine  fast  ebenso 
häufige  Erscheinung  bei  Betrügern  wie  bei  Normalen. 

Die  Abstumpfung  des  TastgefUhles,  die  bei  Mördern  in 
25  Vo  vorkommt,  findet  sich  bei  Raufbolden  in  10%,  bei 
Betrügern  in  117«. 

Nach  Marko  vertheilt  sich  die  Abstumpfung  der  Sensi- 
bilität in  Verbindung  mit  der  Befiexthätigkeit  folgend  ermaassen: 

Tabelle  17. 


Verbrecher 

Senübiiität  j 

Bedexihütigkeit 

Tniit- 

g«-(Qhl 

'•■'iiiciii- 

manfnliitl  nbftht 

Miirdw  

25"/o 

J.»  I  - 

13 '/o  27*/^ 

Slupt  iltoivii  , 

lil% 

17''  . 

Strasbi'iiiiiiitit'r  

II  '  -  :i2 

Arbi  it^sclu'iit '  

13',.» 

8"  o 

s"..      21"  ' 

Hausdit'be  

127« 

iti",  j 

18^a 

1    12"/«    i  32"'i 

117« 

I5*A 

167»  il  237o  \  35 

117. 

.  117«  1  07« 

Taachendiebe  

1  10"/" 

lOVo  ^  23y 

'  Ii 

<i(i 
.>  •) 

11"'  -.       T  ■> 

1 

*  HARlto  Wirft  die  ArboltiMchcnra  mit  den  unter  PoHtelauMcht  Stehraden 

f 'intmiTi't't  7n«r>TrT;ii-n 


J 


Bezüglich  des  TastgefUhlee  ist  —  die  Arbeitsscheuen  und 
Hausdiebe  ausgenommen  —  die  Abstumpfung  fast  um  die 
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•  flälfte  geringer  bei  den  Gelegenheits-  als  bei  den  geborenen 
Verbrechern  und  noch  t  inmal  so  stark  als  bei  doii  Nurmulen.  Das 
SchnKM/getühl  ibt  um  eine  Kleinigkeit  weiii-*-'i  .stumpf  bei  den 
Betrügern,  Arbeitsscheuen  und  Hausdiehen.  Itedculeud  >tumpf 
dagegen  bei  den  Taschendieben  und  liaul  b'dden.  Bezüglich  des 
( leuieiugelühls  stehen  die  Arbeitssebeuen  und  Taschendiebe 
dem  Normalen  nahe  —  die  Kaullxihle,  Diebe  und  Üetrüger 
jedenfalls  ihnen  näher,  als  die  Einbrecher,  welch©  geborene 
Verbrecher  sind. 

Dms  Fehlen  der  Sebn<>nrt'!i.  x»»  hei  den  Gelegenheits- 
verhierh'-rn  niaclit  >i<di  nur  b*M  ih>u  l'etnigcrn  im  Uehermnass 
henierkindi,  sidtm  tVlilen  die  Hftl''\<'  hei  den  Ar])eits'^cheiH>n, 
Dieben.  Hau{'lii»hlen  und  l'a.scdunKlichfn  ;  erli.dite  Selineiiretlexe 
sind  nur  bei  d»'n  liaufboldeu  selten  und  bei  den  Emhrechern. 

Man  dari  also  sagen,  dass,  wenigstens  in  Bezug  auf  das 
Tastgefühl,  grossentheils  auch  in  Bezug  auf  das  Gemeingefilhl 
und  auf  die  geringe  Zahl  der  Abwesenheit  der  Sehnenreflexe,  bei 
denjenigen  Kategorien,  in  denen  die  tieiegenbeitsverbrecher  in 
reiobli(dier  An/:ihl  vorkommen,  eine  geringere  Menge  von 
Anomalien  bemerkt  wird. 

Die  geistige  AVahmehmuDg  betreitend  ist  — ■  wenigstens 
gilt  das  für  das  Gehör  —  die  Verspätung  sehr  gering,  und 
der  Abstand  /wischen  Maximum  und  ^linimum  kleiner. 

Liuksseitigkeit  tritt  beim  gebcrenou  Verbrecher  in  19  Fftlleu 
unter  100.  beim  Gelegenheitsverbrecher  nur  in      Fallen  auf. 

9.  Psychische  Merkmale.  —  Die  Verbrecherpraxis 
belehrt  uns.  dass  es  unter  ihnen,  wie  unter  den  moralisck 
Irrsinnigen  Leute  giebt,  bei  denen  das  Bedürfniss,  Böses  um 
seiner  selbstwilleu  zu  tbun,  vreniger  mttehtig  ist.  Das  zeigt 
sieb  namentlich  bei  den  Betrügern ;  obgleich  es  auch  hei  ihnen 
an  Degenerattons*  und  erblichen  Zeichen  nicht  fehlt,  so  wird 
der  Impuls  doch  auf  seinem  Wege  durch  die  lange  Reihe  Ton 
Bedenken  und  Erwägungen  etwas  gehemmt;  auch  sind  die 
Gefühle  oftmals  richtig  wie  bei  normalen  Menschen. 

In  allen  oder  fast  in  allen  diesen  Fällen  ist  nicht 
nur  das  entsprechende  Verhftltniss  zwischen  der  zum  Ver- 
brechen  treibenden   Ursache  und   dem   Verbrechen  selbst 


304  Dritter  Theil.  Der  GelegenheiUverbreolier. 


Yorbanden,  sondern  es  findet  auch  eine  grosse  Aehnlicb- 
keit  mit  dem  Verhalten  (impetus)  Derer  statt»  die  sich  vom 
Augenblick  znm  Verbreeben  hinieissen  lassen ;  den  Unterschied  * 
bildet  nur  das  Fehlen  der  Hyperftstbeaie  und  des  unbescholtenen. 
Lebenswandels.  Handelt  es  sich  gar  um  Trunkene,  dann  sind 
die  Einen  von  den  Anderen  gar  nicht  zu  unterscheiden. 

.  Viele  haben,  im  GegcTisatz  zu  den  geborenen  Verbrechern, 
einen  wahren  Widerwillen  gegen  die  Verbrecher  und  wünschen 
im  Gefängniss  allein  zu  bleiben;  &st  alle  haben  Anhünglichkeit 
an  die  Familie,  und  die  Hehler,  wenn  sie  frei  kommen,  sind 
tieffliche  Familienvater. 

Fast  alle  gestehen  sie  auch  leicht  und  aufrichtig  (freilich 
übertreiben  sie  gern  die  Veranlassungen  zur  Vorübung  ihres 
Verbrechens  und  suchen  die  Schwere  desselben  herabzusetzen) ; 
seltener  ist  bei  ihnen  die  Reue. 

(iehorene  Verbrecher. 
Unter  d<  n  Mördern    gestanden  2G  "/.)  und  erzählten  den  Vorgang  SO"/« 
„       „    Todtachlügern  .,         :i2  "/j    „  „  j,  .i       2ü  "/« 

(i e I  egt:  n ii e i t  s  V er brec h»' r. 

Unter  den  Baafl>olden  gestanden  25  "'/-)  und  erzählten  den  Vorgang  Gl  o 

„     „   Hatisdieben       „       16  V«   „        n  „        n      63  *^/o 

„         TMcheodieben  „        8  7»   „        «  ^        „      62  7« 

Das  inijjulMv*^  Handeln  iat  uiebt  gerinijer.  uln  i  \s<  it:ius 
fseltener  ist  die  Mitb'idln^i'jkpjt.  die  einen  dt-r  1km  von  a_'<'ii(isit  u 
('liarnktfT/.iige  der  fjolmrcncii  \  eibrecber  abgiebt  und  du-,  w  ie 
wir  Siili<  i),  mit  d^r  Siiiiit  snlt^nnuptung  in  V'^erbiinJuiiLT  f>teht. 
leh  kniint*'  15»  tviiu"- r,  deren  (i*'niuth  emptiudiicher  war,  abi 
eis  durcli.selimt  1  lieh  /u  s<'in  ]>lief;t. 

Der  Bankf  rottirfi .  der  Spieler,  der  Falscdior  nnUTstutzen 
gern  die  Armen,  ihr  W'ohltbiitigkeitssinn  ist  oft  übertrieben 
und  gar  nicht  selten  die  erste  Ursache  zu  ihren  Verbrechen. 

Mau  denke  an  C'asauovas  Werke  der  Barmherzigkeit,  an 
seine  Milde  und  Güte. 

Die  Stumpfheit  dos  Intellektes,  die,  nach  Marko,  bei 
BetniLT-  rn,  Taseliendieiien  und  Hauadieben  fehlt,  ist  in  hohom 
(irade  bei  iMördern  und  Stupratoren  Torhandeu.  Viele  Be- 
trüger und  Raufbolde  besitzen  sogar  eine  Art  von  Gi^nialitftt. 


ZweitM  Kspite].  Krimmalmde. 


905 


Nouropathische  und  psychische  Anomalien  kunimen  bei 
4n7i)  df>r  Mörder,  bei  Stupratorpn.  bei  23  7o  der  IIa  über 

und  bei  24  "/o  der  Einbrecher  vor.  Sie  sind  indes  auch  bei 
dt^u  (lelegenhc'itsverbrecheru  hilufig.  bei  Raut'bi»l(lf»n  in  25%. 
bei  Betrügern  23,3  7o,  bei  Hausdieben  in  31  hei  Taschen- 
dieben in  30%, 

10.  Besondere  Merkmale. —  Nun  wird  man  sai^eii : 
Neben  der  geringeren  lutensitüt  der  Oharakter/^uge  muss  es 
doch  noch  besoudert;  Merkmale  geben,  durch  welche  diese 
Gelti,»  ubeitöverbreoher  von  den  uobesohoiLeueo  Leuten  sich 
unter.Hc]  leiden. 

Aller(linE«^  ist  das  der  Fall.  .*^o  beschreibt  uns  Pkuacchia 
L.  B.  die  ei;^'eiitbümliciieii  Züge  der  Sehimigirb'r,  welche  letztere 
wir  lür  die  reinste  Art  von  Gelegeuheits\  erluechern  halten. 

Meine  Schmuggler  zeichnen  sich  durch  hohe  Statur, 
stramme  Haltung,  schlanke  Körperform  aus,  ihr  Gesicht  ist 
oft  asymmetrisch,  die  Stirn  ist  hoch  und  breit,  das  Haar  dicht, 
bei  vielen  lockig,  der  Blick  unstät,  misstrauisch,  wild,  Nase 
gebogen  (Habichtsnase);  Hartwucbs  meist  spärliob.  Schädel- 
kapazität  überschreitet  die  mittlere  normale.  Die  Jochbeine 
tieten  ziemlich  hervor,  der  Unterkiefer  ist  meist  normal,  nur 
in  einem  Falle  fand  ich  einen  grossen  Unterkiefer  mit  Himge- 
backen.  Bei  vielen  ist  die  ünke  Seite  stärker  entwickelt,  der 
Grang  nadi  links  geneigt.  Ilir  Gesicht  ist  stark  gefun^bt. 
Diese  Thatsache  ist  meiner  .Meinung'  nach  nirgends  betont 
worden,  obgleich  ich  sie  bei  vielen  Verbrechern  beobachtet 
habe.  Ich  hoffe,  sie  wird  doroh  neue  Beobachtungen  bestätigt 
werden. 

Die  Scharfe  ihres  Auges  nnd  Ohres  ist  bekannt.  Sie  sind 
verschlagen,  gewandt  nnd  lügnerisch,  denn  da  der  Charakter 
der  GemeindeangehOrigen  im  allgemeinen  gelobt  wird,  so 
erzählt  man  sich  d^egen  viel  von  den  Schlichen  nnd  Spitz* 
bübereien  der  Schmuggler.  —  Sie  besitzen  die  klassische  Eitel- 
keit des  Verbrechers.  —  Einer  von  ihnen  machte  mir  Kon- 
kurrenz in  der  gebnrtfthül iiichen  Praxis.  Ich  wnrde  eines  Tages 
zu  einer  Kreisend«* n  vrerufeii  und  fand  ihn  mit  der  Extraktion 
des  Rindes  beschüitigt.  Er  stand  auf  und  erklärte  mir.  er  sei 
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in  Verlegeiihoit,  weil  es  eine  Steis:?geburt  sei,  er  hätte  mich 
nicht  inkommodirt,  wenn  der  Kopf  vorgelegen  hätte." 

Es  giebt  geborene  Bettler,  schreibt  DoöTOYEWSKi,  und 
werden  sie  das  immer  bleiben,  fri<'<llit!bHud,  kriechend,  unter 
dem  Schutze  eines  freigebigen  Reichen  für  Andere  thätig  und 
durch  die  Hülfe  Anderer  zu  jeder  Anstrengung  und  Initiative 
unfähig. 

D:is.  was  ihnen  das  Gepräge  gielit,  ist  der  Mangel  der 
l'ersünliclikt'it,  Su<'liin(»f  rührte  sicli  nicht  eher,  als  bis  man  es 
ihm  befahl  ;  ersah  aus  wie  ein  von  (Tt;burt  an  Ljeprüireltor  Mei)>;ch. 

Noch  i:^en:mon?  von  Mai'h<>  angegebene  Merkmale  sind 
fölirende.  (TiKsscre  8ehii(lelk:q»azitat.  schwarzes  Haar,  lange 
Finger,  hohe  Statur,  fehlender  Bart  bei  Tasclientliebon :  dazu 
hüutifreres  Vorkommen  von  Epilepsie.  Iloch^M-adige  ßrachyke- 
phalie  und  Länge  der  Hand  bei  Raufern.  Gutmüthiger,  nor- 
maler Gesichtsausdruck  neben  voluminösen  Jochbeinen  und 
Unterkiefern,  häufigere  Linksseitigkeit  (31  %),  grösseres  Körper- 
gewicht, Lüsternheit  und  misstrauisches  Wesen  bei  Betrügern. 
Der  Pat.'llarrellex,  bei  Di<'l>*^n  und  Fnlschern  nahezu  normal, 
ist  in  h(diein  Grade  vorhandeu  bei  2ii  %  Arbeitsscheuen, 
schwach  bei  35 Betrügern,  verstärkt  bei  21  Diebe 
haben  eine  schmale  Stirn  und  sohirarses  flaar,  Arbeitsscheue 
haben  die  niedrigste  Stirn,  am  seltensten  aufgetriebene  Stirn- 
höhlen und  sind  zumeist  schwerfmiig  an  Körper  und  Geist 
(9  unter  1&  bei  Makiio). 

Neuropathien  kommen  in  Mehrzahl  b<n  ^Mr.rdern  (45 
Brandstiftern  (85  7o).  seltener  hei  einfachen  Dieben      Vo)  und 
Arbeitsscheuen  (BS  Vo),  am  seltensten  hei  Stupratoren,  fiAubem 
und  Einhreohem  vor.  < 

In  der  Trunk  sacht  thun  es  die  Arbeitsscheuen  (84,2) 
und  Taschendiehe  (85  %)  allen  Anderen  suvor,  mit  Ausnahme 
der  Einbrecher  (87,8)  und  Rttuber  (82,5).  Mit  einer  niedrigeren 
Zahl  sind  die  Betrüger  und  Hausdiehe  (66®/o)  hetfaeiligt^  weil 
sie  als  Alkoholisten  nicht  lange  ihr  trauriges  Geachüft  würden 
treiben  können. 

In  Bezug  auf  Erblichkeit  ist  hemerkenswerth,  dass  die 
Hausdiebe  rerhältnissmfissig  häufig  tou  einem  Vater  abstammen. 
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der  bestraft  worden  ist,  fenier,  {Ins*^  flie  ^'iitf^^  (l*  r  Rnnfhfilflf» 
uod  Taschoii(lt('l)o  nioist  jnng  sind,  die  der  Hf'tiiiLr''r  a1>r'i  alt. 

Die  u'ir.ssteii  ZüIiIpti  der  Frtihrpifp  Huden  sicli.  wie 
schon  hemerkt,  bei  den  Tii.s(*lieüdi''lM'n,  ebtuso,  wie  aiicli  die 
der  Rüekfillle  bei  den  A rb('it?55!eheueii.  /uni  '^I^licil  nneh  bei  deu 
einfachen  Dieben;  nur  die  iiäubor  weisen  höhere  Zalilcn  ah  sie 
auf.  GerinjEjer  ist  die  Ziffer  für  rüh re i fe  bei  den  Kaufbolden 
und  Betrüg^ern,  hei  letzteren  auch  die  Zahl  der  liückfillle,  — 
was  mit  der  geringeren  Zahl  der  atavistischen  Zeichen  und 
mit  der  grösseren  Gemüthlichkeit  der  Letzteren  sich  gut  ver- 
träg:t,  6o  daas  dieselben  als  die  echten  Vertreter  der  Krimina- 
loiden  anzusehen  sind. 

Ferri  fand,  dass  die  Betrüger  (12  Vo)  und  die  Taschen- 
diebe (27  "All  ihr  Wrbreehen  leichter  nehmen,  als  die  Todtr 
8chhiger(3%)  und  Biiuber  (lOVo)  und  Mörder  (2  7o),  wozu 
nicht  nur  ihre  geliodere  Strafe,  sondern  auch  ihre  Leicht- 
fertigkeit .beiträgt. 

Die  religiösen  Gepflogenheiten  der  Verbrecher  sind, 
Mabbos  Untersuchungen  zufolge,  sehr  verschiedener  Art.  — 
Die  Stupratoren  und  Mörder  sind  fast  ebenso  fleissige  Kirchen* 
besncher  (67  %  vnd  68  7»)  wie  die  ehrlichen  Leute  (57  7ö)t 
weniger  fleisstg  die  Rftnber  (46  V«)*  I^io  übrigen  Verbredier, 
die  den  Gelegenheitsverbrechem  nahestehen,  tragen,  mit  Aus- 
nahme der  Diebe,  ihre  Religiosität  weniger  ssur  Schau.  Die 
Betrttger  sind  mit  2S  7»>  die  Hausdiebe  mit  20  %,  die  Taschen* 
diehe  mit  18  Vo,  die  gewöhnlichen  Diebe  mit  48  7i>r  die  Arbeits' 
scheuen  mit  32%  beim  Rirchenhesuohe  vertreten.  Ich  meine 
indes,  dass  die  Verschiedenheit  insbesondere  auf  den  Sitten 
der  Landleute  beruht,  aus  welchen  Letzteren  sich  die  Mörder 
grOsstentheils  und  zum  Theil  auch  die  Raufbolde  rekrutiren. 

Aus  einem  ähnlichen  Grunde  zeigen  die  Mörder,  -die  fast 
immer  vom  Lande  sind,  für  pdlitisehe  Fragen  kein  Literesse 
7<0>  ^wth  weniger  die  Stupratoren  (85  Vo)  und  am  wenigsten 
die  Räuber  (94  7o),  wahrend  das  Mittel  für  die  Verbrecher 
82%  und  far  die  ehrlichen  Leute  28%  betrügt.  Einige  Ge- 
wohnheitsverbrecher dagegen,  die  Taschendiehe  (mit  94%), 
die  einfachen*  Diebe  (mit  81%)  und  die  Arbeitsscheuen  (mit 
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82  7«)  ausgenommeo,  eigeben  eine  niedxigeTe  Zahl,  die  flans- 
diebe  n&mlicli  60  %,  die  Betniger  62  Vo. 

Ein  uod  dasselbe  Gewerbe  wird  nnyerfladet  Ton  82  Vo  der 
geeanden  Bevdlkerutig  betrieben,  von  Verbreobem  nur  in  d3*Vo. 
Darunter  sind  die  Mörder  mit  32  die  Stupratoren  mit  23  Vo, 
die  Bftuber  und  £ünbreoher  mit  43Voi  die  einfSM^en  Diebe  mit 
32  Vo,  die  Arbeiissobeuen  mit  26  7o  vertreten. 

Besebäfiigt  waren  zur  Zeit  der  Ausfbbrung  des  Verbrechens 
61 7o  der  Mörder,  64%  der  Raufbolde,  41%  der  Räuber, 
57  %  der  Betrüger.  36  7»  der  Binbreoher,  32  7o  der  Tasoben* 
diebe,  62Vo  der  Hausdiebe,  407«  der  gewöhnlichen  Diebe, 
32  7o  der  Arbeitsscheuen,  647«  der  Raufbolde.  Die  mitdere 
Zahl  für  sämtliche  Beschäftigte  betrug  56  7o. 

Dem  Spiel  ergeben  sind  von  sämtlichen  Verbrechern 
62  7o.  Dabei  sind  die  Räuber  mit  55  7o,  die  Diebe  mit  64  7o, 
die  Arbeitscheuen  mit  59  7o,  die  Mörder  mit  37  7o,  die  Be- 
ü'üger  mit  45%,   die  Stupratoren  mit  6G  7o  betLt  iUgt.  — 

Soweit  Marko.  Nach  meinen  Beobachtungen  jedoch  sind 
die  Betrüger  und  Falscher  die  zahheicksteii  unter  den  Spielern, 
wie  sie  es  auch  sind,  die  sich  dem  Verbrechen  ^^ösitentheils 
durum  ergeben,  um  iliif»  Spielsrliulden  zu  begleichen  und,  wiesle 
selbst  sagen,  die  Gewolinhoittn  und  Brihiehe  der  Spi>der  auf  das 
Gebiet  des  Verbrechens  iu  der  Weise  £\i  übertragen,  dass  sie  die 
Hallgier  und  Unwissenheit  ihrer  Opfer  ausnützen,  was  ihnen 
zugleich  als  Rechtfertigung  dient. 

Im  ;T;in?:pn  also  darf  man  sagen:  der  GelegenLeilsverbrecher 
zeicrt  weniger  Keliiriositilt.  nimmt  sein  Verbrechen  leicht  auf 
und  bekennt  leicht;  er  betlieiligt  sich  nicht  viel  an  politischen 
Fra<ren.  vorläset  Ipirlitt  i  soin  Gewerbe,  ist  dem  Trunice  »^r- 
^'el»en.  betritt  irühüeitig  die  Vorbrochf rbuhu  und  ist  öfter  rück- 
tViilig.  Er  ist  indps  im  ganzeu  ur  nit^or  grausam,  ist  intpUigeuter, 
aber  auch  lriclitl'ertii:<'r,  als  der  geborene  Verbrecher. 

11.  K  p  i  1 0 ])  1 1  s c  h  e  r  Impuls  [raptus  rpilcpticus).  —  Was 
mir  jedoch  an  meinen  43  Füllen  am  meisten  auffiel,  war,  dass 
4  unter  ihnen  k«Miie  Degenerationszeichen  wahrnehmen  Hessen, 
obgleich  sie  sich  später  als  Epileptische  und  erblich  Beanlagte 
entpappten. 
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R.,  eine  sebr  schöne,  21jährige,  schwangere  Frau,-  wurde 
Ton  ihrem  geizigen  Eheherm,  der  sie  hungern  Hees,  ge- 
schlagen und  gedrängt,  datis  «ie  tilglich  so  und  so  viele 
Winden  Garn  spinnen  sollte,  tnter  unausgesetztem  Erbrechen 
und  nicht  imstande  das  zu  leisten,  wurde  sie  von  Ver- 
zweiflung ergriffMu  und  stahl  ihrem  ^.'arlilüir ,  eiuem  ihrer 
Dheime,  ein  Packet  Liiuhü.  ohne  es  verstecken.  Sie 
wurde  dahei  überrascht,  gestund  unter  'i'hrUneu  ihr  Unrecht 
(ein  offenbarer  Gelegenheitsdiebsluhl)  und  lieferte  das  Linnen 
ein.  Im  Gefängniss  ft(dlten  sich  epileptische  Krämpfe  hei  ihr 
ein.'  Zudem  erfuhr  man  spiiter ,  dass  zwei  ihrer  Tanten  uu 
Epilep^io  und  lrr.s<  in  und  sie  selbst  seit  ihrer  Kindheit  au 
Kiiim]dVMi  u^elitton  hatte. 

B.,  flu  Landniann,  fin;,'  mit  lt>  .Tabrnii  zu  trinkt'U  an,  mit 
20  Jahren  Frauenzinimt'i  zu  besuchen.  Dun  h  seim  u  B*4chtvatt^r 
war  er  im  12.  Jahn^  darauf  <;rkommen  zu  onnniren.  Er  i«st 
religlr.s  und  ein  fleissiger  Arln-iter.  Au.sser  aufgetri«'lHMum 
Stirnhöhlen  hat  er  kein  Degein  rationszeichen ;  dor  Bart  ist 
^tnrk.  da?  Tastgefühl  2V»,  an  der  Zunge  2  mm;  Sehneuretlexe 
uorniai.  Infolge  einer  Krankheit  wurde  ihm  ein  Fus«  nmputirt; 
er  setzte  gleichwohl  seine  Arbeit  als  Besenbinder  fort.  Einen 
Bettler,  der  ihn  in  der  Schenke  mit  Worten  beleidigt  hatte, 
biss  er  in  den  Finger  und  warf  ihn  zu  Boden.  Er  konnte 
also  für  einen  Gelegenheitsverbrecher  gelten.  Genauere  Nach- 
forschungen ergaben  jedoch,  dass  seine  Eltern  70  und  75  Jahre 
alt,  Vater  und  Oheim  Trinker  und  sein  Bruder  ein  Dieb  war, 
er  selbst  litt  aber  an  Schwände!  und  hatte  eilten  epileptischen 
An&li  mit  Bewusatseinsstönmg  bekommen ,  in  wek'hem  er 
alle  seine  Kleider  xeriiss  und  das  Mobiliar  in  der  Zelle 
zerbrach. 

P  .  Jahre  alt ,  Gesichtsbildung  und  Sehnenreflpxe 
normal,  £itern  gesund,  hat  in  einer  Schlägerei  das  Mo.s.<er 
gebraucht,  gesteht  freimüthig  seine  That  und  erröthet  darüber. 
Aeltere  Kopfwunden  rühren  von  epileptischen  Anfällen  her. 
3Ian  durfte  ihn  für  einen  rechtschaffenen  Menschen  halten  und 
er  ist  es  vielleicht  früher  auch  gewesen,  abdr  er  organisLrte  in 
dem  Kiankenüimmer  eine  förmliche  Bande  von  Dieben. 
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M.p  58  Jahre  alt,  Gesteht  normal,  Haar  sohlohweias, 
seit  aeinem  30,  Lehensjahre  am  Ergraaen.  Augen  klein,  in 
einem.  Fettpolster  Tersteekt;  Blick  spitzbahisch.  Senslbilitftt 
ein  wenig  stumpf.  Schmerz  bei  27;  Tastgefühl  2,5  und  1,5, 
Reflexe  tlbermässig.  —  Um  Beschäftigung  zu  suchen,  war  er 
von  Ort  zu  Ort  gegungen  und  wegeu  Landstreic^ens  bestraft 
worden;  hat  vielerlei  Gewerbe  betrieben,  war  Kuhhirt»  Be> 
dienter,  Fruchthändler,  Matrati^narbeiter,  Medium  in  magne> 
tischen  und  spiritistischen  Vorstelluugeu,  Verkäufer  von  Likören, 
Hnndesoherer,  Eckensteher  u.  s.  w.  gewesen  und  hatte  immer 
schwere  Arbeit  gescheut.  Auch  er  hatte  eiueu  Anfall  von 
Epilepsie. 

Hei  den  Ta.scheudioben  fand  Marko  die  Epilepsie  in  10  % 
vertreten.  Dieses  liuuhgu  V'dikdnimeu  stimmt  gut  zu  den 
häufigen  linpulseu,  denen  sie  ebenso  wie  die  geborenen  Ver- 
brecher unterliegen. 

Wenn  ich,'*  sagt  Casauuva  in  seinen  Memoiren,  „eine 
spontan  auftuuclirnde  Idee  (eine  seiner  Betrügereien)  aus- 
führen wollte,  !in  du*  ich  vurhfr  nicht  i^t  (lacht  Latte,  so  war  es 
mir,  als  uh  icii  \      ^iuer  Schicksuisniacht  tlazn  ijf'trif'lKni  wurde.  " 

Vorsehietlf^iif  Taschendiebe  sai^tt  n  mii  :  „W  ruti  dt  r  Ano-en- 
Mick  der  riisinration  (sie)  da  ist,  So  können  wir  uns  nicht  mehr 
haib'ii,  wir  iiiü^xn  st^^hlen." 

Auch  gf'L:t'ii  .M Aititn  ;iu>.<('rte  ein  Tnschendieb:  „Wenn  ich 
.lomaud  mit  einer  Tusrheiiulir  \  ni  lMa<;cheii  sehe,  so  prickelt  es 
mich,  sie  ihm  wegzunehmen,  wenn  ich  auch  gar  kein  Geld 
brauche;"  und  ein  gewijhnlicdier  Dieb  meinte:  „Wäre  es  auch 
nur  eine  Stecknadel,  die  ich  mit  den  Fingern  erreichen  kann, 
so  kann  ich  der  Versuchung  nicht  widerstehen ;  ich  muss  sie 
nehmen,  und  wenn  ich  sie  auch  wieder  hinlege»  woher  ich 
sie  uuhm.^ 

Um  uns  vollends  zu  überzeugen,  brauchen  wir  bloss  au 
die  Schmuggler  zu  denken,  deren  Vergehen  doch  allein  auf 
der  Gelegenheit,  d.  h.  auf  der  Nachbarschaft  eines  fremdeu 
Landes  zu  beruhen  scheint;  gleichwohl  zeigen  sich  nicht  bloss 
anatomische  Merkmale,  sondern  auch  das  impulsive  Wesen  bei 
ihnen  wie  bei  dem  geborenen  Verbrecher. 
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DosTOTEwsKi  hat  uns  gezeigt,  dass  sie  sogur  im  Ge- 
fängnL<is  das  Sokmnggeln  nicht  unterliessen ,  obgleich  die 
Ge&hr  immer  grösser  uls  der  mögliche  Gewinn  war,  nur  um 
einem  wahrhaft  impulsiven  Drange  zu  gehorchen. 

„Wer  sollte  es  glauben,  dass  die  Aussicht  auf  Gewinn 
nur  die  geringste  Rolle  bei  dem  Sohmnggelhandwerk  spielt? 
Und  doeh  ist  das  sicher.  Der  Sehmuggler  arbeitet  aus  innerem 
Drang  in  seinem  Beruf,  wie  der  Dichter  in  dem  seinigen. 
*Er  setzt  seine  ganze  Habe  au&  Spiel  und  sich  den  grössten 
Gefahren  aus.  Ich  kannte  einen,  einen  sanften,  liebenswürdigen 
Menschen,  der  auf  Lebenszeit  remrtheilt  war  und  [trotzdem 
sogar  im  Gef^gniss  das  Schmuggeln  von  Branntwein  nicht 
unterlassen  konnte.  Er  bekam  für  seine  Leistung  (die  heim- 
liche Einfuhr)  nur  einen  lächerlichen  Lohn,  während  der 
Unternehmer  reich  dabei  wurde;  er  hatte  entsetzliche  Furcht 
vor  der  Peitsche —  und  wie  oft  doch  sollte  er  «e  bekommen! 
Elr  weinte,  er  schwor,  es  nicht  wieder  zu  thun  —  und  er 
that  es  doch.**    (Dobtoyewsici,  Das  Haus  der  Todten.) 

Mendei,  (Vierteljschr.  f.  gerichtl.  Medizin,  Bd.  46,  8.  278) 
theilt  die  Landstreicher  und  Bettler,  Ton  denen  er  85  genauer 
beobachtet  hat,  in  zwei  Kktssen.  Die  eine  besteht  aus  Land- 
stoeieheni,  die  eiu  unwiderstehlicher  Trieb  zum  Umherschweifen 
beherrscht  und  die  endlich  aus  Mangel  an  Mitteln  „ansprechen'^, 
an  keinem  Orte  bleibend  sich  aufhalten  und  grossentheils 
epileptisch  sind.  Die  zweite  Klasse  besteht  ans  solchen, 
die  gleich  betteln  und  erst  nachher  reisen ,  weil  es  ihnen  im 
Eueru'it>  und  Geschick  zur  ArlH-it  IV'hlt.  Es  sind  grossentheils 
Schwachsinnige,  was  ruaii  au>  Scliadelanomalien  und  aus  dem 
gleichgültigen  Benehmen  bei  der  Vemrtheilun?  erkennt. 

Von  den  .S5  waren  6  geisteskrank,  2  jniralytisch,  4  jiara- 
noYsch,  5  imbecil,  8  epileptisch  und  14  mit  schweren  soma- 
tiischen  Leiden  behaftet;  unter  den  T/etzeren  war  1  Fall  von 
Myelitis,  2  von  orsranischea  1  IfT/fehleru ,  4  Tnbf^rl^uli iv»-, 
1  Tetiini<\  die  sicli  Ihmiii  Heben  eiiic,-,  ■  sdiweren  ( irLr-Mislainles 
entw  ickeit  lKltt'^  l  iiler  den  anderen  Tvl*  iH'taiideu  .sich  viele 
Fiinllinge  und  Kinder,  t'nter  den  \N'eni^MMi,  die  niihere  An- 
gabeu  zu  machen  imstande  waren,  befand  sich  Eiuer,  dessen 
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Vater  geisteskrank,  ein  Anderer,  dessett  Vater  epileptisch,  Zwei, 
wo  Vater  und  Mutter  Säufer  waren. 

ßossi  (in  Centuria)  sagt  über  die  Landstreicher  folgendes : 
Viele  von  ihuca  wechseln  beständig  ihren  \^^•hnort, 
streichen  von  Land  zu  Land,  ohne  Mittel  und  ohne  Zweck, 
nur  um  elüen  unwiderstehlichen  inneren  Drang  zu  befriedigen. 
Diese  Reisewuth  machte  sich  Vx'snnders  bei  9  Individuen  he* 
merklich,  von  denen  Nr.  2,  ein  Epileptischer,  von  Turin  naeh 
Pisa,  wieder  nach  Turin  und  von  da  nach  Maiseille,  Cannes,* 
Mentoue  und  nach  Turin  zurückging,  alles  zu  Fuss,  uuterNvegs 
aber  stahl,  um  nicht  zu  verhungern.  Xr.  3  ging  schon  im 
Alter  von  14  Jahren  zu  Fuss  von  Torftona  nach  iMorenz: 
Xr.  6,  auch  epileptisch,  wanderte  zu  Fuss  von  Turin  in  das 
Departement  Du  Var,  wo  er  von  Ort  zu  Ort  ging,  dann  nach 
Genua  und  von  da  nach  Turin  zurück  sich  begab,  bloss  um 
(es  sind  das  seine  eigenen  Worte)  ein  inneres  gewaltiges 
Drängen  zu  befriedigen,  das  er  nicht  zu  erklären 
weiss. 

Also  auch  beim  Gelegenheitsverbrecher  ist,  wie  beim 
geborenen  Verbrecher,  die  impulsive  «pileptoide  Grundlage 
wahizuehmen. 

12.  Anderweitige  Beobachtungen.  —  Es  freut 
mich,  hierbei  bemerken  zu  dürfen,  dass  selbst  Febbi  im  Grunde 
mit  uns  übereinstimmt,  indem  er  den  Gelegenheitsverbreeher 
nur  als  eine  Abart  des  geborenen  Verbrechen  betrachtet. 

„Da  aber,*'  sagt  er,  »absolute  Unterschiede  in  der  Natur 
überhaupt  nicht  stattfinden,  so  ist  der  Unterschied  zwischen 
Gelegenheits*  und  geborenem  Verbrecher  nur  darin  zu  suchen, 
dass  für  Letztere  der  äussere  fieiz,  dem  inneren  verbrecherisoben 
Antrieb  gegenüber,  weniger  zu  bedeuten  hat,  indem  das  In* 
dividuum  durch  eine  centrifugale  Kraft  getrieben  wird,  das 
Verbrechen  aufzusuchen  und  zu  begehen  —  während  es  sieh 
bei  dem  (■ielegenbeitsverbrecher  mehr  um  Widerstamlslosigkeit 
gegtn  äussere  Anreizuug  bündelt,  diese  also  eigentlich  d;us 
ßestiauueude  ist. 

Das  Ereigniss,  aus  dem  das  Verbrechen  dos  geburcnen 
Verbrechers  her^•orgeht,  ist  einfach  der  Ausdruck  eines  längst 
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Torhandenw  Instinktes,  ist  mehr  Yorwand  als  Gelegenlieit; 
beim  O^legenlieitsverbreoher  dagegen  isi  es  ein  wirklicher 
Trieb,  der,  wenigstens  auf  geeignetem  Boden,  Terbrecherisobe 
Keime,  die  nocb  nicht  entwick^t  waren,  hervorspriessen  Ifiast. 
Beim  geborenen  Yorbrecher  ist  es  eine  Tbat,  in  der  eine  vor* 
herbestehende,  insiinktiTe  Kraft  sich  entladet,  beim  Gelegenheits« 
Verbrecher  eme  That,  die  einen  verbrecherischen  Instinkt 
gleichzeitig  hervorbrechen  imd  wachsen  Ittsst 

Bei  tieferem  Eingehen  in  das  Gebiet  der  Kriminal' 
Psychologie  finden  vrir,  dass  von  den  beiden  Faktoren  des 
Yerbreehens,  von  der  moralisohen  Gefühllosigkeit  das  angeborene 
und  Gewohnheitsverbrechen,  von  der  Unbedachtsamkeit  das 
Gelegenheitsverbrechen  sich  herleitet. 

Während  nämlich  der  Mangel  an  sittlichem  Gefühl  es  bt, 
der  den  geborenen  Yerbrecher  vor  seinen  Hissethaten  nicht 
zurOckschrecken  lässt,  fehlt  das  sittliche  Gefbhl  bei  dem 
Gelegenheitsverbrecher  nicht,  sondern  es  ist  nur  zu  stumpf 
und  er  giebt  dem  üusseren  Anstosse  nach,  weil  er  die  Folgen 
des  Verbre(!hens  nicht  lebhaft  genug*  im  voraus  empfindet; 
anderenfalls  würde  er  auf  dem  richtigen  AVege  zu  bleiben 
imstande  gewesen  sein. 

Jedem,  auch  dem  unschuldigsten  Menschen,  kommt  ein- 
mal bei  veilockondeii  (Tclegenheiten  ein  flüchtiger  Gedanke  zu 
einer  Unehren bnftoii  Handlung. 

Bei  dem  Rhreiimaun  jedoch  —  vorausgesetzt,  dass  er  es 
durch  und  durch,  sein^^r  Organisation  und  geistigen  Anlage 
nach  ist  • —  gleitet  dif  Versuchung:,  welche  zugleich  das 
Bild  der  möglichen  Folgen  erweckt,  vou  deiji  glatten  Stahl 
einer  kräftigen  geiätigeu  Koustiitutiou  ab  und  lässt  äie  an* 
berührt. 

Bei  dem  weniger  starken  und  bedüehtigen  (leiste  legt  die 
Versuchung  eine  Bresche,  wird  von  dem  wenig  festen  mora- 
lischen 8inn  nicht  zurtickgeschlnjren  und  tingt  schlies.slich  den 
Sieg  davon,  weil,  um  mit  Victor  Hugo  zu  sprechen,  der 
Ptücht  gegenüber  zweifeln  so  viel  heisst  wie  besiegt  sein." 

Ebenso  und  vielleicht  noch  bestimmter  drttckte  sich  Gako- 
FALO  ans. 
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DoSTOYKwsKi  bat  bezüglicli  dieses  GegeDstaiides  kr  ine 
Theorie  aul'ge.stellt.  Er  schildert  aber  (iu  Dditto  t  j/cna  l.^.^-t) 
in  trefflieber  Weis»  einen  Fall  von  Gelegenheitsverbrechen 
als  eine  Abart  von  angeborenem  Verbrechen. 

Roskohiikoit"  neigt  zu  Geistesstörung  und  ist,  wie  er 
selbst  erkennt,  racbsücbtig,  neidisch,  voll  Eitelkeit;  b^smitler© 
Kennzeieh(^n  tinden  sieb  an  ihm  uicbt,  während  doch  der 
hochblonde  LustmOrder  Svidrigailotf  mit  seinen  tiefblauen 
Angen  ihn  fixirt  und,  noch  ebe  R.  sich  für  sebuldig  erklärt, 
ihm  auf  den  Kopf  zusagt:  »Ich  fühle  es,  du  bist  einer 
me i Desgleichen!"  £r  war  so  arm  gewesen,  dasa  er  seine 
Studien  unterbrechen  musste;  seine  Schwester,  die  er  sehr 
liebte,  entschloss  sich  zu  einer  Ehe  —  ohne  Liebe  — ,  um  ihn 
unterstützen  zu  können.  Da  hörte  er  von  einer  Wnchererin 
sprechen  und  von  einigen  Freunden  vorschlagen,  man  solle  ete 
tcdten.  Allmählich  setzte  sich  der  Gedanke  bei  ihm  fest,  er 
verschafit  sich  ein  Alibi  und  eine  Waffe  und  tödtet  ungesehen 
die  Frau.  Nach  geschehener  That  läset  es  ihm  aber  keine 
Buhe,  das  geraubte  Geld  verbirgt  er  unter  einem  Stein  und 
nimmt  nichts  davon.  Er  lAsst  sich  mit  einer  Prostituirten  ein,  die 
er  liebt.  Nun  kehrt  er  öfter  in  die  Strasse  und  Wohnung  der 
GetOdteten  zurück.  £r  hat  keine  Gewissenbisse,  aber  es  drängt 
ihn  sein  Yerbrecben  zu  bekennen,  \md  doch  empOrt  er  sich 
dagegen;  aber  endlich  ergiebt  er  sich  darin  und  legt,  ohne 
dass  man  nach  ihm  sucht,  vor  einem  gewandten  Polizeimann 
ein  volles  Geständniss  ab.  Er  erklärte,  bei  dem  Morde  von 
dem  Gedanken  ausgegangen  zu  sein,  Napoleon  würde  sich 
über  den  Tod  eines  alten  Mannes  oder  einer  alten  Fzau  nicht 
Soige  gemacht  haben,  wenn  es  galt,  ein  grosses  Ziel  zu 
erreichen. 

Er  (R.)  habe  in  einer  Revue  gelosen  ,  die  Menseben  seien 
in  gewöhnliehe  uud  ungewöhnliche  zu  unterscheiden;  die  ge- 
wöhnlichen halten  die  Gesetze  zu  befolgen,  die  ungewöliulieben 
dürfen  sicii  üUer  allps  hinwegsetzen,  um  ihr  Ziel  /u  ont-irben. 

Die  Richter  luuden  Verstaudeblückeu  bei  ihm  uud  ver- 
urtheilten  ihn  in  Anbeitacht  des  Umstände??,  dass  er  das  Geld 
uicbt  berührt  uud  schon  vor  dem  Verbrechen  au  Hypochondrie 
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gelitten  hatte,  zu  einer  gelinderen  Strafe»  anf  Gmnd  einer 
Mania  traDsitoria. 

Im  Ge&ngniBS  machte  er  eich  über  nichts  Vorwürfe,  als 
dass  er  sieh  habe  faogen  lassen.  Er  erklärte  die  Rene  nur 
simuürt  zu  haben.  Gleichwohl  hatte  er  sehr  edle  Handinngen 
verrichtet,  nämlich  seine  magere  Kost  ein  halbes  Jahr  lang 
mit  einem  Kranken  getheilt  und  mit  eigener  Lebensgefahr 
zwei  Knaben  ans  dem  Fener  gerettet  und  Brandwanden  davon 
getragen. 

Im  Ge&ngniss  philosopbirte  er  folgendermaassen :  „Worin 
war  meine  Idee  und  Theorie  iiarthümlicher  als  andere?  Man 
moss  die  Dinge  von  einem  höheren  Gesichtspunkt  ans  be- 
trachten, dann  wird  meine  Idee  nicht  so  sonderbar  erscheinen. 

Verbrechen  ist  ein  Wort,  Mein  Gewissen  ist  ruhig.  Grosse 
Geister  habeu  Schlimmeres!  gethau,  aber  sie  sind  nicht  auf 
halbem  Wege  stehen  geblieheu  und  darum  auch  nicht  ver- 
uiilK'ilt  worden.  Ich  verstand  nicht,  vorwärts  zu  gehen." 
Kl  wollte  von  keinem  anderen  Unrecht  wissen,  ab  dass  er 
iiarii^'('i,'t  lu>ii ,  dass  er  sicli  angezeigt  habe.  Der  Selbstmord, 
dt^i  er  versuchte,  gelang  ihm  nicht.  Btii  den  Zwangsarbeiten 
benahm  er  sich  gut,  und  durch  Arbeit  und  die  Liebe  des 
Alädchens,  das  sich  ihm  wiilmete,  rehabilitirte  er  sieh. 

Eö  liegt  darin  otienhur  »  in  Fidl  von  üelegenht  itsverbrech^u 
vor,  veranlasst  durch  Xoth  und  andere  Umstände  bei  eiiiom 
nicht  ganz  verbrecherischfu  (  hiirakri  r,  «It  r,  wenn  or  auch  nu-ht 
bereut,  doch  auch  wieder  \nLi  deiii  Ergebni^s  des  Verbrechens 
kenu'n  Gebrauch  macht,  und  —  was  Wühl  beuchten  —  von 
KpilepMe  .^tark  bcoiiillus.'sC  ist. 

R.  hatte  nauilifli  öfter  Anfalle  von  Amnesie,  er  verlor 
mehrmals  das  Bewusstsein,  und  dieser  Zustand  hatte  mit 
kurzen  Unterbrechungen  bis  zum  Eintritt  der  Katastrophe 
gedauert.  Oftmals  fehlte  ihm  das  Gedächtniss  für 
gewisse  Dinge  v(dlstUudig,  und  er  vermochte  ohne  Hülfe 
Anderer  den  Faden  nicht  wiederzuhnden. 

Manchmal  betrachtete  er  gewisse  Ereignisse  in  seinem 
Leben  als  die  Folge  von  anderen,  die  nur  in  seiner  Vor* 
Stellung  existirten;  manchmal  wurde  er  von  einer  vordber- 
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gehoDden  krankhaften  Fnrcbt  in  paniflokQn  Sehreoken 
versetzt»  —  oft  verbrachte  er  Stunden  und  Tage  in  einer 
tiefen  Apathie ,  vie  sie  gewissen  Sterbenden  eigen  ist,  nnd 
achtete  anf  die  Fingen  nicht,  deren  Yernachlflssigimg  in  einer 
liege,  wie  die  seine  war,  sehr  nnheilroU  für  ihn  sein  konnte, 
wahrend  er  sich  mit  weniger  wichtigen  Angelegenheiten 
h^häftigte,  z.  B.  mit  einer  gewissen  Kathar.  Iwanowna. 

Aber  der  Unterschied  zwischen  ihm  nnd  einem  wirklich 
rechtschaffenen  Menschen  erhellt  ans  dem  Zwiegespräch  zweier 
eben  so  armer  Studenten,  wie  er  es  war,  eben  das,  welches 
die  Veranlassiiug  zu  dem  traurigen  Verbrechen  gab,  nnd  so 
lautet:  A.  „Sie  ist  eine  Wuchererin,  ein  Blutegel,  der 
den  ehrliehen  Leuten  das  Bluf  aussaugt  und  wo 
man  kein  Verbrechen  begebt,  wenn  man  sie  todt- 
schiägt.*'  B.  „Würdest  du  sie  todtschlagen?"  A.  „Ich, 
nein." 

lu  der  Theorie  kauu,  nach  Dostoyewskis  Ansiebt,  aucb 
ein  Hecbtscbiiffener  ein  iibnliches  Verbrerlieii  für  erwüuichi 
balteu,  uu-iführt*n  kann  es  aber  mir  ein  Verlucchfr.  Der  ge- 
borene Verbreeber  thut  es  obue  Zaudern,  fast  olme  Beweg- 
grund ;  er  bereut  es  niclit  und  trestebt  es  uicht  ein,  er  benutzt 
e.-5  wie  Svidrigailoff,  der  Gelegfiiliritsverbrecber.  nur  wenn  ein 
beftiges  Verlaugeu  (»der  eiue  Gelegenheit  ihn  veranhisst;  er 
zosr^^rt,  ebe  er  es  ausführt,  und  naebber  ist  er  in  grosser 
l  nruhe,  die  damit  endet,  (biso  er  bekennt;  er  empfindet,  wenn 
er  bekannt  bat,  ein  uiiL'emeiiie.s  Behagen  und  betrag  sieh 
naelilirr,  wie  es  vorher  der  Fall  gewesen,  als  ein  ebrenbatter 
Mensch. 

Die  VülL'^tandi'j'e  l'ehereinstinininng  Dostoykw«kt!5  mit 
mir  spricht  sich  in  einer  anderen  Phrast'  aus,  die  oi  dem 
Svidrigailoti'  bei  seinem  Gespnlob  mit  nnseiem  Gole<,'en}HMt.^- 
v«Mbrecber  in  den  jNIund  legt.  „Es  scheint  mir,  wir  sind  zwei 
Früchte  von  demselben  Stamme." 

Warum,  wird  man  fragen,  werden  denn  diese  so  selten 
von  den  Kriminal- Anthropologen  entdeckt'?  Weil  wir  in  den 
grossen  Verbrecher-Zentren,  in  Zuchthäusern  und  (raleeTen 
verkehren,  wo  sie  nur  selten  oder  auf  kurze  Zeit  hinkommen, 
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oder  wenn  sie  dort  sind,  nneere  Aufmerksamkeit  wegen  des 
geringen  Unteischiedes  vom  normalen  Mensehen  nicht'  auf 
sieh  sieheD. 

in. 

Gewohnheitsverbrecher. 

^Wir  kommen  nnn  sn  der  Heihe  von  Verbrechern,  in 
weleher  Anomalien,  nearopathiselie  Erscheinungen  und  Erblich- 
keit noch  woiiger  als  bei  den  Kriminaloiden  berrortreten  und 
wo  nach  Ansicht  der  Anthropologen  Anlage  zum  Verbrechen 
gur  nicht* vorhanden  sein  sollte. 

Den  grOesten  Theil  von  ihnen  machen  Leute  ans,  die 
eigentlich  normal  und  ohne  schlimme  Anlagen  bei  der  Geburt, 
durch  Vernachlässigung  der  Erziehung  in  der  ersten  Jugend, 
sowohl  im  elteriichen  Hause  als  auch  4n  den  Schulen  u.  s.  w., 
nicht  die  Kraft  gewonnen  haben,  sich  zu  einem  ehrenhaften 
Leben  durchzuarbeiten,  sondern  vielmehr  auf  dem  kindlichen 
Standpunkt  mit  seinen  naturgemftss  schlimmen  Eigenschaften 
stf'hen  geblieben  sind  und  die  letzteren  nocli  mehr  ausgebildet 
hubeu. 

])ms  ist  der  Punkt,  au  dem  die  vorgeblichen  Wunder  der 
Erziehung  sich  bemerkbar  machen,  die,  wir  wiederholen  es, 
nicht  darauf  beruhen,  dass  die  Erziehung  den  geborenen  Ver- 
brecht-r  iu  einen  Ehrenm;inii  nmwundelt,  sondern  d:ii;uit.  dsiss 
sie  das  überhaupt,  seinr^r  Natur  nach  (physiologisch)  M-hlimme 
Kind  verhindert  ein  putliologisches  Wesen,  ein  üewuhnheits- 
verbrecher  zu  werden. 

Es  ist  natürlich,  dass  .liiuf  in  ihren  ersten  T^phensperioden 
eine  geringere  Krjift  auf  deni  W  ege  des  \*erlirerhens  fiitwickeln. 
Fehlen  ihnen  ja  dneh  iiu»t  ganz  die  Degeneratinnszeichen,  die 
Erblichkeit  und  >\euros<>n.  Daher  kommt  es,  dass  sn^  .«ich 
auf  die  weniger  verabscheuten  \  erbrechen  verlegen ,  auf 
Tascheudiebstahl,  Betrug,  Rehliigerei  u.  s  w.  Das  ist  in 
Wirklichkeit  die  Stufenleiter  des  Verbrechen*;,  es  «'ci  denn, 
dass  eine  Verbrechererziehung  sie  vou  vornherein  üum  gewerbs- 
mässigen Betrieb  des  Verbrechens  verleitet. 
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Ist  Ift /t'-it's  aber  einmal  zur  Gewohnheit  geworden  — 
und  dazu  voriiilft  die  von  Natur  in  ihnen  Torhandene,  noch 
srhluramerndf^  Anlage  - — ,  so  gewinnt  f^?:  Dauer,  vor.'^clilimiiiprt 
sich,  wächst  durch  die  abstumpfenden  Wirkung'en  des  Alkohol- 
missbrauches, durch  den  Kampf  mit  der  übrigen  Welt,  die  80 
häufig  blind  urtheilt,  und  sie  oft  bestraft,  wo  sie  es  am 
wenigsten  verdienen,  aber  anoh  duroh  die  jedem  Gewerbe 
anhangende  Eitelkeit,  welche  duroh  die  unselige  Oeffentliehkeit 
der  GeriohtSTerhandlnngen,  duroh  die  Presse,  die  Volkslieder 
und  duroh  die  Geselligkeit  mehr  als  in  anderen  Beru&arton 
gepahrt  wird. 

DosiOYEWSKi  erzählt:  »Ein  ruhiger  Mensoh,  Soldat,  Land- 
mann.  Bedienter  hatte  viele  Quälereien  auszustehen;  endUch 
bricht  er  los  und  ermordet  seinen  Peiniger.  Bis  dahin  he- 
greift man  es;  dann  aber  mordet  er  nicht  nur  seine  Feinde, 
sondern  den  eisten  Besten,  nur  um  zu  morden,  eines  Blickes 
wegen,  um  die  Zahl  voll  zu  machen  —  wie  ein  Betrunkener  an 
seiner  Aufregung  und  an  der  Furcht,  die  er  erweckt,  seine  Freude 
hat.  So  geht  es  bei  den  Fnedliebendsten  zu.  Je  furchtsamer 
sie  vorher  waren,  desto  mehr  stachelt  es  sie,  Furcht  zu  er- 
regen und  desto  mehr  erfreut  sie  der  Schrecken  und  Absdieu, 
den  sie  erwecken.  Das  dauert  so  lange,  bis  sie  an  den  Pkanger 
kommen.  Danach  werden  sie  zu  Waschlappen  ohne  Halt,  und 
noch  schlimroer  im  Gefttngniss  (Das  Haus  der  Todten)." 

Wie  solche  Zustände  entstehen,  ist  leicht  erklärlich,  wenn 
man  einen  Blick  auf  die  in  Bd.  I.  Kap.  1  erörterte  böse 
^lutur  des  Kindes  wirft,  die  bei  einer  Menge  Tiidividu^^u  uutur- 
gemflss  und  insbesondere  durch  angemessene  Er/,iehuug  unter- 
di'ückt  wird. 

Die  Erziehung  ist  »»s ,  welche  dif  Entwirkolnne  des 
Schmetterlin^es  -  wir  wan^t^n  den  \'cr?loi(di  —  ans  diir 
hUsslichen  Pii]i]m^  do  \'f'rliro(dipn.<  li(dV>rdtM-t,  das  ni(dii  nur  fort- 
besteht, woun  siii  dip  .Metani<>v]*!i(>sp  ni<dit  l>e\viikt,  srindcrn 
sich  der  lelzlereu  widersetzt,  wie  «  s  d(M-  Fall  u-i  Kei  Itarl'ai  is.dieu 
Viilk>^tämmen  und  in  Verbrechertaniilien.  wd  man  o\u  ver- 
dionslliclit'S  und  ^»hrcnhaftes  Werk  zu  thun  Ldaul»t,  woim  man 
den  schon  tebter  gewordeneu  W^iderstand  gegen  die  üückkebr 
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zum  Verbrechen  gewaltsam  abschneidet,  oder  es  durch  Nach- 
aluiiung  und  Wiederholung  zur  Gewohnheit  werden  lässt. 

Si.Rci  [Le  (IcgeuLiaziom  mnane,  Milauo  188*J)  sclireibt 
danihrr :  Ks  «jif'bt  für  die  Seele  nichts  Gefährlicheres,  als  den 
wiedpiliolteii  Kitzel.  Sie  ist  nun  einmal  einpfiiKlliolier  als 
dt-r  Stein,  den  dor  ^rropföu  nnf^höhlt,  sogar  enipfindlKiher  als 
die  Miiguoiieiiltlüthe.  di«  an  der  Stelle,  wo  .sie  i)erührt  M*ird, 
ilire  v^eism  Farbe  verliert.  r)ie  W'iederhohui^'  eiiip.s  Iin|)ulses, 
der  zuerst  vielleicht  widerw'iirtiu'  ist,  bringt  einen  tieten  Eindruck 
hervor,  der  inehr  oder  minder  lasch  und  weit  sich  erstreckt, 
bis  er  die  irunze  Seele  eiummiiit.  Ein  Gefühl,  z.  B.  die  Scham- 
baftigkeit,  wird  verletzt.  Der  erste  Eindruck  i.st  nrof,  der  im 
Individuum  entstehende  Kampf  ist  schrecklich.  Wer  beim 
ersten  Male  übenvindet,  bleibt  für  immer  Sieger.  Die 
Folgen  eines  einmaligen  Aufgebens  der  Grundsätze  sind  äusserst 
schwer,  unberechenbar  und  nur  dann,  wenn  man  sie  voraus- 
sieht, ist  der  Widerstand  ernstlich;  gSBohieht  das  aber  nioht 
unmittelbar  nnd  sieht  man  die  Folgen  nicht  in  ihrem  ganzen 
Granen  an,  so  ist  ein  zweites  Kachgeben  schon  weniger 
schwierig.  Auf  diese  Weise  kann  ein  Weib  zur  Prostitution, 
ein  Mann  zu  Diebstahl,  Betmg,  za  aller  möglichen  Schmach 
gebracht  werden. 

Die  Furcht  vor  dem  eisten  Fehltritt  weicht  vor  dem  Be- 
dürfniss  ihn  hinter  anderen  zu  verbergen,  und  so  werden  allerlei 
Hülfsmittel  versucht  nnd  in  der  Kunst  des  Bösen  erfahrene 
Kameraden  zn  Hfilfe  gerufen. 

^Nach  den  ersten  Yetsnohen  beginnt  die  Zersetzung  der 
Gmndbestandtheile  des  Charakters ;  die  Desorganisatian  vollzieht 
sich  Aber  lang  oder  kurz  und  bringt  alle  Theile  in  Unordnung, 
so  dass  weder  Alter  noch  sonstige  Verhältnisse  entsprechende 
Berücksioht^ng  erfahren.  Die  Lebensführung  kommt  aus  der 
Richte  nnd  jede  einzelne  Handlung  vollzieht  sich  nicht  mehr 
in  Hinsicht  auf  einen  Zweck,  in  welchem  alle  Thätigkeits- 
&usserungen  zusammentreffen,  sondern  einseitig  nnd  zufellig. 
Der  Organismus  des  Charakters  gerftth  in  einen  Zustand  von 
Faulniss,  wie  es  bei  der  Auflösung  eines  absterbenden  organischen 
KOrpera  der  Fall  ist. 
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Wain  wir.  bedenkeo,  dass  im  Charakter  oines  Didividnuma 
eine  sebichtenweUe  Ueberlag«mog  je  nach  eeiueti  Bildungs« 
Perioden  zu  erkennen  ist,  so  dürfesT  wir  wohl  auf  die  Analogie 
mit  der  firdschichtung  hinweisen. 

Wenn  die  Schichten  durch  ünterhohlung  durdibroehen 
werden  und  sämtliche  Theile  in  die  Tiefe  versinken,  so  giebt 
es  keine  regelmfissige  Schichtung  mehr,  sondern  ein  buntes 
Durcheinander.  Ebenso  ist  es  mit  dem  Charakter,  alte  und 
neue  Bildungsschiohten  sind  durcheinander  gewürfelt  und  ein 
Element  mit  dem  anderen  nicht  orgaoisch  verbunden,  sondern 
im  zufUIigen  Nebeneinander." 

Wir  werden  später  eine  Familie  kennen  lernen,  die  für 
sich  schon  eine  ganze  Bande  bildete  (zehn  Brttder  und 
eine  Schwester),  nur  eine  kleine  Schwester  empörte  sieh  gegen 
das  Verbrechen,  wurde  aber  von  ihren  EUtern  genötbigt,  den 
Kopf  eines  ihrer  Opfer  zu  tragen,  und  die  Folge  davon  wajr, 
dass  sie  bald  darauf  als  die  wildeste  der  Schar  die  gegangenen 
Beisenden  zu  martern  suchte. 

Die  Weiber  der  Mörder,  sagt  ViDoca,  sind  weit  ge^r* 
lieber  ak  ihre  Männer;  sie  reizen  ihre  Kinder  dadurch  zum 
Bösen ,  dass  sie  ihnen  bei  jedem  in  Familie  begangenen  Morde 
ein  Fest  geben. 

Fast  ganz  ebenso  wirkt  die  Verlassenheit  b^i  den  Waisen, 
Findlingen  und  landstreiohenden  Knaben,  für  welche  die  Ge- 
sellschaft (wenn  sie  es  noch  thut}  in  einer  Weise  sorgt,  die 
man  geradezu  Verbrechererxieh uug  nennen  darf,  da  die 
Betreffenden  massenhaft  in  Instituten  untergebracht  werden, 
wo  die  Lasterhaften  überwiegen.  Daher  treffen  wir  auf  eine 
verhältnissmässig  grosse  Zahl  von  FiiniUngeu  und  Waisen 
unter  den  V^erbrechern. 

Ein  weiteres  Uebel  briii^^cu  din  (jefänixiiisse. 

Was  soll  oin  iiiiikt  TeulV-1  thnu,  der  »'iuinal  m  eiuem 
Zorniiniull  .leniuiid  gesehhigcü,  uder  einer,  der  einmal  von 
Hause  entlaufen  ist  und  ins  Gefängniss  gebracht  wird,  wo  er 
iiuuiuen  einer  Menge  Anderer,  die  ihn  als  Mitbruder  begrüssen 
und  ihn  in  ihre  Liste  eintragen,  alle  Scham  verliert,  —  wenn 
er  dann,  was  noch  schlimraer  ist,  unseren  Gesetzen  zufolge, 
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unter  polizeilicher  Aufsicht  steht  und  auf  der  Suche  nach 
Arbeit  darin  gestört  wird,  indem  man  gerade,  unter  dem  Vor- 
wande  ihn  zur  Arbeit  nöthigen  zu  wollen^  es  ihm  unmöglich 
macht,  au<^  für  den  niedrigsten  Lohn,  Arbeit  zu  finden'? 
Was  bleibt  ihm  übrig,  als  sich  von  Denen  auwerben  zu  lassen, 
die  ihn  mit  offenen  Armen  empfangen  und  die  ihm,  in  ganz 
anderer  Weise,  eine  Art  von  Familie,  eine  Gesellsdbiaft  er* 
öffiien,  in  welcher  das  Sündigen  nicht  Schande,  sondern  vieK 
mehr  ein  Verdienst  ist? 

Ist  es  nun  nicht  erklärlich,  dass  er,  da  die  menschliche 
Natur  zum  Verbrechen  hinneigt,  in  demselben  verharrt,  sich' 
darin  vervollkommnet,  stolz  darauf  ist  und  sich  fast  in  nichts 
von  dem  geborenen  Verbrecher  unteisdieidet? 

Es  steht  das  aber  durchaus  nicht  im  Widerspruch  mit 
dem  Zusammenhang,  den  wir  zwischen  diesem  (Gewohnheits« 
Verbrecher)  und  dem  moralisch  Irren  erkannt  haben,  weil,  wie 
wir  in  Bd.  X.  darthaten,  tiefe  Gemüthseindrücke  eineu  gesunden 
Menschen  dadurch  in  einen  moralisch  Irren  verwandeln  können, 
dass  sie  auf  die  Hirnrinde  in  derselben  Weise  wie  Traumen 
und  Gifte  einwirken.  Solche  sind  ,e8  z.  B.,  welche  die 
schlummernden  Reime  des  Wahnsinns,  die  mehr  oder  minder 
in  uns  Allen  liegen,  bei  Despoten  zu  hochgradiger  Entwickelung 
bringen,  wenn  die  Straflosigkeit  und  unbegrenzte  Herrscher- 
ge walt  sie  stacheln^  wie  das  bei  den  Cäsaren  und  den  mittel- 
altrigen  Tyrannen  der  Fall  war. 

„Wer  unbeschrftnkte  Gewalt  über  Leben  und  Tod  seiner 
Mitmenschen  besitzt,  wer  die  Macht  hat,  ein  anderes  Wesen 
zu  knechten  und  auf  das  Tiefste  zu  erniedrigen,  der  ist  nicht 
imstande,  bösen  Gelüsten  zu  widerstehen.  Der  beste  Mensch 
kann  so  verwildem,  dass  man  ihn  vom  Thier  nicht  mehr 
uuterseheiden  kann.  Das  Blut  berauBcht;  das  Herz  wird  den 
frenidartigsten  Empfindungen  zugänglich,  die  uns  wie  wahre 
Kcstbarkeiten  erscheinen.  Die  Möglichkeit  einer  solchen 
/ii^'pillosen  Freiheit  wirkt  uusteckend  auf  ein  ganzes  Volk; 
uiiil  eben  die  Gesellschaft,  die  den  gewöhnlichen  Henker  ver- 
fibscheut,  verabscheut  doch  diese  Henker  auf  dem  Throne 
nicht."  (DosTüYEWSKi.) 

LoUBtto80,  Der  Verbrecher.  II.  21 
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Alle  diese  tnumgen  Abarten  des  Verbieohere  müBaen 
eiob  natürlicli  in  Bezug  auf  BüokfäUigkeit  und  Frühreife  vex- 
halten  wie  der  geborene  Yerbrecber,  entweder  weil  sie  auf  Fort- 
dauer des  kindlichen  Zustandes  beruhen,  oder  weil  das  Vei^ 
brechen  zu  einem  organischen  Bestandtiieil,  Fleisch  von  ihrem 
Fleische  geworden  is^  da  man  das  bOee  Wesen  des  Kindes 
auszutreiben  yersäumt  hat. 

Da  diese  Abarten  aber  nun  einmal  bestehen,  so  ist  es 
natärlicb,  dass  die  eigenthümliche  StelluDg,  welche  jede  oft 
wiederholte  Gruppe  psychischer  Akte  nach  und  nach  dun^ 
Verschmelzung  und  CmbUdaDg  gewisser  Neigungen  —  ähnlich 
den  Pseudomembranen  bei  Kranken  —  einnimmt,  so  ist  es 
natttrlicb,  sagen  wir,  dass  sie  eine  bestimmte  Richtung  ein» 
schlugen  und  konstant  im  RezidiT  und  im  Stolz  auf  das  Yer* 
brechen  sieh  begegnen.  Sind  doch  jene  Neigungen  zu  einer 
Art  von  Lebensfunktion  geworden,  infolge  des  Wiederholens, 
infolge  audi  des  eigenartigen  Kampfes  gegen  alles,  infolge 
der  gegenseitigen  Vertheidigung  und  endlich  der  inneren 
Empörung. 

#  •  IV. 

Geheime  Verbrecher. 

1:  Reiche  und  M{ichtis;:e.  Wie  der  Gelegeuheitsver 
brecher,  so  kommt  auch  der  L'^eborene  Verbrecher  nicht  zum 
Voi^sclit  ni ,  wenn  ihm  die  (jeltgeuheit  abgeht,  oder  wenn 
Reichthuiii  ULd  Macht  ihm  erlauben,  seine  scLliinnion  Nei- 
guD|j;('ii  tthue  Verstoss  gegen  die  Gesetze  /.u  befriedigen.  .Mir  sind 
drei  Personen  bekannt,  die.  mit  allen  leiblichen  und  gei>tii:«n 
Kennzeichen  des  geborent  u  Verbrechers  versehen,  durch  ihre 
hohe  soziale  Stellung  vur  dem  Gefängniss  be\\;iliri  wurden. 
Einer  von  ihnen  bekannte  selbst,  wenn  wir  luclil  reich  tre- 
weseu  wilren,  w  ir  hatten  go.<itohleu.  Ein  Zweiter,  der  in  uh  im  r 
Gegenwart  einen  armen,  wehrlosen  Bauern  schlug,  rief:  ..(). 
nicht  tjf'mnckst  !  uls  ich  jung  war.  n:iimte  mau  mich  „Uuloere'* 
und  e»  koslel  mir  nicht  viel,  so  schlage  ich  dich  zu  Boden!'" 
Auch  hierbei  kummt  uns  DussiOYEWSKl  mit  einer  seiner  köst- 
lichen 8childeruageii  zu  Hülfe: 
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Gliere  Bjatnikoff,  30  Jahre  alt,  Leutiiaut,  hochgewachsen, 
dick  und  ^laI•k  mit  rotbeu  dicken  Backen,  weissen  Ziiknen 
und  einer  furchtbureu  Lache,  wurde  selbst  von  den  Offizieren 
für  ein  Ungeheuer  gehalten.  Er  war  ein  Liebhaber  dei-  Knute; 
wenn  er  sie  handhaben  sollte,  spielte  er  den  Mitleidigen,  tliat, 
als  ob  er  sich  durch  die  erste  Bitte  erweichen  Hesse  und  als 
ob  er  die  Exekution  nuf.scböbe;  wenn  dann  der  Tamlumr  zum 
Abtreten  schlug  und  alles  vorbei  zu  sein  »chien,  befahl  er 
plötzlich  den  Soldaten,  den  Sträfling  mit  der  grossteu  üu- 
barmherzigkeit  zu  schlagen ;  „ledert  ihn  ab,  schlagt  ordtmtlich 
zu,  dnsn  es  brennt."  Dann  fing  er  zu  lachen  an,  bis  er  nicht 
inelir  konnte.  Das  inacbte  ihn  glücklich.  -  Zur  Abwechselung 
forderte  vr  iIpu  zu  prügelnden  Mann  zum  .,( Jas.senlaufen  auf. 
Nach  den  ersten  If)  Hieben  lag  der  Mann  auf  der  Knie  und 
bat  kniefällig  uro  Nachln,<?s  der  iStrafe,  während  der  Leutnant 
sich  vor  Lachen  anssdiüttete. 

2.  Zweideutige  (rFwerlie.  Es  sind  das  Proteges, 
iiielit  ganz  reiue  W'e.seu,  die  man  lu  der  ( resellschaft  für 
normal  ansieht,  die  indes  zu  den  geborenen  A'erbrecliern  ge- 
huieu.  Andere,  die  eigentlich  unzweideuti^'e,  alter  gf^duldete 
Geschfifte  treilt^'n  -  Wnoher  und  Prostitution  —  entladen 
sich  auf  dii  -c  \\'«Mse  gewisser  Instinkte,  welche  son.st,  irabe  es 
jene  Gewerbe  nicht,  zu  Verbrechen  würden.  Wir  kennen  einen 
Fall,  wo  ein  junges,  moralisch  irres  Madchen,  das  schon  als 
kleines  Kind  zwecklose  Diebstähle  verübt  und,  erwaclisen,  iiii 
\'ei-ein  mit  einem  Lieldialier  gestohlen  hatte,  nicht  mehr  stahl 
und  von  Rechtswegen  für  ehrlich  erklärt  wutde,  nachdem  sie 
sich  einmal  der  Prostitution  gewidmet  hatte. 

3.  Politische  Verbrecher. -  - Nicht  selten  ist  die  Politik, 
der  soziale  Kampf,  wie  ehemals  die  lieligion.  was  als  Sicherheits- 
ventil ,  oder  vielmehr  als  Fimiss  für  die  verbrecherische  Ge- 
sinnung dient,  zufolge  der  Xeuerungssucht,  die  den  geborenen 
Verbrecher  mehr  als  den  ehrlichen  Menschen  zu  Aenderungen  ge- 
neigt macht.  Daraus  erklärt  es  sich,  dass  Leute,  die  wegen  ihrer 
vielen  und  ausgeprägten  Anomalien  als  Typus  für  Verbreeher 
dienen  könnten,  gemeine  Verbrechen  nicht  begangen,  im  Gegen- 
theii  mit  ausserordentlicher  Selbstverleugnung  dem  politischen 
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Parteitreibea  sieb  ergebea  haben.  Den  Mangel  an  sittüebem 
Gefühl  erkennt  man  bei  ihnen  nur  an  den  wilden  Verfolguugen 
und  Yemrüieilungen,  wenn  die  deapotisehen  ßegiemngen  die 
Gewalt  haben»  und  an  der  Heftigkeit  in  Worten  und  Thaten, 
*    wenn  die  oligarchischen,  wie  bei  uns,  an  der  Macht  sind. 

Unter  öOpolitisohen  Vernrtheilteu,  sehreibt  Gauthisb, 
{Le  nionde  des  prisons  1388),  aus  der  Mitte  der  Arbeiterklasse 
einer  grossen  Stadt  wie  Lyon  könnte  man  ein  halbes  Dntsend 
herauslesen,  die  im  Gefkngntss  wie  in  ihrem  Element  sieh  be- 
wegen und  mit  Vorliebe  den  wegen  gemeiner  Verbredien  Ver- 
urtheilten  sich  smwenden,  deren  Sprache,  Gewohnheiten,  Un- 
sitte, Wildheit,  List,  Habgier  und  widematürliohe  Gelüste  sie 
annehmen,  als  wttre  das  von  Hause  ans  ihre  Bestimmung 
gewesen. 

loh  spreche  nicht  etwa  von  Denen,  welche  der  Zuiall 
eines  polizeilicheu  Fisebzuges  uufgegriffen  hat,  auch  nicht  von 
Solchen,  die,  im  Wiederholungsfälle  verurtheilt  und  eingekerkert, 
hinter  dem  Riegel  wie  in  einem  bekannten  Lande  sieh  befinden 

und  mascbinenmässig  an  die  Aibeit  gehen. 

Chend  (Les  conspirateurs  184r)/4(j)  weist  nach,  dass  in 
der  Zeit  vor  1848  die  politische  Leidenschaft  allmählich  in 
ütieubare  Lust  zum  Verbrechen  ausgeartet  war,  und  zwar  bei 
gewissen  Vorläufern  der  jetzigen  Anarchisten,  allen  voran  bei 
CofHneau,  der  die  konuuuuistische  Idee  auf  die  S])itze  trieb 
und  den  Diebstahl  /um  politischen  Priuzip  erhob,  lliin  pliniderte 
die  Kaut'ladL'u  uuttn-  dcui  Vorwaude,  die  betrogeii'ju  Kunden 
wieder  zu  dem  llin^^en  kommen  zu  lassen  und  Alissvergnügte 
zu  bchaff'en  in  Vorltei  i  i  i  un^^  zur  künftigen  Uevulutiua. 
8ie  plundci (eu  aber  nicht  nur,  suudern  gaben  auch  falsche 
KanknntfMi  ;ius,  dass  sie  von  dtm  echten  Republikaueru  — 
K'huii  Uli  Jahro  1847  —  euihnvt  und  vou  den  Geöchworenen 
zu  fntfhrenden  Strafen  verurtheilt  wurden. 

SifMbini  gehörte,  nach  Minghettts  Meinung  {Bicordi  1888) 
der  Mutria  aii ;  iuu»'n  und  ausseu  ruh,  war  er  es  wahrscheinlich, 
der  die  Eriuujduüg  Uussis  veranstaltete. 

Auch  die  Liga  in  Irland,  deren  hochherzige  Bestrt  ltuugeu 
im  Kumpfe'  um  die  politische  und  ökonumn^he  Freiheit  ihres 


Digitized  by  Google 


Zweites  £apitel.  Geheime  Verbrecher.  i\2{> 

Landes  bekannt  sind,  sah  erat  vor  kurzem  neben  sich  die 
Sekte  der  ÜDbesiegbaren  aaftanchen,  die  aus  200  Individaen 
besteht,  aberraseh  ttnter  jeder  Art  sogenannter  agrarischer 
Verbrechen  Fuas  fasste.  Man  denke  nnr  an  die  Ermordung 
Lord  Cavendishs  nod  Bnrkes  im  Phflnixpark  von  Dublin. 

Alle  Umstände  dieses  unmwchlichen  Verbrechens  weisen, 
wie  die  physischen  Anzeichen  der  Angeklagten,  darauf  hin, 
einen  wie  grossen  Antheil  geborenes  Verbrecherthum  daran 
hatte.  Unter  den  22  Bezüc&tigten  boten  n&mlich  4  den  höchst 
chaiakteristischen  Verbreohertypus.  Delanoy  z.  6.  mit  seinen 
voluminösen  Jochbeinen,  schiefem  Gesicht  und  seiner  schmalen 
Stirn }  Haulon  mit  aufgetriebenen  Stirnhöhlen,  voluminösen 
Kiefern,  Fitz  Harris  mit  enormen  Kiefern,  aufgetriebenen 
Stirnhöhlen,  Henkelohren  und  ausserordentlich  grobem  Ge 
sieht.  Geboreoer  Verbrecher  ist  unzweifelhaft  Carey^  das  an- 
gebliche Haupt  der  Sekte,  der  kurz  nach  dem  Morde  die  aus- 
fährliohsten  Mittheilungen  an  die  Journale  gehen  liess,  seine 
Genossen  denunzirte  und  auf  ihre  Verwttnschungen  im  Verhör 
ihnen  höhnisch  zurief:  ^Ihr  hattet  mich  verkauft,  wttre 
ich  euch  nicht  zuvorgekommen! 

Ein  ahnliches  Bild  zeigen  uns  die  frflheiien  Aufstände  in 
Florenz,  wobei  viele  wirkliche  Verbrecher  an  der  Spitze  standen. 
Gorso  Donati  war  ein  Falscher,  Giannetto  Sacchetti,  der  Bruder 
des  Novellisten,  ein  Dieb,  Falscher  und  Versdiwörer,  wurde 
gefangen  und  aufgeknüpft,  Michel  di  Lande  hatte  kaum  von 
der  Sigoorta  Besitz  ei*grifien,  als  schon  Luea  die  Fonzano  eine 
Verschwörung  gegen  ihn  anzettelte.  £r  war  ein  gemeiner  Ver- 
bredier,  wegen  erlittener  Strafen  un wahlbar,  verwarnt  wie 
man  es  damals  nannte,  und  stellte  sich  an  die  Spitze  der 
aufrttbrenscheu  Plebs,  um  wieder  politischen  Einflnss  zu  ge- 
winnen. 

Sogar  die  Ciompi  hatten  vielfach  Mord  und  Brand  sieli 
zu  Schulden  kommen  lassen,  unter  Anderm  hatten  sie  den 
Ser  Nuto  erstochen  und  seinen  zerstückelten  Leichnam  durch 
die  Strassen  führen  lassen.  (Fkrrens.) 

In  Genua  erhob  sich  im  J.  1628  das  Volk  gegen  die 
Bepublik  unter  Föhrung  von  Vaehero,  der,  wegen  verschiedener 
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jVInnlttliiitoii  zn  den  Galofren  venirtheilt.  dann  liegniuiiijt 
WDidpii  W.W  und  in  Vlon-WA  neue  ^Iissethut»'n  verüi)t  li:»1te. 
Such  Bastia  verbnnnt.  verfülirto  er  die  Fniu  seines  G^tstfreuiides 
und  ihre  zwei  Schwesrern,  vergiftete  sie,  veileitete  den  Khenianii 
/u  einem  Verbrechen  und  scboss  ihn  darauf  nieder.  (F£RRARI, 
Storia  (Vitalin.) 

Zur  Zeit  der  Verschwörungen  gegen  Cromwell  rotteten 
sich  in  den  Strassen  der  City  Riiuber  und  Diebe  zusammen 
und  bildeten  Banden,  die  unter  dem  Vorwand  der  Politik  die 
Leute  ni)hielten  und  ihnen  die  Frage  vorlegten,  ob  sie  der 
Republik  den  Eid  der  Treue  geleistet  hätten;  je  nach  der  Be- 
antwortung der  Frage  misshandelten  sie  dieselben  oder  Hessen 
sie  los.  Um  sie  niederzuhalten»  mussts  man  die  Truppen 
aufbieten,  die  ihrer  nicht  immer  Herr  a\  urden.  (GuizoT, 
Discuursi  mr  Thist.  de  la  Bf'rolnti'nt  dtÄmfUkrre  18Ö0.) 

Auch  vor  dem  Anfang  der  franz^iohen  Revolution  zeigten 
sich  Schwärme  von  Vagabunden.  Dieben  und  Mördern,  nach 
Me&cieu  mehr  als  10  000,  die  sich  nach  und  nach  in  die 
Hauptstadt  zogen  und  die  Führer  bei  den  eisten  PlOndemogen 
nnd  Mordtliaten  wurden. 

Als  das  Werk  des  Schreckens  begann,  waren  es  V^er- 
bipeher,  die  die  Mass^  nliinrichtungen  leiteten.  Nach  Berrjat- 
Saint  PrO  beliefen  sich  diese  auf  17000  m  ganz  Frankreich;  auf 
die  Füsilladen  in  Toulon,  die  Eisäufungen  in  Kantas  kommen 
ca.  4800. 

Die  Zeit  der  Kommune  in  Paris  biet(  t  ein  weiteres  Bei- 
spiel. Der  Schuster  Bouvier  sprach  das  Wort:  Ich  beschuhe 
die  Menschen  uud  entschuhe  das  Strassenpflaster.  Vom  Kneipen- 
redner.  der  immer  zum  Trinken  und  snr  Vertheidigung  der 
Freiheit  des  Trinkens  aufgelegt  war,  wurde  er  Minister,  als 
er  eines  Tages  Stiefel  im  Ministerhötel  ablieferte  und  den 
Stuhl  leer  &nd.  Yalles  sagt;  gleichwohl  von  ihm,  er  habe 
gute  und  bessere  Gedanken,  als  mancher  Gelehrte.  Yer* 
morel  war  ein  entlassener  Priestor,  Bomansehriftstoller  u.  a.  m. 
In  seiner  Unruhe  verbiss  er  sich  in  alles  und  endete  in  Selbst- 
mord; er  schlug  und  zerrte  sich  mit  den  Weibern  herum. 
(Vinsurge  1886.) 
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Als  besonderes  Beispiel  diene  die  mir  von  Dr.  Montalti 
überlassene  Beobachtung  eines  Falles,  der  den  Wertk  bat,  in 
uUen  seinen  Wandinngen  unter  den  Angen  eines  Arztes  sich 
abgespielt  zu  haben. 

S.  ist  1863  zu  Florenz  geboren ,  als  der  Sohn  eines 
alten  Vaters  und  einer  jungen  Mutter,  die  epileptisclL  gewesen 
KU  sein  scheint.  Bis  zu  seinem  18.  Jahre  besuchte  er  mehrere 
Schulen,  da  er  w^en  Unbotmüssigkeit  mehrmala  ▼erwiesen 
worden  war.  Ungeflkhr  2  Jahre  Terbraohte  er  in  einer 'Besse- 
mfigsanstalt  für  Verwahrloste.  Nach  dem  Tode  seiner  Hutter 
kam  er  auf  ein  Kauf&hrteisohiff,  auf  dem  er  den  grOssten 
Theil  seiner  Jugend  Eubracbte.  Auf  einer  Heise  nach  Amerika 
fand  er,  wie  er  sagte,  Personen  (Nihilisten  u.  dgl.),  die  seine 
ihm  angeborenen  GrOflsenvorstellungen  nfihrien,  so  dass  er  be* 
ständig  daran  dachte,  wie  man  die  Terschiedenen  GeseUsehafts« 
klassen  gleichmaehen  könne.  Des  Seedienstee  überdrttssig,  .ver* 
liess  er  denselben  und  Hess  sich  in  Spekulationen  ein,  die  ihm 
nicht  glflekten.  Er  fand  eine  Stelle  als  Commis,  die  Ideen 
der  Gesellschaftsieform  yerliessen  ihn  aber  nicht,  und  da  er 
einsah,  dass  er  nicht  Kenntnisse  genug  zur  Ausftlhrung  seiner 
Projekte  besaas,  so  las  er  Dante  und  unsere  besseren  Klassiker. 
In  diese  seine  Lebenszeit  fallen  die  Tättowimngen  am  rechten 
.  Oberarm,  die  er,  wie  er  erklärte,  sich  machen  liess,  um  zu 
zeigen,  dass  er  lieber  ein  T¥ilder  sein,  als  unnerer  Gesellschaft 
angehören  wolle,  der  er  das  Becht,  Gesetze  zu  geben,  das  allein 
Gott  zukomme,  nicht  zugestand.  Das  erste  Bild  liess  er  sich 
im  Jahre  1869  von  Ifatrosen  mit  einem  Stempel  und  Buss  her- 
stellen; es  enthält  einen  Anker,  einen  Stern,  ein  von  einem 
Dolch  durchbohrtes  Herz  und  die  An&ngsbuchstaben  seines 
Namens,  G.  S.  —  Im  Jahre  1870  liess  er  sich  auf  dem 
linken  Oberarm  das  Bild  des  Bäubeis  Pässatore  tättowiren  und 
1871  das  Bild  Dantes  durch  einen  Fachgenossen.  Im  Jahre 
1873  liess  er  sich  die  Zeichen  J.  H.  S.  (Jesus,  Maria  Sanc* 
t^ima)  einbrennen,  vermuthlich  auf  Grund  eines  partiellen 
religiösen  Delirs. 

187d  wurde  er  Mitglied  einer  Gesellschaft;,  bei  der  er 
seine  Träume  rascher  reaUsiren  zu  können  ho£R;e,  aber  die 
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Orguii  lind  die  EuttäUbclnniL''Mi  \ n drossr  ii  und  entmuthigten 
ihn  df'rma.«spn.  dass  or  einen  .Soll»stiii(inlv('r??uch  (im  Juni  1875) 
machte,  indi  in  mit  gefesselten  Beinen  bei  Sp^^zin  ins  >Ieer 
Sprung,  aus  dem  er  aber  vmi  Matrosen  wieder  bi  i:iusL:«'holt  wurde. 
—  Auf  di<'so  Iiebense]><i<  h«'  beziehen  sich  du'  un  dt  r  an^^eivn 
Fluche  des  T*^terar^l(•^-  anffebrnchton  TiittuwirnnufU  einer 
Uiirkten  Frau  und  ein*T  SrlilauLre,  der  Boa  tlistructor 
(für  constrictor)  ah  ßrkeunuugsÄeiüheu  einer  geheimeu  Ge- 
aellschaft. 

Im  Aufjust  desselben  Jahres  srhop«  or  sich  bei  spiifem 
Aufenthalt  in  Genua,  in  der  Via  Balbi,  ins  rechte  Ohr,  die 
Ku;:el  blieb  jedoch  im  Schisifenbein  stecken,  wo  mau  sie  mit 
der  Sonde  noch  fühlen  kann  und  wo  ein  Fist^lgang  besteht 

In  Turin  angekommen  und  bei  seinem  Oheim  einquartirt, 
brachte  er  diesem  und  seiner  Frau  Schnitte  mit  dem  Kasir- 
mess(rr  bei,  wurde  für  irr  erklärt,  von  der  Anklage  freigesprochen 
und  ins  Irreuhaus  gebracht.  Nach  seinem  Austritt  todtete  er 
im  Streit*  einen  Freund  mit  einem  Messerstich,  wurde  zu 
Kl  .lalmn  Ciefängniss  verurtheilt  und  stürzte  sich  viele  Meter 
tief  hiuab,  wobei  er  den  linken  Oberann  biacli.  Für  geistes- 
krank erkliirt,  wurde  er  ans  der  Turiner  Irrenanstalt  in  die 
%'on  Aversa  übergeführt,  wo  er  bis  1871>  verblieb.  Man  liielt 
ihn  für  geheilt  und  schickte  ihn  in  die  Strafanstalt  von  Amelia.  , 
.Nach  Verbüssung  der  Strafe  kam  er  nach  Florenz  mit  Empfeh- 
lungen an  den  Priifekten,  der  ihn  in  dem  Asyle  Montedomini 
unterbruchte.  Müde  und  in  f^eiDer  Eigenliebe  durch  die  Dis- 
ciplin  und  das  einförmige  Leben,  in  der  frommen  Anstalt  ge- 
kränkt, bewirkt«'  er.  da^^s  er  mit  einem  Geschenk  von  ÖO  Lire 
entlassen  wurdf.  Durch  Bekanntschaften  gelang  es  ihm  wilhrend 
der  drei  letzten  Monate  des  Jahres  188Ö  als  Schreiber  in  einer 
Apotheke  Beschöltigung  zu  finden.  Da  er  sich  bescheiden  und 
aitig  zu  benehmen  wusste,  so  erlangte  er  das  Vertrauen  der 
Aer/te  und  versohafiie  sich  (30  Centigr.  Morphium,  die  er  vor* 
schluckte,  nm,  wie  er  sagte,  sich  eu  tödten.  Auf  die  f'rage 
nach  dem  Grund»  meines  Selbstmordes  antwortete  er  frei- 
mütbig;  „Ich  habe  das  Vertrauen  zum  Leben  verloren,  ich 
habe  nichts  mehr  von  einer  Gesellschoft  zu  erwarten,  die 
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mich  nicht  xehabilitiren  will,  noeli  nnMr  Itpgreift,  sonst  würde 
ich  jetzt  anders,  als  grosser  Manu  dastehen,  weil  ich  eiüp 
andere  Ordnung  der  Dinge  und  an  die  Stelle  der  willkür- 
lichen Trennung  der  Gesellschaftsklassen  Tollkommene  Gleich- 
stellung derselben  eingeführt  hätte."  —  Aus  dem  Spitnl  ent- 
lassen, schrieb  er  einen  Brief  an  den  Grafen  T.  und  forderte 
önoo  widrigenfalls  er  ihn  erdolchen  würde.  Er  wurde  in 
dem  Augenblick  yerhaftet,  als  er  auf  der  Post  erschien,  um 
das  Geld  zu  erheben. 

KörperläDge  1,60  Äleter,  Gewicht  67  Kilo;  Kopfhaar 
dünn  und  gesprenkelt,  Schnarrbart  dlelit  und  schwarz.  Stirn 
hoch,  zurückweichend.  Ohren  henkelfdrmig;  am  rechten  Ohr 
führt  ein  Loch  in  einen  Fistelgang  bis  auf  den  Knochen. 
Stirnhöhlen  stark  entwickelt  Augäpfel  etwas  vorspringend. 
Myopie.  Nase  nach  oben  und  links  verbogen.  Gesiebt 
rechterseits  etwas  schief.  Mund  groüs.  Im  Oherkiefer  fehlen 
drei  Schneidezähne. 

Das  Gefühl  der  Theilnahme  für  Andero  fehlt  ihm  gänzlich; 
er  sagt  seihst,  dass  er  keine  Freunde  hahe ;  an  seine  Eltern  er- 
innert, hleibt  er  ungerührt.  Er  heweist,  dass  er  noch  etwas  Rüok> 
sieht  auf  seine  Genossen  nimmt,  doch  würde  er  sie  rerrathen. 
wenn  er  es  för  nöthig  hielte.  Altein  und  verlassen  auf  der  Welt, 
fttrditet  er  ihre  Rache  nicht  Er  hat  nie  ein  Weih  anders,  als 
zur  Befriedigung  der  Sinnlichkeit  gelieht,  das  Weib  ist  ihm 
nur  eine  Maschine.  Er  würde  allerdings  eine  reiche  Ftau 
heirathen,  aher  nur  um  mit  Hülfe  ihrer  Mittel  seine  sozialistischen 
Ideen  durchzuführen.  Er  glaubt  an  Gott  und  meint,  wer  hier  auf 
Erden  leidet,  werde  auf  anderen  Planeten  eines  besseren  Lehens 
sich  erfreuen.  Das  sittliche  Gefühl  f^It  ihm  ganz.  Beim  Vorhalt 
seiner  Mordthaten  zuckt  er  mit  keiner  Wimper,  das  Gesicht 
hleibt  glatt;  nach  einer  Pause  antwortet  er  trocken,  zwischen 
ihm  und  dem  Ermordeten  hätten  politische  Händel  nnd 
InteressenTerachiedenheit  ohgewaltet. 

In  seinem  GrOssenwahn  behauptet  er,  niemals  arm  gewesen, 
noch  es  gegenwärtig  zu  sein;  dem  Kellner  reicht  er  40  Cent 
Trinkgeld  für  eine  Tasse  Kaffee.  Er  behauptet,  die  Schiene 
für  die  Pseudarthrose  an  seinem  linken  Arm  koste  ihm 
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öüO  £,  wiiluend  es  bekannt  ist.  dnss  er  sie  luiisotist  in 
Neapel  im  Hosjiital  der  T  Tilieilliaren  erhalten  hat.  Jeder 
seiner  Briefe,  jede  Bittschi'ift  ist  mit  seinem  YoUeu  tarnen 
und  Titel  unterzeichnet. 

Er,  der  Apostel  der  Gleichheit,  schrieb  einem  l"'rounde, 
dass  300  täglich  für  seinen  Bedarf  nicht  genügen.  Als 
man  ihm  dagegen  bemerkte,  dass  es  unter  solchen  Umständen 
schwierig  sein  würde,  das  Gleichgewicht  zwischen  den  Klassen 
herzustellen,  wollte  er  das  nicht  eiDSehen  und  suchte  das 
Gegentheil  zu  beweisen.  Da  man  ihm  ins  Gesidit  sagte,  er 
sei  ein  Sektirer,  so  meinte  er,  er  schüme  sieh  dessen  nicht,  es 
gäbe  gute  nnd  böse;  er  bemühte  sich  indtfsen  der  Anführer 
der  Sekte  zu  werden. 

Wie  fest  auch  die  Idee  bei  ihm  stand  und  wie  sehr  er 
sieh  anch  für  Le^igt  hielt,  die /Welt  zu  reformireo,  so  wusste 
er  doch  nicht,  waa  er  ergreifen  sollte.  £r  war  entmathigt; 
vor  der  Veri^iftungsgeschichte  heisst  es  in  mnem  seiner  Briefe 
an  einen  Freund:  Ich  kann  nicht  leben,  es  scheint  ein  Flaoh 
auf  mir  zu  ruhen.  Alles  geht  bei  mir  anders  als  bei  anderen 
t  Menschen ;  nnd  es  ist  mir  nicht  gegeben,  im  Schweisse  meines 
Angesichts  meinen  Lebensunterhalt  zu  erwerben,  und  ein  Recht 
zu  leben  glaube  ioh  doch  zu  haben;  ich  suche  mich  frei  za 
machen  von  den  .  .  . ,  dn  ich  sehe,  dass  ich  überflüssig  in  der 
Welt  bin,  wo  ich  mir  ein  fremder  Gast  zu  sein  scheine." 

In  seinen  Reden  und  Schriften  nimmt,  die  Idee  der  Ge- 
sellschaftsreform immer  den  ei-sten  Platz  ein.  Die  GesellsehLift 
mit  allen  ihren  philantropischen  Einrichtungen  ist  ihm  ein  . 
gemeines  henohlerisohes  Ding,  die  Ausgeburt  der 
erdenklichsten  Heuchelei.  Nur  Gott  stehe  das  Recht 
zu,  Gesetze  aufzuerlegen  und  Fehler  zu  bestrafen.  Die  Menschen 
müssen  sftmtlich  einander  gleich  werden  und  an  den  Produkten 
der  Erde,  die  ein  Geschenk  Gottes  seien,  glmobm  Antbeil 
haben.  Die  jetzige  Organisation  der  Gesellsohalt  ist  ihm  das 
Machwerk  einer  Yerbindong  von  Uebelthätem,  die  sich  unter 
dem  Verwand  der  Civilisation  das  Recht  angemaast  habe,  die 
Religionen  ihrer  Denkweise  anzupassen,  R^giernngen  einznaetzeo, 
Glesetze  ToiznschreibeD,  Strafen  au£znerlegen,  wenn  Einer  gegen 


Digitized  by  Google 


Zweite«  Kapitel.   Gebeime  Verbreciier. 


331 


diese  Gresetze  feblt.  Die  Verbrechen  sind  ihm  nichts,  als  die 
nothwendige  Heaktion  ^o^cn  die  Anmassung  und  Willkür  Der- 
jenigen,  die  es  veistanden  haben,  sich  eine  h4}here  Stellung 
über  ihresgleichen  anzumassen  and  dieselben  auszunutzen, 
um  zu  befehlen  and  die  Anderen  zum  Gehorsam  zu  zwingen. 
^Wenn  die  Gesetzbücher  abgethan  wftren,  SO  würdr  es  auch, 
keine  Verbrechen  mehr  geben.  Gäbe  es  keinen  König,  so 
gäbe  es  auch  keine  Majestätsbeleidigung.  Wird  das  Eigenthiim 
abgeschaflft,  so  giebt  es  auch  keinen  Diebstahl"  u.  s.  w.  „Mit 
den  Mördern  würde  die  Volksjustiz  fertig  werden." 

Dieses  System  politisoh-religiiiser  Ordnung  b(  .schüftigt 
seinen  Geist  so  sehr,  dass  er  es,  wenn  er  von  anderen  Dingen 
spricht,  rermittelst  Anwendung  von  Worten  in  uneigentlicher 
Bedeutung^  durctlischeinen  lüsst.  So  gebraucht  er  z.  B.  die 
Worte  Rttuber  für  Herr,  Strassenranb  für  Krieg,  Er- 
pressnng  für  Steuern  u.  s.  w. 

Auch  die  Bemerkung,  er  müsse  doch  anerkennen,  duss 
seine  Fähigkeit  beschränkt  sei  und  dass  er  sieh  mit  einem 
demgemässen  Gewinne  begnügen  solle,  antwortet  er:  „Nein, 
ich  bin  ja  nicht  mit  mbegriffen;  wäre  ich  das,  so  würde  ich 
Gutes  thun  und  ein  grosser  Mensch  sein.^ 

Als  man  ihm  sagte,  wenn  er '  sich  lunbringe,  wäre  es 
vorüber  mit  seinen  hohen  Zielen,  erwiderte  er:  „Dem  kann 
ich  nicht  widerstehen,  es  ist  mein  Schicksal.  Das  Leben 
ist  mir  zur  Last;  die  Gesellschaft  steht  mir  nicht  bei  und 
begreift  mich  nidit;  das  einzige  Gute  ist  der  Tod,  den  ich 
ersehne.**  So  sprach  er  über  den  Selbstmord  denn  auch 
mit  (erstaunlichem  Scharfsinn,  indem  er  von  dem  Grundsatz 
ausging,  das  Leben  sei  ein  Gnadengeschenk  Gottes.  „Ghiaden- 
geschenk  so  räsonnirte  er  —  ist  aber  nur,  wenn  mir  ein 
Ding  zu  theil  wird,  nach  dem  ich  verlange  und  wenn  ich 
darum  bitte . . .  Nun  habe  ich  aber  Gott  nicht  um  mein 
Dasein  gebeten,  was  ja  vor  meiner  Geburt  nicht  geschehen 
konnte.  Folglich  hat  mir  Gott  das  Geschenk  aus  eigenem 
Antrieb  gemacht  und  ich  darf  es  folglich  zurückweisen,  da  ich 
es  nicht  erbeten  habe.  Wenn  Gott  den  Selbstmord  nicht 
will  und  nicht  erlaubt,  so  möge  er  weniger  Unglückliche 
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sehaffeo,  oder  sie  su  gsös^^pren  Heuchlern  und  iMcmmen  jnachen, 
dann  irürde  es  ihnen  an  ^futh  sum  Selbstmord  fehlen  und  sie 
würden  besser  leben,  indem  sie  vor  ihresgleichen  kriechen,  die 
von  ihrer  höheren  Stellung  aus  ihnen  die  Wohltbat  erwiesen, 
sie  mit  dem  /u  eniiilirea,  was  eigentlich  ihnen  gehört,  mit  der 
Kraft  und  dem  Recht  der  Kraft,  die  ihnen  gewaltsam,  aber 
unter  aller  möglichen  Heuchelei  entzogen  wird.*^ 

Er  glaubt  an  Gott,  an  ein  Bewohntsein  der  Plaueten,  an 
Seelenwanderung,  verwirft  aber  den  Kultus.  Die  Aufforderung, 
seine  Gedanken  über  die  Schöpfung  sohriftiioh  aufzusetzen, 
beantwortet  er  mit  einem  langen  Schreiben,  worin  er  sagt,  die 
Welt  habe  'einen  Anfang  gehabt  und  worin  er  auf  dfis  Ende 
hinweist,  welches  durch  das  Erloschen  der  inneren  Wftrme,  die 
das  Leben  und  die  Seele  unseres  Planeten  sei,  erfolgen  werde. 

Hätte  dieser  Reformator  einen  Erfolg,  oder  auch  nur  einen 
Wirkungskreis  wie  die  Pariser  Kommune,  oder  einen  kräftigeren, 
etwa  napoleouischen  Geist  gehabt,  — >  würde  dann  Jemand  an 
morali<;ches  Irrsein,  oder  an  Verbrecherthum  bei  ihm  gedacht 
haben? 

Dergleichen  FftUe  sind  aber  gar  nicht  so  selten. 

Erst  vor  einigen  Tagen  kam  ein  junger  Mann  in  meine 
pSTohiatrische  Ambulanz,  der  wegen  Arbeitsscheu  und  Land- 
streichens «verwarnt**  ist,  eine  zurttckweichende  Stirn  und  &8t 
vollständig  abgestumpftes  Tastgefühl  hat  und  der  auf  die  Frage, 
ob  er  sich  mit  Politik  beschfiftige,  uns  ganz  besttlrzt  antwortet: 
„Sprechen  Sie  mir  nicht  davon,  das  ist  mein  Unglttck,  denn 
wenn  ich  bei  meiner  Arbeit,  als  Anstreicher,  bin,  und  es 
kommen  mir  Gedanken  an  Reform  in  den  Sinn,  so  wird  mir 
schwiodlig  und  ich  falle  zu  Boden.*  Darauf  theilte  er  uns 
ein  M'ahrhaft  vorsintfluthUehes  System  von  Reformen  mit. 
Abschaffung  des  Geldes,  der  Schulen,  der  Bekleidung,  Gewerbe- 
freiheit (?)  u.  B.  w.  Mit  solchen  Düfteleien  hatte  er  sein  Leben 
verbracht ;  kurz  er  litt  an  einer  wahrhaften  politischen  Epilepsie. 
Ueberzeuguttg  und  Wille  fehlten  ihm  zwar  nicht,  es  fehlte  ihm 
nur  das  Genie.  Hatte  er  das  und  ein  Volk  oder  gOnntige  Zeit> 
läufte  zur  Seite,  er  wäre  ein  Reformator,  bei  dem  Niemand 
an  Verbrechen  oder  Krankheit  denken  würde. 
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PiNERO  {ArM>,  di  Psidt,  IX.  514)  schildert  in  Monge, 
dem  Mörder  Bochas,  einen  waluuinnigen  Epileptiker,  der  seit 
seinem  15.  Lebeusjalixe  der  Politik  sich  zuwendete,  und  der  bei 
Eröffiinug  der  Kammer»  in  tiegenwart  der  bewafibeten  Machti 
sich  plötzlich  gedrangen  fühlte,  den  Prttsidenten  Bocha  zn  tödteo. 

Wir  erinnern  auch  daran,  dass  nnter  der  kleinen  Gruppe 
der  15  Anarchisten  in  l^eapel  Felico,  der  hervorragendste, 
schon  zwölfmal  wegen  Mordes,  Strikens,  Verleumdung  u.  s.  w. 
angeklagt  uud  gleichfalls  —  epileptisch  war. 

Das  was  in  unseren  grossen  Politikern  verbrecherisch  ist, 
erscheint  unseren  Augen  nicht  als  solches,  weil  es  meist  durch 
den  GrlaQ£  des  Erfolges  maskirt  und  verdunkelt  ist  —  wie  bei 
Kapoleon  und  den  furchtbaren  Tyrannen  von  1792  —  oder 
weil  es  wirklich  umgewandelt  ist,  da  deno  der  verbrecherische 
Impuls  in  der  politischen  Befangenheit  sich  austobt  uud  aus- 
gleicht. Man  sagt,  dass  Kapoleon  zu  ander«  Zeit  ein  guter 
,  Hauptmann  geworden  wäre ;  liest  man  Taikb,  so  begreiflt  man, 
dass  er  noch  leiditer  ein  grosser  Bäuberhauptmann  hütte 
werden  können. 

4.  Gelehrte  Verbrecher.  —  Eine  andere  Umbildung 
geht  unter  der  Beschättiguug  mit  den  Wissenschaften  vor 
sich.  Ich  habe,  trotz  meines  Widerst rebens,  nachweisen  müsseu, 
dass  das  Genie  (s.  Uhonnue  de  ymk  188'J)  eine  epileptoide 
Spielart  des  moralischen  Irrseins  uud  da>s  es,  in  natürlicher 
Folge  davon,  ziemlich  oft  von  jener  Herzloi?igkeit  und  den 
Ausbrüchen  von  üiausauikeiL  begleitet  ist,  die  bei  Verbrecheiru 
vorkommt. 

Eiu  altes  Sprüchwort  lautet:  „C^uo  <[uiat|ue  est  d«)ctior 
eo  est  nequior." 

AuLSToTKLKs  fVaift  iu  seim'u  ProMemen:  Cur  homo 
eruditiasimus  uiunium  sit  aiiiin;i:niii  lu  in j  ustissi mus 
und  antwortet  darauf:  Weil  er  iunner  dii;>  Vergnügen  im  Auge 
hat,  das  nur  durch  Ungerechtigkeit  erreichbar  ist. 

Pnri,.  VON  CoMMiNK-s  sagt:  Doctrina  vel  meliores 
reddit  humiues  vel  ])ejores  pro  cujusque  natura. 

CakDanUS:  „Sapientp«»  cum  calidissimi  natura  sint.  ac 
humidisäinii,  uiäi  philoi^ophia  proticiaul,  pessinu  omuium  sunt. 
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Adiuvant  ad  scelera  perpetranda  mdnstria  qnam  ex  studiis  ao- 
quisirenmt,  et  melanoolia  qnae  resolnto  humore  pinguicFre 
gi^gTiitur  superfltiis  studiis,  atque  vigilüa,  etc.* 

Geobobs  Sand  (in  Correspondanees  Toi.  II.  9.  Br.):  «Ich 
möchte  die  grossen  Männer  nur  im  Plutaroh' sehen ,  da  thua 
sie  keinem  wehe.  Man  «richte  ihnen  Bronsestatuen,  aber  man 
spreche  nicht  mehr  von  ihnen.  So  lange  sie  leben,  sind  sie 
reTfolguugssüchtig,  piiantastisoh,  hitter,  despotlBcb,  schlechter 
gegen  ihre  Freunde,  als  gegen  ihre  Feinde,  und  verwechseln 
in  ihrer  stohsen  Verachtung  den  Wolf  mit  den  Schafen.'* 

Speusippus  wurde  in  flagranti  adulterio  umgebracht, 
Anaxagoras  verleugnete  ein  ihm  anvertrautes  Gut.  Tbeognis 
schrieb  trefFliche  Grundsätze  über  schönen  Tod  und  vermachte 
alle  seine  Hube  einer  Bublerin,  M  ührend  er  seine  Angt  liurigea 
enterbte.  La  Fontaine  verliess  Frau  und  Kinder,  Stendhal' 
hasste  seinen  Vater. 

Bulwer  misshandelte  seine  Frau  schon  in  den  ersten 
Tagen  seiner  Ehe,  biss  und  beschimpfte  sie  und  trieb  es  so 
urg,  dass  ihr  Keisebegleiter  auf  der  HotbzeilÄreise  ihn  verliess: 
Jahre  danach  gestand  er  sein  grosses  ünreidit  und  entschuldigte 
es  damit,  t  r  vvuro  nicht  lur  das  Zusammenleben  geschatleu,  er 
müsse  frei  sein. 

Es  /\s  »  ifelhaft,  ob  Comte  seiner  treulosen  Frau  mit- 
unter verziebt'u  hat.  sicher  ist  es  aber,  dass  er  ihr  Turecbt 
nicht  vergessen  und  \>ib  über  das  Grab  hinaus  ihr  Aiuleukeu 
verunglimpft  hat.  Sein  Liebeskultus  für  Laura  (Clotilde  de 
Vaux)  war  so  wenig  aufrichtig,  dass  er  den  Stundenplan  fest- 
stellte, wonach  er  s**iiif'  Herzensergüsse  eim  ii  litete  und  an 
bestiniuiten  Monaten  und  Tagen  ihr  Andenken  beweinte! 
{lin  itf  p/nhs.  1887.  S. 

Baco  wondete  seine  ganze  Bfredtsamkeit  auf,  um  seinen 
ersten  und  wilrmsten  Wohlthiiter,  Essex,  venirthoilon  -in  la>sen ; 
ferner  liess  er  aus  feiger  Naohf^-icliii.^kfut  ^'(•L:t■ll  d*'n  König 
Poncham  foltern,  um  ihn  veruitlioil.n  /u  kiinn<ii,  wtunit  ein 
verhasster  Missbrauch  in  den  Stratprozess  eingeführt  wurde. 

»  (Psoudou.  Schrifisi eller,  Bayle,  CnArvix  f  1840.) 
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Er  war,  sagt  Macaulat,  Einer,  von  denen  man  sagen  kanu : 
„Scientiis  tanqnam  Angeli,  cupiditatibus  tanquam 
serpentes." 

Brigide  (sagt  Alfb.  db  Müsset  in  seiner  Confe**t$ion),  die 
wegen  ihrer  Liebe  zu  mir  Verleumdungen  und  Schmähungen 
ausgesetzt  war,  erfahr  von  mir,  der  ihr  Geliebter  war,  so 
%*iele  Verachtung  nnd  Beleidigungen,  wie  nur  ein  leixltaier 
und  grausamer  Wüstling  gegen  eine  Strassendirne  sich  erlauben 
darf  .  .  . 

Im  Laufe  der  Zeit  werden  die  Autitlle  von  Bosheit  und 
Ironie  immer  hilutiger  und  nehmen  eineu  ernüteu,  unerträglichen 

Charakter  nii. 

Kapoleons  I.  Betra8:en  gegen  seine  Frau,  seine  Brüder 
uud  spater  go^cn  die  \'i>lker9chaften,  die  ihir.  vertrauten,  ist 
das  eines  Mamiis  ohne  .sittliches  Gefühl!  Taine  fasst  die 
Diagnose  iu  eiu  Wurt:  Er  war  ein  Condotüere ! 

Friedrich  der  Grosse  sagte  wie  Lacenaire,  die  Rache  ist 
das  Vergnügen  der  Götter:  man  könne  zufrieden  sterben,  wenn 
man  seinen  Feinden  nielir  Leides  zugefügt,  als  man  von  ihnen 
erlitten  habe.  Es  machte  ihm  eine  wahre  Freude,  seine 
Freunde  auf  die  moralische  Folter  zu  spiumeu  und  bisweilen 
sie  zu  prügeln;  wenn  sich  einer  seiner  Huf! insre  recht  hoi-aus 
ffeputzt  hatte,  so  Hess  er  ihn  mit  Üel  begies.seu;  mit  X  ultiiirf» 
feil.'^i  hte  er  um  Zucker  und  Chokolade  und  behielt  ihm  sein 
(Jeid  zurück  (MaCAüLAY).^ 

*  Anm.  des  Uebersetzers.  Die  ätellen  aus  Macauj^ay  (Ausgewählte 
Schriften,  Denlnh  von  Dr.  Stbobb,  1858)  lauten: 

8. 87.  „Der  Wideratand,  den  die  Gerichte  ihm  leisteten,  entflammte 

ihn  aar  Wuth.  Er  beschimpfte  seinen  Kanzler,  er  trat  seine  Kichtor  mit 
Füssen.  Unjjerecht  handeln  wollte  er  nllenlinjur»  nicht.  Er  jrlauht«* 
fe<^t.  dms  er  seine  Pflicht  thue  und  den  Armen  gegen  den  Reichen  ver- 

theidige.'' 

S.  48.  „l\  gab  liefehl,  seinem  Qaat  die  Tagesportioo  von  Zacker 
und  Chokolade  zu  kürzen.  —  Voltaire  entschädigte  sich  dadurch, 
daas  er  die  Waohskersen  des  königlichen  Voraimmers  in  die  Tasche 
steckte." 

S.  52.  „F.9  unverschämt«'  Storknififtter  pressten  ihm  (V.)  IHOO  Thaler 
ab"  —  weil  V.  einen  Band  von  F.ii  Gedichten  nicht  zurückgegeben  hatte. 
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Byron  schlug  die  Grniccioli  und  in  Venedig  seine  geliebte 
Gondoliere,  die  es  ihm  übrigens  zurückgab. 

Wer  zudem  an  Akademien  oder  Tlniversitftts-Faknltäten 
einer  Versammlung  Ton  Leuten  beiwohnt»  die  nicht  gerade 
genial,  aber  doch  Gelehrte  sind,  der  wird  bald  bemerken,  dass 
der  dort  herrschende  Geist  der  der  gegenseitigen  Missachtnng 
und  des  Hasses,  und  vor  allem  gegen  den  Mann  Ton  Geist 
gerichtet  ist»  oder  was  dem  nahe  steht 

Es  ist  eine  so  gleichartige  Empfindung,  dass  es  keiner 
vorherigen  Verabredung  bedarf,  es  taucht  ganz  von  selbst  auf 
und  wfihrt  em  ganzes  Kenschenleben  lang.  Wenn  auch  die 
Interessen,  die  Pflichten  und  konventionelle  Lüge,  die  glück- 
licherweise zur  zweiten  Xatur  geworden,  seine  Ausbrüche 
miliern  und  unterdrücken,  so  braucht  man  bloss  die  günstige 
Gelegenheit  abzuwarten,  um  es  in  seiner  Nacktheit  und  seiner 
giiuzea  traurigen  Energie  kennen  zu  lernen. 

Das  Genie  seinerseits  verachtet  alle  Andere  und  glaubt 
um  so  mehr  das  Recht  zu  haben,  über  Jedermann  zu  lachen, 
Jh  woniger  es  selbst  den  Spott  oder  auch  nur  die  Zumuthung 
einer  leisen  Kritik  verträgt.  Ja  sogar  durch  das  Anderen  er> 
theilte  Lob  wird  es  beleidigt,  als  ob  es  selbst  dadurch  einen 
Tadel  erfahre.  Deshalb  findet  man  bei  den  Akademien  die 
Besseren  nui  darin  einig  —  dass  sie  nur  den  Unwissenden 
loben.  Wir  wiss^,  dass  Chateaubriflad  über  das  seinem  Schuh- 
macher gpspendete  Lob  verdriesslich  war.  Ich  kannte  einen 
Philologe u,  der  die  Mängel  seiner  Freunde  bis  zur  Beleidiguug 
übertrieb  und  durchhechelte,  der  aber  fast  in  Wuth  ausbrach, 
wenn  einer  der  Letzteren  sifh  nur  die  leiseste  Kritik  seiner 
wohl  zu  beinüugelnden  Haudlungeu  erlaubte.  Lisfranc  nannte 
seineu  Kollegen  Dupuytren  einen  Briganteu,  Roux  und  Velpean 
Hufschmiede.  Thompson,  ein^Mann  von  Geist,  der  sein  Lehen 
zwischen  Streitigkeiten  mit  seinen  Kollegen  und  chirurgischen 
Studien  verbrachte,  gab  Chassegnac  zuletzt  eine  Ohrfeige. 
{JU'VUc  sritntifhjur  1884.) 

Damit  im  Zusammenhango  steht  die  vuii  Tamhuuim  uii  1 
mir  erhobene  'rhataache,  dass  die  besseren  I^jfiinder  in  den 
Irrenhäusern  samtlich  moralich  Irrsinnige  wareu. 
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Es  iDnss  endlicli  daran  erinnert  werden,  dass  die  Kiephten 
Bäuber,  nicht  bloss  dem  Namen  nach,  waren;  ebenso,  dass  der 
moralische  Charakter  vieler  grossen  Confjuistadoren  so  beschaffen 
war,  dass  man  in  ihnen  die  liöheren  Räuber  nicht  verkennen 
wird.  Mit  Recht  slusserte  daher  Ohved  Barine  (in  Bevue 
Utteraire  1;').  Aug.^  beim  Erblicken   der  schönen  Phy- 

siogDoniin  gewisser  Räuber  in  den  Abbildungen  ssu  (LOHBROSOS) 
Ua»io  dfUnquevff.  ^Ks>  ist  das  ein  Gewerbe,  welches  grosse 
geistige  Eigenschaften  erfordert,  gewiss  dieselben,  wie  di»*  (Jon- 
qtiistadoren  sie  besitzen  miissteu,  die  nicht  eben  reich  an 
moralischem  Gefühl  waren.  Die  Ges(dii(^hte  bestätigt  es,  dass 
letzteres  keineswegs  zu  den  Funktionen  der  Intelligen/  gehört. 
T>i'  irrossen  Miinner  be^^asson  oft  so  wenig  davon,  dass  die 
Welt  sich  genöthigt  sah,  für  sie  einn  besondere  Moral  /u  er- 
tinden,  die  in  den  von  ihnen  (/.  R.  Napoleon  und  Benv. 
Cellini)  öfters  wiederholten  fünf  AV^orten  ausgedrückt  ist: 
^Dem  .Genie   ist  alles  erlaubt.** 

5.  Geschützte  Verbrecher.  —  Wenn  der  wissea*- 
schaftliche  Geist  eigentlich  nur  ausnahmsweise  auf  böse 
Wege  geräth,  so  geschieht  es,  weil  er  eine  Umbildung,  eine 
Abnutzung  der  Impulse  in  angemessener  Arbeit  findet.  Es 
ist  gewiss  derselbe  Fall  wie  bei  jenen  Asketen  und  alten 
tfungfeni,  die  ihre  fleischlichen  Grelüste  umsetzen  in  re- 
ligiöse, mit  denen  sieh  jene  nachgerade  vei'sehmelzen  und 
abnutzen. 

Ein  grosser  Theil  von  ibuen,  gewiss  aber  alle  poHtisehen 
Verbrecher,  bildet  sich  nidit  um,  sondern  verharrt  in  seinem 
verbrecherischen  Treiben,  dos,  weil  unsichtbar,  nicht  strafbar 
ist  oder  nicht  bestraft  wird,  weil  bei  der  Advokaten-Oligarchie, 
die  Europa  und  besonders  Italien  beherrscht,  die  Denun- 
ziation den  Ankläger,  vielleicht  sogar  die  Opfer  selbst  weit 
eher,  als  den  Schuldigen  in  Gefahr  bringt.  Ich  selbst  ver- 
mag infolge  dieser  Gefahr  es  nicht,  gewisse  Genossen  und 
beinahe  offenbare  Häupter  einer  Camorra  zu  verfolgen,  eben- 
sowenig wie  einen  Kollegen,  der  mich  als  Kind^  als  Jüngling 
und  Mann  bestohlen  hat  und  der  alle  Zeichen  eines  geborenen 
Verbrechers  an  sich  trägt. 
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Auch  Sbboi  spricht  in  Beinen  Degeneraeitme  umane  1889 
Ton  einer  hohen  Penönliohkeii,  welche  die  Aemter  za  festen 
Freisen  verkanft,  laast  sich  aber  nicht  herbei,  sie  zu  nennen. 

OoBBE  erzShlt  Yon  Jnles  Favre,  er  habe  wiederholt 
Fftlsohnngen  in  den  Civilregistem  ans  habsflehtigem  Gnmde 
gemacht  nnd  sei  dennoch  als  ehrlicher  Mann  gestorben.  Wie 
lange  Jahre  trieb  es  nnn  gar  Wilson,  trotz  freier  Fresse,  nnd 
bewahrte  dabei  seinen  Bufl  Und  der  amerikanische  General 
Er^mont,  der  die  nnglanblichsten  Betrügereien  beging!^ 

Alle  diese  bilden  eine  Gruppe,  die  im  Tollstfindigsten 
Gegensatz  zu  der  im  Anfang  dieser  Studie  gezeichneten  steht. 
Jene,  die  zuerst  erwfihnte,  nftmlich  die  der  Pseudo- Verbrecher, 
besteht  aus  EhrenmIInnem,  die  das  Gesetz  verurtheilt  hat, 
während  die  andere  wirklieh  Schuldige  und  sogar  geborene 
Verbrecher  in  sich  birgt,  die  das  Gesetz,  oder  besser  gesagt, 
die  Gesellachaftf  wie  sie  einmal  ist,  in  ihren  Schutz  nimmt 
und  nicht  zu  bestrafen  gestattet. 


Drittes  Kapitel. 

Epileptoide. 

Bevor  wir  diesen  Band  achliessen,  sei  es  gestattet,  noch- 
mals an  den  Zustand  zu  erinnern,  der  nachgewiesenennaassen 
den  Untergrund  bildet,  auf  dem  das  ganze  grauenhafte  Ver- 
breeherwesen  beruht  und  sich  aufbaut  —  wir  meinen  den 
epileptoiden  Zustand  neben  dem  Atavismus. 

Die  Erkenntnias,  dass  auch  das  Genie  auf  einer  Shnlichen,. 
epileptoiden  Grundlage  beruhe  ~*  wovon  vrir  einige  Beispiele 
im  Vorstehenden  gaben  —  erklärt  uns  zugleich,  dass  neben  der 
moralischen  Imbeoilitftt  des  geborenen  Verbreche»  und  noch  mehr 
des  Kriminaloiden  die  Intelligenz  au&  beste  erhalten  sein  kann. 

*■  Ajim.  de«  UebeneizerB.  Und  Boalanger,  der  Spielball  der  Pkr* 
teieo,  dessen  Betrügereien  noch  im  letzten  Aagcnblick  enthüllt  Warden, 
bevor  sein  Ehrgeiz  den  Umsturz  der  französischen  Republik  zustande 
hriTi<7<>n  konnte,  und  der  Eoropa  beinahe  in  den  entsetzlichsten  der 

Kriege  verwickelt  hätte! 
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Ferner  trügt  die  Erkenntniss,  dass  die  angeborene  Anomalie 
ftlr  den  epüeptisoben  Anfall  Ton  um  so  henrorragenderer  Be- 
deutung iat,  je  weniger  nocb  die  Krankheit  sich  eingenistet 
half  2u  dem  Verständnias  der  Yeraohmelzung  von  Krankheit 
nnd  Deformation  in  dem  geborenen  Verbreoher  bei,  wfthrend 
bei  dem  Leidenschaft-  nnd  Gelegenheitsverbrecher  allmfihliche 
Abstufungen  stattfinden»  die  bis  in  die  Region  des  normalen. 
Menschen  hinaufreichen. 

Es  mögen  hier  die  geistvollen  Betrachtungen  des  scharf- 
sinnigen Fäychiaters  Yentuki  Plats  finden,  die  er  in  einem 
Aufsatze  über  vasomotorische  Epilepsie  einem  derartigen 
Falle  voransehidct. 

»Bei  jedem  Schritte,  den  man  im  Wege  der  klinischen 
Beobachtung  und  Betrachtung  des  Geisteslebens  thut,  stCsst 
man  auf  den  Verdacht,  die  Epilepsie  sei  der  Hebel,  von  dem 
aus  viele  Vorgänge,  und  swar  nicht  bloss  solche,  die  man 
krankhaft  zu  nennen  pHegt,  in  Bewegung  gesetzt  werden. 
Einige  ihrer  Aeusserungen  bringen  uns  auf  die  Vermuthung, 
dass  sie  &st  nichts  anderes,  als  eine  etwas  hochgespannte 
Normalfunktion  des  Nervenlebens  darstellt,  so  dass  einige 
Epileptiker  nichts  anderes,  als  etwas  stark  geffebte  impulsive 
Naturen  zu  sein  scheinen,  ohne  dass  ihre  ungewöhnliche  Aus- 
druoksweise  als  etwas  Krankhaftes  bezeichnet  werden  kann. 
Daher  erselteint  die  Epilepsie,  wenn  man  von  ihren  monströsen 
Aeusserungen  absieht,  als  ein  Symptomenkomplex,  der  neben 
dem  Normalzustände  wie  ein  Riese  nebm  einem  Zwerge,  wie 
ein  Wilder  neben  einem  schüchternen  Landmann  aussieht,  die, 
einer  wie  der  andere,  aus  Fleisch  und  Knochen  bestehen  und 
mit  Trieben  und  Leidenschaften  begabt  sind  —  aber  freilich 
in  verschiedenem  Maasse.  Der  Bewegung,  Empfindung,  der 
Gemütb8bp%vegiing,  dem  Erröthen,  den  Thrunen,  dem  Urtbeil 
dei;  Gesundtn  entspi  itlit  die  Konvulsion,  die  Halluzination,  der 
Sohreck,  die  Wuth,  die  Koiifrestion,  der  Schaum  vor  dorn 
Munde,  da>  Irreroden  des  E]nle])n>clieu.  AUo  nicht  im 
Wesen  Hegt  der  Uuteiscliied  zwisclieii  dein  Einen  und  dem 
Anderen,  sondern  im  Stärkegrade  der  Ausdrucksweise  des 
Nerven  lebens. 
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Die  AusschreituDg  eines  jed«  ti  der  genamiteu  Zu.<^täiKle 
kann  bei  gesunden  Personeu  iufolge  ungewöhnlicher  8t;irke 
des  äusseren  Reizen,  oder  infolge  znfällii.'-er  Sclnviiche  der 
Widerstandskraft  eiotret^^n  und  sich  so  in  die  Höhe  schrauben, 
das»  er  dem  <*ntsprecheudeu  Zustande  bei  dem  Epileptischen 
auch  dem  Grade  nach  vollkommen  gleicht.  Der  Zonit  die 
Wuth,  die  Kongestion,  die  HalluzinatioD,  der  unbezwiogliche 
Impuls  kann  auf  Grund  psychischer  Einvrirkung  (Rinden- 
reizung) bei  sogenannten  Gesunden  sich  ausserordentlich  steigern. 

Die  Ausschreitung  eines  der  genannten  Zustünde  kann 
unter  Umständen/  infolge  üeberreizung  des  Nervensystems, 
bei  gesunden  Personen  wirklich  Epilepsie  hen^orrufeU;  d.  h. 
die  Fähigkeit  der  Nervencentren  zu  übertriebenen,  abnormen 
Aeussemngen  wird  eine  bleibende,  so  dass  letztere  spontan,  un- 
widerstehlich und  ohne  äusseren  Anstoss  entstehen.  Als  Bei- 
spiel dienen  die  durch  Schreck,  durch  forl^etztes  Kitzeln  der 
Haut  bei  Knaben,  durch  übermässiges  laichen  und  heftigen 
Zorn  hervorgerufenen  Falle  von  Epilepsie. 

Bei  manchen  Individuen,  die  nicht  für  epileptisch  gelten, 
finden  sich  von  Natur  gewisse  Seiten  ihres  ])sychi8chen  Lebens, 
die  als  maasslos  angesehen  werden  müssen.  Sie  sind  zom- 
mttthig,  leidenschaftlich,  enthusiastisch,  mystisch,  genial  und 
wenn  sie  im  ganzen  auch  so  zu  sagen  gesund  sind,  so  sind 
doch  bei  ihnen  Zustände  vorhanden,  die  in  Bezug  auf  gewisse 
Seiten  ihres  Nervenlebens  der  Epilepsie  nahe  stehen.  ITm- 
gekehrt  giebt  es  Epileptische,  die,  abgesehen  von  ihren  nur 
selten  eintretenden  Krämpfen  oder  psychischen  Erregungs- 
zuständen, ein  gleiches  Verhalten  wie  Gesunde  mit  mehr  oder 
weniger  Disposition  zu  wirklich  epileptischen  Zuständen  zeigen. 

Ich  kannte  einen  Jäger,  der  nicht  im  Rufe  stand,  epileptisch 
zu  sein.  Bei  der  Nachricht,  dass  ihm  ein  Hund  getädtet 
worden,  gerieth  er  in  solche  Wuth,  dass  er  mehrere  Stunden, 
bleich  vor  Wuth  und  nicht  imstande^  auf  vernünftigen  Rath 
zu  hören,  dem  Dieb  nachsetzte  und  als  er  ihn  gefunden,  grau- 
samerweise ihn  tödtete,  worauf  er,  ausser  sich,  floh  und  erst 
lange  nach  der  Thai  Ruhe  fand.  Zur  Rechenschaft  gezogen, 
erkannte  er  an,  dass  er  zu  weit  gegangen  war,  versicherte 
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aber,  dasss  er  nicht  wisse,  was  er  getbao,  und  entsann  sich 
nnr  mit  Mähe  der  Einzelheiten  des  Geschehenen.  —  Nimmt 
man  nun  an,  dass  der  Jäger,  wie  man  versicherte,  nicht 
epileptisch  war,  was  bleibt  dann  in  Bezog  auf  die  Art  und 
Weise  des  begangenen  Verbrechens  für  ein  Unterschied  zwischen 
ihm  nnd  bespielsweise  dem  berüchtigtf'n  Misdea?  Die  That 
des  Letzteren  geschah  infolge  allbekannter  Epilepsie,  die  des 
Jägers  infolge  der  Leidenschaft  Haben  sich  Epilepsie  und 
Leidenschaft  etwa  nicht  durch  die  Thtttigkeit  derselben  Kerven- 
oentren  geäussert  nnd  haben  sie  nicht  dieselben  S)  mptome  zur 
Fulge  gehabt?  Unzweifelhaft  war  der  Jäger  in  jenem  Augen- 
blicke epileptiscli,  gleichviel,  ob  er  es  vor-  oder  nachher  nie 
gewesen;  die  Leidenschaft  hatte  bei  ihm  als  reizerregendes 
Mittel  gedient.  Auch  Misdea  war  ein  leidenschaftlicher  Mensch, 
bei  dem  nur  die  habituelle  Epilep^^ie  den  übertriebenen  Gefühls* 
ausdruck  erleidbtert  haben  mag.  Ist  es  also  nicht  wahr,  dass 
das  StiuUura  des  epileptischen  Wuthanfalles  Aiifsehluss  über 
(leu  Meobauis>iiiu>  ^''"^^^  wober  die  Eutiaduug  eiuer  heftigen 
(jleniütlisbeweguug  rührt  V"* 

Irli  mticlit«^  nun  noch  einige  Zeilen  nus  der  Schrift  eines 
Manucs  anführen,  der  vormals  ohne  sein  Wissen  mein  Lehrer 
oder  ilitschuldiger  war  und  gegeuwürtig  die  Hallung  eines 
Gegners  einnimmt. 

Maudslky  also  sagt  (im  Jouni.  of  utmtnl  sc'nuir  1888, 
Xr.  1 10):  „Es  i^t  zu  bemerken,  dass  es  einen  Zwischenziistmid 
zwischen  dem  uii \vi^j.>i'utlirli  iM'^rangeiiCu  \''Mliirclien  des  Epilep- 
tikers und  dejji  nat  Bcdaclit  ausgcfüluteu  des  :i;ewaltsaraen  und 
verschlageneu  .\Iisseth!i!er'~  giebt;  einen  Zwischeuzustand,  in 
welclipni  pin  ldiiide.«>,  finaleres,  unruhiges  (ipfühl  peinlicher 
Sj,;iuauug  den  geistesschwachen  Mensclien,  der  davun  l)etulleu 
wird,  anregt,  sich  in  unveriiuüitiger  Heftigkeit  davon  zu  be- 
freien, und  wo,  wenn  es  geschehen  ist,  derselbe  einen  (irnnd 
<lafür  uielit  sinznireben  v^-rmag,  oder  doch  emen  unklaren  und 
sogar  falschen  Bericht  liefert.*' 
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Zur  Analogie  der  Epilepsie  und  des  yerbrechecs  liegen 
Dooh  weitere  £eweise  und  Beobachtungen  Tor,  die  wir  in  Br< 
gftnirang  des  in  Band  I.  Mitgetbeiiten  Mer  naohtrfiglieh  folgen 
lassen. 

Demselben  Zwecke  dient  eine  weiterhin  mitgetheilte  Reihe 
von  neneren  das  mehr  oder  minder  physiologische  Verhalten 
des  Verbrechens  gegenüber  dem  normalen,  sowie  der  Moral 
Insanify  und  der  Bpilepeie  betreffenden  Unteisuchnngen. 

I. 

Zur  £pilepsie. 

Schädel-  resp.  Genchtsasymmetrie  fand  Samt  bei  5öV<> 
epileptisohOT  und  bei  41  %  nicht'  epileptischer  Individuen. 

Nach  Olarck  {Ep&esaia  erimiwUe)  vererbt  sich  die  Epilepsie 
öfter  von  Seiten  eines  epileptischen  oder  trunlnüchtigen  Vaters; 
von  ersterem  in  80  7«»  ^on  letzterem  in  33  %,  und  swar  23  V« 
mftnnlichen,  10%  weiblichen  Greschleohts. 

Augenfehler  fand  Wildsrmuth  unter  200. Epileptischen 
in  50%,  Ohienletden  in  10%,  Gesichtsasymmetrie  in  9%, 
und  zwar  war  fast  immer  die  rechte  Gesichtshalfte  kleiner. 

Koordinationssttfrungen  an  den  Oliedmaassen  und  heim 
Spiedien  &nd  derselbe  bei  20%  seiner  Epileptischen. 

Herzleiden  fand  Gowbbs  bei  93  unter  900  Epileptischen. 
Möglicherweise  waren  es  noch  mehr,  da  er  in  vielen  EftUen 
nicht  auskuLtiren  konnte.   Bei  20  war  es  Mitral-Insuffisienz, 
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tiei  7  Stenose,  bei  7  AorteifliißiiffizieDz.  bei  1  Aorten-StenoBe. 
Häufig  ist  daa  Heraleiden  früher  als  die  SpiLepsie  aufgetreten.  — 
,  Auch  Wagnbr  und  Lbmoinb  fanden  Herdeideo  hflufig,  nament- 
lieb  Aorten-Inauffizienz  und  Aorten^Stenose.  ' 

In  einem  Fall  (bei  Lxhoinb)  von  Aorten -Ijnsuffisienz 
gingen  dem  AnMl  Pilikordialangst  nnd  Sobwindel  vorauf. 
Bobenthal  sprieht  von  Embolie  der  Karotis,  infolge  deren 
epileptisdie  Anftlle  vorkommen,  was  dnrcb  die  entstehende 
Himkongestion  zn  erklsien.  Dass  Himkongestion  oft  die  Ur> 
saehe  von  Epilepsie  abgiebt,  wurde  schon  von  L£pikb  {SacÜte 
de  Bichgie  1877)  und  von  Mbbson  {Wesi'Eidi«ff  Lmutt,  Asyl, 
Report  1875)  nachgewiesen.  So  riefen  HustenstOsse  bei  einem 
Phthisisehen  Schwindel  und  Bewnsstlosigkeit  hervor. 

Dei^leiohen  veranlasst  Plethora  abdominalis  und  darauf  ' 
beruhende  Himkongestion  epileptische  Zu&lle. 

4 

n. 

Aehülichkeit  im  Gehen  bei  Verbrechern 
und  Epileptischen. 

GiLLBS  DE  LA  TOÜRETTE  (EtudeS  cUntqUCS  et  jJillslnln(fi(fueS 

Sur  la  marche^  Parts  1886)  Untersnchungeu  über  das  Geben 
ergaben,  dass  im  normalen  Zustande  das  Ausschreiten  des 
rechten  Fusses  länger»  als  das  des  linken,  ferner  dass  die 
seitliche  Entfernung  des  rechten  Fusses  von  der  Mittellinie 
(Scbrittaehse)  kür/er  ist,  als  die  des  linken,  endlich  dass  der 
Abweichungawinkel  der  Achse  des  Fasses  von  der  SohritÜinie 
rechts  grösser  als  links  ist  Folglich  ist  Bechiaseitigkeit  über- 
wi^nd. 

Die  umstehende  Tafel  versiimbildlicht  dieses  Yerhftltniss. 

Anders  liegt  es  nach  Pbraoohias  und  Lobibrosos  Unter- 
suchungen bei  Verbrechern  und  Epileptischen.  Während  sie 
hei  Normalen  folgendes  Zahlenverhältniss  fanden: 

Seitliche  Entfernung  von  der  Mittellinie  rechts  5,40,  links        2us.  11,7 

AbweiohQDgsmnkel  ,  16»  31',  „16*33'  „  82»  4, 

fichrittlXage   66,   „  63. 

ergab  die  Untersuchung  von  20  Epileptischen: 
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1.  ciueu  le'n'htoii  (irad  von  Hiu-  \md  Herschwanken, 
s»i  ihi^s  .sie  auf  einem  Gang  von  7— Metern  nicht 
>e]ten  von  einer  i:ieite  der  Schhttachse  zur  anderen  . 

wankten ; 

2.  ein  ai}.sge]>ragtes  Seitwärtsneigen,  in  vielen  Fällen 
wirklichen  Alancinismus ; 

i\.  eine  broitspurige  KOrperhaltunir ; 

4.  eine  kürzere  Scbrittlfinge  als  bei  Xnrmaleu  (wobe» 

indes  zn  bemerken,  dass  dieses  Epileptische  waren, 

die  in  Spitttlern  verpflegt  wurden). 

Durchschnittlich  ergab  sich: 

Sritln  lic  KiillVi  Illing,  reclits  7,  links  1,'J.  zusamnu-n  14.2 
Abwcichungswiiikd  . .  „  17",  ,  18"  5'  „  ^"5' 
ScbrittÜDge   „      59,   „  60. 

Nach  fhin  epilej)tis('heu  Anfalle  wird  übrigens  da.'*  Seit- 
\v artsschwanken  hei  .Allen  erheblich  verstärkt,  die  Schritte 
kleiaer  und  ungleich  bezüglich  der  Länge,  die  Haltung  breit- 
spuriger und  der  Abweichungswinkel  grOsser. 

Bei  40  Verbrechern  fanden  sie: 

S<  iMi.  lTt>  Kittfernung.  rechts  7,4,  links  <»,S,  zusammen  14,2 
Abweichnngswink.  l  . .  .,17^2',  .,19",  2'.  „,  3ti",  4' 
Schrittlän-«   .,      70,G,     „  72. 

Folglich  ist 

1,  der  Schritt  »b  r  Y<  rlirecher  länger,  als  der  der 
Normalen ,  wohl  infolge  ihrer  robusteren  Körperbe- 
sehaffenheit; 

2.  das  Auss<'breiten  links  weiter,  als  rechts; 

i\.  die  seitliche  Entfernung  rechts  grösser,  ob  links; 
4.  dt  r  .\bweicbungswinkel  des  rechten  Fusses  kleiner, 
als  der  des  linken. 
Im  allgemeinen  ist  bei  Verbrechern  die  linke  unter»-  Ex 
tremität  in  Bezug  auf  den  Gang  wuchtiger  (prevali)  als  die 
rechte  (bei  Normalen  Hndet  das  Gegen theil  statt),  mit  anderen 
Worten,  es  findet  sich  bei  ihnen  fast  immer  eine  ausgesprochene 
Linksseitigkeit. 


Digitized  by  Google 


Die  Haiid.  345 

BeztigiicL  der  eiozeinen  Gruppen  «rgiebt  sich: 

1.  bei  den  Dieben  eine  bemerkenswerthe  Breitspurigkeit 
nebflt  grosser  Schrittlftnge; 

2.  bei  den  Mördern  geringere  Breitopurigkeit,  indem  die 
Winkel»  den  die  Fussacheen  mit  der  SchrittÜnie  bilden, 
geringer  sind;  ausgesprochene  Linksseitigkeit; 

3.  bei  den  Stupratoren  kleine  Schritte;  geringere  Links» 
seitigkeit 

Diese  Ergebnisse  werden  uns  durch  die  Beobachtungen  an 
einem  hypnotisirten  gesunden  Lidividuum  best&tigt,  das 
znvor  charakteristischen  Gang  der  Normalen  zeigte,  also: 

seitliche  Eutfernun^'.  rechts  7,5,  links  ä,ö 
Abweichunitswitikel  .  ,  n\r  ^  15M' 
SchrittlSng«   n     ti8,5,    .,  ti4> 

wahreud  dii'^selbe  unter  der  Suggustiou  als  lirigaut  tolgeude 
Zablt^uverbältuiäse  ergub: 

•  eoitliche  Kntft-niun^'.  rechts  12,8,  links  1G,8 
AltWfichunuswiukel  ,  „  14\  „  17",  3* 
äcbmtläage   n     >S<M.     .,  88,5 

Aus  allem  gebt  hervor,  dass  der  (iaui;  der  Epileptiselieo 
(vom  Sc'liw  iiukeii  und  der  Kleinlieit  der  Schritte  abgesehen) 
dem  der  Verbrecher  sehr  ähnlich  ist. 

m. 

Die  Hand. 

Da«  VerhiihMi>-  der  Laii-e  df»r  Hand  zur  Krirpcil.iu^^'e, 
letztere  mit  lUU  iiugeuoiimien.  lint  LiuuMKisTKU  für  den  normalen 
FiiiMjnter  mit  lO,*)  bei^tiinnit ,  rKiNFU-BEY  nach  Messungen  ;uu 
Skelei  mit  1U,I)4;  QühiKj.KT  faud  11,5  bei  ÜOÜ  Belgiern  im 
Alter  von  25  bi.s  'M)  Jalireu. 

Mauuo  liat  /war  keine  grosse  Zahl  Norniiilcr  daiaul 
unltiÄueht.  uImm-  ein  dem  von  PHrNKK-BFV  i2;eluud<'ni'n  .Miitel 
D!ihesteheii(i»s  \i-rli:iltnisv  u^t-tundeu.  iiamlich  10.97,  als  Er- 
gebni.v-^  dt  r  au^^t■r^^(•ll  ( ii cnz/.ahlen  iU,.'»  und  11.4 

Bfi  Veibi^riK-ni  sind  die  Schwankuiii:<-'n  m  den  Längen- 
maasben  der  Hund  viel  bedeuteuder.  Die  Grenzen  iie^jen  z wuschen 
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10,1  und  12,9.  Lange  flände  sind  indes  bei  ihnen  hftofiger 
als  kurze. 

In  der  Tabelle  18  ist  das  Vorkommen  der  langen,  kurzen 
und  mittleren  Hände  bei  den  ▼erBchiedenen  BeruÜBklaasen  des 
Verbreohertliuins  in  Prozenten  angegeben.^ 

Aus  dieser  Tabelle  «kennt  man  deutlicli,  dass  bei  nor< 
malen  Menschen  die  kurze  Hand  weit  häufiger,  als  bei  Ver- 
brechern sich  findet. 

Die  mittellange  Hand  ist  bei  beiden  fast  gleidi- 
häufig;  die  lange  Hand  dagegen  wird  ausschliesslich  bei 
den  Verbrechern,  vor  allem  aber  bei  allen  Spielarten  der 

Taben«  IS. 


I  ^ 

TT  t— 

S  :  s: 


a 


05 


s 

e 


X: 
e 


I  ^    !  -5 


I  X 


Ct. 


I  ^ 


s 


Kiir8band*.y36,8|  l,mO,0 


18,4  0,0 


Mittellänge .  1 47,3|50.r)  45,G  50,0 


Lange  Hand  115,441.1.24.3 


31,5 


83,3 
16.6 


22,3 
49,4 

28,9 


28,215,012,7  6,1118,4 
4.3,6  40,0,41.3  73,4,60,5 
28.2!45,o!36,9l20,4i21,0 


'  0 
I  = 
U 
3 


19,1 


46.1 


51.6  53,8 


*  FOr  knrz  gilt  die  Hmi<).  die  unter  II,  for  mittelUng,  die  nrlsebea  U  iib4  IIA 
Ar  Imn^i  die  Qber  11.5  »l«M. 


„Langfinger",  der  Diebe  und  Betrüger  gefunden.  Kurz,  bis- 
weilen übertrieben  kurz  ist  die  Mdrderhaod  und  die  des 
Stupraton. 

Vergleicht  man  die  Hittelhand  mit  dem  Mngertheil,  so 
eigiebi  sich  ein  bedeutendes  Ueberwiegeu  der  enteren  ttber 
den  letzteren  bei  den  Stupratoren,  indem  die  Länge  der 
Mittelhand  die  des  Mittelfingers  bei  50%  Jener  flberragt. 
Unter  den  Mördern  i.st  das  nur  in  28  %,  unter  den  Ein- 
brechern und  Betrügern  nur  in  18%  der  Fall,  bei  den 
Dieben,  namentlich  bei  den  Taschendieben,  fast  gar  nicht. 


■  J  Kanke  (Der  Mensch,  Bd.  II.  S.  8)  nimmt  11,6  als  Mittelw^  rth 
des  Uandroaasses  bei  70  Skeletten  verschiedener  Kauen  und  beider  üe- 
ichlechter  an.  üebem. 
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Demnaoh  finden  wir  überhaupt  dicke  nnd  kurze  Hllnde 
bei  den  Verbreehem  gegen  die  Peraon  —  die  Raufbolde  etwa 
anflgenommen,  lange  Hftnde  dagegen  bei  den  Eigentbumsver- 
breohem,  wo  flberdiee  der  Fingertheil  dem  Palmaribeil  in  der 
Lftnge  gleichkommt  oder  ihn  sogar  überragt. 

Die  2^^ase. 

Unter  den  Scbädelanomalien  der  Verbrecher  &nd  eich 
Depression  des  Nasaltheilee  der  Glabelia  in  6%  {von  82 
Untersuchten),  Trlohterform  oder  Erweiterung  des  Kasenkanales 
in  5,6  7o  (unter  88),  Offenbleiben  der  Intemasalnaht  in  63% 
bei  Yerbrechem,  in  4,5  7o  hei  Normalen.  (Vgl.  Vuomo  delinq. 
Vol  I.  p,  J64.) 

Die  Bicisiira  nasalis  fand  Ottolbitqhi^  in  vielen  Fallen 
abnorin,  rinnenfbrmig  u.  s.  w. 

Bei  54  männlichen  Verbrechern  im  Verhältniss  von 
48,14%,  bei  recidi%*en  Frauen  nur  in  3S,:3  %,  bei  Normalen 
in  23,92  %. 

Bei  50  Irren  io  42  Vo ;  bei  IS  Epileptischen  in  38.46  %, 
bei  20  Kretins  in  55  %. 

Die  Nasenbeine  waren  eingedruckt  (Quetsch-,  Stumpfoase 
-scbiacciato)  bei  40  Dieben  (in  32,50  %),  bei  ebenso  vielen 
Normalen  nur  in  28  %. 

Geringeren  Abstand  voneinander  zeigten  die  Nasenbeine 
bei  10  Mördeni,  d.  h.  in  50"/«»  während  bei  Normalen  das 
nur  in  Ü  *Vu  voikoninit. 

Die  Aperturu  u;i.s:ili>,  die  nur  in  8  %  l>'i  Normalen  (60) 
iL^\  rametrisch ,  "Welckkils  ptoloorbiuuica,  gefunden  wird,  war 
es  in  36  %  unter  50  Verbrech^^rn. 

Den  Nasenstirnw  inkol  fand  Ottolexohi  bei  (40)  Dieben  in 
33  Vo»  bei  (50)  Nonnalen  nur  in  26  %  spitz, 

*  0. ,  Das  Nasenskelett  und  di»'  Nasenform  bei  Verbrechern, 
Irren,  Epileptischen  und  Kretins  (in  Arch.  äi  Pfdchiatr.,  acieme  penali 
ecc.  Vol.  IX.  1.  1888:. 
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Nach  den  beigegebeoeu  Zeichnungen  erjjeben  sicli  für  die 
Apertura  oasalis  (Apert  pyriformis)  folgende  tj'pisehe  Formen: 

1.  Die  Her/türm  Dio  Eiloriu  dA 

2.  Die  Birnform  ^      4.  Die  Flügelform  ^ 

Das  Prutil  der  2sase  zeigt  5  typische  Furmen: 

1.  Die  geiudliuige  ^        3.   Die  hohle,  bauchige 

2.  Die  wellige  4.  Die  hOekerige  ^ 

5.  Die  konvexe 
Unter  diesen  Formen  kommt  vor: 

bei  Xomialaa      bei  V«rbreclierii 

Xr.  1.  -lie  geradUuigc  in  18,4a  7»  >n  10.3  A. 

„   J.        weUif^o         ^  i>5.4   7«  n  V. 

.,  :'»,       I)äuciii^.'     .,  11,58%  „  17.09  '/.. 
1,    ,    höckerig.-     .,  2(i,«7  7«  7.9a  7a 

ö.  ,   gt'bcgene     „  14,69%  6,88% 

Die  höclisteu  Grade  erreichen  von  Nr.  1  die  Stupnitoreu 
und  Mikidkt'jibiilen,  von  Nr.  2  die  KaufboldH.  von  Nr.  i)  die 
Diebe,  die  Lipemanen  und  Kretins^  von  Xi.  4  die  Betrüger, 
Wahnsinnigen,  und  Epileptiker,  von  Xr.  5  die  Einbrecher  und 
die  Dementen. 

V. 

Yerbreclier-SohädeL 

Um  den  Beweis  zu  fobren,  dass  es  eine  eigene  Physio- 
gnomie des  Yerbrecherschädels  giebt,  w  ogegen  so  viel  Wider- 
sprach sich  erhoben  bat,  wurden  mittelst  der  Galton-Battut- 
schen  3Ietbode  durch  Uebereinanderlegen  von  SchfldelphotO' 
graphien  aus  dem  LoMBR080schen  Museum  derartige  Bilder 
hergestellt  und  zwar  so,  dass  von  18  Sehüdeln,  6  Bilder  zu 
einem  Bilde  kombinirt,  sich  5  Bilder  ergaben  und  endlich 
sfimtlicbe  18  auf  eines  zusammengedrängt  wurden.   Das  Er- 
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gebniss  war,  dass  die  Mörderschädel  die  grOsste  Zaiil  der 
VerbreclieTmerkmale  aufwiesen,  die  enge  Stirn,  die  aufgetrie* 
benen  Frontal-Siiins,  die  enormen  Augenbdblen,  Unterkinnlade 
und  Jochbogen,  die  flügelfbrmige  vordere  Nasenapertur,  die 
Asymmetrie  der  Gesichisbttlften,  der  Nase  nnd  der  Augen- 
höhlen, den  affenfthnlichen  Yorsprung  des  Unterkiefers,  die 
Schiefe  der  Augenhöhlen.  Diese  Merkmale  findet  man  an 
der  Zusammenstellung  der  6  Schfidel  von  Strassenraubem 
gleichfalls,  wenn  auch  etwas  weniger  scharf  ausgeprägt. 

Mit  geriogerer  Schärfe  xeigen  sich  dieselben  bei  6  Be- 
trügern und  Dieben:  das  Gesicht  ist  länger,  der  Unterkiefer 
weniger  voluminös.  Nase  und  Augenhöhle  weniger  as\nnme- 
trisch. 

TL 

Finger-  und  Gestensprache  der  Gauner. 

Der  Gebrauch,  sich  durch  Finger-  und  sonstige  Bewe- 
gungen heimlich  zu  verständigen,  ist  sehr  alt  und  bei  den 
Verbrechom  sehr  gewöhnlich. 

Bezüglich  der  deutschen  Diebe  hat  Av£  -  Lallbhant 
(s.  Bd.  I.)  eine  ganze  Beihe  von  solchen  Zeichen  —  eine 
wahrhaft  stumme  Fingersprache  < —  ans  Licht  gebradit  und 
bildlich  dargestellt. 

Vu>OGQ  erzählt,  wenn  die  Floueurs  (eine  Gaunerart,  die 
mit  Spiel,  Wein,  Lotterien  arbeitet)  ein  Opfer  aufs  Korn 
nehmen,  so  machen  sie  das  St.- Johannes -Zeichen,  d.  h.  sie 
fassen  an  die  Halsbinde  oder  zupfen  an  ihrem  Haar.  Als 
Erkennungszeichen  der  Diebe  untereinander  beschreibt  er  den 
Ar^on  (ital.  Arco,  Bogen),  der  darin  besteht,  dass  man  mit 
dem  Daumen  von  der  Nase  nach  dem  Kinn  streift  und  aus* 
spuckt. 

Die  wichtigsten  Mittheilungen  darüber  rühren  aber  von 
Tnnt  her,  die  er  in  seinen  Sitten  und  Gebräuchen  aus 
Sizilien  veröffentlicht,  wo  die  Zeichensprache  von  alters  her 
auch  unter  den  ehrlichen  Leuten  gebräuchlich  und  von  den 
Gaunern  daher  missbrauoht  wird.  Er  hat  48  solcher  Zechen 
beobachtet.   Einige  derselben  sind  folgende:  Die  Finger  ritt* 
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lings  auf  die  Naae  setKen,  bedeutet  einen  Kuppler,  weil  n»ii 
denselben  im  Mittelalter  mit  Naaenabscbeiden  bestraft  bat. 
Spriebt  man  von  einem  Dritten,  besonders  von  einer  Frau  nnd 
berttbrt  mit  der  Spitze  des  Zeigefingers  die  Nasenspitze  nnd 
erbebt  sie  ein  wenig,  so  bedeutet  das  einen  dreisten,  freoben 
Menschen,  weil  man  Lenten  mit  Stnmpfaasen  derartige  Eigen- 
schaften zuschreibt. 

Drückt  man  die  Nase  mit  Daumen  und  Zeigefisger  tmd 
nickt  ein  wenig  dazu,  so  bedeutet  das  einen  Uebelthftter  oder 
einen  vou  der  Maffia,  der  sich  keine  Fliege  auf  die  Nase 
(im  DeutBcben;  Floh  ins  Ohr)  setzen  Ifisst. 

Den  Mittel-  und  Zeigefinger  spreizen  und  aneinander 
bringen  (wfibrend  die  anderen  Finger  geschlossen  sind)  und  die 
Spitzen  an  die  Nasenlöcher  fUbren,  wie  um  zu  schufifibb, 
soll  anzeigen,  dass  man  am  Gfmche  Jemand«i  für  einen  Ein- 
faltspinsel erkennt,  so  auch,  wenn  man  die  Yorderfltfdie  der 
einen  Handwurzel  auf  die  RttckenfiJlehe  der  anderen  legt  und 
dabei  die  Httnde  bewegt,  wie  um  das  Schütteln  von  Eselsohren 
nachzuahmen. 

Die  Art  des  Ausspeiens  hat  bei  goAvissen  Klassen  eine 
Völker  psychologische  und  moralische  Bedeutung.  Der  Ehren- 
Fioeiotto  (ein  Grad  in  der  Maffia)  spuckt,  je  nachdem,  entweder 
mit  der  Zunge  zwischen  den  Zähnen,  was  sie  sputari  cu  In 
giummiddu  (sputare  col  fioc<!o)  nennw,  oder  indem  er  ein 
wenig  Speichel  aus  der  Mitte  der  Zsbne  ausspritzt,  was  sputari 
di  lu  denti  beisst  Dieses  Ausspeieii  giebt  Demjenigen,  der 
diese  Leute  beobachten  will,  die  übrigens  wenig  bekannt  sind, 
werüivolle  Kennzeichen.* 

Werden  die  5  Finger  rasch  hintereinander  fächerartig 
zusammengelegt,  so  dass  sie  auf  dem  Tfaenar  (dem  Dickfleiseh 
der  Daumenseite)  zu  liegen  kommen,  so  bedeutet  das  Dieb- 
stahl. Man  will,  ¥rie  mich  dfinkt,  damit  die  Bewegung  des 
Diebes  bezeichnen,  die  er  machen  muss,  um  einen  Gegenstand 
oder  eine  Summe  Geldes  bei  Seite  zu  bringen.    Die  Diebes- 

'  i>fi  \'t"rtafistT  giebt  über  ilie  Bedontung  des  Ausspei^  ns  keinen 
nubtüun  Auf^schluss.  so  das.s  die  Sache  uuverstäudlich  bleibt.  (Uebers.) 
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spräche  besitzt  ver8(^edene  Alisdilioke  zur  Bezeichnimg  dieses 
Yerfohieiis,  z.  B.  fari  lu  mastrn  di  capella»  sunari  lu 
cimmaln  (den  Kapellmeister  machen»  Klavier  spielen)  in 
Anapielnng  auf  die  Geschwindigkeit  der  Handhewegungen  des 
Hnsiklehrers  beim  KlaTierspiel.  Darauf  bezieht  sidi  auch  die 
Geste,  wenn  man  mit  der  rechten  Hand  auf  den  linken  Ober- 
arm  trommelt,  wie  es  ahnlich  beim  Yiolinspielen  geschieht, 
woher  dann  auch  die  Redensart,  Yiolinspielen  fflr  heimlich 
wegstehlen,  rührt.  Ausserhalb  Siziliens  wird  die  Fingerbewc' 
guDg  Ton  dem  Wort  begleitet;  in  Sizilien  ist  bloss  die  Geste 
gebittuohlich.  Wird  mit  der  rechten  Hohlhand  auf  die  linke 
Faust  geschlagen,  wobei  der  Daumen  und  Zeigefinger  der 
letzteren  nach  oben  sehen,  so  ist  das  eine  ungeduldige,  ver- 
ttchtliche  und  unanständige  Geste. 

Werden  Daumen  und  Zeigetinger  ringförmig  mit  der  nach 
unten  sehenden  Hohlhand  geschlossen,  so  bedeutet  das:  Ich 
lache  über  dich;  da  bedarf  es  einen  anderen  Kerls, 
um  mir  zu  schaden. 

Bildm  die  zwei  ersten  sämtlicher  Finger  und  die  beiden 
Hände  zwei  Halbkreise  einem  Menschen  gegenüber,  der  es  mflde 
ist,  noch  etwas  zu  hören  oder  zu  ertragen,  so  soll  das  heissen: 
Ihr  habt  mir  die  Treue  gebrochen,  aber  die  Geste  ist 
ebenso  unnnstiindig  wie  der  Sinn. 

Dieselbe  Geste,  nur  dass  man  die  beiden  Halbkreise  so 
weit  wie  möglich  dehnt,  ist  eine  Drohung  gegen  den  Mann 
und  auch  gegen  Fiiiuen  und  bedeutet  dasselbe  wie  die  Redens- 
art:  Vi  lu  fa/zu  tan  tili  (etwa:  ich  werde  es  euch  zeigen!). 

..  X<'in!"  drücken  die  anstandigeren  Sizilier  so  aus,  dass 
sie  mit  dem  FiDgerrüekeu  ihr  Kinn  von  innen  nach  aussen 
wischen,  daboi  die  Augen  weit  öö'neu,  sie  nach  oben,  ohne 
sie  zu  fixiren,  richten  und  zugleich  die  geschlossenen  Lippen 
vorstrecken  und  ein  wcniL""  vor/ieheu.  Der  Uebolthüter  da- 
gegen, der  seiner  Gew  oliiilj.  it  gemäss  unbewesrlich  bleibt, 
streicht  sich  das  Kinn  oder  den  Bart  uiit  einer  Hand  und 
blickt  dabei  nach  oben.    T>as  ist  sein  N<  in. 

Es  ist  bek-annt,  (l:is.s  mau  bei  jediT  Enuüduug  ni  Seliweiss 
geräth,  daher  der  sprichwortliche  Schweiss  vor  der  Stirn. 
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Der  Mann  üw  dem  Volke  anseht  mit  der  Spitze  d€6  Daumens 
den  Schweiss  von  der  Stirn  und  scblendert  ihn  fort.  Dieser 
gewöhnliche  Brauch  ist  zu  einem  sehr  hezeiohnenden  Ausdruck 
dafür  geworden,  dass  man  nur  mit  grosser  Anstrengung  in 
einer  gewissen  Sache  zum  Ziele  gekommen  ist. 

Legt  man  die  beiden  Zeigefinger  an  der  Daumenseite 
aneinander  und  hew^  sie  ein  wenig,  so  bedeutet  das  Gesell- 
schaft, Zustimmung,  g^nseitiges  Verstttndniss. 

Unter  den  obsoönen  Qesten  in  Siailien  ist  die  beleidigendste 
die.  wenn  man  auf  den  bei  geschlossener  Faust  gewaltsam 
gestreckten  Arm  mit  der  ^nd  der  anderen  Seite  in  der 
Sohultergegend  laut  klatscht;  noch  stärker  wird  der  Ausdruck, 
wenn  man  die  Hand  horizontal  hin  und  her  bewegt.  Man 
wendet  diese  Geste  an»  wenn  man  eine  unverschämte  Forderung 
rundweg  abschlagen  will;  ausserdem  enthält  sie  eine  be« 
leidigende  Missachtnng  der  Person,  an  die  sie  gerichtet  ist 
und  pflegt  von  dem  Wort  begleitet  zu  sein:  ,,Packe  dich! 
Da  hast  du . .  .'^ 

Ein  paar  alte  Diebe  belehrten  mich  Uber  folgende  bei 
den  Verbrechern  in  Piemont  gebräuchliche  Gresten. 

Mangiament  ist  ein  Erkennungszeichen  f&r  Haus-  und 
Taschendiebe,  die  zum  erstenmale  einander  sehen.  Man 
lüftet  dabei  den  Hut,  indem  man  mit  der  Hand  so  über  das 
Gesicht  fthrt,  dass  der  Daumen  die  rechte  Wange,  der  Ring> 
finger  die  linke  Wange  berührt.  Dann  geht  man  zurück  bis 
zum  Kinn  und  spuckt  dreimal  dabei  ans. 

Es  ist  offenbar  der  oben  erwähnte  Ar^on. 

Ein  einmaliges  Ausspeien  dagegen  bedeutet,  dass  der 
Freund  in  Gefahr  ist,  beobachtet  wird  und  von  seinem  Vor- 
haben abstehen  möge. 

Die  Strassenräuber  erkennen  sich  daran,  dass  sie  mit  dem 
Daumen  das  rechte  Auge  öfifhen.  so  dass  man  den  rotheo 
Knorpel  sieht,  um  auszudrücken,  daiss  sie  zu  einer  Blutthat 
bereit  sind.  Während  dessen  frechen  sie  wie  zertreut:  I  suma 
dla  oura!  Berührt  man  das  linke  Auge  nach  unten  mit 
dem  Zeigefingf^r,  so  heisst  das :  Pass  auf!  —  Berührt  man  die 
Lippe  mit  dem  Zeigefinger:  Schweige!     Das  Taschentuch 


Digitized  by  Google 


KuDBt-  osd  Gewerltebetrieb  der  Verbrecher.  353 


beranfijsiehen  und  zvaammendrOekeo,  heisst:  Fertig  und  be* 
wafißietl  Mit  der  rechten  Hand  die  Brust  schlagen  und  mit 
den  Fingern  der  linken  ein  U  durch  Senken  derselben  machen, 
ist  das  Erkennungszeiohen  der  Anarchisten.  Das  erstere  be- 
deniet:  Fest  bei  der  Sache  bleiben,  das  zweite:  Tod  dem 
König  Umberto! 

Berührt  man  die  Augenbraue  mit  dem  Daumen  und 
macht  mit  dem  kleinen  Finger  den  Bogen,  so  bedeutet  das: 
Diebesversammlung.  Der  Ar^on  der  Fransosen  ist  ein 
wenig  anders. 

Den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  ausstrecken  und  diese 
senken  ist:  Er  hat  gestanden,  gesprochen. 

Ellenbogen  und  Faust  miteinander  berühren,  heisst:  Wir 
wollen  ihn  besteh leu. 

« 

Mittel-  und  Zeigefinger  an  die  Unterlippe  gelegt:  Ich 
habe  das  Oerath  zum  Einbrechen,  folge  mir. 

Daumen  und  kleinen  Finger  hoi  i,'eschl()ssener  Hand 
strecken  und  bewegen,  bedeutet:  Koiiua  luit  zum  Stehlen. 

Vir. 

Kunst-  und  Grewerbebetrieh  dov  Verbrecher. 

1,  Kebenbeschäftiguug.^  — >  Die.  Gefangenen  lieben 
es  im  allgemeinen  nicht,  die  ihnen  aufgetrageueu  Arbeiten  zu 
venriohtenf  und  stellen  sich  lieber  kiunk  oder  ziehen  sich 
wirklich,  Krankheiten  zu,  um  nicht  arbeiten  zu  müssen.  Da- 
gegen ergehen  sie  sieh  gern  in  Nebenbeschäftigungen,  für  die 
sie  nicht  selten  bestraft  werden.  Der  Zweck  der  letzteren  gilt 
hauptsachlich  der  Entweichung  aus  dem  Geftingniss,  dann  aber 
auch  der  Unterhaltung  und  dem  Zeit>'ertreib,  dem  Spiel,  dem 
Verkehr  mit  ihresgleichen,  den  Mitteln  zu  neuen  Verbrechen, 
zum  Selbstmord  und  zu  obscönen  Dingen. 

2.  Entweiohung.  —  Da  das  beständige  Sinnen  und 
Trachten  der  Ge&ngenen  auf  Befreiung  aus  dem  Gefi&ngniäse 
gerichtet  ist,  so  befremdet  es  nicht,  dass  sie  zum  Zwecke  der 

*  Lattes,  L'arte  Htri  crimimli  (Anh.  <•/  psnhialr,  188<>,  Vol.  VII,  — 
RirUta  di  di«ciplim  mnerarie  1880,  id.  ~  Clavdk,   Li  moude 

tUs  co'piins.  Paris  l'^s;?. 

LoMBR<i»0,  Der  Verbrecher.    II.  23 
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Entweicliung  Werkzeuge  sich  verschaffen,  deren  Anfertignng 
sehr  lange  Zeit  und  er^nnliche  Gedald  erfordert. 

Ein  Stückchen  Holas,  ein  Nagel,  kuns  alles  dient  dem 
Verbrecher  als  Mittel,  den  Ausbruch  wenigstens  zn  versnchen. 

Ein  wirklich  technisches,  für  die  Entveichnng  berechnetes 
Oerath  ist  die  Bastringa,  von  der  Claude  eine  Abbildung 
gielit.  Es  ist  ein  in  vier  Stücke  zerlegbares  Besteck  von  12  cm 
Lftnge  und  enthalt  die -Stücke  einer  zerlegbaren  Bogensäge, 
eine  feststehende  Sftge,  eine  Feile,  einen  Schraubenzieher,  eine 
Raspel  und  einen  Hohlbohrer. 

Ein  Bieh  aus  der  Lombardei,  der  in  der  Schneiderwerk' 
statt  eines  Zuchthauses  beschäftigt  wurde,  hatte  sich  aus  Tuch« 
fetten  und  Fftden  ein  3  Meter  langes  Seil  gedreht,  dessen 
Anfertigung,  wie  er  mir  mittheilte,  ihm  drei  Monate  Arbeit 
gekostet.  Geduld!  sagte  er,  ich  schaffe  mir  ein  anderes. 
Wozu?  fragte  ich.  Zur  Flucht!  Wenn  die  Madonna  ihren 
Beistand  nicht  wieder  vetxagt,  war  die  Antwort. 

Ein  Schlosser,  der  wegen  Betruges  sass,  hatte  sich  einen 
Schlüssel  zu  einer  Thür  %*eifertigt,  die  aus  dem  Waschhause 
nach  aussen  führte.  Brotkrume  hatte  ihm  zum  Abdruck 
des  Schlüssels  gedient.  Der  Schlüssel  war  reich  verziert  und 
aus  einer  alten  Thflrangel  verfertigt. 

Unter  dem  Kamin  des  Bureaus  eines  Zuchthaus-Direktors 
fand  man  vor  einigen  Jahren  eine  Anzahl  Dietriche,  die 
sümtlich  im  Hause  verfertigt  sein  raussten;  man  konnte  aber 
nicht  ermitteln,  woher  das  Eisen  dazu  genommen  war. 

D.  L.  sass  in  einer  der  sichersten  Zellen  des  Zuchthauses 
von  Tolterra.  Er  löste  die  Eisengitter  des  Fensterchens  ab 
und  setzte  dafür  ganz  ähnliche  Holzstäbe  ein.  In  der  Nacht 
vom  6.  zum  7.  Februnr  1880  entwich  er  durch  das  Fenster, 
überstieg  ein  Gelfinder  und  gelangte  in  den  Arbeitssaal,  wo  er 
aus  Bindfaden  ein  Seil  drehte,  mit  welchom  er  vom  Dach  aus, 
nachdem  er  ein  Deckenfeld  eingeschlagen  Latto,  ins  Freie 
entkam. 

Prof.  Tamburini  hat  bei  Gelegenboit  df'.s  nnthropolon;ischen 
Kongresses  in  Rom  mehrere  Schlüssel  ausgestellt,  die  von 
moralisch  Irrsinnigen  aus  alten  Eisenstuckchea  /um  Zweck 
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der  Entweicbung  ans  der  Irrenanstalt  (Beggio)  angefertigt 
waren. 

Kuiistgegenstande  oder,  wie  Lattks  sagt,  Dinge, 
die  zur  Vervollstftridigun^  ihrer  Toilette  oder  zum  Zeitver- 
treibe dienen,  fertigen  die  allezeit  mehr  oder  weniger  eiteln 
Gefaiigeuen  au,  waB  ihuen  meist  Strafe  einbringt. 

S.  S.,  ein  wegen  Sittlichkeitsvergeheu  bestrafter  Mensch, 
verfertigte  sich  mittelst  eines  Stückchen  Glases«  dessen  Her- 
kunft nicht  zu  ermitteln  war,  und  eines  geschwärzten  Papieies 
einen  Spiegel,  den  er  unter  dem  Strohsack  verbarg. 

S.  V.  stellte  aus  Brotkrume  eine  Büste  Garibaldis  her, 
die  das  Beste  war,  was  ich  iu  dieser  Beziehung  kenne,  so 
vollkommen  fthnlieh  war  die  Physiognomie  des  Generals 
wiedergegeben  (Lattes). 

Auf  der  Ausstellung  von  •  Gefftngnissarbeiten  in  Born 
wurde  allgemein  eine  ans  Brot  wunderschön  hergestellte  Sfida 
von  Barletta  bewundert. 

B.  G.,  wegen  Diebstahls  im  Rückfall  üfter  bestraft« 
zeichnete  auf  Papieischnitzeln  sein  Bild  stets  mit  verschiedenem 
Ausdruck  und  immer  dem  Original  ähnlich,  womit  er  seine 
Mitgefangenen  beschenkte,  die  es  eifersQchtig  verwahrten.  In 
einem  einzigen  Arbeitssaal  wurden  6  solcher  Bilder  gefunden. 

Ein  Dieb  aus  Piemont  verfertigte  aus  Brotkrume  eine 
Flöte,  die  einen  sehr  guten  Ton  gab. 

In  einem  Zellengef&ngniss  wurden  60  mit  Graphit  glasirte 
Thongefflsse  weggenommen,  von  denen  einige  mit  geheimer 
Zeichenschrift  beschrieben,  andere  mit  spöttischen  Anspielungen 
auf  das  Waohtpersonal,  andere  mit  obscönen  Bildern  bedeckt 
waren.  Höchst  elegante  und  durch  grosse  Sicherheit  der  Linien« 
fahrung  auffallende,  sehr  eharakteristisohe  Zeichnungen  sind  im 
Band  L  aufgeführt. 

In  den  „Gefftngniss-Palimpsesten"  werde  ich  darauf 
zurückkommen. 

Ein  rückfälliger  Dieb,  der  an  einem  Herz^Aneurysma 
gestorben  ist,  hatte  merkwürdige  mechanische  Spiele,  eine 
Zelle  mit  einem  Gefangenen,  einen  Gerichtshof,  einen  Ent* 
huuptcten  aus  Brot  und  Thon  abgebildet;  ein  anderer,  zugleich 
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geisteskranker  Dieb  bildete  einen  gebundenen,  vermummtes 
Geisteskranken  mit  den  kleinsten  Details  nacb,  d^leichen 
eine  Einbruolisseene,  bei  der  er  vermnthlicli  betheiligt  war. 

Ein  froherer  Frftfektursolireiber  zerrieb  vor  Langeweile 
Ideine  Kieselsteine  zu  hiScbst  merkwürdigen  Nadelknöpfen. 

Auf  den  Ausstellungen  in  Mailand  und  Rom  sah  man 
prachtvolles,  von  Gefangenen  gearbeitetes  Hausgeräth,  unter 
anderem  einen  Damentiscb,  aus  dem  mau  zehn  Nadelkissen 
vorspringen  lassen  konnte. 

4.  Spiele.  —  B.  C,  ein  Dieb,  verfertigte  mit  grosser 
Mühe  imd  Geduld  aus  Brotkrume  ein  vollstiiudiges  Domino- 
spiel, E.  Z.  ein  ganzes  Spiel  Karten  aus  Pappeustückchen. 
die  er  mit  Bleistift  und  mit  seinem  eigenen  Blute  roth  fiirbte. 
Anstatt  des  (Regierungs-)Stempels  schrielj  er  darunter:  ..Aus 
der  Fabrik  der  Diebe  von  S."  Die  Zeichnung  der  Figuren 
war  etwas  kindlich. 

Ein  anderes  Kartenspiel  wurde  von  einem  B<  u  uger  au? 
Piemont  hergestelit.  Die  betrefFeudeii  Fiiruieii  waren  noch 
grotesker  als  in  dem  vorigen,  uud  der  Vtrfertigor  hielt  es  für 
nöthig,  ihre  Bedoutuug  Juriiber  zu  schreiben.  Bi'iJi^  Spiele 
hatten  den  Veif'  rtigern  sieben  volle  Wochen  geJukliger  Arbeit 
gekostot.  In  dm  Figuren  halten  sie  versucht,  die  Bildnisse 
des  Direktors  der  Anstalt,  des  Hechnungsfübrers,  der  Wächter, 
hror  Geliebten  u.  s.  w.  auszuführen. 

5.  ObscoiiilaL.  —  Fast  iiii-hiuliIiHi  ist  die  ObbCuuilar 
gewisser  plu-^ti scher  Darblolluiigen  uud  Z«ii€liiinn2"en,  in  denen 
sich  die  ganze  verhaltene  Liel)o.sbrunst  in  iltu  Gefiingiiisseii 
Luit  zu  muclien  sucht.  Ein  Dieb,  der  nicht  Mechaniker  v«>u 
Fach,  .sondern  H.ausdi«juer  war,  stellte  aus  l^r<»t  und  Zuiker 
Figuren  her,  die  in  iliren  Bewegnniren  den  Koitus  uachabniteu. 
Ein  andcK  i    Dieb,   der  von  Meriuinik   nichts  verstand,  baute 

ti  itiL^Ms  luiM'hanisches  Theater,  auf  dem  die  männliche 
l  i^ur  »  iuei  weiblichen  Anträge  machte,  die  angenommen  wurden 
und  mit  Verheirathung  und  Koitus  endigten.  Die  Boweirung 
geschah  durch  eine  Kette  und  dauerte  liinger  als  eine  Minute. 

().  }1  a  M' V errückte.  --  \'.  I?.,  wcn-^n  Sdilaj^f rei  ver- 
urtheilt  uud  mit  Ilolzfülleu  beschäftigt,   verfertigte  aus  Hok- 
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abliftUen  Eäder,  mit  denen  er  ein  Perpetuum  mobile  herstellen 
wollte.  Zum  Unglück  für  die  Welt,  sagte  er  mir,  hat  man 
mir  die\ielen  schon  fertigen  Räder  weggenommen,  nnd  ich 
habe  nun  keine  Lust  mehr,  die  Arbeit  fortzusetzen. 

Ein  geisteskranker  Dieb  malte  mit  seinem  Koth,  womit 
er  das  Zimmer  verunreinigte,  ein«  ganze  Schlaehtscene  nnd 
Schiffe. 

Ein  Anderer  yeranstaltete  entomologische  Sanunlungen 
aus  seltenen  Insekten,  die  er  trocknete  nnd  su  wahren  Meisteiv 
stücken  |irflparirte. 

7.  Verkehrsmittel.  —  Das  Bedflriniss,  Anderen  seine 
Gedanken  mitzutheilen,  oder  Entweichnngm,  Verbrechen  u.  s.  w. 
zvL  planen,  veranlasst  die  Verbrecher  oftmals  zur  Erfindung 
unglaublich  erscheinender  Verkehrsmittel.  Mitunter  ist  es  das 
Wachtpersonal  selbst,  das  nnsoholdigerweise  dazu  veihilft. 
Ein  Gefilngnissbeamter  fheilte  mir  einen  Fall  mit,  wo  in  einem 
Zuchthfluse  eine  Empörung  ausbrauch,  zu  der  die  Httupter 
nach  verschiedenen  Abtheilungen  ihre  Befehle  dadurok  ertheilten» 
dass  ne  denWilditemselbst  auf  demBttokenZettelcihen  anhefteten. 
Ich  erwarb  eiue  Tabaksdose,  die  ein  Betrüger  zu  besagtem 
Zwecke  verfertigt  hatte  nnd  die  wie  jede  andere  Tabaksdose 
aussieht,  aber  einen  doppelten  Deckel  hat»  zwischen  dessen 
Lagen  ein  Zettel  sehr  gut  Platz  findet. 

Ein  sehr  gebrilndilicdLes  Mittel  zum  Verbergen  von  Schrift- 
stücken sind  Brötchen,  die  von  einer  Hand  in  die  andere 
gehen,  oder  Tabaksdosen,  in  denen  man  die  „Blassiber" 
verbirgt,  oder  auf  deren  inneren  Deckelseite  man  direkt 
schreibt. 

Bisweilen  dienen  die  Speisen  zum  Verkehr  mit  der  Aussen- 
welt,  indem  man  aus  den  Anfangsbuchstaben  der  Namen  von 
Speisen  das  verabredete  Wort  zusammensetzt,  z.  fi.  aus  Olio, 
Bavanelli,  Ova  das  Wort  Oro  (Geld). 

Als  Schreibmaterial  bedienen  sidi  Viele  ihres  eigenen 
Blutes,  Andere  des  Weins  und  hiei^  und  da  Einer  der  Tinte, 
die  er  von  dranssen  oder  durdi  den  Schreiber  sich  zu  ver* 
schaffen  weiss.  (Vergl.  Lohbboso,  JPtdimpsesii  del  tarcere,  Torino, 
Bocca  1SB9.) 
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8.  Geld.  —  Ein  besonderer  Betrieb  ist  das  Verstecken 
von  Oeld.  „In  den  Gre&ngoissen  (GiLUTHNEB,  Archiv .  (TÄn^ 
thropol.  crinu  1888)  wird  überall  Greld  Teisteckt,  in  den  Haaren, 
im  Bart,  in  den  Ohren,  im  Zahnfieiseh.  leb  kannte  Jemand, 
der  die  Napoleonsd'or  unter  der  Schenkelbaui  verbarg,  in  der 
Art,  wie  man  subkutane  Injektionen  macht;  Andere  verbergen 
ihr  Geld  oder  kompromittirende  Papiere  in  Hantwunden  und 
Geschwüren.  Die  Veteranen  haben  durch  lange  Erfahrung 
die  passendsten  Stellen  und  untrüglichsten  Mittel  auskund- 
schaftet, um  die  erfahrensten  Wächter  zu  tfiuschen,  und  das 
gelingt  ihnen  in  9  Fällen  unter  10.  „Ich  selbst  habe  einen  Sou 
gesehen,  der  aus  Mazas  kam  und  5  Frcs.  5  Gent.  Wertb  hatte. 
Er  war  am  Rande  gespalten,  innen  ausgehöhlt  und  mittelst  eines 
unmerklichen,  am  Rande  nngebrachten  Sdiraubenzuges  in  eine 
kleine  hermetisch  verschlossene  Schachtel  yerwandelt,  die  unter 
einerdünnenRupferscbichteiQenDukatenbarg.  Und  dieserDukaten 
war  so  geschickt  beschnitten,  dass  die  Menge  des  Goldes  der- 
jenigen desiuderinnerenWundfehleudenKupfersgeuaueutsprach.** 

9.  Verbrecherwerkzeug.  —  Infolge  ihres  unbegrenzten 
Hochmuthes  und  ihrer  Selbstsucht  sind  die  Verbrecher  rach- 
süchtig und  zeigen  sich  so  bei  der  geriug^;ieu  Gelegenheit. 
Infolgedessen  sinnen  sie  stets,  namentlich  aber  in  der  Ein 
samkeit  des  Gefungniisbe.s,  uui  den  Kr\\>rb  von  Mitteiu  zur 
Ausführung  ihrer  mchsüohtigen  Pläne. 

C.  G.  verfeiligte  sich  aus  eiueni  aus  der  Wand  gezogenen 
Nagel  einen  Dolch,  den  er  in  einem  Maisrohrstück  u::;t  r 
.seinem  Suuhiimk  beständig  verharg.  um  l  iiicn  ^litgefangeueu, 
den  er  für  seineu  Augeber  hielt,  damit  zu  ludten. 

Ein  pieraonteaischer  Dieb  stellte  aus  eiueni  Stiu  k  Weiss- 
blech, das  er  auf  dem  Hofe  gefunden,  ein  kleines  Messer  her.  mit 
dem  er  einen  meiner  Mitgefangenen,  der  ihm  eiu  Stück  Brot 
nicht  geben  wollte,  zu  erstechen  versuchte. 

F.  R.  verbürg  in  seinem  Bett  ein  Ei.^eublech,  das  er 
durch  Reibeu  gegen  einen  Stein  /ULTcspit/t  hatte,  in  der  Abwirbt, 
nach  seiner  Entlassung:  nn  cinom  Spicssgcsellen  .«ich  zu  rarlirn, 
dor  ihn  an  die  ( Jl  i  ii,'keit  verrathen,  und  der  übrigens  noch 
zwei  Jahre  abzusitzen  hatte. 
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J,  6.,  im  Zttchtbause  von  B.,  zog  aus  der  Deckwand 
der  Zelle,  wo  er  sass,  einen  Nagel,  versah  ihn  mit  einem 
Stiel,  den  er  ans  dem  vorher  zerbrochenen  Eimer  machte  und 
verbarg  diese  Art  von  Dolch  im  Strohsack.  Dieser  Waffe 
H'oUte  er  sich  gegen  den  Arzt  und  den  Direktor  der  An« 
stalt  bedieneo,  um  sich  an  ihnen  wegen  auferlegter  Strafen 
zu  rttchen. 

In  den  Irrenhäusern  verfahren  manche  moralisch  Irre 
ganz  ebenso.  In  Pesaro  nahm  ein  wegen  Mordes  sehr  streng 
überwachter  derartiger  Kranker  vor  den  Augen  der  Aufseher 
Schilfrohr  an  sieh,  das  man  wegen  seiner  Zerbrechlichkeit  für- 
ungefthrlich  hält,  spitzte  es  zu  und  versuchte  damit  einen 
armen  Wächter  zu  durchbohren. 

10.  Zum  Zwecke  des  Selbstmordes.  —  In  den 
Zellen,  wo  man  nicht  leicht  dazn  gelangt,  Andere  zu  verletzen, 
strengen  die  Qe&ngenen  alle  ihre  Gedanken  darauf  an,  Selbst- 
mord zu  verüben,  öfter  auch  nur  zum  Schein.  Bekannt  ist 
der  Fall,  wo  der  Betreffende  einen  zugespitzten  Löffel  in  den 
Mastdarm  eintrieb  und  infolgedessen  starb.  Viele  zerbrechen 
Glas,  mit  dem  sie  sich  ritzen,  um  glauben  zu  machen,  dass 
sie  schwer  verwundet  seien.  Häufiger  machen  sie  sich  Schlingen 
aus  Schnüren,  die  sie  aus  ihren  eigenen  Kleidern,  aus  Bett- 
decken und  dergleichen  mehr  di'ehen.,  M'orauf  sie  monate-,  ja 
sogar  juhrelunge  Arbeit  verwenden  —  und  hinterlassen,  wie 
wir  es  von  Fusil  und  dem  Köni<i:smörder  Rumeno  wissen,  ein 
Andenken  an  ihren  Selbsmord  in  Gestalt  von  Zeichnungen 
und  Versen.  Verschiedenartige  Exemplare'  solcher  Schlingen 
machten  Tahiheit  und  Hoi'FMANN*  bekannt;  auch  ich  selbst 
besitze  eine  reiche  Auswahl  davon. 

Es  feil  Ii  also  im  ganzen  genommen  den  Verbrechern 
nicht  :in  'riiaüjE^keit,  leider  entfaltet  sie  sich  aber  stets  zum 
Schaden  Anderer,  bisweilen  auch  ihrer  selbst,  und  sicherlich 
vvurdt  n  die  Schäden  noch  viel  ernstlicher  >cin,  weuu  die  Vor- 
sicht der  Gefiiuguissreglemeuti»  sie  nicht  verhütete. 

*  TABniKi .  »ir  in  i>eniiaison  1882.  —  IIoir  FM.vNX,  Haiuii).  d.  gerichtl. 
Mediziu,  Wien  1885. 
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II.  Seltsame  Gewerbe.  —  Eines  derselben  ist  das 
Zfthmen  von  Thieren.  »Pagano,  einer  der  wildesten  Mörder 
in  Bnenos-Aires,^  bftlt  Tier  Msnse,  die  jede  ihren  'Namen  be- 
kommen bat.  Am  Fenster  sind  ttberall  Geifttfae  sn  gymnasti- 
schen Uebungen  angebracht,  in  der  Mitte  hangt  der  Tempel 
oder  das  Theaterchen,  wo  die  Mftnse  mit  aus  Lampen  oder 
Papier  gefertigten  Pigürehen  ihre  Yoistellungen  geben.  Sehr 
merkwürdig;  sind  die  musikalischen  Lisbnmente,  da  alles  mit 
den  geringen  Materialien,  die  einem  Gefangenen  sni  Gebote 
stehen,  beschafft  wurde,  mit  Stückchen  Schnhleder,  Nflgeln, 
Topfscherben  u.  dgl.  m.  Die  Mftnse  tanzen  auf  dem  Seil, 
gdien  auf  den  Torderbeinen,  schlagen  Rad  am  Trapez,  Iftnten 
Glocken,  ziehen  Bmnnenschwengel,  stecken  Lampen  an  — 
alles,  wie  es  ihnen  befohlen  wird.  Eine  seltene  Kunstfertig- 
keit entwickeln  sie  aber,  wenn  Pagano  sie  die  Messe  feiern 

.  Iftsst;  er  bekleidet  sie  dann  mit  einem  halb-priesterliohen  Bßtk 
vor  einer  Art  von  Altar,  der  im  Inneniaum  des  Tempels  an- 
gebracht und  mit  ModefigOrchen  und  Karikaturen  ausge- 
schmückt ist.  Eine  spricht  die  Messe,  die  andeien  stehen  auf 
den  Hinterbeinen  in  andächtiger  Haltung.  Sonderbar  klingt 
es,  wenn  P.  eine  kleine  Flöte  blfist  und  Psalmen  absingt 
zwischen  ein  und  dem  anderen  Liede,  das  weder  Gott  noch 
der  Teufel  verstehen  mag,  and  so  lauge  zu  singen  und  zu 
blasen  fortfUirt,  bis  man  es  ihm  untersagt.    Noch  wunder- 

'  lieber  aber  ist  es,  dass  P.,  wenn  eine  Maus  ihre  Jungen  ge- 
süiigt  und  entwöhnt  hat,  er  die  Mutter  fortjagt,  und  die  Sorge 
der  ErTdehung  übernimmt,  weil  er  kein  Gef^ngnisswärter  sei, 
folglich  auch  nicht  Grefangene  halten  wolle,  wie  es  seine 
Wilrter  thun." 

Ich  sah  Verbre(!her  nicht  bloss  Ratten,  sondern  auch 
Munuelthieio,  Wölfe  und  sogar  Flühe  zähmen. 

Diese  Vorliebe  der  Gefangenen  für  Thiere  beruht  nicht 
bloss  auf  der  oi/vvun^'eueii  Pjinsamkeit,  sondfiu  Laugt  mit  (br 
\'ni liebe  der  moralisch  Irren  und  geboreneu  Verbrecher  zu- 
sanunen.    (S.  Bd.  1.) 

DuA4.o,  Las  IhmbrcH  de  pre.sa,  Buenm-Aires  1888. 
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12.  Industriezweige.  —  Ich  war  abenasclit  daron, 
50  viele  tüchtige  Meehaniker  unter  den  groesen  Verbrechern 
m  finden  (wie  Fallaci,  Fieschi,  Mas.,  Sqnillaee),  Yon  denen 
mancher  sehr  merkwürdige  Maschinen  im  Gefingniss  er- 
fanden hat. 

Einer  bante  ans  Fisohgiftten,  einer  aus  Brotkrumen  eine 
Pendeluhr,  die  sehr  gut  ging;  in  Nisida  erfand  einer  einen 
Hemmapparat  für  EisenbahnzQge. 

Daraus  iat  ersichtlich,  dass  man  aus  der  Kunstfertigkeit 
der  Verbrecher  in  den  Gefängnissen  einen  nicht  unbeträcht- 
lichen Nutzen  ziehen  kann. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1879  wurden  in  den  italienischen 
Strafanstalten  von  29910  Betinirten  16832,  d.  i.  56  Vo  ge- 
werblich beschäftigt,  die  meisten  mit  Stricken,  Weben,  andere 
mit  Herstellung  des  hftnfenen  und  baumwoUeD^  Weisszenges 
für  die  Gefangenenanstalten  selbst. 

Die  Zahl  der  Buchdrucker  verhielt  sich  wie  1  zu  105. 

Es  ist  bekannt,  dass  das  italienisdie  Amtsblatt  {Gaasäa 
nffieiaU)  mit  allen  seinen  umfangreichen  Dokumenten  von 
Gefangenen  und  mit  einer  Erspamiss  von,  wenn  ich  nicht 
irre,  ungeÜfthr  50000  L.,  gedruckt  wird. 

Sind  diese  Zahlen  auch  gering,  so  beweisen  sie  doch, 
welchen  Nutzen  Leute  bringen  kdnnen,  die  io  der  Freiheit 
die  grOsste  Plage  für  die  Gesellschaft  sind. 

Welche  Höhe  dieser  Nutzen  erreichen  kann,  ersehen  wir 
aus  den  Hittheilungen  über  die  Grefaogenen-Statistik  der  Ver> 
ein  igten  Staaten  Nordamerikas. 

Daselbst  werden  sie  beschäftigt  mit  der  Anfertigung  von 
Ackerbau-Maacbinen  und  -Geräthschaften,  Bottichen,  Fttssem, 
Kisten  und  Koffern,  hölzernem  und  eisernem  flausrath,  Karren 
und  Wagen,  verschiedenem  Schuhwerk,  Sattlerarbeiten,  Mftnner- 
und  Prauenkleidern,  Leib-  und  Bettwäsche,  Unterjacken,  Besen, 
Bürsten,  Teppichen,  Körben,  Cigarreu.  Ausserdem  verrichten 
sie  Garten-  und  Landarbeiten,  streichen  Ziegel,  behauen  Steine, 
werdf^n  bei  Anbauten  und  Ausbesserung  der  Anstaltsgebäude 
verwendet,  behauen  Bauholz,  arbeiten  in  den  Stein-  und 
Marraorbrüchen,  in  den  Gruben,  bei  deu  Schmelzöfen,  ver- 
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fortigeu  Fisebernetze,  Marinourtikel,  Phantasiestücke,  iSpielzeag, 
Schachteln  und  andere  Pappsacheii  u.  «  \v. 

Die  Vertheilunj,'  der  Arbeit  und  der  dem  Staate  daraas 
eatstekeode  Gewina  erhellt  aas  Tabelle  19. 


Tab«U«  lt. 


1" 

1  u 

Uiit'i"f*'irer 

Arbeitsleistung 

b 

P. 
u 

\V«rth  <Jfr 
Erxcofnt»««. 

fc-nigteu  au 

r)G409().O.t 

Bottiche,  Fäsä<-r,  Kiatcn  

r* 

1  <;67 

:    604963.44  , 

n 

j  7476!  133 

:  7609{  10100379,61 

n 

840!  21 

861 

286787  94 

1974 

1  149 

2123 

834955,54 

'Tepfiiche  uns  Klacli»  und  Jute 

•1 

■>34 

'  s 

•2  VI 

95197.14 

• 

vsm 

10 

1<M<> 

19897'.X>,«i" 

n 

4069,  lölo 

5582 

2199(534.-5 

betrieben 

3379»  269 

3548 

762313,08 

fertigten  an 

1435 

30 

Hetten,  Stühle,  Kanapees  ctC. 

'» 

;i375 

71 

•6  m 

1280«H>G,U>S 

Ketten,  Pumpen,  DrfthUüge. 

n 

1117 

48 

11G5 

11590K7.OO 

rr 

•225 

*> 
«J 

228 

6389u.t.N) 

Bei  Grubenarbeiten  waren beschäft. 

a2U7 

m 

3273 

1696075.05 

3089 

3089 

1046779,10  ] 

Bei  öffentliohen  Qebluden 

:  1 

611 

611 

342547,13 

„  Stein-  und  Hnrmorar- 

** 

4876 

- 

4876 

1315202,26 

i  ofenhau  und  Terra- 

1845 

1845 

1254125,69 

Bei  der  Tabakzubcreituug 

7G3 

7(i3 

462499,00 

Beim  Korbfleobten,  Kiaten, 

Scbaehtdn  u.  äbnUcben 

368 

868 

336431.64 

Bei  der  Herstellung  von 

iSäcken,   Eftifoln,  von 

Knocbenpulver,  Papier- 

acbaehieln,  FIschnetien, 

Kodhmaadiinen  n.  a.  m. 

3421 1 

157 

1499 

752631,23 

i 

42799  2478 

45277 

28753999,13 

Die  weitaus  grüsste  Ztdil  ist,  wie  wir  sehen,  in  der 
Schuhmaclierwerkstatt  beschäftigt,  danach  kommen  die  Kleider^ 
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macher,  die  Stein-  und  Marmorarbeiteri  daon  erst  die  bei  der 
Landwirtbsehaft,  die  mit  Tischlerarbeiten  und  die  in  den  Minen 
Beschäftigten. 

Den  grössten  Ertrag  liefern  die  Schnhmacherarbeiten, 
darauf  folgen  die  Bekleiduugsgegonstfinde  und  der  Wageubau. 

Die  Schätzung  des  Werthes  geht,  den  Angaben  der 
Anstalsverwaltungen  zufolge,  von  den  Unternehmern  öffent- 
licher Arbeiten  aus. 

Bemerkenswerth  ist  dabei,  dass  das  System  der  Arbeits- 
vergebnng  an  Unternehmer  einen  grösseren  Gewinn  abwarf 
(übeir  lt$  Millionen  Doli.),  als  das  System  der  eijarenen  Be- 
wirtimstHiftung,  bei  welcher  mit  einer  nur  wenig  geringeren 
Arbeiter^hl  kaum  mehr  als  4  Millionen  erzielt  wurden.  Es 
beruht  das  darauf,  dass  die  Unternehmer  vorzugsweise  solche 
Gewerbe  betreiben,  deren  Erzeuguit>se  den  grösseren  Gewinn 
abwerfen  —  wie  die  Schuhmacherei  mit  10  100  279  — •  und 
der  LTiusste  Theil  dieser  Summe,  nilmlich  8  861  771,  den  Be- 
trag' der  Erzeugnisse  der  Scbuhmaeherei  auf  Rechnung  der 
Unternehmer  ausmaelit. 

Aus  eiuigeu  liubriken  geht  übrigens  hervor,  dass  der 
freien  Bevölkerung  eine  nioht  unterschützende  Konkurrenz 
gemacht  wird.  Vor  allen  anderen  ist  das  der  Fall  bei  der 
Fabrikation  der  Besen  und  Bürsten,  indem  die  Gefangenen- 
zalil  iu  den  Distrikten,  wo  iuau  sicli  damit  beschäftigt,  zu  der 
Zald  der  freien  Arbeiter  wie  1  zu  oder  wie  27.95  zu 
100  sieh  verhalt;  ferner  bei  der  Fabrikation  der  Aekerbau- 
gerilthe,  wo  das  Verhältuiss  1  :  «>,2  ist,  d.  h.  l(),02'^Vo;  dann 
die  SfUtlerurbeit.  im  A'erlialtuiss  von  1:0.2.  d.  i.  10,00  "  o. 
Darauf  folgt  die  Fabrikation  von  Wagen,  Ziegeln,  Kisten, 
Fässern,  Mi»beln;  dann  die  .Schuhmacherarbeit  im  Ver- 
haltiiisö  von  1  :  10,2,  d.  i.  6.17%.  Am  un.stliiidlichsteu 
ist  di<»  Bearbeitung:  des  Tabaks  und  der  Kleiduns:.sstücke.  die 
im  Verhaliniss  von  1  :  22  und  von  1  : 42,1),  d.  i.  von  4,55  % 
und  von  2,o?)    <•  st'  lien. 

Wann  wird  eine  europäische  Nation  je  solche  Zahlen 
erreichen 
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vni. 

Gemcli  and  Geschmack  der  Verbreclier  und  Normalen. 

(Vott  Dr.  S.  OiTOLKNc.niO 

1.  Das  Riech  vermögen  des  Katurmenschen,  ebenso  wb 
Tieler  Thiene,  ist  hekanntemaasÄen  starker»  als  das  des  ci\'ilisirten 
Menschen.  Demnach  mü  v  dasselbe,  wenn  man  an  der  Vor^ 
anssetznng  der  atavistischen  Xatur  dos  geborenen  Verbrecheis 
und  des  Epileptischen  festhält,  bei  den  Letzteren  gleichfalls 
erhöht  sein,  wie  das  mit  dem  Sehvermögen  der  Fall  ist 
Dem  ist  aber  nicht  so,  wie  ans  den  nachstehenden  Versachen 
des  Verfassers  hervorgebt. 

Frühere  üntersuchnngen  des  Gegenstandes  sind  die  von 
VALBNTlir,  der  eine  Hieohskala  aus  Moschus  bis  hinab  znm 
Ammoniak  herstellte,  das  rr  mit  einer  kleinen  Menge  gas* 
förmigen  Riechstoffes  in  einem  bekannten  Volumen  atmosphä- 
rischer Lufti  Tersetzte;  ferner  von  EißCiiEK  und  Pexzüld,  die 
sich  ebenso  des  Herkaptans  bedienten;  VsNTimi,  der  die  £nt- 
femnDg  als  Maassstab  bei  seinen  Irren  benutzte,  in  welcher 
der  Bdechstoff  zuerst  wahlgenommen  wurde;  endlich  Nichols 
und  Batlbt,  welche  ein  und  denselben  Riechstoff',  nur  in 
TOTSchiedener  Verdünnung  auf  Flilschchen  verth^lten,  und  die 
Anwendung  derselben  dem  zu  Untersuchenden  je  nach  seiner 
Empfindung  ttberliessen,  —  eine  Methode,  die  über  die  grfiasere 
und  geringere  Biech&higkeit  des  Mannes  oder  des  Weibes 
entscheiden  sollte. 

0.  hat  sich  eine  Art  von  Osmometer  dadurch  konstruirt, 
dass  er  Nelkenöl  in  13  verschiedengradigen  Lösungen,  zwischen 
Vmooo  und  Vi«o,  auf  Flaschen  vertheilte,  die  er  nur  einmal 
des  Tages  in  Gebrauch  zog,  und  zwar  so,  dass  er  den  Kon- 
zentrationsgrad der  Lösung,  bei  welcher  die  einfiiche  Biech* 
empfindnng,  und  dann  den  Grad,  bei  welchem  die  spezifische 
Empfindung  eintrat,  wobei  er  stets  mit  dem  ersten  Grade 
(Vsoooo)  anfangen  liess,  bestimmte. 

In  beiden  Fällen  wurde,  die  Methode  von  Nichols-Batlby 
befolgt.  Die  Ergebnisse  der  beiden  Versuchsweisen  stimmten 
zwar  überein,  jedoch  waren  die  der  zweiten  deutlicher  und 
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IcoDStanter.  Möglicli&t  zu  yermeideD  sind  alle  {»sycbtscheii  Ein« 
flUsse,  woza  schon  das  Suchen  nach  dem  Namen  eines  be- 
stimmten Geruches  gehören  würde. 

„Ich  habe  80  geborene  Verbrecher»  50  M.,  30  W.,  und 
50  normale  Ündividueu,  30  M.,  20  W.,  aus  mittlerem  und 
niederem  Stande  untersucht  Keiner  von  ihnen  schnupfte; 
ihre  Nasengftnge  zeigten  keinerlei  Abnormität.  Die  Einzel- 
untersuchungen sind  in  Tabelle  20  zusammengestellt. 

Tabelle  20. 


■ 


Scharfe  des 
Gemchea 


Untersacbte 
Individuen 


Zahl   I        «}r«il  i 
der    I  Uer  epaifliclicn 
Unter-  [  Oemche- 
euehten  |  emplladiinir 


T&iuchuag 
Iii  der  AnoidnuB; 
Jer  13  FMedicbeQ 


e 
*, 

M 

s 
m 

s 


t 


Mittlere 


Nonnale  Manner 

Verbrecher  .... 
Normale  Weiber 


1 


30 
50 

2Ü 


VerbrecherinneD  |  30 

Normale  Männer  <  30 

Minimale . .  ^  Verbrecher  .....  fiO 

i  Noriuali-  Weiber  i  20 
\  Vi-rbrcchiTinnen 

Nonn  nie  3Iänuer  ^  ."^i* 

3[axiniale  ,  \  V.  rbre<  l)tr   . . .  '  ."(i 

A  Normale  WciU  r  j  20 

f ,  Verbrecherinnen  ■  30 


4" 

0* 
3" 
«* 
0* 

lO*"  (Imal) 
0"  (6  n  ) 

1  «  ) 


3| 
5 

4 
7' 


1 
2 

2 

3 

3  (6  mal) 


1 ' 


1 

1  '  'i 

1*  a 


10  «  (10  „  )i 

1  0 1 12 ..  : 
s:  1  (4  . )! 


Aus  diespr  UehersicLt  irolit  liervor,  tlass  bei  deu  Ver- 
brecliern,  wolblieheii  wiv  siiaunhchpii  ( icschlechts,  das  Geruchs- 
verinöi,'eu  woniiror  schart"  i^t,  als  bei  iionuaii  u  IndividuHn. 
Ferner,  <lass  dassf^Ibo  auch  bei  deu  uoriiinlen  Frauen  weniirer 
eiitvvi«*kelt  ist.  als  bei  den  normaleu  .Mur.n'rn.  wie  .srliuu 
XicnoLs  und  Bavlev  duick  üublreiche  Beobaehtuugeu  uucb- 
gewiesou  haben. 

Dann  ist  au*  li  benierkenswerth,  dass  bei  un>ieren  80  unter- 
suchten ^'erbi•echtiru  das  Gerut'h;>vermügou  iu  ö  Fällfu  (0  M., 
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2  W.)  fehlte,  indem  bei  2  von  ihnen,  sogar  auf  stärkste 
Heizung,  auch  nicht  einmal  eine  Empfindung  stattfand,  so 
dflss  es  sich  hier  wahrscheinlich  um  Anosmie  aus  centraler 
I'rsache  handelte;  hei  den  übrigen  6  wurde  zwar  der  Beiz, 
aber  nicht  der  spezifische  Geruch  wahrgenommen,  man  mochte 
denselben  so  sehr  verstärken,  wie  mau  wollte,  und  sogar  dann 
nicht,  wenn  man  den  Namen  des  Riechstofies  angab.*  Hier 
handelt  es  sich  also  um  sogen.  Blindheit  des  Kiechens  — 
nach  Analogie  der  Farbenblindheit,  d.  h.  es  fehlt  dem  Rinden» 
centram  an  der  Fähigkeit,  den  empfangenen  Sinneseindruck 
zu  verarbeiten  und  die  einfache  Wahrnehmung  in  eine  spe-  • 
zifische  umzuwandeln. 

An  Fällen,  wie  sie  Venturi  als  Amnesta  olfactiva  auf> 
führt,  wo  bei  Nennung  des  Namens  der  Eiechstoff  als  solcher 
erkannt  wird,  fehlte  es  allerdings  auch  nicht,  jedoch  fallen 
dieselben  bei  der  von  uns  angewendeten  Untersuchungsmethode 
nicht  ins  Gewicht. 

Wir  schliessen  mithin  aus  unseren  Beobachtungen,  dass: 

1.  der  Geruch  bei  den  Yerbrechem  schwächer  ist,  als  bei 

normalen  Individuen, 

2.  derselbe  beim  weiblichen  Geschlecht  ein  wenig  schwächer 

ist  als  beim  männlichen, 

3.  das  Riechvermögpu  der  Yerbrecherinnen  auch  schwächer 

ist,  als  bei  normalen  Individuen. 

2.  Geschmack.  ^  Ich  habe  60  geborene  Verbreeher,  20 
Gelegenheitsverbrecher,  20  normale  Individuen  aus  unterem 
Stande,  50  Studenten  und  Gewerbtreibende,  20  Yerbrecherionen 
und  20  normale  weibliche  Individuen,  sämtlich  gesund  und 
kräftig  und  meist  im  Alter  von  20  bis  50  Jahren  stehend, 
auf  ihre  Schmaekßlhigkeit  untersucht. 

Die  Versuche  wurden  mit  bitteren  und  süssen  Stofien 
und  mit  Salz  angestellt,  welche  letetere  zwar  in  konzentrirter 

'  Anm.  des  T't  bors.  -  ■  5Iir  ist  t-iiic  uralte  f\ir?1i£rf>  Fnmilie  bcknniit, 
in  'Ip"  «if'?!  '1?'  vollkormiieii»'  Aiiosinio  siü  drei  {iencratioru'i»  nur  auf  die 
niännlaheii  KamilicDgliedcr  vtrorlit,  wälirvnd  die  weibliclicn  gimz  frei 
bleiben.  Fr. 
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Lösung  nach  Zenke,  Valentin  und  Yintsghgau  nur  auf  das 
Tfistgefühl  erregend  wirken  soll,  nacb  Schiff  dogegen  in  stark 
verdünnter  Lösnug  gleicbfalis  Gescbmacksempfindung  bervor- 
Tüft.  Als  Bitterstoff  gebrauchten  wir  schwefelsaures  Btrycbnin, 
dessen  bitterer  Geschmack  (nach  Bahbvtbat;)  in  einer  Lösuog 
▼on  V<(H)oooi  nach  unseren  Beobachtungen  indes  in  12  Vo 
der  Fftlle  noch  in  Lösung  Ton  Vmoooo  wahrgenommen  wird. 
Wir  stellten  davon  Ii  Lösungen  bor  von  Vsooooo  bis  zu  V>>oooo 
herab. 

Als  süssen  Stoff  benutzten  wir  anstatt  des  weniger  lös- 
lichen Zuckers  Saccharin.  Letzteres  giebt  noch  in  Lösuu^; 
von  Viooooo  einen  deutlichen  süssen  Geschmack  und  kann 
vielleicht  noch  in  stftrkeren  Verdünnungen  verwendet  werden, 
da  bei  jenem  Verdünnungsgrade  25  7«  Mftnner  und  40  V» 
"Weiber  es  peicipirten. 

Wir  stellten  7  Lösuugeu  von  Viooooo  bis  \/io(ioo  abwärts  her. 
Für  Salz  hatte  Gaherbr  als  ilusserste  Greuze  der  Schmeck- 
barkeit  fino  Lösung  von  '/aoo  angenommen,  wir  fanden  V'»»» 
als  Grenze  und  stellten  von  da  abwärts  bis  Vioo  neun  weitere 
Liifsungen  her.  Die  erste  war  schon  so  stark,  dass  k.'iu  recht 
grosser  Tin  il  iiuniuiler  Individuen  sie  em])tiind.  Von  Wichtig- 
kt'it  war  es,  die  Menge  des  Lösnngsmitti  Is  zu  bestimmeu. 
Frühere  Beobachter  hatten  naili  (b  in  Miniiiiuiu  i:«  ^uclit,  wobei 
GeschmacksempJiuduug  erregt  wird  tCAMERhu  hatte  sogar  auf 
nur  1  Papille  sich  beschränkt).  Unserer  Absicht  gemäss,  das 
Maxiimim  der  Goschmackstiiipfindung  behufs  verglticbciuler 
Bt^barbtungen  /u  prüfen,  rei/.Uii  wir  die  ganze  Übeiikahe 
der  Zunge  und  bedienten  uns  dazu  stets  einer  konstanten 
Losung  in  i^Ienge  von  '/-•  ccm. 

Damit  aber  die  Lösung  in  Berührung  mit  der  ganzen 
Geschmackslliudie  komme,  jielben  wir,  sie  langsam  im  Munde 
laufen  zu  lassen  und  sio  schliesslich  zu  vorschlucken. 

iSümtliche  Losungen  befanden  sicli  in  Flfischchen  mit 
von  einer  graduirteu  Pipette  dun  libidirtem  8töp.*^el.  Um  eine 
gleichuiassige,  nicht  zu  uiedrii:»'  Temperatur  711  erhalten,  wurden 
sie  in  ein  und  dem^cibon  Kistchen  auflM  W :il,!r .  da  die  Gc- 
ßchmacksempiindlichkeit  bei  zu  niederer  Temperatur  geringer 
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ist.  Vor  jedem  Yeisuoh  wurde  der  Mund  mit  nieM  zu  kaltem 
Wasser  ausgespült. 

Aus  den  betr.  Yeisuohen  geht  mit  Sicherlieit  hervor,  dass 
der  Geschmaokasinn  bei  normalen  Individuen  stftrker  entwickelt 
ist  als  bei  Verbrechern,  und  unter  diesen  mehr  bei  dem 
OelegenheitsTfirbreoher,  als  bei  dem  geborenen  Verbrecher. 
Dasselbe  Verhttltniss  findet  auch  zwischen  dem  gebildeten  und 
uugebildeteu  Menschen  statt.-  Wllhrend  Geschmacksstumpfheit 
(fOr  Bitter)  bei  Letzterem  in  25  Vo,  beim  geborenen  Verbrecher 
in  38  V«  sich  findet,  kommt  dieselbe  nur  in  14%  bei  Ge- 
werbetreibenden vor.  Gleicherweise  verhält  es  sich  mit  dem 
Süssen  und  Salzigen. 

Auch  die  Verbrecherin  zeigt  einen  stumpferen  Greschmack, 
als  das  normale  Weib,  dessen  Gesehmacksempfindlichkeit  sich 
kaum  von  der  des  normalen  Mannes,  unterscheidet,  wobei 
freilich  zu  bedenken  ist,  daas  der  hftnfigere  Gebrauch  des 
Tabaks  und  das  Trinken  den  Geschmack  des  Mannes 
herabsetzt 

Merkwürdig  war,  dass  Fi-aueuzimmer,  die  für  normal 
galten,  sich  aber  doch  als  lasterhaft  erwiesen,  einen  den  Ver- 
brecherinnen gleichen  Prozentsatz  ergaben  —  und  ebenso  war 
es  mit  denjenigen  Gelegenheitsverbreeheru,  die  \v(  ui^^ei  Ge- 
schmack, als  die  geborenen  Verbrecher  tindi'U  lie><eu. 

Unserem  Bedüuken  nach  bezieht  sich  der  Defekt  bei  solchen 
Verbrechern  niobr  auf  die  (^uiüilat  der  Geschraaeksejupiiauuug, 
ai>  auf  die  (Quantität.  Wir  fanden  nämlicii,  dass  der  allge 
lueiuö  Heiz  bei  den  meisten  uenig  anders,  als  bei  noruialeu 
Individuen  eujjiiiinden  Murde,  woL'^^iron  die  spezifische  Em- 
ptiudniiif  uugemeiü  verzögert  war,  dass  Einige  trutz  der 
staikstdi  Losungen  des  BittPT-s  andere  Em]»iiudungen  angaben, 
nnd  ut  iui  sie  es  scbuiecklen,  das  erst  sehr  spat  oder  gar  nicht 
geschah.  Ein  Tndividunin  koiuile  diMi  birieitan  (Te.^elnii;ick, 
ein  5UKlf^res  den  >>i<-eu  nicht  erkennen.  \  (dl>t:indige  Abwesen- 
heit d«'.-^  ( lex-lmiacki  -^  aber  wurde  niclit  Leol>:ie!itet. 

baruui  au/.unelnnen,  da.sü  bei  dem  gelionueu  Ver- 
br.  I  lier  mehr  da«  Unter. si  heiduiigsvermügeu  (Hirnrinde),  als 
die  ^iuue&orgaue  selbst  leiden. 
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Der  Gebranch  des  Tabaks,  der,  als  Priem  genommen, 
die  Nervenenden  direkt  trifft  und  überdies  chemisch  wirkte 
träfet  zwar  etwas  zur  Abstumpfung  des  Geschmackes  —  wie 
des  Geruches  —  bei,  ist  jedoch  nicht  die  alleisige  Ursaehe 
derselben,  da  sie  auch  bei  Verbrecheriimen  Torkommt,  die  nnr 
wenig  Gebranch  vom  Tabak  macLen. 

Nach  Yenturi  (Studio  sul  tabaeeo  neipajtjn  e  nH  cnminali} 
waren  dem  Tabaksgehnsse  ei^eben: 

VüU  35G  liuruiaieu  ILanuern.  .  .  .  14,3  7o 

«  382  y,  fraueil.....  1,5  V» 
4  310  irren  Männern   5,6  % 

.,152    „    Frauen   5,2  V*> 

„    279  Verhrechem   45,8  7» 

T    201  Verbrecherinnen   15,9  7j 

Mörder   48,0  7* 

Diebe   43,0 

Wichtig  ist  dabei  die  Beobachtung,  dass  normale  M&nner 
nur  in  14,1  %  vor  dem  ^iO,  Lebensjahre  damit  beginnen,  Ver- 
brecher hingegen  in  22  7o»  fast  alle  aber  schon  vor  ihrem 
fSintritt  in  das  Gef^ngniss.  Bestätigung  findet  das  dnreh  den 
von  Marambat  nnd  ebenso  von  Marbo  geführten  Nadiweis 
des  Tabakranchens  bei  Kindern. 

Mabambat  ist,  znfolge  seiner  Nachforschnngen  in  den 
Strafanstalten  für  Kinder  resp.  jugendliche  Verbrecher,  zu  der « 
Ansicht  gelangt,  dass  die  Leidenschaft  für  den  Tabak  die 
erste  ist,  die  im  Herzen  eines  verbrecherischen  Kindes  Wurzel 
fasst  und  andere  büse  Dinge  nach  sich  zieht,  als  unnütze  Aus* 
gaben,  Faulheit,  Unordnung,  Tninksncht.  Von  603  Kindern 
im  Alter  von  8  bis  15  Jahren  hatten  51  %  die  Gewohnheit 
des  Tabakgenusses  vor  ihrer  Intemimng  gehabt;  unter  139 
jungen  Leuten  zwischen  16  und  20  Jahren  gab  es  84% 
Raucher;  von  850  über  20  Jahre  alten  hatten  663,  d.  i.  78  %, 
schon  vor  dem  20.  Jahre  sich  daran  gewöhnt;  nur  17  %  hatten 
niemals  geraucht.  Noch  grösser  ist  die  Zahl  der  Baucher  unter 
den  wegen  Trunksucht  Bestraften.   {Revue  scietUifique.) 

Marko  fand  unter  seinen  Gefangenen  7,37"  solcher,  die' 
schon  vor  dem  10.  Lebensjahre  das  Bauchen  angefangen, 

LoHBBOSO,  D*r  Verbrecher.  II.  24 
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44,6%  zwischen  10  md  16  Jahren,  30,5%  zwischen  16  und 
20,  7,6%  nach  dem  20.  Jahre.   9%  waren  Nichtraucher. 

Demnach  geht  die  Zahl  der  jüngsten  Hancher  unter  den 
Verhrechern  noch  üher  die  51  %  hinaus. 

rx. 

Das  Gehör  der  Verbrecher. 
Ton  Br.  Gius.  Oradcvipo! 

Das  mir  zur  Verfügung  gestellte  Beobachtutigsinaterial  ]>e- 
stand  aus  110  gesunden  GeiSaingenen  und  zwar  aus  82iDünnIicfaea 
Geschloclitf,  von  denen  wiederum  40  gebor^no  und  42  Ge- 
wohnheitsverbrecher waren  —  und  28  weiblit*hen  (ieschl«^ohts. 

Zu  ermitteln  war  einerseits  der  Grad  der  flörschärfe  in 
jedem  ein/^elnen  Falle,  andererseits  der  Sitz  etwaiger  Läsionen.» 

Die  Bestimmung  der  Hörsrhürfe  geschah  in  jedem  einzelnen 
Falle  mittelst  vier  Scballquelleii.  nämlich  eines  starken  Schlag» 
Werkes  mit  fünf  Meter  mittlerer  Distanz,  und  eines  scbwäclieren 
von  372  Meter,  ferner  mittelst  der  leisen  Stimme  (Zahlen 
unter  100  und  gemeingebräueh liehe  Wörter),  endlich  mittelst 
Politzers  Akumeter  von  15  Meter  mittlerer  Perzeption. 

Tu  allen  fällen  wurde  das  Trommelfell  und  die  Naaen- 
Rachenhöble  untersTicht.  Ohrsohmalzpfröpfe  wurden  zuvor 
entfernt.  Ergaben  sieh  Funktionsstörungen,  so  wurde  behufe 
Feststellung  der  Diagnose  des  Sitzes  eine  vollständige  Unter- 
suchung mittelst  Stimmgabel,  Galton-Pfeife  u.  s.  w.  angestellt. 

Die  Ergebnisse  waren  der  Hauptsache  nach  folgende: 

Verbrecher  mftnulichen,  Geschlechts.  —  Unter 
82  Männern  fanden  sich  55  (67,379),  deren  Hörweite  unter 
der  mittleren  normalen,  auf  einem  oder  beiden  Ohren,  stand, 
und  zwar  dem  Alter  nach: 

Von  15  bii  20  Jahren  7  Kranke  von  13  =  53,8  7o 

,  30  ^  30     ,      21                 38  63,6«/. 

.  30  .  40    ,      10    ^       „   IT  =  :>^ß'/<* 

,   40  ,  60     „      17     „        «    1»  =  89,5% 

Der  Unterschied  zwischen  den  sogenannten  geborenen  und 
den  Gewohnheitsverbrechern  erwies  sich  nicht  als  erheblich. 
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ivenn  man  von  der  grossereu  Knmkonzubl  unter  deu  geborenen 
Yerbrecheni  im  Alter  von  20—30  Jahren  absieht 
Es  waren  Dämlich: 


BDtcr  40  ir;boreD»n  Verbreoharn 

29  Krank.        T„',o  »  « 

von   lö — 20  J.  3  Kr.  auf  GVerbr.  - 
«    20—30  y,  1-)  ,     .,17     „  — 

^  aa-40  „  4 ,  „7  ,.  = 

„   40-60  ,   9  „    ,  10    ,  = 


unter  42  Gewohnh4illav«rlweobera 

•26  Krank.'  -—  G'i",'« 

50  "/  >  4  Kr.  aul  7  Verbr.      57  7o 

7G  "U  a  „     „  Ii»     „     ^  50  V« 

57  »/o  6  „     „10    „  :=60% 

90%  8  „     ,    9    ,    =88  7o 


Die  N'ersehiedenen  Krankheitszustände  bei  den  Verbrechern 
lassen  sich  folgendermaassen  gruppiren. 

Geborene  OcwohahelU- 

Olit!»  mod.  f-atarrh  (exsudat.  and  sicca)  mit    Verbrecher  M'rbreclur 

5teiioBiä  tubaria    i)  ludivitlueu    10  Judiviüueu 

Otiüa  purulenU  und  ihre  Auegäugc  (Per- 
foration, Kalkflecke,  Narben)  ^  »  8  » 

Otitis  iDtema  der  Schmiede,  Schlosser  u.  s.  w.  2  „  3  „ 

Otitis  intcrua  von  Infektion,  Traumen  u.  s.  w,  :}  „  2  „ 

ntitii?  it;tt>rnn  «^t  media,  senilen  Charakters.  4  „  3  „ 

Otitis  senilis  interna                                       3  ^  1  „ 

2^icbt  genau  zu  lokaliaireude  Dysacu^is  mit 

beginnenden  InvolutiOMerBcheinungen . .  5  4  „ 

2Uladiviüuea  2üludividueu 

Bei  beiden  Verbrecher-Kategorien  waren  Störungen  im 
Schallleitungs-Apparate  vorherrschend  vorhanden  im  Alter  unter 
30  Jahren,  im  Perzeptionsapparate  im  Alter  über  BO  Jahren. 
Zwischen  20  und  30  Jahren  sind  die  Mittelohrkrankheiten 
doppelt  so  stark  vertreten  wie  die  des  inneren  Ohres;  im  Alter 
von  mehr  als  40  Jahren  findet  der  umgekehrte  Fall  statt.  Im 
allgemeinen  ist  die  Zahl  der  Mittelohrkrankheiteu  fast  noch 
einmal  so  gross  wie  die  des  inneren  Ohres  und  viermal  grosser, 
als  die  gemischten  Formen  (SchalUeitungs*  und  Ferzeptions- 
Apparat)  und  die  nicht  geuau  zu  lokalisirende  Schwerhörigkeit. 

Bei  den  geborenen  Verbrechern  reichte  die  Hörweite  kaum 
bis  zu  einem  Meter  fQr  die  leise  Stimme,  bei  Leiden  des 
SchalUeitun-.u^  i  trates  in  3  Füllen  von  12  —  25 7o,  bei 
Leiden  des  PerzeptioDsapptinites  in  9  Fällen  auf  17  =  52%; 
Ausserdem  waren  2  Ohren  vollständig  taub;  unter  den  Gelegen' 

24* 
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beitSTerbrecb^ra  kamen  anf  die  SobalUeitong  4  Fftlle  auf  13 
^  30%;  auf  überwiegende  Otitis  interna  8  auf  13  =  61%. 
Ausserdem  waren  2  Obren  voUstftndig  tanb. 

Auf  Grund  dieser  Ergebnisse  kommen  Ohrenkrankbeiten 
flberbaupt  bei  dem  geborenen  Verbrecher  bftufiger  vor,  bei  dem 
GelegenbeitSTerbrecber  aber  die  schwereren  Formen. 

Die  Mittelohrentzündungen  waren: 

hfin  gthonmv  VeitetclMr  httm  Geta8«nh«ltoverbr*eb«r 

\  4  mal  recbti  i  3  mal  rechta 

7  mal  eiüBcitig  ^  ^  ^    j-^^^,       6  mal  emseiUg  ?  3  ^  j^j^, 

Hörweite  Hörweite 

 L  recht*  —  liDks  1  i  rechts  =  links  2 

6  mal  beiderseitig  J    ^,    >   ^  4     7  mal  beiderseitig  >    ,  3 

/        <    ,.  2 

Die  Otitis  interna  war  in  allen  Fftllen  beiderseitig;  die 
Hörweite: 

htim  i-'f  bore  neu           hvlm  GelcgculuiU- 
Verbrecher             '  Terbreclicf 
rechts  ^  links  5  mal  1 


<     „    3  ^    6 


Dio  H(»rscliärfe  ist  demuach  bei  deu  Bilateralen  häufig 
besser  nut  dem  rechten»  als  auf  dem  linkeu  Ohr. 

^''erbrechf  ri  n  nen.  —  Uuter  28  war  das  Gehör  bei 
15  schwächer  als  bei  normalen  Individuen,  nämlich: 

zwischen  lo  und  L'O  Jahren  bei  3  Kranken  auf  0      3:i.O  \  < 

„       20   „    30    ,       „    7      n        •  13  —  5S.S 

30  „    lo   ..      .,  M    „      ^  «;  -  50,0  7. 
Dazu  kommen  noch  zwei  ladividueu  zwischen  00  und 
70  Jahreu. 

,  Die  verschiedenen  Störuqgen  lassen  sich  folgendermaassen 
gruppiren : 

Otitis  media  catarrh.  und  Stenosis  tabae   6 

..     puniletita  eto   3 

„     senilis  intfrtia     2 

Dysucuaiö  nicht  genau  zu  lokulisircu  mit  beginncudor  Involution  4 

19 

Vier  voll  don  Frauen  im  Alter  von  1')— 20  Jahreu  be- 
sasi?eu  eiuo  Hörweite  für  das  L'hrtickeu,   weiche  die  mittlere 
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weitaus  übertraf  und  ^'/b),   bei  3  von  ihnen  auf  beiden 

Ohren,  bei  1  auf  dem  recbteu  Ohr. 

Die  Höracbiirfe  für  tonlose  Stimme  fiel  in  den  9  Fällen 
vou  Mittelohrentzündung  nur  bei  zweien  unter  1  Meter  Ent- 
fernung (22 "/o  der  kranken  Frauen),  und  betrug  nur  ca.  50  cm 
in  beiden  Fällen  von  Otitis  interna  senilis. 

Die  Mittelohrentzttndxingen  waren: 

Hörschärfe : 

i  rechts  ;~  links  —  i  rechts  Ü 

Wie  verhält  sich  die  Hörscharfe  bei  Normalen?  —  Es 
fehlen  darüber  noch  umfängliche  Untersuchungen.  Die  in 
der  Litteratur  vorhandenen  beziehen  sich  nur  auf  Schulkinder 
unter  15  Jalii.n.  Die  Autoreu  Weil,  Sexton,  Bezold, 
ScHMIEOEtow,  Gell£  nahmen  für  dieses  Alter  einen  mittleren 
Pmztüitsatz  für  die  Abnahme  des  Hörvermögens  an,  die 
zwischen  22  und  25 7o  schwankt.  Weil  hat  gefunden,  dass 
die  Hörst« iruugen  mit  dem  Alter  häufiger  werden. 

Ueber  die  Häufigkeit  der  Ohrenki-ankheiten  dos  Erwach- 
senen lässt  sich  schwer  urtheilen;  jeder  Ohrenarzt  wird  indes 
mit  Tköltsch  darin  übereinstimmen,  dass  von  drei  Menschen 
zwischen  20  und  50  Jahren  einer  wenigstens  auf  einem  Ohre 
nicht  gut  hört  (ca.  33 7o).  Bürknbr  sagt,  man  solle  es  gar 
nicht  glauben,  wie  lange  man  oft  danach  suchen  muss»  um  den 
Studenten  ein  normales  Trommelfell  zu  zeigen. 

BiBLAKOWs  Vntersuohttogen  fiber'  die  Hörschftrfe  von 
100  Mördern  und  100  Soldaten^  haben  einen  nur  rehitiven 
Werth,  da  seine  'Frfifungsmethode  nngeottgend  war.  Zudem 
lässt  auch  die  Verschiedenheit  des  Alters  der  Yerbiecher  und 
der  Soldaten  nicht  ohne  weiteres  ein  vergleichendes  Urtheil 
zu.  Jedenfalls  hätte  der  Autor  eine  Abnahme  der  Hör- 
filhigkeit  bei  den  Soldaten  um  25 — 30%,  hei  den  Delinquenten 
um  69— 78Vo  der  Fälle  konstatiren  köunen. 


'  S.  LoMBROso,  Der  Verbrecher.  I.   Hftmbuig  1887. 
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Bf'ssere  Vorglpichungq)unkte  mit  den  bei  Verhrecheni  TOn 
mir  erhingtea  Ergelmisson  bieten  meine  Unteisochungen  Ton 
60  ludividueii  versobieJencu  Alters,  vorzn '„'s weise  aus  unteren 
Struideu,  obgleich,  die  auf  die  Fmuen  bezü<^liebea  Verhältaiiss-  • 
/ah Ion,  wegen  der  geringen  Zahl  der  Untersuchten,  meines 
£rachtens  mit  Vorbehalt  aufzufassen  sind. 

Von  47  Männern  zwischen   14  und  80  Jahren  besassen 

2i  (44,6 7o)  keine  normale  Hörschärfe.    Dio  Krankheiten 

nahmen  aber  regelmässig  mit  dem  vorgescbritteneren  Alter  in 

nachstehender  Keihenfolge  zu.    £s  befanden  sich 

unter  6  Individuen  Ton  M  bis  2(>  Jahren  keine  Kranke 

„  2ß      ,.  „    20   ^  40     ,      9  Kranke,  also  34  7a 

„8       ..  „    40    ..  60     ^      G     _         .,  75 

H    7      ^  .,    CO      80     -      6     .,        ..   8(;  „ 

Von  22  Frauen  fand  bei  5  (227«)  Abnahme  der  Hör- 

fühigkeit  statt  nnd  «war  befanden  sieh 

unter  3  Individuen  von  15  biß  20  Jahren  keine  Kranke 
^  13      „  „    L'O   .,  40     .,      3  Xranke,  also  23  V« 

n    5  ^   40   „  <;u  2     ,        ^  40„ 

Die  Von  mir  beobachteten  Krankheitszustftnde  bei  69 

normalen  Individuen  Isssen  sich  folgendermaassen  gruppiren: 

Otitis  media  catanrli.  und  purulenta ....  ...  11  Fälle 

„    interna  nnd  media   3  „ 

^        „      specifica  und  hei  Gewerben  ...    4  „ 
n        n      senilis,  meist  interna   9 

1^1  i-alle 

An^  niriTieu  Beobiicli; un^^f^ii  gebt  nun  hervor,  dass  Ohren- 
kr:inklieit«'n  im  allgemeinen  bei  Verbrechern  häutiger  vorkommen, 
als  bei  Norniiil« d,  ferner,  dass  dieselben  seltener  bei  Ver- 
brecherinnen  als  bei  V  erbrechern  vorkommen.  (Normale  I^Iänner 
44,(1 7o.  Frauen  22 VoC?);  Verbrecher  mtonl.  Geschl.  67,37o, 
:weibl.  Geschl.  53,5 7o.) 

Wie  soll  man  dieses  hfiufige  Vorkommen  von  Ohren- 
krankheiten in  der  Verbrecherwelt  erklären?  —  Vor  allem 
muss  man  dafür  die  ungünstigen  hygienischen  Verhältnisse, 
unter  denen  sie  innerhalh  wie  ausserhalb  des  Gefängnisses 
leben,  verantwortlich  machen. 


Digitized  by  Google 


Das  Gehör  Uer  Verbrecher.  375 

Ihre  Lebensweise,  ihre  lasterhaften  Gewohnheiten  setzen 
sie  mehr  als  die  nonnale  ßevölkerung  krankmachenden  Ein- 
flttssen  aus,  von  denen  Okrenkrankheiten  hervorgenifen  und 
fortdauernd  erhalten  werd^p. 

Ich  erinnere  in  dieser  Beziehung,  dass  in  den  Statistiken 
über  Ohrenkrankheiten  Nasen-  und  Rachenleiden,  —  die 
bei  Verbrechern  infolge  von  Rauchen  und  Priemen  als 
sehr  häufiges  Vorkommen  duxch  mich  nachgewiesen  worden 
sind  — ,  in  33 — 40%,  und  Rheumatismus  in  15  Vo  der  Fälle 
angeführt  werden.  Als  hauptsächliche  Quellen  der  Ohren- 
krankheiten gelten  femer  S3*philis,  Skrofulöse,  Tuberkulose, 
Erblichkeit  u.  s.  w.  Dazu  kommt  der  Einfluss  gewisser  Ge- 
werbe, Kopftrauma  u.  s.  f. 

Man  kann  aber  die  Frage  anfwerfen,  ob,  abgesehen  von 
den  genannten  krankmachenden  Ursachen,  bei  den  Verbrechern 
eine  geringere  Widerstandsfohigkeit,  eine  ihnen  eigenthümliche 
HinMligkeit  des  Gehörorgans  degenerativen  Charakters  bestehe, 
welche  die  Entwivkelung  jener  Leiden  befördere. 

Meine  Erfahrungen  in  der  Sache  gestatten  mir  nicht,  eine 
entschiedene  Antwort  darauf  zu  geben.  Zu  gunsten  der 
Hyputheäe  spricht  allerdings  der  Umstand,  dass  oft,  namentlich 
aber  in  den  von  mir  als  nicht  genau  zu  lokalisirende 
Dysakusien  aufgeführteo  F&llen,  bei  Verbrechern  von 
25 — 30  Jahren  ein  Hororgau  gefunden  wurde,  welches  aus- 
geprägte FunktionserscheinuDgen  degenerativer  Art  oder  seniler 
Involution  zeigte,  wie  man  sie  nur  am  Ohr  von  Greisen,  etwa 
im  Alter  von  (SO  Jahren,  normalerweise  findet. 

Ottolbnqhis  Untersuchungen  zufolge  findet  bei  den  Ver- 
brechern Abstumpfung  der  Sinnesorguue,  mit  Ausnahme  des 
Gesichtes,  statt. 

Meine  eigenen  Beobachtungen  haben  gleichwohl  konstante 
Verhältnisse  zwischen  der  Abstumpfung  des  Tast-,  Geschmack« 
und  Gemchsinnes  und  der  Verminderung  der  Hörscfaftrfe  nicht 
ergeben. 

Schlussfolgeru ngeu.  —  Die  Ergebnisse  meiner  Be- 
obachtungen zur  Sache  lassen  sich  folgendennaassen  zusammen« 
fassen. 
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1.  Dir  Verbrecher  niännliclien  (teschlechts  habeu  mm 
woit  gorin:;('re  Horschärte  als  uorraale  Männer  (00 — 70"'.*); 
auch  die  w  eiblu  lv-n  Gfschleehts  haben  (in  öO  — ö5^/o)  geringere 
Hürschürfe  als  (bis  noiuiale  Wi-ib. 

2.  Die  geringere  Horscbaife  beruht  /um  *;russteu  Theil  auf 
HntzunduuLT  (b'S  Mitteb  uud  iuneren  Obres.  iSur  b«»i  11 — lj^"/o 
der  untersurbten  Kraukeii  bnnl  Mcb  eme  Fnrm  yon  Srbwerbi>i  ig- 
keit,  die  df^r  Prt'shvkn^sis  ^i^esuudcr  Greise  entsjjnobt.  ni<dii  sudn-r 
auf  Entzündung  beruht,  sondern  verniuthiich  degeneraüver 
Art  ist. 

Die  i^eriugere  Hrirf-(diurt"e  steht  nicht  iu  koustauter 
Beziehung  /ur  Stumpfheit  der  l'  ist ,  Geschmacks-,  Geruchs* 
Empfindung,  die  bei  Verbrechern  häufiger  vorkommen. 

Die  Missbilduugeii  des  äusseren  Ohres  betreffend,  waijt 
Gr.,  wegen  der  geringen  Zahl  der  von  ihm  beobachteten  Ver- 
brecher, nicht  ein  definitive.«?  L'rtheil  abzugeben,  theilt  indes 
seine  diesbezüglichen,  immerhin  werthvolieu  Beobachtungen  iu 
einer  Anmerkung  mit. 

Verbrecher  mttunlichen  Geschlecht<^.  Unter  82 
Individuen  kamen  bei  42  (49 7o)  folgende  Missbildungea  des 
Ohrknorpels  vor.  . 

\  orlängerung  des  <  rus  hclicis  ad  Anthcliceni 

lings  der  Concha  «  in  9  F.  bilat.  —  10  % 

/  auf  beiden  Seiten   14  „  „  i 

Anf.Mi^\  linke                                       „  3  r  _ 

Ohriippeben  j  wenig  entwickelt  auf  beiden  Seiten  ^  &  »  "  k  " 

'  link»                                            ,  6  „  p  * 

Tubrrculum  Darwini  ^  2  „  „  —  2,4 

Henkelohr                                                       ..  7  ..  ^  ^  9,0  Vi 

Helix  unvoUkouimeii                                         „  1  .,  ..  =■  1,SJ  % 

Crus  anthelicis  super,  nnentwickelt   1  ^  :=  1,2% 

Verbrecherinnen.  —  Von  2Ö  Untersuchten  boten  7 
(25 ^/o)  folgende  Anomalien  dar: 

ADgebeftete  Ohrläppchen  (2  mal  beiderseits,  1  mal  rechts, 

1  mal  links)   4  »  14  % 

Henkelohr   1  «  3^% 

Helix  unvollkommen   2  »  7,0  7o 
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Demnach  ist  dus  Vorkonunen  toh  Ohrverbildung  bei  deu 
Terbrechopn  weiblichen  <  ' -»  hlechts  weit  weniger  hftufig,  als 
bei  denen  mftnnlichen  Creschleehia, 

X. 

Bas  Ergranen  und  Ausfallen  der  Haare; 
die  Rnnzeln  im  Gesicht  hei  Verbrechern,  Normalen, 

Kpi  lejjtischeu  und  Kretins. 
Von  l>r.  UTTOLfiKGHi  und  Prof.  C.  Lombboso. 

1.  Das  Ergranen. 

BiS  wurden  neuerdings  zur  Erhärtung  des  in  Bd.  I.  über 
diesen  Gegenstand  Gesagten  400  normale  Individuen  untersucht, 
von  denen  100  Gewerbetreibende  im  Alter  von  20 — 30  Jahren, 
die  übrigeu  Arbeiter  und  Landleute  sind;  ausserdem  450  Ver- 
brecher im  Rückfall,  80  Kretins  und  80  Epileptische,  die 
nichts  begau^'en  haben.  Alle  diese  wurden  unter  6  Gruppen 
vertheilt;  Tabelle  21  giebt  zugleich  das  Vorkommen  des 
Ergiaueus  iu  den  verschiedenen  Altersklassen  au. 

TabeUe  21 


— -r^ — 1^ 


e 

6 
13 


s 


s 


Geweibttreibende  .  100  44, 
Arbeiter,  Laodleute  ^  84,29,7ä46 

Verbreeher  |200|  9,0€|71 

Kretins   

Bpileptuche  


16'  —  !  i> 
32  15.09 


.S3477|54,64l26:d6,lsll6il(X).0()) 

.S.3r>  13  ;i8,4fÜ0  <;i.53>>2  81,K1 


!2 

8|25,Ü0flU 


25.00jl5^G0,C(p;83.33|12|  85.0Ü 


Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dass  das  frühe  Ergrauen 
hei  den  normalen  Klassen,  namentlich  bei  den  Handwerkern 
recht  hftufig  ist,  bei  den  Verbrechern  und  Epileptischen  selten, 
und  bei  Kretins  gar  nicht  vorkommt. 

Das  Eigrauen  der  Haare  beginnt  bei  den  Normalen  nicht 
mit  dem  35.  Lehensjahre,  wie  man  allgemein  annimmt,  sondern 


Digitized  by  Google 


^78  Nachträge. 

zwischen  30.  und  33.,  wie  vom  34.  bis  40.  JaLre.  Box  den 
Verbrechern  landen  wir  es  dagegen  noch  sehr  selten.  D:)sselbe 
ist  der  Fall  bei  den  Epileptischen;  bei  den  Kretins  fanden  wir 
nicht  einen  Fall  von  weissem  Haar. 

Auch  noch  zwischen  40  und  4t)  Jahren  zeigen  Verbrecher» 
Epileptische  und  Kretins  im  Verhftltniss  den  Gesunden 
selten  weisses  Haoi'. 

Vom  50.  Lebensjahre  an  ist  der  Unterschied  zwischen 
Verbrechern  und  Normalen  verschwenden  und  nur  noch  in 
der  Litensit&t  zu  finden.  Bei  Epileptikern  und  Kretins  dagegen 
fehlen  die  weissen  Haare  meistens,  trotz  des  vorgerückten 
Alters. 

Die  Intensität  betreffend,  untei'sishieden  wir  drei  Grade  je 
nach  der  Menge  der  vorhandenen  weissen  Haare.  Der  l.  Grad 
ist  der,  wo  nur  sehr  wenige  weisse  Haare  da  sind,  der  2.  Grad» 
wo  sie  reichlicher  vertreten  sind,  der  3.  Grad  bei  vollständigem 
Ergrautsein.  Während  dieser  höchste  3.  Cirad  vom  40.  Jahre 
an  bei  Normalen  iu  den  Vordergrund  tritt,  macht  sich  bei 
Verbrecheiii  nur  der  1.  Grad  lemerkbar. 

ITeber  die  Zeit  des  Eintrittes  des  Ergrauens  hat  sich  uns 
bei  127  \'erbrecheru  tmd  204  Normalen  folgendes  ergeben. 
Es  findet  statt;  ,  ^.     ,      ,   v  ,  . 

das  frSbzei tige  nicht  s<-inle  Brecbeincn  der  crftteii     :  ^^ 
weitt«ii  Uftare  vor  dem  26.  Lebensjiihre  20,01  7«  14,17 
das  vorzeitige  senil»' Ergrauen        .M»  .  .  i'r>.ti8  '  -         *23,«;j  '  j 
„    ei<ri'nt!i--li               ,        ;:53  -  40^  ...•_»:»,  10  %  114.41"  o 

.,     virs-piitftH               .,         ;io-5(V  .   .  1<),-Ji>7j  2r».'.»8% 
Sehr  vrrs.jiiitet  vuu  .'»0  ab   0,3ij  Vo  ♦J,20 


Unsichi-re  Anfrabeu    17,64  7o  5.51 


Aul  Gniiül  (licM  V  Ernuuelintu'-n  his^i  >\rh  n]<  •  twic^f^n 
aimehnu-n,  (l;i>^  clius  Kibleichfii  d»-  Haares  bei  deu  \  eibiecLi  m 
hinj^sam  vur  sich  irt-ht.  tliis>  Im  i  ibifTi  ^^  ptsIi,"!*  liiiiifig  und 
iu  woit  '„'♦•nn'j'ert'iu  Grn<lf»  :i!s  bei  >iuiiiialea  vorkommt. 

JJii  .->e  dn-i  Fol^»  i  imu'*  ii  führen  zu  dem  Schlüsse,  d;iss 
das  Haar'  bei  dem  \  erbrecher  weit  widei'Staüdsfähiger  ist,  als 
bei  ^ormaleu. 


*  Der  Farbatoff  dea  Haares.  Fr. 
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Dasselbe  ist  dvv  Fall  bei  Epileptikern  uud  Kretin?.  Die 
Ersteren  bieten  damit  eine  neue  Handhabe  zu  dem  iu  Bd.  I. 
versuchten  Naohweiso  ;iii:ik»ger  Verhältnisse  zwischen  Epilepsie, 
Moral  Jbsanity  und  Verbrechen.  Bei  den  Kretins  kommt  das 
Ergrauen  sehr  selten  vor,  oder  es  tritt  sehr  ver'5]>ätet  auf. 
17 V«  Kretins,  darunter  Greise  von  70  bis  74  Jahren, 

hatten  fast  kein  weisses  Haar  und  wo  es  sich  zeigte,  da  trat 
es  erst  äusserst  spät  :iuf. 

Das  Ergrauen  hei  den  verschiedenen  Arten  des 
Ve  rb  ree  h  (■  Ti  >  orirah  für  die  Hauptgnippen,  Diebe,  Betrüger, 
Räuber  mit  Einschiuss  der  Todtschläger  die  in  Tabelle  22 
ausgedrückten  Zahlenverhältnisse. 
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Aus  diesen  Zahlqi  ersehen  wir,  dass  diejenigen  unier  den 
Verbrechern,  die  am  frühesten  ergrauen  und  in  alten  Alters- 
gruppen den  Normalen  am  nächsten  stehen,  die  Betrüger  sind, 
—  iu  vollkommener  üebereinstimmung  mit  den  von  Lombroso 
und  Marko  gemachten  anderweitigen  Beobachtungen.  Sie  sind 
es,  die  den  Normalen  auch  darin  gleichen,  dass  sie  die 
wenigsten  Degenerationszeichen  aufzuweisen  haben,  dass  sie 
empfindlicher  und  intelligenter  als  die  übrigen  Verbrecher  sind. 

Am  wenigsten  zeigt  sich  das  Ergrauen  bei  den  Bäuhem. 
Bei  ihnen  kam  uns  kein  einziger  Fall  von  vorzeitigem  Er- 
grauen vor. 

Gröfiser  als  bei  den  Bäubern,  aber  geringer  als  bei  den 
übrigen  Verbrechern  ist  das  Verhältniss.  in  welchem  das  Er- 
grauen bei  den  Dieben  sich  zeigt.   Aus  allen  Beobachtungen 
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au  den  Letzteren  geht  hervor,  dass  sie  den  mittlereü  Typtts  des 
Verbrechers  darstellen. 

Die  Baiifbolde  gaben  Verbältnisszablen,  die  in  der  Mitte 
derer  zwischen  den  bei  Dieben  und  Betrügeni  erhaltenen 
Zahlen  stehen.  Sie  stehen  jenen  näher  als  diesen  und  sind  ja 
auch  die  reizbarsten  unter  den  Verbrechern  und  diejenigen,  die 
nach  den  Betrügern  am  wenigsten  unempfindlich  sind. 

2.  Die  Xablkiipfigkeit. 

Unsere  Beobachtungen  über  die  Kablköpfi«,'keit  wurden  an 
derselben  Zahl  von  Individuen,  wie  die  über  das  Ergrauen 
gemacht,  und  bebalteu  wir  die  dort  getri<ti(Mie  Eintbeilung  nach 
dem  Alter  der  üebersicbtlichkeit  wegeu  i)ei. 

Ausserdem  unterscheiden  wir  o  Grado  je  luicb  der  Spär- 
lii  lik«  it  der  Haai-e,  nämlich:  1.  be^nnnende  Kahiheit,  2.  starke 
Kahlheit  der  Scbeitelgegend,  B.  Ausdehnung  ttber  fast  die 
ganze  behaarte  Kopfhaut. 

Tabelle  23  giebt  ein  Bild  des  Vorkommens  dieser  drei 
Grade  nach  dem  Alter  bei  Gewerbetreibenden,  Arbeitern  und 
Landleuten,  Verbrechern,  Kretins  und  Kpileptiscben. 

Aus  diesen  Zahlen  eigieht  sich,  dass  die  Kahlheit  bei 
den  Verbrechern  eioe  sehr  seltene  Erscheinung  ist  und  sogar 
im  vorgerückten  Alter  von  50  bis  60  Jahren,  wo  doch  das 
Weisswerden  des  Haares  bei  den  Verbrechern  nicht  viel  seltener 
ah  bei  Normalen  ist,  nicht  einmal  so  häufig  wie  bei  Kretins 
und  Epileptischen  auftritt. 

Fassen  wir  nun  das  Auftreten  des  Ergranens  und  der 
Kahlheit  bei  unsern  Untersuchten  im  Alter  von  unter  50  Jahren 
zusammen,  so  giebt  uns  das  ein  recht  übeisiohtliches  Bild  der 
fraglichen  Verhältnisse. 
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Deutlich  tritt  daraus  die  Seltenheit  und  das  späte  Er- 
scheinen des  Brgrauens  und  der  Kahlheit  hei  den  V^r- 
hrechern  wie  hei  den  Epileptischen,  inahesondere  hei  den  Kretins 
hervor. 

Wir  hahen  aher  mit  diesen  Forschungen  ein  neues  Er> 
kennungsmittel  für  den  Späteintritt  des  Greisenalters  und  für 
die  Langlebigkeit  der  Verbrecher  gewonnen,  das  sogar  in 
Fällen  zweifelhafter  Identität  von  Nutzen  sein  kann,  wie  denn 
ein  solcher  Fall  wirklich  die  Anregung  zu  diesen  Forschungen 
gegeben  hat.  Es  hatte  sich  nämlich  um  die  Feststellung  der 
Identität  eines  berüchtigten  Verbrechers  gehandelt,  der  44  Jahre 
alt  war  und  sich  für  einen  anderen  unschuldigen  Mann  von 
32  Jahren  ausgab  und  dem,  trotz  mehrfachen  Gefängniss- 
aufenthaltes, alle  Zeichen  reiferen  Alters,  jede  Spur  von  Er- 
grauen und  Kahlheit  fehlte,  wodurch  der  Begutachtende  an- 
fangs recht  sehr  in  Verlegenheit  kam. 

Die  Seltenheit  des  Ergrauens  und  der  Kahlheit  bei  Ver- 
brechern, Kplleptlschen  und  Kretins  entspridit  genau  ihrer 
geringem  Empfindlichkeit  und  Gemüthserregbarkeit  Ein 
indirekter  Beweis  dafür  ist  das  firühzeitige  Auftreten  des  Grau- 
werdens bei  den  100  Gewerbetreibenden,  die  den  höchsten 
Satz  dafür  abgaben,  femer  die  1B%  an  weissem  Haar  und 
die  14  Vo  an  absoluter  Kahlköptigkeit  bei  den  französischen 
Deputirten  —  was  in  Rücksicht  auf  ihr  Alter  und  unseren 
Normalen  gegenüber  für  eine  sehr  hohe  Zahl  gelten  muss. 
Montesquieu  und  Mahomet  gestanden,  dass  ihr  Haar  weiss 
geworden  unter  der  Mühsal  des  Schreibens  ihrer  Werke. 

Ausser  der  geistigen  Arbeit  und  den  starken  G^emüths- 
bewegungen  ist  jedoch  ein  sehr  wichtiges  ütiologisohes  ^lomeat, 
auf  das  wir  dabei  zu  acLtea  Laben  —  die  Erblichkeit.  Bei 
35  %  der  von  uns  Untersuchten  hatte  frühzeitiges  Ergraueu 
bchüu,  M  enigsteus  bei  einem  ihrer  Erzeuger,  stattgefuudeu ;  über- 
dies kennen  M'ir  wenige  neuropatbisohe  Familien,  bei  denen 
frühzeitiges  Erbleicbt^n  des  Haares  —  selbst  schon  im  zweiten 
Lebeusjabro  -•  gleicbsaui  als  Stigma,  nicht  vorgekommen  wäre 
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3.    Die  Runzeln  bei  Normalon  und  Verbrechern. 

"Wir  hüben  in  Bezu?  auf  die  Honzeln  und  Falten  des 
Gesichtes  2U0  Verbrecher  und  200  normale  Individuen  aus 
dem  Arbeiter  und  Bauernstände  nntersncht.  Nach  dem  Alter 
theilten  wir  dieselben  in  Ü  Clruppen:  von  14  bis  24;  von  25 
bis  49,  von  .')()  Jahren  und  darüber. 

Wir  betrachten  die  Stirn-,  Nasen-  und  Wangenfalten  — ► 
und  nntei'scbeiden  horizontale  und  vertikale  Stirnfalten,  Unter- 
augenlid-, Nasenlippen-,  Kinn-  und  JochWinfalten,  mit  welchen 
lel^teren  wir  einige  noch  uDbeschriebene  Wangen&lten  be- 
zeichnen. 

Eine  Uebersioht  über  die  Zeit  und  das  häufige  Yor- 
hommen  der  Hauptfonnen  der  Falten  des  Gesichtes  giebt 
Tabelle  24. 

TabeUa  84. 
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Betrachtet  man  diese  Ergebnisse  im  ganzen,  so  zeigt 
sich,  dass  die  Runzeln  bei  den  Verbrechern  weit  httufiger  und 
tiefer  erscheinen,  als  bei  den  Normalen.  Bei  Betrachtung  der 
Altersgruppen  gewahren  wir  ferner,  dass  die  Bunzeln  bei  den 
Verbrechern  sehr  frühzeitig  erscheinen.  Wir  fanden  14jfthrige 
Knaben,  bei  denen  Runzeln  so  deutlich  und  tief  waren,  wie 
es  kaum  bei  BOjährigen  Normalen  yorkommt.  Solche  Indivi- 
duen erscheinen  daher  weit  ftlter,  als  sie  wirklich  sind,  eine 


* 


'Sa4  Nachträge* 

Beobaclitimg.  die  aach  Harro  bei  jugendlichen  Verbrechern 

gemacht  bat.  — 

Die  Querfalten  der  8tiru  erscheinen  fast  rvpiseh  bei 
mancheo  jugendlichen  Verbrechern,  .sie  sind  manchmal  so  tief, 
(Inss  sie  das  Aussehen  von  Schnittwunden  haben,  und  das 
nicht  bloss  bei  Bewegung,  sondern  audi  liei  vollkommener 
Buhe  der  Stirn.  Die  Stirnrunzeln  sind  aber  nicht  bloss  tiefer, 
sondern  anch  zahlreicher  bei  den  Verbredbem  als  bei  Nof' 
malen. 

Die  Liingsfalton  der  Stirn,  die  nach  PiDERlTs  * 
Ansicht  bei  aktiven  Denkern,  bei  Menschen,  die  mit  Wider- 
wärtigkeiten 2n  kämpfen  haben  und  bei  zornigen  Personen 
auftreten,  zeigen  sich  bei  -Verbrechern  nicht  anffiedlend  häutig, 
ausser  in  der  ersten  Gruppe,  wo  sie  anch  tiefer  sind  und  das 
frühzeitige  Erscheinen  der  Bnnzeln  überhaupt  andeuten. 

Der  G&nsefuss,  d.  h.  die  Falten,  die  vom  äussern 
Augenwinkel  aus  mehr  oder  weniger  zahlreich  ausstrahlen, 
bildet  eine  der  häufigsten  und  frühesten  Formen  und  seigt 
sich  bei  Verbrechern  in  allen  Lebensaltem. 

Die  verlängerte  Unteraugenlid  falte  unterscheidet 
sich  von  den  übrigen  Unterlidfalten  dadurch,  dass  sie  tiefer 
steht,  dem  unteren  Augenhöhlenrand  entsprechend»  von  dessen 
äusseren  Ende  aus  sie  sich  in  einem  mehr  weniger  stumpfen 
Winkel  über  die  Backe  hinzieht.  Diese  Runzel  verleiht  dem 
Gesicht  einen  greisenhaften  Ausdruck  und  kommt  hei  Ver- 
brechern häufiger  und  frühzeitiger  vor,  als  bei  Normalen. 

Die  Nasenlippen  falte,  die  am  frühesten  erscheint, 
kommt  hei  Verbrechern  häufig  vor,  und  zwar  schon  im  Alter 
von  14  bis  24  Jahren  mit  69  %.  Sehr  deutlich  trat  sie  bei 
Knaben,  die  geschlechtliche  Excesse  begingen,  und  zwar  in 
30%  auf;  bei  unseren  Verbrechern  wird  es  daran  auch  nicht 
gefehlt  haben. 

Jochbein  falte,  nennen  wir  eine  doppelte  oder  drei* 
fache  Falte  auf  der  Mitte  der  Wange  über  dem  Jochbein,  die, 
3—5  cm  lang,  von  oben  nach  unten  verläuft,  gegen  den  Mund 

*  PiocRiT,  La  mirnique  et  la  j'hi/^ioi/in-nnfy  Puria  18S3. 
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zu  ein  wenig  konkav  und  sich  nach  unten  in  die  Kinurunzelu 
verliert.  Ist  diese  Runzel  sehr  lang  und  tief,  so  sieht  sie 
einer  Xarbe  iiholich  und  giebt  dem  Gesicht  im  Zustande  der 
Ruhe  einen  widerwärtigen,  theils  ernsten,  theils  spasshaften 
Ausdruck.  In  scharfer  Zeichnung  fanden  wir  sie  schon  früh 
bei  (16,8  %)  jugendlichen  Verbrechern,  aber  auch  bei  Er- 
wachsenen viel  hilutiger  als  bei  Normalen.  AVir  halten  sio 
daher  für  die  den  Verbrecher  am  schärfsten  bezeichnende 
Falte. 

.  Auch  in  Lav.\teks  Atlas  fehlt  die  Jochbeinfalte  bei  den 
Typen  für  Lasterhafte  und  Schwachsinnige  niemals  (S.  Taf.  IV. 
Fig,  12;  Taf.  V.  Fig.  13  u.  15;  Taf.  VIL  Fig.  22;  Taf. 
Fig.  3(i).  Law (La  phifsiognomiet  Paris  l!^41)  behauptet 
sogar,  er  erkenne  den  angeborenen  Schwachsinn  schon  allein 
an  den  Wangen  falten. 

Die  Kinn  falte  geht  vom  unteren  Seiteutheil  der 
Backe  znm  Kinn  und  findet  sich  ebenfalls  häufiger  bei  Ver- 
brechern sowohl  im  jugendlichen  als  auch  im  Mannesalter. 

Ret  räch  tun  gen.  —  Die  Gesichtsrunzeln  scheinen  uns 
weit  mehr,  als  das  Ergrauen  und  Kahlwerden  des  Kopfes 
dem  Altern  zu  entsprechen,  wie  wir  dos  aus  den  voranstehen- 
den Uebersichten,  namentlich  an  den  Querfsdten  der  Stirn, 
den  !Xasenlippen-  und  Augenwiukelfalten  erkennen,  die  mit 
dem  vorschreitenden  Alter  bei  Jklftnnern  nnd  Frauen  —  bei 
Letzteren  jedoch  .schneller  —  hervortreten.  Anuos  indicat 
ruga  ist  das  lateinische  Sprichwort  dafür;  noch  bezeichnender 
sind  mehrere  italienische  Sprichwörter»  als:  Gnpelli  grigi 
non  segnano  la  vecchiezza  quanto  le  rughe  —  Nicht 
die  grauen  Haare  machen  den  Greis,  wohl  aber  die  Runzein. 
Le  cane  sono  varie,  e  le  rappe  (nighe)  sono  certe  — 
Das  graue  Haar  ist  unsicher,  die  Runzeln  sicher. 

Die  Bedeutung  der  Runzel  beruht  auf  einem  anatomischen 
Grunde.  Das  häufige  Auftreten  tiefer  Falten  bei  Ruhe  des 
Gesichtes^  besonders  bei  jugendlichen  Verbrecheni,  entspricht 
dem  Vorgange,  den  wir  bei  Kretins  und  sogar  beim  Fötus 
(ViBCHOw)  beobachten,  wo  zufolge  der  Hypertrophie  des  Binde- 
gewebes die  Elosticittlt  der  Haut  merklich  herabgesetzt  ist 

LoKHHoev.  D«r  r«ttirech«r.  II.  2i> 
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und  jene  Falteu  und  \'ertiefungeu  infolge  der  Aluäkeltbiitigkeit 
eutstelieu. 

Zu  dieser  anatoinischeD,  mei.st  nngelmreium  Anlaj^e  tritt 
nun  ein  in  der  FunktioQ  begründeter  Umstand  hinzu,  die 
gewohnheitsniüssige  Mimik  der  Verbrecher,  das  cyiiiseh<\  fort- 
WÄhrende  bittere  Lachen,  welches,  wie  DnsTOYEWSKi  be- 
merkt, ili-pm  Gesieht  wie  ein  eifrrntliünilieher  Stempel  auf- 
geprägt ist,  dazu  die  anderen  rhytliiiiischHU  Bewegungen  der 
Gesichtsmusk(dn,  die  auch  hei  Epileptischen  und  Hysterischeu 
(hei  Letzteren  besonders  am  Munde)  vorkommea  und  zur  Ver- 
tiefung der  entsprechenden  Falten  beitrnq'on. 

SlKOBSKi  hat  beobachtet,  d:iss  düs  Lachen  bei  Degene- 
rirten  wie  Weinen  aussieht,  besonders  wenn  drr  1  pyramidalis 
Da.si  sieb  zosammeozieht.  Dummes  anbaltendes  Lachen,  wobei, 
nach  PiDERlT,  besonders  die  levatores  nasi  und  der  zygomaticus 
parvus  tbätig  sind,  vertieft  die  in  jedem  Lebensalter  der  Ver- 
breeher so  häufig  auftretende  Jochbeinfalte, 

Dieser  Jieichthum  und  das  frühe  Erscheinen  Ton  Falteu, 
im  Verein  mit  dem  pbysioh)gischen  Verhalten,  verursaclit  e», 
dass  das  Gesiebt  bei  manchen  Verbrechern  eine  so  ausser- 
ord«?ntliche  blasse  von  Runzeln  zeigt,  als  wäre  es  so  zu  sagen 
ein  Gitter.  Das  ist  z.  B.  der  Fall  bei  jener  Giftmiacberin 
aus  Palermo,  der  sogen.  Essigalten,  von  der  oben  die 
Kede  war,  und  deren  BUste  im  Museum  in  Palermo  anfbe* 
wahrt  wird. 

Zu  bemerken  ist  nocb,  dass  derjenige  Tbeil  des  Gesiebtes, 
der  bei  den  Verbrocbem  und  Degeuerirten  am  meisten  ver- 
zogen wird,  die  iSasen-  i  ;  !  Mundgegend  ist,  die  weniger  den 
geistigen  als  den  maierieiien  Beziehungen  dienen;  hier  befinden 
sich  die  meisten  Runzeln  In  <b>r  gerichtsärztlicben  Praxis 
beobacbtet  man  denn  auch  wirklich,  dass  —  die  wenigen 
Mörder  ausgenommen,  deren  Blick  starr  und  deren  Stirn 
runzelig  i.st,  —  der  gewöhnliche  typische  Verbrecher,  in 
Ueberein^•timmung  mit  seiner  geringeren  geistigen  Tbfttigkeit, 
in  seiner  Mimik  weniger  von  dem  sinnigeren,  nachdenklicheren 
Theü  des  Gesiehtsausdruckes  —  von  der  Stirn  —  Gebrauch 
macht. 
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4.  Ergrauen,  Kalilheit  und  Gesichtsfalten 

bei  Friinen. 

Das  Ergrauen  wurde  an  !^Ü()  Qormaleu  Arbeiterinnen 
und  Bäuerinnen  und  aii  80  VerbrecherinDen  untersucht  und 
ergab  sich,  wie  aus  nachstehender  Üebersitht  ersichtlich  Avird, 
das8,  im  Gegensatz  zu  den  Männern,  sowohl  das  frühzeitige, 
als  auch  das  senile  Ergrauen  hei  den  Verbrecherinneu  häufiger 
und  stärker  auftritt,  als  bei  den  Verbrechern.  Uel^erraschend 
■war  zudem  der  Befund,  dass  es  bei  den  Verbrecherinnen 
sogar  häufiger,  als  bei  den  nonnalen  Frauen  der  Fall  ist,  und 
selbst  bei  diesen,  der  gewöhnlicheu  Annahme  entgegen,  häufiger 
als  bei  Männern  desselben  Standes. 


Tal»e1l«  SS. 


i 

:o  ji)  J. 

•ü— ;vi  j.  1  üi—w  j. 

Iii— 19  .1 

fl 

'  <  1 

:.o— ">'j  .j. 

t)0  .T.  1 

-v 

-*'X)  normale  Frauen 

Verbrecberiuneu  ,j  15,0 

57,0 

50,0    ,  74,0 

S1,0 
100,0 
27.2 

UKJ.O  , 

100,0 

100.0 

81,8 ; 

Es  liegt  (hirin  kein  Wi<ler.«pruch  mit  unseren  früheren 
Schlüssen,  wonach  du.^  Ergrauen  in  direkter  Bi  /iehung  zur 
geistigen  Thatigkeit  steht;  denn  die  Verln -  i  lierin  reagirt  mehr 
als  der  Verbrecher  auf  die  Erschütterungen  eines  bevveirten 
uustäten  Lebens.  Umgekelirt  ergraut  di»  normale  Frau  ans 
demselben  Grunde  später,  als  der  Maun,  w  il  sie  ein  weit 
ruhigeres  Leben,  als  er  führt  und  weil  sie  weniger  intelligent 
und  tbätig  ist. 

l);!!uit  verträgt  sioli  ancli  ila.s  seltenere  und  .spätere  Er- 
U'rauen  J'!  '»0  Kri  tiin  ii,  gegenüber  der  iiormaleu  Frau  und 
den  Kretins  liiiinnliclien  Geschlechtes. 

Bezüglich  der  Kuklheit  fand  mau  bei: 

im  .Vit.  r  v,.n  JO-  je»   r.O  - 'M         JO   4i>  -  l'.>  10— ^9  60  und  mehr  Jahren 
200  normalen  Frauen..    7         3        1-'^       *J*)       .'»7  45 
80  Verl.reelierinnen  ...    1         O        'Jö       10       2h  26 

ÜO  Krclincn    0        0        0      JO      23  33 

2f>» 
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Nachtrage. 


])\c  Kaltiheit  ist  also  liaiißger  beim  Weibe  uls  beim  Manne, 
was  nirht  bloss  die  Folge  der  eigen thümlicheu  Formen 
Frisur  ist,  die  mehr  oder  weniger  das  Haar  verflprlinn,  sondern 
noch  mehr  Itii  physiologischen  Zustttnden  der  Sfhwanger- 
schaft,  des  Wochenbettes  u.  a.  ra.^  znsnschreiben  ist*  welche 
das  AusfalloTi  des  Haares  befördern. 

Bei  der  Verbreelierin  kommt  wie  auch  bei  der  Kretine 
das  Ausgehen  des  Haares  seltener  yor,  als  bei  dem  normalen 
Weibe. 

Die  Runzeln  wnrden  bi  i  lös  jKMmalen  Frauen  und 
70  Verbrecherinnen  nntersnoht.  Berücksichtigt  man  bloss  die 
tieferen  Falten,  so  gelangt  man  zu  Daten,  wie  sie  nns  Ta- 
belle 20  vor  Angen  führt. 


Tabelle  26. 


14  bis  24  J. 

25  bis  49  J. 

1 50  J.  tt.  filter 

u  \ 

1 

i 

n  ' 

1 

1  1 

1 

S  - 

1 

V 

1 

9 

<^ 

Zi 
o 

i 

u 

hm 

2 

> 

1  ^ 

> 

! 

% 

1  »'o 

t  f  i'tcü  der  Stirn  

0.2 

25.0 

il.7 

5.3.6 

8H,8 

LiUi^iiaUi'n  y,       .,  ..... 

1.« 

ü.ll 

7,3 

1  4U,6 

71.0 

5,0 

12,5  ! 

20.0 

33,0 

78,0 

88,8 

13  1  - 

15.0 

14.6 

;  46,6 

44,40 

Nasen  Ii  ppenfalten  ........ 

25,9  25.<> 

(;.^,:{  ' 

i>(>,7 

KX^O 

5.5 

12,2 

28.1 

22  2 

25,0 

:;»;.! 

31.7 

53,1 

44,0 

r».9 

12.2 

28.1 

44,0  ' 

Darans  erhellt,  doss  die  Hunzel  bei  der  Verbrecherin 
nicht  um  vieles  anders,  als  bei  der  gewöhnlichen  Frau  auf* 
tritt.  Gewisse  Falten  indes,  wie  die  Längsfalten  der  Stirn, 
die  Wangen-,  die  Lippen-  und  die  Angenwinkelfalten  kommen 
bei  der  Verbrecherin,  nach  dem  Eintritt  der  Reife,  hftufiger 
vor.  Denken  wir  an  die  Essigalte  und  an  die  sprichwört- 
lichen Runzeln  der  Hexen. 
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XI. 

Die  Verbrecheriu. 
Von  Dr.  G.  Sai.'^otto. 

Icli  luil't»  1,^0  weffen  vnrl/eilaoliteii  Mordes  odvi  wegen 
jUitschuld  an  (it'iJi>t'n)eü  veruitlieiite  Fruueu  untersucht. 

Das  Vorlirei  hf'ii  wurde  verübt  oder  ver.sucht  in  i^l  Fallen 
gegen  den  Guttt'u,  in  7  gegen  den  Geliebten,  in  4  gegen  die 
Geliebte  des  Galten,  Imal  gegen  den  Vater,  öinal  gegeu  einen 
Oheini,  7m:il  gegen  eigene  Kinder,  omal  gegeu  einen  ent- 
fernten Verwandten.  3nial  gegeu  einen  Bruder,  omal  gegeu 
einen  Schwiegersohn,  Inial  gegen  den  Schwiegervater.  59  Falle 
betrafen  Personen,  die  mit  der  Thüterin  nicht  verwandt  waren. 

Eins  der  von  seiner  Mutter  getödt«?ten  Kiuder  war  ein 
unehelicher  Sohn,  in  einem  anderen  Falle  fand  der  Jilord  des 
Kindes  neben  dem  von  4  anderen  Pei-souen  statt. 

Wie  wir  aus  t>l)igei  Aiifziihlung  ersehen,  sind  die  Attentate 
auf  A^erwnndte  in  Uebei-zahi  vertreten  —  und  zwar  durch  60 
dabei  betheiligte  Fruueo,  von  denen  43  selbst  die  That  aua- 
führten und  10  als  notbweudige  Älitschuldiiro  mitwirkten.  In 
den  anderen  ll'äilen  war  dos  Weib  nur  Miteehuldige,  diejenigen 
fälle  ausgenommen,  in  denen  es  sich  um  den  Geliebten  oder 
um.  die  Geliebte  des  Gatten  haudelte. 

Ursache.  —  Uuerlaubte  Liebesverhültuisse  siud  auch 
hier  wiederum  mit  40  Füllen  vertreten.^  Unter  ihnen  betinden 
sieh  3  von  Mitschuld  am  ]\Iorde  des  Schwiegersi^hnes.  Unge- 
treue Liebe  verleitete  in  7  Füllen  zum  Morde  des  Geliebten, 
4mal  zum  Morde  der  Geliebten  de.s  Gatten. 

Habgier  war  in  20  Fällen  die  Veranlassung,  Imal  zum 
Morde  des  Vaters,  ömal  des  Oheims,  7mal  der  Kinder,  Imal 
des  Schwiegervaters. 

Häuslicher  Unfriede  in  7  Fällen,  von  denen  3  auf 
Brüder,  3  auf  Verwandte  fallen. 


'  Der  Artikel  ist  eine  vorläufige  3Iittht'ilung  aus  einer  grösseren 
Arbeit  und  findet  trotz  der  .sununariscbeu  Abfertigung  wegen  seine» 
reichen  Materiales  bier  Aufnahme.  Fr. 
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Die  -Mittel  zur  Ausführung:  fler  Strnfthat  waren  zi^mlieb 
mnDnigfaltig.  Vier  Weiber  tödteten  den  Gatten  im  Schlafe 
mit  Messer-t'u'Len.  Das  3Iesser  und  der  Revolver  dienten  in 
f)  Fällen  demselben  Zwecke  ge?eu  den  Geliebten.  Tu  einigen 
Fällen  war  das  Mittel  geradezu  brutal.  Eine  Mutter  liess  ibr 
'>iii]iriges  Tiichterchen  verbuugem,  eine  andere  erdrosselte  ibre 
Tochter,  über<j:<)ss  den  Leiehnam  mit  Petroleum  und  zündete 
ihn  an,  um  glauben  zu  machen,  der  Tod  sei  durch  zufftllig^ 
entstandeneu  Brand  geschehen,  eine  dritte  half  ihrem  Geliebten 
dabei,  ihren  Mann  in  einen  Brunnen  zu  stttizen. 

A  11  a  lu  ues»*. 

1.  Alter.  —  Zur  Zeit  der  Straltbat  standen  die  Fraueu 
im  Alter 

bis  zu  30  Jahren   56 

von  31  bis  ZQ  50  Jahren   58 

n   51           60    ^    14 

,   «5  «    ,  70    2 

Das  mittlere  Alter  witre  demnach  34  Jahre;  das  Minimum 
ist  zwischen  15  und  UJ  hei  2  aus  Campanien,  von  denen  die 
eine  ihren  Geliehten,  dio  andere  ihren  Gatten  umbrachte. 
Eine  Sizilienn  war  auch  nur  erst  17  .lahre  alt,  entstammte 
aber  einer  stark  hereditär  mit  ^»Jeurosen  behafteten  Familie. 
G5  Jahre  alt  war  eine  Sizilienn  und  70  eine  verblödete  Yene- 
digerin  roit  männlichem  Gesichtsausdruck. 

2.  Civilstand.  —  18  waren  ledig,  60  verheirathet,  aber 
kinderlos,  30  verheirathet  und  hatten  Kinder,  14  verwitwet, 
8  Witwen  mit  Kindern.  Von  den  Kinderlosen  war  eine 
Toskanerin  und  eine  Sizilienn  zum  zweitenmale  verheirathet, 
eine  zum  zweitenmale  verwitwet,  dabei  kinderlos;  eine  Sizi- 
lienn, verheirathet,  aber  nur  durch  die  Beligion  gebunden, 
hatte  Kinder. 

Gewerbe.  —  Der  grossere  Theil,  60,  besteht  aus  Bäue- 
rinnen; weit  geringer,  34,  ist  die  Zahl  derer  ohne  Gewerbe. 
7  sind  Nfthterinnen,  6  betreiben  Esswaarenhandel,  3  sind 
Schneiderinnen,  3  Handelsfrauen,  2  Bflckerfrauen,  2  Stricke- 
rinnen, 2  Weberinnen,  2  Gastwirthinnen,  1  verfertigt  Sonnen- 
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schirme,  1  Cigarren,  1  Handschuhe,  1  Spitzen,  1  ist  WftscheriD, 
1  Dienerin,  1  Gärtnerin.  1  Yerkftnferin  von  Journalen. 

Dürer  Yermögensstellung^  nach  waren  97  vermögenslos, 
80  hesassen  etwas,  3  waren,  wohlhahend. 

Bildungsgrad.  —  35  konnten  lesen  und  schreiben,  10 
hloss  lesen,  85  weder  lesen  noch  schreiben. 

Erblichkeit  u.  s.  w.  betreffend.  Von  den  130  untersuchten 
Frauen  hatten:  40  alte  Eltern,  bei  2  unbekannt,  24  verloren  die 
Eltern  frtth;  hei  3  waren  beide  Eltern  dem  Tranke  ergeben,  bei 
10  nur  der  Vater;  hei  4  der  Vater  apoplektisoh,  bei  8  die  Mutter. 
Der  Vater  von  einer  war  irre,  ihr  Mann  und  ihre  Schwestern 
Diebinnen,  der  Mann  einer  anderen  war  geisteskrank. 

An  Epilepsie  litt  in  4  Fällen  die  Mutter,  in  2  der 
Vater,  in  1  die  Schwester,  wie  auch  die  Untersuchte  selbst 
Verbrechen  der  Verwandten  kam  in  6  Fällen  vor;  in  1 
Falle  bei  1  Bruder  und  den  Eltern,  in  1  Falle  bei  den  Si^hnen, 
in  1  hei  Mutterbriidem  Mord,  in  3  Fällen  waren  Gatte  und 
Schwestern  Diebe. 

Beihfllfe  der  Verwandten  kam  in  .H9  Fällen  vor,  in 
10  damnter  bei  dem  Gatten,  in  5  der  Mutter,  in  1  beide 
Eltern,  in  2  der  Mutterbruder.  in  1  der  Sohn  und  Scliwicgor- 
sohn,  in  4  die  Sidine,  in  8  die  Schwestern. 

Vorleben.  —  Bei  4ö  war  nach  Ermittelung  seitens  des 
Gerichtes  das  Vorleben  unbescholten,  bei  4;^  zweideutig,  bei 
4'2  .schkchL  gtiw  t-^eLi.  1  war  wefreu  Körperverletzuug^,  1  wegen 
Streit.  4  wegon  nnordeutlichtiu  Lel»eu;»,  f)  we<reu  Diebstahls 
bestreit:  ;>  waren  überdies  Prostitnirte,  SruiteriinifMi,  «Inrnulvr 
4  von  kleinauf;  7  hochgradig  hysterisch ,  _'  hu. n  au  leichteren 
Anfällen  von  Hysterie;  ;">  an  Epilepsie  (1  derselben  wie  ihre 
Mutter  und  eine  iluer  Töchter);  1  ist  sorauambul,  2  Kictiiieii, 
1  hat  Grüs.senwahn,  1  (Mürdenu  ihres  ^laiiufs)  religiösen  Wahn 
mit  Halluzinationen;  2  zeigten  sich  wahrond  dor  Untersuchung 
als  entschieden  dement,  2  als  Idioten.  Früh/»*iiiger  Liebesdrang 
trat  bei  7  zu  Tage,  iudom  1  ^«■lion  vor  ihi'eiu  12.  Lebeiisjalue 
\  '>ii  ihit'iu  I  i.'lii  i  rcu  (letiunii  wurde  und  1  im  Alter  vuu 
ii)  Jahren  sich  enituhreu  Hess. 
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Anatom  isolies. 

Haut  und  Schletmliäiite  waien  von  oormalem  Aus> 
sehen  bei  65  seit  Kul-zem  in  Haft  befindlichen  und  von  ehro* 
nischen  Krankheiten  nioht  befallenen  Frauen;  bei  den  anderen 
Anämie,  in  6  Fallen  hochgradige,  trotz  dattemden  guten  Ge- 
sundheitszustandes. 

3  waren  tftttowirt,  2  aus  Venedig,  1  aus  Anoona.  Bei 
Letzterer  war  ein  religiöses  Zeichen  —  eine  Weltkugel,  mit 
einem  Kreuze  gekrönt  —  von  einem  umherreisendeu  Tättowirer 
hergestellt.  Die  eine  der  beiden  Venedigerinnen  hatte  2  Anfangs- 
buchstaben, deren  Bedeutung  sie  vei-scliwieg,  die  nndere  4  der- 
gleichen, je  2  und  2  übereinander,  als  ErinueniUj;  un  ihre 
Mutter  und  ihren  Geliebten.  Uebrigens  war  ihr  Gesicht  vcn 
Syphilis  zerfreSvSen.    Das  Ttittowiren  hatte  sie  selbst  besorgt. 

Die  Iris  war  dunkel  kastanienbraun  in  59,  hell  des- 
gleichen in  40,  grau  in  25,  bhm  in  ti  Fällen.  In  4  Fälleu 
war  die  hellbraune  Iris  von  dunkelu  Flecken  gesprenkelt. 

Behaarung.  --  Untersucht  wurden  nur  118,  da  luau 
von  dt'ii  A ältesten  absah.  Das  Koptliaar  Avar  schwarz  bei  4S, 
dunkel  ku>taiiii'nliiauti  Lei  54,  hell  kastunienbraun  bei  «U, 
rotii  bei  8;  diclii  bei  04,  mitieldicht  bei  22,  duuii  bei  32. 

Deniiiueh  i.st  dio  dunkele  Färbung  des  Ffanre«  und  «Ipi 
Iris  vorherrschend,  vif  lb  icht  darutit ,  weil  dif  lueihleu  der 
Frauen  dem  Südcu  ciiUätamniten.  Daiait  büiniut  allerdings 
nicht  überein,  dass  trotz  des  ziemlich  hiiufigeu  A  urkuuinieu:> 
von  grauer  Iris  (2.5)  keine  der  Frauen  blondes  Haar  hatte. 

Bei  piTtor  Frau  aus  Tüäkuua  war  das  Uaur  vorzeitig 
ergraut,  dal>L'i  kiaus. 

In  Beza?  tmf  die  ^eui'e  J'and  sich  das  diclitf  Hatir  in 
der  Mehrzahl.  Hei  einer  ans  Calabiien  und  einer  :iu.>  Apuiieu 
stiel;  das  H;iai'  biiL'-enfiirmiLT  auf  die  Stirn  }»*Mal',  ohne  iede 
Fiiihuelituiig  ^.SclieHt'luiii.'-i ;  li.-i  eiiiei'  aus  Venedig  uud  einer 
iSardinlerin  zeigte  sich  an  der  Stelle  der  von  der  lnsertiou>- 
linie  des  Haarn  neli^es  gebildeten  beiden  Emsprünge  jederspits 
ein  ^  orspringender  Büschel.  Bei  einer  Kalabreserin  wurde 
dasselbe,  jedoch  nur  auf  einer  Öeite,  gesehen. 
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Körperbehaarung  fand  sieh  in  49  Fälkn,  zusammen- 
atossende  Aug^brauen  in  12;  beides  war  glaiofazeitig  vor- 
baadea  bei  2  Kalabreaerinneo,  zusammenstossende  Brauen  und 
Bart  bei  1  Sizilierin.  Die  abwetcbenden  Zustände  der  Körper- 
bebaanmg  wurden  nur  an  103  Frauen  untersucht,  da  die  ^7 
anderen  in  einem  irorgerüekten  Alter  standen,  wo  die  Ab- 
weichungen physiologisch  sind. 

Die  Gegend  der  Greschlechtstheile  wurde  in  43  Fällen 
unteisucht;  6  derselben  zeigten  männlichen  Typus  der  Fubes, 
nämlich  Ausbreitung  des  Haares  nach  hinten  um  den  After 
hemm  und  nach  oben  zum  Kabel. 

« 

Schädel  und  Gesicht.  —  Starke  Schädel -Asymmetrie 
fand  sich  in  60  Fällen»  hochgradige  Gesichtsschiefe  in  10  Fällen. 
Ausserdem:  Oxykephalie  in  29,  Trochokephalie  7,  Platy- 
kephalie  1,  flydrokephalie  2,  stark  Torspriugende  Stirahöcker  5, 
desgleichen  Stimsinus  14,  platte  Stirn  1,  zurückweichende  7, 
Henkelohren  6,  kleine  Ohren  1,  breite  Nasenlöcher  7,  Hak- 
nase  5,  Stumpfhase  4,  aufgestülpte  Astronomennase  3,  kleine 
nach  unten  konvergirende  Augen  2,  sehr  bewegliche  Augen  4, 
Schielen  11,  schief  nach  unten  und  links  verzogener  Mund  4, 
Oberlippe  utiopbisch  in  1.  dünn  in  15,  dick  in  2.  Euiygnathism. 
15,  Frogene  4,  IdioteD-Physioi^momien  in  ö,  männlicher  Gesichts- 
ausdruck in  14,  lebhafter  in  2,  wilder  in  7,  NegerpliyBiognomie 
in  2,  mongolenähnlich  in  10.  Zähne  verschoben  in  0,  grosse 
Hundszähne  in  12  Fällen. 

Körpermaasse  und  Gewicht. 

Gewicht.  —  Das  Körpergewicht  von  128  Verbreche- 
rinnen betrug  im  Mittel  58,5  kir  —  das  geringste  bei  einer 
"Venedigeric  und  einer  Sizilieriu  40  kg,  das  höchste  bei  einer 
athletisehen  Kalabroseriu  77  kir. 

Höhe.  Auch  hierauf  wurden  nur  ll*ts  untersucht,  da  2  an 
malum  Pottii  lilieu.  Die  mittlere  K'  iperbiiige  betrug  1.5i)  m, 
das  Maximum  l.<)5  bei  2  aus  ^Neapel,  dai?  Minimum  1,37 
bei  einer  ebendaher. 

Nur  bei  IS  ent8i)rach  das  Gewicht  der  Statur,  bei  iVd 
war  es  zu  groifs,  bei  47  zu  klein.  — 
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Spannweite  der  Arme  wurde  an  125  imtersuobt  Sie 
war  der  Kürperlänge  gleich  in  56  Ffillen,  übertraf  dieselbe  in 
51  Fallen  und  war  kürzer  in  1^  Fällen. 

Kopfmaas^e.  —  Längeu-Breiten-Index  betmg 

in  28  Fällen  ^  75,0-77 
„  5a    ,     =  77.1^80 

„  2i)    „  ,  ^t=  81,1— S5 
15    „  '  = 

^  5  ,  oo.i-ya 
ISO       •=  m 

Bedeutenden  Einfluss  dieses  Ergebniss  bat  die  in  der 
Bomagna,  Umbrien,  den  Marken,  Abntzzen  und  in  Kalabrien 
herrschende  Doliehokephalie. 

Der  kleine  Stirn-Durchmesser  fand  sich  im  Mittel 
von  10,5  cm,  im  Minimum  9,6  bei  3  Spitzköpfen  aus  Neapel 
und  Sizilien,  im  Maximum  11,4  cm  bei  2  aus  Kalabrien. 

Der  Jochbein-Durchmesser  ergab  eine  mittlere  G^ichts- 
breite  von  12,2  cm,  ein  Minimum  von  11,2  cm  bei  2  Ptemon- 
tesinnen,  ein  Maximum  von  14  cm  bei  2  aus  Sizilien  und  1 
aus  Apulien. 

Die  Unterkiefer  breite  betrug  im  Mittel  10,6  om.  Das 
Minimum  von  9,4  cm  gaben  2  aus  Venedig  und  1  aus  Apulien» 
dos  Maximum  von  12  cm  2  Sizilierinnen. 

Biologisches. 

Tastempfindung.  —  Durchschnittlich  wurden  die  beiden 
Funkte  des  Aesthesiometers  links  und  rechts  in  Eutfarnuug^ 
von  2,2  mm  wahrgenommen.  Sensorischer  Mancinismus  wurde 
in  4;')  Füllen,  sein  :iU5:,'espr()clien  in  .'i-i  Füllen  "wahrgenommen; 
das  ^Minimum  von  1-  1,5  in  5,  daü  Maximum  von  ^,2 — 3,Ö 
in  S  Fulleu. 

Reflexe  ^^;ut-u  nurmal  bei  (50.  spiirlich  bei  .'M,  eiludil 
bei  12.  fehlten  bei  4.  la  -2  Füllen  waren  die  Reflexe  auf 
beiden  Ivorpeilnilten  gleich,  bei  ÖO  auf  der  reeblen  stärker 
ausgesprochen,  bei  .'«s  auf  der  liuki  u  S'ite.  Aniylnitrit  be- 
wirkte rasches  Ernithen  bei  ^»'J,  laugsames  bei  71.  Pupillen- 
reaktiou  schwacli  bei  12. 
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Magnet  —  auf  Stirn,  Scheitel,  im  Nacken  applizirt  bei 
110  —  braclite  in  6  Fällen  Schwindel,  in  1  Erbleichen,  in 
Kopfschmerss,  fibrillüre  Gesichtszuckanges  bei  6  vor;  bei  einer 
Frau  aus  Neapel  einen  richtigen  hysterischen  Anfall. 

Dynamometer.  —  Die  MuskeUcraft  wurde  bei  125  ge- 
messen nnd  in  50  Fällen  auf  beiden  Händen  gleich  befunden, 
in  34  stärker  auf  der  rechten,  in  41  stärker  auf  der  linken. 
Bei  dieser  Gelegenheit  fand  ich,  dass  10  beidhändig,  60  reohts- 
nnd  55  linkshändig  waren.  Merkwürdig  ist  eine  Kalabreserin, 
die  ihren  ungetreuen  Geliebten  erschossen  hat  und  mit  der 
linken  Hand  schiesst 

Menstruation.  —  Bei  2  fehlten  die  Menses,  bei  den  12S 
übrigen  erschienen  sie,  im  Durchschnitt  gerechnet,  im  Alter 
Ton  14Vts  Jahren. 

Fruchtbarkeit.  —  Von  den  130  Frauen  waren  31 
kinderlos^  obschon  17  verheirathet  und  die  14  heirathsföhig ; 
99  fruchtbar.  Diese  hatten  insgesamt  419  mal  geboren,  so  dass 
alles  in  allem  gerechnet  (auch  die  kinderlosen)  3,2  Geburten 
auf  1  Person  kommen. 

Die  Erstgt^burt  fand  durchschnittlich  im  Alter  von  20 
Jahren  statt. 

Sittliches  Geftthl.  —  50  errötheten,  wenn  von  ihrem 
Verbrechen  die  Rede  war ;  45  hielten  den  Blick  ohne  sich  zu 
rühren  aus;  37  leugneten;  48  legten  ein  vollständiges  oder 
doch  theilweises  GestUndmss  ab. 

"Wahre  Reue  konnte  ich  bloss  bei  <>  wahrnelimeu,  will 
aber  damit  uielit  sagen,  dass  nicht  auch  andere  Reue  jjefühlt 
haben,  l'm  darüber  ein  Urthoil  zu  fällen,  mus^s  nuiii  langer 
\\m  den  Verbrecher  sein,  als  es  in  der  Regel  dem  Ar/ie  ge- 
blattet ist. 

Die  Abnoimituien  betrefiend,  die  bei  den  verschiedenen 
(itujij)en  beobachtet  wurden,  sei  bemerkt,  du^^s  von  20  des 
l{;iubes  schuldigbetundeueu  Frauen  4  wegen  Beihulfe  be- 
stiatr  worden  sind,  1  als  Mitschulditre  eines  sardinischeo 
Raubei>,  4  will  t  u  Tiichter  von  ünlx  kaunten,  1  hat  ihre  Eltt  i  n 
nicht  gekauut  und  ist  von  trunksüchliir^'n  Verwaadli^n  erzogen 
worden,  2  hatten  einen  Bruder  zum  Mitschuldigen,  1  ihren 
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Gatten.  —  Frühzeitigea  Atberom  fand  sich  bei  1,  in  je  etDem 
FalLe  Epilepsie,  Hysterie,  Halum  Pottü,  l>ehaarte  Stirnhant 
in  3,  mftnnliche  Yertlieilung  der  Pabes,  viele  Nae?i,  fibriUilre 
Zuckuugeu  in  je  1  Falle,  ausgesproohene  Seh&delasymmetrie 
in  3,  ein  mittlerer  Tnber  front,  in  1,  berromgeDde  Tnbera 
front  in  2,  fliehende  Stirn  in  1,  sehr  bewegliche  Angen  in  2, 
Schielen  in  1,  her^'orstehende  Orbitalwinkel  und  rorragendes 
Kinn  in  je  1,  Eiuygnathismns  und  mftnnliche  Gesichtszuge  in 
je  2  Ffilien,  mongolische  und  Neger>Physioguomie,  Henkel- 
ohren und  dicke  Oberlippe  in  je  1  Falle. 

Von  10  wegen  absichtlicher  Körperverletzung 
Vemrtheilten  hattm  4  ihren  Geliebten,  1  ihren  Mann,  2  ihre 
Schwestern  verwundet;  eine  Prostitairte  hatte  aus  Eifersucht 
ihrem  Geliebten  die  Testikel  abzuschneiden  versucht.  Hysterie 
kam  in  ü  Füllen  vor.  in  einem  derselben  zugleich  die  Hallu- 
zination,  dass  sie  ihre  verstorbene  Tochter  zu  sehen  glaubte. 
Ihre  Mutter  war  epileptisch,  ihre  Grossmutter  an  progres- 
siver Paialyse  gestorben.  Ejuiepsie  und  Syphilis  kam  in  je 
1  Falle,  vüizeiugeä  Eiu'iiuieii  in  1::  Fällen  vor,  Behaarunj,'  der 
Stirn  in  ii,  bogoufrn  inii;  in  1  Falle,  Scliiidelasynnnetrie  in  2, 
Oxykephalie  und  Srliielen  in  je  1  Falle,  dunuu  LipjTe.  munn- 
liche  Gesiehtszüire,  Eurygnathismus.  vorstehender  Orbitalwinkel 
bei  einer  aus  den  31iuken;  Hydrukephalus,  Hasenscharte,  Stra- 
bismus bei  einer  Prostituirten  aus  Apulien ;  Honkclr.hren  bei 
1  aus  den  Abruzzen ;  StrabiMiius,  viele  Naevi  und  lilirillar*'«: 
Muskelzuekeu  in  1  Falle;  linksseitige  Geüiichtsatrophie  m  i 
Falle. 

Bei  K  ind  esm  ö  rderin  u  en  ergab  die  Anunmese  in  11 
Füllen  neurotische  ErscluMiiuDgen,  nüuilich  in  5  Fullen  Eclam- 
psia mfantilis.  in  2  Epilepsie,  in  .*5  Hysterie,  Chorea  minor 
in  1,  Idiotie  kum  in  3,  Pro.<5titiiii<in  in  2,  Alkohulisnius  in  o, 
Rezidiv  in  1  Fnllf',  Schüdeia.syiDinftrio  kam  in  20,  Oxykt!j)halie 
in    17,   Flatykephali<«   in  Trocliok^phulie  in  4,  zurück- 

reichende Stirn  in  10.  Ftdd*-n  der  StinilnH-ker  in  8  Fülh'n 
\T>r.  }*»(diift'lHat  d<->  (icsidits  in  4,  HenUelidiien  in  10,  kleine 
nach  nnt'_'n  kouv<'i;::ii iMidc  Aui:<Mi  in  1,  Straln.snin^  in  7,  dünne 
Oberlippe  in  7,  Euryguathismus  m     luAüuhche  Gcäichtsbilduug 
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in  2,  mongoliselie  in  4,  sensoriscber  Mancinismus  in  17,  mo* 
torischer  in  13  Fallen  vor. 

Sittlichkeits verbrechon  (4  mal  lucest,  2  Mitschuld 
bei  Stuprum,  10  Beihülfe  zur  Korruption).  —  In  4  Fällen 
war  Prostitution,  in  3  Trunksucht;  Hysterie,  Idiotie,  Mikro- 
kephalie in  je  1  Falle,  Hydrokephulie  in  4,  Trochokephulie 
in  5,  Platykephalie  in  4,  Srhädelasyninietrie  in  3,  kleine  nach 
unten  gerichtefr  Augen,  dünne  Oberlippe,  Kielstirn  in  je  I 
Falle,  Eiirygnathie  in  3  Fullen  vorliandeo.  Yon  den  19 
wegen  Korruptionsversuche»  Vernrtheilten  waren  10  unehelich. 

Von  4  Brandstifterinnen  waren  Ü  Halbkretinen. 

Unter  20  wegen  Betruges  Bestraften  fand  ich  Prosti- 
tuirte,  2  an  Hysterie,  1  an  ausgebildeter  E|)"U  i>sie,  1  an  an- 
geborener Btilbusatrophie  mit  Nystagmus  Leidende,  3  Fälle 
von  ho{^gradiger  Schädelnsymmetrie,  4  mal  zurückweichende 
Stirn,  1  mal  Hydrokephalus,  2  mal  Yorragende  Stirnhöcker, 
4  mal  ib'su'l.  Stirnhühlen,  Strabismus,  Monunlenirr'sicht,  Henkel- 
ohren in  je  l  Falle»  bewegliches  Auge  in  6,  dünne  Oberlippe 
in  4  Fällen. 

Unter  80  Diebinnen  hatten  20  Schädelasvmmetrie,  4  Oxy- 
kepbalie,  7  Platykephalie,  5  Hydrokeidialie.  1  Trochokephalie, 
4  zurückweichende  Stirn,  o  aufgetriebene  Stirnhücker,  t>  stark 
entwickelte  Stirnhöhlen,  3  nach  unten  schielende  Augen,  5 
Strabismus,  16  Henkelohren,  15  dttnne  Oberlippe,  4  £urygna- 
thie,  U  mäDoHehe  Gesichtsbildung. 

XII. 

Die  Intelligenz  der  Verbrecher. 

Vou  Dr.  A.  3Iaruo. 

Wenig  Verstand  und  viel  Bosheit  sind  die  Eigenschaften, 
die  man  im  allgeqneinen  am  Verbrecher  wahrnimmt,  wie  schon 
Thompson  bemerkt  hat.    Indes  fehlt  es  wenigstens  in  der 
'Klasse  der  Betrüger  nicht  an  ^solchen,  die  viel  Verstand  he* 
sitzen. 

Deutlich  ausgesprochenen  Verstandesmangel  habe  ich  bei 
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21  unter  500  Verbrecbern  gefunden.  Das  Verhältotss  des- 
selben ist  für  die  verscbiedenen  Klassen  in  Tabelle  26  ausgedrüdct. 


Tabelle  26. 


II' 

t         c        -        1.  7 

1  ■  1  '  1 ,  1  :  =  i 

1 

1 '  1  ll 

w  — '  * 

1  li>,r)       7,7  i  2.5  !ii-2 :  - 

■ 

>  ' — :  1,1  9.2,'  1 

'         .1-  .  ' 

Daniich  zoigen  die  Brandstifter  uüd  Muiiier  die  meisten 
Verstandesiniiugel ;  darauf  folgon  dio  Arbeitsscheuen  und  Land- 
streiolier,  di.  S:u|)raton'u,  Kaufbülde.  Einbrecher  und  gewöbn- 
liehen  Diel)f\  Die  Klasse  der  Betrüger»  der  Taschen-  und 
Hausdiebe  züblt  keinen  auf.  —  Im  allgemeinen  fehlt  die  In- 
telligenz also  mehr  bei  den  gf'ir»*n  die  Persau  als  in  deu  gegen 
das  Eigenthum  verübt»'n  Verbreohen,  indem  der  Verstandes* 
mangel  nach\\  eislicli  mit  der  mangelhaften  geistigen  Bildong 
gleichen  Schritt  hält. 

XIII. 

Fälle  Ton  Moral  Insanity  mit  latenter  Epilepsie. 

1.  —  L.  uu.-  Turin,  Iii  Jahre  alt,  .**^idin  eines  alton  aber 
ein  liehen  Mauue.^.  K('>rj)erlange  l  .r)0,  (/»«»wicht  40,2  kg,  Haar 
.'iehr  dicht,  Stirn  behaart.  SchueiJr/aliii"'  i-  iten  aufeinander, 
Eck/alitif  stark  eut\vlck<dt;  Orhitalwmkfl  d».'.-,  .Suiubeiu^  uu- 
gcwühulicli  irross.  -  Scbadelumfang  ö;),"),  Läugsdurcbmeaser 
18,;"),  (^JiK-i durchniesser  14,1  Kialti»rutung  am  Dynamumeler 
giebt  rechts  ."»2,  links  24,  EuqjMaduag.>|)iüfung  am  Aesthesio- 
uieter  reclits  :\  mm,  links  2,1^  mm;  allgemeine  Seusibüitilt 
*  lecliter.seits  <>2.  — 

Die  TiH'be  zur  Familie  iolik  ilun.  Von  seinem  \'ator 
sagt  er  cym^cherweise:  er  habe  ihn  gern,  wenn  er  ihm 
(rcld  gebe  und  ihn  in  IJuhe  lasse:  bisweutsn  verging  er 
stell  äo  weit,  mit  dem  Fuüs  nach  ihm  am  ätosöen  uud  ihm 
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Vorwürfe  zu  machen,  wenn  er  ein  Mtldcbeu  an?ali,  wilhrend 
er  selbst  ohne  Scheu  gp.staiid,  ihiss  er  im  Theater  der  eisten 
Besten  gegenüber  masturbirte.  Wenn  er  kein  Geld  erhielt,  so 
zerbrach  er  alle  irgond  werthvollen  8tüoke  im  Hause,  bis  seine 
Angehörigen  aus  Sparsamkeitsrüekaichten  ihm  das  Verhin£;te  ge- 
wahrten. Um  lÖO  T.ire  zu  bekommen,  stellte  er  bei  Wucherern 
Schuldscheine  übei-  1001)  aus.  Jeden  Augenblick  üuderte  er 
.seine  Entschlüsse,  bald  wollte  er  Soldat  werden,  bald  nach 
Frankreich  auj<wauderu  u.  s.  w. 

Sclion  mit  14  Jalirei'  hesuchte  er  Bordelle  und  spielte  sich 
da  hoch  auf.  Er  ist  in  der  Tliat  das  klassische  Musterbild 
für  die  Moral  Insanity:  Schwindel  und  Konvulsionen  fehlen 
noch.  Mit  16  Jahren  litt  er  an  ßheumattsmns,  bekam  dann 
drei  KSchte  hintereinander  zu  derselben  Stunde,  ohne  beson- 
deren Grund,  einen  Anfall,  in  welchem  er  sieh  vom  Balkon  • 
hinabstürzen  wollte  und  wusste  nachher  nichts  davon.  Das 
war  also  das  richtige  epileptische  Aequivalent.  —  Zufttllig 
erfuhr  ich  diesen  Umstand  von  seiner  Mutter. 

Wie  oft  mOgen  dergleichen  Vorkommnisse  anderen  weniger 
misstrauischen  Beobachtern  entgehen! 

2.  In  den  Actes  du  Cwtfrt's  hitcrmt  Anthropoioffie,  Rome 
18B5  theilt  Anoelucci  einen  anderen  t^'pischen  Fall  von 
epileptischer  Moral  Insanity  mit. 

£.  C,  der  Bruder  eines  epileptischen  Yerbrecbers  und 
Sohn  eines  an  Krebs  leidenden  Vaters,  ist  selbst  mehrmals 
wegen  unbegründeter  Angriffe  auf  Personen  verurtheilt  worden. 
Er  ist  makrok^hal.  Sch&delumfang  58,9.  Schftdel  und  Ge- 
sicht asymmetrisch;  auf  seiner  Haut  das  Bild  einer  nackten 
Frau  eingeritzt.  Er  ist  eitel,  prahlerisch,  heftig,  Zweifler  in 
religiöser  Beziehung  und  gleichwohl  bedeckt  mit  Madonnen- 
bildem.  Der  erste  epile])tische  Anfall  wurde  erst  in  seinem 
25.  Lebensjahre  wahrgenommen. 

3.  Unter  3  von  Biakchi  in  denselben  Actes  als  Muster- 
typeu  der  Moral  Insanity  aufgestellten  Fällen  befindet  sich 
einer  mit  ausi^esprochener  Epilepsie.  Ein  Bruder,  eine 
Schwester  und  der  Sohn  der  Letzteren  ist  epileptisch,  die 
Mutter  hysterisch,  Vater  und  Grossvater  paralytisch.  —  Ein 
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Anderer,  CyruB  B.,  ist  der  Sohn  einer  an  Krämpfen  leidenden, 
zorDmüthigen  und  tninksücbtigeu  Frau;  seine  8  Geschwister 
starben  unter  Krämpfen.  AU  Kind  quftlte  er  sie  und  seine 
Spielgefährten.  Da  man  ihm  Vorwürfe  machte,  entwich  er 
und  lebte  wochenlang  von  Diebstahl.  11  Jahre  alt,  zerbrach 
er  die  Fensterscheiben  in  einem  Kanfladen  und  bewarf  einen 
Steuerbeamten  mit  Steinen  ohne  alle  Venmlassung.  In  der 
Irrenanstalt  hatte  er  wilde  Wutbanfälle,  wobei  die  Pupille 
sich  verengte.  Wochenlang  verbarg  er  seine  bösen  Triebe^ 
zeigte  sich  mitleidig  den  Kranken  und  folgsam  den  Aerzten 
gegenüber,  wenn  er  aber  unbeobachtet  zu  sein  glaubte»  so 
schlug  er  die  Schwachen.  Sein  Vorderhaupt  ist  klein,  die 
Genitalien  sehr  jentwickelt,  tättowirt,  die  Schmerzempfindlich- 
keit  gering. 

4.  —  S.  G.'s  Vater  ist  ein  Dieb,  seine  Mutter  liederlich; 
er  selbst  von  Kindheit  an  diebisch,  Onanist,  später  Weiberoarr. 
15  Jahre  alt,  biss  er  eine  Schild  wache.  16  Jahre  alt»  trat 
er  zur  Camorra  über  und  wurde  bis  zu  seinem  20.  Jährt 
zweimal  w^n  Diebstahls  vemrtheilt.  —  Nach  einem  Anfall 
von  Manie,  der  S  Tage  dauerte,  erinnerte  er  sich  unmittelbar 
danach  nicht  des  Vorgefallenen  (wiederum  ein  Zeichen  fttr 
Epilepsie).  Ausserdem  hatte  er  Anfolle  von  Lustigkeit  mit 
darauffolgender  Niedergeschlagenheit.  Er  besass  ein  starkes 
Nachahmungsgeschick  und  spielte  den  Melancholischen,  noch 
mehr  aber  den  Epileptischen  in  staunenswerther  Weise.  Sein 
Gesicht  war  asymmetrisch,  die  Ohren  henkeiförmig,  die  SchmerZ' 
empfindung  vermindert. 

Simulation  von  Epilepsie. 

Ventuiii  veröffentlicht  in  den  Actes  etc.  die  Gteschichte 
von  drei  £pi  Up  tischen,  deren  Einer  einen  An&U  simulirte,  um 
das  Mitleid  der  wohlhabenden  Spaziergänger  zu  erregen;  er 
hatte  in  der  Irrenanstalt  von  Venedig  oft  genug  Epileptische 
beobachtet,  und  nun,  da  er  die  K  rümpfe  simulirte,  wurde  er 
schliesslich  von  wirklichen  Krämpfen  ei^iffen.  Ein  anderer 
von  Jugend  auf  Epileptischer  sprach  es  ans«  dafö  er  von  der 
Ausht'lung  betieit  ^eiu  würde,  da  er  vor  der  Aushebungs- 
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kommissifm  einen  Anfall  simulirt  hübe.  Von  Ventmü  zu 
Wiederholung;  eines  solchen  veranlasst,  blieb  er  danach  wie 
betäubt  und  verwirrt  und  gestand,  dass  er  nach  den  simolirten 
Anffilion  oft  ebenso  erschöpft  sei  wie  nach  den  wirklichen. 

D.  tödtete  wUhrend  eines  Zornausbrnchea  einen  Polizei- 
beaiuten ;  vor  den  Geschworenen  siraulirte  er  einen  epileptischen 
Anfull,  wobei  er  Vkntuhi  an  der  Untersuchung  seiner  Angen 
hinderte.  Vier  Jahre  vorher  war  er  allerdings  im  Hospital  an 
•  Epilepsie,  an  der  er  schon  in  seiner  Jngend  gelitten  hatte,  be> 
bandelt  worden. 

iiit  Ret'ht  hebt  Ve.vturi  hervor,  dass  diese  Ij'äUe  vielmehr 
für  Fortdauer  der  Krankheit  als  für  Simulation  sjtrechen.  Der 
krankhafte  Zustand  reize  eben  die  Betreffenden,  diejenigen 
Uebel,  an  denen  sie  so  sehr  leiden,  zu  fingiren«  anch  wohl  nm 
deswillen,  weil  sie  in  ihrem  Leichtsinn  und  aus  Unkenutniss 
nicht  glauben,  dass.  der  reelle  Theil  ihrer  Kmnkheit  genügt, 
um  ihre  Bandlungen  za  entschuldigen  und  asn  erklären. 

Zur  Bekräftigung  führt  Ventüht  den  analogen  Fall  eines 
an  Moral  Insanity  und  manischen  Anfällen  Leidenden  an^  der 
einen  solchen  Anfall  in  der  Absicht  tingirte,  uro  ungestraft 
einen  Krankenwärter,  den  er  hasste,  niederwerfen  zu  können, 
wie  er  seinen  Genossen  selbst  gestand.  Auch  der  Fall  eiuer 
Hystt  !  ixliön,  von  Baillargek  erwähnt,  gehört  hierher,  deren 
wirkliche  Anfälle  mit  einem  Stadium  der  Simulation  begannen. 

XIV. 

Leicheubefuude  bei  Moral  lusauity  und  \'erbroehen. 

1. 

Sbroeco,  der  im  Alter  von  16  Jahren  seinen  Vater  und 
Bruder  getödt'et,  und  seine  Mutter  veigiften  versucht  hat, 
starb  in  der  Irrenanstalt  zu  Reggio  am  8.  Februar  1888  an 
Lungen-  und  Darmtuberkulose. 

In  den  letzten  Tagen  seiner  Krankheit  überstieg  seine 
Temperatur,  trotz  der  hochgradigen  akuten  Erscheinungen  nie- 
mals  38,4.  —  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  war  er  wie 
immer  apathisch  und  gleichgültig  gegen  alles,  sogar  in  Bezug 
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auf  (leu  sich  mebi  and  mehr  veiscblimmernden  Verlauf  seiner 
Krankheit  j,'ehiio.ben. 

Am  10.  Jaininr  war  das  Gerieht  erschienen,  nra  ihn  zu 
entmündigen  und  ihm  ©inen  Kurator  zu  hoatellen  hezüghch 
der  gerln^'^eu  Hinterlassenschaft  seiner  Mutter.  Er  verhielt 
sich  rnhig  und  gab  zutrf^ffeode,  sichere  Antworten.  Uehrigeus 
erklärte  er,  er  wolle  nicht  entmündigt  werden,  er 
brauche  keinen  Kurator,  er  könne  sein  Vermögen 
selbst  verw  ilr  i;  er  wisse  zwar  nicht,  wie  gross  das- 
selbe sei,  doch  gl:ui]>e  er,  es  werde  für  seinen  Unter- 
halt ausreichen.  In  Beaug  auf  seine  Verbrechen  meinteer, 
allerdings  einige  Irrthümer  begangen  zu  haben,  indem 
er  seinen  Vater  und  Bruder  getödtet  habe;  Hass 
gegen  sie  sei  nicht  der  Grund,  vielmehr  sei  er  damals 
geistesgestört  gewesen;  seitdem  fühle  er  sich  aber 
wie  umgewandelt    Weiter  sagte  er  nichts. 

Der  Tod  erfolgte  in  kurzer  Agonie  nach  unerwarteter 
Verschlimmerung  der  Krankheit. 

Autopsie.  —  Das  Himgewicht  betn^  1410  Gramm.  — 
Hinusubfltana  .und  Häute  anämisch.  Pia  atrophisch,  wegen 
ihrer  Feinheit»  niditt  infolge  von  Adhärens,  von  der  Binde 
schwer  su  trennen.  Windungen  im  allgemeinen  (namentUcb 
die  der  Stirn)  voluminös,  die  Hioterhauptswindungen  gleichwohl 
wenig  entwickelt.  Der  rechte  Stimlappen  hat  4  Windungen, 
indem  die  zweite  in  ihrer  hinteren  Hälfte  gespalten  ist.  Am 
linken  Stimlappen  haben  die  zweite  und  dritte  Windung  ge- 
meinsamen Ürspruüg  (Fuss). 

Eine  andere  bemerkenswerthe  Anomalie  zeigen  die  Nieren, 
die  an  ihrer  unteren  Spitze  zusammenhangen  und  dadurch  die 
sogenannte  Hufeisenniere  bilden.  Sonst  ist  nur  der  bei 
Lungen-  und  Darmtuberkulose  gewöhnliche  Befund  (Spitzen* 
kavernen)  zu  erheben. 

Schädel.  —  Grista  frontalis  und  Grista  galli  sind  stark 
entwickelt;  das  Schädeldach  in  der  Gegend  der  Scheitelböcker 
sehr  dünn,  das  Stirnbein  dagegen  sehr  dick.  Die  Insertions^ 
linien  der  Schläfenmuskeln  sind  sehr  ausgf^prägt,  die  Lineae 
semioirculares  der  Scheitelbeine  nahe  an  die  Sagittal* 
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naht  gerückt  (erinnert  an  Affenschfldel).  —  In  der  Lambda* 
naht  befindet  sieh  jedeiaeite  ein  grosser  Schaltknochen  (Osaa 
interparietalia),  der  rechte  beträchtlich  grösser  ak  der  Unke.  — 
In  der  Sella  tnroica  und  an  anderen  Stellen  der  Schädelbasis 
Osteophyten.  — 

Bechterseits  sind  die  Furchen  für  den  Sinns  traosveisos 
and  oceipitalia,  ebenso  das  Foramen  jugulare  und  ovale  stark 
entwickelt,  links  nur  das  Foramen  lacemm  anterius.  Sehr 
dick  und  lang  ist  der  Processns  styloidens  der  linken  Seite. 
Vomer  und  mehren  Zühne  zeigen  Oaries,  die  sich  bis  in 
den  Oberkiefer  erstreckt.  Der  Unterkiefer  ist  kräftig,  seine 
Mosk^nsertionen  stark  ausgeprägt.  Leichte  GesiehtRusym- 
metrie. 

2. 

O.  HoTZEN,  Befunde  am  (lehirn  einer  Miitt«^riu<irderiu 
in  Vierteljahresschr.  f.  ger.  Medizin. 

Marie  Köster  starb  ge<^en  Ende  IHHf»  im  Altec  von  22 
.Juhri'n.  an  ga,Io])pirender  LuuLjrnschvviiid.siieb! ,  Sie  Viereute 
ihre  im  Alter  von  18  Jahren  begangene  That,  wozu  sie  durch 
Habsucht,  ein  Zuir,  der  durch  die  iranze  Familie  irintr,  ver- 
anlasst wnrdf  u  war.  Ihr  Vater  uui-  zudem  eiu  Saufer.  — ♦ 
\\  ur  iiieuilich  irebildet.  schrieb  ein  Tagebuch,  diente  in  einer 
Druckerei  und  alb  Näherin;  für  gewöhnlich  ruhig,  wurde  für 
neidisch,  lügenhaft  und  uiiolirlich  gehalten ;  gehässie:  s?eo-en 
ihre  Eltern.  —  (Iracil,  sehw:ich  gebaut.  sjMt  nnjustruirt,  19 
Jahre  alt.  —  Leichte  Gesichtsui^ymuietrie,  reichte  Hälfte  |)hitter, 
rechte  Pmallt^  weiter  als  die  linke.  Bis  zum  Tode  hvstfM-i<'ohe 
Anfalle;  religiöse  Anflüge  —  (wie  bei  Sbrocco).  Nuih  ihut 
Nacht  ruhig»^n  Schlafes  erschlug  sie  die  Mutter  —  scheinbar  bei 
vollem  Be\\  u.'-stsein. 

Die  Si^ktioii  des  Gelurns  urgub  im  nilL^fint'iiu'u :  Atro- 
phie (!<'!•  Hirnniido  mit  dem  f'hnrukter  iuiireliomier  erMirlier 
DegeiH'i-Mtion.  1)1«^  Stirnw  iiKiuii^'eu  und  mehr  [loeli  der  ( )('ci- 
pitEill-'Mirien  uuge!niL''eml  ent wh-kell.  die  AV'nidungeu  ■sind  klein, 
dajj  Kleinhirn  nicht  voüstündig  vou  den  HiDterlap]>en  bedeckt. 

26* 


404   '  Nachtrüge. 

3. 

I).  liAMBi,.  (-r  p  Mch  1 1' Ii  r  ('  einer  Hei  IsflKMin, 
als  Beitrag  zuru  Siiidiuin  der  l'orenkephalie  (Archiv  f.  Psych, 
ed.  Westphal.  Bd.  XV.  S.  45). 

Katharine  Kwieeen  (J^ubliner  Kreis,  Königreich  Polen). 
12  Jahre  alt,  als  «kleine  Hexe*^  bekannt,  trieb  auf  Anstiften 
ihrer  Mutter  als  Wahi-sagerin  und  Kur])fuscheriD  ihr  We.sen^ 
starb  im  Alter  von  lÖ  Jahren  (?)  an  \Va.s.sersucht  und  Ab- 
zeltrnncr  (l^Ts).  Ansgezeichoetes  Gedächtaiss,  Kombinations- 
gabe.  Strahisnms. 

Obduktion  ergalj:  Schädel.  Dura  sehr  gespannt  und 
dick.  Gyri  verflacht,  Sulci  verstrichen,  besonders  an  der  linken 
Hemisphlire  des  Grusshirus.  Liuker  Ventrikel  sehr  weit,  mit 
Serum  ^'e füllt.  Hirngewicht  H  {l),?»)  <r^  linke  Hälfte  406  g, 
roclitc  440  g.  —  Im  weis.sen  Mavklager  der  linken  Hemisphäre 
ein  Poms,  sanduhrförmige  Spalte  vonM  mm  Höhe  und  \)  mm 
Länge  mit  kreisrunder  .ö,4  cm  weiter  Basis  von  der  Arachuoi- 
dea  begrenzt  und  schmälerer  Basis  von  2,8  cm,  der  nach  dem 
linken  Seitenventrikel  ssu  mündet 
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